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4. 1. — 


8 er Name der Rugier iſt alt, und findet ſich ſchon in der Beſchreibung von Teutſche Nu, 
Zeutfchland, welche Tacitus im eriten Jahrhunderte unferer Zeitrechr gier. 
„._, hung ausgearbeitet hat; allein die Nation, die ihn zuerſt führte, war 
nicht die, von welcher hier achandelt werben muß, denn diefe gehörte zu den Wens 
den, und jene zu den urfprüngtichen Teutſchen *). Man glaubt, daß die teutfchen 
Ruͤgier aus Norwegen ſtammeten, weil-in dieſem Meiche eine Provinz Rye (Rye⸗ 
Fylke) vorhanden war, und weil Kornandes, der ältefte gothiſche Gefchichtfchreis 
ber, verſichert, daß die Ethel Rugier über die Oſtſee nach Teutjchland gefommen 
find, auch einer Abtheilung derſelben unter dem Namen der Holme Niger oder ins 
ſulariſchen Nügier gedenft, die durch die Gothen aus ihrem Eylande en fenn 
\ ollen. 


a) Ar. Kammerherr v. Suhm Hiſtorie &, 471. u. fe Maſcovs Geſchichte der 
om de fra Norden udvandrede Folk. ı D. Deusichen 2 B. S. 4. Anm. 


Allgem. Welthiſt. 52. Th. A | 
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follen. Am Ende bes zweyten Jahrhunderts Fannten bie abenblänbifchen Geogra⸗ 
phen, deren Nachrichten Prolemäus gefammlet hat, zwar feine Inſel, aber einen 
Handelsort Rugium, welcher in der Gegend von Stettin gelegen und den Sidenern 
gehöret haben fol.” Diejenigen Rugier, welche Ptolemaͤus Nutiflier zu nennen 
ſcheint ; waren in das fand zwifchen der Jadua (Dover) und Weichſel gewandert, 
und haften ihr Älteres Gebiete den Varnern und Sidenen überlaffen. Später 
fliegen diefe unftäten Nugier zu den Gothen, errichteten im fünften Jahrhunderte 
das Reich Nugiland an der Donau in Defterreih und Mähren, und fchmoljen 
endlich mit den Tureifingen und Gothen in eine neue Nation zufammen, nachdem 
fie unter ihrem eigenen Namen Stalien an ſich geriffen hatten. Wahrſcheinlich 
blieb ein Theil der älteften ruͤgiſchen Nation auf dem Eylande zuruͤck, denn dieſes 
behielt den Namen derfelben bis.auf unfere Zeit, nnd gab wahrfcheinlich im Jahre 
449 biejenigen Nugier ber, welche mit den Sachfen und Anglen die Britten aus 
England vertrieben, und deren chriftliche Nachfommen im Jahre 690 den Vorſatz 
faſſeten, die heidnifchen Rugier in Teutfchland zu befehren oder vom Heidenthume 


abzuziehen. 
Aeltefte wen, $. 2. Schon im Jahre 548 gränzten, wie oben (1 B.2%.$. 22. 
Nifche Rugier, u. f. ) bemerft ift, die Wenden an die Warner, und diefe Wenben fcheinen Por 
morjanen vom Stamme der tjächen gewefen zu feyn. Die erfte Nachricht von 
wendifchen Befigern der Inſel Rügen findet man in einer faiferlichen Urfunde ®) 
bes Jahrs 844. Dermöge diefes Diploms focht Kaifer totharius am 14 Junius 
843 mit den Slaven auf der Anfel Ruͤgen, erhielt nach einem hartnädigen Wir 
derſtande, und nachdem der König der Nügier- Geſtimulus nebft ven Bornehmften 
ber Nation erfchlagen worden war, einen Sieg, ber ihn in den Befig der, ganzen 
Inſel feßte, und fehenfte, weil er diefes Gluͤck dein Schutze des heiligen Vitus zus 
fehrieb, am 20. März des naͤchſten Jahrs die Inſel mit allen Feftungen, Dettern 
und Einwohnern der Abtey des heiligen Vitus zu Corvei. . Andere Erzählungen, 
die in den völlig zuverläffigen fränfifchen Annalen gefunden werben ‘), ftimmen 
mit diefem Berichte nicht überein, fondern bemerfen, daß der Kaifer in den Jahren 
8344 und 845 feinen Heeresjug gegen die Slaven hat unternehmen fünnen, daß 
fein Bruder der teutfche König fudewig im Jahre 844 einen König Gozzomuil ges 
toͤdtet und viele flavifche Negenten vertilget oder auch fich fehaspflichtig gemacht 
hat, und daß der ungläcliche Gozzomuil Beherrfcher der Obotriten, nicht aber der 
- Rugier 


6) Diploma Lotharii Imp. d. 13 Kal. April, p. 426. und Schoͤttgen im alten und neuen 


Indiet. VII. Imp. in Italia XXIL. (richtiger 
XXIV.) Agnisgrani Warino Ab. Corbeienfi 
in Schaten Annal, Paderbortenf. P. 1, p. 138. 
Rugacen. Infulae Slavos cum tota terra eius« 
dem Infulae — Diefe Urkunde ift im Drigis 
nal nicht mehr nochanden, und watd von Scha⸗ 
ten nach einer 1326 beglaubigten Abſchrift her⸗ 
ausgegeben. Daß fie untergeicheben fen, erweifet 
u, FSokhart ( Comm: de reb, Franciae 'orient, 
T. II. p. 376.) durch Gründe, die Lange⸗ 
bed in Scripts, rer, Danic, medii avi T. I 


Pommerlande 11. &t. S. 273. vergeblich zu 
entfräften füchen. Dirmarus Merfeburgenfir, 
ein Schrifrfieller des XI. Jahrhunderts, ſchal⸗ 
ter den Inhalt dieſer Urkunde aus einer alten 
Chronik in fein Jahrbuch ein(L. VII. p. 403.), 
fie muß demnach ſchon im X. Jahrhunderte 
verfertiget ſeyn. 


c) Annales Fuld, et Bertiniani in ab 
Eckbart Comment. de rebus Francise orienta- 


is T. II. p 377» 
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Rugier geweſen tft. Alles dieſes macht die Ausſage ſjener Urkunde fehr verbächtig: 
Dennoch leidet der Umſtand keinen Zweifel, daß ein fränfifcher König im neunten 
Jahrhunderte die Inſel Rügen erlanget und dem Stifte Eorvei gegeben hat; weil 
ein faft gleichzeitiger Abt diefes Stifts in dem kagerbuche feines Stiftes bemerft, 
daß Corvei im zehnten Jahrhundert durch den Geiz feinee Verwalter die Infel 
eingebüßet habe °). Spätere Schriftjteller *) erlaͤutern dieſe dunfle Bemerkung 
jenes Abts, und erzählen, daß Corvei durch feine Ordensmänner bie Einwohner ber 
Inſel zum Chriſtenthume gebracht und ein Bethaus mit der Bilofäule bes h. Vitus 
errichtet, durch eine aufgelegte Kopffteuer aber die Meubefehrten zum Zorn unb 
zu einer Empdrung gereizt hätte, in welcher die neue rügianifche Kirche gänzlich 
vertilget fen. Sie fügen hinzu, daß die Empdrer befchloffer Hätten fich mit ihrem 
eigenen Sanet Vite zu begnügen, und feinen’ausländifchen Schutzherrn biefer Art 
zu dulden, und daß auf biefe Art aus einem catholifchen Heiligen ein heidnifcher 
Göge Swantevit entftanden, und diefer zu.ber Würde eines National» Schuß: 
beren erhoben fen. Dieſe Angabe verdient zwar feinen Glauben, weil von den 
Mertzeichendes Bildes des ©. Vitus nichts fich an der Bildfäule des Svantevits fand, 
und weil überdem Spantevit ein alter wendifcher Gögenname ift: Allein, daß bey 
der Einrichtung des rügifchen Gögendienftes die catholifche geiftliche Verfaſſung 
zum Grunde lag, ift offenbar, und daher iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß wirflic) 
Nügen zu den Zeiten carolingifcher Monarchen auf einige Zeit chriſtlich ges 
wefen ift, * 


$. 3. Von dieſer Verfaſſung Haben wir vollkommnere und beſſere Mach- Verfeſſuns 


richten, als von den Staats⸗ und Religionseinrichtungen der meiften übrigen wendi⸗ des wendis 
ſchen Staaten, weil wir die Schriften zweyer Männer befigen, die fie genau kann ⸗ ſchen Staats 


ten, ihrer Umſtuͤrzung bewohnten, und fi) die Mühe aaben fie ausführlich zu Ber 
befchreiben Y. Die Negierungsform war zufammengefeßt: denn das Volk ges # 


horchte einen Fürften oder Könige, und biefer war dem Willen des Dberprieiters 
zu Arfon unterworfen, der aber nicht in feinem Namen, fondern als Dolmetjcher 
der nur ihm allein fichtbaren Gottheit herrfchte. Die Nation gehörte zu den guts 
mörhigen Wolläfllingen, denn fie war bis zur Ausfchweifung gaſtfrey, und ges 
gen Fremde, die zu ihr kamen, wohlthätig und treuherzig, gervöhnte die Kinder ih⸗ 
zen Eltern die größte Ehrfurcht zu bezeigen, ließ durch die naͤchſten Verwandten 
jeden, der im Dürftigfeit verfiel, oder durch Alter und Krankheit zum Arbeiten 

42 untuͤch⸗ 


d) Regiſtrum Sarrachomis Abbatis Corbeien- 
‚fis ab An. 1053 ad An. 1071, (welches de 
vetufto Chartulario von diefem Abte abge: 
ſchrieben wurde) hinter Falcke Cod. Tradır. 
- Corbeienfum p. 44. Rugiacenfis Infulae 
Sclavi ad patrimonium $. Viti ſpectam, fed 
ob avaritiam et infolentiam villicorum no» 
Strorum a fide defecerunt. 

e) Helmoldus in Chrom, Slavor. ed, Bang. 
p. 235. (welcher ſich aber nur auf eine unger 
wife Ueberlieferung beruft‘) und Saxo Gramm., 
beides Schriftiteller, die am Ende des XII. Jahr 


hunderts ſchrieben. Saro eignet das Geſchenk 
der Inſel Rügen dem Kaifer Carl dem Großen 
zu. Die Meinung von der Verwandelung des 
Sanct Bits: in Srantevit vertheidigt G. C. 
Gebhardi Diſp. prima de veterum Rugianorum 
religivne, qua probatur, Corbeiam juife ma · 
trem primae ecclefiae chriſtianae in Rugia, Gry- 
im. 1693. 


93. + 
f) Helmold, Chr. Slav. L.II. c. 12. p. 234. 
vorzüglich aber Saxonis Grammarici Danica Hi- 
floria, Francof, ad Moenum 1576. £. Lib. 


XIV. p. 287. 


Inſel Ru⸗ 


untächtig gemacht war, reichlich verpflegen, beftand auf ihre Freyheit, und unten 
nahm Streifzüge in die benachbarten chriftlichen fänder, nicht um Reiche zu ers 
obern, fondern um Menfchen febensmittel und Koftbarfeiten zu rauben, für mwels 
che, fo wie für die Gefangenen, fie andere Beduͤrfniſſe von teutjchen und dänifchen 
Kaufleuten eintaufchte. Ihre Anfel, welche, wie man aus neuern Bemerkungen 
folgert, ehedem größer war als jetzt °), bot ihr einen großen Borcath von Nahrungs 
mitteln dar, und den Strand umgaben damals große Züge von Heringen, welche 
im Movember viele Seefahrer unter ihren Küften zufammenbrachten. Diefe Her 
zingfifcher und noch mehrere andere ausländifche Schiffer verfahen die Ruͤgier mit 
ſolchen Waaren, die ihren Gefchmack verfeinerten, und ihre Gaftmähler reizenver, 
fie felbft aber üppig und fehwelgerifch machten. Unter diefen Umftänden verſanken 
die vornehmern oder müßigern Nügier fowol als die geringern ober thätigern in eine 
gewiffe Geiftesfchwäche, welche dem Dberpriefter Gelegenheit gab, die Nügier zu 
dem unvernänftigften Aberglauben zu verleiten, und durch) diefen fein Joch über Die 
Macken diefer übrigens rauhen und widerfpenftigen Ariftocraten und Republifaner 
zu werfen. Denn er, ber feine gefeßliche Macht hatte, der Wolluſt, die feiner 
Nation größtes Gluͤck ausmachte, Gränzen zu feßen, zwang dennoc) die Menge 
von Kriegesleuten , welche zu der Kriegeszeit in den Feſtungen zuſammenkam, 
ſich aller Unzucht nicht nur, fondern auch der ehelichen Umarmungen zu enthalten, 
blos durch die Derficherung, daß bie Gottheit des Orts diefe fogleich durch fichts 
bare Strafen ahnden werde. Er allein nöthigte durch Hinweifung auf die Ges 
walt des Svantevits nicht nur feine Nation, fondern alle benachbarte IBenden des 
weiten Gebiets von ABagrien ab bis nad) Polen ihm einen Tribut zu geben, hob 
allein von den ausländifchen Heringsfifchern und Seefahrern einen Zehnten für feis 
nen Gößen, belegte bie, welche auf Sees und tandraub ausgegangen waren, ihm 
und feinem Gotte für das verliehene Glück ein Drittheil ihrer Beute zu opfern, 
und nahm jeder Perfon, die ben dem jährlichen großen Mationalopfer fich einfand, 
ein Kopfgeld ab, welches er zu dem Schaße feines Tempels legte. Ueberdem eig—⸗ 
nete er fich den Genuß der anfehnlichen tänderenen, die zu feinem Tempel gelegt 
waren, zu, und unterhielt 300 Dienftmänner aus den Angefehnften des Bolks, 
welche, fo oft er es befahl, zu Pferde, zu Fuß oder zu Schiffe auf Beute ausge⸗ 
ben, und alles was fie erhafcheten, ‚ohne Abzug und Belohnung ihm abliefern 
mußten. Und endlich zog er durch Prophezeiungen und Zuficherungen des göttlis 
chen Schußes große Geſchenke auch aus ausländifchen Staaten an fich, und vers 
wahrte in feinem Schatze zu Arfon Koftbarfeiten, welche fogar chrijtliche daͤniſche 
Könige ihrer dem Svantevit geleifteten Geluͤbde wegen ihm überreichet hatten. 
Bon ihm hingen viele niedrige Priefter ab, deren jeder einen Fleinen Tempel in 
andern Wohndrtern beforgte, und die alle ihre Handlungen nad) feinem Winke 

eins 


8) In Schwartzii Hiftoria finium Princi- 
patus Rugiae p. 25. finder man den Sat, daß 
die Inſel Rügen um das Jahr 1200 wol dop: 
pelt fo grofi gewefen fenn könne, als jest. Allein 
diefe Acußerung ift zu kuͤhn. Die Verwüſtun—⸗ 
gen, welche die See jeit den lehten Jahrhunder⸗ 
ten am Uſer der Inſel angerichter hat, find zu 


unbeträchtlih, als daß man aus ſelbigen auf 

eine ſehr große Verminderung des flachen Sins 

halts der Inſel fehliegen Fönne. Auch lagen um, 
Rügen 1160 chen die Inſeln, die jetzt bey dies 
ſem großen Enlande und zwar in Feiner beträchts 

licyen Entfernung gefunden werden, 
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einrichteten. Er fonderte fic) vom großen Haufen durch eine eigenthämfiche Klei⸗ 
dung aus, und ließ Bart und Haare wachfen, da alle übrige Nügier beides ſtutzen 
mußten. Kurz! dieſer Mann folgte allen denen Grundfäßen, die die chriftliche 
Geiftlichfeit feines Zeitalters zur Beherrſchung der Weltlichen angenommen hatte, 
und machte fich durch felbige zum einigen Patriarchen und Herrn für feine Religions⸗ 
verwandte, fo weit der lutizifhe Mame reichte. Ein Umjtand, der deſto merk 
wuͤrdiger war, da ben andern nordifchen Goͤtzenanbetern den Prieftern fein abge 
fonderter Stand, fein Tempelgut, und fein bejtändig daurendes Negierungss 
und Befteurungsrecht zugeftanden wurde. 

Seine Wiffenfchaft und Gelehrfamfeit war von feinem weiten Umfange, 
benn fie beſtand blos in der Formung der Gößenbilder, in der Kenntniß einiger 
Metalle, aus welchen er Verzierungen und Abgötter goß, und in der Kunft bie 
Eigenfchaften und den Würfungsfreis eines jeden Gögen genau zu beftimmen, und 
bie ſchwachen Seiten feiner Zuhörer gehörig zu benutzen. Nichts fchien ihm ger 
fährlicher zu ſeyn als die Aufflärung; und da diefe von riftlichen Prieftern ber 
würft werden fonnte, fo duldete er feinen berfelben, fondern forderte, wenn er 
etwa einen chriftlichen Geiftlichen auf einem Kaufmannsfciffe entdeckte, fogleich 
ben König und die Nation zu fih, gebot diefen im Namen feines Gögen ſich des 
Mannes zu bemächtigen, und opferte diefen Märtyrer dem Goͤtzen des Sieges. 
Noch mehr! er unterhielt einen unauslöfchlichen Abfcheu gegen alle Chriſten bey 
feinem DBolfe, befchrieb diefe als verruchte Menfchen, die fein Gott nicht dulden 
koͤnne, ließ jährlich einen derfelben zu den Füßen des Goͤtzenbildes hinrichten, und 
gab diefer Sraufamfeit durch Prophezeiung Fünftiger Begebenheiten aus dem Blute 
und der inneren tage der Theile des Ungluͤcklichen eine goftesdienftliche Geftalt. 
Er war vorfichtig genug, um feinen Menfchen, der feine Betrügereyen entdecken 
fonnte, in das Innere des Tempels zu laffen, täufchte das Volk mit dem Vorgeben, 
daß er felbft jährlich nur einmal in den Tempel, wenn er nemlich felbigen in Gegen⸗ 
wart des Dolfs ausfegte, fommen dürfe, und lief ben diefer Arbeit öfters an bie 
Thüre, um Odem zu holen, weil, wie er das Volk glauben machte, die von einem 
Menfchen ausgeftoßene tuft die Heiligfeit des Tempels verleßte und den göttlichen 
Geiſt verunreinigte, und baher das tuftfchöpfen darin vom Ödgen mit einem plbtz⸗ 
lichen Tode beftraft werden müffe. Er fütterte und wartete allein einen Zelter, den 
Svantevit des Machts nach feinem Vorgeben zu weiten Meifen gebrauchte, und 
deigte zumeilen am frühen Morgen biefes Pferd entfräfter, und mit Schweiß 
und Gaffenfoth bedeckt, dem Volke, welches fid) dann nicht weiter für berechtigt 
bielt, an diefen nächtlichen Nitten feines Gottes zu zweifeln. Diefes Pferd ge— 
brauchte er, um auf dem Reichstage das zu bewürfen, was er verlangte; denn dieſer 
ward gewöhnlich nur in der Nücficht gehalten, um zu entfeheiden, ob ein Streifs 
zug oder ein Krieg unternommen und geführt werden follte oder nicht. Fand er, 
daß der König und das Volk fich für beides erflärte, wenn es ihm gefiel das Volk 
in Ruhe zu erhalten, fo ließ er im Borhofe des Tempels vor den Augen des Volks 
Epeere kreuzweis in die Erde und zwar in dren vor einander liegenden Reihen ftes 
chen, und führte das Pferd am Zügel über diefe Speere. Trat das Thier mit 
dem linfen Fuße über dieſe Reihen zu drey verfchiedenen malen, fo war es gewiß, 

u3 daß 


baf der Heeres, oder Seezug mit Unglück begleitet werden würde, und das Volk, 
welches nicht argwöhnte, daß diefes Pferd des Priefters faft unmerfliches Zeichen 
verftche, fand dann von feinem Unternehmen ab. Verfiel das Bolf mit dem Pries 
fter über ein anderes Gefchäffte in Widerfpruch, fo brachte er drey weiße und drey 
fhwarze Stüde Holz in die Berfammlung, warf diefe auf ein ausgebreitetes Tuch, 
‚und behauptete das Llebergewicht, wenn die ſchwarzen Seiten oben und die weißen 
unten zu liegen Famen. Für ganz geringe Angelegenheiten gebrauchte er gewiſſe 
Thiere, deren plögliche Erſcheinung, wenigftens für den Tag, ein jedes Geſchaͤffte 
hintertrieb und ungläclich machte, ein Mittel, wodurch felbft die Eröffnung oder 
Aufhebung der Reichstagsberathfchlagungen in feiner Gewalt blieb. 

Seine Herrſchaft führte er gelinde, und fo, daf fie dem Geifte der Nas 
turmenfchen angemeffen war. Die Abgaben waren mäßig, und die Kopfiteuer 
ward von ihm gewiffermaaßen mit einem Gaftmahle bezahlet, welches er aus den 
vom Volke mitgebrachten und dem-Gögen geweiheten tebensmitteln und Geträns 
ken zubereiten fieß, und bey welchem die größte Unmaͤßigkeit im Genuffe, und vie 
ausgelaffenfte Fröhlichfeit und Befriedigung der Einnlichfeit, Heilige Pflicht und - 
ein verdienftliches Werk wurde. Diefes Feſt folgte allemal auf die Anbetung oder 
Verehrung des Gösen zu Arfona, die jährlich einmal, und zwar von allen Ruͤ⸗ 
giern vorgenommen werben mußte. Der arfonifche Göße oder Svantevit, wur 
eine fehr große hölzerne Bildfäule eines nach rügifcher Weiſe gefleiveten Mannes 
mit vier Häuptern , deren zweye über feine rechte und die Übrigen über feine linfe 
Schulter hinwegfahen, mit einem in die Seite geftämmeten rechten Arme, ber 
einen Bogen, und durch diefen den Krieg andeuten follte, mit einem großen mes 
tallenen Horne in feiner linfen Hand, und endlich mit Füßen, von weldyen die Ferfe 
unter dem Boden war, zum Zeichen, daß er die Inſel nie verlaffen werde.‘ Um 
dieſe Statuͤe wer eine hölzerne Wand mit einem Dache und einer einigen Thüre 
geführet, welche das Sinnere des Tempels einfchloß, die Kiften voll Geld und ers 
beuteter Koftbarfeiten, die den Schatz des Gottes ausmachten, viele Fleine Goͤtzen⸗ 
bilder, das große Schwerdt des Goͤtzen und den Sattel und Zaum des Gottes: 
pferbes verwahrte, und dem Aufenthalte des Goͤtzen die dem Pricfter unentbehrliche 
Dunkelheit verfchaffte. Am dieſen inneren Tempel lief ein äußerer Umgang, und 
wieder um diefen die Einfaffung des Dorhofes, welche beide mit vem Tempel von . 
einem einigen Dache bederft, und von einander nur durch Tapeten getrennct wurs 
den. Ben der Aufhebung der Tapeten fahe das Volk die Äußere Seite des inneren 
Tempels, die mit mancherlen gut aefchnisten und bunt, angeftrichenen Figuren bes 
deckt war, und fo wie die eingelegten Bilder am Gößenhorne und Schwerdte, die 
Aufmerffamfeit des Volks auf ſich zug, und eine anftaunende Bewunderung ers 
regte. Der Gögendienft fing fich mit der Beſichtigung des Gögenhorns an, wel 
ches der Priefter aus dem Tempel holte und dem Volke vorzeigte. War diefes 
Horn völlig mit Getraͤnke angefüllet, fo verfündigte der Priejter dem Volke ein 
fruchtbares Jahr.· Beym Gegentheile prophezeiete er Miswachs und Mangel, gebot 
dem Volke fein Korn zu verwahren, und unterjagte die Ausfuhr. Dann wurde 
das Horn vor den Füßen des Gottes ausgegoffen, und wiederum mit Wein bis 
am Außerfien Nande angefuͤllet. Der Priefter fagte nun ein an Svantevit gerich« 

tetes 
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teted Gebet nach einer alten Formel ber, wodurch er für ſich und bas Vaterland 
alles Wohlergehen, und für die Bewohner der Inſel einen ſteten Zuwachs an Guͤ— 
tern und Siegen forderte, tranf ſehr eilfertig das Horn aus, ſchenkte es abermals 
voll Wein, und ftecfte es für das folgende Jahrfeft in die Hand des Goͤtzen. Dey 
der Ruͤckkehr aus dem Tempel erfchien er mit einem Honigfuchen, den er vor ſich 
hielt, und der groß genug war um ihn völlig vor den Augen des Volks zu verbers 
gen. Er frug das Volk, ob es diefen Kuchen fehe, und beantwortete die Bejahung 
mit den Wunſche, daß diefer Kuchen dem Volke am nächften Feſte unfichtbar feyn 
möge: denn, wenn diefer Kuchen an diefem Fefte nicht im Tempe! gefunden wurde, 
fo hielt man eine reiche Kornerndte für gewiß. Endlich, wenn auch diefer Kuchen 
dem Goͤtzen überliefert worden war, erfchien der Priefter ald Abgefandter des Got⸗ 
tes, grüßete in deffen Mamen das Volk, ermahnte es nie bie Verehrung und 
Dpferweife des Gottes zu verändern, und verfprach ihm als Belohnung feiner 
Froͤmmigkeit fteten Sieg zu ande und zu Waffer. 

Weder der König und die Börderften oder Reichften der Nation hatten bey 
diefer Fenerlichfeit einen Borzug vor irgend einem der ärmften Nügier. Der König 
fonnte feinen würffamen Entfchluß faffen, auch nicht einmal eine Verſammlung 
veranftalten, ohne Zuftimmung und Unterftüßung des Priefters. Seine Befehle 
waren bennahe unfräftig, und ihre Befolgung hing faft immer vom foofe der 
weißen Hölzer ab. Er war faft nichts mehr als ein Anführer derer Freybeuter 
oder Kriegesmänner, welche ihm folgen wollten, und fand felbft bey dieſen feuten 
nur dann Gehorfam, wenn fein Gebot mit ihrem Eigennuße zuſammenſtieß. Das . 
ber fam es dann, daß bie Nügier ihrem Könige faft gar feine Achtung bezeigten, 
und biefer mehr Statthalter der Magnaten oder des Priefters, als Herr der Nas 
tion zu ſeyn ſchien. Mächft dem Mohlleben war das größte Glück, nach welchen 
der Ruͤgier firebte, Verwuͤſtung benachbarter Staaten, und jede Friegerifche Uns 
ternehmung. Die Macht der Nation beruhete auf der Menge und Größe ihrer 
Seeſchiffe, durch welche fie ihre Küften gegen auswärtige Feinde vertheidigte, von 
ihren Nachbarn ihren Unterhalt und ihre Reichthuͤmer zufammenraubte, und das 
durch eine Menge von Menfchen ernährte, die ohne diefes Mittel ſich auf der für 
felöige viel zu Heinen Inſel nicht würden haben erhalten fonnen. Da die Nation 
allen Zwang haffete, fo verabfchenete fie auch die bürgerliche Berfaffung und das 
Zufammenmwohnen in Städten. Aber auf den Nothfall befeftigte fie einige Plaͤtze, 
welche durch ihre fage einigermaaßen unzugänglich waren, errichtete in dieſen ihre 
vornehmſten Tempel, flohe in felbige, wenn ein zu mächtiger Feind auf ihrer Inſel 
landete, und behalf fich in elenden Hütten, die fie eilfertig aufrichtete, Dis dag bie 

Gefahr verfchwunden war. : 

d. 4. Im zehnten Jahrhundert ftanden die Nügier unter der lehnsho / Aelteſte Ber 
beit des teutſchen Kaifers, denn fie fochten nicht nur im Jahre 956, wie oben bes gebenheiten 
merft iſt, unter der Fahne des ofilichen Marfgrafen Gero mit dem obotritifchen der Nügier. 
Fürften Stotgnev, fondern der Kaiſer Otto 1: ernannte auch Adelberten, einen 
Mönch des Klofters S. Marimin zu Trier, im Jahr 962 zum Bifchoff von Niüs 
gen ). Diefer neue Prälat verlohr, da er feine Didcefe in Beſitz nehmen wollte, 

einige 
\ 5) Anmalifla Saxo ad An. 962. 
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einige Perfonen feines Gefolges, welchen bie tägifchen Heiden die Märtyrerfrone 
verfchafften, und fehrte darauf zum Kaifer zuruͤck. Allein es muß doch wol der 
damalige König der Nügier chriftlich geworden und geblieben fenn, obgleich. die 
Schriftfteller nichts Davon melden, weil die mit dem Grafen Kuno von Deningen 
vermäßlte Tochter des Kaifers diefem Fürften ihre Prinzeffin zur Gemahlin gab '). 
Einen neuen Verſuch, das Ehriftenthum auf Rügen zu gründen, mollte der Apoftel 
der Pomeraner Dtto Biſchof zu Bamberg 1129 unternehmen, obgleich, ehe die 


Nügier vorläufig andeuten liegen, daß fie ihn auffangen und mit den ausgefuchtes 


ſten Martern Hinrichten würden; allein fein Freund, dee Färft von Pommern, hielt 
ihn felbft, und ein wibriger Sturm feine teute von diefem wiederfinnigen Unters 
nehmen ab ). 

Wie es feheint, war die Fönigliche Würde auf der Inſel Rügen erblich, 
allein da die heidnifchen Nügier nichts aufzeichneten, fo haben ſich die Namen ver 
älteren Negenten nicht im Andenken erhalten. Meuere pommerifche Schriftfteller, 
deren Zeugniß aber ungültig ift, behaupten, daß der Eruco, der vom jahre 1066 
bis ı 105 die Dbotriten und übrigen teutſchen Slaven außerhalb Pommern bes 
berrfchte, zuerft Negent von Rügen geweſen fey; allein diefer Mann: war vielmehr 
ein Prinz aus obotritifchem Geblüte, und, wie es fcheint, ber Sohn eines aus Mek⸗ 
lenburg vertriebenen Fürften und Fein Befehlshaber der Nügier. Der flavifche 
große Eroberer aus obotritifchem Stamme, Henrich, ber diefen Eruco im Jahre 
2105 tödfete, überfiel ein beträchtliches riügifches Heer, welches im Jahr 1106 mit 
einer Flotte bey Lübeck landete und dieſe Stadt zu verwuͤſten trachtete, erlegte faft 
alle diefe Frenbeuter, und zwang dadurch die zurücgebliebenen Ruͤgier fich feiner 
Hoheit zu unterwerfen ). Don diefem Joche hofften fie fi im Jahre ırı3 bes 
freyen zu fonnen, da fie fich empörten, und zugleich feinen Sohn, Waldemar, ver 
vermuthlich fie als Statthalter beherrfchte, ermordeten, aber er vereinigte fich mit 
einigen fachfifchen Herren und eilte mit einem Heere noch im Winter nad) Rügen. 
Der Dberpriefter hatte diefes nicht ertwartet,. und fand, daf die Gefahr groß fen, 
weil das Eis die Inſel landfeft machte. Daher fam er dem Siönige entzegen, und 
bot ihm eine neue Huldigung und ein beträchtliches Strafgeld an. Diefen Antrag: 
wies der König ab, und fein Heer, welches nach Beute begierig war, drang in Ruͤ⸗ 
gen ein, und gebrauchte die Fackel und das Schwerdt. Die Nügier zogen ihm ents 
gegen, waaten ‚aber feine Schlacht, fondern veranfaffeten den Oberprieſter abers 
mals, um Frieden und Vergebung zu bitten, Dieſe ward endlich gegen eine ſehr 
große Summe Silbers ihnen zugeftanden. Der Priefter fchaffte alles Geld, Gold 
; und 


i) Chron. Weingartenfe in Leibnitii Feript. 
rer. Brunfvic, T. 1. p. 733. 

Pf) Vita F. Ortonis, in welcher die Inſel Ruͤ⸗ 
gen Verania, und die Ruͤgier Verani (viel— 
leicht De: Naner oder Anfel; Nügier ) genannt 
werden, in de Ludewig Script, rerum Epifco- 
patus Bamberg. Vol. I. p. 509, 706. Rani 
heifien die Nügier auch in Helmolds Annalen 
(L. 1. c. 36.). 

I) Heimoldus p. 90. Diefer gebraucht den 


Ausdruck: Servieruntque Ranorum populi 


‘ Henrico fub tributo,, quemadlmaodum Wa- 


giri Polabi Obotriti Kveini Circipani Lu- 
tici Pomcrani et univerlae Slavorem natio- 
nes quae ſunt inter Albiam et märe BRalti- 
cum.. Schwartz hberlegt C Hif. finium Rugia- 
nor. p. 42. ) das quemadmodum nicht durch 
ſo wie, fendern durch nemlich, und fAlicher- 
daraus, daß die Rugier Herren aller dieſer Voͤl⸗ 
ker geweſen wären, 
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und Silber, was er im Tempel verwahrte, herbey, aber fo wenig dieſer Goͤ⸗ 


tzenſchatz, als alles was einzelne Einwohner von edlen Metallen beſaßen und herge⸗ 
ben mußten, reichte zur Tilgung der Schuld zu, und es blieb ein beträchtlicher 
Theil derfelben unbezahlt. Da diefer im nächften Jahre nicht erfolgte, unternahm 


der König Henrich in Gefellfchaft des Herzogs botharius von Sachen (1114) einen 


neuen Zug gegen Rügen, war aber nicht fo glüdlich als zuvor: denn es trat ploͤtz⸗ 
lich ein ſtarkes Thauwetter ein, und er mußte die Inſel eilfertig verlaſſen, um uͤber 
das Eis zuruͤckkommen zu koͤnnen, weil es ihm an einer Flotte fehlte. Er behaup⸗ 
tete zwar darauf die Hoheit uͤber Ruͤgien, bekam aber nicht den Ruͤckſtand der 
Schuld, und mußte jene mit feinem Bundesgenoſſen theilen, denn der Herzog botha⸗ 
rius nöthigte den damaligen Fürften der Nügier, ihm zu huldigen, und nahm als 
Geifel feiner Treue des Fürften Bruder, Germanus (Jarimär), mit fih. Seit 
dlefer Zeit hatte alfo Rügen zwey Oberherren, nemlich den König der Wenden, und 
den Herzog der Sachfen. Jener farb 1121, und fein Neid) zerfiel durch bürgers 
liche Kriege. Diefer, der Herzog, ward in den Krieg mit dem Kaifer Henrich vers 
wicelt, und fonnte daher auf die Nügier nicht achten, welche darauf unter die Ho» 
heit des Herzogs von Polen geriethen m). Diefer neue Herr verftattete ihnen den 
Seeraub, daher wurden fie bald muthig genug um große Seezuͤge zu unternehmen, 
und rächten ihre Nation an den Bürgern von kuͤbeck 1128 vermittelft einer gänzlis 
chen Zerftörung ihrer Stadt und ihres Schloſſes. Sie verheerten ferner die daͤni⸗ 
ſchen Staaten in oft wiederholten Einfällen, und behandelten viefe fo arg, daß dies 
jenigen Einwohner, die ihren Schwerdtern und Händen entronnen, ihre Heimath 
verließen, und darauf alle Fleinere Anfeln und der Strand Einoͤden wurden. 
Diefen Gewaltthätigfeiten befchloß endlich der dänifche König Erif Emun 
ein Ziel zu feßen, und er rüftete zu diefem Zwecke im Jahre 1136 ") nicht nur eine 
große Flotte von 1 100 Schiffen aus, fondern nahm auf diefer Flotte Kriegesroffe 
zur gefchwinden Verwuͤſtung der Inſel mit fich, welches vor ihm Fein dänifcher See⸗ 
fahrer zu thun gewagt hatte. Mit diefer Flotte landete er vor Arfon, weil er 
glaubte, daß, wenn diefer Ort erobert feyn würde, alle Kraft der Ruͤgier zerfallen 
werde. Arkon lag auf der Spitze eines fchroffen Borgebirges, und auf einer Halb» 
infel, die niit dem übrigen Rügen nur durch eine fehmale Erdzunge zufammenhing. 
Drey Seiten wurden durch die See gefichert; denn das Ufer war fticfel und fo 
hoch, daß es fein Wurfſpieß erreichen fonnte, und die Brandungen der See zer⸗ 
trümmerten alle Schiffe, die ſich ihm mäherten, daher der Angriff gegen Süden, 
Morden und Dften unmöglich war. Gegen Welten war ein fticfler, funfzig Ellen 
hoher Wall aufgeworfen, in dem nur ein einziger enger, mit einem Thurme wohl, 
bers 


m) Wie fange der Herzog von Polen Ober 
herr der Ruͤgier geblieben iſt, weiß man nicht. 
Eine Stelle des Alberici Monachi zeigt nur, 
daß der Kaifer Lotharius vor 11723 Rügen dem 
Herzoge für einen jährlichen Zins verliehen, 
und 1135 die rücftändige Steuer vom Herzog 
eingettieben hat! Jene Stelle lautet alfo: 
(p- 273.) An. 1135 Lotharius Rex — Pola- 

Allgem, Welthiſt. 52. Th. 


norum Ducem cum multis muneribus ob- 
vium -habuit, quem tamen antea non digns- 
tus eft fuo confpeetu prefentari quam tri- 
butum duodeeim annorum hoc eft zo libras 
ad fingulos annos perfolveret, et de Pome- 
rania et Ragis hominium fibi faceret, fub- 
ieftionemque perpetuam firmaret. 

n) Saxo Grammaticus L. XIV. p. 224. 
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verwahrter Durchgang gefunden wurde, und auf dem Malle jkand eine höfzerne, 
mit Erde oder feimen arsgefchlagene Wand. Der innere Raum enthielt ben geräus 
migen Tempelhof und Hütten. Außerhalb dem Walle war auf einer nordlichen 
Anhöhe sine fehr gute Waſſerquelle, zu welcher ein enger Fußfteig führte ©). 
Der König Erich landete fo nahe bey dieſem Bergſchloſſe, als es die Per 
fchaffenheit des Ufers verftattete, fchnitt die Erdzunge, vermittelit eines qufgewor⸗ 
‚fenen Dammes, vom übrigen Rügen ab, ließ diefen durch die Hallänvder, die in 
feinem Heere waren, verwahren, und bemächtigte fich des einigen Brunnens, ben 
die Arfoner hatten 5). Die Ruͤgier fuchten Arkon zu entfegen, umgingen vermits 
telft einer Sandbanf den dänifchen Wall, und tricben die Hallänver zurück: Allein 
das dänische Heer eilte zu frühe herben, und erfochte über fie einen beträchtlichen 
Eieg. Diefer und der Waffermangel zwang die Befasung, fich ihren Feinden zu 
ergeben und dem dänifchen Könige zu huldigen. Die fümtlichen Ruͤgier traten bies 
fem Dergleiche bey, nahmen die Taufe und einige chriftliche Priefter an, bedungen 
fi) aus, daß weder ihre Goͤtzen noch ihre Tempel befchädigt werden follten, und 
überlieferten einige angefehene Perfonen vem vänifchen Monarchen als Geifel. Als 
fein fobald die Flofte zuruͤck, und das dänifche Heer auseinander gegangen war, 
fchafften fie die chriftlichen Priefter aus ihrer Arfel, Fündigten dem Könige Gchors 
fam und Ehriftenthum auf, gaben ihre Geifel deffelben Willführ preis, und ers 
neuerten nebft den übrigen Wenden der Oſtſee ihre Streifzüge. Der Pabft Euger 
nius lief gegen fie im Jahr 1147 das Kreuz predigen, und zwen bänifche Könige, 
Svend und Knud, die mit einander über-das Reich Fämpften, gaeriethen in einen 
heiligen Eifer, ſchoben ihre Feindfeligkeiten auf, und zogen im nächiten Jahre vers 
einige gegen die Dbotriten. Sie rücten tief in das fand, und hinterliefen ihre 
Schiffe ſchwach befeßt im Hafen zu Wismar. Diefe hofften die Ruͤgier zu erobern, 
und da fie die Flotte des Königs Sven anfıelen, zog fid) die des Königs Knud zus 
rück, und litte, daß fie fich aller Schiffe und Männer, wiewol mit aroßem Derlufte, 
bemächtigten. Sie näherten fich darauf auch den Fnudifchen Seefahrern, allein 
diefe brachten ihnen eine fo große Niederlage ben, daß fie fich ergaben und faufen 
ließen ). Der König Sven belagerte, um feinen Verluſt zu ahnden, Arfon im 
Sabre 1150, fehrte aber bald zurüc, und begnuͤgte ſich, durch angeordnete Strand» 
wächter umd eine zu Roſchild errichtete Brüderfchaft von gewaffneten Seefahrern, 
die ſtets Schiffe in den dänifchen Gewaͤſſern kreuzen laffen mußten, feinen Staaten 
einige Sicherheit zu verfchaffen. 
In diefer Verfaſſung fand Waldemar fein Neich, als er den daͤni⸗ 


8. Waldemar I. 5. 

—— ſchen Thron beſtieg. Ihn ſchmerzte das Ungluͤck und die Noth eines betraͤchtlichen 
und H. Hen⸗ i 
rich v. Sach⸗ Er 
fen greifen 0) Saxo p. 287. Noch jet if der Mag der Pommerifh = Rügifchen Städte 
Rügen an. von Arkon mit dem Walle umgeben, der cinen Schwediſcher Hoheit nach ibrem Urfprunge 


einigen engen Zugang bat, durch den nur ein 
Mann in den Platz fommen fann. Er liegt 
auf einer ſticklen Anhöhe, und enthält hoͤchſtens 
3 Morgen Acker oder gegen 4oo Quadrat: Rur 
then, auf welchen, den Tempelplaß abgerechnet, 
böchftens Kürten für 1300 Menfhen ftchen 
konnten, Schwarz (diplomatifche Geſchichte 


und erfter Verfaflung. Greifswald 1755 
®. 615.) vermuthet daher, daf die See vier 
les vom alten Feftungsboden verſchlungen habe, 
p) Saxo L. XIV, p. 224. 
4) Annales Dan. in Langebeck Ser. rer. 
Danic, T. III. p. 628. 
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Theils feiner Mation, und nicht nur der daraus entftehende Unwille, fonbern auch 
eine Neigang Eroberungen zu machen, und fich derer Anfprüche auf das flavifche 
Reich zu bedienen, die er von feinem Water geerbt hatte, veranlaßte ihm, die Des 
zwingung der Infel Rügen unter feinen Entwürfen vorzäglich anzuzeichnen. Die, 
fer Borfag würde vielleicht nicht zur Ausführung aefommen fenn, wenn nicht des 
roſchildiſchen Biſchofs Abſalons, feines großen Nathgebers, Beharrlichkeit, Muth 
und Staatöflugheit ihn durchgefeget hätte, denn es fanden ſich bey felbigem große 
Hinderniffe. Der König hatte mit Misvergnägten im Reiche zu Fämpfen, und 
war zu wanfelmäthig, und zu fehr der Bequemlichkeit und Ruhe ergeben, um über 
einem anhaltenden Krieg mit einer fo Friegrifchen und hartnäcigen Nation, als die 
Ruͤgier waren, nicht zu ermüden, Seine Unterthanen mußten zwar auf feinen 
Befehl mit ihren Schiffen zufammenfommen und jener Flagge folgen: allein fie bes 
zeigten fich gewöhnlich äußerft widerſpenſtig, frachteten nur nach vieler Beute, fuch— 
ten diefe zeitig in Sicherheit zu bringen, und hielten ſich nur auf gewiffe Monate 
zum Dienfte verpflichtet. Von biefer fehr fchlimmen Einrichtung empfand Walder 
mar gleich ben feinem erften Zuge im Sommer ı 159 die unangenehmſten Folgen. 3, €, ursg. 
Denn da er mit 260 Schiffen auf der Inſel Hythis (Hiddenfee) landete, die Rüs 
gier ungerüftet fand , und fie fogleich überfallen wollte, warb er genöthiget von feis 
nem Dorfage abzuftehen, weil feine teute zu furchtfam waren und nicht fechten 
wollten. Ct wendete ſich darauf nad) der gegenüberliegenden cireipanifchen Kuͤſte 
Barca (Barth), und ließ feine teute in zwen Heeren mit Schwerdt und Feuer wuͤ⸗ 
then, indem fein Admiral Sfyalmo die rügifche Flotte ſchlug. Allein auf der Rück 
fahrt flohen faft alle feine Schiffe, ſobald fich die rügifche Flotte wieder fehen ließ, 
und er hielt mit Mühe nur ſieben Fahrzeuge zuruͤck, mit welchen er dieſe Flotte abs 
trieb, und darauf nad) Dänemark eilte. Am nächften Herbfte verhearte er die 
Halbinfel (Wittowy), auf welcher Arfon liegt, warb bey der Einfchiffung der 
Beute, da ein dichter Nebel entftand, von Rügiern, die durch die feichte See wa« 
deten, überfallen, erkannte diefe Feinde erft damals da der Nebel fiel, und hatte das 
Gluͤck, den größten Theil derfelben zu erlegen. Diefer Verluſt veranlaßte die Rs 
gier, einen gewiſſen Dombor, deffen Anfehen ben ihnen größer war, als das des 
Königs, nach Dänemarf abgehen und durch felbigen an einem Frieden arbeiten zu 
faffen. Aber der König verwies ihren Abgefandten an den Bilchof Abfalon, der 
feinen Antrag nicht annehmlich fand, fondern einen neuen Seezug unternehmen 
wollte, den aber für vasmal ein lange anhaltender widriger Wind hintertrieb *), 
Abſalon erwog zu diefer Zeit, daf eine bloße Seemacht die, Ruͤgier, Pos 
meraner und Obotriten nicht werde unter feines Königs Herrfchaft bringen koͤnnen, 
ind daß Überdem ein fehr mächtiger Nachbar, nemlich Herzog Henrich von Sach 
fen und Baiern, vorhanden fen, der nicht nur den Anwachs der daͤniſchen Macht 
nicht ertragen koͤnne, fondern felbft fich zum Herri der fämtlichen Wenden zu mas 
trachte, und wenn diefe von den Dänen zu fehr geaͤngſtigt werden follten, nicht 
unterlaffen würde, diefen mit feinem Heere zu Hülfe zu fonmen. Daher veraus 
flaltete er eine Zufammenfunft feines Königs mit dem Herzoge, und in dieſer zwi⸗ 
ſchen beiden ein Buͤndniß zu gemeinſchaftlicher Ueberwaͤltigung der Ruͤgier und uͤbri⸗ 
D2 gen 
r) Saxo p. 262, 


3. €, 1160, 
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gen heibnifchen Wenden, vermoͤge deſſen der König dem Herzoge einige Kriegsko⸗ 
ſten verguͤten, und die Hälfte der Eroberungen und Beuten laffen follte. Beide: 
Fürften eröffneten fogleich den Feldzug in Meflenburg ). Der König begab fich 
mit feiner Flotte in die Gudafra (Warnemuͤnder Waffer), und zerftörte Roſtock, 
vernahm daf eine pommerifchrügifche Flotte fich nähere, ging daher wieder in die 
See, verheerte verfchiedene wendifche Seeufer, ſchlug jene vereinigte Flotte zuruͤck, 
fieß die Öftlichen Gegenden der Inſel Rügen ausplündern, und warf darauf die Ans 
fer in Walungia, oder in dem Hafen, an welchem jpäter Greifswalde erbauet ift. 
Hier erfchten abermals jener rügifche Edele, Dombor, bat: um Frieden, unt zeigte 
ſich als einen fehr gefchicften Unterhändler und Staatsmann. Denn da Abfalon, 
auf die fernere Ahndung der bisherigen rügifchen Verwuͤſtungen aller Fleineren daͤni⸗ 
ſchen Inſeln beſtand, verfuchte er diefen Prälaten glauben zu machen, daß die Ruͤ⸗ 
gter nur um ben bürgerlichen Krieg in Dänemarf zu dämpfen, ihre Feindfeligfeiten 
unternommen hätten, daß es in Nücficht ihrer der Vernunft gemäß gewefen fen, 
ſich zu Feiner der Partenen zu begeben, und um zu feiner derfelben gezwungen zu 
werden, ihre alte Freyheit fich wieder zugueignen, und daß die Nügier, da fie wirf- 
lich die Bereinigung der zwiefpältigen dänifchen Nationen unter einem Haupt durch 
ihre Streifjüge bewirkt hätten, eher Waldemars Dank als Zorn verdienten. Er 
demuͤthigte ſich dabey vor Abjalon auf das tieffte, und fchmeichelte ihm und feinem 
Könige nach wendifcher Sitte übermäßig. Er bot ihm, wenn er nach Blut dürfte, 
die Hälfe aller feiner. tandesleute, und wenn er lieber Herr des fandes zu feyn 
wünfchte, die Freyheit der fämtlichen rügifchen Einwohner beiderlen Gefchlechts an. 
Er bat nur um die Beftimmung deffen, was Waldemar feinem Volke auflegen 
wolle, und verglid) fich und feine fandsleute mit muthwilligen Knaben, die nach 
fcharfer Züchtigung fich in den Schooß ihrer erzürnten Mutter würfen, und Ders 
zeihung erfleheten, dann aber aud) erlangeten, Er bezeugte feine Verwunderung 
Darüber, daß Waldemar das mit Mühe und Gefahr zu erhalten trachte, was et 
jest mit Bequemlichfeit und Ruhe in Befig befommen fönne, und warf die Frage 
auf, ob nicht ein jeder über die Nügier'erfochtner Sieg die Anzahl derer tapferen 
Kriegemänner, auf die der König rechne, beträchtlich vermindern muͤſſe, und ob es 
nicht möalich fen, daß in irgend einer Schlacht Dänemarf einen oder andern wich 
tigen Mann einbüßen Fönne, veffen Werth den Werth der ganzen Inſel Rügen 
vieleicht uͤberſteige? Diefe machte einen fo ftarfen Eindruck auf den Bifchof Abs 
falon, daß er dem Antrage des Dombors Gehör gab, und Waldemar, der fchon 
lange nach Dänemark zurüczufehren gewuͤnſcht hatte, unterzeichnete fogleich die 
Friedensbedingungen, ließ ſich von den Ruͤgiern huldigen, und nahm ihre Geiſel 


J. € 1161. jur Buͤrgſchaft für ihren Gehorſam an. Im folgenden Jahre ) rückte er mit ſei⸗ 


nen neuen Unterthanen vor Wolgaft, und zwang Kazimaren, den Fürften diefer 
pommerifchen Stadt, zu der Berpflichtung, feine Seeräuber unter feinen Unter, 
tbanen 


8) Daß diefer Feldzug 1160 unternommen ſchen Geſellſchaft den Preis erhalten baben, 
ift, erweiſet Hr. Juſtizrath Ebriftiani in feiner 1 Samml. Copenhagen 1781 abgedruckt if, 
Zeitrechnung der Gefibichte Waldemars I. P. 98- 

B. v. Dänemark, welhe unter dem Titel: 6) Faao p. 270, 
Abhandlungen, die von der Eönigl, daͤni⸗ 
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thanen zu dulden. Dieſe Zuſage wurde vom Kazimar nach einiger Zeit gebrochen, 
daher belagerte der König mit Huͤlfe der Ruͤgier und Sachſen dieſe Stadt nach drey I. €. 1164. 
Sahren, möthigte den Kazimar zur Uebergabe berfelben, fieß ihm nur ein Drits 
theil, und gab das zweyte Drittheil dem Könige oder Kürften der Rügier, Terißlav, 
und den legten Theil der Stadt einem obotritifchen Prinzen, Namens Prifjlav, 
ber fid) am feinem Hofe aufhielt. Durch diefes Verfahren gedachte er die wolgaftis 
ſche Freybeuterey auf ewig zu unterbrüden, allein Kazimar zeigte ihm bald, daß 
fein Entwurf mangelhaft war, denn er nöthigte die Obotriten und Nügier durch 
Abfchneivung der tebensmittel, die Stabt zu verlaffen, und gab darauf feinen Uns 
tertbanen und tandsleuten Erlaubniß, wieder aus der Peene zu laufen und auf 
die Dänen zu kreuzen. 

Vermoͤge jenes Vertrages hätten die Nügier fowol, als die Wolgafter, 
auch dem fächfijchen Herzoge Henridy huldigen muͤſſen, allein beide ergaben fich 
dem Könige unter der Bedingung, daß diefes ihnen nicht zugemuthet werden 
folle *). Ben der erften Belagerung der Stadt Wolgaft verfuchte der König in 
einer bänifch» rugifchen Neichsverfammlung, die er im tager hielt, die Ruͤgier zu 
überreden, daß fie Henrichs Mitregierung erfenneten. Allein ihr Sprecher Mafto, 
ben alle Nügier für den weifeften Mann ihrer Bölferfchaft hielten, und deſſen Guts 
achten fie immer unbedingt annahmen, fagte dem Könige, daß fein Bolf den Hers 
zog nicht achte, aber die Tapferfeit der Sachfen zu ſchaͤtzen wiffe, und daß ein edles 
Pferd, wenn es zu furz im Zaum gehalten werde, fic) losreiße und den Reuter abs 
werfe. SDiefer dunfle Ausdruck ſchien dem Könige die Deutung zu haben, daß die 
Mügier die Herrfchfucht, die Strenge und den unbegrenzten Regentenftol; des Hers 
3098 Henric)s verabfcheueten, und von den Sachſen erwarteten, daß fie fich gegen 
ben Herzog empdren würden, und veranlaflete ihn, des Herzogs Befriedigung fürs 
erfte ausjufegen. Der Herzog forderte daher vergeblich die Hälfte der erobers 
ten tänder, und verftattete endlich, da feine Drohungen auf den König feinen Eins » 
druck machten, feinen obotritifchen Seefahrern, daß fie die daͤniſchen Küften feinds 
lich befuchen durften. Sobald die Ruͤgier diefes vernahmen, erlofch ihr Groll gegen 
den Herzog, und fie boten num biefem Fürften ihre Dienjte gegen den König unter 
Bedingungen, die er genehmigte, an, und wurden der Dänen Feinde. Der König 
begab fich im Frühjahre 1165 vor Arfon, zündete die unbedeutenden Hütten durch J. €, 1165. 
bereingefchleubertes Feuer an, plünderte einige Gegenden der Inſel aus, zerjtreuete 
eine Flotte, die ihn angriff, und begab fich darauf nach Dänemarf zurüf. Am. 
nächften Herbite wiederholte er dieſes Derfahren, legte fich mit feiner Flotte bey 
der Anfel Strela (ohnweit Stralfund) vor Anfer, und fendete abwechfelnd Schiffe 
zu Nügens Derheerung aus. Die Ruͤgier harreten vergeblich auf ein fächfifches 
Heer, welches fie befreyen follte, und bequemten fic) endlich zu einer neuen Huldis 
gung, zu einer Abbitte, und zu einer Geldftrafe, gaben die Bornehmften ihrer 
Mation zu Geifeln, und wurden darauf vom Könige verlaffen. Der Herzog ers 
Märte die daͤniſchen Verheerungen der tänder Rügen und Pommern für einen Fries 
densbruch, und fprac) dem Könige die Herrfchaft über diefe Provinzen, die er für 
Stuͤcke des Herzogthums Sachfen ausgab, gänzlich ab. Dieſe Aeußerung verans 

D3 laffete 
u) Saxo p. 278. 
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Taffete viele Unterbandlungen, welche nun den Nutzen hatten, daß Fein dbänifch +fäch» 
ſiſcher Krieg zum Ausbruch fam. Endlich endigte der König den Zwift durch eine 
Staatslifi: denn er brachte die Auferft wanfelmäthigen Wenden durch einer 
ſchlauen neubekehrten Handelsmann zum allgemeinen Aufitande, und veranlaffete 
dadurch viele Fleine wendifche Heere, plößlich die beften Feftungen des Herzogs zu 
berennen. Der Herzog fonnte fein Heer nicht gejchwinde genug zufammenbringen, 
um. diefe vielen Fleinen Feinde zuruͤckzutreiben, und fahe fich daher genöthigt, feine 
Anfprüche aufzuopfern und den König um fehleunige Hülfe zu bitten. Der König 
3. €, 1168. feiitete ihm diefe, und erhielt für diefe Bereitwilligfeit ein von ihm an die pommeris 
fehen Fürften Razimar und Bogiflaw und an den obotritifchen Fürften Pribizlan ges 
richtetes Gebot, mit ihrer ganzen Macht dem Könige ben der Eroberung der Inſel 
Rügen zu folgen, und allen feinen Befehlen ohne Widerrede zu gehorchen °). Der 
König befchloß nunmehr das Außerfte zu verfuchen, und Rügen nicht eher zu verfafs 
fen, bis daß er die Tempel zerjtört, die Herrſchaft des arfonifchen Oberpriefters 
vollig vernichtet, und alle Rügter in chriftliche Unterthanen verwandelt habe. 

Ruͤagen wird $. 6. Waldemar und Abſalon landeten auf verfchiedenen ruͤgiſchen Kuͤ— 
chriſtlich un ſten, fanden viele Beute, aber feinen Feind, und erfuhren, daß die Nügier fich in 
7 ae ihre feften Mäse Arfon und Karenz geworfen hätten, und das flache fand ihnen 
Hoheit. preisgeben wollten. Mach ihrem Entwurfe mußten die Einwohner mit ihrem Vers, 

raögen gefehont, das Heidenthum aber auf das gefchwindefte vertilget werben. Das 
ber warfen fie die Anker ben Arfon, und liegen vom feiten tande Balfen und Brets 
ter zu einer ernftlichen Belagerung holen, und die damals üblichen Belagerungss 
werfe verfertigen. Abſalon ermunterte feine beute zum Eifer in der Arbeit durch 
das wirffame Mittel einer abergläubifchen Zuverjicht, denn er beriicherte fie, daß 
der Eieg gewiß fen, und daß Arfon fi), noch che alle Werkzeuge vollendet ſeyn 
fönnten, ergeben werde. Man frug ihn um den Grund diefer Bermuthung, und 
er bediente fi) der alten Sage, daß Svantevit eine heidniſche Verunſtaltung des 
heiligen Vitus fey, und betheuerte, daf er von diefem Heiligen wiffe, dag nun die 
Zeit gefommen fen, in welcher er die ihm angethane Bejchimpfung rächen, und das 
ihm entzogene Kirchengut dem chriſtlichen Heere zuwenden wolle. Dieſe Nachricht 
machte die Belagerer dreifte und eifrig, und trug wirflich etwas zu ber geſchwinde⸗ 
ren Endigung der’ Belagerung bey. Der arfonifche Prieſter, welcher gewohnt war. 
fein Volk durch Aberalauben zur lenken, uͤbertrieb dieſesmal das Mittel, worauf 
ſich feine Herrſchaft gründete. Denn er erflärte, daß die Fahnen der Bösen zus, 
reichten um das Thor zu fehügen, und wies feinen Kriegesleuten ihre Pläge nur - 
hinter ber Wand des NWalles an. Die Nügier begnuͤgten jich, das Thor von aufen 
mit Erde zu verſchuͤtten, und pflangten auf dem Thurme, der über ſelbigem ftand, 
ihre Heeres zeichen, und vorzüglid) die große, buntgefaͤrbte und heilige Boifsfahne 
Stanitia, welche die Ruͤgier ſelbſt für eigen Gott hielten, und die der Priejter 
nicht leicht bergab, weil, wenn fie entwickelt wurde, eine unbegrenzte Anarchie 
entitand, und jeder, der ihr folgte, unbeftraft rauben, plündern, morden, Häufer 
einsichern, und fogar Tempel und Altäre in und außerhalb Rügen niederreigen und 
zurflören fonnfe, und fein Priefter oder König diefes hindern durfte, 

er 

v) Helmoldus L. II. c. 12. P. 234. 236. Saxo p. 286. ſeq. 
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der Könia die Erdzunge der Halbinfel Wirhora (Wittowy) berfchanzt und befeget 
hatte, aab er Befehl zu Aufrichtung der Hütten und Ställe für fein Heer, und 
begab fich zum Mitragsfchlafe in fein Zeit. Gleich darauf liefen einige muthwillige 
daͤniſche Knaben gegen den Wall, und verfuchten an ſelbigem ihre Schleudern. Dies 
fes war den Belagerten ein angenehmes Schaufpiel, allein der Scherz ging bald, 
da ſich Jünglinge zu den Knaben gefelleten, in Ernſt über. Zufällig entdeckte ein 
Juͤngling, daf der Erohägel vor dem Thore zufammengetrocdnet war, und fich 
oben von dem Thorflügel abgefondert hatte, Fletterte unbemerft an eingejtecften 
Pfeilen zu der Höhle hinauf, machte in felbiger Feuer an, und feßte dadurd) den 
Thurm in Brand. Die Flamme ergriff den obern Theil des Thurms, und vers 
zehrte in dem Augenblicke, da die Belagerten fie wahrnehmen Fonnten, bie heilige 
Stanitia und alle übrige Fahnen. Dun liefen die Belagerten zum Feuer, um es zu 
löfchen, und die Juͤnglinge bemüheten fich fie von dieſem Geſchaͤffte abzuhalten. 
Der König ward geweckt, und befahl feiner gefanten Mannfchaft, den Kreis um 
den Wall zu fehliegen und Sturm zu laufen. Die Belagerer verſchwendeten ihr 
Maffer vergeblich, gebrauchten aus Noth die vorräthige Milch, und vergrößerten 
dadurch das Feuer, welches fie zu löfchen wänjchten. Endlich nahm dieſes übers 
hand und verzehrte die ganze Wand, Diele Einwohner geriethen in Verzweiflung, 
wollten den Verluſt ihrer göttlichen Fahne und Burg nicht überleben und ſtuͤrzten 
fich in die Flammen. Andere zogen fi) vom Walle zurück, und endlich entjchloffen 
fich die übriggebliebenen Feinen Sturm zu erwarten, fondern jich dem Sieger unbes 
dinge zu unterwerfen. Der König behandelte den Angriff wie ein Schaufpiel, und 
fahe felbigem unbewaffnet auf-einem tehnftuhle zu, und in diefer Stellung nahm er 
den Abgeordneten der Belagerten an, und bewilligte den Nügiern Frieden und St 
cherheit des Lebens und der Güter, unter der Bedingung, daß fie ihre Gögen, Tems 
pelfchäße, Göttergäter, und gefangene Chriſten auslieferten, die chriſtliche Religion 
und dänifche Geiftliche und Kirchendiener annähmen, und fich bequemten den dAnis 
ſchen Königen auf allen Heeres zuͤgen zu folgen, und der Füniglichen Kammer Jährs 
lich 400 Pfennige von jedem Joche Ochfen als Zins zu bezahlen. 
Leder dieſen Bertrag murrte das ganze dänische Heer, denn diefes hielt die 
Feſtung für erobert, und fand es ungerecht, daß der König, um eine mäßige 
Summe Geldes zu erhalten, es hinderte die Wälle zu ftürmen, fic) fir feine Arbeit 
und vergoffenes Blut durch eine reiche Beute bezahlt zu machen, und durd) Morden 
und Gefangennehmen feine Vorfahren und fandesleute an den Näubern und Ders 
wuͤſtern feines Baterlandes zu rächen. Der König berief, um diefen Unwillen zu 
dämpfen, die Anführer deffelben in einen Kriegsrath, und verlangte ihre Stimmen 
über die Frage, ob es zufräglicher fen den Vertrag zu halten oder zu brechen? In 
dieſer Derfammlung zeigte der Bifhof Abfalon, daß die Feſtung auf Feine Weiſe 
vernichtet fen, daß man den Wall verfelben, weil er zu hoch und die kuͤcke des nies 
dergebrannten Theils fehon mit Erde ausgefüllet worden war, noch nicht erjteigen 
Fonne, und daß, wenn die Nügier, wie gewiß bey Fortfeßung der Belagerung ges 
fchehen werde, im Verzweiflung geraten follten, der daͤniſche Angriff und die Ges 
genwehre der Velagerten dem dänifchen Heere einen fehr großen Verluſt, und viel, 
leicht gar eine Niederlage zuziehen könne. Aus allen diefen Bemerkungen zog a die 
olge, 
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ofge, daß die Vollziehung des Vergleiche der Vernunft gemäß fen, und ba bie 
brigen Anführer ihm benfielen, fo mußte der gemeine Haufe feinen Widerfpruch 
zurächnehmen. Der König gab dem Efbern Snare und Suno, zweyen feiner vors 
nehmften Kriegsbedienten, den Auftrag, den Gögendienft am naͤchſten Morgen zu 
vernichten, und diefe Männer ließen die Nügier zufammenfommen, die Tapeten 
von den Wänden der Borhöfe abnehmen, darauf die Füße des Götzen im Ange 
fichte feiner Verehrer abhauen, und dadurch die Bildfäule niederftürzen. Zufällig 
lief eine große Nage aus dem Innern des Tempels bey dem Falle des Bögen hervor, 
und nicht nur die Heiden, fondern auch die hriftlichen Volkslehrer hielten diefes 
hier für den verfleideten Teufel, der bisher im Gögenbilde gewohnt habe. Jene 
geriethen darüber in eine fo große Furcht, daß fie ſich nicht wollten überreden laſſen, 
die Bildfäule in das dänifche tager zu bringen. Allein da fie fahen, daß die Ges 
fangenen, welche man an ven Gößen fpannte, ihn hinwegfchleiften, ohne für den 
Frevel vom Spantevit geftraft zu werden, verwandelte ſich ihre Angſt in ziwen eins 
ander entgegengefeßte feidenfchaften. Denn viele von ihnen lachten, und eben fo 
viele heulten über die dem Gotte angethane Befchimpfung. Abfalon ließ den Goͤtzen 
einen Tag über im fager dem Anblicfe feines Heeres ausfegen, am Abend aber ihn 
jerfplittern und in den Küchen verbrauchen. Darauf fendete er die Föniglichen 
Schreiber, welche insgefammt Geiftliche waren, in die Stadt, damit fie die Heis 
den im Ehriftenthume unterwiefen und tauften, zündete ven Tempel an, und bauete 
auf dem Plage deffelben, von dem Hole, was man zu ben Belagerungswerfzeugen 
—* hatte, die erſte chriſtliche Kirche. 
Die zweyte Feftung der Nügier, Karenz oder Garz, war nicht durch ihre 
Höhe, fondern durch die Lage in einem unergründlichen Morafte für feindlicher Ges 
walt gefichert. Denn durch diefen Moraft führte ein enger Fußfteig zu einem ho⸗ 
hen Walle, der nur eine Pforte hatte, und zwifchen dem Walle und dem Morafte 
fief ein ſchmaler Gang um die Burg, auf welchem es unmöglich war Sturmthärme 
Aufzuführen, wenn auch aus der Feftung biefes nicht gehindert ward ). Man 
hatte in diefer Feftung drey Tempel, welche nad) der Weiſe des Gögenhaufes zu 
Arfon zierlich aebauet und geſchmuͤckt waren, allein nicht zum Gößenvienfte der 
ganzen Völferfchaft, fondern nur zu dem einiger Stämme oder Privatleute gehörs 
ten. Daher achtete man auf diefen Platz in Friedenszeiten fo wenig, daß man 
ihn wuͤſte ließ; und erft wenn ein Feind fich auf der Inſel zeigte, ging man mit 
MWeibern und Kindern und dem, was man für die Foftbarfte Haabe hielt, hinein, 
führte darin Hütten auf, und fuchte durch felbige nur Schuß gegen Negen und 
Kälte zu erhalten. Da jet der Zulauf fo groß war, daß die Zahl der ftreitbaren 
Männer fich auf 6000 belief, fo hatte man Hütten von drey Stochwerfen aufrich 
ten und den Platz fo enge bebauen müffen, daß fein hereingeworfener Stein die 
Erde berühren konnte. Natuͤrlich entftand bald ein fo arger und unerträglicher 


Geftanf 


w) MWahrfcheinlich mar die Stadt oder Fer am Hafen. Mach der Eroberung bauete man 
ftung auf dem ‘Plate, den man jetst das Caftell auf ſelbigem eine fteinerne Burg, von welcher 
nennet, Dieſer falfet gegen vier Morgen in noch Spuren vorhanden find. S. Schwarz 


fih, hat zwey Wälle, einen äußeren zu 20, dipl. Geſch. der Pomm, Kügifchen Städte, 
und einen inneren zu 30 Ellen Höhe, und liegt S. 380, 
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Geſtank in dieſem Orte, daß die Einwohner ſich noch vor der Ankunft der Feinde 
nach der Befreyung von dieſem Gefaͤngniſſe ſehnten. 
In Arkon fand ſich ein gewiſſer Granza, welcher von dem Biſchof Abſalon 
Erlaubniß erhielt nach Charenza zu gehen, um die dortige Beſatzung zur Uebet—⸗ 
gabe zu überreden, und vermoͤge der ihm vorgefchriebenen Bedingung diefen Aufs 
trag vor dem dritten Tage vollführen mußte, wenn das daͤniſche Heer nicht die Bes 
lagerung anheben follte. Abſalon folgte diefem Manne in der naͤchſten Nacht mit 
dreyßig Schiffen, und fand ihn ſchon bey feiner Ankunft auf der Ruͤckkehr am Ufer, 
mit der Nachricht, daß der ruͤgiſche König Tetifjlaw-nebft feinem Bruder Jarimar F) 
und den Bornehmiten des gefammten rügifchen Adels bereit fen, fih und die Mas 
tion dem dänijchen Könige auf die den Arfonern vorgelegten Bedingungen zu erge: 
‚ben. Abfalon nahm fogleicd) die Huldigung an, ließ den Prinzen Jaromar auf feis 
ner Flotte, und ging mit dem rügiichen Könige, dem garhuſiſchen Bifchofe Sveno, 
und einer fchwachen Begleitung von 30 daͤniſchen Kriegsleuten nad) Karenz. Die 
Karenzer erwarteten ihn auf dem Wege zu ihrer Feftung hinter ihren mit der Spitze 
in die Erde geſteckten Spießen, warfen fich vor ihm nach wendifcher Weife mit dem 
ganzen teibe nieder, und bezeugten dadurch, daß ihr teben in feiner Gewalt fey. 
Er begab ſich fogleich zu dem Tempel des Nugiaevith, eines fehr großen, dicken und . 
unförmlichen hölzernen Goͤtzens, welcher fieben Gefichter an einem Haupte, fieben 
Schwerdter in der Scheide an der Seite; und ein entblößtes Schwerdt in feiner 
rechten Fauſt hatte. Dieſer Göße war zwar von den Schmwalben, die an feinen 
Geſichtern Meter gebauet hatten, fehr verunreinigt, allein diefes fichtbare Zeichen 
feiner Ohnmacht fonnte die abergläubifchen Nügier nicht überzeugen, daß er unbes 
lebt und unwirffam fen, fondern fie erwarteten vielmehr feinen Fall mit fichtbarer 
Angſt und Hoffnung auf eine übernatärliche Selbſtvertheidigung. Da diefe nicht 
erfolate, fpotteten fie des Gogen, und fahen mit Bergnügen auc den Bögen des 
zweyten und dritten Tempels, nemlich den fünfföpfisten Porevith und vierhäuptigs 
‚ten Porenut umftärzen. , Die beiden Bifchöfe befahlen, die Bögen fogleich zu vers 
brennen. Das Volk ſtellte vor, daß diejes in dem engebebaueten Plage zu gefährs 
lich fen, weigerte fich. aber die Bildjäulen aus der Stadt zu bringen, weil es fich 
noch nicht von dem Vorurtheile losmachen fonnte, daß die Högen diefe Verunglim⸗ 
pfung mir einer kaͤhmung ihrer Glieder beftrafen würden. Endlich vermochten vie 
Drohungen det fürchterlichen Dänen mehr als der Aberglaube, und fie gehorchten, 
und mit diefer Handlung wurde das Heidenthum auf Rügen äußerlich völlig vernich⸗ 
tet. Abſalon feanete fogleich die drey Tempelpläge zu Kirchhoͤfen ein, fendete alle 
Schreiber und Eapelläne feiner Flotte nad) diefen und andern Dertern, wo Fleinere 
Tempel und Gößenbilder waren, und ließ alles Unheilige zerftören oder weihen, die 
Einwohner aber taufen. Die Herzoge von Pommern verlangten Nügen für ihre 
Hülfe vom Könige als ein dänifches tehm: aber der König lehnte ihre Zumuthung | 
ab, und beftätigte ven Zetifjlav in feiner Würde, s 
29 7 


5) Soxo L. XIV. p. 253% regem Tetifz- Rugiane nobilitatis proceribus adueniſſe 
lavum cum jJarimaro fratre et uniuerſis perdoeuit. 
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Neue Ber $. 7. Abſalons erfte Sorge war, Nügen zu feinem Biſchofthume zu brins 
Al —W und er erhielt ſchon am vierten November dieſes Jahrs (1168) 9 vom Pabſte 
Nügens un: Ulerander III. eine Bulle, wodurch für Rügen eine vom Biſchofthume Roſchild abs 
ter 3. Te hängige Präpofitur errichtet wurde. Er beſchloß, für das erfte die Ruͤgier mit kei⸗ 
tiſzlavs Res nen Kirchen» und Bifchofsfteuern zu belegen, um diefen teuten feine Gelegeinheit 
gierung. zum Widermillen gegen das Chriſtenthum zu geben, fondern verfahe feine Priefter 

aus eigenem Vermoͤgen mit dem nöthigen Gelde, und legte zu den Kirchen die täns 
derenen und Zinfen, die den Tempeln gehöret hatten. Der Herzog Hentid) verlangte 
vergleichsmäßig die Mitregierung über Nügen, in weltlichen Angelegenheiten für 
ſich, und in geiftlichen Dingen für feinen Bifhof von Meflenburg oder Schwerin. 
Beides wurde ihm verweigert, allein fobald er feine Obotriten auf die Dänen freus 
zen ließ, Änderte fi) Waldemars und Abfalons Gefinnung, und ſchon am nächften 
J. € 1169. Zohannisfefte trat der König ben einer perfönlichen Unterredung am Ufer der Eiver 
\ dem Herzoge die Hälfte der Beute, der Geifel, und des Zinfes ab, und ließ durch 
einige Abgeordnete die Hälfte der Einwohner auf Rügen anhalten, dem Herzoge 
den Huldigungseid zu fehwören. Durch diefe Handlung verlohr Abfalon aud) die 
Hälfte feiner neuen Präpofitur, und der Birchof Berno von Schwerin forgte dafiir, 
daß der fächfifche Theil von Nügen zu feiner Dicefe gelegt, und als eine Provinz 
‚berfelben vom Kaifer Friedrich I. 1170, und vom Pabjte Alerander Ill. 1177 ihm 
beftätiget ward ). Abſalon vereinigte fich Darauf mit dem Berno, und beide führs 
ten mit Hülfe des Könige Waldemars und des Fürften Jaremar zwölf Kirchen auf 
der Anfel Rügen auf °).. Allein bald hernach büßte der ſchweriniſche Biſchof feirie 
.Diöcefe Über die nad) Stralfund gerichtete Hälfte der Infel ein, und vermuthlich 
war der Umftand, daß Herzog Heinrich fein Herzogthum verlohr, die Beranlaffung 

"zu diefem Siege, den der dänifche Bifchof Über ihn erhielt. 
2 Der rügifebe Römig Tetißlav nahm den fürftlichen Titel an, und 
‚wurbe zugleich ein dAnifcher und ein deutfcher Reichsſtand. Von feinem dänifchen 
‚Schugherrn erhielt er im Jahre 1170 eine Unterftüßung, vermittelt einer Flotte, 
‚welche feine Feinde, die pommerifchen Herzoge zuruͤckhielt, da fie im Begriff waren 
den Fifchfang feiner Unterthanen zu hemmen ®), und die auslaͤndiſchen Seefahrer, 

die fic) ben diefen einzufinden pflegten, aufzubringen. 

Jaro⸗ 
tus einiger Dioͤceſen der Inſel, und ward als ſel⸗ 


biger 1225 von Honorius III. beſtaͤtigt. Pontop- 
pidani An Ecclef. Dan. T. I. p. 641. 


a) Helmoldus p. 234. 
b) Saxo p. 303. Weil diefer Geſchicht⸗ 


- 9») Pomtoppidani Annales Ecclef, Danicae 
diplomat. 1. Th. p. 407. 

V de IW’oflpbalen Mon. inedita rerum Cim- 
bric. T. 1. praef. }: 103. In Aleranders 
Bulle vom Jahr 1168 heißer das Fand Infula 


deutlicher wird. 


Ryo nominata. SKaifers Friedrihs Urfunde 
hat den Ausdrud: terra etiam Rugianorum 
de Ducis Saxoniae terminis adjedta, der 
durch Alexandri III. Worte — ipfam Ruiam 
infulam dimidiam in der Bulle von 1177 
Das Stift Schwerin erhielt 
über die Inſel die letzte päbittiche Beſtaͤtigungs⸗ 
bulle 1185, ber Biſchof von Roſtilde war 1193 
wermöge des bergifchen Stiftungsbriefes Praͤpoſi⸗ 


fhreiber bey diefer Gelegenheit den Princeps 
Rugiae Tetyfzlav cum Jarimaro fratre als. 
redend einführt, bald hernach (p. 305-) aber 
den Jarimarum Principem Rugiae nennet, und 
des Tetiſlavs nicht weiter gedenkt, fo muß Tetis 
flav wol 1170 geftorben feyn. Außer dem Ja⸗ 
rimar war noch ein Bruder des Tetillaus vors 
handen, nemlıd, Stoinef oder Staniſlav, def 
fen Nachkommen mit einem beträchtlichen Lan⸗ 

des⸗ 
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Jaromar, der feinem Bruder Tetifjlab im Jahre ı 170 in berfanbesregies Unter F. Ja: 

eung folgte, übertraf diefen an Thätigfeit und Eifer für das Ehriftenthum; denn er romar I. Re: 
ermahnte und zwang durch Drohungen feine hartnäcfigern Unterthanen, die chriftlichen sierung. 
Glaubenslehren anzunehmen, in welchen er fie felbft unterrichtete ), ließ ſich mit 
den Bornehmften feines Bolfs am ı 5. Junius ı 170 mit großer Feyerlichfeit taus 
fen ®), fliftete im Jahr 1193 ein Frauenflofter zu Bergen, dem er einen Pflugfchag 
bon allen Dertern feines Gebiets ſchenkte *), und errichtete 1207 das erſte Manns⸗ 
Hofter (Eiftercienferordens) zu Jida oder Eldena. Jenes weibliche Kiofter war 
das erfte Gebäude auf der Inſel, welches von Ziegelfteinen aufgeführt ward, und 
diefes oder das Mönchsflofter erhielt die erften beträchtlichen Freyheiten, welche 
dem geiftlichen Stande vor allen übrigen Einwohnern einen Vorzug verfchafften f). 
Denn die Mönche wurden von der Pflicht anderer rügifcher tandeigenthümer,, ihre 
feute zum Heereszuge, zum Bau der Städte, und zur Ausbefferung der Brücken 
und Wege herzugeben, losgezählt, und berechtiget, auf ihrem Boden Kirchen zu 
bauen, Wirthshäufer anzulegen, und auswärtige Pflanzbürger und Handwerfer 
anzunehmen, und diefen nach Willführ dänifche, deutfche oder wendifche Gefege 
und Vorrechte zu ertheilen. 

Die leßte Begänftigung zeigt, auf welche Weiſe der Fürft für die Aufnahme 
feines fandes forgte. Er zog nemlic) dänijche und deutſche Wirthfchafrsverftändige 
Pflanzbuͤrger und Künftler oder Handwerker in das fand, und ließ jeder Eolonie 
die Geſetze und Weiſe, an welche fie in ihrem DBaterlande gewöhnt war. Diefes 
weranlaßte ein drenfaches Gefegbuch, welches erft fpät von einem fandvogte der Zus 
fel aufgefchrieben ward, und wie die Vergleichung mit andern Statuten zeigt, faft 
gaͤnzlich deutſches, vorzüglich aber fehmwerinifches Necht enthielt °). Die Eolonis 
ften wurden bald fo zahlreich, daß fie die deutfche Sprache und Sitten herrſchend 
madıten, und alles Wenvifche bis auf die Dorfnamen vertilgten 5). Der wendi⸗ 
ſche Adel, der, mie oben bemerft ift, fehon zur Zeit des Heidenthums vorhanden 
war, ward in Echloßgefeffene, tandvogtengefeffene und Amtgefeffene verteilt '), 
Fam unter gewiffe Gorode (Gärten) - Schloßdiſtricte, nach) welchen er bey > 

2 reszuͤgen 


destheile abgefunden, nach Abgang des jaroma⸗ 
riſchen Stammes aber von der Erbfolge im Fuͤr⸗ 
ſtenthume ausgeſchloſſen wurden, und unter dem 
Namen der Herren und Grafen von Putbuſch 
noch vorhanden find. S. Schwarz Eurze (Eins 
— zur Geographie des Norder⸗ 
Deutſchlandes, S. 108. 112. 124. 

. €). Helmoldus L. Il. c. 12. p 235. 

d) Langebeck Scr, rer. Danic. T. UL, p. 
61. et 260. : 

e) v, Dreger Codex diplomaricus oder Ur⸗ 
kunden, fo Die Pommeriſch-⸗ TKuͤgianiſch⸗ 
und Caminſche auch andere benachbarte 
Bande angeben T. I. p. $2.. Dieſes Non 
nenkloſter ift bey der Deformation in ein Klofter 
für eingebohrne ‚rügifche Fräulein verwandelt 
und noch vorhanden. S. war, Prof, Ende: 


‚Sprechen konnte, ftarb 1404. 
et 


buſch Schwedifch =» Pommerifihe Staats: 
Funde, II. Theil ©. 36: 

f) v. Dreger a.O. T. I. * 

9) de Weftpbalen Mon. inedit. rer. Cimbric. 
T. I. Praef. p. 103. 121. Das fogenannte 
olde wendifche Rugianifche Landrecht brachte 
aus gerichtlichen Acten und Veberlieferungen der 
Landvogt (Judex provincialis) Matthias 
Mormann im ſechzehnten Jahrhunderte zu Pas 
pier, und iſt abgedruckt in des Hrn. Thumprobfts 
Dreyer Monumentis anecdotis Vırorum poft 
aa illuftrium , Lubecae 1760. T. I. p. 229. 

h) Die letzte Perfon, die auf Rügen wendifch 
Hvitfeld Dans 
markis Riges Rrönik Th. ©. 625. , 

i) Ar. Prof, Gadebuſch Schwediſch⸗ 
Pommeriſche Staatskunde, I. Th. ©. 272. 
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reszuͤgen gefteflet warb, und gemöhnte ſich an erbfiche Zunamen imd Wapen, und 
und fein Färft nahm ſelbſt ein unveränderliches Bild in feinen Schild, und ließ Dies 
fes in das tandespanier feßen, bem feine neuen Ritter im Felde folgen mußten ). 
Der ärmere oder geringere Theil der Nation blieb in der bey den Wenden üblichen 
Knechtſchaft, und daher pflanzte ſich auf den wendifchen alten Gütern die feibeigens 
fchaft fort‘). Der Fürft verfahe das tand mit guten Heerftraßen und andern Bequems 
lichfeiten, und fegte Feſtungen und Städte nach deutjcher Form an, Er verlieh Arfon 
als einen unzugänglichen und unbrauchbaren Pla, richtete neben dem alten Karenza . 
die Stadt Garz auf, und erwählte diefe zu feinem Wohnfige ”). Auch gründete er, 
wie es fcheint, in feinem neuerworbenen fande jenfeit des Meeres die Stadt Strals 
find, welche aber erft im Jahre 1229 von feinem Sohne ihren Stiftungsbrief 
erhielt "). 
Diefes neue rügifche fand, welches auch das Fuͤrſtenthum Rügen dif 
feit des Waſſers genennet wird, und aus den Provinzen oder Eaftellaneyen (Go⸗ 

rods) Dftrufna, Buffowa, Mutfchija, Gotztowa, Sithne, Tribbefes, Barth, 

und Wafite beftand, war das alte Eircipanien, und gehörte, wie die bergifche Stif⸗ 

tungsurfunde erweifet, 1193 dem Fürften Jaromar, zuvor aber bald den obotritis 

fhen Prinzen, bald aber den pommerifchen Negenten. Die legtern beſaßen es 

1140, 1168 und 1184, und brachten ed 1140 in die Didcefe des Bifchofs zu 

Wollin oder Camin, welcher e8 zwar ı 770 dem Bifchof von Schwerin abtreten 

mußte, aber im Jahr 1188 eine päbftliche Bulle über Demin, Tribbufes und Guzko 

ſich geben fie, und darauf mit dem Biſchofe zu Schwerin bis in das vierzehnte 

Sahrhundert über die geiftliche Hoheit von Eircipanien fämpfte. Der Herzog von 

Pommern, Eafimir behaüptete nod) im Jahre 1207, daß Guͤzkow fein erbliches 

Eigenthum fen, und die Mönche des Klofters Eldena hielten es daher für nöthig, 

ſich auch von ihm diejenigen Güter fchenfen zu laffen, die ihr Stifter, der rügifche 
Prinz, 


N) In dem älteften fürftlichen Siegel, welches 
ich aefehen babe, nemlich Wiczflavi vom Jahr 
1282, mar der Schild uͤberzwerch gerheitt, und 
hatte im obern Felde einen halben Löwen, und 
im untern drey Treppenweiſe zuſammengelegte 
Quaderfteine, Rirmer ( Orig, R. Oborritar. 
in de Weftpbalen mon. ined. R, Cımbr, T. III. 
pP. 720.) bat aufer diefem Wappen noch ein ans 
deres der heidnucdhen Könige von Ruͤgen abaes 
bildet, meldyes wahrſcheinlich feine Erfindung ift. 
Andere Befdreibungen des ruͤgiſchen Wapens 
und des Helms, auf welchen der halbe Loͤwe ger 
kroͤnt ruhet, find in Speneri Hiſtor. infrem. il. 
Zuftr. p. 93 Jetzt wird der Loͤwe ſchwarz mit 
rother Krone und guͤldenen Klauen im güldenen 
Felde, die Treppe der fünf Quaderſteine aber 
roch im blauen Felde gefübrr. S. Ar. Pr Gas 
debuſch Schwediſch⸗ Pommerifche Staats⸗ 
Funde, 1. Th. ©. 334. 

I) Jetzt find zweh Drictheile aller Rollbanern, 
Halbbauern, Coſſaten und Einlieger Leibei⸗ 


gene, die veräußert werden, ald Stuͤcke des 
Bodens, den ſie bauen, zu betrachten ſind, und 
ohne ihres Herrn Willen weder heirathen, noch 
eine andere Lebensart ermählen dürfen. Selbige 
find unter der efnigen Gerichtbarteit ihres 
Herrn, auch wenn fie gegen diefen Hagen. Trer 
ten fie aus, fo werden fie auf der Bade ges 
brandmarft. Keirathet ein Freyer cine Leib: 
eigene, fo wird er felbft Leibeigen. Dennod; 
find die Leibeigenen nur zu beftimmten Dienften 
verpflichtet, und befisen das, was fie erwerben, 
eigenthuͤmlich. S. Ar, Gadebuſch a, ©, 
1. Th. S. 286. 

m) Schwarz Geſch. der Pommeriſch⸗ 
Ruͤgiſchen Städte, &. 691. Die pommerks 
ſchen Ehromkenichreiber dichten, daß Arkon nnd 
Earenza 1169 won den Herzogen von Pommern 


zerſtoͤrt fen, umd ſtellen fich diefe Burgplaͤtze jrrig 


als gerkitmige Hondelsitädre vor: 
h) Schwarz 9, ©, ©. 18. 33» 
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Prinz, ihnen zugewenbet hatte. Es muß demnach Jaromir Eireipanien dem poms 
merifchen Herzoge wider feinen Willen, und zwar zwifchen den Jahren 1188 und 
1193 entriffen haben, obgleich glaubwuͤrdige Gefchichtfehreiber nichts von dieſer Be⸗ 
gebenheit melden ). Im Jahr 1181 ſuchte der Kaiſer Friedrich I. den ruͤgiſchen 
Fuͤrſten von dem daͤniſchen Könige Waldemar abzuziehen, und verſprach ihm den 


Titel eines Königs von Rügen, wenn er fich unter feine Hoheit begeben wuͤrde. 


Diefes Anerbieten war vielleicht mit dem DBerfprechen, pommerifche oder meklen⸗ 
burgifche Provinzen, auf welchen ehedem die Koͤnigswuͤrde haftete, ihm zu verfchafs 
fen, begleitet, allein es blieb ohne Wirfung, weil Jaromar aus Furcht dem: dänis 
fehen Könige getreu blieb ?). Zwey Jahr ſpaͤter verwuͤſtete Jaromar als Bundes» 
genoffe des obotritifchen Fürften Borvin die Gegend um Tribufees, weil diefe dem 
Feinde feines Freundes oder dem pommerifchen Herzoge Bugiflam gehörte. Bugi⸗ 
law Iandete zur Vergeltung auf Nügen, ward aber von Jaromar ergriffen und nach 
Dänemarf gefandt. Borvin wurde von den Pomeranern gleichfalls gefangen, 
ind der Krieg mußte fi) nun endigen, da die Hauptfeinde nicht mehr im Felde ers 


I. & 1183. 


cheinen fonnten. Bugiſſlaw war zwar ein Schwefterfohn des rügifchen Fürften, - 


uͤndigte ihm aber feine Feindjchaft an, nachdem der Kaifer ihm Hülfe verfprochen 
yatte. , Diefes Mißverftändnig fuchte der dänische König Knud zu vertilgen, und 


r forderte beide Fürften auf den Neichötag, den er auf der Anfel Samfd hielt, J. C. 1784 


ım ihre Beſchwerden zu unterfuchen, und darüber ein Lirtheit zu fällen. Bugiflav 
mdete einen Abgeordneten zu der dänifchen Reichsverſammlung, nicht um ſich ihrem 
lusſpruche zu unterwerfen, fondern nur um Zeit zur Ausrüftung einer Flotte 
on soo Schiffen zu gewinnen, und behielt daher die Vollmacht: zum Vergleiche 
iruͤck. Der Bifchof Abfalon merkte feine fift, Fam ihm zuvor, eroberte mit Ja—⸗ 
omars Hilfe Tribbufes nebft dem übrigen Eircivanien, erfocht bey der Anfel 
5trala am 20. May (1184) über ihn einen Sieg, durch welchen er alle Schiffe 
nbüßte ), und feßte den Krieg fort bis zu dem Fahre 11896, da Bugijlav aus 
er deutſchen unter die dänifche fehnshoheit treten mußte. Bugiſlav ftarb im naͤch⸗ 
en Jahre, und der bänifche König übertrug als ehnsobervormund die Bormunds 
haft über feine Söhne dem Fürften Faromar, der demnach mit Bugiflaven auss 
föhnt fenn mußte, und vielleicht durch den Friedensſchluß das tand eigenthämlich 
Fam, was er als dänijcher Bundesgenoffe bisher verwahret und vertheidigt hatte, 
Yiefes fand hieß feitdem das fand Tribbefes, und ward im Jahr 1195, weil as 
mar für den dänifchen König focht, vom Markgrafen Otto von Brandenburg 
nd Grafen Adolf von Holjtein °) verwuͤſtet. Für diefe Feindfeligfeit rächte fich 
aromar an dem holfteinifchen Grafen, da.er 1202 dem bänijchen Könige bey der 
roberung der Provinz Mordalbingien half. 
d. 8. Fürft Jaromar verfchted im Jahre 1218 9, und fein Fuͤrſten⸗ 
um ward fogleid) feinem älteften Sohne Barnuta vom dänifchen Könige zu fehn 
ereicht. 
0) Die Pommeriſchen neuen Chroniken erzaͤh⸗ p) Suxo p. 335. — 
die Eroberung bey dem Jahre 1178, koͤn⸗— 4) Saxo p- 336. 340. 
ı aber' keinen Beweis diefer Angabe bevbrin: re) Arnoldus Lubecenſie, L. VI. e. 9. 10. 
. S. Schwarz Hiſt. Finium Pr. Rug. 8) An. cogevi in Langebeck. Script, Rer. Da- 
82. nic, T. III. p. 264. An. 1218. moritur Ja- 
- roma- 


8. Barmuta, 


5. Wiſiſz⸗ 
lav I. 
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gereicht. Diefer Prinz war fromm und anbächtig, und feheint bie Herrſchaft ſei⸗ 
nem nächiten Bruder Wififjlav abgetreten zu haben, weil er 1221 und 1224 in 
Urfunden fich nicht Fürft von Rügen ‚-fondern blos Jaromars Sohn nennt !), 
Wiſißlav oder Wenzesiav I. wohnte im Junius 1218 der Krönung bes 
dänifchen Thronfolgers Waldemar II. als daͤniſcher tehnfürft zu Schleswig ben, 
und begleitete den König Waldemar II. auf feinem Kreuzzuge gegen die Eſten. Der 
König verachtete die Eften, war nachläflig, und ließ fich bey Nevel von ihnen im 
tager überfallen. Zum Sluͤcke für die fehon zerftreueten Dänen hatte Wiſiſzlav mit 
feinen Wenden ein befonderes tager aufgefchlagen, und eine ftrengere Wachfamfeit 
eingeführt, und hielt nicht nur den Anfall der Eiten auf, fondern entrig ihnen for 
gar den Sieg, den fie bereits in Händen hatten ©). Sein Eifer für die gewaffnete 
Ausbreitung des Ehriftenthums war fo groß, daß er das efthnifch » livifche tand, in 
welcher er doch nichts zu erobern trachtete, nicht eher verließ, bis daß er die wid» 
tiofte Feſtung, nemlich Riga, mit zwey ftarfen Thuͤrmen verfehen, und zur 
Unterhaltung und Beſetzung derfelben hinreichende Jahrgelder den Bürgern der 
Stadt angewiefeh hatte °). In feinem kande vermehrte er die Anzahl der ausläns, 
difchen Eoloniften,, welche begierig die ſchweren und fetten Acer annahmen , welche 
die Nügier , die nur die feichter zu bearbeitenden fandigten Felder anbauen wollten, 
verachteten *). Diefe deutſche Anbauer duldeten feine gemeine Weiden, führten 
ein Hufenmaaß ein, welches viermal größer ald das wendifche war, und unterwars 
fen fi) der Zehnden» Abgabe. Alles diefes misfiel den IBenden, und es entftand 
eine folche Abneigung zwifchen den wendifchen und deutfchen fandleuten, daß ber 
Fürft noch immer fürchtete, daß die letztern von den erftern angegriffen und vertries 
ben werben möchten. Der Fürft glaubte, daß die Zehnten, weiche ver Bifchof von 
Schwerin aus feinem landfeſten Gebiete oder dem fande Tribbefees zog, zu beträchts 
lich wären, und machte an biefe und die Strafgelder, die der Bifchof hob, Anſpruͤ⸗ 
che. Er endigte aber den Zwift, der aus feiner Beſchwerde entftand, fchon im Jahr 
1221), überließ dem Biſchofe die peinliche Geridytsbarfeit über alle Wenden als 
ein, 


romarus Ruianorum Princeps, Barnottique 


filius inter fratres major a Rege Walde- 
maro fecundo fub dedicione fufcepit. In 
Urkunden erfcheine Jaromar 1216 als lebend 
(v. Dreger p. 86.), 1218. 2. Non. Aug. 
(ib. p. 88.) aber als todt. v. Dreger hat 
p. 72. eine Urkunde, in welcher Wiſſezlav ſchon 
1203 als rügiicher Fürft vorfommt; allein diefe 
Urkunde muß 1224, oder wenigftens nad 1216 
gegeben fen, weil darin von des Barnutha 
Seelmeſſe geredet wird, der alfo damals ſchon 
todt ſeyn mußte, aber nad andern Urkunden 
1224 noch lebte, und ferner, weil Barnuta 
und Wizlavus als Prinzen ohne Bedeutung 
vom Vater in feiner ilrfunde von 1209 unter 
ben Zeugen genannt werden. Den Titel Dei 
gratia Rojanorum princeps gebrauchte Jari- 
marus erſt 1207. 


- 


t) Dipl. bey v. Dreger p. 99. et 114. 
Ego Bernuta filius domini Jaromeri Princi- 
pis Ruyanorum, Barnutens Sohn Dobijlav 
hieß 1249 Herr von Erisftov, und hatte feine 
Herrſchaft in der Gegend von Greifswalde 
(Schwarz Geſch. der Pom. R. Städte ©. 
54.) Ein dritter Bruder Pypyſueus befaß 
ein Erbtheil auf der Inſel Wytowy 1232 (v. 
Dreger ©. 153.). Beide fcheinen Söhne hin: 
terlaffen zu haben, und überhaupt war der rügis 
ſche Fürftenftamm reich an Männern (Dipl. bey 
v. Dreger ©. 71.), die einen beträchtlichen 
Theil des Adels ausmachten, aber Beine fuͤrſtli⸗ 
che Vorzüge genoffen. 

u) Gruber Orig. Livon. p. 127. 

v) Dreger I. c. p. 187. 

w) Dreger l. c. p. 149 

x) v Dreger, S. 100. 
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fein, umb über die Gäfte, ober Deutfche und Dänen, zur Hälfte, und nahm alle 
Zehnten nebft einem Drittheil der wendifchen Bifchofsfteuer (Bifcopovnigha) vom 
Biſchofe zu sehn. Bald nachher verlohr er fein Fürftenthum, that ein Geluͤbde, 
ich gegen das Stift Nazeburg mildthäfig zu erzeigen, wenn er die Negierung wieder 
erlangen würde, und erfüllte fein Gelübde im Jahr 1225 ?). Leber diefen Vorfall 
geben gleichzeitige Schriftfteller feine Aufflärung: allein die neueren pommerifchen Ge 
[chichtfchreiber behaupten, daß er-feit dem Jahre 1211 als Statthalter des Königs 
Waldemar 1. Demmin und foiß, welches den pommerſchen Herzogen entriflen wors 
ven, beherrfcht Habe, und daß er im Jahr 1223, da Waldemar von den Grafen 
son Schwerin aus Dänemarf entführet, und von allen feinen Bundesgenoffen und 
ehnfürften, ihn allein ausgenommen, verlaflen ward, von den pommerifchen Her⸗ 
oaen angefallen, und der beiden Städte, vielleicht auch des tandes Gutzkow berau⸗ 
et fen. Eine Veränderung ereignete ſich auch wirklich im fande Tribbefees nach 
es Königs Waldemars Gefangennehmung. Denn diefes wurde nun der tehnshos 
eit des Herzogs von Miederfachien unterworfen, welcher es als Afterlehn dem rügis 
hen Fürften gab, und es ſelbſt als unmittelbares Neichslehn vom deutſchen Könige 
mpfing. Diefe Handlung verfchaffte dem rügifchen Fürften eine zwenfache Reichs⸗ 
andſchaft, und da diefe nicht allemal neben einander beftehen Fonnte, fo veranlaßte 


Ibige ihn vielleicht bey einem unbefandten Vorfalle, feinen älteften Sohn ars 


»ezlav zum Kürften von Tribbefees zu ernennen !), und dadurd) die deurfche 
bnpflicht von der dänifchen zu trennen, Nachher, da diefer Sohn in den geiftlichen 
Stand trat, und 1242 Probjt von Ruͤgen geworden war, hob er das neue Fürs 
enthum wieder auf, und gab dem folgenden Sohne Jaromar, welchen er in Jar⸗ 
ezlaws Platz zum Erbfolger oder Mitregenten annahm, blos ben Titel eines juͤn⸗ 
en Fürften der Rujaner oder Ruͤgier. 
Er forgte für die Aufnahme des tandes Tribbefees durch die Gründung eis 
r neuen Stadt Schadegarde *) und eines neuen Eiftercienfer ⸗ Mannsflofters ohn⸗ 
eit Bardt (1231) ®), welches, weil es dem Klofter Altencamp bey Eöln am Rheine 
ıterworfen wurde, den Namen Meuenfampe erhielt. Jene Stadt ließ er 1229 
ıgehen, weil fie feiner Stadt Stralfund zu nahe mar. 
Sein Sohn Taromar 1. hatte im Jahre 1249, in welchem er nad) bes 
aters Tode allein zu herrfchen anfıng, einen heftigen Streit mit feinem Stamm» 
tter aus dem pudbuflifchen Gefchlechte Borante von Borantenhagen ‘), und 
mußte 


y) Donatio Raceb. in de Weflpbalen Mon. noch in einiger Mitregierung, - denn es waren 
dir. rer, Cımbr. T. II. p. 2062. Schwarz mehrere Brüder vorhanden, die aber übergans 
?. fin. Pr. Rug. p. 100. gen find, vermuthlich weil fie hatten Ciſtercien⸗ 
» Zn den Urkunden des Jahrs 1232 hat fermönde werden muͤſſen. 

wezlav keinen Titel (v. Dreger ©. 154). a) v. Dreger, ©, 132. 

ı 3 ‘1237 (ib. ©. 186.) heißt er Jarwez- b) Sriftungsbrief, ebend. S. 146. 

5. Princeps Ruyanorum et Tribofes, nnd c) Dr. Tborkelin Diplomatarium Arna - Ma- 
re (&. 211.) Jarozlaus Princeps Ruie, gmacanum, T. I. p. 170. — Boranten de 
‚2 aber findet man in feines Vatees Urkunde Borantenhagen nobilem Baronem de genere 
Ausdeud (©. 221.), Confenfu filiorum ejusdem Principis. Dipl. ap. v. Dreger, 
trorum jJerzlai videlicet prepofiti Jero- & 503. 1266. Dominus Borganta nobilis 
iet Wyflai. Vermuthlich blieb Jarosiav Mliles et Confilium Domini Terre. 


8. Jaro⸗ 
mar 1I. 
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mußte dieſem Manne drittehalb Eaftellaneyen auf der Inſel Ruͤgen überfaffen. Die) 
fer Ritter Borante führte den Titel eines Edelherrn, und behauptete einen Theil 
der Mitregierung neben dem fandrathe des Fürftenthuma, deffen Gutachten dem 
Willen des Fürften flets Grenzen ſetzte. Er folgte dem Venfpiele feines Daters, 
und gründete für Deurfche, welchen er luͤbeckiſches und ftraffundifches Bürgerrecht 
1258 verlieh, die Stadt Damgor oder Damgarten ?), und ſuchte durch diefe 
neue Fefte zugleich eine Sicherheit für die Grenze feines tandes zu erlangen, welche 
die meflenburgifchen Fürften damals zu verengern trachteten. Seine Stadt Straß 
fund nahm an Reichthum zu, und ward vergrößert, verfiel aber in Ueppigkeit und 
Uebermutd. Denn ihre Bürger fuchten dem Handel ver luͤbeckiſchen Bürger Abs 
Bruch zu thun, belegten die fremden Seefahrer in ihrer Stadt mit fehweren Abgas 
ben, und erlaubten fich allerlen Gewaltthätigfeiten gegen ihre Nachbarn. . Daher 
überfiel fie der Anführer der luͤbeckſchen Flotte Alerander von Soltwedel 1249, da 
er fiegreich aus den dänifchen Gewäffern zurückkehrte, zündete einige ihrer Häufer 
an, und nahm eine beträchtliche Beute und die reichiten Bürger mit ſich nad) 
tübeef °). Die ftraffundifchen Seefahrer fuchten 1255 fi) durch Seeräuberey an 
Diefen Feinden zu rächen, aber die fübeder verfuhren gegen fie fo, wie fie 1249 
gethan hatten, und die Neckereyen dauerten, wie es fcheint, fo lange fort, bis daß 
Stralfund zum hanfeatifchen Bunde trat. 
Der Fürft Jaromar Hatte zwey Söhne, Wizeflav und Jaromar, und 
zwey Töchter, von welchen eine, Margaretha, mit Erid), dem zweyten Sohne 
des dänischen Königs Abels, vermaͤhlt war. Er war ferner von feiner Mutter her 
mit dem unternehmenden Bifdyofe Peter Bang von Seeland, und durch diefen mit 
dem Erzbifchofe Jacob Erlandfon verwandt, welche beide Prälaten zu den Stamme 
desjenigen Erzbifchofs Abfalon gehörten, der Nügen unter die dänische Hoheit ges 
bracht hatte !). Dieſe Verwandtſchaft verwickelte ihn in einen Krieg, den er ges 
gen feinen tehnheren, den König Ehriftoph von Dänemarf unternahm. Sein 
Schwiegerſohn follte vermöge eines Bergleichs vom Jahre 125 1 die Krone befigen, 
die Ehriftoph trug, und ibm nebft dem Herzogthume Echleswig vorenthielt, zu 
deffen Beſitz ihn der unbeerbte Tod feines Altern Bruders Waldemar feit dem Jahre 
1257 berechtigte 9). Der Erzbifchof Jacob wagte es, fid) und alle rn 
eifts 


d) v. Dreger, ©. 419. Buitfeld Dans 
mardis Rigis Krönide, I. Th. (5. 1652.) 


. 254. 

e) 4 CämmerenSecretair L. Becker ums 
ftändfiche Geftbichte der Kaiſ. und des 5. 
R. R. Sr, St, Kübel, 1. Band, ©. 204. 
Die neuen pommerfhen Ehroniten (Schwarz 
Hilft. fin. Pr. Rug. p. 110. 126.) wollen, daß 
eben folche luͤbeckiſche Verwuͤſtungen ſich auch 
‘ 1238, 1273 und 1277 ereianet haben, allein 
andere, auch die luͤbecktſchen Jahrbuͤcher ſchwei⸗ 
gen davon, und die ſtralſundiſchen Urkunden ſtel⸗ 


len die Stadt in dieſen Jahren ſtets als bluͤhend 


vor. Jene verſichern, dab 1277 die Bürgers 


ſchaft würde ausgewandert ſeyn, wenn die Hol⸗ 
laͤnder nicht ſo vieles Geld geliehen haͤtten, als 
man zu Auffuͤhrung einer Mauer von Ziegeln 
gebrauchte, 

f) Bvitfeld verfihert &. 255., der Biſchof 
fey von ihm Avunculus genennet, und babe 
ihm den Namen Nepos bengeleget. Das Frauen⸗ 
zimmer, welches diefe Blutsfreundfhaft verans 
laffete,, finder fih in den Stammitafeln des Abr 
falonifchen Geſchlechts in Lamgebeck Ser. rer. 
Dani, IV. p. 545. nicht. 

a) Ar. Geh. Rath Carftens Abhandlung in 
Skrifter fom udi der Riöbenbavnffe Sels 
ſkab af Laͤrdoms og Videnſkabers Elſtere 

ere 
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Geiftfichenebft allen Kirchenguͤtern der Fönigfichen Hoheit zu entziehen, und gab 
1256 eine Verordnung, vermdge deren das Neid) in den völligen Bann verfallen 
ſeyn follte, fobald der König einen Bifchof gefangen nehmen ließe. Der König 
Hagte über diefen Frevel vor feinen Neichsräthen und dem Fürften Jaromar auf 
dem Neichstage zu Wordingborg (1256), allein der Erzbifchof weigerte ſich, ir 
gend einem weltlichen Herrn Nechenjchaft von feinen Handlungen zu geben, fand 
nur zwey Bifchöfe, nemlich jenen Peter von Seeland und den Bifchof Jens von 
Führen, die fein Derfahren billigten, griff dennoch zu den Waffen, zog den Her 
zog Exit und durch diejen die Grafen von Holſtein und den Fürften Jaromar auf 
feine Seite, weigerte fich des Königs Chriſtophs Sohn und erwäplten —— 
ger Erik zu kroͤnen, und machte Zuruͤſtungen, um den Herzog Erick zum daͤniſchen 
König zu erheben. Der König Chriſtoph entdeckte ſeine Verſchwoͤrung, bemädy 
tigte ſch im Jenner 1259 feiner Perfon und Güter, und, behandelte ihn als einen 
Majeftätsverbrecher. Seine Berbundene, die beiden Biſchoͤfe, entfamen nach 
Ruͤgen, und forderten vom Fürften Jaromar, vom. Herzoge Erik, und vom 
Pabſte Alerander IV, kräftige und gefchwinde Hülfe, und der Pabft beftätigte nicht 
nur den von ihnen über ganz Dänemarf ausgefprochenen Bann am 2 October 1259, 
fondern befahl auch dem Fürften Jaromar, daß er mit gewaffneter Hand ben Erg 
bifchof in Freyheit fegen und die Nechte der dänifchen Kirche vertheidigen folle. 

Der Fürft und der Herzog Erik hatten diefen Auftrag fchon lange zuvor 
erfuͤllet, denn fie waren gemeinfchaftlich am ı7 May 1259 auf Seeland gelandet, 
ind hatten zu gleicher Zeit den Grafen von Hollftein bie .Eroberung des Herzogs 
hums Schleswig aufgetragen. Der Fürft fand bey Meftved eine große Menge 
ufgebothener föniglicher tandleute, erſchlug über 3000 derfelben, eroberte Neſtved 
md Koppenhagen, befeitigte die letzte Stadt mit einigen Thuͤrmen (Jermers 
Dfanze), in welche er eine Beſatzung legte, und verheerte den groͤßten Theil der 
znſel auf das grauſamſte. Der Koͤnig ward mit Gift getoͤdtet, allein ſeine Wittwe 
ocht für ihren minderjährigen Sohn den König Erick, und verſtaͤrkte ihre Partey 
» beträchtlich, daß der Herzog Eric die Krone nicht erlangen fonnte. Jaromar 
ıendete auf bes gefangenen Erzbifchofs Verlangen fich nad) der Anfel Bornholm, 
:oberte daß feſte Schloß Hammerhuus und mit Diefem das ganze Eyland, brachte 
rauf die Waffen nad) Schonen, und ward in diefer Provinz von einer Bauer⸗ 
au, die über den durch feine Fackeln erlittenen Verluſt in Derzmweiflung gerathen 
ar, im Sahre 1260 hinterliffig erftochen. 

d. 9. Der unglückliche Fürft ſtarb, ehe er feinen Borfag, ein Klofter für Wiſiſzlav IT. 
redigermoͤnche in Stralfund zu errichten, ausführen konnte, allein fein ältefter Sohm und Jaromar 
Oififzlav II. erfällete feinen Willen im Jahre 1261 ®), und erbauete 1296 noch1l. 
ı ziventes Möncheflofter fr Eiftercienfer auf einem Strande der Inſel Hildden⸗ 
‚ ber bisher den Seefahrern fehr gefährlich gewefen war, und nun durch die 
orbitte der Mönche ficherer werben follte ). Im Zahre 1268 theilte Wiſiſzlav 

die 


fremlagte. VI.D. &, am. uf. Buit⸗ 5) v. Dreger, ©. 451. 
„, &. 255. u f. 261. Longebeck Ser. rer. 4) Schwarz Geographie d, N. Teutſchl. 
sic. T. V. p. 571: +» ©. 136. 138. R 
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die Regierung mit feinem jüngeren Bruder Jaromat III., welcher 1281 burch 
des Herzogs von Pommern Veranſtaltung des Biſchoffs Hermann von Camin 
Eoadjutor ward, 1287 bie Stiftsregierung erlangte, und die Mitregierung des 
Herzogthums zwar aufgab, allein die Priefterweihe nicht annahm, fondern bis an 
feinen Tod ( 1299) die Fähigfeit in den weltlichen Stand zurüdzutreten ſich vors 
behielt '). Bald nachher verwicelte er ſich in die Mishelligfeiten, die in dem 
Haufe der Herzoge von Pommern zu Danzig ausbradyen. Denn da der Herzog 
Miftwin, der fein Mutterbruder war, von feinem Bruder Wartiflav 1271 ges 
fangen genommen, 1272 aber von dem polnijchen Herzoge wieder in Frenheit ges 
jeßet wurde, und die Marfgrafen von Brandenburg fic) von der tehnshoheit, mel, 
ehe Diftwin ihnen 1269 gegeben, 1271 aber wieder entzogen hatte, nicht vers 
drängen laflen wollten, jo half er den leßtern, um das fand Zlavia oder Wenden 
nebſt der Stadt Nügenwalde zu erlangen, an welches er Anfpruch machte. Er 
verfehlte feinen Zweck und vertauſchte diefes fond an die Marfgrafen 1277 für 
einige Güter, die die Marfgrafen in Dänemark befaßen "), und da auch die Marks 
grafen Zlavien nicht gewinnen fonnten, traf er. 1289 mit ihnen einen Vertrag zur 
gemeinjchaftlichen Eroberung und Theilung des ganzen pommerifchen Herzogthums 
nad) Miftwins Tode "), woben er aber Slavien ſich ganz vorbehielt. Zu diefem 
Bunde mußte nachher ( 1292) °) fein Sohn Aizlav und fein Bruder ver Biſchof 
treten, welchen er Hülfsgelder für den Gebrauch ihrer Schlöffer und Soldaten 
verfprah. Der Todesfall des Herzogs Miftwin trat 1295 ein, und er fochte 
war 1300 glücklich, büßete aber feine Eroberungen gleich wieder an ben polniſchen 
Koͤnig Wenzeſlav ein ?). 

Mit feines Vaters Tode erloſch die Berbindung der Ruͤgier mit den Fein⸗ 
den des daͤniſchen Koͤnigs Erik, und er ſoͤhnte ſich nicht nur mit dem jungen Koͤni⸗ 
ge aus, ſondern trat auch in feine Dienſte, und half 1265 feines Vaters ehema⸗ 
lige Bundesgenoffen oder die erzbifchöfliche Beſatzung aus dem bornholmfcyen 
Schloſſe Hammerhuus vertreiben. Seine dänifche Kriege verwicelten ihn in eine _ 
große Schuldenlaft, obgleich er für einen Theil feiner aufgewendeten Koften Pfands 
güter auf Bornholm und in Seeland befam ). Dennoch nahm er an allen Des 
gebenheiten und Handlungen bes dänifchen Königs bis an feinen Tod Antheil, nicht 
nur auf den Neichstägen als Neichsftand, fondern auch im Kriege als re 

ür 
t) v, Dreger, S. 472. 520. 539. flavs II. geweſen, und daher von ihm im An⸗ 
1) Crameri großes Pommeriiches Kir⸗ ſpruch genemmen fey. 
eben = Chronicon, II. B. ©.47. de Meſtpha- g; Buitfeld a. D. ©. 321. und f, Teftas 
len Mow. inedis. ver. Cimbruar. T. Ill. p, ment. Er bejaß andere Gürer in Dänemark 
1540 als Brautichat feiner Gemahlin, deren Großs 
m) = — cC. dipl, Brandenburg. mutter eine daͤniſche Prinzeſſin geweſen mar, jJ. 
p. E. Stege (Hvitfeld, ©. 300.). Im Jahr 
n) Ebensaf. T.I.p. 22 Ei 1286 verhalf er auf dem daͤniſchen Reichstage 
o0) Ebendaſ. T. 1. p. 2 den Prinzen Waldemar zu dem KHerzogthume 
p) ab Eickfted Epirome — Pomeran, Schleswig, und 1287 führte er in einer Urs 
p- 53. Schwarz Verfüch einer Pommeriſch kunde (©. Hr. Domfyndicus Dreyer Spec. 


und KRügifchen Achnbiftorie, ©. 213. 247. 
In diefen Schriften wird behauptet, dal; das 
Land Wenden ein Eigenthum der Mutter Wiſu 


juris publ, Lubecenf. p. 142.) den Titel Wif laus 
nobilis Princeps Ruianorum perilluftris Re- 
gis Daniae Dapifer. . 
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Fürft und Better des regierenden Königs. Lieberhaupt war er ein fehr gefchäfftiger 
Mann, und erfchien daher auch öfters in Teutfchland bald als Gehülfe eines feiner 
Nachbarn, bald aber als Friedensvermittler. Er vermählte fid) mit der queblins 
burgifchen Stiftöfrauen Agnes, einer Tochter des erften Herzogs von Braun— 
fhweig « tüneburg und einer Schweiter der Herzoge Adrecht und Johann, unters 
ftüßte daher *) den Herzog Albrecht 1279 in einem Kriege, den dieſer für einen 
neuerwählten Erzbifchof von Magdeburg gegen deffen Gegner führte, und brachte 
1287 durch feine Waffen einen Vertrag über das Schloß Blekde zjwifchen dem 
Herzoge Dtto von tüneburg und dem Herzoge Albrecht von Miederfachfen zu 
Stande. Eine andere friegerifche Berbindung zog ihm 1298 eine DVerheerung 
einiger feiner Gränzörter durch den Marfgrafen Albrecht von Brandenburg zu, 
die er fogleich in Gefellfchaft der Fürften von Meklenburg durch einen Streifzug in 
die Marf ahndete. Im Jahr 1293 entriß er dem minderjährigen Herrn von Ro— 
ftocf die Stadt Öndjen, warb aber, da er zu Guͤſtrow die werlifchen und meflens 
burgifchen Fürften auszuföhnen trachtete, von dem roftocifchen Herrn gefangen 
genommen, und zur Zuruͤckgabe feiner Eroberung gezwungen. Mit dem Her—⸗ 
zoge von Pommern traf er zwifchen den Jahren 1267 und 1271 (wie es fcheint ®),) 
einen Vergleich, durch welchen er boiz wieder erlangte; auch machte er fich die Buͤr⸗ 
ger der neuen pommerifchen Sränzftadt Greifswald gewiffermaaßen 1297 pflichtig, 
weil er ihnen erlaubte einen Hafen in feinem Gebiete anzulegen '). Zwey andere 
feiner Nachbaren, nemlich die niederfächfifchen Herzoge Johann und Albrecht, ließen 
fid) 1261 am 21. October überreden, ihre tehenshoheit über fein fand Tribbefees 
und die Stadt Stralfund dem Bijchofe von Echwerin abzutreten, und den Kaiſer 
zu bitten das kehn dem Biſchof zugumenden, und er erfannte 1293 den Bischof für 
feinen tehnherrn *), und kam dadurch aus aller Verbindung mit diefen 
erzogen. 
® r Er richtete fein Augenmerf gleich feinen Vorfahren auf den Anbau und 
die Derbefferung feines Gebietes, legte 1285 die Stadt Tribbefees an, ließ fein 
Fürftenthum, um die Abgaben der Hufen genau beftimmen zu Fonnen, aufmeffen, 
berechtigte aber einige Dorfichaften gegen eine gewiffe Summe ſich diefer Ausmefs 
fung zu entziehen *), und erließ feinen fammtlichen tandftänden und Einwohnern 
oder tehnleuten und Bauren (Villani) 1301, für die Summe von 19723 Rthl. 
die er zu Tilgung feiner Schulden gebrauchte ”), die Pflicht, daß jeder für diejenige 
BDefchädigung, Derftümmelung oder Ermordung eines Menfchen haften mufite, 
bie in feiner Nachbarfchaft verubt worden war. Dieſe Pflicht war in ven erften 
Zeiten des rügifchen Ehriftentyums dureh ein befonderes Geſetz eingeführt, weil 
. D 2 mau 
“ Chr. rhythm. in Leibnitii Ser.rer. Brunfo. hoheit der Herzoge von Sachſen über Tribbefert, 
T. UI. p- 135. 144. Origines Guef. T. allein Fürft Wiſiſzlav geftchet fie in feiner Urs 


1ll. praef. p. 69. kunde vom Jahr 1293 felbft durch folgeude 
8) Schwarz Verf. einer Pomm, und Rüs Worte ein — totam ferram noftram Trib- 
gianifch. Lebnbiftorie, S. 221. befes — tune indubitanter de ditione eo- 


t) Schwarz Hıfl, fin. P. Rug. p. 138. rundem Ducum Saxoniae exiftentem. 

u) Dipl, Duc. Sax- d. 42610 in Schrös v») Schwarz biſt. fin. p. 132. 
ders papifiifchem Neklenburg, II. Band, mw) Schwarz Verf, einer Pom, Ruͤg. 
&, 2975. Schwarz zweifelte am der Lehns- Kebnbiftorie S. 226, 257, 


Wiſiſzlav III. 
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man fie für das einige Mittel hielt, um die auslaͤndiſchen Bauern und chriftfichen 
Eingebogrnen gegen den Meuchelmord der Heidnijchen oder neidifchen bandleute in 
Sicherheit zu feßen. 

Der König Erik von Dänemarf verlohr 1286 durch Meuchelmorb fein 
feben, und feine Mörder wurden von dem Könige von Morwegen geſchuͤtzt und fo 
nachdrüclich unterftüßt, daß fie ed wagten feinen Sohn und Machfolger Erik 
Mendved in feinem Reiche gewaffnet anzugreifen. Der Fürft Wiſiſzlav fam durch 
dieje Feindfeligfeiten in eine große Derlegenheit; denn gegen den normwegifchen Kö⸗ 
tig Hafon fonnte er nicht feindlich verfahren, weil diefer Monarch der Gemahl 
feiner Tochter Euphemia war, und dennoch) forderte ihn feine dänifche tehnpflicht 
dazu auf. Er veranftaltete zwar 1298 eine Unterredung zwifchen beiden Königen, 
allein er fonnte Feine Ausſoͤhnung bewürfen, und beobachtete darauf eine genaue 
Meutralität. Endlich aber fhioß er mit dem daͤniſchen Könige, deſſen Brüdern 
den Herzogen von tangeland und Schleswig, den Grafen von Holftein und. den 
Fürften von Meklenburg und Werle ein Schuß» und Angriffsbündniß gegen jeden 
Feind im Jahre 1302 *), und fehiffte darauf nach Obſlo in Norwegen, um feinen 
Schwiegerſohn den König Hafon von den Koͤnigsmoͤrdern abzuziehen. Allein auch 
bier verfehlte er feinen Zweck, und ftarb am Ende des Decembers 1302 ohne feine 
Wuͤnſche erreicht zu haben ®). : 

$. 10. Er hinterließ außer der Königin von Morwegen noch eine Toch⸗ 
ter Elifabeth, welche mit dem Herzoge Bogiſlav von Pommern + Wolgaft einen 
Sohn ae und außer andern Töchtern die Prinzeflin Euphemia, eine Ges 
mahlin des Königs von Dänemarf, Chriſtoph, gezeuget hatte. Auch hatte er zwey 
Söhne, Wizlav und Sambor. Diefe Söhne herrfchten über Ruͤgen gemeinfchafts 
fich bis im Sommer 1303, da Sambor das fand Tribbefees nebft der Stadt 
Stralfund durch einen Vertrag fich zueignete, und die Anfel Rügen feinem ältes 
ten Bruder ließ. Am mächften Jahre verabredeten beide Brüder am 6. May, 
daß fie die gefammte Hand an ihren fanden behalten wollten, und vermöge diejet 
nahm Wizlav das fand Tribbefees zu fi), da fein Bruder nad) einigen Monaten 
unbeerbt verfchied. Der König Erich von Dänemarf widerjprach diefer Beſitz⸗ 
hehmung, und behauptete, daß Sambors tand ihm als tehnheren eröffnet ſey: 
Allein er ließ fich bewegen ?) am 14. Detober 1304 diefem Anſpruche zu entfagen, 
und den Fürften Wifzlav mit dem fande Rügen, dem fande Sund, dem tande 
Grimme, dem tande Tribfees, und dem tande Barth, oder dem Fürftenthume 
jenfeit und diffeit des Waſſers feierlich zu belehnen. Wifjlav war, wie es fcheint, 
damals umbeerbt, und der König hoffte mit feinem Tode den alten Fürftenftamm 
erlofchen zu fehen, und dann das Fürftenthum fich zugueignen. Daher befchloß 
er diejenigen Herren, die einigermaaßen auf eine Erbfolge in dieſem Mannlehne Ans 
fpruch machen fonnten, abzufaufen, und ertheilte den Stammvettern des Wizlavs 

oder 


x) Bvitfeld ©. 317. ſchen CLandesrechte x, erläutern koͤnnen, 
S. 12. 
y) Teſtamentum Wieiſlai d. 27 Decemb. Y Schwarz Geſch. der P. Rüg, Städte 
2302 in Gerves IX. Sammlung verfebies p. 79. Verfüch einer Pom, Rüg, Lehn⸗ 
dener Schriften, welche Die Meklenburgis biftorie ©, 257. 
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oder den Herten von Pudbuzk und Grizſtowe 1309 vorläufig einen Gnadenbrief 
über die Inſeln Wittowe und Jaſmund, wodurch er ihnen dieſe tandjchaften nebit 
allen Hoheitsrechten, felbft der hoͤchſten Gerichtbarfeit und dem Münzrechte; auf den 
unbeerbten Todesfall: des Fürften Wizlav abtrat und Überlich *). Am nächften 
Sabre (1310) ®) gab ein Tauſch Über gewiffe Pfandſtuͤcke dem Könige Gelegenheit 
den Fürften Wizlav zu verpflichten, feine Fürftenthümer feinem weiblichen Anvers 
wandten zuzuwenden. Denn er überredete den Fürjten, daf er. die feiner Ger 
mahlin Agnes einer gebohrnen Gräfin von tindow gehörende Pfand » Inſel Möen ger 
gen das halbe fand Gnoͤjen austaufchte, mit ihm ein Angriffs» und Bertheidigungss 
buͤndniß errichtete, und ihm die Erbfolge in feinem Fürftenthume, in dem Falle, 
daß er feine Söhne erhalten würde, durch die feierliche Anerkennung und Buͤrg 
ſchaft feiner Nitterfchaft und Städte verficherte. Don diefer Buͤrgſchaft ward 
Stralfund ausgefchloffen, vermuthlich weil diefe Stadt einen befonderen tandftand 
ausmachte und fich von den übrigen rägifchen Städten abfonderte. Der König 
und ber Herzog verabredeten zwar, daß die Stadt ihr Siegel an die Urkunde, die 
über diefen Vertrag ausgefertiget ward , nach dem Nathe des Königs und Herzogs 
Fünftig hängen folle; allein die Stadt war nicht geneigt diefen Rath zu fuchen oder: 
anzunehmen, fondern trachtete ſich vielmehr der Hoheit diefer beiden Fuͤrſten zu 
entziehen. Sie hatte fid) 1284, um Schuß gegen die normwegifchen Seefahrer zu 
erhalten, in die teutſche Hanſe begeben, nebft den Städten Roſtock, Wiſmar, 
Greifswald und tübed das Viertheil der wendifchen Städte errichtet, die Oberaufs 
ficht über felbiges dem Masiftrate zu kuͤbeck aufgetragen, und von diefer Bereinis 
guna den Vortheil erhalten, daß ber König von Norwegen fich 1285 mit ihr 
ausföhnen und ihre anſehnliche Handelsvortheile jugeftehen mußte. Ihre Bürger 
wurden immer. reicher und übermüthiger, befeftigten die Stadt auf das ftärffte, 
tinterhielten eine beträchtliche Flotte, befehloffen 1294, daß von ihrem Gerichte nicht 
mehr an die tandesgerichte, fondern an den Oberhof zu kuͤbeck appelliret werden 
folle ), und trachteten dem Fürften nad) und nad) alle Hoheitsrechte innerhalb 
ihrem Gebiete zu entziehen. Die Städte Roſtock und Wifmar folgten denfelbigen 

aafregeln, und daher ward zwifchen den Obrigfeiten diefer Städte und der 
Stadt Stralfimd ein genaues Bündnig gegen die landesherren errichtet, welches 
den leßteren bald fehr fchädlich ward. 

Diefes Bündniß fuchten die Bürger von Roſtock und Wiſmar 1311 wuͤrk⸗ 
fam zu machen. Denn fie verfchloffen dem Könige von Dänemarf und den Herren 
bon Meflenburg ihre Thore, und behaupteten das Vorrecht zu befigen, ihre ban⸗ 
des, und Oberlehnsherren nicht innerhalb ihren Mauern dulden zu dürfen, Nach 
einem Jahre wagten fie noch mehr, und verheerten nebft den Bürgern von Greifss 
wald und Stralſund die dänifdyen Städte Helfingoer, Skander und Falfterboe 
nebſt einigen Inſeln, und obgleich luͤbeck an diefer Feindfeligfeit Feinen Theil nahm, 
Roſtock aber und Greifswald ſich 1313 = dem Könige ausföhnte, fo fegte den 

3 noch) 


a) Schwarz Kebnaefh; &, 275. Ein⸗ 1615, da fie fih dem landesfürftfichen Hofge⸗ 
leitung zur Geogr. ©. 95. ' richte unterwarf. ©. Hr. Prof. Gadebuſch 
b) Bvitfeld ©. 348. Schwediſch⸗ Pommerifhe Staatskunde 
c) Dieſes Recht behauptete die Stadt bis ı Th. ©. 74. oo. 
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noch Straffund und Wifmar one weitere Hülfe einfeitig ben Krieg mit Dänemark 
fort. Nunmehr traten alle tandesherren und Machbaren der wendiſchen Hanſe⸗ 
ftädte, nemlich Henrich Herr von Meklenburg, Eric) Herzog von Niederfachfen, 
bie Herren von Merle, die Grafen von Schwerin und Holftein, und der Fürft 
von Nügen am 2 Januar 1314 jufammen, und verabrebeten einen gemeinfchaftlis 
chen Zug gegen diefe Friegerifche Städte. Zu dem Biündniffe begaben fich etwas 
fpäter auch) die Könige von Dänemarf, Morwegen, Polen und Ungarn, allein: die 
Städte ließen den Muth nicht finfen, weil fie durch) ihre Reichthuͤmer füch den 
Schuß anderer mächtigen Fürften zu erfaufen wußten. Die Stadt Stralſund 
nahm bie brandenburgifhen Marfgrafen Woldemar und Johann zu ihren Schußr 
herren an, fand viele rügifche Rittersmaͤnner bereit als ihre Soͤldener gegen ihren 
tandesherrn zu fechten, und erbauete außerhalb ihren Mauern verfchiedene wich 
tige Feftungen. Der dänifche König Erick fürdptete, daß die Einmiſchung der 
brandenburgifchen Marfgrafen den Krieg allgemein machen, und feine tehnshoheit 
in ben wendifchen ändern vernichten möchte, und arbeitete daher mit fo großem 
Eifer an einer Ausföhnung der Stadt Stralſund mit ihrem’ Fürften, daß er end» 
lich am 11Junius 1314 zu Broderjtorf die Feindfeligfeiten hemmete. Die Des 
Bingungen, unter welchen diefes gefchabe, waren folgende: die Marfgrafen von 
Brandenburg follten den Schuß der Stadt auffündigen und die Schußdocumente 
dem Fürften Wizlav ausliefern. Die Bürger von Stralfund follten innerhalb acht 
Zagen dem Fürften Wizlav huldigen, auch alle neue Schlöffer außer dreyen, die 
nahe vor ihren Mauern ftanden, fchleifen. Der veranlaffete Schaden follte von 
beiden Seiten vergütet werden, und man follte ſich drey Jahre lang aller Feindfes 
digfeiten enthalten. Diefe Bedingungen wurden erfüllet, die Stralfunder huldigs 
ten dem Fürften und verfprachen fchrifelich ihm Unterthaͤnigkeit und Gehorfam, 
Wijzlav aber beftätigie der Stadt alle Borrechte, und unter andern die Appellation 
an ven lübecfifchen Oberhof, das Geleite durch das Stabtgebiete, das. Necht der 
Befeſtigung und eigenen Nüftung, das volltommmenfte Eigenthum über alle ers 
kaufte tandgüter, innerhalb einer Meile mit Bertilgung der landesherrlichen lehus⸗ 
Hoheit und Gerichtsbarfeit, die Zolfrenheit, und die Willführ, oder das Recht 
einfeitig Geſetze zu geben oder aufzußeben ?). Der König Erich verlangte für bie 
Bewürfung diefes Vertrages eine Belohnung von dem Fürften Witzlav, und bes 
kam von ihm nicht nur die Verſicherung, daß er die daͤniſchen Pfandiehne Gnpjen, 
Suͤlte und Marlow zuruͤckgeben wolle, fobald die darauf haftende Pfandfumme ber 
gahlt fen, fondern auch das Lehnland teiz, für welches ihm der König das minder 
beträchtliche fand Sfaprode als Fahnlehn abtrat. - Der Fuͤrſt handelte zu gleicher 
Zeit dem Marfgrafen von Brandenburg feine Anſpruͤche auf Gnoͤjen ab, und bes 
bung fic) von dem Markgrafen aus, daß er nie die rügifchen Rittersmaͤnner fügen, 
und innerhalb den nächften drey Jahren fich nicht der Stadt Stralfund annehmen 
ſolle ). 

fe. Alle 


d) Urfimden in den Handſchriften des Mar⸗ e) Bvidfeld S. 372 378. Auf Loiz 
tinus Chemnitz, welcher von 1603 bis 1618 machte Markgraf Johann von Brandenburg Ans 
vommeriſcher geheimer Nach war, auf der fprüde, die aber 13174 Marfgraf Waldemar 
Rathoebibliothek zu Luͤneburg. zu tilgen aͤbernahm. Ebend. ©, 377. 
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> Alle dieſe Berträge wurben- ſchon im naͤchſten Jahre vernichtet. Der 
Fuͤrſt Wizlav unterfuchte zu fpät die Privilegien, welche er beftätiget hatte, fand 
daß diefe mit feiner tandeshoheit nicht beſtehen fonnten, aud) größer waren als bie 
Vorrechte der Städte Roſtock und Wifmar, und behauptete, daß die Bürger zu 
Stralfund diefe widerrechtlich erweitert hätten ). Die Stralfunder überjchic 
ten dem brandenburgifchen Marfgrafen beträchtliche Geldſummen, welche ihn auf 
ven Gedanken brachten, daß er. verpflichtet fen tie Borrechte feiner Freunde zu vers 
fehten, und den Fürften, dem er doch feine Freundfchaft verfprochen und verfauft 
hatte, feindlich zu behandeln und anzugreifen. Der unruhige Bruder des bänis 
ſchen Königs, Herzog Ehriftoph von Halland und Samfd, fam nach Pommern, 
„fürchte, indem erfeinen Schwager den Herzog Wartijlav zu Wolgaſt ermunterte, 
etwas gegen feinen Mutterbruder den Fürften Wizlav und gegen den bänifchen 
König zu unternehmen , des Königs Entwürfe zu vernichten, und fid) die Erbfolge 
im Fürftenthume Nügen zu erwerben, und ftellete am 25 October ı315 °) bem 
Herzoge eine Urfunde zu, wodurch er ihm alle Befisungen des Fürften zu Lehn zu 
geben verfprach, wenn er den dänifchen Thron befteigen, und der Fürft Wizlav 
ohne eheliche Eöhne verfterben wiirde. Wartiflav verband ſich mit dem brandens 
burgiſchen Markgrafen, verwuͤſtete mit dieſem einige Gegenden in Rügen und die 
tänder Tribefees, Grimm, und toifiz, eroberte einige Echlöffer, legte einige neue 
Seften an, und plünderte- durch Serthum auch einige mefienburgifche Graͤnzdoͤrfer 
aus, daher die meflenburgifchen Herren zu den Waffen griffen und viele brandens 
burgifche Nittersmänner zu Gefangenen machten. Der dänifche König verfprach 
dem Fürften Wizlav 600 wohlgerüftete Kriegesmänner, erhielt dafür vom Fürften 
alle Pfandländer, die diefer auf den daͤniſchen Inſeln befaß, unentgelvlich zuriick, gab 
ihm das tand koifiz als ein Fahnenlehn, und bemühete fich den gebrochenen Still 
ftand wieder herzuftellen.: Da ihm das legte nicht gelang, fo brachte er ein Buͤnd⸗ 
niß zu. Stande, welches der Stadt Stralfund den Untergang zu drohen frhien. 
Denn vermöge deffelben follten die Herzoge von Braunſchweig und Schleswig, 
Fürft Wizlav, Herzog Erich von Miederfachfen,, die Herren von Meflenburg und 
Merle, und die Grafen ven Holftein, Schauenburg, Schwerin, Rupin, und 
° Beichlingen zu fande, die dänifche Flotte aber und König Birger von Schweden 
zu Wafler die Stadt belagern, indem andere oberfächfijche FZürften ven Marfgrafen 
und pommerifchen Herzog in ihren ändern befchäfftigten.. Die Bürger zu Stral« 
fund feßten fich in die beſte Derfaffung,, und zogen 130 rügijche Evelleute an fich, 
weldje unter dem Vorwande, daß der Fürft ihre Borrechte verlege, ſich empoͤrten, 
und mit ihren. Schlöffern von dem Fürften abfielen. Diejer Borfall ſchwaͤchte die 
Macht des Fürften ungemein. Einen anderen Verluſt litte er durch die Thorheik. 
des Herzogs Erich. - Derin.diefer Herr fam vor der verabredeten Zeit vor Stral⸗ 
fund, in der Hoffnung, einfeitig etwas glückliches unternehmen und eine gute Beute 
machen zu fonnen. Allein die Bürger üÜberfielen ipn am 21 Junius 1316, ge 
warnen fein ganzes fäger, und bemächtigten ſich feiner und feiner beiten feute, 
Bald hernach erfchien der dänische Neihsmarfchall Graf Hermann von Gleichen 
mit 7000 Mann, trieb, die brandendurgifchen Befagungen aus den ee: 
D Hvidfeld ©, 378. 6) Schwarz Kehnbiftorie S. 2,40, 


Schlbſſern, überlieferte diefe dem Fuͤrſten Wizlav, und berennete nebft ben uͤbri⸗ 
gen Verbuͤndeten die Stadt Stralfund. Die Belagerung ward mit Eifer ünter 
nommen, war aber fruchtlos, und mußte in der Mitte des Movembers aufgehos 
ben werden, weil die bänifche und ſchwediſche Flotte zuruͤckkehrte. Darauf fielen 
die Stralfunder und ihre Bundesgenoffen in des Fürften fand jenfeit und diſſeit des 
Maffers, fehleiften viele Feftungen, plünderten alle Dorffchaften aus, und entrifs 
fen denen DBegüterten, die der Fahne des Fürften gefolget wären, ihre Be 


fisungen. - 
® Diefer unerwartete Ausgang einer fo großen Unternehmung machte die 
Verbuͤndeten des Fürften Fleinmüthig, und der König von Dänemark hielt es für 
nöthig den Frieden auf jede Bedingung einzugehen. „Der legtere wendete fich dar 
ber an den brandenburgifchen Marfgrafen, erkannte ihn als rechtmaͤßigen Dertheis 
diger der ftealfundifchen und rügifchen Pripilegien, und bewegte ihn den Streit dem 
Ausfpruche einiger Schiedsrichter zu unterwerfen.  Machdem diefer erfolgt war®), 
ſchloß er und der Herr von Meflenburg mit ihm am 30 May 1317 einen ewigen 
Frieden, und der Marfgraf verſprach die Straljunder und auffägigen ruͤgiſchen 
Nitteramänner nicht weiter zu fehügen, fondern an a. tandesfürften zu verweiſen, 
und die in Befis genommenen tändereyen und. Schlöffer den Eigenthuͤmern wieder 
zugeben. Diefes gefchahe endlich im nächiten December, in welchem am 13 Tage 
der Fürft fi) mit dem Marfgrafen und Herzoge ausfühnte, das verlohene Ges 
biete wieder erhielt, und nur die Oenugthuung erlangte, daß die Stralfunder ihre 
Privilegienbriefe einigen Schiedsrichtern vorlegen mußten, welche unterfuchen folls 
ten, ob fie mehreres fi anmaßeten als diefe enthielten. Vermuthlich fprachen diefe 
für die Straljunder, denn der dänifche König nahm am 22 May 1318 die Stadt, 
auf drey Jahre in Schuß, und der Fürft erweiterte felbft die Vorrechte, indem er 
ihr 1318 den Zoll in ihrem Gebiete, 1319 das Muͤnz ⸗ und Wechſelrecht '), und 
1321 den Vorſtrand überließ und beflätigte, und 1325 die gefammten fandess 
privilegien vermehrte. | 
Der dänifche König Erich hielt es für noͤthig, fich im Jahre 1318 einen 
neuen fehnrevers oder eine Verficherung feiner lehntreue vom dem Fürften gebe zu 
laffen; allein er erlebte den Fall, wo viefer ihm nußen fonnte, nicht, fondern ſtarb 
unbeerbt, und hinterließ fein Neid) feinem Bruder Chriſtoph, welcher zu Wordings 
borg am 27 May 1322 dem Fürften fein gefammtes Gebiete oder die Länder Ruͤ⸗ 
gen, Grimme, Stralfund, Barth, Tribbefees, und foifig, vermittelt der Fah⸗ 
nen als Fuͤrſtenlehn verliehe. Der Fürft errichtete 132 1. mit den pommerifchen 
Herzogen Wartiflav und Dtto eine Erbverbrüderung, obgleich feine dem daͤniſchen 
Könige gegebene Reverſe jede feiner Berfügungen über. die Erbfolge ungültig zu 
machen fchienen !), und erlangte dadurch die Hoffnung, daß feine männliche Nach⸗ 
fommen 


6) Bvidfeld ©. 393. Scwarz Hit. meldet Kantzov in feiner ungedrudten poms 
finium p. 148. merifcben Chronik, und aus diefer Schwarz 
i) Ar. Prof, Gadebuſch Schwediſch Pom⸗ in feiner pommerifh ruͤgiſchen Lehnhiſtorie 
meriſche Staatskunde 1 Th. ©. 78. 80. 309. Man finder eine Urkunde vom Jahr 
f) Daß diefe Erbverbrüderung errichtet ſey, 2322 (de W’efipbalen Mon, inedin rer. — 
ic. 
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kommen einft Pommern erben fonnten. Diefe Hoffnung war ſchwach, denn er 
Hatte nur einen Sohn Jaromar, der von vieren allein noch lebte, und zur Ders 
mäbhlung nod) nicht alt genug war. Diefen Prinzen verlobte er am ı5 März 1325 
mit Deatrir, einer Tochter des nachherigen Herzogs von Meflenburg, Henrich "), 
vorzuͤglich in ber zweyfachen Abjicht, dadurch einen Krieg zu endigen, der 1322 zwi⸗ 
fchen ihm und diefem Herrn über Öränzirrungen ausgebrochen war, und dann ges 
meinfchaftlic, mit diefem Fürften den König Chriſtoph gegen feine Feinde zu unters 
ſtuͤtzen. Allein die Ehe warb nicht vollzogen, weil Jaromar noch in felbigem Jahre 

verftarb. Diefer Tod fränfte den Vater fo fehr, daß auch er bald hernach am 

zı Movember verſchied. | 


ds 11. Der Fürft Wizlav hinterließ eine Tochter Anna, welche mit dem Rügen fällt 
Grafen Albrecht von Anhalt Zerbft vermaͤhlt, allein völlig abgefunden war, und At Die Der: 
eine Wittwe Agnes, welche als Wittfum die Schlöffer Tribbefees und Grimme —— a 
befaß. Der Fürft Wartiflav von Pommern, Wolgaft eilte, fo bald er den Tod ' 
des Fürften vernahm, herbey, ward von der Stadt Stralfund und den fandftänden 
als tandesherr angenommen , und verficherte fich der Treue derfelben durch) die am 
26 Movember 1325 ausgefertigte Beftätigung aller fandesvorrechte. Der König 
Chriſtoph nahm nach feiner Gewohnheit feine Verfprechungen zurüd, und erflärte 
Mügen für eine dänifche Provinz. Diefes veranlaffete den Herzog, fich die fand» 
ftände durch neue Gaben zu verpflichten. Denn er überließ der Stadt Stralfund 
den Zoll, die Wage, und die Münze, und alle Hoheitsrechte über ihre außerhalb 
der tandwehre erworbene Güter, gab der Stadt Bard das Binnenwaffer, und bes 
techtigte am 7 December die fämmtlichen Stände, ohne weitere Borfrage einen 
andern fandesherrn anzunehmen, wenn er ihre angebrachten Befchwerden nicht in, 
nerhalb den nächften fechs Monaten heben würde "). Diefe Vorzüge, vielleicht 
aber noch mehr die Ohnmacht, veranlaffete die rügifchen Stammvettern von Puds 
bufc und Griſtov, ipre Anfprüche nicht in Anregung zu bringen, fondern dem Hers 
zoge Wratiflav unter den übrigen fehnleuten den Huldigungseid abzulegen. 
Der König Chriſtoph beſchloß Rügen zu erobern, verband fich zu diefem 
Zwecke mit den Herren von Meflenburg und Werle, und verpfändete ihnen für 
die Kriegesfoften Tribbefees, Darß und Hartesburg "). Allein fein Vorhaben 
wurde durch einen unerwarteten Dorfall vernichtet. Er zerfiel nemlich mit dem 
Grafen Gerhard von Holftein der Bormundfchaft über den fchleswigifchen Herzog 
Waldemar wegen, ward aus feinem Reiche durch den Grafen vertrieben, und bes 
fam den minderjährigen Herzog zum Gegenfönig. In diefer Moth gab er feine 


bric, T. IV. p. 963.) mit dem Titel: War- 
tiflaus D. G. Dux Slavorum Princeps Ru- 
yanorum, die dieſe Nachricht von der Erbver⸗ 
brüderung zu beftätigen fcheint. Allein da meh 


tere gleichzeitige und fpätere Urfunden diefen 


Titel nicht haben, fo ift vielleiche im Datum 
ein Druckſehler. 
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Anfprüche auf Rügen auf, und beliehe den Herzog Wartiſlav mit allen ruͤgiſchen 
tändern vermittelft fieben Fahnen feyerlihh am 24 May 1326 auf dem Kirchhofe 
zu Bard. Er erwartete für diefe Aufopferung eine mächtige Unterftüßung von dem 
Herzoge. Aber da diefer fahe, daß des neuen Königs Waldemars Parten das 
Uebergewicht habe, fo trat er zu diefem Gegenfönige über, und ließ fich aud) von 
ihm mit Rügen befehnen °). Der König Ehriftoph war unter der Bedeckung der’ 
Herren von Meftenburg und Werle wieder nach Dänemarf gegangen, fochte aber, 
weil Wartiflavs Untreue fein Heer zu fehr ſchwaͤchte, unglücklich, und mußte nach 
Moftock zuruͤckkehren. Der Herzog Wartiflav ftarb zu diefer Zeit (am ı Auguſt 
1326) in Straljund, und der König erffärte feine Söhne des tehns und Fürftens 
thums verluftig, und reichte das rügifche Fuͤrſtenthum am 6 Auguft den Herren 
von Meflenburg (Henrich) und von Werle (Johann dem älteren und jüngeren) 
zu kehn. Die von Werle hatten bereits durch tift die Fefte Tribbefees erhalten, 
und eroberten nun auc) Dpnige, Bard, Grimme, und toiz. Zu ihnen traten die 
Herren von Griſtov, und viele von der Nitterfchaft, wie auch die meiften rügis 
ſchen Staͤdte: Allein die Stadt Stralfund mit ihren ritterbürtigen tehnmännern 
und die von Pudbuſch, vereinigten fid) am ı 5 Auguft 1326 unter fich und mit den 
Städten Greifswald, Demin, und Anflam, um Rügen den Eöhnen des Hers 
3095 Wartiflav zuzuwenden F), und zu diefen fließ der Herzog Barnim von Poms 

. mern» Stetin als Bormund der wratiflavifchen Prinzen Bogiffav, Barnim, und 
MWartiflav, und Graf Gerhard von Holjtein mit feinem und feines Königs Wal—⸗ 
demars Heere. Das Glück wendete fich auf die pommerifche Seite, und die Hers 
ren von Meflenburg und Werle bequemten ſich am 27 Junius 1328 zu Broders 
forf ihre Belehnung für ungültig zu erflären, und das Fürftenehum den pommes 
rifchen Prinzen abzutreten. Der König Chriſtoph verlohr dadurch eine wichtige 
Unterſtuͤtzung grade zu der Zeit, da er ihrer vorzüglich bedurfte, denn er hatte die 
don Meflenburg und Werle verpflichtet, ihm ftets des tehns wegen mit hundert Reis 
figen in Deutfchland, und mit funfzigen in Dänemark zu dienen. Die pommeris 
ſchen Prinzen gaben den von Meflenburg und Werle 3 1,000 Marf cölnifcher Weh—⸗ 
rung °), und verpfändefen ihnen für diefe Summe auf zwölf Jahr die Länder Tribs 
befees, Grim, und Bard, mit der Berpflichtung der verwittweten Fürftin von 
Nügen, ihre auf Tribbefees und Grim verficherte Witthumsgelder zu entrichten, 
Diefe Pflicht erfüllete ver meflenburgifche Fürft Henrich auf eine ihm bequemere 
Weiſe, indem er ſich mit der Wittwe vermählte, und diefe Heirat gab die Vers 
anlaffung, daß die pommerifchen Prinzen, rim bis 1352, und Tribbefees bis 
1356 in der meflenburgifchen Gewalt laffen mußten. 


Anfprüche des Die Herren von Meflenburg und Werle hatten, um recht ficher zu ‚gehen, 
Diſchofs vondas fand diffeit des Waffers, und die Stadt Stralſund 1326 vom Biſchof Johann 
Ecdwerin an von Schwerin als ein teutfches Neichsafterlehn fich leihen laſſen, obgleich fie eben 
Rügen ffir dieſes fchom als ein daͤniſches Fahnlehn vom Könige Ehriſtoph empfangen hatten, 


des Waſſers. 


Ihr Vergleich mit den pommeriſchen Prinzen hob dieſe Belehnung ſtillſchweigend 
auf, 
6) Schwarz Hif. finium p. 138. " Ode Wefighaln S. R. Germ, T. IV, 


p) Schwarz Kebnbiftorie S. 332. Ej. p. 933» 
. Hift. finium Princ. Rugiae p. 159 fequ. 
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auf. Allein ber Bifchof war nicht geneigt ein fo wichtiges Vorrecht und Eigen - 
thum feiner Kirche fahren zu laffen, fondern brachte vom Pabfte Johann XXI. 
ein Protectorium am 29 December 1326 aus, wodurch der Bifchof von Nazeburg 
und ziven Thumdechanten befekligt wurden feine fehnshoheit durch geiftliche Zwangs 
mittel gültig zu machen °). : Weil die Drohungen diefer Prälaten weder die Stadt 
Stralfund, noch auch die pommerifchen Fürften ſchreckten, fo erhob der Bis 
fhof gegen felbige im Jahr 1328 einen Proce vor der römifchen Eurie. Die 
Stadt Stralfund wollte fich vor diefer nicht -einlaffen, ward verurtheilt dem Bis 
ſchofe zu huldigen, vereitelte aber diefen Ausfpruch r329 durch eine Appellation 
und nachher durch andere Kunftgriffe, und machte, daß diefer Proceß gar nicht geens 
digt ward 9). Der Bifchof wollte das diffeitige Fürftenthum einziehen, und ers 
füchte ven Marfgrafen tudewig von Brandenburg um Hülfe, erbot fich aber nach» 
ber gegen die pommerijchen Herzoge ihnen das Fürftenthum zu tehm zu reichen. : 
Der Marfgraf bemühete fich den Zwift in Güte beyzulegen, fam aber nicht zum 
Zwecke. Der Bifchof tudolf von Schwerin brachte endlich 1333 die Stadt Strals 
fund und die pommerifchen Herjoge in den Bann, fand aber daß diefer von feinen 
Gegnern nicht geachtet ward. Endlich traten die Herren von Meflenburg und 
Werle zu dem Bifchofe Henrich, und bewegten felbigen, daß er fie mit dem Fürs 
ftenthume, welches er nicht befaß, am 2ı Man 1344 belehnte, und zwar getheilet, 
nemlich die Fürften Albrecht und Johann von Meflenburg mit Barth, Johann und 
Miclas von Werle » Goldberg mit Tribbefees, und Miclas und Bernhard von 
Werle/ Guͤſtrow mit Grimm, und fi) nur mit der Stadt Stralfund und ihrem 
Gebiete begnügte. Das Stift Schwerin ward durch diefen Proceß und andere 
Unfälle in eine große Schuldenlaft verwicelt, und vermuthlich veranlaffete diefe 
den Bifchof, nichts weiter vorzunehmen, fondern feine Anfprüche ruhen zu laffen, 
Die meflenburaisch werlijchen Herren mußten ihre Lehnfchlöffer den pommerifchen 
Herzogen nach Tilgung der vorgedachten Pfandfumme zurückgeben, und die Herjoge 
liegen 1348 Nügen in den tehnbrief fegen, den Kaiſer Earl IV. ihmen über ihr poms 
merifches Herzogthum ertheilte '). Seit diefem Jahre alfo ſchien Nügen von Dis 
nemarf getrennet, und zum teutfchen Neiche gebracht zu feyn. Dennoch dauerte 
die fehnsverbindung mit Dänemark noch lange fort, und erft im Jahre 1438 %) 
fihenfte der dänifc)e König Erich, der ein gebohrner Herzog von Pommern war, 
die tehnshoheit und übrigen Rechte feiner Krone dem Herzoge Wartiflav. Diefer 
Herzog glaubte, daß ein teutfches Volk feinem auswärtigen Biſchofe unterworfen 
feyn Fonne, und wollte fich nicht nur * der roſchilder geiſtlichen Gerichtbarkeit 

2 losma⸗ 


r) Ar. Kofr. Rudloff a. O. S. 260, 294. 
Schröder papiftifches Meklenburg LI. Band 
©. 3119. 

8) Ben der Reformation entzog fih 1525 
die Stadt der bifchöflichen geifttichen Kirchenho⸗ 
heit, und der Magiitrat eignete fich diefelbige zu, bes 
figer fie auch noch jetzt. &. “Hr. Gadebuſch 
Schwed. Pom, Staatskunde I. Ch. ©, 77. 

t) In Carls Lehnbriefe wird das Fuͤrſten⸗ 
thum Rügen und Stralfund (Sundis) für eine 


Zubehörde des Jaͤgermeiſter ⸗Amts des beili- 
gen Römifcben Reichs ausgegeben, Won die: 
ſem Umjtande trifft man keine Altere Nachricht 
an, und man weiß aud) nichts von friner Beranz 
laffung. Uebrigens finder ſich dieſes ruͤgiſche 
Erbamt noch in Earl V. Lehnbriefen, iſt aber 
niemals wuͤrklich ausgeübt worden. ©&. Ar. 
Prof. Gadebuſch Scdwedifch z Pommeriz 
ſche Staatsfunde II. Th. ©. 363, 
u) Bvidfeld L Th. ©, 802. 
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losmachen, fondern auch die rofchilvifchen Stiftsguͤter einziehen. Allein ber Bi⸗ 
ſchof behauptete feine Guter und Gerechtfame mit Gewalt, und da die Einführung 
der futherifchen Reformation eine Veränderung in der dänifchen Kirchenverfaffung 
hervorbrachte , eigmete ſich der daͤniſche König die geifkliche Hoheit über Niägen zu, 
verordnete auf der Inſel einen Superintendenten, und behielt die roſchildiſchen 
Stifts guͤter mit allen landesherrlichen Rechten für ſich, daher ſeitdem dieſe Guͤter 
weder Stuͤcke des Fuͤrſtenthums, noch auch des teutſchen Reichs waren, ſondern zw 
der daͤniſchen Provinz Seeland gehoͤrten. 

Bekantlich ſtarb das Haus der Herzoge von Pommern im Jahre 1637 
mit dem Herzoge Bogiſlav aus, und obgleich der Churfuͤrſt von Brandenburg der 
wahre Erbe des Fuͤrſtenthums Ruͤgen war, fo behielt dennoch dieſes die Krone 
Schweden; zuerft weil fie es im brenfigjährigen Kriege erobert hatte, und nachher 
weil man es ihr im weftphälifchen Frieden 1648 abtrat. Der ſchwediſche König 
Earl Guſtav zwang den dänifchen König Friedrich 1658, ihm die geiftlichen Rechte 
und roſchilder Güter zu überlaffen, aber Earl XIl. verlohr Rügen diffeit und jens 
feit des Waffers 1715 an den dänifchen König Friedrich IV., der beide Fürftens 
thümer nad) fünf Jahren der Krone Schweden zuruͤckgab. Jetzt ift demnach Ruͤ⸗ 
gen eine teutfche Provinz, die die Krone Schweden befißt, und bie ihr König vom 
Kaiſer zu tehne nimmt, welches am 29 März 1754 zum erftenmal gefchehen iſt. 
Wegen felbiger hat der König Sitz und Stimme auf dem teutfchen Reichstage, 
und in der oberfächfifchen Kreisverfammlung °). Die Städte und Ritterfchaft 
haben alle alte Borrechte bis jegt behalten, und Stralfund befige nicht nur diejenis 
gen Öerechtfame, die ſchon die ruͤgiſchen Zürften zu groß fanden, fondern noch meh⸗ 
rere neue, von welchen einige ihr erſt vom ſchwediſchen Monarchen verliehen find"), 
Die ſaͤmmtlichen rügifchen Einwohner haben das Indigenat in Schweden, ſo wie 
die ſchwediſchen Eingebohrnen in Ruͤgen. 


v) Sr Gadebuſch a. ©, I. 2%. m) Ar. Gadebuſch a. O. I. Th. G. 
©. 353. 72 uf. 
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I. Gefchichte von Pommern bis auf die Zertheilung im 
Fahre 1295. 


§. 1. 


\y dem Gebiete, welches die Pomeraner wenbifcher Herfunft ehedem befaßen, Aeltefte Be 
und welches von der Oder, Warta und Meichfel, und dem Meere einges wobner von 
fehloffen war, fand man vor Eprifti Geburt das teutfche Bolf Der Gothen oder Pommern. 


Witen, welches fid) nach und nach in mehrere Stämme unter neuen Bolfsnamen 
dertheilte. Bon diefen jogen viele im zweyten Jahrhunderte in die römifchen Pros 
vinzen, und gaben ihre alten Stammländer am teutfchen Ufer der Oſtſee ihren 
Machbaren preis, andere aber, nemlich diejenigen, welche die dänifchen Inſeln und 
Schweden bewohnten, behielten mehr tiebe für ihr Vaterland und blieben in fels 
bigem. Diefe leßteren fchienen auch die verlaffenen Staaten ihrer füdlicheren fans 
desleute (Reidgothland) °) als ihr Eigenthum anzufehen, und errichteten in felbigen 
von Zeit zu Zeit Eolonien und Königreiche, deren letzteres unter dänifcher Hoheit 
am Schluſſe des achten Jahrhunderts, wie einige wollen, nad) anderen aber ſchon 
5 a untergegangen und von einer ausländifchen Voͤlkerſchaft zerftört 
yn fol ®). | 

Zu der Zeit ber Geburt Chriſti wohnten in Pommern ohnweit der Ober 

die Sidener, etwas dftlicher Die Rugier ; und noch näher der Weichfel Die Les 
movier, welche wahrfcheinlich gothiſcher Abkunft waren. Sollten die Sidener, 
Sidaͤnoi, oder Sidiner, wie des Prolemäus Erdbefchreibung vermuthen läffet, 
bey der Stadt Stetin fich aufgehalten haben, fo fönnte diefe Stadt vielleicht von 
ihnen angeleget und gegen die fpäter eindringenden Wenden behauptet fenn, umb 
dann würde man erflären koͤnnen, aus — Grunde Stetin ein vom —— 
3 ends 


a) Der Mame Reidgothland deutet bald udi den bedenffe Tin VII. B. S. 263, 
a Teutſchland, bald alles Land an der Of: VIIL 333, 633, 708. 
e ( Schoͤning Norſke Riges Hiſtorie b) Ar. v, Suhm a. ©, IX. Th. Tab. 


1. B. S. 34), bald nur einen Theil von Pom⸗ 
mern ( Thunmann Lnterfuchungen fiber Die 
alte Geſchichte einiger nordiſchen Völker 
©. 130. ) in den ſogenannten Sagen der Nor: 
Meger ımd Sfländer an. S Kerr Kammer: 
ker v. Suhm Critiſk Hiſtorie af Danmark 


83, 88, 93. Ih uͤbergehe die Könige von 
Reivgotland, einmal weil die Schriften, die ih⸗ 
ter gedenken, zu neu find, und ferner weil ihrer 
fdion in dem XXXII Bande der Allgemeinen 
Weltbiftorie gedacht ift, 


Ankunft der §. 2. 


n. 
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Wendlande abgeſonderter Freyſtaat geweſen iſt, und den uͤbrigen wendiſchen Staͤd⸗ 
ten Geſetze vorgefchrieben hat. Die Ruͤgier folgten im zweyten Jahrhunderte den 
Gothen auf ihrem Wege nad). der Donau, und diejenigen von ihnen, welche auf 
ber Inſel Rügen zurücblieben und dort ſich mit den Wenden vermifchten, übten 
eine Art von Neligionsherrfchaft über die pommerifchen Wenden aus, welche vers 
muthen fläffet, daß diefe mit denen ihres Stammes, die auf dem feften kande zurück 
geblieben waren, zufammengefchmolzen find. i 
Das hintere Pommern war einmal ein Eigenthum der Burgunder, bie 
einft vom Strande ab fich bis Über Burgunderholm oder Bornheim verbreiteten, 
fpäter aber den Strand verließen, und ihre Wohnungen an der Mege in Polen 
und Pommern auffchlugen. - Diefe Nation ward im zweyten Jahrhunderte zu 
groß und rußmfüchtig, und wanderte theils öftlih und füplich nach Ungern und 
Eiebenbürgen , theils aber weftlich nad) Franfen, und endlich über den Rhein nach 
Gallien, und öffnete den Wenden den Zugang zu Pommern. Vielleicht verbreites 
ten fi) Die Warner, deren Hauptfiß weitlich der Oder war, auch einmal über 


- einige Gefilde djtlich diefes Stroms ‘), und zogen demnach einen Theil von Bors 


pommern zu ihrem Reiche. Aber auch diefe Bölferfchaft Fonnte ſich nicht im Nora 
den erhalten, fondern wurde befiegt und vertilget. - 
In den Einöden, die diefe teutſche Voͤlkerſchaften hinterlaſſen hat 
ten, fanden ſich, wie es fheint, im fechften Jahrhunderte die Kjächen ein, die 
damals fich der Hoheit ihrer zu ſtrengen avarifchen Beberrfcher entriffen hatten, 
und vom Ufer der Donau in die nördlicheren Waldungen geflohen waren. Diefe 
wendifche Nation ward wahrfcheinlic) von den zurücgebliebenen teutjchen Einfieds 
fern ohne Wiverftand aufgenommen, oder hatte auch Kräfte genug, um diefe unter 
ihr Zoch zu bringen. Kurz! fie ward fchleunig die Eigenthümerin alles tandes zwi⸗ 
ſchen dem Meere, der Weichfel und der Elbe, und nahm an Volksmenge fo ſehr 
zu, daß fie fih in mehrere Fleinere Mationen vertheilte. Don diefen befam eine 
den Namen der Lutitſchen, und eine andere den Namen der Pomorjanen, und 
beide ftifteten den Staat, der jegt Pommern heißt: der lutitſche Stamm nur zus 
fällig, denn es gelang einem pommrifchen Fürften, diejenigen Wenden diefes Stan 
mes, die zwifchen der Oder und Pene anfäflig waren, fich unterwürfig zu machen; 
die Pommern aber hauptfächlich, weil fie fich nicht mit dem Strande odertande am 
Meere (po More) ?) begnuͤgten, fondern alles füdlichere Gebiete an ſich brachten, 
bis 


c) Hr. v. Subm a. O. IV. B. ©. 472. 
Daß die Wandalen ſich im heutigen Pommern 
niedergelaſſen haben ſollten, wie id) oben 
( Wendiſche Hiſt. 1. B. S. 72.) geaͤußert 
habe, ſcheint mir jetzt nicht glaubwuͤrdig zu 

n. 
Den Namen Pomorjanen, den Ne— 
ſtor der ältefte ruſſiſche Geſchichtſchreiber ges 
braucht, und den der Pomeranorum , weldyen 
die Fürften in ihre lateiniichen Urkunden feßen 
Gießen, oft aber mit dem Mamen der Slavorum 
vertauſchten, leiten die wendiſchen Sprachge⸗ 


lehrten von po, bey, und More, Meer, ab. 
Stand im alten und neuen Meklenburg 
1. 8. ©. 205, will, Jaß er po More Rani 
oder See⸗Ruͤgier andeuten fol, Der Berfaffer 
des Lebens Er. Otto, der 1223 mit diefem Bis 
fchofe in Pommern geweien war, giebt (Lu- 
dewig Script. rerum Epifcopat. Bambergenfis 
T. 1. p. 648.) dem Yande den Namen Po- 
meritzania, und fchreibt das Wort po Pomc, 
und das Wort More Meritz. In polmſchen 
älteren Schriften beißen die Pommern Po-, 
morfki und Pommerland Pomorfka Ziemia 

und 
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bis Haß die Weichfel und Warta ipnen natürliche Gränzen feßte. Die Pommern 
nannten ſich außer ihrem Daterlande Wenden, und daher hieß ihre Seefüfte, fo 
wie das ganze Seeufer bis nad) Danzig hin, bey den englijchen Seefahrern des ach» 
ten und neunten a rein Weonotland, und in dänifchen und norwegifchen 
Scheiftſtellern der nächiten Jahrhunderte Windland oder Slavia. Später theils 
ten fich die Pomern in die eigentlichen Pommeraner und in die Caffuben. 
$. 3. Die Caſſuben over Kaſzub halten einige Gelehrte für die aͤlteſten Von den Eafı 
Pommern, mir aber fcheinen fie eine Dermifchung alter Pomorjänen und neuer üben. 
Polen zu fenn; einmal weil ihre Sprache fich von der Sprache der zwifchen ihnen 
mwohnenden enden unterjcheidet und einen verderbten polnifchen Dialect auss 
macht ‘), und ferner weil fie ehedem alles dasjenige fand inne hatten !), was bie 
polnifchen Herjoge den Pommern vor ihrer Bekehrung abnahmen, entvölferten, 
und mit ihren Unterthanen befegten, nemlich Hinterpommern und die polnijchen 
? Palatinate nordlich. der Warta. Die pommerijchen Fuͤrſten betrachteten fie ſchon 
im drenzehnten Jahrhunderte als ein befonderes Volk, denn der Herzog Bogiflav 
gab ſich im Jahr 1291 in einer Urfunde den Titel Dei gratia Dux Slavorum et 
Caflubie ?), und nannte nad) ihnen einen Theil ihres fandes Caſſubien. Bogu— 
phalus, ein polnifcher Echriftfteller, der im Anfange des drenzehnten Jahrhunderts 
gebohren zu ſeyn fcheint, gedenft der Caſſuben zuerft, und leitet ihren Namen von 
ihrer Kleidung her, die lang und in viele Falten ( Huba ) geleget gewefen fenn foll?), 
und diefe Ableitung feheint dadurch bejtätiget zu werden, daß nod) jegt in Pomes 
rellen Röcke von groben wollenen Zeuge Caſſuben genannt werden '). Jetzt find 
Eaffuben an der weftpreußifchen Graͤnze (welche aber die Eitten und Gebräuche 
ihrer teutfchen Nachbaren angenommen haben), dann am Strande, und endlic) . 
an ver feba. Die leßteren !) weichen von den Wenden und Teutfchen nicht nur 
durch ihre Kleidung und Gebräuche ab, fondern fie verachten und haffen auch die 
Zeutfchen fo fehr, daß fie feine Verehelichung oder andere Bermifchung mit felbigen 
dulden, und-wenn dieſe gefchähe, den vermeinten Schimpf mit Blute abwafchen 
würden. ie zeichnen ſich durch Aberglauben, ſchwaͤrmeriſche Kirchenandacht, 
. und 


und Maritima. In einem Augfchreiben, wel: Befchreibung des K. Preuß, Serzogthums 


des Kadlubko, ein polniſcher Schrififteller des. 


XII. Jahrhunderts, im 3 B. feiner Geſchichte 
mittheilet, nennet ſich der polniſche Oberherr 
Boieflaus Polonorum et Maritimorum Mo- 
narcha. 

e) Hrn. v, Wobeſer und Hrn. Probfte Harfe 
zu Stolpe Narhrichten von den Caffuben in des 
„Herrn Ober Conſiſtorialrath Buͤſching woͤ⸗ 
chentlichen Nachrichten von neuen Land⸗ 
charten, geograpbifch ſtatiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Büchern und Sachen, VII. Jahrg. 
1779. p- 181, 189. und 197, Aus beiden 
Nachrichten ift das entiehnt, was hier von der 
Beſchaffenheit der heutigen Laffuben gefagt wird. 
Die hafiihen Nachrichten find auch in „Herrn 
Eonfiftorial s Rath Brhggemann nusfühel, 


Pd 


Vor⸗ und Hinterpommeen I. Th. ©. 70. 

f) Parerga biftorica, 1782. P. 551. 

9) Ar. Gercken Codex diplomat. Branden. 
burg. T. VII. p. 110. 6 

h) Boguphalus in de Sommerfberg Silefas 
carum rerum Script. T. Il 


. pP. 19, 
i) Arndt lieflaͤndiſche Chronik I. Th, 


. 1%. 

) Die Caffuben an der Leba Heiden ſich nur 
in ſchwarz und weißer Leinwand und wollenem 
Zeuge, Ihre Weiber haben enge Nöce mit 
vielen Fleinen Falten. Die Männer tragen kurze 
wollene Wamje oder Kabaren, nad) welchen fie: 
ſpottweiſe Kabatten genannt werden. Vielleicht 
war der ältere Name Eaffuben auch bey jeiner 
Entſtehung ein Spottname, 


Aelteft 
©ränjen vo 


Pommern. 
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und viele fchfechte Eigenfchaften aus, und fcheinen noch werfchiebenen Heibnifchen 
Gebraͤuchen anzuhängen, weil fie den Prediger, oder wie fie ihm nennen, den 
Pomeraner ( Pomerenken ), bey ihren Firchlichen Fenerlichfeiten nur fo fange duls 
den als die Geſetze es verlangen, und ihre Gewohnheiten Außerft geheim halten. 
Sie find mistrauifh, heimtuͤckiſch, betrügerifch, diebiſch, eigenfinnig, wuͤthend 
wo fie feinen Widerftand finden, und verzagt, wenn ihnen Muth entgegengefeget 
wird, zur Meutherey geneigt, und fo fehr rachaierig, daß fie Beleidigungen, die 
ihren Yeltervätern vwiderfahren find, wuͤthend rächen, wenn ihnen dazu eine Ges 
legenheit ſich darbietet. Sie leben ſehr haushälterifh, und unterwerfen fich der 
— ihrer Weiber, die auch bey Aufläufen die Anfuͤhrung der misvergnügten 

Anner übernehmen. Sin verfchiedenen Gegenden fehlt es am caffubiichen Maͤd⸗ 
chen, und da die caffubifchen Männer feine Ausländerin heirathen dürfen, fo 
nimmt die Zahl der Eaffuben ab, und die der teutfchen Bauren zu. Man glaubt; 
daß bey der Befehrung der Pommern die hartnädiaften Heiden zu den Stamms 
vätern diefer Caſſuben geflohen find, und daß durch diefe der Grund zu dem uns 
bezwinglichen Haſſe gegen die teutfchen Herren und Unterthanen gelegt wors 


den fen. 

e ! 4. Ueber die Berfaffung der pommerifchen Nation zu der Zeit, ba fie 

nihre alte Religion und Einrichtung noch hatte, findet man fehr gute Belehrungen 
in den Schriften zweyer Männer, die den Apoftel der Pommern &. Dito begleis 
teten, und alles was fie ſahen forgfältig aufzeichneten '). Aus diefen entwerfe ich 
folgende Schilderung der Pommern und ihres tandes, fo wie beides vor dem Fahre 
1120 war. 

Pommern beftand aus dem eigentlichen Pommern und aus feuticien. 
Leuticien enthielt drey fefte Pläge, Demin, Wolgaft, und Guͤzkow, und war 
alfo dasjenige Eircipanien, welches zu dem wendijchen Reiche gehörte, und erft 
nach deflen Zerftörung vom .. Fürften in Befiß genommen ward. Die 
tutizier gehorchten ungerne, fuchten dfters die pommerifcjen Feftungen zu erobern, 
und wurden denn vom Fürften mit Feuer, Schwerdt und Auspländerungen auf das 
föärffte geftraft. n 

Pommern erſtreckte ſich bis an die Weichfel und Warta "), und begriff 
demnach einen Theil der Palatinate Kaliſch und Pofnan in fid). Die ränzfeftung 
der Pommern, Nadel, warb im eilften Jahrhunderte verfchiedene male vergeblich. 
vom polnifchen Herzoge belagert, und diente den Pommern zum Sammelplage, 
wenn fie, wie öfters gefchahe, in Polen: und Ungarn (Rothreußland ) Streifzüge 
unternehmen wollten ").. Um gegen folche Ueberfälle fich in Sicherheit zu fegen, 
fitte der polnifche Herzog nicht, daß man die großen Waldungen, welche durch 
Moräfte, reißende Thiere, und ungeheure Schlangen unficher gemacht wurben, 

aus⸗ 


D Andreae Ab. S. Mich. prope Vita Ser. rer. Brunfvic. T. I. p. 337.) Interea 


S. Ottonis Ep. Babeberg. in Ludewig Script. 
verum Epifcopatus Bamberg. Francof. T. 1. 
. Amon. de Vita $. Ortonis Pomera- 


morum Apoftoli, ib. p. 632. 
m) Ditbmarus Merfeb. L, II. (de Leibniz 


(An. 972.) Udo venerabilis Marchio Mi- 
feconem (den polniſchen Herzog) Imperatori 
fidelem tributumque vfque Vurta fluvium 
folventem exercitu petivit, 

uphalus p. 45 · 
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ausrottete, und er begete insbeſondere einen Graͤnzwald, der fieben Tagereifen breit 
war, zwifchen feinem Schloffe Ztarigorod oder dam und der pommerifchen Schanze 
Piriz lag, und fi) an einem Strome (vielleicht der Netze) endigte, der für bie 
pommerifche Graͤnze gehalten wurde. Später ließ der Herzog unvermerft durch 
diefen Wald einen Weg für fein Heer eröffnen, und die geheimen Zugänge zu fels 
bigem, feinen feuten nur durch gewiffe Zeichen, die in einige Stämme gehauen was 
ren, fenntlid) machen. Daburch erreichte er den Zweck, daß er unerwartet in 
Pommern eindringen, allein auf felbigem Wege nicht leicht einen feindlichen Ber 
ſuch aus Pommern erhalten fonnte °). 

Seine Borfahren befaßen ſchon im zehnten Jahrhunderte die Feftung und 
Stadt Gidanie oder Danzig, welche damals das fand Polen gegen die Preußen 
vertheidigte. Vermuthlich lag diefes Schloß in Slavia oder Wendland, und ers 
hielt die Slaven oder Wenden bey der Pflicht dem polnifchen Herzoge Steuer zu 
geben. Bey der Anfunft des Bifchofs Otto gränzte Pommern an Flavia Pruflia 
und Ruſſia, und die Einwohner diefer vier Provinzen fanden unter ſich in einer 
genauen DBerbindung zum Angriffe und zur Vertheidigung ?). Wielleicht waren 
die Flavi Slaven, oder diejenigen Wenden, von welchen das Fürftenthbum Wenden 
feinen Namen hat, und deren einige noch jegt unter und neben den Caſſuben woh⸗ 
hen, und in diefem Falle endigte ſich Pommern damals an dem Grabow; Fluffe; 
vielleicht aber auch nannte man die titchauer Flaven. Die Preußen machten die 
Einwohner des heutigen Welt» und Oftpreußens aus, und unter Ruffen verftand 
man die Eurländer, tiefländer und öftlicheren Bölfer. 

Kein tand fonnte reicher an wahren Schägen als Pommern feyn, und 
bie bambergifchen Miſſionarien geriethen über die Vorzüge deffelben in eine fo große 
Berwunderung 9), daß fie betheuerten, es fehle dieſem tanbe nichts als Feigen, 
Del und Wein, um das gelobte fand der Kinder Afrael zu werben. An Betracht 
bes Weins Außerten fie, daß er entbehret werden Fonne, weil ber Meth der Poms 
mern dem falernifchen Weine felbft den Vorzug raube. Das Gewaͤſſer im Sande, 
noch mehr aber die See am Ufer, war mit den wohlfchmedendften Fifchen aller 
Urt angefüllee. Die undurchdringlichen Wälder beherbergten Büffel, wilde und 
zahme Schweine, Bären und wilde Pferde, und lieferten nicht nur die fchönften 
Balken zum Schiffbau, fondern auch fehr gutes Obſt. Die Wiefen mäfteten das 
Vieh vortrefflih, und man fand überall einen beträchtlichen Vorrath von Kuth⸗ 
und Schafmilch, Butter, Unſchlitt und Fleiſch. Auf den Aeckern bauete man mit 
reichem Gewinne Gerſten, Mohn, Hanf und alleriey Arten von Gemuͤſe, und da 
überhaupt-alle tebensmittel im Ueberfluffe vorhanden waren, fo achtete man biefe 

fo 
tia (Lauſiz), Sachſen, Dänemark, und Ri: 


0) Ludewig p. 464. 653. 
gen. Wielleicht vechnete er das wendifche Land 


p) Ludewig p. 648. Kerr Wagner hält 


Flavia für ein Sch von Preußen, f. feine 

Geſchichte von Polen]. Th. &. 113. Der fe 

bensbefchreiber, der von Flavia redet, machte 

ge eine fehe irrige Vorftellung von Pommerns 
achbarn, denn er giebt ald Cränzländer an, 

Ungern, Mähren, darauf Polen, dann Leufls 
Allgem, Welthiſt. 52, T. 


füdlich der Eldena zu Sachſen, und nordlich zu 
Dänemark, und drückte fi dann richtig aus, 
Allein Mähren und Ungarn kann niemals Pom⸗ 
mern berühret haben. 

4) Ludewig p. 648, 690, 


5 


Produkte, 
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fo wenig, baf man fie verſchwendete, und flets im jebem Haufe eine Tafel, mit 
Speife und Getränfe befegt, und der Inſecten wegen mit feinen feinen bedeckt, 
für jeden Menfchen bereit hielt, der den Trieb fich zu fättigen und feinen Durft zu 
ftillen bey ſich verfpürte. 

Einwohner, Aus diefem UWeberfluffe entftanden mancherley Mifchungen in dem Cha 
racter ber Pommern. Da die Pommern feines * Beduͤrfniſſes entbehrten, 
ſo gaben ſie den angenommenen Nothwendigkeiten, fuͤr welche dieſe in anderen Ge⸗ 
genden eingetauſchet werden mußten, nemlich dem Gelde, den Kleinodien und den 
praͤchtigen Kleidern keinen Werth, ſondern ließen die, die ſie erbeuteten oder von 
auslaͤndiſchen Kaufleuten erhielten, in Faͤſſern, und Kiſten ohne Schloͤſſer und in 
leerſtehenden Haͤuſern unangeruͤhrt und unbeſorgt liegen, bis daß ſie einmal ihrer 
bedurften. Es fand ſich nirgend im tande ein Nothleidender, ein Bettler, ein 
Dieb, oder ein Betruͤger. Man ſchaͤtzte keine Vorzuͤge des Geiſtes oder aus dem 
Verſtande entſpringende Geſchicklichkeiten, ſondern hielt nur Tapferkeit und Reich⸗ 
thum an kaͤndern und Knechten fuͤr das, was Wuͤrde und Werth ertheilen koͤnne. 
Mehr zum Zeitvertreibe als aus Gewinnſucht beſuchten einige pommeriſche Schiffer 
als Handelsleute die benachbarten Seekuͤſten und Maͤrkte: Ueberhaupt aber bes 
fchäfftigten fich die Pomeraner mit Seeraub, Bermüftungen und Friegrifchen Zügen, 
bergnügten auf diefen ihre faft unbegränzte Mord» und Zerftörungsluft auf das 
graufamfte, und nahmen nicht nur viele Beute, fondern vorzüglich Menfchen, die fie 
entweder in ihren Märften den auswärtigen Hanbelsleuten verfauften, oder felbft 
ald Knechte und Mägde gebrauchten, oder zur Bezahlung beträchtlicher töjegels 
der ') zwangen. Dieſe ausländifchen teibeigenen und andere eingebohene Menſchen, 
bie vermöge gewiſſer Berbrechen mit: der Strafe der Rnechtfchaft beleget maren, 
mußten alle Häusliche Arbeiten verrichten. Aber diefe waren nicht ſchwer, denn es 
halfen ihnen ihre Herrichaften ben felbigen, und felbft die angefehenften Männer und 
Frauen mäheten mit ihrem Gefinde das Korn ab, und führten es in ihre Schew 
ren ein‘). Diele der gefauften oder geraubten Maͤdchen wurden des Hausherren 
Beyſchlaͤferinnen, und die eine Ehegattin, die jeder Hausvater hatte, duldere Dies 
fes, obgleich fie gewöhnfich mit und über den Ehemann herrfcjte, weil es ein alter 
Molfegebrauch war. Vermuthlich hielten es aber die Pommern für unanftändig 
ihre Mebenweiber aus ihrer Mation zu nehmen, denn fie fuchten dem Ueberfluffe 
an Pomeranerinnen dadurch zuvorzufommen , daß fie faft alle neugebohrne 
Mädchen tödteten, und nur die Knaben leben ließen. 

Regierung. Am zwölften Jahrhunderte hatten alle Pommern einen Fürften, der durch 
ein erbliches Recht zu feiner Wuͤrde gelanget zu feyn ſchien. Diefem gehorchte das 
Volk bey den Heereszügen ohne Widerfpruch, im tande aber nur alsdann, wenn 
die Nationalabgeordneten feinen Befehlen ihre Zuftimmung gegeben hatten. Die 
Macht des Volks war jo groß, daß ein gewiſſer Fürft oder fandesherr (Wortizlav), 
der ein heimlicher Ehrift war, weil fein Volk es wollte, heidniſch leben, und die 

Ehriften 


r) Zudewig p. 701. Die bambersifchen Eifen geſchmiedet war, und 500 Mark Silbers 
Mifonarien fanden in einem Keller, der unver: für feine Freiheit zahlen follte, 
ſchloſſen war, einen vornehmen Dänen, der am #) Ludwig p. 505- 
Halſe, an der Bruſt, und an den Füßen in 
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Chriſten verfolgen mußte. Diefer Fuͤrſt zeichnete fich durch nichts von feinen Uns 
terthanen aus, denn feine Hofhaltung beftand nur aus zwey gewaffneten Männern, 
die ihn ſtets begleiteten, und jeder Hauptmann !oder Schloßgebietiger bediente ſich 
eben fo vieler Pegleiter, da die übrigen Einwohner nur einen Schildtraͤger haben 
durften '). Aber wenn er einen Heeresjug anfündigte, fo erfchien er in feiner 
Größe, denn alsdann mußten ihm alle, die feinen Befehl erhielten, mit ihren Pfers 
den oder Schiffen folgen, ihm ohne Wiberrede gehorchen, und feinen Gold von 
ihm. begehren, fondern fid) für ihren Aufwand durch Beute ſchadlos zu halten ſu⸗ 
chen. In einer jeden Stadt befaß der Fürft eine. fefte Burg, die fo wie jede Pers 
fon, die ſich mit feinem Willen in felbiger aufhielt, heilig war, und von feinem Uns 
terthanen bejchädiget werben durfte, außer in den Falle, wenn diefe Perfonen das 
Geſetz oder die heidnifche Religion zu vertilgen trachteten *). 2 
Mächft dem Regenten herrfchten die Angefehenften des Volkes, twelche bie 
oft genannten Miffionarien ®) Frenherren, Hauptleute einzelner Provinzen, und 
Dorgejegte ver Stäpte, oder auch Überhaupt Fürften und Aeltefte nennen. Wie 
es fcheint, erhielten jene ( die Baronen ) ihr Anfehen durch ihre Geburt, die Übris 
gen aber durch den Reichtum, denn man fehäßte die Männer nicht nad) Verdien⸗ 
ften, fondern nad) der Menge der Pferde und Seefchffe, die fie befaßen 5). Die 
Einwohner der Städte hielten über jeden wichtigen Vorfall auf dem Felde vor is 
ren Mauern eine Stadtverfammlung °), in welcher die Aelteften und Weiſeſten 
von ihnen ihr Gutachten gaben, jeder, der etwas vorzutragen hatte, von einer Kanzel 
berab feine Meinung oder Anzeige befandt machte, und der große mit Streitarten 
(Francifcae ) und Wurfſpießen gewaffnete Haufe der fämmtlichen Hausväter den 
Ausſpruch that, und gleich volljog. Diefe Derfammlungen durften aber nichts 
über folche Fälle befchließen, die dem alten Gefege entgegen liefen, denn bey diefen 
hatte nur der große tandtag Macht, DBeränderungen vorzunehmen, welche übers 
dem nicht gleich gültig wurden, fondern erft alsdann ihre Verbindlichkeit erlangten, 
wenn die Einwohner von Stetin fie genehmigten, oder fie felbft verfüget hatten. 
‚ Den großen tandtag (generale Colloquium principum regni fui: Ludwig p. 498:) 
Fonnte nur der fandestürft halten, und zu diefem famen blos die Freyheren und 
tandfchafts» und Sfädtevorfteher, nicht aber der gemeine Mann. 
Die Diener der Religion machten feinen befondern Stand aus, fondern . 
jeder Priefter war zugleich Seeräuber, Handelsmann ?) oder Hausvater, und — 
ſchien in den fandesverjammlungen nur alsdann, wenn er Vorgeſetzter einer Stadt jung, vefap 


oder Freyherr war. Dennoch Ienften * Prieſter durch tief eingepraͤgten Aber⸗ 
2 


t) Tudewig p. 668. 
n) ib. p. 471, 497. 
v) ib. p. 693. Barones, Capitanei totius 
Provinciae, ac Praefecti Civitatum: p. 499. 
Principes et natu majores: p. 505. Loci 
. ( Büsfom ) Princeps Mizlaus. 
x) Kür ſehr machtig biele man den, der 30 
Pferde und Reuter unterhielt. Geachtet war 


jeder Miles, der nur em Pferd und feinen 


Schildtnaben hatte. (Ludwig p. 668. ) 


glauben 


Auf die Seemacht verwendete man mehr als 
auf die Landmacht, vermuthlich weil der See⸗ 
taub auf den dänifchen Küften einträglicher als 
der Zug in die benachbarten wendiſchen Länder 
war. Ein einiger ſtetiniſcher Bürger befaß ſechs 
Raubfhiffe. ( Ludewig p. 493.) 

y) Conventus forenfis, (Ludewig p. 691, 


715.) 
» Ludemig p. 717. 


‚glauben den großen Haufen immer nach ihrem Willen, und fonnten Aufläufe nach 
Gefallen erregen und dämpfen °). Im Mothfalle nahmen fie ihre Zuflucht zu 
Künften, die ihre Würfung thaten, obgleich fie in einem fehr groben Betruge ber 
ftanden. Don diefen findet man folgende Benfpiele in der bambergifchen Bekeh⸗ 
zungsgefchichte. Ein Priefter Fleidete fid) in feinen weißen Opferrock, nahm ben 
Schild und andere Waffen feines Goͤtzen in die Hände, verfteckte fich in einem 
Buſche, und fchrie einen reifenden Bauren an, welcher, fobald er etwas von ihm 
fahe, auf die Erde fiel, mit verdeckten Augen auf die Befehle feines Gottes, den er 
wahrgenommen zu haben glaubte, hörte, in die Stabt Wolgaſt eilte, und die Eins 
wohner veranlaffete, um dem Götterfpruche zu gehorchen, die Waffen zu ergreifen 
und die Miffionarien aufzufuchen ). in. anderer Priefter zu Stetin rief feine 
Mitbürger zufammen, und verſprach ihnen ein Wunder, nemlich viefes, daß man 
gleich ven Kopf des Bifchofs auf einem Speere bringen werde, welchen ihnen ihre 
Götter fendeten. Allein diefer Gaufler verfehlte feinen Zweck, weil die vier und 
achtzig Soldaten, welchen er aufgetragen hatte, unter der Anführung zivener 
Prieſter, den Bifchof auf einer Neife zu überfallen und zu tödten, ein Hindernig 
fanden, und ohne des Biſchofs Haupt zurücfehrten. Mod) ein dritter Priefter in 
eben dieſer Stadt, der eine fehr ftarfe Stimme hatte, itieg neben dem redenben 
Biſchofe auf eine Erhöhung, überfchrie diefen alten Geiftlichen, und forderte den 
Haufen im Namen feiner Götter auf, die Wurffpieße auf den Bifchof zu werfen. 
Man verehrte in den pommerifchen Tempeln diejenigen Gößen, die man 
auf der Anfel Rügen anbetete, und hatte in uralten Zeiten mit den Rügiern über 
die gemeinfchaftlicye Erhaltung des Gößendienftes ein unverleliches Buͤndniß ges 
ſchloſſen ). Der vornehmfte Göge hieß Triglav, und der nächte Gerovir. 
Der Hauptfiß des GöKendienftes war zu Stetin. Man befaß größere und fleis 
nere Tempel oder Eontinen in den Städten und auf dem fande. Cinige derfelben 
waren leer, und dienten dem Volk zu Zufammenfünften und Gaftmäplern. In 
anderen ftanden coloffalifcye hölzerne, und Fleine metallene Goͤtzenbilder, und in dies 
fen wurden die Waffen und Koftbarfeiten der Gößen verwahrt, fo wie alles, was 
der Priefter für gut befand von jeber Beute für den GöGen abzunehmen. Bey 
einigen Tempeln unterhielt man heilige Pferde, welche die Priefter über Spiefie 
zu führen pflegten, wenn die Nation den Erfolg eines vorzunehmenden Heeresjugs 
wiſſen wollte. An anderen Orten verehrte man die Gottheit in einem Baume, der 
feinen befonderen Wärter hatte, und wiederum an anderen richtete man große Bals 
fen als * auf, welchen man Opfer zu Auswuͤrkung einer geſegneten Erndte 
brachte. Eines der vornehmſten Religionsfeſte ward im Anfange des Sommers 
gehalten, und beſtand vorzuͤglich im Tanz und Schmauſe. Beſondere Andachten 
verrichtete jeder, ſo oft er etwas wichtiges unternehmen wollte, durch ein Opfer 
oder 
a) Ludewig 463. 477. herbeyeilte um ihn zu toͤdten, er aber zu ſeiner 
b) Zudewig p. 301. Der Wahn, daß kei- Vertheidigung den Schild des Gerovits ergriff 
ner, als der Goͤtze, die Waffen des Tempels tra» und aus dem Tempel flohe, glaubte das Volk 
gen könne, rettete diefesmal einem zu vorwigk: den Gerovir felbft zu fehen, fiel auf fein Anges 
gen bambergifchen Geiftlichen das Leben. Denn ficht nieder, und ließ den Geiftlichen ent⸗ 
da dar Volf zu Wolgaft erfuhr, daß diefer in rinnen. 
den Tempel des Gerovits gegangen war, und? +) Ludewig p. 519, 720. 
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ober Geluͤbde, ohne Benftand eines Priefters, vor einem Hausgoͤhen, ober bey 
einem geheiligten Baume. i 
$. 5. Der pommerifche Fuͤrſt befaß die Städte Dodona, Belgrad, Pommeriſche 

Eolberg, Camin und Julin in Pommern, und Noirnia, Unam, Demin, Wol Staͤdte. 
gaft, und Guͤzkow, in feutizien, ferner verfchievene Schlöffer, und dann zwey 
Srenftaaten, die von Pommern abgefondert waren, nemlich Xomsburg und Stetin. 
Man fand in; Pommern nur an leichter Bauart Geſchmack, obgleich man fteinerne 
Gebäude Fannte; vermuthlich weil man bey den Öfteren verwüftenden Einbrüchen 
der angränzenden Bölferfchaften nur fo etwas preisgeben wollte, was feinen befonbes 
zen Werth hatte, und ohne große Mühe und Zeitverluft wieder hergeftellet werden 
fonnte; denn wenn man von eindringenden Feinden hörte, vergrub man was fi) 
vergraben ließ, flohe in die Städte und dickſten Wälder, und fahe ruhig die 
Flammen der angejündeten Wohnungen aus dem Zufluchtsorte an. DBetraf das 
Schickſal der Einäfcherung eine Stadt ?), fo errichteten die, die fich gerettet hatten, 
obald fie zurückfehren Fonnten, auf den Brandftellen Hütten von Zweigen _und 

ufchwerfe, und wohnten forgenlos unter den verwefenden teichnamen ihrer 

reunde, ohne diefe zuvor einzufcharren. Auch die prächtigften Gebäude, oder bie 

empel und vie herzoglichen Schlöffer, waren nach norwegifcher Weiſe nur aus 
auf einander gelegten Balken aufgeführt, und jene, die Tempel, trugen an den 
äußern und innern Wänden viele Verzierungen von halb erhobenen ausgefchnigten 
Bildern. Die Wände anderer Gebäude .beftanden gewöhnlich) nur aus Zäunen 
und Rohrwerk mit feimen befleidet. Die polnifchen Heere hielten die Schlöffer für 
feft, welches vermuthen laͤſſet, daß fie mach rügijcher Weiſe mit Wällen eingefaffet 
geweſen find. 

Bamin, oder Camin, war zwar der Sitz des fandesfürften und feiner ehe, 
lichen Gemahlin, allein Feine Stadt, fondern nur eine große Burg °). 

Dodona und Belgrad, zwey Fleine Städte, hatten einigen Handel. 
Colberg CColobrega) gerieth ſchon im zehnten Jahrhunderte unter die polnifche 
Hoheit, welche aber nur in der Eintreibung eines Zinfes zu beftehen fehien. Im 
zwölften Jahrhunderte waren faſt alle Einwohner diefer Stadt Handelsleute und 
Seefahrer '). 

YToirnia gehörte einem befonderen wenbifchen Volke Noim, welches ich 
nicht kenne 2). Die angränzenden Deminer oder Bürger von Timina waren 
zahlreich) und tapfer, und fchüßten Pommern öfter gegen die teutizier, die jenfeit 
der Pene wohnten ®). Uznam (Uznoim, Nufnomia) war geräumig genug, - 

3 a 


d) Beyſpiel der Stadt Dodona, Ludewig 
p- 688. Hr. Confiftorial»: Rath Brüggemann 
halt im 2 Theile feiner ausführlichen Befchreis 
bung des gegenwärtigen Zuftandes des R, 
Preuf, YHerzogtbums Vor - und Hinter⸗ 
pommern das Dorf Dodo, oder Dadow, wel: 
ches der Stadt Greifenberg gehört, für die Ne: 
kiquie der Stadt Dodona. 

e) Ludewig p. 466. 


NM) Ludewig p. 688. 

9) Ludewig p. 494. 639. 

b) Demin war ein beträchtlicher Handelsort, 
welcher zum Tauſch der preußischen und der ſaͤch⸗ 
ſiſchen Waaren diente. Adamus Bremenfis giebt 
von ihm Hiſt. Ecelef. L. IL. p. 19. dieje Nach⸗ 
richt: Ab illa autem civitate ( Julino ) brevi 
remigio ad Urbem trahuntur Deminem, quae 
fita eſt in oſtio Peanis fluvii; ubi et —— 

abi- 


46 Viertes Bud, 


alle die in fich zu faſſen, Die zu dem großen fandtage gehörten, welchen ber Färft 
gewöhnlich in diefer Stadt hielt. Zu Hologaſt oder Wolgaft ftand der Tempel 
des Kriegsgottes Gerovit, deffen aüldenen oder mit Gold überzogenen Schild man 
bey gefährlichen Unternehmungen dem Heere vortrug ). Chozegowa, oder Guͤz⸗ 
For, befaß einen vorzüglich Foftbaren Tempel, und viele fauber gefchnißte hölzerne 
Goͤtzen, die fehr groß waren ). 

Julin auf der Anfel Wollin war im zehnten Jahrhunderte ) ein fehe 
wichtiger Handelsort, aus welchen man acht Tagereifen weit bis Hamburg, und 
dren und vierzig Tagereifen weit bis Dftragard in Griechenland oder Novogorod in 
Rußland Waaren vertrieb. Ferner war in diefer Etadt dee Mittelpunet des Hans 
dels, der zwifchen Griechen und Barbaren, oder ruſſiſch⸗ griechifchen, nordifchen, 
und teutjchen Seefahrern geführet wurde, daher fie einen fo großen Umfang ers 
hielt, daß die bremifchs dänifchen Kaufleute fie für die größte Stadt in Europa 
bielten. Drey Arme des Ausfluffes der Over fhrömten an den julinifchen Mauern 
vorben, deren einer arünes, der andere weißes, und der dritte, feiner ſtets to— 
benden Wellen wegen, ſchwarzes Waffer hatte. Man fand in diefer Stadt alle 
auch die feltenjten Waaren des Morgen und Abendlandes, fogar das griechijche 
Feuer, oder Töpfe, die mit fiedendem Dele gefüllet und bey Belagerungen gebraucht 
wurden "). Die Einwohner beitanden aus Wenden, Sachſen und Griechen, 
und zeichneten ficy durch Gaftfrenheit, MWohlthätigfeit und feinere Sitten aus, 
Allein diefe Tugenden verfcehwanden, fobald unter ihnen ein Ehrift fi) unterfing 
Gott nady den Vorfchriften feiner Religion zu verehren, und die ausländifchen 
hriftlichen Bürger diefer Stadt mußten ſich bequemen, dem Anfcheine nach Heis 
den zu feyn, und mit den unchriftlichen Wenden an dem jährlichen Sommerfefte 
um den Echyußgögen der Stadt, oder den großen Qulbaum, der in der Mitte der 
Stadt aufgerichtet war, zu tanzen "). In der Stadt ſtanden verfchievene Tempel, 

und 


Freyſtaat Yu: 
lin. 


habitant. Ibi (Julini) ad Semland provin- t) Ibid. p. 699. 504. Der Tempel hatte 


Ci» n, quam poflident Pruzi, navigatur. Ein 
mir unbefandter Gelchrter hat in einer mit 
mehreren fehr freyen Ueberſetzungen angefülleten 
Abhandlung über die Yage von Rethra, die in 
der Monatsfchrift von und flır Meklenburg 
1789 ftcher, behauptet, Adam habe hier von 
einer Stadt am Ausfluffe der Pene gegen Ruͤ— 
gen über geredet, und dieſe müffe Devine ge 
beißen, und bey der Penermünde Schanze ge: 
legen haben. (f. Auauft ©. 745.) Nach meis 
ner Einſicht heißt Oftium beym Adam das Ufer, 
nidyE aber der Auefluß der Pene, und etRhuni 
habitant wuͤrde ich überfeßen, unter den Ein— 
wohnern zu Demin find aud) rügifdye Seefahrer 
anſaͤſſig. Von einer Stadt zwiſchen Wolgaft 
und der See findet fih in den reichen nordis 
ſchen und wendifhen Nachrichten keine Spur, 
i) Ludewig p. 502. 699, 


den Bürgern 300 Pfund zu bauen getoftet, 
welches damals für eine ſehr große Summe aes 
halten wurde. Man weiß niche, ob dich Pfunde 
gemünztes oder ungemuͤnztes Silber geweſen 
find. Daß beſonderes gemuͤnztes Silber oder 
Erd m Pemmern, wahrſcheinlich bey dem 
Kandel mit fremden VBertäufern, im XII. Jahr⸗ 
hunderte tm Gebrauch geweſen ift, finder man 
in der Geſchichte des Bifchofs Otto, der dicſes 


» Geld in Polen erhielt ( Ludewig p. 655). 


() Adamus Bremenfis Hifl. Ecckf. L. U. 
e. 12. 

m) Schwartz Commenratio arademica de Olla 
Vulcani, quae olim Fulini Pomeranorum fuit, 
Gryphifw. 1745. 

n) Ludwig p. 453. Die Verehrung dies 
fes Baums gehoͤret zu-drm aͤlteſten Goͤtzendienſte 
der Wenden (J. oben wendiſche Geſchichte 
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und eine fuͤrſtliche Burg, die einem jeden, der in ſelbige flohe, Sicherheit verſchaffte, 
wenn er fein Verbrechen der verlegten tandesreligion begangen hatte. Der feitefte 
Platz der Burg war ein Balfenhaus, oder Stube °), und alle übrige Gebäude dies 
fer reichen Stadt beftanden nur aus Zaun, und Hürbenwerf, Brettern, Stroh, 
Schilf, und feimen, und waren fo fehr in einander verbauet, daß ein einiger Blitz⸗ 
ſtrahl, der 1724 eine Hütte traf, die ganze Stadt einäfcherte )). Dom Schloffe 
lief eine gerade Straße bis an das Thor, mar aber hin und wieder durch tiefen 
Koth und Moräfte unterbrochen, über welche man kleine Brücen ohne fehnen 
gebauet hatte. Außerhalb ver Stadt ftanden Tennen und Scheuren. Uebrigens 
Batte die Stadt mehrere Namen, denn der polnifche alte Schriftfteller Boguphas 
fus °) nennet fie Walmieg und Vealmien. Helmold, der ihre Zerftörung erlebte °), 
giebt ihr die Namen Bineta und Jumneta; ber vielleicht noch ältere Scholiaft des 
Adams von Bremen *) heißer fie Jumne, und nach der Einführung des Ehriftens 
thums erhielt fie ben Mamen Wollin, den fie noch führt. Die jegt vorhandene 
Stadt Wollin lieget aber nicht auf, fondern neben dem alten Julin, deffen Umkreis 
einen brenßigmal größern Platz, als der ihrige ift, eingefchloffen haben joll. Vom 
alten Zulin fahe man vor zwenhundert Jahren noch Erdwälle, und die Ruinen 
Dreyer verfchiedener Berafchlöffer, die innerhalb der Stadt gelegen hatten‘), und 
deren eines vielleicht Jumne oder Jomsborg, ein anderes Hynnisborg, und das 


dritte Saeborg geheißen hat “), 


J. B. S. 30.) Der Mifftonarius des XII. 
Jahrh. giebt-von felbigem ( Ludewir p. 4,0. )' 
folgende Befchreibung: Julin a Julio Caefare 
condita et nominara, in qua etiam lancca 
ipfius columnae mirae magnitudinis, ob 
memoriam eius, infixa fervabatur, Cuius- 
dam idoli celebritatem initio aeftatis nıaxi- 
mo concurfu et tripudio agere folchat. 
Wie es fcheint, liege in dem Namen Inlbaum 
und Julfeſt ein Merkmal einer alten norwegi— 
ſchen oder dänifchen Kolonie, denn nur dieſe 
kannte ein Yulfeft, welches aber bey dem An: 
fange des Winters eintrat. Die Girille vom 
Julius Eafar ſcheint ein Eigenthum der Miffio: 
narien zu feyn, denn wahrſcheinlich kannte fein 
Sjuliner den Zulius Cäfar, 

0) Ludewig p. 670. 

p) Ludemig p. 491. 

9) de Sommersberg Script. rer. Silefiac. 
T. Il. p. 24. 32. 

x) Helmold Chron. Slavorum Lib. I. Cap. 2. 
p- 5. Lamgebgk Ser. rer. Danic, T. 1. 

2 


pP $ * 
- 6) Adam, Brem, edit. Fabric. p. 59. 31. 
t) Lübechs Bericht vom Jahr 1587 in Ran- 
onis Pumerania diplomarica p. 237. Diefer 


t erſtreckt fich auch anf die Befchreibung 


Ueber 


einer angeblichen Stadt Vineta, die vor dem 
Jahre 830 von der See verſchlungen ſeyn, und 
auf der Inſel Ufedom geftanden haben ſoll. Luͤ⸗ 
bed) fahe eine halbe Stunde weit vom Ufer ab 
in der See auf einer Sandbanf große und Kleine 
Rieſel, die er für Fundamentfteine der Käufer 
und für gepflafterte Strafien hielt. Aber Feine 
pommerifhe Stadt hat vor dem dreyzehnten 
Sjahrhunderte fteinerne Käufer und gepflafterte 
Errafien gehabt. Kein alter unverdächtiger 
Schriftfieller gedenft eines Orts Vineta, und 
da wo fich Vineta in ſolchen Schriften findet, 
meifen beffere Handfchriften den Namen Jumne, 
aus welchem Vineta durch einen Schreibfehler 
bervorgefommen ill. Der einige Scheingrund 
für das Dafeyn einer Stadt Vineta ift der, 
daß 1158 in Luͤbeck Cives de Julino et Wi- 
neta fidy aufhielten, zu einer Zeit, da das pom⸗ 
meriſche Wineta ſchon lange nicht mehr vorhan⸗ 
den gewefen feyn joll. ß 

u) Der Name Hynnisborg, ber aber wol 
durch einen Echreibfehler aus Jymneborg ent 
fanden ſeyn fann, finder fich bey dem Sveno 
Agonis, ( Langebeck Ser. rer. Danic, T. L 
p. 51.) Saeborg nennet Olav Trygvaͤſons 
Saga die Burg Jomsborg ( Torfaci Trifolium 
bifloricum p. 64.) 


- 


Republik 
Jomoborg. 


Viertes Buch. 


Ueber die lage bes nordiſchen Seeraͤuberſtaats Jomsborg iſt in ben 
vielen alten Schriftſtellern, die deſſelben gedenken, ſelbſt in der Geſchichte der Tha⸗ 
ten der Jomsburger Seehelden oder Jomsvikinger °) nichts umſtaͤndliches beſtim⸗ 
met. Nur findet man bemerkt, daß die Provinz Jumne ſie umgeben hat, daß 
fie zwiſchen Rügen, Dimin und der ſchwediſchen Stadt Birka lagt), und daß fie 
einen Hafen für 300 Schiffe, zu dem einige eiferne auf fteinernen Pfeilern ruhende 
Thuͤren den Zugang verfperreten °), gehabt hat. Saxo, ein dänischer Gefchicht- 
fchreiber, der wahrfcheinlic) der Eroberung des heidnifchen Julins beywohnte, er- 
zähle in feiner daͤniſchen Gefchichte dasjenige von Julin, was andere nordifche 
Schrifefteller von Jomsborg berichten, und Helmold, fein Zeitverwandter, fchrieb 
feine Nachricht von der Stadt Julin zwar aus ded Adams von Bremen Kirchenges 
ſchichte ab, nennet aber die Stadt nicht mit ihm Zulin, fondern Jumne, und feßt 
hinzu, fie fen vor einiger Zeit von einem daͤniſchen Könige zerftört worden. Andere 
erflären Jomne und Jomsborg für eine große und volfreiche Stadt, und dennoch 
durfte vermöge der Gejege in Jomsborg fein Weib fi) aufhalten, welcher Umſtand 
in einer großen Stadt nicht möglich war. 

Um diefe Widerfprüche zu vereinigen, muß man wol annehmen, daß 
Somsborg im Desirfe oder am aͤußerſten Hafen der alten oder zerftörten Stadt 
Qulin gelegen habe, und eine abgefonderte Burg gewefen ſey. Bon diefer Mey— 
nung weichen aber alle neuere ®xfchichtfchreiber ab, deren einige Jomsborg auf 
einer gegen Rügen über liegenden tandfpige der Inſel Lfevom *), andere aber am 
jamenfchen See oder Wik in Hinterpommern *) fuchen. 

Auch der Stifter und die Stiftung des jomburgifchen Frenftaats ift unges 
wiß, denn alles was davon bekandt geworben ift, beruhet auf der Glaubwuͤrdigkeit 
derer 


48 


v) Fomfvikinga Saga, aus der man einen 
Ausijug vom Herrn von Reralio in den Noti- 
ces et Extraits des Manufcrits de la Biblio- 
theque du Roi, à Paris 1789. T. II. p. 
164. findet. Die Provinciam Jome giebt 
Die Trygvaͤſons Sage an p. 58. 

x) Adam, Brem. c. 228. p. 59. et 19. 
Scholiafles ad eundem p. 59. n. 76. 

v) Trifolium p. 64. Diefe Ihren waren 
vermuthlich die, die Abſalon 1169 in der Brücke 
bey Wolin fand. (Saxo p. 298.) 

3) Langebeck Script. rer. Danic. T. 1. 
. 51-53. Hr. v. Keffenbrink Abhand⸗ 
* in Hr. O. C. R. Buͤſchings Magazin 
für die Hiſt. und Geogr. VIII. Th. S. 
389 u. fe Der Hr. Prafident v. Keffenbrink 
glaubt, daß Jomsborg die Tiradelle einer alten 
1113 vom dänifchen Könige Nicolas zerftörten 
großen Stadt Julin geweſen fey, daß die ver 
triebenen Bürger Neu; ulin oder Wollin und 
Wisby angeleget hätten, und daß der Boden 
— alten Julin und Jomoborg 1309 verſun⸗ 
n ſey. 


a) Schwarz kurze Einleitung zur Geo⸗ 
graphie des Norderteutſchlandes, Slavi⸗ 
ſcher Nation mitlerer Seit, ©. 378: 384 
defielben Commentatio biftorica de Fomsburgo, 
Gryphifw. 1735. 4. und Hrn. Probft Hake 
biftorifd> = critiſche Unterſuchung ſaͤmmtli⸗ 
cher Nachrichten von der ebemaligen auf 
der pommeriſchen Rüfte befindlich geweſe⸗ 
nen und fo hoch berühmten Stadt Joms⸗ 
burg. Eopenbagen und Aeipzig 1776. 4. 
Beyde Gelehrte ſtuͤtzen fih auf Muthmaßungen 
und auf neuere unglaubwuͤrdige Schriftſteller, 
vorzuͤglich aber auf den Namen Jamen und 
Jamswik, werchen aber in der Beftiimmung der 
eigentlichen Lage von einander ab, Denn 
Schwarz wählte hierzu das Ufer am Dorfe 
Jamen in der Eaftellaney Dirlow, Kerr Hake 
aber einen Pla am jamenſchen Ger, der einen 
Ausfluß in die DOftfee hat. Die Älteften Nadye 
richten kennen in,diefer Gegend keinen Diſtrict 
oder großen Ort, der Jame oder Jumne bief, 
iondern geben vielmehr Kaftellaneyen und Schloͤß 
fer, die ganz andere Denenmingen haben, an. 


>» 
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berer norbifchen Sefchichtfehreiber, welche Sagen, oder mit poefifcher Frenheit und 
Ausſchmuͤckung ausgearbeitete Gefchichten, der Nachwelt hinterlaffen haben, hier 
aber ſich widerjprechen. Die meijten derjelben, und außer ihnen Sveno Agefen ®), 
einer der Alteften dänifchen Annaliften, melven, daß der dänifche König Harald 
Jomsborg in dem von ihm eroberten Wendlande zur Behauptung diefer neuen Er 
werbung angeleget habe, und geben eine jo unbeitimmete Zeitrechnung an, daß die 
Erbauung bald in das Jahr 939, bald in das Fahr 955 und bald in noch fpätere 
Zeiten gefeßt wird. Andere erflären einen berühmten Kriegesbedienten diefes 
Königs, Palne Tofe, für den Stifter diefer Nepublif, und eine alte Schrift, 
nemlich die Diaf Trrgvafons» Saga, behauptet, daß erft nad) Haralds Tod Joms⸗ 
borg vom Tofe geftiftet fey. 


Die jomsborgifche Republik Hatte alle Merfmale eines ſolchen Staats an 
fih, der zugleich den nordlichen Zünglingen zu einer Kriegesfchule dienen, und 
eine entlegene und mit mächtigen Feinden umgebene Provinz vertheidigen und ers 
balten follte. Allein ihre Glieder arteten bald aus, Freuzten auf ihren Herrn, und 
verwandelten die Gränzfeitung in ein nordijches Algier. Man findet noch eine 
Sammlung der jomsburgijchen Geſetze ©), und fiehet aus felbigen, daß ein Joms— 
burger Seemann oder Einwohner einen unbegränzten Muth, eine völlige Gefühls 
lofigfeit, und eine unermeßliche Ehrbegierde haben mußte. Keiner durfte jünger 
als 15 und Älter ald so Jahr fern. Keiner durfte ſich auf längere Zeit als eine 
Macht außerhalb der Burg aufhalten. Keiner durfte fich der defpotifchiten Gewalt 
des Schloßherrn oder Heerführers widerjegen, deflen Befehl ohne Widerfpruch 
oder Zögerung befolget werden mußte, deſſen Willensäußerung alle Rechtsanſpruͤ⸗ 
che nieverfchlug, und der zu feinen Negalien auch diefes rechnete, daß feiner außer 
ihm Neuigkeiten wiffen oder erzählen durfte. Man duldete nichts Weibliches in 
der Burg. Man prüfte die Unerfchrocenheit der neuen Pflanzbürger durch 
Schwerdhiebe, die man ihnen in das Geficht gab, und bey welchen fie nicht einmal 
die Augenlieder fchliegen durften. Alle lebten mit einander in der uneingefchränftes 
ften Sreundfchaft und Gemeinfchaft der Güter, und alle verzehrten die Beute nach 
vollbrachter Unternehmung zu Fomsborg in ununterbrochener Geſellſchaft und froͤhh⸗ 
lichem Wohlteben. 


Das erfte Oberhaupt diefer Fomsvifinger war jener Palne Tofe, ein 
mächtiger reicher dänifcher Seeräuber und Staatsbedienter, welcher den däniichen 
Prinzen Sven erft erzog, nachher aber zum Aufruhr gegen feinen Vater, ven Kö: 
nig Harald, reiste, und darauf durd) die Sfomsburger oder Jomswikinger unters 
ſtuͤtzte. Gewiſſe unbefannte Gründe veranlaffeten den König, die Aufjicht über 
Jomsborg dem tandesherrn des umliegenden wendijchen Gebiets oder dem Fürften 
Burifleif zu übertragen, und Palna Tofe, der diefem Heren ſich nicht wollte uns 
terordnen laffen, ging im Jahr 970 nad) Bretland oder Wales, eroberte diefes 
fand für fi), und gab dem Prinzen Sven einige Kriegesfchiffe, um mit felbigen 

auf 


6) Langebeck F. Rer. Danic. T. I. p. 51. €) Torfaei Trifolium p. 61, 
Allgem. Welthift, 52. Th. G 
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Republik 


Stetin. 


so Viertes Buch, 


auf feine Fünftigen Unterthanen, die Dänen, zu Ereugen’). Bald nachher eros 
berte ein fchwebifcher wertriebener föniglicher Prinz, Styrbioͤrn, die Fefte Jomss 
borg etwa im Jahre 980, buͤßete aber, da er mit der Jomsvikinger Hülfe feinen 
Oheim Erif den Sieger vom ſchwediſchen Throne werfen wollte, im Jahre 985 
fein teben ein. , 


Palne Tofe Fehrte endlich nach Jomsborg zuruͤck, nahm den Ort vom 

Fuͤrſten Burifleif zu tehn, und erneuerte als Hövding der Xomsvifinger die ältere 
Derfaffung. Sein Pflegeſohn Sven ward dänifcher König, änderte nun feine 
Geſinnung, und trachtete den Frevel, den er gegen feinen Vater Harald begangen 
26 zu ahnden. Aber er entfam durch perfönliche Tapferkeit dem faft gewiffen 
ode, machte ſich unabhängig, ertheilte allen misvergnüägten Unterthanen des dä; 
nifchen Königs eine Frenftatt, entriß dem pommerifchen Fürften Burifleif verfchies 
bene Derter, verband fich gegen felbigen mit dem polnijchen Herzoge Boleflav, 
trat im Jahre 993 feinen Frenftaat einem gewiffen Jarl Sigvald Strutharalds 
Sohn ab, und befchloß fein feben nach dem Jahre 1000 in Ruhe. Der Statt 
halter oder Jarl Sigvald erfannte die dänifcye Hoheit, und war Fein ftrenger Res 
gent, denn er hob das Geſetz der Berbannung aller Frauenzimmer auf, allein da 
er fich gegen den daͤniſch ⸗ englifchen König Knud empörte, fo ward von diefem 
Könige durd) einen glüclichen Heereszug nach Jomsborg 1013 feine Herrichaft 
geendiget, und wie es feheint, der Fleine Näuberftaat vernichtet. An feinen Platz 
verordnete der König einen feiner Söhne, Sven, zum Statthalter von Julin 
und Jomsborg, forderte felbigen aber 1033 ab, und lief Mormwegen durch ihn er 
obern °). Später 1043 ') oder 1044 verwuͤſtete der daͤniſch⸗ norwegiſche König 


* Magnus Jomsborg mit Feuer, und hinterließ wahrfcheinlicdy dafelbft einen Statt 


halter. Sein Gegenfönig Sven vertrauete die julinifche Statthalterfchaft einem 
feiner jüngeren Söhne Erif an, welcher fie vor dem Jahre 1074 einbüßete, aber 
nachdem er den Thron beftiegen hatte, die Stadt Julin überfiel,. und nach einem 
blutigen Siege 1096 zur Uebergabe zwang. Diefer Heeresjug ward mehr von der 
dänifchen Nation als von dem Könige unternommen, und hatte nur den Zweck, 
daß der Tod eines dänifchen Mannes von edlem Gefchlechte, weldyen einige julinis 
ſche Seeräuber ermordet hatten, geahndet werben follte. Daher endigte er ſich 
mit der Auszahlung eines beträchtlichen Strafgeldes, und der Auslieferung und 
Hinrichtung der aͤrgſten Seeräuber 5). Julin verlohr demnach durch felbigen 
nichts von feiner Freyheit, fondern befeftigte vielmehr feine Unabhängigfeit vom 
dänifchen Scepter. , 


Der Frenftaat Stetin übertraf den jomsborgifch » jufinifchen Staat in 
den legten Zeiten der heibnifchen Regierung an Reichthum, und zu allen Zeiten an 
Dors 


db) Torfaci Trifolium p. 71. 81. Kerr f) Aunales Iflandorum Regii in Lamge- 

v. Subm Hiſtorie of Danmark, IIL Tome beck Ser. rer. Danic. T. III. p. 42. 1043 

P. 141. 165. 168. 247. Magnus Godi Konungr brendi Jomfborg. 
e) Ar. Subm und Schoͤnning Sorfög til Spater finde ih den Namen Jomsburg in ab 

Sorbedringer iden gamle Danfte og Nor⸗ ten Schriften nicht. 

ſte siftorie p. 51. 9) Horbedringer ©, 138, o 
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Vorrechten 9); denn er erfannte ſelten die ſchwache Herrſchaft bes pommeriſchen 
Volksfuͤrſtens, welcher fi doch Julin unterwarf, und ſchrieb ſtets den übrigen 
pommeriſchen Staͤdten Geſetze vor, die ſie nicht zu verletzen wagten. Alle pom⸗ 
meriſche Staͤdte hielten Stetin für die ältefte und erſte Stadt des kandes, und ber 
polnifche Fuͤrſt richtete feit der Zeit, da er diefe Stadt ſich zinsbar gemacht hatte, 
eine Schreiben an alle Pommern, und abgefondert an die Bürger zu Stetin '), 
—* zaͤhlte in der Stadt 900 mehrentheils reiche Hausvaͤter, und ſchaͤtzte die 
Stadt groͤßer als Julin. Innerhalb den hohen Mauern und Waͤllen derſelben 
lagen das fuͤrſtliche Haus und drey Berge, die insgeſammt im zwölften Jahrhun⸗ 
derte nebft vielen durch ganz Pommern zerftreueten tändereyen einem reichen und 
ftaatsflugen Bürger Domizlav, und feinem aus 500 Köpfen beftehenden Ge⸗ 
ſchlechte gehorten. Auf jedem der Berge ſtand eine Contina oder Conciva, und 
ein vierter folcher wendifcher Tempel lag in einem Thale ). Jede diefer Eontinen 
hatte ihren eigenen Priefter, allein blos die, die auf der erhabenften Anhöhe erbauet , 
war, genoß den Vorzug, den größten Gott der Stetiner, Trigfav zu beherbergen, 
da die Übrigen gögenleer waren, und nur den Dornehmeren zur Bewirthung vies 
fer Gäjte und zu Zufammenfünften bey wichtigen Berathfchlagungen dienten. Die 
Wände des Haupttempels waren inwendig und außen mit halberhobenen Bildern 
von Menfchen und Thieren bedeckt, an welchen die bambergifchen Miffionarien 
nicht nur die Kunft des Bildſchnitzers, fondern auch die des Mahlers bewunderten, 
deſſen Farben dem Schnee und Regen widerftanden, und nichts von ihrer febhafs 
tigfeit verlohren. Im Tempel ftand die große hölzerne Bildfäule des Trialavs, 
und manches goldenes Fleineres Bild diefes und anderer Soßen. Auch verwahrte 
man darin des Goͤtzen Sattel, die großen güldenen Trinfbecher der Bornehmeren, _ 
viele vergüldete und mit Evelgefteinen befeßte große Büffelpörner zum Blafen, und 
überhaupt eine Menge von allerley Dinden, die von glücklichen and» und Seeraͤu⸗ 
bern als Zehniten ihrer Beute abgeliefert worden waren. Man machte fich von 
dem Triglav den Begriff, daß er den Himmel, die Erde, und das Unterirdifche 
fegiere, und zwar ein gerechtigkeitliebender ftrenger Beſtrafer menfchlicher Derges 
hungen fen, allein aus tiebe für das ſchwache Geſchlecht manche Sünde überfehe. 
Daher bildete man ihn mit drey Köpfen ab, und z0g ihm eine goldene Müge über 
die Augen und den Mund; jenes, um ihn für jedes feiner Neiche ein eigenes Gehirn 
zu verfchaffen, und diefet, um ihm manches Verbrechen verbergen zu koͤnnen. Zum 
Dienſte dieſes Goͤtzen ward ſtets ein ar Pferd im Hofe des Tempels — 
2 a ten, 


6) Civitatem Stetinenfem — quae etiam 
totius Pomeraniae Metropolis fuit. Lude- 
wig p. 652. Urbis Stetinenfis, quae prin- 
eipatum omnium Pommeraniae civitatum 
obtinens, ib. p. 473, (Julinenfes) hanc enim 
civitatem ( Stetinenfem ) antiquifimam et 
nobilifiimam dicebant in terra Pomerano- 
rum, matremque civitatum, ıb. p. 672. 

i) I:udewig p- 678. Bolezlaus Omnipo- 
tentis Dei favente clementia Dux Polono- 
rum et hoſtis omnium Paganorum, genti 


a 
Pomeränicae et populo Stetinenfi promifla 
fidei facramenta fervanti pacem firmam et 
longas Amicitias! - 

F) de Ludewig p. 473. 680. Des alten 
Miffionatrs Ableitung des ſlaviſchen Namens 
Contina vom lateiniihen continere, zeigt, daß 
die Pommern ſchon im XII. Jahrhunderte das 
Stammwort diefes Namens verlohren hatten. 
In einer Lebensgefihichte des Biſchoſs Otto 
(Ludewig p. 764.) wird für Contina ſtets 
Coneiva gelefen. 


Aeltefte Ge: 
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haften, und biefes diente auch ben mißlichen Unternehmungen zur Vorausſaaung 
des Erfolgs derfelben indem es drenmal von feinem Priefter uͤber gewiſſe Epieße 
geführet ward. Ein anderes Prophezenungsmittel gab ein alter’ Nußbaum ab, und 
ein Brummen vor der Stadt, dem man Opfer brachte, die ein unter dem Baume 
mohnender Wärter annahm und mit Drafeljprüchen bezahlte. 

Der Handel der Stetiner war beträchtlich, denn man hielt zweymal woͤ⸗ 
chentlic) in der Stadt einen Marft für fandleute, und taufchte von dieſen feuten 
die Producte ein, die man zur Eee verfenden wollte. Er unterhielt den alten 
Dund mit den Nügiern, die ihn fo oft hemmeten, als fie Beranlaffung zum Miss 
vergnügen gegen Stetin befamen. Auch hinderfe er die Stetiner, ſich nicht vollig 
der Hoheit des Herzogs der Pommern zu entjiehen. Denn ob fie gleich diefen 
Heren jo wenig achteten, daß fie öfters feine Schlöffer und Unterthanen überfielen 
und auspländerten, fo nöthigte fie doch ein jedes ſtrenges Gebot des Fürften, feine 
Waaren aus feinem fande in ihre Stadt zu bringen, fehe bald zu ihrer Pflicht 
zuruͤckzukehren ). 

$. 6. Die aͤlteſten Nachrichten glaubwuͤrdiger Schriftſteller machen 


fhihte von einen Unterſchied zwiſchen Pommern an der Weichſel, welches zuweilen auch 
FintersPom: Slavıen hieß, und Pommern an der Oder. Jenes oder das bintere Pom⸗ 


mern. 


mern war ſchon im zehnten Jahrhunderte dem polniſchen Herzoge ſchatzpflichtig, 
und hatte eine beträchtliche Graͤnzſtadt am Ausfluſſe der Weichſel, nemlich Gidanie 
ober Danzig "). Der polnifche Herzog Boleflav fendete den Biſchof von Prag 
©. Adelbert, welcher die Heiden in Preußen oder auch in feutigien zum Ehriftens 
thume zu bringen wünfchte, im Jahr 997 auf einem bewaffneten Schiffe durch 
Danzig in die Dftfee, und ließ ihn am preußijchen Ufer ausſetzen. Aber diefer 
Biſchof taufte nur einige Danziger, aber feinen Preußen, und warb von den 
Preußen, da er zuruͤckkehren wollte, am 23 April ermordet. Der Herzog, deflen 
Gebiet bis an die feutizier und Pomeraner reichte, befchloß alle feine Unterthas 
nen zum Ehriftenthume zu zwingen, vertheilte fein Reich unter mehrere Bifchofs 
thümer, und beftellete für Wendland oder Hinterpommern einen gewiſſen Neinbern 
zum Biſchof, dem er die Fefte Colberg zum Sitz anwies "). Die Pommern 
ſuchten ſich von feiner Hoheit los zureißen, und daher mußte er mit ihnen und ih— 
zen Dundesgenoffen, oder den Preußen und beutiziern, fo lange er herrfihte, 
(vom Jahr 992 bis 1024) beftändig kaͤnpfen. Der Kaifer Dito III. erhob im 

Jahr 


D Sm Sahr'rr25 vermittelte der Biſchof 
Dito einen Frieden zwiſchen Stetin und dem 
Herzoge, deſſen erfte Bedingung die den Ste— 
einern wwiederzugebende Handelsfreyheit war, 
Ludewig p. 514. 518. 

m) Einige polniihe und pommeriſche Chro⸗ 
nifen, wie audı Kranz in feiner Vandalia, er: 
zählen vieles von pommeriſchen Negenten, was 
den Berichten Älterer „gleidyzeitiger Annaliſten 
entargen lauft, oder wenigſtens nicht in dieſen 
gefunden, und daher von mir Üübergangen wird. 
&ie melden zum Beyfpiele, dag zu Danzıg ein 


gewiſſer König Hagel geherrſcht habe, der vom 
Herzege Boleſlav von Polen im X. Jahrhun⸗ 
derte feines Reichs beraubt ſeyn fell; imgleichen 
daß Danzig eine gothiſche oder auch dnnifche 
uralte Pflanzſtadt ſey. Die Lebensgeichichte des 
heiligen Adelberts in Mabillon Annal. Ord. S. 
Benedicti Sec. V. p. 862. aebraucht den Auss 
druc: Urbem Gidanice Ducis (Poloniae ) 
latifima regna dirimentem. 

n) Martınus Galims (ein polnifcher Ger 
fehichtichreiber der Xl. Jahrhunderts) edit. 
Gedanenfis p. 57. 60. 
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Jahr 1000 den Biſchof zu Gneſen zum Erzbifchofe über die Biſchofthuͤmer Col— 
berg, Eracow und Breslau, allein das colbergifche Biſchofthum erlofh, nachdem 
fein erfter Biſchof Reinbern in Rußland fein teben im Bekehrungsgeſchaͤffte, wie 
es fcheint 1915, eingebüßet hatte °). 

An Vorpommern, oder vielmehr beuticien, füblich der Strae (bey Strals Aelteſte Ger 
fund), foll ver dänische König Gorm fchen im neunten Zahrhundert viele Fleine ſchichte von 
Könige, von welchen nur zwey genannt werden, die die verdächtigen, weniaftens Vorpom̃ern. 
nicht wendifchen Namen, Knupo und Golverpanna führen ?), überwältiget ha 
ben, und etwa ficbenzig Jahr fpäter erfcheint in den alten norweaifchen Annalen 
ein allgemeiner Fürft der Pommern unter dem Mamen Burifleif. Diefer fheint 
derjenige Buriſ lav zu ſeyn, welcher im Jahr 955 unter Kaifer Otto des erfteng, Burifleif. 
Fahne mit den Ungern in Baiern focht, und nacıher (956) an der Epige der Rus 
gier die Uferwendifchen Fürften Stoinef und Nako auf des Kaifers Befehl angriff, 
und ihre Stadt Cocarejmium , die man für Garz hält, eroberte *). Der Burifleif, 
von dem die nordifchen Echriftfteller reden *), büßete die Anfeln, die er ohnweit 
Ruͤgen befaß, in den dänifchen Kriegen ein, und mußte die Errichtung der Joms⸗ 
borg dalden. Diefe Feftung überließ ihm nachher, wie oben gemieldet iſt, der daͤ— 
nifche König Knud, vermuchlich als ein behn, und er feßte darüber den Grafen 
Eiswald zum Statthalter. Er hatte dren Töchter, Geira, Gunhild und Aſtrit, 
und gab einen Theil des Strandes der Alteften (Geira), welche fi) im Jahre 977 
mit dem beruͤhmten norwegifchen Prinzen Dlav vermählte, und diefen zum Mitres 
genten ihres Staats Bindland annahm. Da jie nad) dren Jahren ftarb, nahm 
ihr Vater ihr fand zurück, und Dlav mußte Wendland verlaffen, erlangte aber 
nachher fein väterliches Reich Norwegen, zeigte fid) mit einer Flotte auf der poms 
merifchen Küfte, und erhielt zwar Vindland von feinem Schwiegervater wieder, 
verlohr aber gleich darauf fein teben im Jahr 1000, als Gemahl der dänifchen 
Prinzeſſin Thyra, die dem Burifleif angetrauet war, und ihn verlaffen hatte, 

Jener Sigwald machte Jomsborg von der dänifchen Hoheit unabhängig, nachdem 
er den König Sven von Dänemark hinterliſtig entführt und feinem Herrn, dem 
Herzog Burifleif, überliefert hatte, und veranftaltete einige feltfame Ehen und 
tänder Austaufchungen, wodurch ihm * Gebiet von Jomsburg als ein Eigens 

3 thum 


0) Ar. Archidiac. Wachfen hiſtoriſch⸗ Die 
plomatifhe Geſchichte der Altſtadt Col⸗ 
berg ©. 64. Verſchiedene polniſche und pom: 
meriſche neuere Geſchichtſchreiber lengnen, daß 
ein colbergiſches Biſchoſthum vorhanden gewe— 
fen fen: allein folgende Stellen zweyer gleichzeit 
tigen Jahrboͤcher widerlegen ihre Aeußerung. 
Dirmarus Merfeburg. in Leiburü S. R. 
Brunfo. T. I. p. 357: eidemque fubiiciens 
Reinbernum $. Cholbergienfis ecclefiae Fpi- 
fcopum. Chromograpbus Saxo p. 205. (Otto 
Imp.) in ipfa urbe Gnefi Gaudentium B. 
Adelberti Germanum confecrari fecit Ar- 
chiepifcopum, eique tres aios Epifcopos 
in tribus locis, videlicet Salz - Colberch, 


Cracouwe, Wortizla ordinatos fubiecit. 
Das 8. bey dem Ditmar Scheint nicht Sandtae, 
fondern Salz anzudeuten, denn es war bey Col 
berg eine Salzfiederey. 

p) Snorro Heimfkringla edit. Pering [kiold, 

. 224. 

ü 9) Flodoardus Rliemenfis ad An. 955, ber 
fowol Buriflaum, als aud) die ufrifchen Prins 
jen Sarınatarum reges nenne. JPirechindus 
meldet, daß die Ruiani Civitatem Cocare- 
finiorum erobert haben, woraus erbellet, daß 
Buriflav auch die Ruͤgier anführte, 


r) Torfaci Trifelium p. 134. Fnorro 


‚P- 319. 


F. Wirtgeorn. 


— 
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thum zufiel. Denn auf-feine Veranſtaltung mußte ſich der König Sven mit des 
Herzogs Buriflefs Tochter Gunhild %), der veralterte heidnifche Burifleif aber mit 
bes Königs jungen und chriftlidyen Schmwefter Thyta vermaͤhlen. Gunhild befam 
dasjenige Wendland, was bisher den bänifchen Monarchen zinspflichtig geweſen 
war, zum Brautſchatze, und vertaufchte dieſes gegen diejenigen Güter, die Thyra 
von ihrem erften Gemahle Styrbidrn in Dänemark geerbt hatte. Buriſleif behielt 
demnad) das wendifche Gebiet, allein Sigwald nöthigte ihn diefes mit feiner drit⸗ 
ten Tochter Aftrid ihm abzutreten, und alfo verlohr Burifleif bey diefen Hand: 
lungen, die doc) zu feinem Vortheile dienen follten. Noch mehr! feine Gemahlin 
Thyra ward zwar ihm ausgeliefert, widerfeßte fi) aber dem Beylager, entflohe, 
und reizte, wie ich bereits gemeldet habe, ihren dritten Gemahl Olav, den fie felbft 
gewählt hatte, zum Kriege gegen Burifleif. 


Wahrfcheinlich ftarb Burifleif nicht fange nach dem Jahre 1000, und mie 
es fcheint, folgte ihm im der Beherrfchung der Pommern, oder als König der 
Wenden, ein gewiffer Wirtgeorn, der des dänifchen Königs Knud Schwefter zur 
Gemahlin hatte, und mit ihr eine Tochter Gunhild (die zweymal mit dänifchen 
Grafen fich vermäplte) zeugte '). Vielleicht feßten diefen Fürften feine Schwäger 
auf den wendifchen Negentenftuhl, entweder 1014, da fie mit einer Flotte die poms 
merifchen Küften befuchten, oder 1018, da Knud einen Einfall der Wenden in 
Dänemarf durch einen großen Sieg ahndete, Julin oder Jomsborg eroberte, und 
die ärgften Seeräuber, die er in diefer Feftung fand, hinrichten ließ *). Der pol 
niſche Herzog Boleflav hatte noch zu Kaifer Dtto III. febzeiten, und mit deffen 
Hilfe alle Pommern bis an die Oder fich zinspflichtig gemacht ), und deſſen Enfel 
Kafimir behauptete gleichfalls die Hoheit über einen Theil von Pommern, vermit: 
teift der fiegreichen Waffen des ungriſchen Prinzen Bela, welcher zwifchen den Jah⸗ 
ten 1038 und 1050 fein Statthalter in Pommern gewefen ſeyn foll F). 

Die 


8) Der König Sven war dreymal vermählt, 
und harte in erfter Ehe eine Schweſter des pol: 
nilchen Herzogs Bolizlav, (Diemarus Merfe- 
burg. p. 409.) die von ibm 993 nad) dem 
Wendlande zurücgefendet, von ihren Söhnen, 
dem englijchen Könige Knud und dem Könige 
Harald aber 1014 zurücgeholet ward. Die 
dritte Gemahlin, Sigris, legte er fih im 5. 
0997 bey, und er muß demnach zum zweyten⸗ 
male fich innerhalb 993 und 997 vermählet, 
und die pommeriſche Prinzefiin bald verlohren 
haben. Die nordiihen Schriftfteller, die die 
polnische Prinzeſſin nicht kannten, balten die 
pommerifche Prinzeffin für Knuds und Haralds 
Mutter, und daher find einige neuere Gelehrte 
auf den Gedanken gerathen, daß der Burifleif 
der norbifchen Annaliften der Miſeco der polnts 
ſchen Gefchichrfihreiber , oder auch defien Sohn 
Boleſlav ſeyn muͤſſe. S. Langebeck Ser. rer. 
Danicar. T. II. p. 458, 462, 479. 


t) Savile Script. rer. Anglicarum p. 437. 
439. wo diefer Kerr Wirtgeornus Rex Wi- 
nidorum heißet. 

u) Langebeck I. c. T. II. p. 157. Unter 
die durch Knuds Waffen vertriebenen Fürften 
gehören vielleicht die Söhne eines gewiſſen 
Herlibo (der über die brandenburgifhen Wens 
ben geberricht hatte) und einer normegiichen 
Königs» Tochter, nemlich Zventibor und Wolf, 
von welden Wolf ein aus Dänemark vertriches 
ner pommeriicher Fuͤrſt, durch feinen Sohn, 
den Grafen Mipredht, berühmt wurde, deffen 
faft aleichzeitiger Lebensbeſchreiber ( Monach. 
Pegavienſie in Menckenii Script. rer. germ. 
T. UI. p. 841.) diefe Nachricht aufbewahret 

t 


111 * 
v) Helmoldus L. I. cap. 15. 
x) Joh. de Kikellew in Schwandtmer S. R. 
Hunz. T. 1. p. 103. 
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Die Pommern waren gar nicht geneigt das polnifche Zoch zu tragen, fons 
bern warfen es oͤfters ab, verwuͤſteten dann die polnifchen angränzenden Gegenden, . 
Titten ähnliche DBerheerungen von den polnifchen Fürften, und wurden öfters ges 
jwungen, aufs neue Gehorfam und Fins dem polnifchen Herzoge zu verfprechen. 
Der ältefte Prinz und Machfolger des polnifchen Herzogs Kafimir, nemlich Bo— 
feflav, ward von feinen Unterthanen gehaffet, und Fonnte der innerlichen Unruhen 
wegen nichts gegen Pommern unternefmen. Allein fein Bruder Bladiflav Hers 
mann, ber 1080 den Thron beftieg, den er hatte verlaffen muͤſſen, machte die ers 
erbten Anfprüche wieder gültig ®), fiel rogı in das pommerifche tand, zerſtoͤrte vers 
ſchiedene neue Feſtungen, und hinterließ in andern eroberten pommerifchen Echlöf 
fern polnifche Befagungen. Die Pommern waren von ihm überrafchet, fammleten 
ihre Kräfte und warfen gleich nach feinem Abzuge feine Befagungen aus ihren 
Schlöffern. Er beitrafte fie zwar im naͤchſten Jahre (1092) durd) eine fehr 
ſchlimme Verheerung, aber fie ereilten ihn beym Ruͤckzuge, und lieferten ihm eine 
blutige Schlacht, die zwar nichts entfchied, allein ihn fo fehr fehwächte, daß er die 
Delagerung der pommerifchen Feſtung Nakel (in der jegigen polnifchen ABoimods 
ſchaft Kaliſch) aufheben mußte. Die Pommern wagten.es, eine andere Gränzs 
feftung an der Mege, nemlih Santhok, aufzuführen, gingen über die Warta, 
bemächtigten fich des polnifchen Schloffes Meferiz, und fehlugen 1097 Dladiflavs 
jüngern Sohn Sbignev, der Santhof niederreißen follte, zuruͤck. Aber ein zwey⸗ 
ter Heereszug des älteften polnifchen Prinzen Bolejlavs erfüllete endlich Vladiſlavs 
Wunſch, denn durch diefen ward Santhok nebft mehreren Fleinen pommerijchen 
Schloͤſſern zerftört (1099), und Meferig den Pommern wieder genommen. 


$. 7 
Der Prinz Boleſſav warb ıro2 regierender Herzog von Polen, und Ppom̃ern un: 
richtete fein vorzüglichftes Augenmerf auf Pommern }). Er hatte das Glück, den ter der Hoheit 
Pommern die Feſtung Belgrod im Jahre 1103 zu entreißen, und zwang die ehe; des Herzogs 
maligen Unterthanen des untergegangenen Bifchoftgums zu Eolbera, dem Erzbis Beleflav von 
fehofe von Gneſen Zehnten und Erftgeburtöfteuern zu entrichten. Er ftellete auch Polen. 
die alte Statthalterfchaft in Hinterpommern wieder her, und vertrauete diefe eis 
nem begnadigten Belgrader, Gnewomir, an, der fich bey ihm eingefchmeichelt 
hatte. Mac) drey Jahren verfuchte fein Halbbruder Shignev, dem er Mafuren, 
Eujavien, tenzizien und etwas von Poznan abgetreten hatte, fich feiner Hoheit zu 
entziehen, und ermunterte insgeheim den teutfchen Kaijer Henrich V, den böhmis 
ſchen Regenten, und den pommerifchen Herzog, in Polen einzubrechen und ihn zu 
vertreiben. Uber diefe Feindfeligfeit ward dem Herzog Boleſlav zeitig verrathen, 
und mit Hülfe einiger vom ungrifchen Könige Coloman erhaltenen Hülfsvölfer an 
den Pommern geahndet, und durch Sbignevs Dertreibung 1107 beftraft. Am 
nächften Zahre 1108 rücte der Kaifer Henrich mit dem boͤhmiſchen Serioge 
dans 


y) Martinus @ellus p. 90. den Widerſpruͤchen der Geſchichtſchreiber in 

}) Martinus Gallus p. 80. 86. Bogupba. Betracht der Zeitrechnung des Gniewomiriſchen 
dus p. 30 — 32, Gnewomir wird p. 33 Aufitandes, ſ. Hr. Wagner Gefchichte von 
Praefes maritimae Provinciae genannt, Bon Polen, I. Ih. ©, 118. 
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Svooantopluk in Ungern ein, um biefes Neich dem Könige Eoloman zu entziehen. 
Pflicht und Politik nöthigte den Boleſlav fich des Königs anzunehmen, und daher 
zog er nach Böhmen, und trennte den Svantopluf vom faiferlichen Heere. So— 
bald diefes geichehen war, hinterging fein treulofer Statthalter Gnievomir die Por 
meraner mit der Erdichtung, daß er gefangen fen, und forderte alle freunde bes 
Vaterlandes auf, fich ihrer ehemaligen Frenheit wieder zu bemächtigen. Die 
Pommern ergriffen fogleic) die Waffen, vertrieben unter Gnievomirs Anleitung vie 
polnifchen Schloßhauptleute, und überfielen den anefnifchen Erzbijchof Martin in 
Spiczymierz, um ihn für feinen Eifer fie zum Chriſtenthume zu bringen, und für 
bie Eintreibung der Zehnten und Exftlinge zu beftrafen. Allein diefer Prälat ent 
rann ihren Händen. 

Der Herzog Boleflav eilte auf die erfte Nachricht von diefer Empörung 
nach Pommern, eroberte Belunen und Belgorod, ließ den Statthalter Gniewomir, 
der mit Belunen oder Welin in feine Gewalt gerieth, Hinrichten, und belagerte 
ben Fürften der Pomoraner in der Stadt Eolberg. Die Pommern verlohren den 
Muth, und ihr Fürft ergab fich mit den Schloßhauptleuten der übrigen felten 
Schloͤſſer °) dem Herzoge, huldigte ihm, und unterwarf fich der kaft, ihm mit 
feinen Unterthanen im Felde zu dienen und Zins zu zahlen. Die glaubwürdigen 
Schriftfteller verfchweigen den Mamen diefes Herzogs oder Fürften ver Pommern, 

Herzog Warı es fcheint aber, daß er derjenige Wortizlav gewefen ift ®), von dem das Haug 
ticlav v. Pom der Herzoge von Pommern, welche bis in das fiebenzehnte Jahrhundert ihr Erbs 
ge fand behauptet haben, abjtammet. Vermoͤge einer polnifchen alten Machricht °) 
befiegte der polnifche Herzog ı 1 19 zwey Herzoge der Pomeraner, von welchen viel 
leicht einer Ratibor der Bruder des Wratiflavs war. Später herrfchte Wratiflav 
über die Pommern allein, und zwar als Zinsfürft des Herzogs von Polen, und 
Unterthan des teutſchen Könige. Er ftand im Bindniffe mit ben Wenden, Ruf 
fen, Preußen und Nügiern, mufjte aber eine Zeitlang (1113 — 1121) die Hoheit 
des wendijchen Königs obotritifcher Herkunft (Henrichs) erfennen, nachdem diefer 
die Nugier befieget hatte )). Nach dem DBerfalle diefes wendifchen Reichs ward er 


a) Boguphalus nennet die Woiwoden oder 
Staroften der vornehmiten Feftungen Prefides 
Solibrigenfium , Caminienfium, Vealmien- 
fium et Cofomienfium. Solibrigii und Co- 
fomienfes feinen die durch Druckfehler vers 
unftalteten Colibrigenfes und Cofecovienfes, 
oder Colberger und Guͤtzkower zu fepn. Unter 
Bealmienfer find vielleicht die Jukiner verbor: 
gen, weil Bogupbalus diefe Stadt Walmieg 
nennet. 

b) Dilugoſſut nennet ad An. 1105 dieſen 
Herzog Svantoborius, und die neuen pomme⸗ 
rifchen Ehroniten geben ihm vier Söhne: Wras 
eiflav, Ratibor, Svantopolt und Bugiflav, 
von welchen die beiden letzten polniice Start: 
halter von Pomerellen geweſen ſeyn follen. Al 
fein daß alles diefes erdichter iſt, zeige Hr. 


Fuͤrſt 


Wagner in der Geſch. v. Polen, J. Theil 
S. 119 u. f. Unter den pommeriſchen Schrift: 
ſtellern ſcheint Valentin v. Eickſtedt, in der 
Mitte des XVI. Jahrhunderts, der erſte ges 
weſen zu ſeyn (Val. ab Eichfter Epitome Annal, 
Pomeraniae, Grypbifw, 1728. p. 16.), der dit 
vorgedachten vier Fürften zu Geſchwiſtern ger 
mache bat, und ihm folget der WVerfaffer der 
Ausführung der Rechte Sr, Majeſtaͤt von 
Preußen auf das Herzogthum Pomerellen, 
Berlin ı772, A 

c) Kadlubko p. 36. 

d) Helmoldus L. I. c. 36. Pomerani et 
univerfae Slavorum nationes, quae funt 
inter Albiam et mare balthicum et longifli- 
mo tractu protenduntur ufyue ad terram 
Polonorum, 
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Fuͤtſt der Sütizier an der Pene, mußte aber diefe Unterthanen, fo wie die Einwohs 
ner von Stettin, dfters durch Heereszüge und Ausplünderungen von Empdrungen 
abhalten, ober ſich aufs neue unterthänig machen. Im fande war er nur der Ber 
fchüger der, Gefege, und ber Heerführer- großer vom Volke zufammengebrachter 
Heere, und hing in Nückjicht der wichtigften Negierungsgefchäffte von ben kandes 
und Schloß» Beamten und reichen Eimvohnern fo fehr ab, daßer es nicht einmal 
wagen durfte, fih zum Chriſtenthume zu befennen, obgleich er als Kriegesgefans 
gener zu Merfeburg in feiner Jugend getauft worden war, und die chriftliche Reli⸗ 
gion fehr Hoch fehäßte. Er befaß zwar in jeder Stadt ein feſtes Schloß, welches 
die Vorrechte des Burgfriedens hatte, allein fein Hauptfiß war zu Camin. Uebris 
gens unterhielt er neben feiner ehelichen Gemaplin zwey Dutzend Benfchläferinnen, 
vielleicht mehr um den heidniſchen Sitten‘, fo wie es fein Volk forderte, gemäß zu 
leben, als aus Trieb: denn er fehaffte diefe Frauen ab, fobald die Zeitläufte es 
verftatteten ). 

Die Bezwingung ber Pommern durch den pofnifchen Herzog Boleſſav war 
mehr feheinbar als wirklich, denn die Pommern widerfeßten fid) der Taufe und der 
Errichtung des Biſchofthums, fielen öfters in Polen ein, und ſuchten an dem Her 
zoge und allen polnifchen Ehriften ihre Wuth durch die graufamften Verheerungen 
und Niedermetzlungen auszulaffen ). Aber der Herzog trieb fie zuruͤck, zwang fie 
den Zins zu beftimmter Zeit zu entrichten, ließ ihren mächtigften Bundesgenoffen, 
den ruffifchen Fürften Wolodar, auffangen, und nicht eher wieder in Freyheit 
feßen, bis daß er gefchworen hatte, nie fich ihrer anzunehmen, und that darauf ein 
Geluͤbde, fie fo lange zu quälen, bis daß fie das Chriſtenthum angenommen haben 
würden. Er machte fich daher ein ordentliches Gefchäffte daraus, daß er jährlich 
plöglich in Pommern einbrach, mit Feuer und Schwerdt wüthete, und viele Ge, 
fangene machte, die er dann am die gefäprlichften öfflichen Gränzen feines Reichs 
zur Dertheidigung und Erweiterung derfelben verfegte, nachdem fie mit Gewalt ges 
tauft und zum Ehriftenthume gebracht mworben waren. Gewoͤhnlich warfen fich 
die Pomeraner, fobald fie feine Ankunft vernahmen, in ihre feften Schlöffer, oder 
flohen auf die Inſeln, famen wieder hervor, wenn er in dem Graͤnzwalde verſchwun⸗ 
den war, und rächten fich durch gleiche Streifjüge an den zunächft wohnenden Pos 
fen. Endlich gelang es dem Boleflav im Jahr 1121, die feitefte Stadt Stetin 
zur Wintersjeit, da das Eis die breiten Gräben bedeckte, und zugleich auch das 
Graͤnzſchloß Makel zu erobern. Diefes Schloß, die Stadt Dodona, und andere 
Derter, wurden abgebrannt und unbewohnbar gemacht. Adhtzehntaufend gewaffnete 
Pommern wurden auf dem Schlachtfelde erfchlagen, und außer diefen büßeten noch 
mehrere Unglücliche beiderley Geſchlechts in ihren Häufern das feben ein, deren 
Körper viele Jahre auf den Gaſſen ihrer Städte, uneingefcharret, den Raubthieren 
und der Derwefung preisgegeben wurden, Achttaufend Menfchen wurden an 
die litthauiſche und ungrifche Graͤnze verfegt, und der Herzog Wortizlav erhielt mit 
Miüpe 
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Mühe nur daburch einen Frieden, daß er fich einer ſchweren jährlichen Steuer uns 
terwarf, und fich noch Liefer als zuvor unter die polnifche Hoheit beugte. 


$. 8. 

Verſuche Nunmehr glaubte der polniſche Herzog die Pommern fo ſehr entkraͤftet 
Pommerndl haben, daß fie dem Cpriftenthume nicht länger-zu wiperftehen wagen würden. 
chriſtlich zu Er forderte daher feine Bifchofe auf, nach Pommern zu gehen und dort zu lehren, 
machen. zu taufen, und Zehnten und Erftlingsopfer einzuführen. Allein die Bifchdfe glaubs 

ten, daß hierzu der Sinn der hartnädigen Gößenanbeter noch nicht genug gebros - 
chen fey, und lehnten den Antrag ab. Einige einzelne begeifterte Männer waren 
verwegener als diefe, reifeten nad) Pommern, und wurden, fobald fie predigten, 
unter vielen Martern hingerichtet 2), Ein fpanifcher Geiftlicher, Bernhard, gerieth 
zu Rom in Befehrungseifer, ließ fich vom Pabfte zum Bifchof der Pommern weis 
hen, und ward mit einem Dolmetfcher, der wendifch reden fonnte, vom Herzoge 
Boleſlav nad) Zulin gefendet. Diefer Mann erfchien als Mönch, baarfüßig, 
ſchlecht gekleidet, und dürftig, und Fündigte fich den Zulinern als einen Abgefandten 
des Schöpfers des Himmels und der Erde an, ber fie durch ihn auf den Weg der 
Wahrheit führen wolle. Allein die Anweſenden unterbrachen feine Rede, und ers 
Flärten ihn für einen fügner, weil es gewiß fen, daß ein fo großer Gott feinen 
Dettler zum Abgefandten gebrauchen werde, Gegen diefe Einwendung wußte er 
Feine Gründe anzuführen, daher nahm er feine Zuflucht zum Wunder, und erbot 
fi), unverlegt in einem brennenden Haufe zu bleiben, um zu beweifen, daß er von 
dem mächtigften Gotte gefchägt werde und abgeoronet ſey. Die Juliner erflärten, 
Daß aus diefer Aeußerung nur foviel erhelle, daß er ein durch Armuth zum Wahn⸗ 
finn gebrachter Bettler feyn müffe, der zu ſterben und im Sterben ihre ganze 
Stadt einzuäfchern wünfche, und weil fie Feine Bettler unter fich duldeten, und 
Durch das Unglück der preußifhen Mörder des h. Albrechts geſchreckt, Feinen Bis 
ſchof zu toͤdten wagten, fo geboten fie ihm ihre Stabt zu verlaffen. Er ergriff eine 
Art, und bemühete fich den heiligen Julbaum in ihrer Stadt niederzuhäuen. Das 
Volk vergalt ihm diefen Frevel mit Schlägen, unter welchen er vielleicht fein leben 
würde eingebüßet haben, wenn nicht die heidnifchen Priefter iän der Wuth ber 
Goͤtzeneiferer entriffen, und nebft feinem Capellan und Dolmetfcher mit dem Aufs 
trage, die Fifche zu befehren, auf ein Schiff gefeget und auf die See gefendet hätten. 
Nunmehr hielt er ſich für überzeugt, daß des Herzogs Boleſlavs Derficherung, ein 
Armer werde nie die Pommern zum Chriſtenthume überreden, feinen Wivderfpruch leis 
de, legte fein bifchofliches Amt nieder, ward Moͤnch in Bamberg, und bemühete fich, 
den bortigen Bifchof Otto zu veranlaffen, daß er feine Abficht ausführe. Ihn unters 
flüßte der Herzog Boleſlav, an deffen Hofe der Biſchof als Eapellan feiner Mutter 
die wendifche Sprache und Volksſitten gelernet und fich befandt gemacht hatte, 
und endlich gab ber Biſchof Otto diefen Bitten und Vorftellungen Gehör, !ieß fich 
vom Pabite Ealirtus 11. zum fegaten ernennen, und begab ſich mit einem zahlreis 
chen Gefolge, vielen Koftbarfeiten, und aller Pracht eines fo reichen teutſchen 
Reichsfürften, als damals ein bambergifcher Bifchof war, zum Herzog Boleſ . 
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Er faffete Haben den Vorſatz, nur durch milde Gaben und Uebettedung über bie 
rei Priefter und Zeloten zu fiegen, nie aber weder feiner noch des Herzogs 
oleflavd Macht und Waffen fich zu bedienen ®), 


4 


Aus dem erften polniſchen Gränzfchloffe Uzda fertigte er einen Abgeordne ⸗ Biſchof Otto 


ten ‚an ben pommerifchen Herzog Wartiflav ab, und fündigte ſich diefem Fuͤrſten von Bamberg 
als einen päbftlichen tegaten an. Der Fürft fam ihm im Schloffe Zitarigrod ent,fängt die Ve⸗ 


gegen, empfing ihn mit allen Zeichen der Achtung und Freundfchaft, hielt mit ihm 
eine geheime Unterrebung, und ließ ihm darauf durch den Graͤnzwald nach feiner 
naͤchſten Burg Piritz geleiten. Auf dem Wege fand er viele feute, die freymwillig 
um die Taufe baten, und andere, die ſchon fange heimliche Chriſten geweſen was 


fehrung an. 


ren, und nun feiner Meffe beywohnten. In Pirig ſtieß er auf einen Haufen von J. €, 1124. 


4000 fanbleuten, die daſelbſt ein gewifles Heidnifches Feft fenerten. Diefen ftellete 
er die Nothwenbigfeit vor, fich zu der Religion ihrer mächtigen Machbaren zu bes 
geben, und die Götzen, bie fie gegen dieſe nicht ſchuͤtzen fünnten, zu verlaffen. 
Das Volk und feine Vorgeſetzten erwieberten zwar, baf die chriftliche Neligion ein 
neues tandesgefeß fen, und daß fie Fein neues Geſetz ohne Gutbefinden der Vorneh⸗ 
meren und Großen ihrer Nation annehmen dürften: allein da fie feine mitgebrach⸗ 
ten Koftbarfeiten und feine prächtige Begleitung fahen, fo glaubten fie ihm das 
fihuldig zu feyn, was fie jedem reichen Manne in ihrem tande fchuldig waren, nem: 
fich Gehorfam, folgten zum Theil feinem Befehle, und ließen fid) von ihm unters 
teifen und taufen. Diefes zwenfache Gefchäffte raubte ihm fieben Tage. Weit 
länger hielt er fich in des Herzoas Sitze Camin auf, weil hier der Herzog, die Herr 
zogin und der Hof ſich als Ehriften befenneten, und daher der Zulauf der Heiden, 
die dem Benfpiele des Hofes folgen wollten, fehr groß war. In diefem Orte hob 
er zum erftenmale ein heidnifches Geſetz, nemlich das der Vertilgung neugebohrner 
Mädchen und ver Dielweiberen auf, und errichtete eine Kirche von Reifern oder 
Zaunwerfe. Um die Taufe recht anftändig zu verrichten, fieß er um verfchiedene 
eingegrabene Wafferbehälter oder Fäffer Tapeten aufhängen, in jedes nur Perfonen 
Eines Gefchlechts und Alters fteigen, und vor dem taufenden Priefter ein Tuch gie: 
I welches diefer in dem Augenblicke, da er das Geräufch des Profelgten, der 
is an den Hals im Waffer ftand, vernahm, aufhob, und nad) vollendeter Taufe 
wieder fallen ließ. Durch diefe Sittfamfeit, die man ben fo reichen teuten bisher 
nicht wahrgenommen hatte, ward die Achtung für den Bifchof noch mehr erhöpet. 
Der Bifchof ging nun zu den reichen und rauhen Seeräubern und Kriegs; 
feuten in Zulin, und nahm feinen Aufenthalt in des Herzogs Schloffe, in welches 
er fich aus Vorſicht des Nachts hineinſchlich. Diefes Schloß follte zwar unver; 
letzlich fenn: allein da die heibnifchen Priefter, die durch die Unterdrückung ihrer 
caminifchen Amtsgenoffen in Wuth und Verzweiflung gebracht waren, die Anfunft 
des Biſchofs erfuhren, umd ihre Mitbürger zum Auflauf reisten, fo warb die Heis 
figfeit der Feſtung nicht geachtet, fondern der gemeine Haufe drang hinein, riß bie 
Stube, worin des Biſchofs Sachen lagen, nieder, und ftürmte mit Steinen 
und Prügeln auf die Bertilger ihrer alten Geſetze und Derderber ihres Vaterlandes 
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ein, unter dem Vorwande, daß beute dieſer Art keines Burgfriedens theilhaftig 
werden koͤnnten. Die herzoglichen Beamten ſchlugen ſich ins Mittel, und trafen 
einen Vergleich, vermoͤge deſſen man den Biſchof mit ſeinem Gefolge und Gepaͤcke 
aus der Stadt ziehen ließ, und ihm verſtattete, außerhalb ber Stadt ein bager für 
ſich aufjufchlagen, und darauf forderte der Biſchof verfchiedenemal im Namen des 
polnifchen und des pommerifchen Herzogs die fämmtlichen Einwohner zum Leber: 
fritte zum Chriſtenthume auf, erhielt aber von den Vorſtehern der Bürgerfchaft 
ſtets den Befcheid, daß man dem Benfpiele der Stettiner folgen wolle. Der Bis 
fhof mußte demnach fid) nach Stettin wenden, und fand im diefer Stadt mehr 
Sicherheit als in Zulin, vermmuthlich weil der —— der Stadt, Domiſlav, 
dem die drey feften Berge und Tempel der Stadt gehörten, abwefend war... Er 
prebigte in felbiger täglich den Einwohnern und den zahlreichen fandleuten, die die 
Wochenmärfte befuchten, und ward zwar niemals geftöhrt, machte aber auch feis 
nen Eindruc auf diefes forgenlofe Volk. Die Aelteren und Neicheren der Stadt 
verglichen ihre Verfaſſung mit der, bie fie in chriftlichen tändern gefehen hatten, 
und erflärten ihr altes Geſetz, ober ihre Religion, für beffer als das chriftliche, weil 
man in chriftlichen tändern Diebe und Straßenröuber finde, die man in Pommern 
nirgends antreffe, und weil einzelne Ehriften ihre Glaubensgenoffen quälten, vers 
folgten, und der Augen und Füße nach richterlichem Ausfpruche beraubten, welche 
Abfcheulichfeiten unter ihnen, die fich ald Brüder liebten und wechfelsweife unters 
flügten, nie gefchähen. Dem Bifchofe war es nicht möglich, diefe Aeußerung zu 
entfräften, und er befchloß daher, fich der Hülfe des Herzogs von Polen zu bedies 
nen, und erfuchte felbigen durd) Abgeordnete um Berhaltungsvorfchriften. Diefer 
Entfchluß war von ihm fehr wohl gefaßt, denn er ſchlug den Muth der Bürger fo 
fehr nieder, daß dieſe, fobald fie felbigen vernahmen, fich zu Annehmung der Taufe 
auf den Fall verpflichteten, wenn’ der polnifche Herzog den Zins vermindern, bie 
gewöhnlichen Streifzüge einftellen, und dem ganzen fande einen ewigen Frieden ers 
teilen würde. Der Bifchof gab dem Herzoge davon Nachricht, und bat ihn, die 
Forderungen zu berilligen. Inzwiſchen war es ihm gelungen, einige junge Söhne 
des Domizlavs an fich zu ziehen und zu faufen, und weil er diefe mit verfchiedenen 
Sachen von Werthe, die ihnen und ihren Spielgefellen gefielen , befchenfte, fo bes 
gaben fich mehrere Knaben zu ihm, und da diefe ihre Eltern zu Nachfolgern haften, 
fo entitand unvermerft eine chriſtliche Gemeine, zu der die reichften Eimwohner und 
viele mächtige Perfonen des Domizlavifchen Gefchlechts traten. Domizlav, der 
fchon einmal in feiner Jugend ein Ehrift gewefen war, fahe zwar bey feiner Ruͤck⸗ 
funft mit Unwillen die Beränderungen in feinem Haufe und Gefchlechte, und wollte 
fie mit Gewalt abfchaffen; allein feine Ehegattin und Freunde befänftigten ihn, 
und brachten ihn endlich felbft zu dem Entjchluffe, fich wieder zu der Religion feiner 
Qugend zu wenden. Gleich nachher Famen die nad) Polen gefendeten Beamten des 
Difchofs mit einer an die Stettiner und alle Pommern gerichteten Urkunde des pol⸗ 
nifchen Herzogs zurück, und überbrachten den Stetinern die Berficherung des ewis 
gen Friedens und eine beträchtliche Berminderung der Hoheitsdienfte, die nun nur 
auf 300 Marf Eilber Jahrzins vom ganzen Pommerlande, und zu Kriegeszeiten 
auf die Stellung des zehnten gewaffneten Hausvaters gefeßt wurden. Man fand 
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num es nöthig, Die alte Religion und die Tempel dem Bifchofe Otto preiszugeben, 
erwartete aber noch ein Wunder, welches dieſe retten werde. Der Bifchof ließ die 
Eontinen ausleeren und niederreißen, und die hölzernen Bögen niederwerfen. Da 
das Volk fahe, daß ihre Götter ſich ungeahndet mishandeln liegen, fo fuhr es zu, 
zerhieb felbft die hölzernen Bildfäulen, und gebrauchte die Stuͤcke auf feinen Feuers 
beerden. Die Borfteher ſchenkten ven reichen Schatz der Tempel dem Bifchofe, 
allein diefer nahm ihn nicht an, ſondern vertheilte ihn unter die Ammwefenden. Mur 
blos der Priefter, der das Wahrfagerpferb bisher. gewartet hatte, widerfeßte fich, 
drohete und wuͤthete vergeblich, und ward durch einen Schlagfluß getoͤdtet. - 

Die ftettinifche Berwerfung des fogenannten alten Glaubens, und bie 
Furcht für den polnischen und pommerifchen Waffen, veranlaffete nun die Zuliner, 
den Biſchof Dfto einzuladen, um bey ihnen den Gößendienft zu vertilgen. Er eilte 
fogleich nach Zulin, taufte dafelbft 22,156 Menfchen, zerftörte die Goͤtzen mit 
ihren Tempeln, und legte den Grund zu zweyen Kirchen, deren eine er zum Bis 
fchofsfig beftimmte. Für diefen weihete er im nächften Jahre (1125) in Polen Stiftung des 
einen feiner Capelläne (Adelbert) zum Bifchof, und übergab als päbftlicher fegat — — 
demſelben alles das fand, was ehedem dem Biſchofe des ſchon lange zerſtoͤrten 
eolbergifchen Sitzes beſtimmt geweſen war. Die heidniſchen Prieſter flohen, nah⸗ 
men ein kleines guͤldenes Bild des Triglavs und dem Heiligen Sattel mit fi, vers 
ſteckten jenes in einen hölzernen Pfahl, und trachteten den Gößenvienft Dadurch 
zu erhalten, daß fie die geraubten Heiligthuͤmer einer Wittwe an einem Aborte im 
DBerwahrung gaben, und den Freunden des Aberglaubens zur Verehrung heimlich 
ernpfahlen. Der Bifchof, der diefen geheimen Tempel entdecfte, aber das Goͤtzen⸗ 
bild nicht erlangen konnte, berief die Bornehmften und Aelteften der Nation nach 
Julin, und ließ fie fehwören, das Bild einzufchmeljen, und mit dem Gold gefans 
gene Ehriften loszufaufen. Kurz zuvor befeftigte er die neue chriftliche pommerifche 
Kirche durch das erfte Kirchengefeß, welches er als apoftolifcher fegat in des Pabfts 
Ealigtus Namen gab i). Durch Diefes verbot er den Kindermord, die Vielwei⸗ 
berey, die Begrabung der Todten in Wäldern und Aeckern, das Aufhängen eines 
Stabes über dem Grabe, die Duldung und den Beſuch der Wahrfager, das Zeis 
chendeuten, den Genuß unreiner und geopferter Speifen, und fogar den Umgang 
mit Gößendienern, weil er es für ftrafbar erklärte, aus einer Schaale zu trinfen, 
die ein Heide mit feinen tippen berührt habe. Außerdem gebot er in diefem Ges 
feße, alles das, was das canonifche Geſetz damals über Ehe, Kirchenceremonien 
und Gacramente verordnet hatte, genau zu beobachten. Am nächften Jahre 
machte ver Tod des Kaifers Henrich V. feine Gegenwart in Bamberg nothwendig, 
baber verließ er Pommern, nachdem er auf dem Wege zu Dodona, Camin, Bel 
grad und Eolobrega die chriftlichen Gemeinen vergrößert, und in der legten Stadt 
(Eolberg) eine Kirche gegründet hatte, 

$. 9. 

Sobald er abgereifet war, befamen die Gödgenpriefter neuen Muth, wag ⸗ Abfall vom 

ten es wieder in den größern Städten zu erfcheinen ‘ fanden bald Anhänger und Chriſtenthu⸗ 
3 Freun⸗ me⸗· 
D Ludewig p. 476. f) Ludewig 1. c. p. 490. 691. ſequ. 


u 


4 


62 Dierted Buch, 


Freunde der alten Neligion, bie fich zu ihnen gefelleten, entdeckten verfchiebene 
Fleine goldene oder filberne Gögenbilder, welche von geiiigen teuten bey der allges 
meinen Zerftöhrung geftohlen, und aus Furcht für der Entdeckung noch nicht vers 
äußert worden waren, und frachteten den Gößendienft wieder herzuftellen. In 
Qulin hatte ver Bifchof den Julbaum ftehen laffen, und die Einwohner der Stadt 
ftelleten zu gewöhnlicher Zeit ihren Tanz um diefen Ständer an. Ben diefer Feners 
lichfeit gelang es den heidniſchen Prieftern. und Freunden des Alterthums, das 
Volk zum Abfall von der neuen Religion zu bewegen. Aber ein angeblicyes Wun— 
ber vernichtete alles, was fie hier bewirften. Denn ein Blis zündete ein Haus, 
und diefes wieder die ganze Stadt an, und alle Gebäude, felbjt die aus Balken 
erbauete chriftliche Kirche, wurden in einen Ajchenhaufen verwandelt, nur allein 
das Heiligthum oder den hohen Ehor der legteren ausgenommen, welcher nebſt 
dem Altare unbefchädigt ftehen blieb, obgleich er blos von Rohr aufgeführt und ins 
wendig mit feimen beworfen war. Dieſer Zufall ſchien dem Volke ein Merfzeis 
chen eines uͤbernatuͤrlichen Schußes des Ehriften, Gottes zu ſeyn, und es warf for 
gleich den heidnifchen Priefter aus feinen Mauern, und rief die ausgejagten chriſt⸗ 
lichen Geiftlichen zuruͤck. 

. Zu Stettin entitand eine Hungersnoth, und die heidnifchen Priefter tras 
ten auf, und fündigten diefe als ein Zeichen des Zorns ihres großen Triglavs ar, 
ber endlich die Haube von feinen Gefichtern herabgenommen habe, um den Frevel 
und die Empörung feiner Gefchöpfe zu betrachten und zu beftrafen. Das getaufte 
Volk fahe nun auch hier ein heidnifches Wunder, und riß die beiden chriftlichen 
Kirchen nieder, unterfing fich aber nicht den Chor und Altar abzubrechen. Ein 
heidniſcher Priefter fchalt auf diefen Aberglauben feiner Mitbärger, ergriff, um 
ihn zu vertilgen, eine Art, fing an in die Wände zu hauen, und flürste vom 

lage gerührt auf den Boden nieder. Das Volk gerieth darüber in Erftaunen 
und Schrecken, 509 aber aus diefem Merfmale der Unverleßlichfeit des chriftlichen 
Heitigthums eine andere fehre, als das julinifche Volk. Denn diejes verfilgte den 
Gösendienft, das Volk zu Stetin aber beſchloß, nad) Anleitung feines verunglücks 
ten Priefters, ihm neben der neuen Religion benzubehalten, und neue Kirchen und 
Gösenhäufer neben einander zu bauen. Die Pomeraner begriffen leicht, daß diefe 
Sewaltthätigfeit, die in den ziwenen Städten, welche für die Stärfe ihres tandes 
gehalten wurden, gegen die chriftlichen Heiftlichen und Kirchen verübt waren, vom 
polnischen Herzoge als ein Bundesbrucd und als eine Empörung betrachtet und bes 
ftrafet werden würden, und fegten fich durch Bündniffe, die fie mit den unbefehr: 
ten oder leutiziſchen Städten fchloffen, und durch Wiederherftellung der gefchleiften 
Feſtung zeitig in Berfaflung, um jedem Leberfalle zuvorzufommen. Auch ftreiften 
einige von ihnen rottenweife über die Gränzen, nicht nur um dem polnifchen Her 
zoge zu troßen, fondern auch um ihn zu Fränfen; denn fie bemächtigten fich einer 
Stadt, in welcher die teiber feiner verftorbenen Vorfahren und Blutsfreunde rus 
beten, und zerfeßten nicht nur diefe, fondern zerftreueten auch ihre Glieder auf 
den Gaſſen, und gaben fie ven Hunden preis. Die leutizier jenfeit der Peene fielen 
als DBerbündete diefer unbefonnenen Empörer in das Gebiet des pommerijchen 
Herzogs, fingen an es zu verwüften, und droheten feine INtizifche Stadt Demin 
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zu zerſtoͤhren, um ſich dadurch fuͤr die Abbrennung ihres Haupttempels und ihrer · 


—* = durch den Herzog fotharius von Sachſen (1121) an den Epriften 
zu rächen '). ’ 

Der Herzog Boleflav bot feine ganze fandmacht auf, und befchloß, die 
abtrännigen Pommern nachdruͤcklich zu beftrafen und vollfommen zu überwältigen. 
Aber der Bifchof Otto befänftigte und überredete ihn, feine feute auseinander gehen 
zu laffen. Dieſer Bifchof eilte nemlich auf den erften Bericht von dem Abfalle 
nach Pommern, mit dem Dorfage, auch feutizien und Noim zum Ehriftenthume 
zu bringen "), und hatte fid) abermals vom Pabfte Honorius II. mit einer tegas 
tion, und von dem deutſchen Könige totharius mit der nöthigen Bollmacht verfe; 
ben laffen, und weil fotharius Fürzlich das zerfallene wendifche Neich, weldyes am 
pommerifchen teutizien gränzte, wieder hergeftellet, und dem mächtigen daͤniſchen 
Prinzen Knud zu tehr gegeben hatte, fo erwählte er den Weg durch diefes dand, 


und fam auf felbigem nach Demin. Diefes geſchahe gerade zu der Zeit, ba bie. 


teutizier fic) gegen ihren König Knud empöreten und der Stadt Demin ſich näher 
ten, ber pommerifche Herzog mit einer Flotte und einem fandheere zum Entfaße 
der Stadt herbeneilete, und die Einwohner vor der Stadt einen tandtag hielten, 
um die nöthigen Maafregein zu ihrer Vertheidigung zu nefmen. eine zahlreiche 
Bedeckung und fein Gepäce, welches auf dreyßig Wägen geladen war, gab feinem 
Zuge das Anfehen eines Heeres, und verbreitete ein großes Schrecken über die, 
die von der Stabt entfernt und unbewaffnet ſich verfammlet hatten, und ſich nun 
für verlopren hielten. Er bediente ſich diefer Gelegenheit, um den Deminern feine 
Abſicht befandt zu machen, fagerte fich vor der Stadt, und weigerte fich in felbige 
zu kommen, fo lange fie noch heidnifch fen, obgleich man ihm vorjtellete, daß er 
von den beutiziern gewiß überwältiget und getödtet werben würde, wenn er auf 
dem Felde bleibe. Aber ſchon in der nächften Nacht kam das herzogliche Heer nach 
Demin, und befreyete ihn nicht nur von diefer Gefahr, fondern endigte auch durch 
Pi Derheerung des leutizifdyen fandes, Die nur einen Tag dauerte, den ganzen 
rieg. 


I. €. 1129. 


Der Herzog Wartizlav führte darauf den Bifhof nad) Uznoim (Nufno- Die chriſtliche 


mia) oder Uznam, und berief auf das nächfte Pfingſtfeſt alle Barone, Hauptleute 
der Provinzen, und Vorfteher der Städte in diefe Stadt, um in einem Parlas 
mente (generale colloquium) über die Einführung der chriftlichen Religion Be— 
rathfchlagungen anzuftellen. Er eröffnete diefen Reichstag mit einer ausführlichen 
Rede, worin er den Anmefenden die Gefahr befchrieb, in welche die Nation geras 
then müffe, wenn die Epriften fic) entfchlöffen, die Ermordung fo vieler Miflionas 
rien, die in Pommern hingerichtet worden wären, zu ahnden, oder wenn man 
dem Bifchofe fich widerfegte, oder gar ſich an diefem Fürften vergriffe, der als ein 
Botſchafter des oberften Herrn, nemlich des teutfchen Monarchen, jeßt auftrete. 
Er bejchloß endlich feinen Vortrag mit einer rührenden Schilderung der Herablaf 
Ä fung, 
D Ludewig p. 703. 505. inleitung zur Geographie des Norder⸗ 
m) Ludewig p. 691.497. Moim foll das Teutfiblands ©. 314. Aber es wird vom 
Land Uznam oder Ofna, meldyes fpäter Ufedom Lebenebefchreiber des h. Otto von Uznam ums 
genannt wurde, feym S. Schwarz Furze terſchieden. 


Religion wird 


von den fands 


ftänden anges 
nommen. 
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fung, des Edelmuths, der Unfträflichfeit, des Reichthums und ber Uneigennägig- 
keit des Bifchofes, von dem er vorzüglich bemerflich machte, daß er, meil er fei- 
nen prächtigen Hof, feine zahfreiche Untertanen, und die mannigfaltigen Bes 
quemlichfeiten und Vergnuͤgungen, die ihm als einem fehr geachteten Neichsfürften 
ſtets zu Gebote ftänden, verliege, um fich in Pommern einer mannigfaltigen Ges 
fahr und Höchftbefchwerlichen Arbeit auszufegen, nothwendig eine unbegränzte Zus 
neigung zu der pommerifchen Nation tragen miüffe, die ſich auch dadurd) Außere, 
daß er feine gewaltfame Unterdrücung der bisherigen Neligion, fondern eine ganz 
freymillige Annahme des Chriſtenthums verlange. Man ftellete darauf die Bes 
rathfchlagungen an. Die heidnifchen Priefter, die fih unter den Parlementöglies 
dern befanden, wenbeten alles an, um das alte Geſetz aufrecht zu erhalten, allein 
fie wurden überftimmet, und der Entſchluß fiel dahin aus, daß, weil die ganze 
roͤmiſche Welt und die ganze Nachbarfchaft das Ehriftentyum angenommen habe, 
uud dadurch deutlich werde, daß der unfichtbare Gott diefes als ein neues Gefeg 
vorfchreibe, mithin man durch längere Verachtung deffelbigen Gottes Strafe über 
Pommern bringen werde, es nöthig fen, das alte Geſetz aufzuheben, und das neue 
vermittelt der Taufe anzunehmen. Die Nepräfentanten gingen mit diefem Ber 
ſchluſſe in ihre Wohnpläge und Städte zuruͤck, allein der Bifchof fendete weit fruͤ⸗ 
ber zwen Geiftliche an jeden Ort, um felbigen vorläufig befandt zu machen. 

Zu Hologaft oder Wolgaft erregte ein Prieiter, der fich verfleivet hatte, 
und von dem Volke für den Gott Gerovit gehalten ward, einen Auflauf, und alle - 
Einwohner faffeten den Entſchluß, jeden, der von des Bifhofs Gefolge zu ihnen 
kommen würde, ohne Unterfuchung feiner Abficht todtzufchlagen. Aber da nach 
dreyen Tagen der Herzog mit einer gewaffneten Begleitung und dem Bifchofe er 
fehien, und die Wolgafter vernahmen, daß das Parlement den Gößendienft abges 
fchafft Habe, fo vergaßen fie ihren Vorſatz, ließen fi) taufen, und halfen felbft 
ihre Goͤtzen und Tempel zertrümmern. Die dritte lutiziſch / pommeriſche Stadt 
Ehoztpwa (Güzfow) folgte diefem Benfpiele, und daher fchien die Einführung des 
Chriſtenthums vollendet zu feyn. Allein die Bürger zu Stetin weigerten fich dem 
tandesfchluffe zu folgen, hatten nun den Sonntag und andere chriftliche Feittage 
zur Gottesverehrung nad) chriftlicher, die alten Opfertage aber zum Gottespienfte 
nach heidnifcher Weiſe beſtimmt, fielen den Bifchof, da er bey ihrer Stadt ſich 
fagerte, feindlic) an, traten aber plöglich zurück, und litten, daß er die Kirche 
wieder aufbauete, und öffentlich) die chriftliche Religion anpries. Ein ftarfer Prie⸗ 
ſter gebrauchte feine ftärfer tbaende Stimme, um bey einer ſolchen Predigt nicht 
nur ihm zu überfchregen, fondern auch das Volk zu feiner Ermordung ju reizen, 
Allein da fchon viele Männer die Arme aufgehoben hatten, um ihre Spieße auf 
ihn zu werfen, that Beſorgniß und Machdenfen feine Wirfung, und die Arme 
fanfen. Enblid) veranftalteten die Bornehmeren und Alterleute eine Bürgerfpras 
che, und. da einer von biefen, Mamens Wirtfchach, der in Dänemarf ald Ser 
räuber zum Tobe verdammet, aber auf eine wunderbare Weife entfommen war, 
mit Eifer verficherte, daß er feine Errettung blos den chriftlihen Schußheiligen zu 
verbanfen habe, und die heidnifchen Priefter, twelche mit Feuer und Nachdruck 
von der Hülfe und Rache ihrer Götter redeten, für Betrüger fchalt, und aus der 

‚ Stadt 
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Stadt gehen Hieß, erflärten fich die Anwefenden für die chriftliche Partey ,. verwies . 
fen die Priefter nebft ihrer Religion aus ihren Mauern, und ließen die neuen Opfers 
pläge und Gößenbilder vernichten. Einer der älteften Gößenpriefter fuchte den 
Biſchof durch Meuchelmörder zu tödten, verfehlte aber feines Zwecks, und endigte 
fein teben für Aerger und Schreck, und mit ihm erlofch die letzte Kraft der heidni⸗ 
fhen Goͤtzendiener. Der Biſchof Otto uͤbernahm das zweyfache Gefchäffte, die 
Bürger von Stetin mit dem tandesfürften Wratiflav, und die ganze Nation mit 
dem polnifchen Herzoge auszufühnen, und erreichte ben beiden Regenten feinen 
Wunſch. Er veranftaltete ferner einen genauen Freundfchaftsbund zwiſchen dem 
Herzogen von Polen und Pommern, und erhielt von dem pommerijchen Herzoge 
* eine beträchtliche Gelofinnme, von welcher er ein Chorherren ; Stift bey feiner 
neuen Kirche St. Adelbert zu Stetin errichtete. Nun zeigten fich die Ruͤgier als 
feine und der pommerifchen Ehriften Feinde. Denn der rügifche Oberpriefter, 
der bisher die Stetiner als Unterthanen feines Tempels behandelt hatte, und num 
bie Opfers und Gößenfteuer einbüßete, veranlaffete feine Nation, den Stetinern 
und Pommern allen Handel und alle Schifffahrt auf und nad) ihrer Inſel zu unter: 
fagen. Diefes Verbot machte feinen Eindruck auf die Pomeraner. Daher ers " 
Flärten die Rügier den Pommern, daß fie fie zur. Ruͤckkehr zu ihren alten Göttern, 
bon welchen fie ohne ihren Rath und Willen nicht hätten weichen follen, mit ven 
Waffen zwingen wollten, und fielen in Pommern ein. Aber diefer Krieg endigte 
fich fehr bald, nachdem die Nügier drey Miederlagen an eben fo vielen auf einander 
folgenden Tagen vor Stetin empfangen hatten. Der Bifhof Dtto wollte die Rüs 
gier felbft zum Ehriftenthume zwingen, ward aber baran durch drey Dinge gehins 
dert, memlich durch die Beranftaltung der Niügier, jeden Miflionarius, der ihr 
Geftade betreten würde, aufjufangen und niederzuhauen, durch einen älteren 
päbftlichen Auftrag des rügifchen Bekehrungsgeſchaͤfftes, den der dänifche Erzbifchof 
erhalten hatte und felbft vollziehen wollte, und durch den dringenden und mit Dros 
hungen verbundenen Befehl des Kaifers bothars und der mehreften teutfchen Reichs⸗ 
ftände, fogleich nach Bamberg zuräczufehren, und die Feinde des Kaiſers übers 
waͤltigen zu helfen. Er reifete noch im Jahre 1129 zuruͤck, und überließ dem Erz⸗ 
bifchofe von Gneſen die Erhaltung des von ihm gegründeten pommerijchen Biſchof⸗ 
thums, welches er nicht wieder befuchte, obgleic) er noch bis in das neunte Jahr 
lebte. Diefes Biſchofthum wurde im Jahr ı 140 vom Pabfte Innocentius 11. dem 
Erzbiſchofe entzogen und unmittelbar dem päbftlichen Stuhle unterworfen "), und 
zu gleicher Zeit warb dem pommerifchen Biſchofe ein Kirchenfprengel — 
ber die 


der ſich uͤber die Stadt Wollin, die ihm zum Sitze angewieſen war, und 


m) Bulla d. 2. Id. Odtob. 1140 in v, 
Dreger Cod. diplomarico oder Urkunden, fo 
die Pommerifdy= Rugianifibe und Caminz 
ſche, auch andere benachbarte Lande ans 
gehen. T. I. p.a. Wolin ſchelnt die flavis 
ſche Ausiprache des Namens zu ſeyn, den bie 
Dänen Julin fchrieben. Helmoldus nennet 
das. Biſchoſthum ber Pommern (p. 222) Epi- 
"Allgem, Welthift. 52. Th. 


Schlöfs 
fcopatum Uznam. Sn Urkunden legte fi 
der zeitige Biſchof Bis in das XIII. Seculum 
Ben Titel, Pomeranorum epifcopus, bey, 
obgleih ſchon 1172 in einem Diplom Epifco- 
pus Conradus Caminenfis fecundus unter 
den Zeugen, und Albertus primus Caminen- 
fis fedis epifcopus im Bortrage deffelben ans 
geführer wird. (v. Dreger p. 16.) 
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Schlöffer Dymmin, Trebofes, Chozck (Guͤzkow), Wolgaft, Huznoym (Uznam), 
Groſwin, Piris, Stargard, Stetin, Cammyn und Colberg, und uͤberhaupt 
über ganz Pommern bis an den feba Strom erſtreckte. Dieſe Dibceſe beſtimmte 
zugleich den Umfang des Staats des pommerifchen Herzoas, der alfo auch dag 
jesige landfeſte Fuͤrſtenthum Nügen, nicht aber Pomerellen und tauenburg, 


enthielt. 
.« 10, 


Pommern Die Pommern Fonnten, obngeachtet die neue fehre alle Näuberen verbot, 


wird ein pol: 


nicht dem Triebe, aus den kändern ihrer Nachbaren Beute zu holen, wiberftehen, 


nich deutfähes np veranlaffeten dadurch den pofnifchen Fürften Boleſlav, den daͤniſchen König 


Reicheichm 


Nicolaus, und den gothiſchen König Magnus zu einem großen Heereszuge gegen 
fie im Jahre 1130 °). Die beiven Könige bemächtigten fich vermittelft ihrer Flotte 
einer jeßt unbefandten Stadt, Orna, und fchloffen darauf Julin zur Seefeite ein, 
indem Boleflav es zu kande berennete. Dem Fürften Warziflav ſchien es fehr 
unwahrſcheinlich zu feyn, daß er diefer Belagerung werde wiverftehen koͤnnen; das 
ber bat er um Frieden, und öffnete Julin feinen verföhnten Feinden. Allein da 
die dänifche Flotte zurückgegangen war, und ben Strela (Stralfund) Anfer gewors 
fen hatte, entftand eine Zrrung über die Bedingungen, unter welchen Warziflab 
den Frieden erhalten follte, und der König Nicolaus nahm den Warjiflav gegen 
das gegebene Geleite gefangen mit fich nad) Dänemarf, und entließ ihn nur auf 
vieles Zureden des mwendijchen Königs Knud, ohne ihm ein töjegeld oder eine 
Dienftpflicht abzudringen. Der polnifche Herzog war eigennüßiger, denn er zwang 
die Pomeraner ihm zu huldigen, und fuchte die Sänder Pommern, Ruͤgien und 
Polen als unabhängige Provinzen zu befißen, bis daß K. totharius ihn im Jahre 
2135 nöthigte ?) feine teutfche Untermürfigkeit zu erfennen, feinen rücjtändigen 
zwoͤlfjaͤhrigen Zins wegen Polen auszuzahlen, und Pommern und Rügen vom rd: 


Herzog Na. Mifchen Neiche zu tehm zu nehmen. Ratibor, der einige Bruder. des Herzog 
tibor v. Pom, Warziflavs, gerieth 1134 auf den Einfall, ſich zum Seekönig aufjumwerfen °), 


mern. 


rüftete eine beträchtliche Flotte aus, auf welche fich viele heimliche und offenbare 
Heiden begaben, Freuzte in der Dftfee, und überfiel endlich die fehr reiche norwegis 
fche Handelsſtadt Konghella am 10. Auguft 1135. Die Birser und Seefahrer 
diefer Stadt widerftanden ihm zwar mit vieler Tapferfeit, wurden aber von ihm 
üÜberwältiget, und verlohren erff ihre Handelsfchiffe, dann die Stadt, und endlich 
das Schloß mit ihren Gütern und teben oder Frenheit. Ihre Reichthuͤmer ‘gaben 
den Eroberern eine fo große Beute, daß fie nach Pommern zurüdeilten, um ihre 
Schaͤtze in Sicherheit zu bringen, und da bald hernach Wartizlav zu Stolpe er⸗ 
morbet ward ), fo riß Ratibor die Beherrſchung des pommerijchen Volks an ſich, 
und 
0) Allgemeine Welthiſtorie XXXI. Ih. imgleichen Ratibor. In Urkunden hat er den 
®. 471. 9). Orna war wol der Ort Noirnia, Namen Ratiboro, und im Chromographo Sa- 
den einige fiir Ufedom halten, xone ad an. 1149 p. 303. den Titel, Rodil- 
p) Albericus p. 273. ad An. 1135. bernus Pomeranorum Princeps. 
) Smorro Heimskringla Il. Th. &. 296. tr) Helmoldus p. 222 dipl. Adelberti D.G. 
edit. Pering [kiöld. Torfaei Hiſt. norvagica primi Pomeran. Epifcopi d. 1153. 5. Non. 
T. III. sos. In diefen Schriften heit dee Maji (v, Dreger p- 3-), wodurch der Biſchof 
pomeriſche Fürft der Wenden; König Nectibur, zum 
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und ſchloß von felbiger feines Bruders Söhne Boguflav und Eafimir aus. Den 
biefer Unternehmung wurde er vielleicht vom Herzoge Bladiflav von Polen begüns 
fliget und unterftägt, denn diefer Herr war feiner Gemahlin Bruder. Der jüns 
gere Herzog, Boleſlav II., fein zwenter Schwager, verband ſich mit dem Erzbir 
ſchofe von Magdeburg, dem Marfgrafen von Brandenburg, dem Herzoge Hens 
rich, und allen Fürften der Sachfen, zu einer gänzlichen Ausrottung aller wendis 
ſchen Heiden, und die vereinigten Herren ftelleten im Sommer 1149 9 zu Havel 
berg eine Beratbfchlagung über die Ausführung diefer Abficht an. In dieſer er; 
ſchien Ratibor, vermuthlidy aus Furcht, denn er beſchwor feyerlic), daß er die 
vom bambergifchen Biſchof Otto empfangene chriftliche Religion bewahren und ver 
theidigen wolle‘), Diefen Schwur vollführte er treulich, denn er nahm ſich derer 
heidnifchen luͤtiziſchen und obotritifchen Gefchlechtöverwandten nicht an, welche 
Herzog Henrich bald hernach zum Ehriftenthume zwang, und errichtete in feinem 
Herzogthume zu Grobe ein Auguftiner » Klofter, welches aber erft feine Witwe im 
Jahr 1153 zu Stande brachte *). Er hatte zwey Söhne, Warziflav II. und 
Svantopelf ?), allein nicht diefe, fondern feine Brudersfohne, Boguflav I. und 
Eazimar J., erhielten die Würde der Herzoge der Pommern, und zwar, wie es 
feheint, getheilt; denn Eazimir herrfchte einfeitig zu Camin, Demin, Wolgaft 
und Kiffin ”). 
I. \ 


Die beiden neuen pommerifchen Fürften ) wurben in einen fangedauernden Bugiflav T. 


Krieg verwickelt, weil fie fi) 1 160 der Eircipener annahmen, und ihre Flotte und $ * a 
* 4 


Heere der daͤniſchen Flotte des Koͤnigs — und dem ſaͤchſiſchen — eg 


zum Seelenheife des Herzogs in Stolpe ein Bes 
nedicriner: Kiofter ftiftet. Die neuen pommes 
riſchen Chroniken ſetzen Warciſlavs Tod in das 
Jahr 1136. 

s) Ratibors Gemahlin hieß Praͤbiſlava, 
vermoͤge einiger Urkunden, und ſoll nach der 
Aus age pommeriſcher neuerer Geſchichtſchreiber 
Herzog Boleſlavs Tochter geweſen ſeyn. Faxo 
Grammaricus nennet Ratibors Tochter p. 270. 
Neptis Waldemari R. Daniae, welches diefe 
Angabe zu beſtaͤtigen ſcheint: denn Waldemar 
war ein Schwiegerſohn einer Tochter des Her⸗ 
zog Boleſlavs. 

t) Chronogr. Saxo p. 303. ” 

. u) Dipl. in v. Dreger Cod. p. 6. 7. 

v) Spvantopelf ftarb nady dem Jahre 1175 
unbeerbt, aber Warziſlav, welcher Herr des 
Landes Kolbatz, und 1168 Schlofvogt oder 


Burgmann ı Caftellanus, in Stettin war, ſetzte 


durch zwey Söhne den Stamm fort, der in 
der dritten Zeugung erlofh, und nicht fürftlts 
he, fondern nur adliche Vorrechte beſeſſen zu 
haben ſcheint. Die Männer dieſes Geſchlechts 


hatten feinen Zunamen, und werben "in Urfuns 
den nur als Nachkommen des Stifters des 
Klofters Kolbatz, welches Warziſlav 1173 
gründete (v. Dreger p. 18.) angegeben. 

m) Die Tıtel des Kazimari find in Urkun— 
den folgende: Princeps et Dux Slavorum 
1170 (v, Dreger p. 10.), Pomeranorum 
Princeps 1175 (ib. p. ı8.), Cazimarus de 
Dimin Princeps Slavorum 1170. 1171. 
1174. (de Weftphalen mon. inedit, rer. Cımbr. 

ll, p. 2044. 2045. 2047), und Cazima- 
rus de Kizin 1171. ib. T. IV. p. 999. Er 
ftiftete 1170 das Klofter Belbuck. 

5) Von diefen Fürften ward Bogiflav der 
Stammvaterdes pommerifchen Haufe, und mit 
ihm fangen v, Eickſted, Bugenbagen und 
Mierälius ihre Stanımtafeln der eigentlichen 
Herzoge von Pommern an, welche nicht nur 
von einander weit abweichen, fondern inegeſamt 
alle Fehler, die nur in einem Stammbaume 
einſchieichen koͤnnen, enthalten. Die vielen 
Herren eines Namens, die zu gleicher Zeit res 
gierten, machten es nöthig, die Namen mit 

Zahlen 


Dänifc und 
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Herzogs Henrich entgegenſchickten. Der dänifche König fiegte über fie, ging im 
nächften Sahre vor Wolgaft, und, zwang ben Fürften Eafimir , fich zu verpflichten, 
feine Seeräuber in feinem Sande zu dulden. Diefe Zufage wurde nicht erfüllet, 
fondern die pommerifchen Freybenter blieben in ihrer Verbindung mit den ruͤgi⸗ 
gifchen, eircipenifchen und obofritifchen Corfaren, uud brachten nicht nur viele 
Handelefchiffe auf, fondern verwandelten auch die dänijchen Fleinern Inſeln in 
Würtenenen, ftreiften fief in die Dänifchen Provinzen hinein, brenneten, plünders 
ten, ermordeten die fchwachen teute, raubten die ftärferen, und verhandelten diefe 
als Knechte in chrifttichen und heidnifchen Häfen, oder erpreffeten von ihren Anvers 
wandten beträchtliche Auslöfungsgelder. Sie beftachen gewiſſenloſe Einwohner der 
dänifchen Provinzen, um ihnen ihre reichen Mitbürger zu verrathen, und ihnen 
Winfe zu geben, wenn es am ficherften ſeyn würde, ihre Streifzüge zu unterneds 
men ?). Der bänifche Monarc errichtete zwar unter der Anfuͤhrung eines gewiß: 
fen Wethemanns eine Gefellfchaft von Kreuzfahrern, die ftets bewaffnete Schiffe 
in der Oſtſee unterhalten und Freuzen laffen mußte. Allein diefe verjchaffte ben als 
ler ihrer Thätigfeit dem tande Feine Sicherheit, weil die wendifchen Seeräuber 
nicht in Geſchwadern, fondern einzeln auf Peute ausgingen, und gewöhnlich zu 
der Zeit, da einige von ihnen durch die dänischen Wachtjchiffe aufgebracht wurs 
den, viele andere auf verfchiedenen Kiüften des dänijchen Reichs landeten und raubs 
ten. Waldemar fahe daher Fein anderes Mittel, feinem Neiche Ruhe zu verfchafr 
fen, als diefes, daß er die Heimath dee Seeräuber eroberte. Den Staat ver 
Dbotriten, Kiffiner und Eircipener eignete fich der Herzog Henrich von Sachſen zu, 
und über das fand der Porneraner und Nügier war der teutjche Monarch) Oberherr, 
Daher trat Waldemar mit dem Herzoge und dem Kaifer Friedrich I. über den 
wendiſchen Zug in Unterhandlung, ſchloß mit jenem ein Buͤndniß zu gemeinfchaft: 
licher Eroberung, und erhielt von biefem das DBerfprechen, daß ihm die Slaven 
vom Reiche zu fehn gegeben werden follten ), eine Zujage, die wol vorfeglich in 
einen dunklen Ausdruck verhüllet war und den Willen des Kaifers zu bezeichnen 
fihien, die lehnshoheit über Pommern und Kügien den polnifchen Herzogen zu neh⸗ 
men, und ihm zuzuwenden. 

Der erfte Angriff gefchahe durch die Seemacht des dänifchen Königs und 


ſaäch ſiſcher durch die tandmacht des Herzogs Henrichs und brandenburgifchen Marfgrafen Als 


Krieg mit de 


Pommern. 


mbrechts im Jahr 1164 im meflenburgifchen Gebiete, und der Fuͤrſt der Obotriten, 
Kufliner und Eireipener Pribizlav hoffte diefen durch die Hülfe feiner ſaͤmtlichen 
wendifchen Nachbarn zu vernichten *). Die pommerifchen Herzoge Cazimie und 

| Dos 


Zahlen zu bemerfen. Aber diefe Zahlen etre: craͤllus bedienen, fo bemerfe ich diefe in einer 


gen eine Undenrlichkeit, da fie beym Micrälius 
auf andere Weiſe, ald bey den älteren Genea— 
logiften, bepgezeichnet find, und bald bey Ne: 
genten fehlen, bald aber bey Söhnen, die nie 
rigieret haben, ftchen. Sich muß daher nene 
Zahlen wählen, und richte mid; bey deren Ord⸗ 
nung nach denen Pinien in den verfchiedenen Haͤu⸗ 
fern, die gleidyweit vom Stammvater entfernt find, 
Heil aber v. Schwarz und feihft die leisten 
pommerijchen Herzoge fi) der Zahlen des Mis 


Parentheie mit teutichen Zifern, und füge eine 
Bocumentirte Stammtaſel bey, im welcher aber 
nur die regierende Herzoge mit ihren Todes 
jahren gefunden v .ven, 

y) Saxo Grammut, P- 304. 305. 

3) Allgem. Weltbift. LI. B. &. 403. 

a) Ebendaſ. LI. B. ©. 400. u. f Saxro 
p- 278 fequ. Helmoldus L. II. cap. IV. 
P- 220, fq. edit, Bangerti, 
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Boaiflav zogen ihre ganze Macht bey Dimin zufammen, rüdten bis Malchow vor, 

fehläferten das fächfijche Fleinere Heer des holfteinifchen Grafen Adolfs durch vers 

ftellete Friedengvermittelung ein, und überficlen diefes Plöglih um Mitternacht. 

Bey diefer Unternehmung hatten fie zwar das Gluͤck den Grafen Adolf zu erlegen, J. C. 116 
das Lager zu erobern, viele Sachſen zu erſchlagen und die übrigen zu zerſtreuen. i 
Alein dreyhundert Sachſen, welche unter Anführung der Grafen Günzel von 
Schwerin und Chriſtian von Oldenburg vom fager abgefondert waren, und in 
Verzweifelung geriethen, entriffen ihnen den Sieg und das fager, erjchlugen über 
drittehalbtaufend von ihnen, und feßten fie in eine fo große Furcht, daß fie nicht 
nur nad) Demin liefen, fondern diefe Feftung anzündeten, und fich tief in Poms 
mern zurüczogen. Der Herzog Henrich folgte ihnen mit dem Hauptheere nach, 
derftörte Demin und Güzfow, und fließ bey Wolgaft zu der dänifchen Flotte. 
Der König Waldemar eroberte die Feftung Wolgajt, welche er feinem Corjarens 
bauptmann Wethemann anverfrauete, bernichtete die pommerifchen Schiffe, bes 
feßte die Stadt Drna (Dina), welche von ihren Bürgern verlaffen und angezuͤndet 
war, und verheerte den Strand, indem Henrichs Heer das innere fand verwuͤ— 
ftete, bis in die Gegend von Stolpe an der Peene. Die vielen Obotriten und Eirs 
eipener, welche durch Hungersnoth und fächfiiches Feuer vertrieben waren, und 
ihre Zuflucht zu ihren Freunden, den Pommern, genommen hatten, vergröfferten 
durch ihre Berichte das Schrecken, und wurden treulos von den Pommern gebuns 
den,, und auf polnifchen, forabijdyen und böhmifchen Märkten als Kuechte und 
Sclaven verfauft. Endlich verfuchte der Herzog Cazimir den daͤniſchen König zu 
einem einfeitigen rieden zu bewegen, und da ſich der Konig zu felbigem nicht vers 
ftehen wollte, fo nahm er die Ausfohnungsbedingungen beider Feinde an, welche 
in Betracht feiner Verfaſſung leidlich genug waren. Denn er und fein Bruder 
verlohren nichts von ihrem fande, mußten fid) nur verpflichten, Feine Seeräuber 
aus der Peene zu laffen, und nahmen auf des Königs und fächjijchen Herzogs Ders 
langen eine rügifche und däAnifche Befasung in Wolgaft ein, um diefer Pflicht 
vollfontmen Genüge leiften zu fonnen, Der dänischen Befagung ward Prifjlav, 
ein obotritifcher Prinz, der rügifchen aber Zetifjlav, Fuͤrſt der Nügier, vorges 
feßet, und der pommerifche blieb unter dem Herzoge Cafımir, und jede diefer Bes 
faßungen mar gleich ftarf. Der Herzog Bogiflav frat unter des Herzog Henrichs Die Herzoge 
Lehushoheit, bauete Dimin wieder, und verftaftete darin dem vertriebenen obotris v. Pommern 
tischen Fuͤrſten Pribizlav einen Aufenthalt. Der dänische König gab dem fäch, werden ſach— 
ſiſchen Herzoge Subfidien, um die obotritifchen Einwohner vom Seeraube abzus —* gehn: 
halten, und zerfiel zwar mit felbigem, ſoͤhnte fid) aber im Jahre 1165 wieder mit RABEN 
ihm aus. Die Wolgafter und Fürft Pribizlav glaubten, daß die Macht des Ders 

bündeten durch dieſe Mishelligfeit beträchtlich geſchwaͤcht ſeyn müffe, und daher ent 

zogen jene den rügifchen und dänifchen Befagungen den Unterhalt, bis daß fie ihre 

Stadt verließen, und dffneten darauf die * jedem, der ſich auf der See be— 

reichern wollte; dieſer aber (Pribizlav) ſtreifte von Zeit zu Zeit in fein ehemaliges 

Gebiete, opferte viele feiner feute auf, und raubte die Reichthuͤmer feiner Unter 

tdanen, bis Bogiſlav ihm es drohend unterfagte. 
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3. €. 1166. Der König Waldemar ahndete den Friedensbruch im Winter 1166 durch 
j eine DBerheerung des tandes Tribufees, und belagerte im Sommer die Stadt 
MWolgaft. Der Herzog Bogiflav forderte Schuß von feinem neuen tehnheren, 
dem Herzoge Henrich ®), und da diefer dem Konige andeutete, daß Bogiſlav von 
feinem außer ihm beftraft werden dürfe, fo hielt der König mit dem Herzoge eine 
perfönfiche Zufammenfunft, im welcher er den Entſchluß faflete, Wolgaft und 
Pommern zu verlaffen. Diefes that er aus Beforgniß, durd) des Herzogs Waf- 
fen Nachtheil zu leiden, und Gelegenheit zu einer völligen Vernichtung der Freund- 
fhaft des Herzogs zu geben, die er doch damals nicht wohl entbehren Fonnte. 
Da diefe fich bey ihm ſowol als ben dem Herzoge auf Eigennuß gründete, fo ver- 
fuchte er ein gewiffes Mittel, um den Vortheil, der von felbiger gezogen werden 
fonnte, auf des Herzogs Seite zu bringen, damit dieſer, ben dem fie faft erfaltet 
war, gendthiget werden möchte, fie zu erneuern. Diefes Mittel gelang, Er 
fendete nemlich einen fhlauen Wenden, Gotfchalf, welcher in Dänemarf anfäflig, 
und den Dänen ergebener als feinen tandesleuten war, nad) Pommern, um die 
dortigen Wenden zum Aufftand gegen den Herzog zu überreden. Diefer Mann 
erfchien ald ein Wende in den DBerfammlungen der Pomeraner, und bezeugte in 
felbigen feine Berwunderung über die Berbindung der Pommern mit den Sachſen. 
Er ermahnte die Anmwefenden, auf die Handlungen des Herzogs und der Dänen 
zu achten, und frug fie, ob nicht der Herzog die wendiſche Nation zu vertilgen 
ſuche, und die ihnen entriffene Länder mit deutjchen Anbauern befeße, und in 
deutfche Grafichaften verwandele, da die Dänen nur blos dahin trachteten, daß 
ihre Handlung und Schiffahrt gegen wendiſche Seefahrer in Sicherheit gefeget 
werde? Er gab ihnen endlich ven Nach, fid) vom ſaͤchſiſchen Joche los zumachen, 
und die fächjijchen Bedienten aus ihrem Gebiete zu vertreiben. Die Wenden, 
welche ſtets aufbraufeten und ſich bey ihren Gejchäfften übereileten, gaben ihm 
Beyfall, fuchten aber nicht erft Hälfe und Benftand bey dem Könige Waldemar, 
%. €. 1167. fondern erklärten ſich für daͤniſche Unterthanen, fielen in Meklenburg ein, erober: 
ten das Schloß JIlow, und belagerten mehrere herzogliche Schlöffer, von welchen 
fie aber abgetrieben wurden. Der Herzog bat den König Waldemar um Hülfe, 
und verabredete eine Dermählung ihrer Kinder, um die Verbindung für die Zu: 
kunft unerfchätterlich zu machen. Der König ging darauf gewaffnet nach Wol- 
“ gaft, verheerte die umliegende Gegend, Äfcherte die Stadt Oſni ein, und ließ ſich 
mit Muͤhe bewegen gegen Bezahlung einer beträchtlichen Summe den pommeti— 
ſchen Herzogen den Frieden zu bewilligen. 

J. €. 1168. Im nächften Jahre befchloß der König und der fächfifche Herzog Ruͤgen zu 
erobern, und der Herzog vertraute fein Heer den pommerijchen Herjogen Bo: 
guflav und Caſimir zur Anführung an, Die Eroberung gelang, gab aber Gele, 
genheit zu neuen Mishelligfeiten zroifchen dem Herzog und dem Könige, weil der 
leßtere dem erftern die Hälfte der Inſel Ruͤgen nicht abtreten wollte. Den Herzos 
gen von Pommern war entweder dieje Inſel verfprochen worden, oder fie hatten 
auch nur gehofft, Ruͤgen als ein daͤniſch-ſaͤchſiſches tehn zu erhalten, kurz! fie 
wurden über den König und fächfifchen Herzog unwillig, und gingen zuruͤck, da fie 

ſahen 
b) Saxo p. 285. er 
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ſahen, daß der ruͤgiſche Fuͤrſt Tetiſzlav fein fand behielt ‘). Der Hetzog erlaubte 
allen Wenden feiner Hoheit, auf die Dänen zu kreuzen, und daher wurden bie 
dänifchen Gewäffer und Inſeln mit meflenburgifchen und pommerifchen Seeräubern 
gleichſam uͤberſchwemmet. Allein diefe Erlaubnig ward bald zurückgenommen‘, 
‚weil eine Dänifche Verheerung einiger wagrifchen und circipenifchen Gegenden den 
Herzog zwang, ſich am 24 Zunius ı 169 mit.dem Könige auszufähnen. 


Die Pomeraner wurden ben biefem Vergleiche dem Könige preisgegeben, 


Daͤniſch⸗ 
mmeriſcher 


und dieſer Monarch ging in Begleitung ſeines großen Rathgebers und Feldherrn Krieg. 


Abſalon durch die Swine in das große Haf oder das pommeriſche Meer, verheerte - 


den wollinifchen Werder, und gedachte durch die Divenow zuruͤckzukehren . 3.c. 1170. 


Aber die Juliner oder Wolliner hatten ihm ein Hinderniß entgegengeſetzet, einmal 
durch viele Fifcherzäune, die im Strome aufgefuͤhret waren, und ferner durch 
Boͤte, die fie aus dem geheimen Thüren der Brücke, die ihre Stadt mit dem 
feiten tande verband, plöglich berausgehen, und auf feine Schiffe bringen ließen, 
um die Ausreißung der Zäune zu verhindern. Der. Feldherr oder Biſchof Abfa; 
fon tried die Bote zurück, ‚öffnete den Weg durch die Zäune, bemächtigte fich der 
Bruͤcke, ließ jelbige foweit, als es feine Flotte bedurfte, abbrechen, nahm bie 
Inſel Erizftow in Befiß, fuchte vergeblich Camin zu erobern, und beaab ſich dar— 
auf nad) der Mündung der Divenow, um wieder in die Dftfee zu fehiffen. Diefe 
fand er fo fehr verſchlemmet, daß Feines feiner Schiffe durch felbige Fommen konnte. 
Er verfuchte die Schiffe nach norwegifcher Weije vermitteljt eines Balfen tagers 
überziehen zu laffen, konnte aber nur fechs der Fleinjten Schiffe auf diefe Weiſe in 
das Meer bringen. Daher mußte er mit feiner Flotte nach Zulin zuräcfehren, 
wo ihn der pommerfche Fürft Cazimir mit so Schiffen und vielen ſehr guten 
Bogenſchuͤtzen, die ihm Herzog Henrich zugefandt hatte, und fein Bruder Dos 
giſ lav mit einem beträchtlichen Heere am wollinſchen Strande erwartete. Cazimir 
war eitel genug, um zu glauben, daß er jich freiwillig werde ergeben müffen, ließ 
vos feinen Augen am Ufer Zelte aufichlagen, gab unter viefen feinen Bedienten ein 
prächtiges. Gaſtmahl, und deutete dadurch der Flotte an, daß er ihren Angriff für 
unerheblich halte. Der König Waldemar fahe ſelbſt feine Flotte für verlohren an, 
und ließ fich mit feiner Reuterey ausfegen, und feine Seeleute bezeigten ſich völlig 
muthlos. Aber Abſalon bejchloß, den Feinden entgegen zu eilen, und das Außer 
ſte zu wagen. Daher feste er fich auf ein Fleines Schiff, ließ ſechs andere einzeln 
folgen, und führte mit diefen die Flotte, die ihm nachgehen mußte, gegen Cazis 
mirs Flotte an. Der König wendete ſich mit feinen feuten gegen das pommerifche 
fager, und zeigte ſich kaum, als Gazimir mit Hinterlaffung aller Koftbarfeiten auf 
fein Schiff flohe, ging darauf vor Julin über, trieb Bogiflaven von der Brücde, 
. die felbiger wieder herzuftellen ſich beſtrebte, und deckte varauf feine Flotte an beis 
den Ufern. Abfalon gerieth zwar auf feiner Fahrt auf den Sand, und fonnte 
kaum ſich fosarbeiten. Allein fein aufgeftecftes Panier war feinen Feinden fo 
er! | furcht⸗ 
Spa Befchichte Waldemars J. K. v, Dänemark 
d) Saxo p. 258, Die Jahre hat Hr. In- (Copenhagen 1781.) ©, 113. u. f. genau bes 
ſtizrath Ebriftiani in der Seimeihnung der immer. 


Pommern . 
wird fächfijch. und ploͤ 
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furchtbar, daß fie für ihm und feiner ſchwachen Begleitung flohen, und ber dãni⸗ 
ſchen Flotte verſtatteten, unbeſchaͤdigt durch die Swine zuruͤckzukehren. 


Die beiden pommeriſchen Herzoge wurden durch dieſe Kuͤhnheit der Daͤnen 
gzliche Furchtſamkeit ihrer Unterthanen fo fehr erſchreckt, daß fie zu dem 


Herzöge Henrich gingen, und ihm ihr freyes Eigenthum zum fehne übergaben, 
damit er gendthiget werde, fie nach feinem Außerften Bermögen zu verteidigen t).. 


Auch verlegte Cafimir aus Furcht für einer daͤniſchen Zerftöhrung dem 


iſhofoſtg 


von Wollin nach Camin, errichtete in dieſer Stadt ein Thumcapitel nach der 
Form des Erzſtifts zu Coͤlln, und gab dem Biſchofe und Capitel nicht nur das 
Recht Güter zu erwerben und fteuerfrey zu machen, fondern auch die höchfte Ger 
richtbarfeit über die Stiftsunterthanen und die Befreyung der bijchöflidyen und 
Stiftsbauren von allen faften und Dienften, außer denen, die zur Dertheidis 
gung innerhalb dem fande gefordert wurden ). Eben fo frengebig bezeigte er fich 
gegen das neue Bifchofthum Havelberg, denn dieſem fchenfte er 1170 das Schloß 
Wuſtrowe und fand Ehotibanz ?), und hoffte dadurch fic) einen ftarfen Schutz von 


den Schußheiligen des Stifts zu erfaufen. 


Der dänifche König fchiffte im nächften Jahre wieder durch die Swine, 
wendete fich aber diefesmal nach der Oder, und belagerte Stetin, eine Stadt, 
die damals mit hohen unerfteiglichen Wällen umgeben war, und für unsberwinds 


lic) gehalten ward. 


Diefe Stadt war dem Better der Herzoge, Warziflav Natis 


— zur Vertheidigung anvertrauet, welcher die Dänen hochſchaͤtzte, nach 
ausländifcher Sitte lebte, und dem Biſchofe Abfalon fo fehr zugethan war, daß er 
fi) von ihm Mönche für ein von ihm geftiftetes Klofter ausgebeten hatte. Diefer 
erwog, daß man feine Stadt durch Hunger und hineingeworfenes Feuer verwuͤ— 
ſten koͤnne, ließ ſich an einem Seile über die hohen Wälle herab, kam heimlich in 


das dänifche tager, und erbot fich zur Huldigung. 


Dieſe wurde vom Könige ans 


genommen. Allein da die daͤniſchen Solvaten ihr widerſprachen, weil fie fich die 
Deute, die fie bey dem Sturme zu machen gedachten, nicht entziehen laffen woll— 


e) Saxo p. 302. Die Herzöge waren zu: 
vor nur Lehnmänner für ihre Perjon, oder 
Homines Ducis Henrici. - 


f) Dipl. Kazymari d. 1172 (v, Dreger 
p- 11.) Aus diefer und einigen andern Ur; 
Eunden (p. 14 18. 22.) erhellet, daß Caſimir 
in feinen Yande eigene Barones, Caftellanos 
und Hofbeamte gehabt, und ohne Zuftimmung 
feines älteren Bruders, der doch als Zeuge ges 
genmwärtig war, alle landesberrlihe Hoheits⸗ 
rechte ausgendt hat. Der Bifhof von Pom: 
‘mern wohnte 1176 noch nicht für beftändig in 
Camin, fondern bejuchte die Stadt nur von 
Zeit zu Zeit. Das Recht, den Difchof zu fer 
gen, gab Caſimit 1772 dem Thumcapitel, 
Der Herzog Henrich bemühere fid 1170, den 
pommeriſchen Biſchoſs⸗Sprengel zu ſchmalern, 
und ließ ganz Circipene, welches doch zu dieſem 


ten, 


schörte, feinem neuerrichteten Biſchofthume 
Schwerin zulegen. 

9) Ein Theil diefes Geſchenks, und ſelbſt 
Wuſtrow (ohnweit Penzlin), gehört jeßt zu 
Meklenburg. Die Urkunde ıft in Hr. Gerden 
Cod. dipl. Brandenburg. T. III. p. 73, und 
giebt Veranlaſſung zu. mander Bemerkung. 
Caſimir heißet darin Pomeranorum Princeps, 
gebraucht den Husdruc:‘ Precipimus omni- 
bus fub culmine noftre poteflatis degenti- 
bus, datirt die Urkunde regnante Friderico 
Imperatore , gedenft gelegentlich der Zuftims 
mung feines Bruders, gebrandyt aber nur ein 
Sigillum pedeftre , da fein Bruder ein Sigil- 
lum equeftre hatte. Hieraus ſcheint zu ers 
hellen, daß Eafimir ein teutſcher Reihsfürft, 
der zıvar feinem Bruder nady:, aber nicht uns 
tergeordnnet war, und mit ‚diefem in gefamter 
sand ftand, 1170 geweſen ſeyn muͤſſe. 
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ten, fo fieß ber König die Belagerung noch einen Tag fortfegen. Die Widberſpen⸗ 
fligen ſtrengten ihre Außerften Kräfte vergeblich ben der Beſtuͤrmung der Wälle an, 
und wurden Fleinmärhig und ruhig. Darauf volljog der König den Vertrag, 
fonderte die Stadt und das Gebiete derfelben vom übrigen Slavien ab, gab beis 
des dem Warziſlav als ein daͤniſches Herzogthum zu tehn ®),- ließ fich eine bes _ Dänifches 
trächtliche Summe von den Stetinern als Strafgeld bezahlen, und begab fich aus Prrsogehum 
den pommerfchen Gemwäffern zurück, nachdem er noch eine Stadt tyubin erobere Stettin, 
und zerftöret hatte. Die pommerifchen Herzoge verfammleten ihre Schiffe im walk 
bifchen Hafen, oder ohnweit Greifswalde, in der Abfiht, Mön zu verwüften, 
allein Abfalon erichien unerwartet, und ihre Schiffe Hohen aus einander. 
Am Jahr 1173 vermüftete der dänische König das pommerifche Circipene, J- €. 1173. 
und Abjalon machte die Berfügung, daß feinem Seeräuber das teben gelaffen wers 
den, fondern vielmehr der Kopf eines jeden, den man finge, an ben Mauern ber 
Stadt Koppenhagen aufgeitecft werden ſolle. Diefe Anordnung erfüllete die Pos 
meraner mit Unwillen, und verftärfte mehr die Begierde zum Derheeren dänifcher 
Provinzen, als daß fie felbige daͤmpfte. Die Bürger zu Wolgaft erweiterten ihre 
Stadt, und umgaben felbige nicht nur mit einer zweyten Mauer, fondern vers 
ftopften auch die Mündung der Pene vermittelft verfenfter Schiffe. Der König 
Fonnte daher bey einem neuen feindlichen Befuche nicht durch die Pene fehiffen, € 
beaab fich aber durch die Swine vor Zulin oder Wolin, fand diefe Stadt leer,“ V 
weil die Buͤrger nach Camin geflohen waren, brennete fie ab, verheerte die Ges 
gend um Camin und die Inſel Ujedom, und bemilligte darauf den bittenden Pome⸗ 
ranern einen Woffenftillftand auf zwey Jahre. Diefen brachen einige pommerifche 
Seeräuber, indem fie ein Schiff aufbrachten, auf welchen dänifche Befandte vom 
Herjoge Henrich mit Gefchenfen zurücfehrten '). Der König und der Herzog for, 
berten dieſes vergeblich zurück, und brachen, da die Pomeraner fid) zu der Rück 
gabe nicht verftehen wollten, beide in Pommern ein. Jener fam durd) die Swine 
nad) Julin, fand die neuaufgebaueten Hütten verlaffen, und zerftörte diefe aber, 
mals, zündete Gozkow an, entdeckte die entflohenen Einwohner in den nahe liegen: 
den Brüchen, und nahm ihnen ihr Dieh, verheerte alle Küften von Camin bis 
Wolgaſt, und ließ die Pene-Muͤnde wieder jchiffbar machen. Der Herzog bela- 
gerte Demin, leitete einen Strom, der die Mauern diefer Stadt in Sicherheit 
feßte, ab, und machte Anftalt zum Sturme, begmügte fid) aber mit einer Steuer, 
die die Bürger ihm verfprachen, und verließ Pommern, weil der Bifchof Ulrich 
von Halberjtadt in die füdlichiten Provinzen feines fächiijchen Herzogthums gefallen 
war. Der König holte feinen Sohn Kanud mit einer Berftärfung aus Däne 
marf, und warf die Anfer vor Wolgaft. Diefes fehrecfte die pommerifchen Hers 
zoge, und veranlaffete fie, micht nur die gefangenen Abgefandten auszuliefern, 
und den Werth des Schiffes zu erfegen, fondern auch durch eine große Gelofumme 
ben Frieden zu Faufen. Der Herzog Boguflav, der bamals feine Gemahlin Aal 
purg 
h) Saxo p. 302. Das Herzogthum Ste⸗ 1176 nicht mehr, fondern nannte fid) in Les 
tin beſtand nice lange, denn Wartijlav ges Fımden nur Wartizlaus de Stetin. 
brauchte den herzoglichen Tirel fhon im Jahre i) Helmoldus p. 268. Saxo p. 320. 323. 


Allgem. Welthiſt. 52, Th. K 
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J. C. 1177. 
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purg verlohren hatte, verband ſich mit Anaſtaſia, einer Prinzeſſin des Königs 
Waldemar, und gab dadurch dem Frieden ben Schein einer langen Dauer. 


.12. 
Nach einer kurzen Friſt veraͤnderte ſich 


die lage der Dinge; denn ber 


mächtige Herzog Henrich von Sachfen und Baiern wurde geftürgt, mit der Reiche» 
acht beleget, und des größten Theils feiner fänder beraubt, und der Kaifer Frie 
brich I., welcher diefen unglücklichen Fürften gänzlich zu vertilgen trachtete, zog den 
König Waldemar auf feine Seite, und ſtieß mit iym vor Lübeck zufammen, das 
I. C. zı81. mals als er diefe Stadt wegen ihrer Treue gegen ben Herzog belagerte. Den dies 
fem Gejchäffte Fonnten die Herzoge der Pommern dem Kaifer hinderlich fallen. 
Daher bot ihnen der Kaifer den Neichsfürftenftand mit der Unmittelbarfeit an, 
wenn fie ihren bisherigen tehnheren, den Herzog,. verlaffen und zu ihm übertreten 


wollten, und fand fie bereit, feinen Antrag anzunehmen. 


Darauf wendete er fid) 


an den König, und betheuerte, daß er das Derfprechen, ihm das Reich der Wen; 
ben als ein Reichslehn zu verleihen, erfüllen wolle, fobald nur der Herzog entkraͤf⸗ 
tet fen, fügte aber hinzu, daß die pommerifchen Fürften fich durch Feine andere 
Bedingung, als die des Neichsfürftenftandes hätten vom Herzoge abwendig machen 
laffen wollen, und daß er ihnen diefe, jedoch mit dem Vorſatze fie nicht vollfoms 
men zu erfüllen, zuaeftanden habe, und drang darauf mit Bitten und Vorſtellun— 
gen fo lange in den König, bis daß diefer verſtattete, für das er die Fürften mit 
denen Borrechten zu bejchenfen, die den dänischen Anfprüchen Außerft nachtheilig 
Die Herzoge zu fern ſchienen. Machdem diefes alles in Ordnung gebracht war, rief der Kaifer 
v. Pommerndie im fager vor fübecf anweſenden MNeichsftände zufammen, erbob Begiflav 
und Rafimir als Herzoge von Pommern zu teutſchen Reichsfürften, und 
gab ihnen ihr fand vermittelft des Reichspaniers öffentlich zu behn *). Durch diefe 
Handlung wurden zwar die Herzoge von der Oberaufficht des Herzogs von Sachſen 


H Diefe Begebenheit erzählt Saxo p. 330. 
mit folgenden Worten: Caeſar — utrique 
(Bogizlavo et Kazimaro) fe potentiae et 
elaritatis inerementa daturum fubornata le- 
gatione promittit, Provincias, quas hacte- 
nus obfcure et fine honorum infignibus 
geflerint, Satraparum nomine recepturis. 
Jocunda Cacfaris tocies ab Henrico- lacfis 
promiflio extitit non intelligentibus fibi 
fub. fpecie beneficii deforme fervitutis 
jugum intendi. I6. p. 331: Annuentel re- 
ge poiteroque die concionem petente Bogi- 
flavum et Kazimarum datis folenniter aqui- 
lis Slaviae Duces appellat, veterem atque 
haereditariam patriae libertatem vanis at- 
que fucofis dignitatum nominibus vendi- 
tantes. Qui fi feillent, quanto oneri fe 
exigui panni receptione fubflernerent, 
mortem beneficio practuliffent. Daß Bu— 
giſlav ſich zu einem Zinfe verftanden habe, 
[heine aus diefen Worten des Arnoldus Lube- 


vollig 
cenfs (p. 290.) zu erhellen: Circa dies illos 
mortuus eft Cazamarus princeps Pomera- 
norum Duci amiciflimus, et defecerunt ab 
eo Slavi, quia frater eius Bugiflaus Impe- 
ratori conjundtus hominium et tribura ei 
perfolvit. Caſimir lebte noch 118t im Zus 
nius (v, Dreger p. 29.), und war todt 118% 
(ib. p- 31.) Die Annales Bofovienfes in Ec- 
kard Corp. bift. medi Aevi T.l. p. ıo:r. 
melden irrig, daß er 1180 geftorben fey. Die 
pommterifchen Chroniken berichten, daß er 1182 
im gelobten Lande fein Leben eingebuͤßet hat. 
©. Ocdrichs de Pomeraniae ducum Rugiaeque- 
Principum fepuleris p. 4. Im Gegentheil 
ſcheint es faſt aus einer dunkeln Nachricht im 
einem alten Annaliften (Mencken Ser, rer. 
Saxonic. T. Ill, p. 114.) zu erhelfen, daß er 
in ciner Schlacht, die der brandenbnrgifche 
Markgraf Otto (weicher 1184 ftarb) in einer 
feiner letzten Lebensjahre dem Herzog Vugiſlav 
lieferte, geblieben iſt. 
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völlig befrenet, und den erften Neichsfürften in Betracht der Mitregierung des 
teutfchen Reichs und anderer erhabneren Gerechtfame gleichgefeget. Allein fie 
mußten diefe Ehre theuer erfaufen, denn ihr fand ward nun ein völliges Eigenthum 
ber feutjchen Krone, und Fonnte ihnen bey jedem wichtigen tehnsverbrechen geſetz⸗ 
mäßig entzogen werben. . Diefer letztere Umſtand ſchien ihnen nachtheilig zu feyn, } 
war es aber nicht. Denn fie hatten, wie oben gemeldet ift, ihr Eigenthumsrecht 
ſchon vor eilf Jahren eingebüget, und dem Herzoge Henrich das Recht eingeräumt, - 
ihe fand nad) den fehngejegen fich zuzueignen, wenn fie gegen ihn eine tehensuntreue 
begehen würden; und da fie ofterer in die fage geriethen, gegen den Herzog, als 
gegen den Kaifer die Waffen zu ergreifen, fo befaßen fie ihr Herzogthum allemaf 
weit ſicherer, wenn es teutfches unmittelbares Neichslehn, als wenn es mittelbares 
berzogliches tehn war. Weberdem Fonnten fie ſich ohne tehnsunterwürfigfeit, vers 
möge der fage und geringen Ausdehnung ihres Landes, nicht wohl erhalten. Daher 
war es von ihnen immer weife gehandelt, daß fie fich dem Kaifer unterwarfen, der 
ihnen stets Helfen, aber nur felten fehaden Fonnte, obgleic) die erften Staats; 
bedienten des daͤniſchen Reichs fie diefer Thatſache wegen fuͤr ſchwache Prinzen erflärs _ 
ten, denen es am Verſtande fehle, um einzufehen, daß der Tod allemal für fie beffer 
und rühmlicher als die Uebernehmung des vom Kaifer ihnen aufgelegten Jochs gewe⸗ 
fen feyn würde, 
Vermuthlich erhielten die neuen Neichsfürften vom Kaifer den Auftrag, 
die dren Zugänge zum großen Haff den Ausländern zu verfperren, denn fie ver- 
ftopften abermals die Pene-Münde, und legten am Ausfluffe der Swine zwey feſte J. C. 1181. 
Schanzen an. Diefe wollte der daͤniſche Abfalon nicht dulden, allein da er fich ans 
ſchickte, fie zu vernichten, brach auf feiner Flotte eine Empörung aus, welche ihn 
nöthigte, die Unternehmung für dasmal aufzugeben. Im nächften Jahre —— J. €, 1182. 
fein König Waldemar und der pommeriſche Herzog Rafimir, letzterer unbeerbt, 
daher Bogiflav Herzog vom ganzen Pommern wurde '), Der Kaifer zerfiel 
mit Waldemars Sohne und Machfolger, dem Könige Kanud, und verleitete 
durch viele Derfprechungen ven Herzog Bugiflav Dänemark anzufallen, Diefes 
follte mit einem Scheine des Nechtes gefchehen, und daher miſchte fich Bogiflav J. €, 1183. 
in den Zwift ver meclenburgifchen Prinzen Henrich Borwins und Niflot, eilte dem 
erfteren zu Hülfe, weil der rügijche Fürft Jaromar dem leßteren beyſtand, und 
nahm den leßteren, ba er in fein Gebiete freifte, gefangen *). Der dänifche Kö; 
nig legte diefe Fehde bey, aben Bogiſlav forderte Genugthuung vom Fürften Zas 
romar "), und bewarb fich bey feinen Nachbaren um Schiffe und Soldaten, um 
diefe fich felbft zu verfchaffen. Der dänifche König wollte einem Kriege, den er 
- zum Scuße Jaromars, als feines tehnfürften, hätte anfangen müffen, gerne 
ausweichen, und erbot fich, die Srrungen auf einem Neichstage zu Sanfd benzus 
legen, wenn beide Fürften auf felbigem ve önlich erfcheinen würden. Diefes ward 
: 2 von 


D Die erfte Handlung, die Bogiflav als zu S. Michael in Bamberg gefteuert werden 
Kerzog aller Pommern (Pomeranorum et mufte. Ludewig Scriptor. rer. Epifcoparus 
Sclavorum Dux) vornahm, war die, daßer Bamberg. T. I. p. 1130. 
jedes Bauergut mit einem Wachszinſe belegte, m) Arnoldus Lubec. Lib. II. p. 305- 
der ervig zum Grabe des pommerifchen Apoftels n) Saxo Gram, p, 335. fequ, 


I €. 1184. 
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von beiben verfprochen, aber der Herzog blieb zuruͤck, ſendete an feiner Statt Ab⸗ 
geordnete, und unterfieß vorfeßlich, dieſe zureichend zu bevollmächtigen. Der Kor 
nig feßte darauf beiderr einen neuen Tag zur Ausföhnung an, und begab fich nad) 
Sütland, um eine Flotte zum Zuge gegen die heidnifchen Efthländer zufammen zu 
bringen. Diefer Zeitpunet fchien dem Boguflav der bequemfte zu fen, um feine 
und bed Kaifers Abjichten auszuführen, und nachdem er dem Kaifer durch einen 
Boten die Berficherung gegeben hatte, daf er nunmehr gewiß den König zur Ans 
erfennung der teutfchen tehnshoheit zwingen werde, fo verfanmlete er soo Kriegess 
fehiffe im Hafen bey Strela, um erjt Rügen zu erobern, und dann die dänifchen 
Inſeln anzugreifen. Allein da er am zo Mai in einem Mebel die tanbung auf Ruͤ⸗— 
gen vornehmen wollte, und der Mebel fich zertheilte, fahe er plößlich Abſalons 


Flagge und Schiffe vor ſich, und fogleich nahmen feine feute, die vom Abfalon 


Pommern 
wird eine dä: 
nifhe ro: 
vinz 1185. 


glaubten, daß er durch uͤbernatuͤrliche Künfte fich ftets den Sieg verfchaffen fünnte, 
die Flucht, jagten ihre Schiffe felbft in ven Grund und auf den Strand, fprangen 
jum Theil in die See, und ertranfen, oder ſuchten Rügen zu erreichen, wo Jaro⸗ 
mar fie auffing und tödtete. Fünf und dreyßig pommerifche Schiffe, die allein nur 
benfammenblieben, wurden von fieben Schiffen des Biſchoffs Abfalon eingeholet, 
und ihre Mannfchaft wagte es fo wenig, ſich dieſen zu widerfeßen, daß fie vielmehr 
alle Pferde und Waffen über Bord warf, und alle Kräfte anfegte, um durch rudern 
und fegeln den Feinden aus dem Gefichte zu fommen. Abſalon benachrichtigte 
den König zu gleicher Zeit von diefem Siege und Seezuge, den er ohne fein Bors 
wiſſen auf Jaromars Bitte unternommen hatte, räumte, obgleich die Wolgafter 
ihre Wurfwerkzeuge fehr gefchickt gebrauchten, die Steine, womit die Pene vers 
ftopft war, hinweg, und verfuchte, den Einfall feines Vetters, Efbern, die 
Stadt vermitteljt eines brennenden vor dem Winde fegelnden Schiffs anzuzünden, 
in das Werk zu fegen, welches aber mislang, weil das Schiff im Schilfe auf 
dem Wege zur Stadt ſtecken blieb. Bogiſlav gedachte ihm Hinterliftig zu fans 
gen, und bat ihn um eine Unterredung auf dem fande. Allein Abfalon lehnte dieſe 
ab, weil ihm die Arglift verrathen war, verheerte die Inſeln Uſedom und Wollin, 
eroberte die beiden Schlöffer an der Swine- Münde, welche den Zugang zu dem 
Strome durdy Hemmferten fperreten, fhleifte fie bis auf den Grund, und verließ 
darauf die pommerifchen Gewäffer. 

Der König Kanud befchloß den Krieg, ber durch Abfalon zum Ausbruche 
sefommen war, fortzufegen, und nicht eher zu endigen, bis daß er Oberherr des 
pommerifchen Herzogs geworden fenn würde. Er beſaß damals das fand Tribes 
fees, welches zuvor dem Herzoge von Pommern gehöret hatte, ging durch diefes 
nad) Demin, eroberte auf dem Wege die Stadt fubefinza, die er vollig verwuͤſtete, 
und wies alle Friedensvorfchläge des Herzogs ab. Im nächften Frühjahre (1185) 
fam er durch die Swine in die Provinz Grozwin, ſchloß plöglic) den Herzog in 
der Stadt Camin ein, und drohete diefer Stadt mit Feuer. Diefes Ungluͤck 
hofften die Geiftlichen durch Bitten abzuwenden, und fie erreichten ihren Zweck, 
obgleich fich der König von ihnen nicht bewegen ließ, Die umliegenden Gegenden zu 
verihonen. Der Herzog merfte, daß des Kaifers Hilfe ausbleiben werde, und 
daß er zu fchwach fey, um durch andere Mittel als Unterhandlungen fich vom — 

derben 
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berben retten zu Fonnen. Daher fing er biefe durch die caminifchen Thumberren 
an, und endigte fie felbft durdy Bewilligung alles deffen, was ihm der König vors 
fehrieb. Er begab fich nemlich mit feiner Gemahlin, feinen Kindern und feinen 
tandftänden zum Könige, bat fniend um Berzeihung feiner Feindfeligfeiten, zahlte 
eine Geldbuße, trat dem Könige die Stadt Wolgaft ab, und untermarf fich einem 
Zinfe, und der dänifchen fehnsHoheit, ging auch im nächiten Dfterfefte (1186) auf 
den Reichstag zu Rotſchild, und trug dem Könige als dänifcher tehnfürft das 
Reichsſchwerdt vor °). Der Kaifer fahe diefe Berminderung feines Reichs zwar 
nicht gleichgültig an, allein er Außerte feinen Unwillen dem dänifchen Könige nur 
durd) Klagen und Beſchwerden, welche feinen Eindruck auf diefen Monarchen 
mad)ten *). 

; Einige pommerifche Schriftfteller 9) behaupten, daß der dänifche Monarch 
ben diefer Gelegenheit die Provinzen Guͤzkow, Zythen, Tribufees und Eircipene 
dem pommerijchen Herzoge genommen und dem rügifchen Fürften Jaromar zuge 
wendet habe. Allein Boailtav biäffete nur Wolgaft ein, blieb Herr der tütizier, 
welche die Einwohner von Eircipene und der Llfermarf waren, und gebrauchte in feis 
nem größten Siegel den Titel eines Fürjten der kütizier, wahrfcheinlih um durch 
diefen allen fremden Anfprächen auf futizien vorzubauen !). 


An der öftlichen Gränze vergrößerte Bogiſlav fein Herzogthum innerhalb Taſſuben 
ben Jahren 1178 und 1180 mit Niederpommern, oder dem Gebiete zwijchen der kommt 


Perfante und Wipper, durch die Frengebigfeit des polnifchen Herzogs Eafimir, der 
ihm felbiges, nachdem er es für ihm eine Zeitlang als Statthalter regieret hatte, 
als ein erbliches Herzogthum zu stehn reichte‘). Er beaing zwar gleich nachher 
eine fehnsuntreue gegen diefen neuen fehnherrn, weil er auf Kaifer Friedrichs Ems 
Pfehlung, den Fürften Miecislav, da er fich gegen den Herzog Caſimir empoͤret 
hatte, und von diefem vertrieben war, nicht nur aufnahm, fondern auch vermit 
telft der Derlobung feines Sohns mit einer Tochter des Miecislan auf das ges 


nauefte mit fich verband. Allein dieſe Handlung hatte feine fehlimme Folgen, 
83 fondern 


0) Anmales coaevi in Langebeck G. Rer. 
Dasic. T. III. p. 261. 


p) Arnoldus lubec. T. III. p. 313. 


q) Schwarz Hifl, finium Principatut Rugiae 
p- 66. 74. 93. Deſſelben Gefihichte der 
Pommerifh » Rügifben Städte p. 431. 
umd die neueren pommerifchen Chronikenſchrei⸗ 
ber. Diefe verfihern, Circipene ſey nur von 
1164 bis 1178 pommeriſch, vor und nach dies 
fer Zeit aber ruͤgiſch geweſen, und haben Hel- 
moldum und die Urfunden von 1140, 1168, 
zı84 und 1188 gegen fi, in welchen Die Pros 
vinzen Grozwin, Guͤzkow und Scithene als 
unſtreitiges pommeriſches Eigenthum erſcheinen 
(v. Dreger p- 32. ſq.). Bugiſlav hatte in 
ſeinem Gebiete weſtliche Slaven, die eine See⸗ 
Fotte ausruͤſteten, und 1184 von ibm bey 
Stralſund erwartet wurden. (Saxo Grammar, 


p- 336.) Diefe müffen die Circipener gewe⸗ 
fen feyn. 

r) Nitterfiegel des Herzogs mit der Umſchrift: 
Bogizlaus D. G. Princeps l.iuticiorum vom 
Sahre 1170, in Hr. Gercken Cod. dipl. Bran- 
denburg. T. III. p. 73. Auch nennet fidh 
Bugiflav in einer Urfunde, die wenigftens 
funfzehn Jahre jünger ift (v, Dreger p. 36.), 
D. G. Luticie Dux. 

#) Boguphalus (de Sommersberg Scripr. 
rer. Silefiac. T. 11. p. 46. 47.). Ar. Wags 
ner Aufßert in der Geſch. von Polen 1. Th. 
©. 149. die Meinung , daß nicht er, fondern 
ein anderer unbekanter Bugiflav, der neue 
polniſche Lehnfürft geworden ſey. Allein mit 
diefer fcheinet der Ausdrud des Bogupbalus 
Quendam vero Boguflaum de Siupe Gr iffo- 
num Pomeranie inferiori Ducem conflituit, 


ſich nicht vereinigen zu iaſſen. 


an 
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ſondern er behielt Caſſuben oder Slavien, und zwar wie ein vom Herzoathume abs 
gefondertes fand, daher er feit dem Jahre 1182 den neuen Titel: Pomeranorum 
et:Sclavorum Dux , in feine Urfunden feßen ließ. 


. 13. 
Die großen Veränderungen, welche Bogiflaven in Betracht feiner Obers 
herren betrafen, bewuͤrkten eine Umfchaffung der pommerifchen Staats: Einrichs 
tung. Unter den verfchiedenen Verfaſſungen der Neiche feiner drey tehnsoberen 
gefiel ihm vorzüglich die des deutfchen Reichs, und daher; wurde biefe von ihm anges 

nommen. 
— Die deutſchen Fuͤrſten fingen zu ſeiner Zeit an, große Siegel zu fuͤhren, 
"pn welchen fie gleich den Monarchen abgebildet waren, und erbliche Geſchlechtszei⸗ 
chen oder Wapen zu gebrauchen, die fie bald nachher in die fandespaniere feßen lies 
fen, und in tandeswapen verwandelten. Dieſer neuen Sitte folgte Boguflav, 
denn wir finden von ihm ein Neuterfiegel vom Jahre 1 170 !), und von feinen Soͤh⸗ 
nen Wapenfiegel. In beiden ficht man den Fürften ganz geharnifcht zu Pferde, 
nur führte der Dater ein Schwerdt, der Sohn aber die tehnfahne in der Hand, 
und auf dem Schilde des legten war das neue Gejchlechts : und nachherige tandess 
wapen abgebildet. Diefes tandeswapen beftand, wie die jüngern Gemählde zeigen, 
aus einem rothen reife mit goldenen Waffen im filbernen Felde, und da der 
Greif aus einem Adler und töwen zufammengejeßt ift, fo kann es fenn, daß der 
Erfinder deffelben auf die Wapen der beiden älteften tehnherren, nemlich des Kais 
ferd und des dänifchen Monarchen, deuten wollte, wenn nicht etwa diefer Greif ein 
uraltes Heerzeichen der Pomeraner oder futizier gewefen ſeyn follte“). Die 
Nachkommen des Herzogs Bogiflavs verliehen diefes Wapen, oder auch Stuͤcke 
deſſelben, den Städten, die fie errichteten, und aus dieſen Wapen der vornehmften 
Städte entftanden fpäter Provinzial» Wapen, von welchen fünfe in neueren Zei⸗ 
ten zur Vergroͤßerung des herzoglichen Wapens gebraucht find. Der Herzog 
Boguflab II. war der erfte, der ein Helmfleinod, nemlich einen Pfauenfchweif 
gebrauchte). Seine Dettern ftetinifcher kinie feßten diefen auf einen fpigen mit 
einer rothen Kugel bedeckten Heidenhut, und andere pommerijche Prinzen, die 
Wenden beherrfchten, theilten den Pfauenfchweif, und brachten zwifchen felbigen 
einige weiße filien auf fangen Stielen an. Da Otto II. 1464'die ftetinifche tinie 
beſchloß, unterfing fich ein brandenburgifchgefinnter Burgermeifter der Stadt 
Etetin, deffen Schild und Helm in das Grab zu werfen, und das fketinifche 
Haus für erlofchen zw erflären. Allein die anwefenden kandftände gaben diefe 
Aeußerung für unwahr aus, holten Schild und Heln wieder hervor, und brachten 
beides 


t) Ar. Gerdien Cod. dipl, Brandenburg, T. J. Tab. IX. Einige pommerifche Gelehrte 
T. II. p. 73. Sr. Archiv. Wachſen Ges halten ihn für ein uraltes Heerzeichen feptbir 


febichte Dev Altſtadt Colberg S. 343. 

u) Ein Greif, aber ohne Flügel, iſt vers 
muthlich nice ohne Deutung neben dem Bilde 
des Könias Harald, welcher Jomsborg in 
Pommern gruͤndete, auf den Grabſtein dieſes 
Monarchen ſchon im IX. Jahrhundert gehauen 
worden. S. Pontoppidan Danſke Atlas 


cher Horden, aus welchen die Pommern ent 
ftanden ſeyn follen. &.G. C. Gebbardi Pr. de 
Grygbe Pomeranorum, : Gryphifwaldae 1692. 
und Diülnere Gryps Pomeranorum ex Oriente 
üluftrasus , ib. ı771% 

r) $. Bupuzlai D. G. illuftris Ducis Sta 
vorum et Callubie 1287. 
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beides den Herzogen Erif II. und Wartiſlav XI., zum Zeichen, daß Stetin auf 
diefe Herren vererbt fen’). Vermuthlich veranlaffete diefer Vorfall diefe Prinzen, 
oder wenigftens Erichs Sohn Bogiflav IX. (den einigen Herrn des ganzen Pom⸗ 
merlandes), erft den ftetinifchen, umd nachher auch den rügifchen und guͤzkowiſchen 
Schild zum alten pommerifchen Schilde hinzuzufügen, und anftatt eines einfachen 
ein vierfeldigtes Wapen zu gebrauchen. Ben der Belehnung vor dem Throne. 
durch den Kaifer Earl V. 1530 ließen die Herzoge fich ihr Herzogthum durch zehn 
Fahnen zutheilen, von welchen eine, oder die Blutfahne, die herzogliche Würde, 
die übrigen aber Pommern, Stetin, Caſſuben, Wenden, Rügen, Uſedom, 
Barth, Wolgaft und Guͤzkow andeuteten, und fünfzig Jahr fpäter verabredeten 
die Söhne Philips, um ben ihren Theilungen die Deräußerungen einzelner Pros 
vinzen zu verhindern, die Bilder aller diefer Fahnen nebſt drey Helmen in ihr ges 
meinfchaftliches Wapen zu feßen. 

Unter ven Unterthanen der Herzoge erhoben fich die Prälaten der Stif⸗ Praͤlaten 
tee und Kloͤſter nach den Grundfägen ihrer Kirche über ihre Mitſtaͤnde, und : 
lenkten, vermittelft der übertriebenen Andacht, worin fie ihre Prinzen zu verfeßen 
wußten, die pommerifchen Fürften nach ihrem Gefallen. Die Herzoge vermehrten 
auf ihr Zureden bie Anzahl der Klöfter, und gaben den Chorherren und Mönchen 
fo viele landesherrliche Gerechtfame, und fo viele Befreyungen von denen taften, 
die die übrigen Unterthanen fowol zum Nutzen des tandes als auch zum Vortheil 
des tandesherrn tragen mußten, daß diefe bennahe aufhörten bes Herzogs Unters 
thanen zu feyn. Die Hoheit des Herzogs über den Bifchof zu Camin verfhwand 
faft gänzlich, obgleich es dem Bifchofe nicht gelang, fich andern deutfchen Bis 
fhöfen glei) zu machen, und unter den geiftlichen Fürften. auf den deutſchen 
Reichstaͤgen einen Plaß zu erhalten. 

Unter den pommerifchen weltlichen Unterehanen entftand ein Befcblechtss 
adel, der anfänglich mit dem Perfonals Adel um den Vorzug fämpfte, bald aber wa 
es dahin brachte, daß die höheren mit Macht und Würde verbundenen Aemter "" 
and Dedienungen nur ihm, und zwar erblich zugetheilet wurden. Der tanbeshere 
nahm mit dem Chriſtenthume auch die fehnsverfaflung an, und diefes mit defto 
größerer Neigung, da er felbft fich der fehnshoheit der für ihm zu mächtigen 
Nachbaren unterwerfen mußte. Zwey feiner tehnsherren hatten eine völlig von 
einander abweichende fehnsverfaffung in ihren Staaten eingeführt, denn der daͤni⸗ 
ſche Monarch gab nur Sehne auf tebenszeit, der Kaifer aber verliehe fie erblich, 
und er, ber viele deutſche Vaſallen in fein tand zog, erflärte fich für das deutſche 
tchnwefen, und brachte es bald dahin, daß alle feine freyen und edelen Unterthas 

Ä nen 


y) Friedeborn bifforifche Beſchreibung chen Schilde gehörte, mit einer Krone aus, 
der Stade Altens Stettin 1613, I. Buch ſetzte dem Greife im fletinifchen Schilde eine 
S. 106. In diefer Chronik finder fich die ds Krone auf das Kaupt, und wollte durch die 
tefte mahre Beſchreibung des pommeriihen Kronen die ehemalige Unabhängigkeit ber pom⸗ 
Wapens (S. 13.), aus welcher Spener und meriſchen Fuͤrſten bezeichnen. Bericht des wols 
andere Heraldiften ihre beträchtlichen Irrthuͤ gaftifihen Kanzlers Henning Rammin von 
mer hätten verbeffern können, Im fedhjehnten 1588 in Däbnerts Pommerjchen Bibliothek 
Sahrhunderte nahm man Herzogs: Hüte auf i. B. 3. St, ©. 96. 
den Helm, fhmüskte den, der zum pommeris 


MWeltliche 
gnaten. 


Edelherren 


oder Barone. 


30 Viertes Buch. 


nen ſich feiner lehnspflicht unterwarfen, und ihm durch Auftragung ihres Erb⸗ 
guts das Recht zugeſtanden, ihrer Guͤter ſich in gewiſſen Faͤllen als Erbe oder 
auch als Beſtrafer einer begangenen Untreue zu bemächtigen +). 

Im öftlichen Pommern dauerte die alte wendifche Berfaffung länger als im 
weftlichen, vermuthlid) weil ein Theil deffelben eine Zeitlang unter der Hoheit eines 
wendifchen Monarchen blieb. In diefem Theile des Herzogthums behauptete ber 
fogenannte arme Mann, oder ber feibeigene, den Gebraud der wendijchen 
Sprache und Sitten, bis auf die jegige.Zeit, allein im vorderen Pommern wurde 
beides bald durch deutſche Eoloniften vertilget. In jenem behielten die Herjoge 
eine Menge derer alten Bedienungen bey, die fie im vorderen Pommern eingehen 
ließen, bis daß die Nation an ausländifche Einrichtungen gewöhnt war, und 
fie es wagen durften, auch die hinterpommerifchen wendifchen Schloßämter mit 
deutfchen Bedienungen zu verwechjein. In Hinterpommern war bis tief in das 
dreyzehnte Jahrhundert hinein eine jede Caſtellaney, oder zu einem Schloſſe gelegte 
Provinz, mit einer fandobrigfeit (Magiftratus terreftris) verfehen *), welche aus 
fünf mit Gerichtbarfeit verfehenen Beamten, nemlich dem Palatinus, dem Eajtels 
lanus, dem Tribunus, dem Camerarius, und dem Subcamerarius, und aus 
fechs andern Beamten, nemlid dem Dapifer, Subdapifer, Pincerna, Subpin 
cerna, Gladifer und Berillifer beftand. Unter diejen erhielt der Eaftellan, den die 
deutfchen Canzlenbedienten den Burggrafen, die lateinifchen Eoncipiften der Urfun: 
den aber dfterd Comes nannten, die DOberaufjicht, aber nicht felten theilte der . 
Herzog feine Gewalt, und verordnete in einem Schloffe zwen Eaftellane ®). 

Einige Taftellane und andere Beamte machten fich zu erblichen Bes 
fißern ihrer Würde, behielten einige an fie gewiefene Evelleute als Vaſallen unter 
ihrer tehnsaufficht, brachten andere Nittersmänner, bald durch Gewalt, bald 
durch Verleihung freyer Güter mit tehnspflicht, zu ihrem behnhofe, erhielten das 
durch ein fleines ftehenbleibendes Heer, und näherten ſich dem Stande deutſcher 
Reichsgrafen, von dem fie aber ihre fandfäffigfeit noch immer abfonderte. Diefe 
Heinen Regenten nahmen ven Titel der Herren oder Barone an, und bie pom⸗ 
merifchen Urfunden des drengehnten Jahrhunders gedenfen verfchiedener foldyer Fleis 

ner 


V C. Friedlieb a Friedensberg jus feudale 
Pomeranum verus ernovum (de Weftpbalen mon, 
ihedir. rer. Cimbricar. T. li. p. 1823.) Die 
pommeriſchen Lehne haben das Belondere, da 
fie nach Abgang einer Linie anderen Perfonert, 
die mit den abgeftorbenen Vafallen einerley Zur 
namen und Wapen führen, zufallen, wenn 
auch die Abftammung von einem gemeinfchaft: 
lichen Stammvater nicht erwieſen werden kann. 
Um biefes Erbrecht au erhalten, iſt eine ſoge⸗ 
nannte gefamte Hand zwiſchen entfernten Zwei⸗ 
gen eines Stammes eingeführt, die aber von 
der gefamten Hand in anderen teutfchen Laͤn⸗ 
dern ſehr verjchieden ift, wie Hr. Gerden im 
U. Th. der fragment. Marchicorum ©, 175. 
u. f. gezeiget hat. 


a) Hr. Archid. Wachfen bift. diplomar, 
Befdrichte der. Alıftadt Eolberg ©. 23. In 
Stolpe waren alle dieſe Beamten noch im Jahre 
1287 vorhanden, 


6) Ar. Wachſen a. O. S. 34. Colbera 
hatte zum Beyſpiel 1253 umd 1277 zwey Cas 
ftellane oder Comites, Borko und Caſimir. Zu 
diefen wendiſchen, nicht aber zu den teutichen, 
Grafen gehörte Comes Henricus Borck 
1265 in», Dreger Cod. dipl, Pomer. p. 485. 
und diledtus amicus nofter Comes Wolte- 
rus, Dipl. Wartiflai Ducis Diminenf, in de 
Weftpbalen mon, inedit. rer. Cimbr. T. III. 
P- 1478. 
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ner Magnaten, wie z. B. eines Herrn zu Wollin, zu boiz, zu faffan, zu Slave, 
zu Doberen, zu Meuenburg, zu Belgard *), zu Meugarten ?), zu Eolbaz und 
Stetin, und zu Guͤzkow. Unter diefen zeichneten ſich zwey Gefchlechter aus, 
nemlich das der Herren von Colbaz und Stetin, weil fie, wie oben gemeldet iſt, 
zum herzoglichen Stamme gehörten, und von der Megierung erft des ganzen Pom— 
merlandes, nachher aber des Herzogthums Stetin verdränget worden, und dann 
das der Herren von Guͤzkow, weil es diefen gelang, fich gewiffermanßen unakhäns 
gig zu machen. Das leßtere ffammte von Jaczo, einem teutjchen ablichen Stadt; 
vogte der brandenburgifchen Stadt Salzwedel ab, dem fein Bruder, der camini- 
ſche Biſchof Conrad, nicht lange vor dem Jahre 1233 die Caftellanen Chotezko⸗ 
we oder Guͤtzkow verfchafft hatte‘). Jaczkos beide Söhne, Johann und Conrad, Grafen von 
fanden Mittel, die Caftellanen erblich am fich zu bringen, und nenneten ſich nur Buͤtztow. 
Herren von Guͤtzkow, obgleich ihr tandesherr, der Herzog, ihnen 1249, 1273 
und ferner den Titel Comites benlegte, vermuthlich in der pommerifchen Bedeu— 
tung diefes Worts, und um bemerflich zu machen, daß fie nicht wahre Eigen: 
thumsherren, fondern nur erbliche Burggrafen der Eaftellaney Guͤzkow waren, 
Jener, Sohann, gab feinem Sohne eine Gemahlin aus dem rügifchen Fürften: 
Stamme (1249), die ihm die Herrfchaft Stryen zubrachte, und eine feiner 
Töchter oder Enfelinnen, Catharina, beftieg 1283 als Gemahlin des Königs 
Waldemars den ſchwediſchen Thron. Durch diefe Dermählungen hob fich der 
Stamm bis zu der reichsgräflicben Wuͤrde hinauf, und Johann, ein Urenfel 
des Jazko von Salzwedel, nannte ſich 1298 den edelen Grafen von Güzfow, 
und nahm zugleich den Titel von Gottes Gnaden an, den fein pommerifcher ande: 
rer Graf führen durfte. Sein Gebiete, zu welchem Greifswald und foiz gehörte, 
warb ſeitdem als ein abgefonderter Staat betrachtet, obgleich er unter der Landes— 
hoheit des Herzogs blieb, vermuthlich auf Deranlaffung der Herzoge felbft, weil 
nach den Grundſaͤtzen des alten deutfchen Staatsrechts, ein deutſcher Herzog über 
Reichsgrafen zu befehlen haben mußte. Diefen Grundſatz fchienen aber in der 
Folge, 


ter Nachfolger, Biſchof Bogiſlav, zog fie 1663 


e) C. Subico Domicellus de Wollin 
1276. (Schoergen et Kreyfig Ser. rer. Sax. 
T. HI. p. 7.) Detievus dominus de loiz 
‚2242. (Schwarz Pom. Rügifchre Lehnhi⸗ 

ſtorie ©. 170, 215.) Domini de Laſſan, 
de Slavia, Domini terrae Doberen et Bel- 
art (in Cafjuben) Comes de Nuenburg, 

e Slave et Rugenwalde, welchet ſechs Sta; 
dte in feinem Gebiete hatte, zumeilen aber den 

Tirel eines Woiwoden von Hinterpommern 
(Palatinus totius Pomeraniae) führte. (ebd. 
S. 1289.) : 

8) Die Herrfhaft Neugarten (Nuowo⸗ 
grod) gab Hermann, Biſchof von Camin, feir 
nem Schweſterſohne, dem teutfchen Meichsgra: 
fen Otto von Eberſtein 1274 als ein Lehn, 
(Schörgem et Kreyhg 1. c. P. 5-) und fein letz⸗ 


Allgem, Welthiſt. 52. Th. 


nad) Abaang des leisten Grafen (Ludwig Chrk: 
ſtoph) wieder zum Stifte, Im Jahr 1436 
befamen die Grafen pfandiweife vom Herzog 
Darnim die Herrſchaft Maſſow, und fpäter 
1462 das Land Hindenborch und Plate mir der 
Befreyung von allen pommerifchen Gerichreftühs 
len (ibid. p. 98. et 142 ) Aber dennoch blie; 
ben die Grafen pommerijche Unterthanen und 
Landſtaͤnde. 

e) Geſchichte der Grafen von Guͤzkowe, die 
aber mit vielen unmahrfcheinlihen Muthınaa: 
ßungen angefüller it, in Schwarz diplomatiz 
fber Gefchichte der Pommeriſch⸗ Rügifchen 
Städte, befondere ©. 840, 733, 748. ver 
glihen mit v. Dreger Cd. aupl. Pomeran, 
> 391. 308 


. 


Städte und 


Bur ger ſchaf⸗ 
tem. 


82 Dierted Bud, 


Zofge die Herzoge für gefährlich zu halten; denn ba der Grafenſtamm 1357 aus⸗ 
ftarb, nahmen fie Die Grafſchaft als ein eröffnetes tehn zu fih, und verliehen fie 
feinem neuen tehnmanne, fondern betrugen fich felbft ald Grafen von Guͤzkow, 
und fegten den Titel und das Wapen der Grafen zu ihrem eigenen Titel und 
Wapen. 


Die übrigen freyen Männer, die bisher in Staͤdten und Dörfern gewoh⸗ 
net, und durch Aderbau, Handlung und Seeraub ihren Unterhalt gefucht hatten, 
wurden im zwölften und brenzehnten Jahrhundert durch Handwerfer und Bürger - 
aus den Städten verdrängt, erhoben fich aber über diefe, bildeten nun einen neuen 
Stand, nemlic den Der edleren Maͤnner einer Eaftellaney ‘), und behaupteten 
den Vortritt vor denen Freyen, die ben den fogenannten Mechanifern blieben und 
das Bürgerrecht einer Stadt gewannen. Den Herzjogen war anfaͤnglich der Buͤr⸗ 
gerftand fchäßbarer als der der Edelen, denn fie bewirften durch biefen nicht nur 
eine ftarfe Verbefferung des tandes, und befamen zugleich mehrere Schäße und 
Dequemlichfeiten, fondern fie konnten auch durch) die Ausländer, die blos durch fie 
fi) im tande aufrecht erhielten, und daher ftets fürfklich gefinnet waren, die Eins 
fhränfungen abjchaffen, die der pommerifcye alte Adel, oder die Berfammlung der 
mächtigeren wendifchen Einwohner, bisher ihrer Gewalt gefeßet hatte. Daher 
reichten fie jeder teutjchen Colonie, die fich erbot eine Stadt nad) teutfcher Form 
anzulegen, die Hände, fehenften den neuen Buͤrgern nicht nur geräumige Gebiete 
und Monopolien, fondern befrenten fie auch von allen bandesdienſten außerhalb ih⸗ 
ren Mauern, von der Aufficht der Eaftellane und anderer Peamten, und von den 
fandesgerichten, und verftatteten ihnen, eine befondere Obriafeit oder Buͤrgermei⸗ 
fter und Nathmänner zu haben, nach Willführ Polizey⸗ und Eigenthumsgefege zu 
machen, und mit DBerwerfung ber pommerifchen alten Gefeße einem fremden 
Stadtrechte zu folgen. Diefes Stadtrecht wählte jede Eolonie fich felbjt, und das 
ber erhielten vier Städte, nemlich Prenzlau (1235), Garz am wotmunder See 
(1240), Stargard (1240), und Vredeheide oder Gollenow (1268) bas magdes 
burger 9), Greifswald aber (1233), Colberg (1256) und Greiffenderg (1262) 
das lübecifche Stadtrecht #), und diefes mit der_merfwärdigen Berfügung, bag 
die Erklärungen, welche ben dunfeln Stellen des Stadtrechts nöthig waren, nicht 
vom tandesherrn, fondern von dem Magiſtrate einer Dazu ernannten Stabt nem⸗ 
lich für magdeburgifches Recht vom Rathe zu Stetin und für lübifches Necht vom 
Mathe zu Greifswald eingeholet werden follten. Diefe Borrechte befamen felbft 
foldye Bürgereofonien, welche von Prälaten oder einzelnen Evelleuten herbeygeru⸗ 
fen und mit Gelde und anderen Beduͤrfniſſen unterftüget wurden; denn nicht blos 

die 


f) Homines nobiliores Provinciae five tin, Alt: Demin, Paſewalk, Pencin, Pilig, 


Territorii (Diminenfis), Dipl. de An, 1234 
in de Weftpbalen Mon. inedit. T. 111. p. 1478. 

9) v. Dreger p. 167. 199. 531. 

b) v. Dreger ad An, 1233. 1256. 1262. 
Ar. Wachen a. O. S. 27. Schwarz Ges 
ſchichte der P. R, Städte ©. 105. Jetzt 
it magdeburgifches Stadtrecht zu Alt: Ste: 


Doris und Garz, luͤbiſches Redır aber in als 
fen übrıoen alten Staͤdten. S. Hr. Confiftoriak 
Rath Bruͤggemanns Befibreibung Des ges 
genwirtigen Zuftandes des Koͤnigl. Preus * 
ßiſchen Herzogthums Vor = und Binter⸗ 
pommern, 1. Th. ©. 77: 
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die kandesherren, ſondern auch einzelne Klöfter ) und Geſellſchaften von reichen 
Rittersmaͤnnern warben Eoloniften, fchoffen die zum Anbau der Stadt nöthigen 
Gelder her, und fuchten dann diefe mit reichem Wucher von den Bürgern wieber 
zu erlangen ). Der Herzog gab im legten Falle ven Bürgern zwar das Eigens 
thum der ihrer Stadt verwilligten liegenden Güter, verliehe fie aber ſelbſt den 
Gläubigern zu tehn, und unterwarf fie diefer faft bis auf die Zeit, da entweder er, 
ober fie, oder ihr Dlagiftrat, die Pfandfumme beyfammen hatten, und die Stadt 
von felbiger losfaufen Fonnten. Diefe Einrichtungen verfchafften dem fande auf 
einer Seite beträchtliche Vortheile, veranlaffeten aber zugleich fo viele Mängel und 
Unordnungen, daß der Schaden den Nugen faft Überwog. Die Bürger zogen 
den Handel an ſich, und brachten durch unbillige Waarenpreife die Neichtbümer 
ber fandleute in ihre Kiften. Mit dem Neichtyume erhielten fie die Neigung zum 
Uebermuthe und zur Unabhängigfeit, und endlich wurden fie zanffüchtig, und vers 
fuhren feindfelig geaen alle, die ihrer Habfucht Gränzen fegen wollten. Jede Stadt 
betrachtete ſich als einen-befondern Staat, und ihre Mitunterthanen als Ausländer 
und Fremde. Der Adel fuchte die Städte zu demüthigen, und griff ihre reifenden 
Mitbürger auf den Straßen an, aber fie rächten diefen Frevel mit Feuer und 
Schwerdt auf den adlichen Gütern, und veranlaffeten dadurch Fleine Fehden, die 
niemals ganz getilget wurden, und über das ganze Herzogthum eine allgemeine Uns 
ficherheit und Noth verbreiteten. Ward die Macht mehrerer zufammentretenber 
Geſchlechter des flachen fandes zu groß, fo ſtaͤrkte ſich die angegriffene Stadt durd) 
Buͤndniſſe, diefie mit anderen Städten ſchloß. Vorzuͤglich aber forgten die reich 
ſten pommerifchen Städte für ihre Sicherheit durch die Theilnehmung am hanfeas 
tifhen Bunde. Durch diefen Bund hatten die Bürger der Städte Greifswald, 
Stolpe und Eolberg ſchon im Jahre 1284 eine folche Macht erlangt, daß fie dem 
norwegifchen König ohne Einwilligung ihrer tandesherren den Krieg anfündigten, 
und biefen fiegreich endigten, 

Die Bürger zahlten Feine folche Steuern, und feifteten feine derer Dienfte, 
die die übrigen pommerifchen Einwohner bewilligten oder entrichteten. Sie liefen 
fich nicht vor den fandgerichten auf die Klagen ihrer Widerſacher ein, und gehorch⸗ 
ten auch feinem neuen fandesgefege. Daher war ihre Gegenwart auf den Lands 
tagen unnöthig, und fie unterliegen fich auf diefen einzufinden. Die Fürften hole 
ten demnach die Genehmigungen der wichtigeren Handlungen nur von den begüters 
ten Geiftlichen und von ihren weltlichen Beamten und landfäfligen Adlichen CPrin- 
cipes) oder den Vörderften des Landes ein, und übergingen die Bürger. 
Allein da dieſe merften, daß der Stand ber Prälaten und Nittersmänner auf den 
tandtagen folche Einrichtungen machte, die ihnen nachteilig werden fonnten, fo 

12 traten 


D Das Kloſter Eldena z. B. erbauete bie 
Seeſtadt Greifswald, verſchaffte ihr die landes⸗ 
herrlichen Begnadigungen, und gab fie bald 
hernach 1249 dem Herzog Wartiflav zu Lehn. 
Schwarz a. O. ©. 235. 

i) v. Dreger p. 456, 458, 167. Einige 
adeliche Gefcylechter haben bie von ihnen ger 
gründeten Städte bis auf jekige Zeit behalten, 


und verleihen ihnen ſolche Vorrechte, die in 
andern Ländern nur der Landesherr ertheilen 
fann. Zum DBenfpiele Diener das, mas Herr 
Conſiſt. R. Brüggemann in der ausführl, 
Beſchr. des Zuftandes des K. Preuf, Yers 
zogth. Vor- und Sinterpommern, II. Ih. 
©. 223. von der 1190 geftifteten Stadt derer 
von Wedel, Freyenwalde, anführt. 


Landftände. 


Herz. Bogi⸗ 
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traten fie zu den fanbesverfammlungen, und erhielten im biefen nicht nur bas 
Gleichgewicht, fondern öfters auch die überwiegende Gewalt. Die kandtage 
mußten von jedem Eigenthümer eines mit den nöthigen Vorrechten verfehenen Guts 
befucht werden, allein die Bürgerfchaft einer Stadt erfchien nicht Mann für Mann, 
fondern fendete einige Abgeordnete. Man bemerkte, daß diefe Einrichtung für öfters 
anzuftellende Berfammlungen fich nicht ſchickte, und feste daher feit dem Jahre 
1326 zu gewiffen dringenden Regierungsgefchäfften ein Fleines landſtaͤndiſches Eol; 
legium nieder, welches aus vier Deputirten der Männer oder adelichen tehnleute, 
und aus zwey Deputirten fammtlicher Städte beitand, aber nur fo lange dauerte, 
bis der ihm gegebene Auftrag vollführet war. Dittehalbhundert Jahr fpäter kam 
man endlich auf den Gedanken, ein immerwährendes Collegium folcher die ſaͤmmt⸗ 
lichen tandftände vorftellenden Abgeordneten zu errichten, und man verordnete ein 
tandraths Collegium im Herzogthume Wolgaft 1585, im Herzogthume Stetin 
aber erft im Jahre 1600 !). 


—§. 14. 
Der Herzog Bogiſlav I. buͤßete fein Leben am 18. Februar 1187 im 


flav IL. (2) Walde Soznitfja ein *), nachdem er feinen Begleitern befohlen hatte, feine Ge— 


und Kazi— 


mir ll.(2) 


mahlin (Anaftafia) zu ihrem Bruder dem daͤniſchen König Knud zu bringen, und 
das, was diefer in Betracht feiner Söhne Bogiſlav Il. und Kazimir II. verordnen 
werde, als fein Teftament zu betrachten und zu vollziehen "). - Diefes Gebot miß- 
fiel den tandftänden und auch der vermwittweten Herzogin, denn diefe traten fogleich 
mit dem Bifchofe Sigfried von Camin zufammen, und verabredeten, daß die Her: 
zogin, und neben ihr als tandesvorfteher (Vicedominus Terrae) der naͤchſte 
Stammverter, nemlicdy der ehemalige Herzog zu Stetin, Warziflav, die Vor— 
mundfchaft und Regierung , fo wie es bey teutjchen Reichefürften üblich war, vers 
walten follte °). Ben diefer Einrichtung ſchien man die Abficht zu haben, bie däs 
nijche tehnshoheit für eine folche Pflicht auszugeben , die der verftorbene Fürft nur 
für feine Perfon übernommen habe, denn man erfannte in den erften Urfunden der 
vormundfchaftlichen Negierung durch eine gewiſſe Formel nur den teutfchen Kaifer 
als Dberherrn des pommerifchen fandes. Allein der fiegreiche daͤniſche König ver— 
nichtete diefe Entwürfe, und nöthigte die Herzogin mit ihren Söhnen zu ihm zu 
fommen, und feinen Anordnungen zu gehorchen. Die Söhne mußten nun ihr 
Herzogthum fenerlich von ihm zu behn nehmen, und dem Fürften Jaromar von 
Nügen, welchen er ihnen zum Bormund gab, ihren Gehorfam zufagen. Er führ- 
te darauf felbft die Herzogin, ihre Söhne und den rügifchen Vormund mit einer 
Flotte nad) Pommern ?), und volljoa, was er angeordnet hatte, durch feine eiges 
ne Waffen. Der Vicedom Warziflav verlohr feine Würde, erlangte aber, wie 
es ſcheint, fein dänifches lehn⸗Herzogthum Stetin wieder, welches nad) ihm = 

ein 


N Auguſtin v. Balthaſar Abbandlung n) Saxo Grammat. p. 342. 
vom Lerfprunge, Amt und Recht, befons 0) Dipl. datum An. 1187. imperante in 
ders der Wabl der Landrätbe im Herzog⸗ Romano Imperio glorishfimo Imperatore 
tbume Pommern und Fuͤrſtenthum Rügen, Friderico, anno Imperii fui 35. in v. Dreger 
Greifswald ı752, 4. Cod, dipl. Pomer, p» 39. 

m) Dipl. in v. Dreger Cod, dipl, Pomer. p) Ännales coaevi in Langebeck S. R. 
p- 50. Danic. T. IIL p. 361. 
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ſein Sohn Barnim 1205 befaß N, aber bald eingebüßet haben muß, weil die poms 
merifchen Herzoge vor 1208 einen Eaftellan *) zu Stetin verordnet hatten. Der „,, Fürft 
neue Bormund zog feutizien, oder vielmehr Eircipene an ſich, und fchenfte 1193 yon Higen 
eine Steuer aus den Starofteyen deflelben, nemlich Oftrufna, Buccua, Muſchiza, reife Kircipes 
Guͤtzkow, Sithne, Tribufees, Barth und Wafita feinem neuen Klofter Bergen ne an fih. , 
- auf Rügen °), und einige andere erbliche Güter feinee Muͤndlinge in Oſtruſna, dem 
auf pommerifchem Boden von ihm angelegten Klofter Elvena ). | 
Der Kaifer hatte, wie es ſcheint, gleich nach dem bänifchen Siege, der Der dran: 

das fand Pommern vom teutfchen Reiche trennete, Pommern in ein Reichs + After: —— 
lehn verwandelt, und die vörderfte Belehnung über das Herzogthum dem Marks star 
grafen von Brandenburg ertheilt “). Diefe Handlung ließ fi nur dadurch ent y, Pommern. 
ſchuldigen, daß er durch diefes Mittel dem teutjchen Neiche eine ihm gewaltfam 
entriffene Provinz zu erhalten trachtete, daß der brandenburgifche Fürft als Marks 

graf einer größern Macht bedurfte, um die teutfchen Neichsgrängen zu vertheidis 
gen und zu erweitern, und daß die teutfchen Könige von den älteften Zeiten an ges 
wohnt gewefen waren, flavifche oder wendifche Herzoge und Könige einem benad)- 
barten teutfchen Herzoge oder Marfgrafen zu unterwerfen. Wie es fhien, hatte 
ſchon der Marfgraf Otto vergeblich verfucht feine tehnshoheit Über den pommeris 


ſchen 


M) Diefe Begebenheit laͤßt ſich nur aus zwey 
Urkunden errathen, in deren einer vom Jahr 
1205 Barnym Dux Stettinenſis (v. Dreger 
p- 72.), und in der andern (Svantoborii filii 
Kazamiri, der des Vicedoms Sohn war) vom 
Jahr 1220 der Ausdruck: prefentibus illu- 
ftri principe Barnym patruo meo cariflimo 
gelefen wird. In Anaftafiens Urkunde vom 
Jahr 1188, in welcher die Vornehmiten cun- 
etorum fere totius terre noftre nebilium 
genannt merden, (9. Dreger p. 5ı.) findet 
fid) weder Wratiflav, noch einer feiner Söhne, 
welches vwermuthen läßt, daß dieſe fich vom 
Lande damals ganz abgefondert gehabt haben 
müffen. 

r) Rotzmar. S. Dipl. Ducum Pomer., in 
welchem Barnims Brüder unter den Zeugen 
fichen. v. Dreger p. 76. 

8) Dipl. v. Dreger S. 51, 

t) v. Dreger ©. 87. Dipl. Anni 1218. 

u) Bon diefer wichtigen Begebenheit ſchwei⸗ 
gen alle alte Schriftfteller, allein fie ift wahr, 
obaleih Schwarz im Verfüche einer Pom, 
Ruͤgiſchen Kebnbiftorie &. 177. ihr viele 
Scheingruͤnde entgegenfeßet,, und fie für erdich⸗ 
ter erfiärt, Die Herzoge von Pommern ers 
kannten 1269 wenigſtens bie brandenburgifche 
Lehnshoheit, und ließen ihre Stiftungen vom 


erzog durch einen Heereszug gültig zu machen, obgleich es ihm gelungen 
war, über den Herzog einen Sieg zu erfechten. Sein Sohn und Nachfolger 
t3 O 


tto 
Markgrafen beftätigen (Dipl. in Oelricht fa- 


crum Saeculare quintum Templi colleg. B. Ma- 
riae dicati 1763). Weberdem iſt nod) ein vom 
K. Friedrich II. 1231 den Markgrafen So 
hann und Dtto über die Mark und Pommern 
ertheilter Lehnbrief vorhanden (v, Dreger p. 
150.), wodurch er den Markgrafen bejtätiget 
Ducatum Pomeranie prout predidtus quon- 
dam et predeceflores eorum nofeuntur a 
noftris predecefloribus tenuifle. Die Pre- 
deceflores der hier betichenen Markgrafen was 
ren ihr 1220 verftorbener Vater Albrecht, ihr 
Vatersbruder Otto, von dem bier die Rede ift, 
und ihr Großvater Otto, der 1184 vericdied, 
Menigftens muß alfo ihr Oheim Pommern ald 
Neichsiehn innerhalb den Jahren 1184 und 
1205 erhalten haben. Mit Schwarz anzunehs 
men, daß diefer Ducatus Pomeranise bios 
Pomerellen und Wenden fey, leidet jene Ur⸗ 
funde über die ftetinifche Stiftung nicht. Die 
Markgrafen follen das Originaldorument 1310 
bey Pomerellens Verkauf dem teutjchen Orden 
ausgeliefert haben, (Dähnerts Pommeriſche 
Bibliorbek 1. B. 3. Th. S. 89.) allein wol 
nur aus Verfehen, da die Urkunde nicht blos 
Pommern, fondern auch die brandenburgiichen 
Marken betrifft, 


5. €. 1194. 
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Dtto II. Hoffte durch Nebenwege zu feinem Ziele zu gelangen, und unterftügte ben 
fehleswigifchen Biſchof Waldemar, als er fi) gegen den König Kanud empörte, 
und diefen vom Thron zu fhürzen juchte. Der Bifchof warb 11793 von feinem Geg⸗ 
ner gefangen, allein der Marfaraf verband fi mit dem Grafen Adolf von Hol 
ftein und anderen fächfifchen Herren, und wollte in Dänemark einbrechen, ließ 
aber die Waffen ruhen, weil der König mit einer Flotte (1194) unerwartet nach 
Pommern fam, und die Stadt Wolgaſt, die ihm widerſtrebte, zu ihrer Pflicht 
zuräcfüßrte”). Der König fand es nöthig, num den Titel eines Königs der Wen⸗ 


den oder Slaven anzunehmen, der den Kaifer an die Nechte erinnern fonnte, die 


Die Reichs⸗ 
ftände heben 
die branden; 
burgiſche 

Lehnshoheit 
auf, 


5 C. 1211. 


dem Stammvater des Königs durch die Belehnung mit dem wendiſchen Reiche von 
bes Kaiſers Borfahren ertheilt worden waren. Der Marfgraf fiel nun in Pom⸗ 
mern und Nügen 1197 ein, aber der König begab ſich im nächften Frühjahre 
1198 ?) mit feiner Flotte nach Möen, fandte von dieſer Inſel ab den Bifchof Pe 
ter von Noffild in die Ober, ließ zu felbigem die pommerifchen und mecklenburgi⸗ 
fehen tehncontingente ftoßen, und mit diefen das brandenburgifche fand verheeren. 
Der Markgraf wurde gefdlagen, befam aber den dänifchen Bifchof gefangen, und 
rächte ſich mit Hülfe des Grafen von Holftein an dem dänifchen fehnfürften von 
Ruͤgen, beffen eircipenifche Provinz Tribbefees er arg verwuͤſtete. em Könige 
fehien es zuträglicher zu feyn, den Bundesgenoffen, als ihn felbft anzufallen, und 
ba es ihm gelang noch im felbigen Fahre fich der holfteinifchen Gränzfeftung Rends⸗ 
burg za — ſo ward dieſer kleine Krieg, ſo weit er Pommern betraf, ge⸗ 
endiget ). 

Bald nachher gebrauchte der Koͤnig die Waffen gegen die pommeriſchen 
Herzoge, weil dieſe nicht zugeben wollten, daß der Fuͤrſt von Ruͤgen zu Straß 
fund, in dem Gebiete, welches fie für ihr Erbland hielten, eine Stadt anlegen 
dürfe, und 1210 einige Bürger ber neuen Staͤdt erfchlagen hatten, fuhr im die 
Pene 1211, zerftöhrte zwen pommerifche Schlöffer, Nienburg *) und fichtenhas 
gen, befeftigte die Stadt Demin, und zwang die pommerifchen Herzoge, ſich mit 
dem Theile, den fie von Eircipene wieder erhalten hatten, oder dem Gebiete von 
Eivena, $oiz, und Guͤzkow, zu begnügen, und auf Stralfund Verzicht zu thun, 
Die Herzoge baueten zur Sicherheit ihres leutizifchen kandes in der heutigen Lifers 
marf eine Feftung an der Oder, die fie Kruze nannten. Der brandenburgifche 
Markgraf Albrecht errichtete, um die Befagung dieſes Orts zurüchalten zu koͤn⸗ 
nen, das Schloß Oberberg, und da der pommerifche Herzog Bogiflav im Jahr 
1213 biefes Oderberg erftieg und fchleifte, fo rückte der Marfgraf in Pommern 


* ein, 
5) Ann. Dan. in Langebeck $. R. Dame, p. 262. Arnoldus Lubecenfs ad An. 1194, 
T. U. p. ı71. ad An. 1194. "Kangebed p. 461. 
vermuthet hier einen Irrthum, vielleicht weil 
Hvitfeld (Danmarkis Riges Rrönife 1. D. Bvitfeld &, 179 
S. 16.), der eben diefe Unternehmung erzählt, 
wirklich ein Verfehen begehet, und durch den a) Langebeck S. R. Danic, T. II. p. 172. 
Zufag, Pommern fey damals wieder heidniſch T. Ill. p. 253. Mienburg mird einmal 
geworden, verräth, daß er die älteren dänischen Hyenburgh genannt, ift aber auch unter dieſem 
Züge unter fpätere Jahre irrig gebracht habe. Namen nicht auszuforfhen. Guͤzkow mar 
y) Ann. cosevisDan. ad An. 1198, &. 1216 und Eldena 1218 pommerifch (v, Dres 
Langebeck Scrips. rerum Danic. Tom. UL ger ©, 82. 87.). 
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ein, und eroberte Stetin und Pozdewolf, nebſt dem dazu gehörigen Gebiete ®). 
Er gedachte im nächften Fahre (1214) weiter zu gehen, und Pommern unter feine 
tehnshoheit zu bringen, oder auch gar ben Fuͤrſten zu entreißen, und zu einer Pros 
binz feines Staats zu madyen: aber er fehrte mit feinem Heere zuruͤck, fobald er 
erfuhr, daß der König mit einer beträchtlichen Flotte nach Pommern gefommen 
fey. Der König vertrieb die marfgräflichen we aus Stetin, Pafewalf und 
den Scloffe Wotmunde ‘), und fieß-fich vom Kaifer und den fämtlichen Reiches 
ftänden eine Urkunde geben, durch welche diefe alles, was er und fein Vater in 
Slavien erobert oder auf andere Weiſe an fich gebracht hatte, auf ewig vom teuts 
De Reiche trenneten, und dem bänifchen Reiche abtraten. Daburd) wurden bes 
arfgrafen Anfprüche nebft feiner pommerifchen tehnshoheit völlig vernichtet, und 
der Friede wieder hergeftellet. 
Die beiden Herzoge, Bogiflav und Kazimir, herrſchten gemeinfchaftlich, 
und lebten mit einander in einer fo großen Eintracht, daß fie zwey Schweſtern, 
welche des Herzogs Miftwin von Pommern zu Danzig Töchter waren, zu ihren 
Gemahlinnen wählten. Der Herzog Kaſimir befaß Dimin ®) und Colberg ‘), 
und muß zu gleicher Zeit mit feinem Bruder (1219) geftorben ſeyn, weil feine Ges 
mahlin Ingard 1220 MWittwe, und Bormünderin ihrer noch fehr Fleinen Söhne, 
MWartiflav IV. und Barnim 111. ') war, des Herzogs Bogiſlavs Gemahlin 
Miroflava aber in eben diefem Jahre als Wittwe und Bormünderin ihrer noch 
faugenden Söhne Barnim II, und Wartiflav II. ihres Gemahls Jahrgedächtniß®) 
ftiftete. Durch den Tod der beiden Herzoge entftanden zwey Hofhaltungen, und 
r gewiffermaaßen auch zwey —— Herzogthuͤmer zu Demin und zu Stetin. 
Sn Demin herrſchten Kazimirs Söhne, von welchen der jüngere, Barnim III, 
nach dem Jahre 1227 micht weiter erfcheint. Zu Stetin waren Barnim Il. und 
Wartiſlav Ill. Herzoge, von welchen ver legte nicht lange nach dem Jahre 1246 
unbeerbt verftarb. Beide tinicn blieben in ber gefammten Hand, oder in einer fols 
chen DBerbindung, daß fich die männlichen Machfommen mit Ausfchließung der 
weiblichen Defeendenten beerbten. Die vier Prinzen erlebten in ihrer Minderjähs 
rigfeit den merfwürbigen Fall des dänifchen Königs Waldemar II., welcher 1223 
in die Gefangenfchaft des Grafen von Schwerin gerieth, und durch einen zwey⸗ 
fachen Frieden 1224 und ı225 alle feine von Teutfchland abgeriffene — 
zuruͤck⸗ 


b) Bvitfeld ©. 180. Aus einer Urkunde 
des Jahıs 1223 (v, Dreger S. 110.) ſcheint 
zu erhellen, daß die teutichen Bürger zu Ere: 
tin fi gegen ihren Herzog Bogiſlav empört, 
—* ihre Stadt dem Markgrafen geoͤffuet 

aber. 


c) Das Schloß Wotmimde nennet Hvitfeld 
S. 181. Muten, und ein anderer dänticher 
alter Annalift (Langebeck S. rer. Dan. T. 111. 
p- 264.) Mucov. Allein die übrigen Jahr⸗ 
bücher (Langebeck T. III. p. 263. II. ı72.) 
geben ihm den Namen Wermunde. Vielleicht 
hieß co Mulow, und lag am Wotmunder See, 


der jet vergangen iſt, aber ehedem die Stade 
Garz an der Oder berührte. v. Dreger ©. 199. 

d) Dipl. A. 1216. in den braunfchweigs 
ſchen Anzeigen 1748 p. 142. 

e) Ar. Wachſen a. O. ©. 344. 

N Ingard führte den Titel Duciffa Sla- 
viae, imgleichen Pomeranorum Duciffa. (v. 
Dreger S. 99.) Daß fie feine polniſche Prins 
zeſſin, wie einige Schriftfteller behaupten, fons 
dern Herzog Sambors zu Danzig Schweiter 
gewefen ift, zeigt eine Urkunde in Schoergeniä 
$. rer. Sax. T. — 2. 

a) Dipl. d. m, Febr. 1220 in Ladewi 
S. Ber, Bamberg. T. L p. 2139. . 


Pommern 
wird getheilt. 


88 Viertes Buch, 


Pommern zuruͤckgeben, und allen Anfprüchen auf Pommern und andere wendifche Eroberuhs 
kommt vongen, das Fürftenthum Rügen ausgenommen, entjagen mußte. Dadurch famen 
der dänischen pie pommerifchen Prinzen zwar aus der dänischen tehnshoheit, geriethen aber nun 
unter die wirklich unter die brandenburgifche tehnspflcht, welche der Kaifer Friedrich 11. wies 


erg der herftellte, und nad) fechs Jahren durch eine Urkunde betätigte"). 


hoheit, ’ 
Wartiſl. IV. 


(3) Herz. zu 
Demin. 


ir 
Der Herzog Wartiſlav IV. zu Demmin i) herrfchte ald ein fandesvater, 
denn er opferte viele Borrechte und Kammergüter auf, um fein fand in Aufnahme 
zu Bringen, fchaffte 1260 das Strandrecht ab*), und legte verjchiedene Staͤdte und 
Eolonien an, nemlich zugleich mit dem Bifchofe Hermann von Camin die deut: 
ſche Stadt zu Eolberg 1255, ferner durch eine Gejelljchaft adlıcher Beguͤterter 
1262 die Stadt Greifenberg an der Nega, und endlich mit dem Abte zu Eldena 
die Stadt Greifswald, welche er 1249 als ein eldenaifches tehn an fich brachte. 
Er befaß fein völlig abgefondertes Gebiet, fondern von jeder Provinz oder Caſtel⸗ 
laney die Hälfte, und unter diefen Hälften aud) die von der Ukermark, welche er 
mit feinem Better 1250 an die brandenburgijchen Marfgrafen verlohr, und bie 
des norblichen Theils der Neumarf, oder die Gegend zwifchen Draheim, Falfens 
burg und Dramburg '). Im Jahr 1258 half er dem polnifchen Herzog Boleflav 
bey feinem Zuge gegen ben Herzog Caſimir von Eujavien, und im nächten Jahre 
1259 verwuͤſtete er aus einer unbefannten Urſache das Gebiet feines Mutterbrus 
ders, des Herzogs Swantopelk zu Danzig, wurde aber, da ein unter des Biſchofs 
Hermann von Camin Anführung bey Stolpe zurücgelaffener Haufe feiner Kries 
gesmänner von feinem Dheim gefchlagen ward, genöthiget, fich zuruͤckzubege⸗ 
ben"), Er ftarb im Mai 1264 ") unbeerbt. 
Sein Vetter und Erbe, der Herzog Barnim II. zu Stetin °) erbauete 
— J gleichfalls Staͤdte, wie z. B. Bahn ‚1230, Prenzlau in der Ukermark 1235, 
Stein, Gar; 1240, Stargard 1243 *), Öreifenhagen 1254, Pyriz 1263, und Dam 
1276, brachte die Stadt Dam vom Klofter Eolbaz als ein tehn, welches der zeis 
tige 

h) Die legte Urkunde, die des Wartiflavs D v. Dreger p. 351. ad An. 12354. R 
erwähner, vom Jahre 1246, iſt zu Cholberch m) Bogrpbalus in de Sommersbi vg rerum 
auggeftellet, und vom Hrn. Domprobft Dreyer Sulefiac. Scripsoribus T.iL p. 71. 72 
im Specimine juris publici Lubecenfis p. 188. n) Schwarz Gefd), der Pom, Kuͤg. 
bekandt gemacht worden. Staͤdte S. 265. 

) Warttiflav nannte ſich faſt in allen Urkun⸗ o) Barnim nennete ſich im Siegel und vers 
den und ſelbſt in feinem Ziegel Dux de Dy- ſchiedenen Urkunden Ducem Slaverum, in 
min. S. Hr. Dompr, Dreyer J. c. p. 426, anderen aber Ducem Pomeranorum, ferner 
197, 374. Hr. Archid. Wachſen a. ©. S. 1234 in Urkunden, die die Aufhebung des 
27. Sigillum in de Weflpbalen mon. inedis. Strandrechs betreffen (A Gr. Domprobft 
rer. Cimbric, T. IV. tab. XI. As Dux Dreyer Spec. juris publ, Lubec. p. 147.) 
Pomeranorum findet man ihn in einer Ur Ducem Slavorum et Dominum de Stettin, 
kunde in de /Veftpbalen 1. c. T. III. p. 1478. und 125: (v, Dreger Cod. Dipl. Pomer. 
und hin-und wieder in v. Dreger Codice, in P. 334.) Ducem de Stetyn, und ſchien Stes 
welchem er zuweilen auch als Dux Slavorum tin als ein vom übrigen Pommern abgefonderz 
ericheint. Boguphalus nennen ihn Warci- tes Herzogthum zu betrachten. 
flaum Boguphali (nepotem?) Ducem Po-, p) Die neue Stadt Stargard vertauſchte er 
morie, imgleichen Ducem Caffzuborum, 1240 gegen gewiſſe Zehnten an den Bifchof von 

t) de Weftphalen T. III. p. 1510. : , Kamin. 
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tige Abt beffelben ihm und feinen Machfolgern reichen mußte, 1249 an fi, ſtif— 
tete 1248 das Klofter Marienvfies, und 1243 ein Nonnenkloſter bey Alten: Stet: 
tin, verwandelte 1263 das Schloß zu Stetin in ein Eollegiat: Stift *), ſchenkte 
1235 den Tempelherren Bahn und Wildenbruc) *), und war ausfchweifend frey⸗ 
gebig gegen eins und ausländifche Klöfter und Geiftfiche. 

Er fuͤhrte verfchiedene Kriege zur Vergroͤßerung feined Gebietes, war 
aber faft immer ungluͤcklich. Am Jahr 1247 belagerte er die polnifche Feftung 
Santok, die von ihrer pommerifchen Befaßung drey Jahre zuvor dem Herzoge Bole: 

lav von Schlefien entzogen, und dem polnifchen Herzoge Przemiſl eingeräumt war. 

llein die beiden Herren diefer Feſtung föhnten ſich aus, und entſetzten den Ort. Er 
raͤchte fich zwar an dem Fürften Przemifl, und entwendete ihm durch liſt 1252 die 
Gränzfeftung Driefen, aber er fonnte diefe nicht länger als einen Monat behaus 
pten . In der Zwifchenzeit entzog er den brandenburgifchen Markgrafen durch 
feindliche Gewalt die Stadt und das fand Wolgaft, welches dem Fürften von Ruͤ— 
gen gehoͤret Hatte, aber vermuthlic durch eine unbefannte rügifche Prinzeflin auf 
die brandenburgifchen Prinzen Johann, Dtto und Eonrab vererbt worden war. 
Diefe Gewaltthätigfeit vermicelte ihn in einen Krieg mit dem Marfgrafen Johann 
(dem Dater diefer Prinzen) und deffen Bruder Otto, und Hatte die für ihn fchlim- 
me Folge, daß er fein Gebiete Uferland zwifchen der töfeniz, Afer und Wels den Verlichrt das 
Marfgrafen abtreten, und nicht nur Wolgaft, fondern ganz Pommern, zugleich Ukerland. 
mit feinem Better Wartiflav; von den Marfgrafen 1250 zu Lehn nehmen 
mußte '). 

— — den Zwiſtigkeiten, die zwiſchen ſeinem Oheim, dem pomerelliſchen 
Herzog Svantopelk, und deſſen Sohne Miſtwin, Herzogen von Schwecz, auss 
brachen, trat er auf die Seite des Sohns, und half dieſem gegen den Vater, gegen 
feinen Bruder Wartiſlav, und gegen die teutſchen Ordensritter in Preußen fech—⸗ 
ten. Der Herzog Miftwin feste ihn (1264) aus Danfbarfeit zum Erben in feinem 
Herzogthume und allen tändern, vie er fünftig erhalten werde, ein, allein die 
Noth zwang ihn 1269 diefes Teftament zu widerrufen, und fein fand den Mark⸗ 
grafen von Brandenburg zu ſchenken und zu Lehn aufjutragen, bamit felbige feis 

ner 


Camin, nahm fie aber 2248 wieder gegen jels 
nen Antheil der Kaftellaney Colberg zuräd. 
(8. v. Dreger S. 205, 268.) Die Stadt 
Kolderg Überlieh er dem Bifchofe 1276 käuflich, 
lleß fie aber 1277 von ſelbigem ſich wieder zu Zehn 
reihen. Dipl. in Schoergen S. R. Saxomie, 
T. 111. p. 6. 7. 5 
) Bering biftor, YZachricht v. d. Stif⸗ 
tung der zwey Collegiatkirchen in Alten⸗ 
Stettin S. 9. u. f. Oelrich ſacrum feculare 
V. Templi Colleg. Stetin. p. ı1. 
r) Ar. Conſiſt. R.Bruͤggemann ausfuͤhr⸗ 
liche Beſchreibung des gegenwärtigen Zus 
ftandes des K. Preufi. Serzogthums Vors 
0, Hinterpommern, 11. Th. I.B. S. 68. u. f. 


Allgem, Welthiſt. 52. Th, 


Die Tempelherren mußten beides r3rı dem 
Johanniterorden überlaffen, welcher 1382 Wies 
denbruch zum Bis eines Comthurs erhob, 
1345 die Stade Bahn dem Herzoge zuruͤck⸗ 
gab, und 1648 alle pommeriſche Güter eins 


8) Boguphalus p. 62. 65. 

t) Dipl. in v, Dreger Cod. dipl, Pomer, 
p- 324. Dieſes Ukerland machte ſeitdem den 
gröften Theil der Ukermark aus. Die Urkunde 
ſucht ein pommerifcher Gelehrter in Daͤhnerts 
pommerifcben Bibliothek 11. Bd. ©. 213. 
verdächtig zu machen, weil fie mit weit juͤnge⸗ 
ren Chronitenfchreibern nicht übereinzuftimmen 
ſcheint. 


ner fih annehmen möchten ®). 


Boauflav 
Ul.(4), Bar: 
nim IV. 9 
und Otto J. 
(7) 


S €. 1205. 
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Eonrad, einer der Markgrafen, welcher jenes 
Schloß Santof durch feine Gemahlin erhalten hatte, und nun fich auf des ABars 
tiflav Seite fiellete, fiel 1274 in des Herzogs Barnim fand, und eroberte Colbaz 
und Camin, ward aber durch den polnifchen Herzog Boleflav zuruͤckgetrieben 
und bey Soldin gefchlagen.. Der Herzog Barnim befam mehrere Bunvesgenoß 
fen, und unter biefen den caminifchen Bifchof, Graf Hermann von Gleichen, 
deſſen Freundfc,aft er ſich 1276 durch Ueberlaffung der Stadt und Vogtey Eolr 
berg zu verfichern frachtete *), und den Edelherrn von Wenden (Micolaus), Als 
fein jener ward treulos und half feinem Feinde 1278 das tand Bernflein und Star; 
gard an der Ihna erobern; diefer aber forderte fo beträchtliche Kriegeskoſten, daß 
dafür bey dem Friedensfchluffe dem Markgrafen Conrad das fand Bernftein, dem 
Evelderen von Wenden aber das Amt Stavenhagen abgetreten werden mußte 9). 
Während diefem Kriege half Barnim 1277 dem Marfgrafen Otto von kandesberg, 
der doc) feines Feindes Bruder war, ben feinem Heereszuge gegen den Erzbifchof von 
Magdeburg ), und gleich nach deſſen Endigung befchloß ‚er fein geben am ı3 Nous 
bember 1278, und hinterließ von Mechtilden, einer Schwefter der Marfgrafen, 
drey Söhne, Boguflav IIl., Barnim IV. und Otto J. Diefe drey Herren herrſch⸗ 
ten gemeinſchaftlich, bis daß Barnim IV. am 29 Qulius 1295 auf der Ukermuͤn⸗ 
der Heide von Vidanz von Mucervig entleibt ward ®), ‘Diefer Mord verurs 
fachte ein großes Mißverftändniß zwifchen ven Bafallen und den fandesherrn, die 
Teßteren zogen nad) den tehngefeßen die tehne des von Muckervitz ein, und wollten 
ihn nad) dem peinlichen Nechte ſcharf beitrafen; allein die Nitterfchaft entſchul⸗ 
digte den Mörder, und vertheidigte ihm mit Gewalt. Die beiden Herjoge geries 
then felbft unter einander in Uneinigfeit, legten Feftungen oder Schlöffer gegen einam 
der an, und griffen nach den Waffen. Allein ehe diefe wirklich aebraucht wurden, 
fanden die Landftände Mittel, eine vollfommene Ausfögnung zwiſchen den Herzogen 
unter fid), und zwifchen ven Herzogen und der Nitterjchaft, am 27 Junius 1295 
zu bewirfen ®). Der von Muferviz und alle, die ihm bengeftanden hatten, erhiels 


ten Dergebung, und befamen bie ihnen genommenen kehnguͤter wieder. — 
aͤmtli⸗ 
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u) v. Dreger ©. 477. und 546. 

5) Rango Pomer. diplom. p. 165. 

y) ab Eichſtede Epitome Ann, Pomer, p. 44. 
Schwarz Pom. Tuͤgiſche Kebnbiftorie aus 
Kangows ungedrudter pommeriſcher Chronif 
S. 224. Durch die bernfteinifche Erwerbung 
ward gewiſſermaaßen die Neue Marf der bran⸗ 
denburgifchen Fürften zu Stande gebradıt. 
Diele war ein Theil des undurchdringlichen For⸗ 
ſtes, der die heidniſchen Pommern von den 
Polen abfonderte, und ward nach und nach ans 
gebauet. Die Markgrafen erhielten darin durch 
Kauf von den pommeriſchen Herzogen 1276 
Lippene und 1281 Scönvlies, und zwiſchen 
1240 und 1270 den Arenswalder Kreis. Sie 
brachten dazu 1262 die Stadt Soldin, die den 
Tempelherren gehörte, umd vor 1290 bie biſchoͤf⸗ 


lich + caminfche Stadt Schievelbein. f Kerr 
Gerden Gefcbichte der YTeumarf, in feinen 
vermijchten Abhandlungen aus dem Lehn⸗ 
rechte zc, Ill. Band S. 332. u. f. 

») Gebbardi Aqwilonales Marcbiones p. 137. 

a) Schwarz Aebnbiftorie ©. 243; Der 
von Mukerwitz foll ſich für die Entehrung feis 
ner Gattin durch diefen Mord gerächt haben, 

b) Schwarz Pom, Küg, Lehnhiſt. ©. 
243. Theilungsreceß vom 3. Julius 1295 in 
A, Woftpbal Specim. Inırodultionis in Hıflo= 
riam finium Pomeranicorum p. 17. In diefem 
Receſſe heißet Boguſlav Dominus, Otto aber 
nur Domicellus, und beide bekommen den 
Titel Duces Slavorum ac Caſſubiae. Die 
Theilung geſchahe confilio Vafallorum et 
omnium civitatum. 
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ſaͤmtlichen pommerifchen tehnträgern und Vaſallen warb dad Recht, ihre tehne zu 
veräußern, zugeftanden. Die Herzoge verpflichteten fich alle neue Feften und 
Thaͤrme zu fehleifen, außer denen, deren Benbehaltung fie beide und die Bafallen 
und Städte gutfinden würden. Man theilte Das ganze pommerifcbe Bes 
biete (am 2 Julius) der fänge nach in zwey Hälften, überließ die genauere Bes 
ftimmung eines jeden Theils dem Herzog Bogiſlav, und bevollmächfigte den Gra⸗ 
en Zaczfo von Gügfo und eilf andere Männer aus der Nitterfchaft und den 
ürgern zu Stetin für jeden Herzog eine diefer fandeshäfften auszuwählen. Die 
verwittwete Herzogin behielt ihr Witthum in beiden Herzogthümern, fo lange fie 
lebte. Jeder Herzog uͤbernahm die Hälfte ber Schulden des entleibten Färften. 
Beide Fürften blieben in der gefammten Hand, und der Mitbelehnfchaft, ertheils 
ten gemeinfchjaflich die tehne, ließen ſich nebft ihren Machkommen gemeinfchaftlich 
von allen Vaſallen und Städten huldigen, entfagten der Befugniß an den Muͤndun⸗ 
gen der Flaͤſſe Schanzen und unbillige Zöle anzulegen, und behielten die Jagd 
- auf allen Haiden und das frifche Haff ungetheilt. Die tehnleute wurden angewie⸗ 
fen, nur demjenigen Herzoge zu dienen, im beffen kande ihre Wohnfig liege, und 
durften auch blos dieſes dandesherrn Gerichtbarfeit über fich erfennen. Durch 
diefe Begebenheit zerfiel Pommern in zwey Herzogthuͤmer, nemlich das von Ste 
fin und das von Wolgaft, ’ 


I. Geſchichte des Herzogthums Stetiin. 
5) §. 16, 
em jüngften Bruber Otto fiel dasjenige Herzogthum zu, was fühlich an bie $- Otto I. zu 

Gebiete Demin und Ukermuͤnde, dann an das große Haff, und endlich öftfich an die Oketin. 
Ihne gränzte, und weil in dieſem die Stadt Stetin die feftefte und reichfte Stadt 

war, fo nahm er in felbiger feinen Sitz, und nannte ſich nach felbiger öfters Herz 
zog von Stein ). Er befam gegen diefe feine vornehmfte Stadt eine fehr große 
Borliebe, und fchenfte ihr *) nicht nur viele Aecker und einige Güter, Forften und 

ifcheregen, fondern auch) beträchtliche Vorrechte, deren Verluſt feiner Hoheit und 
rn Kammer: Einfünften fchädlich werden konnte, nemlid) (1283) das Stapel; 
und Nieverlagsrecht, die Zollfrenheit im ganzen fande, fo wie aud) (1320) auf 
den Strömen Swine und Pene, (1312) den Aleinhandel mit allem zwifchen Stetin 
und Ufermünde geerndteten Korne, fo wie überhaupt (1308) mit allem dem poms 
merifchen Getreide, was innerhalb der Erndte und Oſtern von ben Eigenthämern 
feilgeboten wurde; (1299) das Necht, einen Zoll auf dem nach Damme angeleg- 
ten Wege zu erheben *); (1307) die Gerichtbarfeit über bie Adlichen, welche ins 

M 2 nerhalb 


c) Otto Dux Stetinenfis, dipl. An. 1312 
in de Weflpbalen Mon, inedir. rer. Cimbric. 
T. IV. p. 956. Otto Hertoghe to Stettyn, 
Dipl. in Hr. Gerden Cod. diplem. Brandenb. 
T. 1. p. 197. Gewoͤhnlicher war die Tirulas 
tue Dux Siavorum et Caflubiae. Auch in 
der Eaiferlichen Canzelicy gab man Dttens Her⸗ 
zogthume die Benennung Ducatus Stetinen- 


fis, und es fhien, als wenn der Name Pom⸗ 
mern in felbiger ganz verfchmwinden werde, 

d) Hr. Conſiſt. Rath Bruͤggemann aus⸗ 
führliche Beſchreibung des gegenwärtigen 
Suftandes des R, Preuß, Serzogthums 
Porz und Hinterpommern, I. Th. ©. 148, 

e) v. Senkenberg, Sammlung von uns 

Schriften, IV, p. 239. 
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nerhal6 den Stadtmauern einen Contract ſchließen oder ein Verbrechen begehen 
würden; (1315) bie Derwaltung bes Mänzrechts, welches fein Nachfolger der 
Stadt 1345 auf ewige Zeit abtrat, und endlich (1295) das erhabene Vorrecht, 
fein Schloß oberhalb und unterhalb der Stadt bis an den Strand der Oftfee, an 
der Oder und ben nördlicheren Strömen zu dulden, und felbft ven Landesherru 
von der Aufführung einer folchen Feſtung gewaltfam abzuhalten. 

Die Freundfchaft, welche zwifchen ven Marfgrafen von Brandenburg 
und bem Bater des Herzogs errichtet war, endigte fich gleich nach der Theilung des 
Herzogthums, und der Herzog zu Wolgaft führte mit den Marfgrafen beider kinien 
in ber Neumark, fo wie fein Bruder Herzog Dtto in der Alten» und Ukermark, Kries 
ge, welche ben tändern beider Häufer ein großes Verderben zuzogen. Entich 
endigte ein Sieg, welchen Otto über die Marfgrafen Otto, Johann und Waldes 
mar ohnweit Dierraden und Stendal in der Alten Marf erfochte '), dieſen Zwift, 
und die Marfgrafen bequemten fih, dem Herzoge die Gebiete der gefchleiften 
Schiöffer, Fürftenfee, Merlin, Viddechow, Spefin, Nadrenſe, Unde und 
lockenitz abzutreten. Seit diefer Zeit blieb der Herzog Otto faft immer im guten 
Berftändniffe mit den Marfgrafen, gab 13 71 dem Markgrafen Dtto das Deffnungss 
secht feiner Feſtung Stetin °), trat 1332 in Marfgraf Walvemars Dienfte ®), 
vertheidigte als Bundesgenoffe der Marfgrafen die Stadt Roſtock 1310, 1314 
und 1312 gegen ihre Herren, nemlich den König Erich von Dänemarf und die 
mecklenburgiſchen und wendifchen Zürften, fchloß zwar 1310 9 einen Vertrag mit 
dem Könige, und verſprach ihm mit go gewaffneten Reutern zu dienen, focht aber 
2325 ) gegen diefen König, da felbiger den Fürften Witzlav von Ruͤgen und den Edel⸗ 


en Henrich von Mecklenburg unterftäßte, und die 


tadt Stralſund und beren 


rtheidiger, die brandenburgifchen Marfgrafen, zu demüthigen trachtete, ward 
in den brandenburgifch-bänifchen Frieden »3 17 eingefehloffen, mußte nebft feinem 
Better, den Herzog Wartiflan, zu Wolgaſt einen Theil des von ihm in Mecklen⸗ 
burg veruͤbten Schadens vergüter, und hatte von allen diefen Unternehmungen nur 
den Vortheil, daß er 2315 vom Marfgrafen Woldemar die Herrfchaft Bernftein 


in der neuen Mark als ein Pfu.r.Iehn an ſich brachte ). 


N Einige pommerifhe Chroniken feßen 
dieſen Sieg im das Jahr 17303, aber in des 
wolgaſtiſchen Canzlers Valentin v, Eich ſte denn 
teutſchen Annalen iſt das Jahr 130r als das 
Jahr der Schlacht angegeben. Der Canzler 
frich aus archivaliſchen Nachrichten Diele Ars 
sale 7558, und alſo fünf Jahr fräter ale feir 
ne fürzeren lateiniſchen Auualen. Sie find 
niche jo wie die lateiniſchen gedruckt. Das 
Eremplar, welches ich gebraucht habe, finder 
ſich unter den Handſchriſten des Kanzler Chem: 
nit; auf der Rathe bibliothek zu Luneburg, und 
bat folgenden Titelz Anmnales Pomeraniae: 
Einfaͤltige Beſchreibung der Lande Stets 
tin = Pommern aus Gedaͤchtniß wuͤrdiger 
Hiſtorienn, fo ſich dreinn vorlauffen vnndt 


Die 


zugetragenn aus der Pommeriſchen Eronif, 
auch anderenn Geſchichte = Schreiberen, 
vnndt glaubwuͤrdigen Vrkunden kurtzlich 
inn eine Ordnunge zufanımengeseagen durch 
V. von Eickſtedenn. 

9) Ar. Gercken Cod. dipf. hrandenb. T. I. 

. 197. - . 
e H) Ebend, T. HI. p- 86. 

HD Heidfeld Danmarkis Kiges Kroni 
1.2. &. 352. 355- 

Ef) Consinuario Alb, Stadenfis p. 68. 

) Schwarz Verfü einer pom, ruͤg. 
CLehnhiſtorie ©. 291. Dipk im Schorrgen «© 
Krofig Ser. Ker, Saxon. T. III. p. 26 
Beruſtein war 1278 den pommerijchen Kürten 
entriffen worden, wie oben bemerkt ifi. 
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5 ‚Die Neigung, fein Gebiete ımd feine Macht zu vergrößern, verwickelte 
ihn in mancherley Streitigkeiten, erſt mit ſeinem Brudersſohne dem Herzog War⸗ 
tiſlav zu Stetin, und dann mit feinen tanditänder, Die erſte ward 1309 durch 
eine vom brandenburgifchen Marfgrafen Waldemar und dem Bifchof von Camin 
bewirfte Erneuerung des TheilungssMeceffes von 1295 geendiget. Die zweyte 
entitand über feinen Verſuch, die Borrechte der tehnleute und der Stadt Stetin 
einzufchränfen, und ward erft 1313 bengelegt, da er fich bequemte, alte bisherige 
Gnadenbriefe, die diefe befaßen, zur beftärigen. Viele von der Witterfchaft unter: 
fingen ſich 1315 gegen ihn, und für feinen Feind, ven König von Dänemarf, die 
Waffen zu ergreifen, und mußten von ihm 2317 bey dem Friedensfchluffe begnadi- 
get werben, weil es der ſiegende Theil verlangte. Dennoch blieb ein gewiffes Miß⸗ 
verftändnig zwifchen ihm und feinen Unterthanen, denn alle Städte und fehnleute 
verbanben ſich 1319") mit feinem Better, welches fie vermöge bes Erbeilungs- 
vertrages vom Jahre 1295 nur in dem Falle thun durften, wenn ihr fandesherr 
ihnen Necht und gerichtliche Hülfe verfagte. Bald nachher (1320) verwandelte er 
mit Zuftimmung feines Sohns den Bifchof von Eamin, den die Herzoge beider 
Unien im Jahr 1304 zur Anerfennung ihrer Hoheit umd der pommerifchen tand- 
ſtandſchaft gezwungen hatten *), gewiſſermaaßen aus feinem Unterthane in feinen 
Dberen, und trug ihm fein tand jenfeit ver Oder und Swine zu Mannlehn auf °). 
Diefe Handlung war zwar vermöge des Erbvertsages umgältig, weil der Erbfall am 
Herzogthume dem wolgaftifchen Herzoge zuftand ; allein diefer Fürft ließ fich bewegen 
feinem Beyſpiele zu folgen, und darauf erfolgte eine genaue Bereinigung der Her⸗ 
zoge und der tandftände beiver Herzogthümer, wodurch die Herzoge aller tinien vers 
pflichtet wurden, ſich ſtets wechſelsweiſe zu unterſtuͤßen, nichts von ihrem kande 
u veräußern, und den Ständen das Hecht zuzugeſtehen, die Huldigung zur bres - 
chen und auf die entgegengefeßte Seite zu treten, wenn die regierenden Herzoge des 
einen fandes diefem Dertrage entgegen handelten. Diefer Vergleich daͤmpfte noch 
nicht allen Linwillen zwifchen den tandesheren und Ständen, denn um diefes zu ber 
würfen, gaben beide Herzoge 132 r eine meue Öerichtsorbnung und ein Strafgefeg 
für Derbrechen, vertheilten nach dem Willen der Stände beive Herzogthuͤmer in 
dier Diffricte, errichteten eim gemeinfchaftliches Collegium von Rathgebern und 
gewiſſermaßen Mitregenten aus ben landſtaͤnden eines jeven Diertheils, und ber 
quemten fich vier Jahre fang gemeinfchaftlich zu regieren. 
M 


m) Schwarz Verf. einer P. R. Lehn⸗ 
biftorie ©. 294. 

n) Ebendaſ. ©. 255. 

0) Rangmir Pomer. diplom. ( Francof. ad 
Viadr. s707.) p. 308. In den chemnitzi⸗ 
ſchen Handſchriſten finder ſich davon folgende 
Nadricht: Otto et Barnimus totum Doca- 
füm ultra Odoram et Suinam in fendum 
recognoftunt ab Eceleſia Camynenfi, its 
ot fi abfque mafeulis decefferint Ecclefie 
fuccedere debeat. Matricula Ec. Camin. fol. 
130. item Wartiflaus f. 232. Stargard 
Duces Pomeraniae in feudum habuerant ab 
Epifcopo f. 115. b. item terram Belgard 


3 . Ders 
f. 116. Diefer iſt aus felbiger Matrikes bey 
gefuͤgt, daß die Herzoge verpflihter geweſen 
find, dem Biſchofe einen Lehneid zu ſchwoͤren, 
und ihm mit hundert gewaffneren Leuten auf 
Bifchöfliche Koften zu dienen, da er mır ihnen 
in der Noth mie funſzigen beyſtehe. Der Di 
ſchof befaß damals eigenthuͤmlich ſchon «in 
Sechstheil beider Herzogthuͤmer (Ramgo 1. c.) 
Rango behauptet a. OD. p. 208., baß ter 
Lehnsauftrag niche zur Wirklichkeit gelemmen 
fey Pund bemerkt p 308-, daß Belgard 1327 
ein camimifches Geſammilehn ber Herzoge beis 
ber Linien geweſen iſt. 


%. €. 1320. 
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Vermuthlich veranfaffete ber damals ſich ereignende Abgang bes geſammten 
marfgräflich: brandenburgifchen Haufes die Herzoge zu biefer Einigung unter fich 
und mit ihren Unterthanen. Denn da die Herzoge die Abficht hatte, ſich von der 
brandenburgifchen tehnshoßeit zu befreyen, und auch einen Theil der märfifchen 
tänder, der ihren Vaͤtern gehört hatte, wieder an ſich zu bringen, fo war eine fols 
che Einrichtung, durch welche die ganze pommerifche Macht zufammengehalten 
ward, allerdings nöthig P). Zu Erreichung des erften Zwecks wendeten fich die 
Herzoge an den Kaifer tuderig, welcher Fein Bedenfen fand, am 5. Zenner 1320 
dem Herzoge Wartislav einen Muthfchein auf ein Jahr zu erteilen, und alfo 
Pommern: Wolgaft für ein unmittelbares Neichslehn zu erflären, in der Abficht, 
dadurch die pommerifchen Herzoge willig zu machen, ihre Machbaren, die Herren 
von Mecklenburg und andere Prätendenten für das erfte von der Beſitznehmung det 
brandenburgifchen tänder abzuhalten. Auch in Betracht ihres zwenten Wunſches 
waren die Herjoge glüclich: denn die Städte der Ufermarf, Templin, Paſewalk 
und Prenzlau, unterwarfen fich ihnen freywillig, und huldigten ihnen im Sommer 
1320, für welche Gefälligfeit nicht nur die Herzoge, fondern auch deren Bundes 
genoffe der König von Dänemark, ihnen die Zollfrenheit auf pommerifchen Strös 
men und im Sunde fhenften. Unter den vielen Zürften und Herren, welche durch 
weibliche Rechte an die Güter des ausgeftorbenen brandenburgiſchen Haufes Ans 


ſoruch machten, war der edele Herr von Meclenburg, ein Schwiegerſohn des 


3. € 1322. 


1300 veritorbenen Marfgrafen Albrechts, am thätigften. Denn dieſer bemäd)- 
tigte fich der Städte Prenzlau und Paſewalk, verlohr diefe zwar fogleich wieder an 
die Herzoge von Pommern, rächte ſich aber 1321 durch eine Berheerung ber Ge 
gend um Stetin, zu deren Behauptung er eine Feftung in Vierraden aufführte, 
und ward 1322 durch ein vereinigtes Heer der Herren von Werle, des Fürften von 
Rügen, des Königs Chriſtophs von Dänemarf, und, der pommerifchen Herzoge 
aus diefen neuen Eroberungen wieder getrieben °). Gegen ihn und die pommerts 
ſchen Herzoge rüftete ſich ein zwenter Feind; nemlich der Graf von Rupin, als ers 
wählter fandeshauptmann der brandenburgifhen Stände, verfuchte erft im Jahr 
1321 das Uferland bem pommerifchen Herzoge zu entreißen, nachher aber die Ge, 
gend um Camin in eine Einöde zu verwandlen, und empfing beidemal eine folche 
harte Niederlage, daß er fich nicht wieder getrauete, die ABaffen gegen Pommerp 
emporzuheben. Ein dritter und mächtigerer Feind ward aber der Kaifer fudewig, 
der, entweder weil die Herzoge nad) Ablauf der gefeßten Frift die behne von ihm als 
einem im Banne liegenden Manne nicht gefucht hatten, oder auch weil.er eine ſolche 
Vergroͤßerung feiner Geſchlechts⸗Herrſchaften nicht uͤberſehen wollte, Pommern 
mit Brandenburg feinem Sohne fudewig 1323 als ein Reichslehn jumwendete, und 


in 


n p) Schwarz Darf, einer P, R, Lehnhi⸗ 3 — de Weflphalem Mon. rer. Cimbe. 
orie S. 300. 312. ER . IV. p. 960. Nicolaus von Klemze oder 
9) Schwarz P. X. Lehnhiſtorie S. 300. Klempzow ſchrieb jene Ehronit im Anfange des 
und ferner, vorzüglich aus v. Klempzen ungedruck. XVI. Jahrhunderts und ftarb 1555. ©. Wo- 
ter pommerifchen Chronif. Hr. Legationsrath kenii Beytrag zur Pommeriſchen Hiſtorie 
Rudloff pragmatiſches Sandbuch der Meck⸗ S. 70, 189, 

lenburgiſchen Geſchichte II. Th. I. Ab. 
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in ber uͤber dieſe Handlung am 24. Junius 1324 ausgefertigten Urkunde *) bie 
Herzoge von Stetin und von Demin oder Wolgaſt anwies, ihre tehne nicht vom 
roͤmiſchen Könige, fondern von dem zeitigen Marfgrafen von Brandenburg zu ems 
pfangen. Diefe DBerfügung bewegte die mecklenburgifchen und pommerifchen Fürs 
ften fich auszuföhnen *), und darauf am 21. November 1324 fid) gegen den neuen 
Marfgrafen fudewig unter der Verabredung zu verbinden, daß die pommerifchen 
Herjoge von dem, was erobert werben würde, die Hälfte, außerdem aber noch 
alle diejenigen Derter, die ihrem Haufe ehedem gehöret hätten, ungetheilt erhalten 
follten. Das Glück der Waffen entfprad) diefesmal nicht den Wuͤnſchen ver neuen 
Freunde, und der Herr von Mecklenburg ließ fich unter dänifcher Bermittelung in 
Unterhandlungen mit dem Marfgrafen ein, und endigte den Krieg am 24. May 
3325 durch einen einfeitigen Frieden, in welchen den Herzogen die Theilnehmung 
vorbehalten wurde. Die Herzoge fchlugen dieſe aus, und wollten die Waffen nic)t 
niederlegen, ehe ihnen nicht die unmittelbare Reicheftandfchaft verfichert, und das, 
was ihnen und ihren Dorfahren ehedem durch brandenburgifche Marfgrafen ent 
riffen worden war, wiebergegeben fey. Keiner von beiden Forderungen war der 
Marfgraf von Brandenburg geneigt Gehör zu geben, und daher feßten die pommes 
riſchen Herzoge den Krieg gegen ihn fort, und vereinigten fich 1325 !) mit dem I- C. 1325. 
polnifhen Könige Wladiflad, das brandenburgifche fand diffeit der Drawe für fih, - 
jenfeit diefes Stroms aber für den König, mit vereinigter Macht zu erobern. 
Berfchiedene benachbarte Herren wünfchten diefen Krieg zu unterdrücken, und vers 
zuͤglich bemühere: ſich der dänifche König Chriſtoph mit Zuziehung des preußifchen 
Hochmeifters und einiger teutfcher Neicd)sgrafen 1325 und 1326, wiewol vergeb⸗ 
lich, den Marfgrafen zu bewegen, daß er der lehnshoheit entfagte, und das fand 
zwiſchen der Warte und Ucfer gemeinfchaftlic mit den pommerifchen Herzogen bes 
berrfchte. Der Kaifer befahl 1328 den Herzogen zu Wolgaft und Stetin ihre 
Herzogthuͤmer vom Markgrafen zu tehn zu nehmen, fand aber Feinen Gehorfam. 
Der Marfgraf warb ein beträchtliches Heer zufanmen, und hoffte Stetin 1329 
zu erobern. Allein der mitregierende Herzog Barnim fam ihm unerwartet zwi⸗ 
fehen Angermände und Dierraden entgegen, und erfocht einen Sieg, der ben 
Marfgrafen nöthigte, im Februar 1330 um einen Waffenftilftand anzufuchen, J. €. 1330. 
und feine Forderungen der Prüfung einiger Schiederichter zu übergeben. Im 
Jahr 133 1 unternahm der Kaifer felbft in Öefellfchafft des Marfgrafen einen neuen 3, €, 133. 
Derfuch die Herzoge zu demüthigen ®), und ward von diefen Fürften am kremmer 
Damme in die Flucht. gebracht. Mac) diefem zweyten Siege theilten die pommeris 
fehen Hergoge ihr Heer, verwüfteten felbft mit einem Theile die brandenburgifchen 
Marfen bis unter die Mauern von Berlin, und ließen durch den andern, welchen 
der 


Lchnbiftorie ©. 318. aus Kanzows gefchrier 


2) de Ludewig Reliquise Manuferiptorum 
. bener Chronif. 


1. pP: 7% 
8) Ar. erden Diplomataria veteris Mar- 
ehiae Brandenburgenfs T. II. p. 395. de 
Weftphalen 1. c» T. IV. p. 970. 


t) Schwarz Verſuch einet Pom, Küg, 


u) Diefe Begebenheit fest v. Eickſted in 
feinen teutfhen Annalen unter ihr rechtes Jahr 
1331, andere aber irrig unter die Jahre 1333 
und 17334. S. Sdywarz V.e. pP R, Kebns 
biftorie S. 342. 
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der Biſchof Friedrich von Camin anführte, die Meumarf verheeren und Tempel 

burg erobern. Die Partey der Herzoge ward durch mehrere Fürften vergrößert, 

und der Kaifer fahe ein, daß ed nöthig fey, den Krieg zu endigen. Daher ward 

der Bifchof von Camin durch den Kaifer aufgefordert, ernftlich an einem Vergleiche 

zu arbeiten, und erhielt von ihm die Zufage, daß die Lehnshoheit der brandenbur⸗ 

gifchen Marfgrafen über Pommern aufgehoben ‘werden folle. Der Biſchof fand 

ein Mittel, die Parteyen einander näher zu bringen, und vermittelte endlich dert 

Frieden, auf die Bedingung, daß der Marfgraf mit feinem Haufe der Lehnshoheit 

auf das bändigfte entfagen, von den Herzogen Paſewalk und Prenzlau zurück er 

Brandensur: halten, und mit den Herjogen Otto und Barnim eine Erbverbrüderung errichten 

giſch/ ftetinis folle, vermöge welcher das marfgräfliche und pommerifch: ftetinifche Haus einander 

he Erbvers hey dem Abgange eines von ihnen in Betracht aller tänder beerben follte. Dieſes 

drüderung. wurde 1332 von beiden ffreitenden Parteyen angenommen, und durd) ein Strafe 

geld von 6000 Mark löthigen Silbers, für welche der Marfgraf den Herjogen, 

fo wie diefe ihm einige ihrer einträglichften Schlöffer verpfänden mußten’), gefis 

chert. Die Dollziehung diefes Dertrages ward nicht nur ausgefeßt , fondern ſchien 

äwendeutig zu werden, da der Bilchof von Camin 1334 ein Angriffs⸗ und Ders 

theidigungs⸗Buͤndniß mit dem Markgrafen errichtete ), aber ein zweyfacher, von 

den Herzogen Dtto und Barnim am ı2. und ı9. März 1337 !) mit des Kaijers 

gefährlichftem Feinde, nemlich dem Könige Johann von Böhmen, abgefchloffener 

: Schutz-⸗ und Trugbund bewirfte den dauerhafteren Friedensſchluß am 13. Auguft 

J. €. 1338.1338 auf dem Neichstage zu Franffurt °). Der Marfgraf erließ den Herzogen zu 

Stetin feine Anfprüche auf die tehnspoheit, und gab das ftetinifche techn dem Kar 

fer feyerlich zuruͤck. Die ftetinifchen Herzoge Otto und Barnim feßten ihn, feine 

Drüber und feine Nachkommen zu Erben ihres Herzogthums auf den Fall an, 

wenn unter ihren Nachfommen fein ehelicher Sohn worhanden fern würde, und 

ließen den Marfgrafen zu der Mithuldigung. Beide Übertrugen die Endigung Fleis 

nerer Zwiſtigkeiten, insbefondere der über das fand Bernſtein, der Dermittelung 

geroiffer Schiedesrichter und dem richterlichen Ausfpruche des Kaifers, und der 

Kaifer erflärte am 14. Auguft, daß Pommern: &Stetin von den älteften Zeiten her 

Pommern ein unmittelbares Neichslehn gewefen fen, vernichtete die brandenburgifche kehns, 

wird wieder hoheit, und beliehe die beiven Herzoge zu Stetin mit allen bey der Verleihung eines 
Fon —— Herzogthums gewöhnlichen Feyerlichkeiten. 

ichn, Diefe Handlung ftimmete nicht mit den Pflichten überein, welchen bie 

Herzoge von Stetin faut der Hausverträge unterworfen waren; denn vermöge die 

fer fonnten die Herzoge zu Stetin nichts über ihre Erbfolge verordnen, da ihr fand 

nach 


x) Sr. Gerden Cod. dipl. Brandenb, T. y) Ar. Gerden Cod, dipl. Brand, T. 1. 
Ill. p. 93. Den pommieriſchen Herzogen p.\ıs2. 
ward die game Ufer: ımd Neumark zum Schein 3) de Sommersberg Script. rer. Silefiacar. 
verpfänder, allein da die Strafjumme und alo T. Il. p. 77. Künig teutiches Reichs » Are 
auch die Pfandſchaft 1338 bey dem wirklichen chiv T. I. p. 1023. 
Friedensſchluſſe von beiden Theilen erlaffen wurs a) Schwarzens V. & P. X. Lebnbilt, 
de, io hatte fie die Folgen nicht, diexir. Prof. ©. 333. 357. und ferner. Schoergen Ser, rer. 
Hausen im J. Heft der Preußiſchen Mo⸗ Sax. T. Ul. p 38. 
narchie ©. 66. ihr zuſchreibt. 
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nach ihrem Abgange ben Herzogen zu Wolgaft zufallen mußte, und wenn fie es 
thaten, jo hörte die Unterwürfigfeit ihrer Unterthanen auf, und diefe mußten ums 
ter die wolgaftifche Hoheit treten. Dermuthlic hielten die Herzoge zu Stetin 
diefe Hausverträge für erlofchen, meil die Herzoge des Haufes Wolgaſt mit ihrer - 
Genehmigung und Theilnepmung 1321 eine Erbverbrüderung mit dem legten 
Fürften von Rügen errichtet, und vermöge felbiger auch 1325 Ruͤgen diffeit und 
jenjeit des Waffers am jich gebracht hatten. Allein die Stände des Herzogthums 
Stetin wichen in ihrer Meinung von dem, was ihre Herren glaubten, ab, .erflär: 
ten die Aufforderung der wolgaftifchen Herzoge, ihnen zu huldigen, für billig, und 
wollten ſich nicht an die Marfgrafen von Brandenburg überweifen laffen. Da 
diefes auf die Herzoge zu Stetin feinen Eindruck machte, fo huldigten die Städte 
Stetin, Golnow und Sreiffenhagen im Junius 1339 den Herzogen zu Wolgaft. 3. €, 1339. 
Die Herzoge zu Stetin, die dadurch ihr Heer einbüßeten, bofften zwar die Stadt 
Stetin durch die Verlegung des Mannrechts in andere Städte und durch die Auf- 
hebung des Stapel; und Miederlags » Nechts zu demüthigen. Aber da diefes nicht 
gelang, bequemten fie ſich 1340 zu einem Dergleiche, und erhielten von ben 
Marfgrafen am 26 Julius diefes Jahrs die Stadt Pafewalf und das Schloß Tor 
gelow, vermuthlich ald eine Erfegung ihres durd) die Erbverbrüderung erlittenen 
Schadens ®). Bald nachher ftarb der alte Herzog Otto am 20 December 1345. 
1 


. 1% 
Sein Sohn und Nachfolger Barnim V. hatte fehon lange ‘) die Mitres Barnim V. 

gierung geführt, und in ven legten Fahren faft alle Gefchäffte allein verwaltet. Er (5. 

begann feine einfeitige Regierung (1346) mit der Stiftung eines Chorherren⸗ 

Stifte zur Ehre des pommerifchen Apoftels S. Otto in Stetin ?), und errich, 

tete fpäter ein Klofter für Earthäufer bey eben diefer Stadt, welches er durch den 

Kaifer Earl IV. 1360 beftätigen ließ‘). Mit der Andacht, die ihn zu diefem 

frommen Aufwande verleitete, verband er Staatsflugheit, Tapferfeit und Pracht: 

liebe, daher er zu feiner Zeit im teutfchen Reiche in großer Achtung ftand. Er er: 

lebte den Tod des legten Grafen Johann von Guͤtzkow, welcher nad) dem 

ap 1359 erfolgte, und befam von diefer Grafſchaft das, was außerhalb der 


Oränzlinie des wolgaftifchen Herzogthums lag '). 
Micht 


b) Schwarz ©, e. P. R. Kebnbiftorie d) Hering hiſtoriſche Nachricht von der 
. 468. Stiftung der zwey Collegiatfirchen in Als 
c) Als Mitregent erfcheint er fhon 1321. 


tens Stetin ©. 120. 
(Schörgen Script. rer.Germ. T. III. p. 28.). 


e) Glafey, Anecdotorum S. R. I, Hifloriam 
Er führte den Titel Stetinenfis Pomeranise 


Slaviae et Caflubiae Dux, und beherrſchte 
als Vormund der minderjährigen. Söhne des 
„Herzogs Wartiflav eine Zeitlang das Herzogs 
thum Wolgaſt. Seit 1360, vielleicht auch 
fruͤher, hieß er. der Ältere. - Obne Zuziehung 
feines Vaters befam er den daͤniſchen Titulars 
König Waldemar gefangen , den er 1338 wies 
der in Freyheit ließ &. Hr. Gercken Cod. 
dipl. Brandenb. T. III. p. 104. 


Allgem, Welthiſt. 52. Th. 


ac Fus publ, illuftramium collectio p. 50. 

f) Daß der Graf Johann der Altere von 
Guͤzkow 1359 noch gelebt hat, iſt erwieſen in 
Skrifter ſom vdi der Riöbenbaunffe- Sels 
ſkab af Lärdoms og Videnſkabers Eiffe: 
ve ere fremlagte IV. Th. &. 214. Schwarz 
behauptet fowol in der Pom. KRüg. Kebnbi- - 
ftorie ©. 389. 398., als audy in feiner Ge— 
ſchichte der Pommeriſch⸗uͤgiſchen Staͤdte 
©. 794., daß Herzog Barnim die Halfte der 

N “ Graf 





J. C. 1348. 
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Nicht lange, nachdem er die Herrſchaft angetreten hatte, Fam bie bes 
Fannte Verſchwoͤrung des römifchen Gegenfonigs Earl,’ des fächfifchen Churfuͤr⸗ 
ften Rudolfs, der Grafen von Anhalt, und des Erzbifchofs von Magdeburg zum 
Ausbruche, durch weiche der angeblic) noch lebende Marfgraf Waldemar den 
Marfgrafen $udewig aus dem Befige der brandenburgifchen Marfgraffihaften vers 
drängen, und diefe den afcanifchen Häufern zuwenden follte. Die verbündeten 
Herren fuchten ben einer Zufammenkunft zu Torgelow 1345 ihn zu ihrer Parten zu 
ziehen, allein er weigerte fich, einen Betrüger zu unterflüßen. Die Derbündeten 
ſtelleten ihm vor, daß der Kaifer die Marfen den nächften Stammvettern des auss 
geitorbenen brandenburgifchen Haufes nicht rechtmäßia habe entziehen Fönnen, und 
daß fie nur fuchten, denen Herren das fand zu verfchaffen, welchen Kaifer tubewias 
Eigennuß es vorenthielte, und da fie dringend wurden und drobeten, er aber er; 
wog, daß fie fehr leicht das Uebergewicht erhalten, und ven Kaijer vom teutſchen 
Throne, feine Söhne aber aus den brandenburgifchen tändern bringen fünnten, 
fo erflärte er fich für ihren Bundesgenoffen, ımd nahm die brandenburgifchen 
Schloͤſſer Pafewalf, Prenzlau, Angermünde, Jagau, Boitzenburg, Greifen: 
berg, Dierraden, Sved, Stolpe und Meuenitetin in Beſitz, ließ deren Zugehoͤ⸗ 
rige aber nicht dem Waldemar, fondern fic) felbft huldigen 2). Der Gegenfönig 
Earl belohnte diefe Freundfchaft durch verfchiedene Gnadenbriefe am ı2 Junius 
1348, beftätigte die Vertilgung der brandenburgifchen kehnshoheit über Pommern, 
gab dem Herzoge die Anwartfchaft auf das Herzogthum Wolgaft, heliehe nicht 
nur ihn, fondern aud) die Herzoge von Wolgaft mit Pommern und dem Fürften: 
thume Nügen, fuchte durch diefe Handlung die daͤniſche tehnshoheit über Rügen 
zu vertilgen, gab mit Nügen den Herzogen ein neues Erbamt, nemlich das 
Meichsjägermeifter- Amt, und verordnete, daß Barnims Gemahlin, die braun 
fehweigifche Prinzeffin Agnes, wenn Barnim unbeerbt verfterben würde, das 
ganze Herzogthum Stetin, nebft den fändern Dernftein, Groswin ımd Dem; 
min, auf ihre febenszeit als ein Witthum behalten folle. Allein weder der König 
Earl und feine Anhänger, noch auch der Herzog Barnim, verführen ben diefen 
Handlungen getreu. Denn ber leßtere, der Herzog, hatte mit dem Marfarafen 
tudewig den geheimen DBertrag gemacht, ſich als angeblichen Freund des falfchen 
MWaldemars in Belis der Marf zu feßen, und diefe für fudewigen zu verwahren, 
um fie ihm nad) Erftattung der. Eroberungsfoften zu bequemer Zeit abzuliefern, 
und bemächtigte fich in diefer Rüchjicht ver Schloͤſſer Strausberg, Münchenberg 
und Woldenberg. Erftere aber, oder des Königs Carls Bundesgenoffen, überres 


deten hinterliftig die Bürger zu Prenzlau und Pafewalf, dem Herzoge den Gehors 


ſam aufzufändigen, und ihnen 1348 die Thore zu öffnen, Der Herzog erklärte 
das Derfahren der leßteren für eine Treulofigfeit, die geahndet werben muͤſſe, 


trat 


Grafſchaft nach dem Tode Graf Johann des 1351 bis 1359 feinem pommeriſchen Herzoge, 
jüngeren 1351 eingezogen habe, und beruft ſich ſondern dem älteren Johann gehoͤret. 

auf ein von einem einfältigen Manne des XVI.,. g) Schwarz Verfüch einer Pom. Rügis 
Jahrhunderts erdidretes Diplom, Allein dies ſchen Kebnbiftorie ©. 375. 392. aus poms 
fes jüngeren Grafen Land lag im wolgaſtiſchen meriſchen gefehriebenen Chroniken, 
Herzogthume, und hat außerdem erweislich von 
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trat fogleich öffentlich zu dem Marfgrafen .tudewig- über, verftärfte feine Partey 
durch viele brandenburgifche tehnleute und die Herzoge zu Wolgaft, und trieb den 
Biſchof von tebus, der fich für Waldemarn erflärte, aus feinem Gebiete. Für den le: 
ten Frevel belegte ihn der Pabft 1350 mit dem Banne, den er aber nicht achtete ®). 
Der Marfgraf tudewig überließ ihm 1349 die ufermärfifchen Bogtenen Jagow 
und Stolpe, und trat die brandenburgifchen fänder feinem Bruder fudewig dem 
Roͤmer ab. Diefer traf mit ihm einen neuen Vergleich, gab ihm 1354 erblich die 
Diſtriete Meuangermünde, Sved, Stolpe, Gelmerftorf, Broffau, Kuriffou, 
Ezuchou, Parſou, und das Klofter Gramzou mit aller Hoheit, und befam dafür 
die Pfandfchlöffer Jagow, Greifenberg, Boigenburg, Neuenſund und Venkwitz 
zuruͤck). Ein bis in die Gegend von Berlin unternommener verheerender Streif- 
ug des Herzogs Barnim entfchied den Krieg, und brad)te eine Ausfohnung zwi⸗ 
fehen dem Könige Earl und dem Marfarafen $udewig dem Nömer zu Stande. 
Nach diefer ertheilte Earl dem Herzoge am 21 Julius und 2 October 1355 eine 
Beftätigung der Beräußerung jener brandenburgifchen Derter, und darauf die Bes 
lehnung mit dieſen, fo wie auch außerdem mit allen übrigen zu feinem Herzogthus 
me gehörenden tehnen. Carl verfertigte im naͤchſten Fahre (1356) das neue 
Grundgefeg der güldenen Bulle, und weil durch diefes die Derfaflung der Reichsfuͤr⸗ 
ſtenlehne eine Abaͤnderung litt, ſo hielt es entweder der Kaiſer oder auch der Herzog 
Barnim fuͤr noͤthig, die Belehnungsfeyerlichkeit zu wiederholen, welches am 
4 März 1357 auf dem Reichstage zu Nuͤrnberg geſchahe?). Der Herzog empfing 
diefesmal einen befondern $ehnbrief über fein Herjogthum,, und einen zweyten über 
das Fuͤrſtenthum Nügen, und das dazu gehörige Gebiet von Stralfund, und das 
Meichserbjägermeifteramt, wie auch vorläufig Über das Herzogthum feiner Stamm» 
vettern, auf den Fall, wenn diefes eröffnet werden würde. Zugleich verftartete ihm 
der Kaifer, nad) alter Weiſe, in feiner Gegenwart ſich mit dem Herzogshute zu 
beveden, alle von Pommern veräußerte tehne, Güter und Vorrechte zurücjus 
nehmen, und zehn Dienftmänner zu erblichen Hofbeamten mit dem Vorzuge zu 
beitellen, daß ihre Aemter ihrem Adel und ihrer Freyheit nicht verfleinerlich wer⸗ 
den follten '). 

Don der Bergänftiaung, verlohrene oder veräußerte Beſitzungen zuruͤckzu⸗ 
nehmen, fuchte der Herzog Barnim im Jahre 1359 Gebrauch zu machen, denn er 
wollte vamals einigen wolgaftifchen tehnleuten ihre Schlöffer entreißen ; allein feine 
eigenen tehnleute droheten zu dem Herzoge von Wolgaft überzutreten, und nöthigtenihn 

NM 2 ben 


h Künig Spieilegium ecclefüaft. "Tom. IL 
Anbang p- 85. 

D Urkunde in Schwarzen P. R, Lehn⸗ 
biftorie & . 

13) war; V. e. * Kuͤg. Lehnhiſtorie 
S. 420. 418. Menden Script. rer. Saxo- 
nic. T. Ill. p. 2012. Schoergen S. R. Sax. 
T. III. p. 49. 

I) Der Kaifer giebt in der Urkunde vom 4. 
März nur fünf Erbhofämter, nemlich das eis 
nes Kaͤmmerers, Vitzthums, Marſchalks, 


Truchſeſſes, und Schenken an, und man findet 
im ſtetiniſchen Herzogthume nur Marſchalle und 
Kammerer, fo wie im wolgaſtiſchen nur Schen: 
fen und Kücenmeifter. (Schwars P, R, 
Kebnbiftorie S. 423.) Vielleicht wollte 
Barnim, nach der Weife der pommerifchen Her; 
zoge ın Wenden oder Danzig, auch einen Gla- 
difer, Palatinus, Caftellarus, Tribunus 
und Vexillifer annehmen, welches aber un 
terblieb. 


I. €. 1359. 


5. € 1368. 


Caſimir III. 
(4), Svanti: 
ber L ( I. 
Bugiflav V. 
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J. C. 137r 


I. € 1373. 
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den Anfchlag aufzugeben. Er befchwor 1358 einen fanbfrieben mit dem Markgra⸗ 
fen von Brandenburg, lieferte diefem aber 1359 eine für ihm gluͤckliche Schlacht, 
als der Marfaraf verfuchte, dem Herzoge zu Wolgaft die Stadt Pajewalf zu neh⸗ 
men”), und ftellete darauf die hiedurch gefränkte Freundſchaft mit dem branden⸗ 
burgifch » baterifchen Haufe wieder her. 

In den legten Zeiten feiner Regierung, die fich erft mit feinem Tobe im 
Auguft 1368 geendiget hat, befchloß Barnim den Biſchof von Camin in feine 
Hauprftadt Stetin aufzunehmen, einige Biſchofthuͤmer für ihn zu ſtiften, und 
dann feine Erhebung zum Erzbifchof zu bewirfen. Zu diefer Abficht bot ihm der 
Biſchof von Havelberg die Hände dar, und verfprad) ihm den Theil der Ufermarf, 
der zu Pommern gehörte, von feiner geiftlichen Aufficht loszuzählen. Auch fehien 
ber Pabft gewonnen werden zu koͤnnen, weil er den ihm unmittelbar unterworfenen 
caminifchen Bifchof gegen die Berfuche des Königs Caſimir von Polen, ihn unter 
die erzbifchöfliche gneſniſche geiftliche Hoheit zu ziehen, gefchäßet hatte"). Allein 
einige unbefannte Hinderniffe vernichteten diefen Entwurf. 


BR: 5 
Seine Söhne Caſimir III. Spantibor I. und Bugiflav V., traten 
bie Negierung gemeinjchaftlid an, und von diefen war Eafimir am thätigften, 
denn er verband ſich mit dem Kaifer Earl IV. gegen den Marfgrafen Otto von 
Brandenburg, und wirfte vom Kaifer am 3. May 1370 nicht nur die Belehnung 
mit Stetin und den ehemaligen märfifchen Schlöffern, fondern auch die Verſiche⸗ 
rung aus, daß ihm nach Dttens Tode alles eingeräumt werden folle, was er in 
Anfpruch nehmen fönne °). Der Marfgraf verfuchte 1371 ihm Strausberg und 
Mönfeberg zu entreißen, er aber trieb ihn zuruͤck, verwuͤſtete die Meumark, er 
oberte tippen, und belagerte Königsberg, bis eine empfangene tödtliche Wunde ihn 
nöthigte, diefe Feftung zu verlaffen. Der dänijche König Woldemar dämpfte dies 
fen Krieg am 20. Qulius 1371 durch einen Dertrag, und brachte ven Marfgrafen 
äu einer feyerlichen Entfagung aller feiner Anfpräche, und zu einem wechfelsweifer 
Huͤlfsbuͤndniſſe auf zehn Jahre. Diefer Vertrag dauerte nur zwey Jahre, und 
ber Kaifer veranlaffete die beiden Herzoge Swantibor und Bugiflav (denn Caſi⸗ 
mir war 1371 an feinen Wunden verfchieden) im Jahre ı 373 abermals fich mie 
ihm, dem Herzoge Albrecht von Meflenbura, umd feinem Sohne K. Wenzeflan 
von Böhmen, gegen den Marfgrafen zu vereinigen ?). Allein da der Marfgraf 
ſich noch in felbigem Jahre bequemte, feine Länder dem Kaiſer zu verfaufen, fo Fam 
der Krieg nicht zum Ausbruche. Die Marf erhielt im Furzer Zeit viele Herren. 
Der Kaifer Karl überließ fie feinem Sohne Wenzeflav, und diefer gab fie 1378 
feinem Bruder Sigismund, welcher fie feinen Vettern Jobſt und Procop, einmal 
1388, 
m) Otto, Ludwigs Bruder, erhielt die Huͤlſehuͤndniſſe (Hr. Berdien Cod. dipl, Brand, 
Marf Brandenburg zugleih mit der Lauſnitz, T. II. p. 10%. 120.). 
und Barnim lich 1360 vom Kaifer Earl fi) n) Schwarz V. e, P, 8, Lehnhiſtorie 
durch eine Urkunde die Verfiherung geben, da S. 413. 
Diefes feinen Rechten nicht nadhtheilig ſeyn 0) Ebendaſ. ©. 440. 
folle (de Ludewig Religw. Manufor. Tom. X. p) Sr. Gerden Cod. dipl, Brand. T. IL 
P- 184.). 1362 und 1367 errichtete Barnim p. 600. 597. 
mit den ſaͤmmtlichen Markgrafen Schuß; und 
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1388, und noch einmal (nachdem er ſie drey Jahre wieder beſeſſen hatte,) 1399 
verpfaͤndete, 14 11 abermals einloͤſete, und endlich 1416 dem Burggrafen Friedrich 

von Nürnberg auf beftändig verfaufte. Mit Sigismunden errichteten die Herzoge, 

1382 einen fandfrieden °), aber mit dem Markgrafen Jobſt zerfiel der Herzog 
Sdantibor kurz nach dem Jahre 1392, in welchen diefer Fürft dem Marfarafen I €- 7392. 
1600 Reuter zur Pefreyung feines Bruders, bes Könige Wenzeflav, zugeführet 

hatte, in einen heftigen Zwift über den Befis der ufermärfifchen Städte Boitzen⸗ 

burg, Zehdenic und Etraßburg, die Wenzeflav ihm für die aufgewendeten Kosten 

verpfändet hatte *). Jobſt nahm den Herzogen diefe Städte zu der Zeit, da fie 
befchäfftiget waren, den König Wenzejlav (1394) aus feiner zwenten Gefangen: 

ſchaft zu befreyen, und denen von Bieberftein, die die Anführer der böhmifchen Em: 

pörer waren, Storfow und Beſekow entriffen. Die Herjoge erlangeten 1402 J. €. 1402, 
Strasburg und Boizenburg durd) die Waffen wieder, büßeten Strausberg 1404 

abermals ein, ſoͤhnten fich, darauf mit dem Marfgrafen Zobft aus, und empfingen 

von ihm das Geld, wofür die Ufermarf ihnen verpfändet war. 


Die beiden Herzoge Smwantibor und Bugiflav V. hatten am ı6. May 
1374 mit ihren Stanmvettern eine ewige Erbeinigung verabredet, um zu berhins 
dern, daß die Stammgäter ihrer Vorfahren nicht fremden Herren zu Theil werden 
möchten, und ſich überdem zu einer wechfelsweifen Bertheidigung gegen jeden, be 
fonders aber gegen widerfpenftige tehnleute , verpflichtet, an welcher Kaiſer Earl IV., 
obgleich er insgeheim nad) Pommern ftrebte, Theil nahm. Neunzehn Fahre fpäs 
ter (1393) °) gebrauchten die Herzoge noch beffere Maafregeln, um die Verfleines 
rung ihres eigenen fandes zu verhindern, und vereinigten fich mit einander, daß 
das fhetinifche Herzogthum nie — A fondern von ihnen gemeinfchaftlich befeffen, 
genoffen, und regieret werden folle. iefer leßte Bertrag nahm im Jahre 1404 4, €, ı 
ein Ende, da Bugiflav ohne Erben — — Sn 


Swantibor erhielt vom Markgrafen Jobſt im Jahr 1409 die Statthal⸗ 
terſchaft uͤber alle brandenburgiſche Marken, buͤßete aber dieſe im naͤchſten Jahre 
ein, weil er nicht reich genug war, um den Markgrafen die Summe vorzuſchießen, 
für welche der Landgraf Wilhelm von Thüringen ſie an ſich brachte. Er erlebte vie 
Derpfändung der Marf an den Burdgrafen Friedrich von Nürnberg im Jahr 1412, 
denn er ftarb erft im Jahre 1413. Mit diefem neuen Marfgrafen war er nahe g. C. 1413. 
verwandt, denn er hatte jich mit der Prinzeflin Anna, einer Tochter feines Groß; 
vatern » Bruders oder des Burggrafen Albrecht vermaͤhlt. Durch diefe erhielt er 
1374 Königeburg, Schildeck, Altorf = andere burggräfliche Schlöffer, welche 
3 er 


4) Ar. Berdeni.c. T. III. p. gor. gierung. In einer Urfunde in Schötgen und 
. 2) Schwarz V. e. P. X. Lebnbiftorie Zreyſig S. R. Saxonic, T. III. p. 44. führt 
©. 473. : Schwantibur den ungewöhnlichen Titel: Wan 
8) Kebnbiftorie ©. 475. 476. Swanti⸗ Godes Gnaden Hertog bo Dem olden Stets 
ber follte vermöge des Vertrager, fo lange er tin uff Der Ader, der Pommern und Cafs 
im Bande war, als Rector, Gubernator et ſuben Sorfte, wozu die Veranlaffung dieſe 
Adminiftrator utriusque noftrorum Ducatus mar, daß die Herzoge wolgaftifcher Linie 1309 
et diſtrictus herrihen; war er aber abweſend, am der polniſchen Gränge ein Wohnſchloß unter r 
fo. verwaltete Bugiflav auf gleiche Weife die Res dem Namen Neu; Stetin angeleget hatten, 


Otto II. (2) 
und Caflmir nahmen Feine Theilung vor. 


192 


er aber 1393 feinem Schwager den tandgrafen Balthaſar von Thuͤringen 


überließ ). 


. 1% 
Seine Söhne Otto II. und Cafimie V. folgten feinem Benfpiele, und 
Dtto war zum geiftlihen Stande beftimmt gewefen, 


"und hatte 1395 durch die Ernennung zum Coadjutor die Hoffnung, das Erzſtift 
Niga zu erhalten, erlanget °), alkin er entfagte jenem, und opferte diefe auf. 


I. €. 1409. Eafimir führte 1409 das Hülfsheer feines Vaters und feiner Bettern den teutjchen 


Drdengrittern in Preußen gegen ven König von Polen zu Hälfe, und ward in der 
berühmten Schlacht bey Tanneberg gefangen, und fo lange feftgehalten, bis fein 


Dater das für ihn geforderte große töfegeld entrichtete. 


Beide mußten fich ihrem 


Better, dem neuen brandenburgifchen Marfarafen Friedrich, moch ben ihres Va— 
ters febzeiten als Feinde zeigen, weil der Marfgraf alle alte Anfprüche brandenbur: 
giicher Marfgrafen hervorfuchte, jeden darüber gefchloffenen Vertrag für ungültig 
erflärte, die tehnahoheit über Pommern zu erringen tradhtete, in Pommern feind- 
lich eindrang, und die Städte des Ukerlandes an fid) reißen wollte, und fie hatten 


jutreiben. 


J. €, 1412. das Glück ihn 1412 durch einen auf dem fremmer Damme erfochtenen Sieg zuruͤck⸗ 
Der Markgraf erbot fih, die Städte, welche 1354 und 1359 den 


Herzogden beider Hauptlinien von brandenburgifchen Markgrafen unter kaiſerlicher 
Deftätigung abgetreten waren, ihnen abzufaufen, oder wie er ed nannte, von ih— 
nen einzulöfen,, und fand das Haus Wolgaft, nicht aber die Herjoge von Etetin 


dazu geneigt. 


Er überredete ven Kaifer, den leßteren die Belehnung zu vermweis 


gern, und 1416 die von ihm in Anfpruch genommenen pommerifchen Staͤdte in 
feinen tehnbrief zu feßen, und fuchte fich insgeheim Anhänger in den fkreitigen 
Städten zu verfchaffen, um durch diefe felbige hinterliftig zu befommen ’). Ex 
trachtete auch über einen Theil des mecklenburgifchen tandes die tehnshoheit zu ers 
jwingen, veranlaffete dadurch ein enges Buͤndniß der Herzoge mit den mecflenburs 
giſchen Prinzen 1419 ®), und brachte ven Krieg durch feine Entführung des-ftars 


- gardifchen Herzogs Zohan zum Ausbruche, 


Das vereinigte ſtetiniſch⸗ mecklen⸗ 


burgifche Heer verfuchte vergeblich Strasburg zu erobern, der Marfgraf aber bes 


t) Jungen Miſcellanea Tom. IV. p. 26. 
Horn Lebens⸗ und Bheldengeſchichte Srieds 
richs des Streitbaren, Kandgrafens zu 
Thüringen, S. 46. 129, 

u) Cramer großes Pommeriſches Kir⸗ 
chen» Ebronicon p. 77. v, Eickſted deutſche 
Ebronif ad Ar. 1413. (Mf.). 

x) Schwarz V. e. P. R. Kebnbiftorie 
S. 505. u. f. Die Herzoge ſtaͤrkten ſich durch 
Buͤndniſſe mit dem Johanniterorden (Nach⸗ 
richt von dem Pommeriſchen Geſchlechte 
derer von Sliwin oder Schlieffen, 1780, 
Urkunden p. 15.), und traten in des Kaifers 
Sigismund Sold. 

y) Ar, Legationsrath KRudloff Pragm, 


5. €, 1420, rennete 1420 Angermünde ’), und da feine heimlichen Freunde ihm diefe Stadt 


oͤffne⸗ 


Handbuch der Meklenburgiſchen Geſch. 
II. Th. 3. Abth. ©. 582 Kr. Gercken 
Cod. dipl. Brandenb. T. VIII. p. 407. Vers 
träge von 1420. in Hr. Gercken Diplomatariis 
ver, Marco. Brandenburg. T.1. p. 631. 

3) Rorner nennt im Chronico p. 1238. (ab 
Eckart Corp. biff, medii aewi) die Stadt Ket- 
ter- Angermunde, und Rranz faat inder Var. 
dalia, fie führe diefen Namen, weil fie zuvor von 
lauter Rebern bewohnt geweſen ſey. Dieſe Keber 
find vermuchlich die Waldenfer geweſen, welche 
139r zahlreich in Pommern und Brandenburg 
maren, und von den Biſchoͤfen gerichtlicd vers 
tifger wurden. S. Eramer großes Pommeri= 
ſches Ricchen  Chronicon U. Bud S. 76, 


Gefchichte des pommeriſchen Reiche. 103 


dffneten, und er erft den pommerifchen Entfaß abfchlug, darauf aber das Schloß 
in Angermünde zur ebergabe zwang, fo nahmen die pommerijchen Städte Greif 
fenberg, Boitzenburg, Zedenick und Prenzlau, in welchen feine Partey das Leber: 
gericht hatte, feine Befagungen an. Diefes Ungluͤck' nöthigte die Herzoge Otto 
und Eafimir, 1420 zu Perleberg ‚einen dreyjährigen Waffenſtillſtand zu uns 
terzeichnen. 


Der Kaifer Sigismund gab zwar im Jahre 1424 den Herzogen Beſtaͤti⸗ 
aungen derer Privilegien und Vertragsurfunden, die fie über die uferländifchen 
Städte von dem Kaifer Earl IV. und den älteren Marfgrafen erhalten hatten, 
. weigerte fich aber ihnen die verlohrenen Städte wiederzuverfchaffen. Daher 
rückten die Herzoge Otto und Eafımir, in Geſellſchaft ihres wolgaftijchen Vetters 
MWartiflav, am 16 Februar 1425 vor die Stadt Prenzlaw, und befamen dieſe J. €. 1425- 
Stadt ohne Widerftand, weil die Bürger ben den Faftenfchmauferegen fich bes 
raufcht Hatten, und zum Gefechte untüchtig geworden waren °). Der Marfgraf 
oder Ehurfürft Friedrich befand ſich, da dieſes gefchahe, am Kaiferlichen Hofe, 
eifete nach Brandenburg zuruͤck, vernahm daß die pommerifdyen Herzoge aud) 
Strasburg in ihre Gewalt gebracht, und fein Uferfand fehr arg verivültet hatten, 
und rücte vor Vierraden, welches das nächte pommerifche Gränzichleß war. 
Aber fein zu diefer Unternehmung gebrauchtes Heer war zu ſchwach, und er mußte 
ben der Annäherung eines pommerifchen, preußifchen und polnifchen Heeres die 
Flucht ergreifen, und fein fager nebft allen Belagerungswerfzeugen feinen Feinden 
zur Beute laffen. Diefer Unfall, und überdem die Noth, worin der Kaifer in 
Betracht feiner böhmifchen Unterthanen oder der Huffiten gerieth, veranlaffeten fo 
viele Bemühungen unbefangener regierenden Herren, den Krieg benzulegen, daß 
endlich eine Ausfohnung und zugleid) ein enges Hüffsbindnig zwifchen dem Chur⸗ 
fürften und den Herzogen am 22. Mai 1427 vermittelt und gefchloffen ward ®). 3. €, 1427. 
Beide Theile behielten ihre Eroberungen. Die Herzoge entfagten ihren Anfpriis 
chen auf Neuangermände, fo wie der Ehurfürft feinem Rechte an Greifenberg. 
Die Streitfrage, ob die brandenburgifche behnhoheit über Pommern redytmäßig 
vernichtet fen? wurde der Faiferlichen oder fdyiedesrichterlichen Entfcheidung übers 
laffen, und follte nie wieder zum Vorwande irgend einer Feindfeligfeit gebraucht 
werden. Die Stadt Ukermuͤnde follte der Herzog Eafimir zum Witthume feiner 
fünftigen Schwiegertochter beftimmen, und diefe Schwiegertochter follte eine Toch⸗ 
ter des Churfürften fenn, entweder Barbara, die man damals dazu ausmählte, 
oder eine andere Prinzeflin, wenn diefe vor erlangter Mannbarfeit verfterben follte. 
Gleich nach diefem Dertrage ſtarb der Herzog Otto, und der Herzog Eafimir Herzog 
zog nach Böhmen, und brachte den Huffiten einige Niederlagen bey. Die Abweſen⸗ Cafimir te: 
„heit des leßten benußten die Bürger zu Prenzlau, die ſchon lange wuͤnſchten fich feis giert allein. 
ner Hoheit zu entziehen, weil fein Bruder Otto fie bey der Huldigung unvorfichtis 
ger Weife durch die Anmerfung, daß es ihnen an Muthe fehle, beleiviget hatte; 
| denn 
a) Corwerus p. 1262. Schwarz Lebns 5) Ar. Berdien Cod, dipl. Brandenb. T, 
— ©. 512, Kranz Vandalia Lib, AL VII. p. 133. 144. 
ap. 8. 


10% Viertes Buch. 


denn fie riefen insgeheim den brandenburgifchen Ehurprinzen Johann zu ſich, öff- 
neten ihm die Thore, und ſchwuren dem Ehurfürjten die Treue. 

J. €, 1428. Der Herzog Eafimir mußte diefe Lebertretung des Friedens und des 
Hülfsbündniffes damals dulden, weil er feine Schaßfammer durch den Huflitenzug 
erfchöpft hatte, und mit Mühe die tandftände bewegte, ihm eine fandbitte oder eis 
nen Zufchuß zur Bezahlung des rücjtändigen Krieasaufwandes zu bewilligen. Leber 
dem entftand gleich nachher eine Empörung, die völlig das Anfehen des jeßt gewoͤhn⸗ 
lich gewordenen Frenheitsdranges hatte, und die bey einem minder rafchen und ent: 
fchloffenen Fuͤrſten einen fehr jchlimmen Ausgang hätte haben fünnen, Diefer Aufitand 
brac) zu Stetin aus ), durch Johann von Borden und Dubigfchlaf von Nagmerftorf, 
zwey ritterbürtige Rathmaͤnner, welche-mwegen ftraffälliger Bergehungen aus der 
Stadt gewiefen, vom Kaifer gefchüßet, und durch des Herzogs Bermittelung 1428 

wieder in die Stadt aufgenommen, aber nad) ihrer Meinung nicht völlig entſchaͤdigt 
worden waren. Diefe feute fuchten ven Magiftrat zu vertgeiben, und überreveten 
einige Pürger aus der Ordnung der Handwerfer, daß die Einfünfte der Stadt 
ſchlecht vom Magiftrate verwaltet würden, und daher nicht zureichten, die bewil— 
ligte tandbebe zu entrichten. Verſchiedene Bürger, die ihren Bentrag zu diefer 
Steuer nicht gerne geben wollten, traten zufammen, und ließen durch zwey Maͤn— 
ner, die fi) zu Anführern aufwarfen, dem Magiftrate die Rechnungen und die 
Derwaltung der Eaffen abfordern. Der Magiftrat lehnte beides ab, und zeigte, 
daf die Stadtverfaſſung und feine abgelegten Magiftrats + Eide diefes nicht verſtat⸗ 
teten, Allein die Bürger warfen die Magiftratsperfonen aus der Stadt, wählten 
neue Stadtvoriteher, und zogen das gefammte Stadtvermögen zu fih. Die 
vertriebenen Rathmaͤnner nahmen ihre Zuflucht zum Herzoge, welcher mit einer 
großen Anzahl bewaffneter Nittersmänner in die Stadt fam, und die Gewaltthäs 
tigfeit durch Vorſtellungen zu hemmen hoffte. Aber die Anführer der Empörer, 
deren einer ein Becker und der andere ein Patricier war, befchloffen eine allgemeine 
Gleichheit einzuführen, fperreten und befeßten die Thore, pflanzten das Stadtpas 
nier vor dem Rathhauſe auf, fagten dem Volke, daß der Bauch des geringften 
Bürgers eben fo weich fen, als der eines Fürften oder Nittersmannes, und ver: 
langeten, daß mach diefem Grundſatze der allgemeinen Gleichheit, Diejenigen, die 
dieje bisher unterdrückt hätten, nemlich der Herzog und feine Rittersleute, todtge— 
fehlagen, und jeder, der fid) weigere, ‘die Dollziehung diefer Anordnung zu bes 
fhmwören, ohne Gnade in feiner Hausthuͤre aufgehänget werden ſollte. Diefes 
wurde von allen bewilliget und befchworen, allein der Herzog entrann mit den feis 
nigen frühe genug aus der Stadt. Die Verfchworenen verfchliefen bald den Taͤu⸗ 
mel, worin fie gerathen waren, und empfanden die Folgen deffelben fo fehr, daß 
fich eine Partey zufammenthat, um die Regierung der Handwerfer zu vernichten, 
Diefe befam das Llebergewicht,, warb vom Herzoge unterftügt, und brachte die ge 
ringeren Bürger dahin, daß fie einige Derführer (1429) auslieferten, welche für 
glei) mit harten febensftrafen belegt wurden. Die Bürgerfchaft zahlte dem Her, 
joge eine Öeloftrafe von 12000 Marf, und ſchwor dem ehemaligen Magiftrate, 
den 
ce) Rranz Wandalia L. XI. c. 19. Sries tens Stettin in Pommern, 1613. J. Th. 
deborn hiſtoriſche Beſchreibung der Stadt ©, 73. ® 
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ben fie wieber annahm, neue Bürgereide. Der Herzog bauete in der Stadt ein 

Schloß, welches er auf feinem Sterbebette wieder niederzureißen befahl, und die 

Unruhe ſchien geendige zu feyn. Allein die beiden erften Urheber derfelben flohen 

zum Kaifee Sigismund, brachten die Stadt einigemal in den Bann, und nds 

thigten den jüngern Herzog und die Stadt ſich 1439 mit ihnen zu vergleichen, 

und fie abermals zu ihren verlohrenen Befigungen und Vorrechten zu laffen. 
Gleich nad) der Endigung jenes Aufitandes fendete der Herzog Caſimir 3. €, 143. 

dem Kaifer neue Hälfsvölfer zu, allein die Hufliten raͤchten fich 1431 durch eis 

nen Einbruch in fein tanb, und verwüfteten dieſes bis unter die ftetinifchen Mau— 

ern mit Feuer und Schwerbt. Diefe Gewaltthätigfeit weranlaffete ein Faiferliches 

allgemeines Aufgebot aller teutfchen Reicheitände, unter welchen auch Eafimir ſei⸗ 

wen Deytrag lieferte. Dach zwenen Jahren glaubte der Herzog den Zeitpunct ges 

teoffen zu haben, in welchem er fich für die Entziefung der Stabt Prenzlau ficher 

raͤchen fönnte. Er erflärte daher den pommeriſch / brandendurgifchen Bund für ges 

beochen, und ſtreifte in die Marf. Der EHurfürft Friedrich verſuchte 1434 fein J €. 1434. 

Schloß Dierraden zu erobern, allein er entfeßte diefes, pluͤnderte abermals vers 

ſchiedene märfifche Gegenden aus, und farb nach der Ruͤckkehr von diefer Unter: 

nehmung. Sein Tod nöthigte die tandftände einen Frieden mit dem Churfürften I. €. 1435. 

abzuſchließen, woburd) dieſem Fürften alle pommerifche Nechte an Prenzlau übers 

foffen wurden. 


’ $. zo. 
Sein minberjähriger Sohn und Machfolger, Herzog Joachim, befam, 9. Joachim. 
bermöge eines neuen Vergleichs vom Jahr 1436, anftatt einer Tochter des Chur⸗ 
fürften Friedrichs, eine Enkelin deſſelben zu feiner Gemahlin, nemlich Elifaberh, 
die Tochter des nachherigen Ehurfürften Johann ?). Diefe Heirath verband 
den Prinzen mit dem Ehurfürften fo genau, daß er dem Ehurfürften in feinen 
Kriegen mit dem Herzoge zu Meflenburg + Stargard half, und fpäter bey einem 
Kriege, der zwifchen feinen Stammvettern zu Wolgaft und des Churfürften Söðh⸗ 
wen ausbrach, ruhig blieb, obgleich dieſer die Zuruͤckgabe ehemaliger brandenburgi⸗ 
ſcher Derter, die das Haus Pommern befaß, und die von Brandenburg geforderte 
lehnshoheit über Pommern zum Gegenftande hatte. Das Wolgaftifche Haus 
gerieth, da es dem Churfürften 1442 gelang fich die Erbfolge in dem meflenburs J.C. 1442. 
giſchen Herzogthume zu erwerben, in die Beforgniß, daß der Thurfuͤrſt ihm Stetin 
dereinft entziehen werde, und fuchte fich die Eingefeffenen dieſes Herzogthums 
und insbefonbere der Stabt Stetin durd) allerley ertheilte Vorrechte zu verpflich⸗ 
gen. Seine Furcht vermehrte ſich, da der Herzog Joachim am zı September 
2451 an ber Peſt ſtarb, und deffen einiger Prinz Gtto ILL. unter die Bormund- Herjog Oe⸗ 
ſchaft des Churfuͤtſten Friedrichs und feiner mitregierenden Brüder Fam, die ihn to IIL, (3). 
an ihrem Hofe zu Salzwedel unter ihren Augen erziehen ließen. Es nahm daher 
das mächtige Geſchlecht derer von Schwerin, welches viele fefte Häufer zwiſchen 
ber Pene und Ufer beſaß, 1451 in Schuß und Pflicht, obgieich ſelbiges nicht zu 
feinen, fonbern zu des Herzogs Dtten Unterthanen gehörte, und bertheidigte es 
gegen 


d) Br. Berdien Cod. Diplomer, Brandeub. T. VII. p. 151. 
Algen, Weithiſt. 52. Th. : —ä 
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gegen den Herzog Henrich von Meflendurg s Stargard, als dieſer Fuͤrſt feiner 
Defehdungsbegierde Gränzen zu feßen fuchte *). Die Stadt Stetin verfiel 1454 
mit der Stadt Stargard in Streit, weil fir, vermöge der ihr von den wolgaftifchen 
Herzogen gegebenen Rechte, den Bürgern von Stargard nicht verſtatten wollte, 
einen Seehandel mit Korn zu führen, und ihre Bürger wagten es 1458, plößlich 
Stargard. zu überfallen und auszupländern. Die Stargarder wendeten fid) an 
Erich, einen Prinzen des wolgaftifehen Haufes, und nahmen nicht nur diefen zu 
ihrem Schuße in ihre Stadt auf, fondern halfen ihm auch fich eines Theils desjes 
nigen Pommerns zu bemächtigen, welches durch des nordifchen Königs Erich Tod 
herrenlos geworden war N). Diefer Vorfall erweiterte den Krieg; denn num ers 
flärte ſich Erichs älterer Bruder Wartiflav, der das Fönigliche Pommern für fein 
Erbtheit hielt, gegen die Stargarder, und fchloß ein Bündniß-mit der Stadt Ste 
tin. Der Herzog Otto, frin dritter Bruder, drohete dem AWartiflav und deffen 
Helfern, und der Prinz Erif verleitete viele ritterbürtige und bürgerliche Untertha⸗ 
wen beider Herzoge, fich gegen ihre fandesherren aufzulehnen und auf feine Seite 
zu treten. 


Bey diefem innerfichen Kriege hielten es die brandenburgifchen Churfuͤrſten 
für nöthig, ihren Muͤndling Otto. die Regierung antreten zu laſſen. ie überlies 
ferten ihn daher fenerlic) 1460 dem Bifchofe von Eamin, dem Grafen Albrecht 
don Eberftein, Neugarden, und allen Nähen, Prälaten, Herren, Männern und 

- Städten feines fandes zu Pommern, welche ihm fogleic) huldigten. Der Krieg 
€ 1361. äußerte ſich nur durd) unbedeutende Streifzüge, und warb 1461 beygeleget, und 
der Herzog Dito hatte von felbigem ben Bortheil, daß er, ohngeachtet feines wei⸗ 
ten Abftandes vom Könige Eric), nicht nur zur Teilung gelaffen ward, fondern 
fogar die Hälfte des föniglichen Pommerns, nemlich das Land zwifchen der Ih⸗ 
na, Stargard und dem Bollenberg (bey Eöslin) bekam. 


Die Churfuͤrſten trachteten inzwifches-ifrer Abficht, die die molgaftifchen 
Herzoge richtig errathen hatten, näher zu kommen, und weil fie die Zuneigung des 
Kaiſers Friedrichs III. befaßen und zu lenken wußten, fo übergaben ſie dieſem Mos 
narchen eine Schrift, worin ſie ihn um die Anwartſchaft auf Herzog Ottens Her⸗ 
zogthum, und um die Ausſchließung der wolgaſtiſchen Herzoge von ſeiner Erbſchaft 
baten, In dieſer Schrift brachten fie zwar unter ihre angeführten Bewegungs⸗ 
gründe viele Irrthuͤmer, wie zum Benfpiel diefen, daß ihren Borfahren von Ottens 
Vorfahren das Erbrecht gültig verfehrieben fen, imaleichen den, daß die wolgajtis 
ſchen Herzoge fehr entfernte Vettern der ftetinifchen Herjoge wären, und daf deren 
Vorfahren fid) völlig von Dttens Borfahren abaefondert, und zum Merkmale dier 
fer Trennung den rothen Greif im ftetinifchen Schifve ſchwarz gefärbt hätten; allein 
da der Kaifer ihre Bittſchrift nicht prüfen ließ, fo erfolgte die Ammartjchaft. Sie 
gewannen darauf insgeheim nicht nur viele Nittersmänner, fondern auch einige 
der angefehenften Bürger zu Stettin, um im nöthigen Falle ſich die Befisnehmung 
zu erleichtern, — 
* Dieſe 


€) Schwarz Verſuch einer Pommetiſch ⸗N) Friedeborn m ©, E 94. 
Rügifdhyen Lehnhiſtorie ©. 380. u, f. 
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..  -Diefe Zuruͤſtungen blieben ben wolgaftifchen Herzogen und ben ftetinifchen 
fandftänden nicht verborgen, und da die leßteren nicht geneigt waren, die Rechte 
der wolgaftifchen Herren zu fränfen, und fich unter die brandenburgifdye Hoheit zu 
begeben, fo nöthigten fie r464 am 20. März ihren Herzog Otto, ihnen in Benz, g, 1464. 
fen des Ehurfürjten Friedrichs ein fandesprivilegium oder eine Eapitulation ausr 
auftellen 9), worin er fich nicht nur verpflichtete, ohme Genehmigung des gemeinen 
Mathe oder ber fandftände feinen höheren Beamten und feinen Dogt zu fegen, 
feinen Krieg anzufangen oder zu endigen, nichts wichtiges vorzunehmen, feine Abs 
änderung irgend eines Stuͤcks der bisherigen fandesverfaffung zu verfüchen, und 
Feine Zertheilung oder Abfonderung feines Herzogthums zu wagen, fondern auch 
feinen gefammten Unterthanen das Necht zugeftand, ihm bie Huldigung aufzufün 
digen und fich unter die Hoheit der wolgaftijchen Herzoge zu begeben, fobald er 
ſich weigere, das Recht, fo wie es von den Nichtern gefprochen war, zu vollſtre⸗ 
den, oder fich auf Klagen einer von ihm verlegten Perfon vor Gericht einzulaffen. 

+. 21. . 
Noch im felbigen Jahre, da diefe Acte ausgefertiget ward, ſtarb der Die ſtetini 
Herzog Otto am 1. Junius unverehlicht an der Peft, und da man feine Leiche im fchekinie ſtirbt 
die Grube herabließ, unterfing fich der churfürftlichgefinnte Burgemeijter. Albrecht aus. 

von Glinden, den Schild und Helm in das Grab mit.den Worten zu werfen: da 
liegt unfere abgeftorbene ftetinifche Herrfchaft! Allein einer der gegenwärtigen Nitr 
ter&inänner fprang eilig herab, holte das Wapen wieder hervor, und rief aus: 
unſere Herrfchaft ift nicht ausgeftorben, fondern gehört den Herzogen zu Wolgaft, Streit über 
unfern.angebohrnen Herren. Die Aebte, Prälaten und übrigen tandftände, wel⸗ den Befig des 
che der feiche gefolget waren, gingen mit diefem Nitter zu dem Herzoge, brachten Hetzogthums 
ihm den Schild, und verfprachen ihm die Huldigung. Der Herzog von Wolgaſt Stetin. 
forderte von den ſtetiniſchen Eingeſeſſenen die Huldigung. Allein da der Churfuͤrſt 
von Brandenburg feine Bitten, Verſprechungen und Drohungen ſparte, viele An- 
hänger im tande hatte, und Fürbitten einiger Churfürften überfendete, fo erklärten 
die fandftände, daß fie für das erfte Feinem der beiden angeblichen Erben ſich ver: 
pflichten würden. Der Herzog von Wolgaft bat den Kaifer um bie — 
erhielt aber nur einen tehnsindult auf ein Jahr, und die Zuſage, daß die Belehs 
nung erfolgen folle, fobald er die Huldigung würde empfangen haben, und felbft 
vor ihm erfchiene d). 

Der Burgemeifter von Glinde trat mit einigen brandenburgiſchen Räthen 
und den mächtigften feinee Partey insgeheim zu Schilversdorf ohnweit Stettin 
1465 jufammen, und machte ben Entwurf, daß die Stadt Stetin das ihr anders 
teauete Graͤnzſchloß Vierraden dem Ehurfürften abtreten, dafür die Städte * 

2 ol⸗ 
uf. Schwarz gebrauchte (p. 609.) ein unge⸗ 


9) Schoesgen es Kreyfig Ser. rer. Saxonic. 
drucktes Protocol, weiches die Aufihrift hat: 


T. III. p- 7. 144. Otto heißt in diefer Lies 


kunde, zum Zeuaniffe, daß er mit den wolga: 
ftifchen Kerzogen in einer Gefammt : Herrſchaſt 
ftehe, t0 Stettin und Pomern Hertoch und 
Fuͤrſte to Rügen, 

b) Schwarz V. e. P. R. Kebnbiftorie 
S. 590. fq. Friedeborn a. O. ®, 19009 106, 


te: Chronica de ducatibus Stetinenfi et Po- . 
meraniae inter Marchiones Brandenbur- 
genfes et Duces Stetinenfes continens litem 
— ab An. 1464 ufque ad Am. 1472 agi- 
tatam. 
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Golnou und Greifenhagen erhalten, und dann in eine unmittelbare freye Reichs, 
ſtadt unter der Schußherrfchaft des zeitigen Churfürften von Brandenburg verwars 
beit werben follte. Allein es gelang ihm nicht, fich die zur Ausführung diefes Bors 
fehlages —* Macht zu verſchaffen. Das markgraͤfliche oder churfuͤrſtliche Haus 
verlohr die Zuverſicht, mit der es ehedem ſich zur Erwerbung des Herzogthums 
J. E. 1466. entſchloſſen hatte, und fing im Jahre 1466 Unterhandlungen mit den wolgaſtiſchen 
Prinzen und den ſtetiniſchen kandſtaͤnden zu Soldin an, erbot ſich, feine Rechte 
den Herzogen abzutreten, wenn diefe ihm ein fürftliches Haus in Stettin, die 
Stadt Pafewalf und das fand an der Tollenfee abtreten wollten, und verfprach end» 
lic), da diefer Vorſchlag verworfen ward, fich zu beruhigen, wenn ber Herzog 
von Wolgaft das Herzogthum Stettin von ihm als ein freyes tehn empfangen, und 
es zur Erbhuldigung der fletinifchen tandftände laffen wolle. Diefes ward von dem 
Herjoge angenommen, von dem Kaifer aber nicht genehmigt, und es erfolgte ein 
faiferlicher Ausfpruch, daß das Herzogthum Stettin ein unmittelbares Reichslehn 
fey und bleiben folle. 
Die ftetinifchen tandftände bequemten ſich darauf zur Hufdigung, und die 
Stadt Stettin folgte nad) einiger Zögerung ihrem Benfpiele. Der Ehurfürft ver 
einigte fich mit faft allen Nachbaren des Herzogs von Wolgaft, berennete 1468 
Vierraden, Gark, und töfeniß, genoß das Vergnügen, diefe feften Pläße durch 
Treufofigfeit der Befagungen ohne Blutvergießen zu erlangen, und verwuͤſtete das 
weiter entlegene pommerifche fand, nachdem er vergeblich verfucht hatte, fich der 
Stadt Stettin zu bemächtigen. Der Herzog von Wolgaſt wendete feine Waffen 
gegen die mecflenburgifchen Bundesgenoffen des Ehurfürften, eroberte Treptow, 
und übte das MWiedervergeltungsrecht an den unglücklichen Einwohnern der tänder 
Stargard und Wenden aus. Die Stadt Straljund vermittelte zwar einen ABafs 
fenſtillſtand. Allein der brandenburgiſche Ehurfürft Friedrich hob diefen 1469 auf, 
und belagerte die Stadt Ufermüände. Die beiden wolgaftifchen Herzoge trieben ihn 
zuruͤck, theilten fi, und verheerten mit großer Grauſamkeit die Gränzländer, 
niemlich Herzog Erich die Neumarf, und der Herzog Wartiflan die Ufermarf und 
das fand Stargard. Durch) diefen Heereszug verlohe die Neumark faft alle Eins 
wohner: denn nicht nur die Dörfer, fondern auch die Schlöffer und Kirchen wurs 
den niedergeriffen und bis auf den Grund geſchleift; ein Berluft, den der Churfuͤrſt 
fo wenig zu erfragen wußte, daß er der Negierung Überdrüflig ward, und fie feis 
nem Bruder Albrecht im Jahre 1470 abtrat. j 
Zu diefer Zeit fand es der Kaifer nöthig ſich in biefen Krieg zu mifchen, 
und bie Herjoge zu erinnern, daß das Indult ſchon lange abgelaufen, und fein ges 
gebener —* , perſoͤnlich zu erſcheinen, nicht erfuͤllet ſey. Die Herzoge blieben 
abermals zuruͤck, entſchuldigten ſich mit der Gefahr, die ihnen der Krieg drohe, 
und ſendeten in ihren Platz einige ihrer Raͤthe zu der lehnsempfahung. Der Kaifer 
feßte einen Tag zur Belehnung an, und beftand auf ihre Gegenwart. Allein fie 
ließen an dem bejtimmten Tage nichts von fich hören, weil fie fein Gebot, da der 
Rath, der es überbringen follte, auf dem Wege ftarb, nicht erfahren hatten. Das 
ber erfolgte eime Faiferliche Belehnung des Ehurfürften Abrechts, und ein Befehl 
an fie und die fandjtände, das durch ihren Ungehorfam von ihnen — lehn⸗ 
erzog⸗ 
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herzogthum Stettin dem Churfürften einzuräumen. Vergeblich fuchten nun die 
Serzoge, ſich von der Beſchuldigung der Widerſpenſtigkeit frey zu machen, und 
durch Bitten den Kaifer und die Neichsftände zum Wiederruf der Belehnung zu 
bewegen, und alles was fie erlangeten, waren Unterſuchungen einiger Faiferlichen 
Eommiffarien, die Feine Wirfung hatten. Endlich, da fie befchloffen hatten, das 
Außerfte zu verfuchen, und fich nicht ohne Widerftand aus ihrem Herzogthume ver, 
treiben zu laſſen, vermittelten die Herzoge von Mecklenburg am 30. May 1472 8 

einen Frieden, der ihnen zwar das Herzogthum Stettin zuſicherte, aber fie noͤ⸗ —— 
thigte, dem Churfuͤrſten nicht nur die Schlöffer und Staͤdte, welche er damals Yenburg be; 
befaß, nemlich Vierraden, koͤckenitz, Gartz, Klempenow und Alten Torgelow abs kom̃t das Anı 
äutreten, fondern auch ihm und feinen Nachfommen den Anfall, oder das Mecht fallsreht an 
nad) Abgang ihres Stammies Pommern zu erben, auf das bünbigfte zuzus Pommern, 
deſtehen. 


I. Geſchichte des Herzogthums Wolgaſt. 


$. 42. 


B. ber großen tanbestheilung, welche die Brüder Boguſlav IIT. und Otto I. Bogiſlav III. 
um ben über ihres dritten Brubers Barnim IV. Verlaſſenſchaft zwifchen ihnen ents (4) Pers. zu 
ftandenen Zwiſt zu endigen, am 3. Julius 1295 vornahmen, befam Boguſlav Wolgaſt ⸗ Der 
das Schloß Dymin mit feinem bis an die Graͤnze von Uketmuͤnde reichenden Ges 
biete, die Stadt Dymin mit ihrem Gebiete '), die an leßteres floßende Stade 
Zancim (Anklam), das Gebiet Bripswolde oder Wolgaft, die Hoheit über 
die Srafichaft Guͤtzkow, die Inſeln Uedem und Wollin, und alles was das 
pommeriſche Haus jenfeit der Svine und Ihna befaß. Doch behielt der Herzog 
Otto mit ihm die Gemeinfchaft des frifchen Haffs und der Jagden, und beide Her; 
zen verſicherten fich des Nückfalles der beiden neuen Herzogthuͤmer auf ihre entferns 
tefte Erben, durch Benbehaltung der.gefammten Hand und der Erbhuldigung aller 
tandftände ). 
Mie es fchien, hielt Bugiflav die Stadt und das Schloß Demmin für den 
wichtigften Ort feines Fürftenthums; denn man findet, daß fein tandestheil zuwei⸗ 
ten das Herzogthum Dimin genannt — iſt ), und es iſt nicht unwahrſchein⸗ 
3 lich, 
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I. €. 1472, 


I) Dafi die diminiſche Landſchaft zu Bogl⸗ 
flavs Sebiete gehoͤret habe, meiden die Thei 
kangsurfunde, Dennech behanptet Wuja, oder 
der pommeriiche Hofrat) Winter, in Hiſtoria 
epifcopatus Caminenfis (Ludewig Ser. rer. Ger- 
menic. Vol. Il. p, 594), daß Herzog Otto 
zu Otetin 1316 in felbigem geherrſcht, und dem 
Dene : Fluß eine andere Richtung. gegeben habe; 
vermidye derem er fich in den Ser bey Verchen 
erpiefien muͤſſe. Eine llnternehmung, die über 
haupt fir einen foldhen Herrn zu groß gewefen 
feyn dürfte, und die Ausſage verdächtig macht. 


t) Schwarz Verfüch einer Pommeriſch⸗ 
Rögifchen Aebmbiftorie ©. 297. ab Eichfled 
Epir. Annal. Pomeran. p. sı. A. Weftpbal 
et F. Dreger Spec. Introductioni/ in Hiſtoriam 
finium Pomeranicorum p. 17. ; 

I) Lehnbrief K. Ludwig vom Jahr 1324 in 
de Ludewig religu. M/, T. 11. p. 70. Ge⸗ 
gen den Titel von Dimin macht Schwarz im 
Verſ. e, P. R. Lebnbiftorie ©. 316. einige 
Zweifel. In Urkunden nannte fih Boguſlav 
Ducem Slavorum et Caflubie. (128@& 1259. 

Sihoes- 
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fih, daß diefe Benennung von ihm felbft herruͤhrte. Er hatte ſchon im Jahre 
1292 diefe Stadt mit vielen Borrechten begabet "), entzweyete ſich 1307 mit dem 
Fürften Wiglav von Ruͤgen über eins derfelben, nemlich das des freyen Gebrauchs 
der Pene, und endigte den darauf entitandenen Fleinen Krieg, zum Vortheil der 
Stadt, durd) einen Dertrag. Er gründete ſchon im Jahr 1292 eine neue Stadt 
Etargard "), und brachte 1285 die Hälfte ver Stadt Treptow an fi), welche der. 
Abt des Klofters Belbuck, der der Stifter biefer Stadt war, ihm zu tehn geben 
mußte °). Unter ven fandftänden feines Herzogthums befand fich auch der Bifchof 
von Camin, weldyer zwar 1303 ſich mit den brandenburgifchen Marfgrafen in ein 
wechjelsweifes Vertheidigungs⸗ und Angriffsbändniß einließ, aber im Auguft des 
folgenden Jahrs von ihm gezwungen wurde, fehriftlich fich zu verpflichten, ſich der 
tandeshoheit in feinem Stifte nicht anzumaßen, fondern als fein tefnmann ihm fo 
ofte den Kriegesdienft zu leiften, ald andere pommerifche tehnftände dieſes thun 
würden ?). Er felbft warb von den Marfgrafen von Brandenburg als behnmann 
betrachtet, denn diefe ließen fich 1292 vom römifchen Könige Adolf ihre behnshoheit 
über fein und feines Bruders Herzogthum beftätigen. 
Da er ein fo thätiger Mann war, daß feine Zeitgenoffen ihm ben Beys 
namen feib und Seele beylegten *), fo ermangelte er nicht, bey dem Abfterben der 
Herzoge von Pommern zu Danzig fi) in Wirffamfeit zu fegen, und der Erfolg 
feiner Entwürfe war fo glädlich, daß er einen beträchtlichen Theil des banziger 
Fürftenthums zu feinem tande brachte. Die Eaftellaneyen, die zwifchen ber 
ABeichfel und feiner Gränze lagen, waren im Beſitze zweyer angefehener Männer, 
nemlich Pribiſlavs von Niechenberg oder Werle, eines meflenburgifchen Prinzen, 
dem fein Mutterbruder, der Herzog Swantipolf, Dobberen und Belgart zum Uns 
terhalte eingeräumet hatte, uud des Comes Peter Swencza, des Woiwoden vom 
ganzen danziger Pommerlande und erblichen Herrn der Caftellanenen Dirlow; 
Nügenwalde, Slawe, Polnow, Tauchel, und Nauenburg. Jener, ber Fürft 
Pribiflav von Slavia hatte fi) vor dem Jahre 1280 unter feine tehnshoheit beges 
ben :), allein dieſer letztere ſtrebte felbft mach einer Unabhängigfeit. Auf einem 


. land⸗ 
Schoergen es Kreyfig Ser. rer. Saxonic. T. III. mußten dem Kerzoge auf den Fall. huldigen, 
wenn er den Frieden brechen würde, 


n) Schoergen er Kroyfig S. R. Sax. T. II. 


1% 
E 0) Rango Pom. dipl. p. 190. 

p) Pacturm Henrici de Wacholt Ep. Cam. 
de An. 1303 in Ar. Gercken Cod. dipl, Brand. 
T. IL. p. 85. ° Transaftio D. Bugiflai' 
d. 1304. 3 Non. Aug. in Aünig Spicil eccle= 
Aoſt. Contin. III. Sortfeg. p. 3. Schwarz 
V. e. P. X. Achnbift, ©. 255. Wokenii 
Beyträge zur Pommerifchen Giftorie ©. 63. 

g) v. Eickſied teutfche Anm Pomeraniae 
ad An. 1309. 

e) Schwarz kurze Einleitung zur Geo⸗ 
grapbie des Norder ⸗CTeutſchlandes, ©, 
372. 383,0 f. 


p- 8. 12. 1308 Rango Pomer. dipl. p. 157.) 
Sein Sohn behielt dieſen Titel, bieß aber, 
wenn er mit feinem Vetter zufammenftand, 
auch wol der Herzog zu Stetin (Dipl. An. 
1322 in de Weftpbalen Mon. inedit. Cimbric, 

A p- 960.), nahm aber, nachdem er 
Mügen erhalten hatte, den alten Titel von Pom⸗ 
mern wieder an, und nannte fidy in feinem ers 
ften rügifhen Documente 7325 der Wende 
Eaffüben und Pommern "Herzog, Särfte zu 


ügen. x . 

m) Schwarz Hifl. finium Principarus Ru- 
giae p. 222. Deflelben Kebnbili. ©. 265. 
Der ruͤqgiſche Fürft hatte die Pene bey Loiz mit 
Pfaͤhlen verfperrt, um diefer feiner Stadt den 
Eechandel zu verichaffen. Hundert feiner Lehn⸗ 
leute und die Burgmaͤnner von zehn Schloͤſſern 
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tandtage ber Danziger’ oder Pommeriſchen landſtaͤnde, der 1288 zu Belgart gehals 
ten ward, verpflichteten fich zwar diefe Stände, nach dem Abgange ihrer Fürjten 
einen Freund der Herzoge von Stetin und Wolgaft, und des Bifchofs von Camin, 
zu ihrem fandesheren zu erwählen, und einer ihrer erften Mitftände, der Abt zu 
Diva, frat 1291 mit feinem Kiofter vorläufig in Herzog Boguflavs Schuß *). . 
Allein, da der Herzog Meftwin einem rügifchen oder pommerifchen Herzoge die 
Erbfolge zuwenden wollte, widerfeßten fie fich, und verlangeten, daß feiner diefer 
Fuͤrſten, die zwar wendifcher Herfunft wären !), aber alles was wendifch fen, in 
ihren fanden vertilget hätten, fondern vielmehr ein polniſcher Fürft ihr bandesherr 
merben follte. Diefes geſchahe, und nad) des Herzogs Meftwin Tode 1295 9% 
langete der polnifche König Wladiſlav zum Befige des Herzogthums. Der Hers 
308 Bogiflav eroberte 1297 Belgard und Nügenwalde, verfprach feinem Vetter % €. 1297 
Otto die Hälfte der Eroberungen, wenn er auch nicht ihm zu Hilfe eilen wiirde,” " 97 
und lieferte 1298 dem Könige ein Treffen, welches fiir ihm entfcheidend war. 
Darauf zeigte ſich jener Woiwode oder Palatin Swencza als einen Feind aller des 
rer, die fich zu feinem Herrn aufzuwerfen gedachten, trat aber bald zu der einen, 
bald zu der andern derer Parteyen, die über Danzig mit einander kaͤmpften. 
Der Fürft Wizlav von Rügen, ein Schwiegervater des Herzogs Bugiflavs, hatte 
fi fhon fange mit den Marfgrafen von Brandenburg zu gemeinfchaftlicher Er: 
oberung des Herzogthums verbunden, und gewann den beträchtfichften Theil def 
aa , verlohr ihn aber im Jahr 1300 an den König Wenzeflav von Bögmen, 
er den König Wladiſlav damals vom pofnifchen Throne verbränget hatte. Der 
Palatin Swentza widerftrebte dem neuen Könige, fand 1304, daß er zu ſchwach fen, 
nahm die Markgrafen von Brandenburg zu feinen fehnderren an, und verhalf ihr 
ten zum DBefiße des Herzogthums. Der König Wadiflad erlangete 1305 ben 
pofnifchen Ecepter wieder, und verband fich mit dem Herzoge Bugiflav und deſſen I- €. 1305. 
einigem Sohne Wartiflav V. zur Vertreibung der Marfgrafen. Darauf wen; ; 
deten fi) die Marfgrafen gegen die Pommern, verheerten das Gebiete des Hers 
zogs Bogiflavs und des Bifchofs von Camin, und drangen felbft in die Stadt 
Eamin ein, in welcher fie die Häufer des Biſchofs und der Thumherren nieders 
reißen ließen. u 
' Der Herzog Bogiſlav III. verfebied 1309, und fein Sohn VOM ;artiftav V. 
tiſlav V. endigte den brandenburgijchen Krieg noch in felbigem Jahre, behielt (+). 
was fein Dater befaß, verfchaffte vem Bifchofe zur Vergütung feines erlittenen 
Schadens das tand Meft, und erließ demfelbigen den fandfchoß, welche Frenge I. € 1309 
bigfeit nachher dem Biſchofe Gelegenheit gab, fich der pommerifchen fandeshoheit 
zu entziehen, ein Better, der Herzog Dtto zu Stetin, verlangte von dem Zus 
wachfe, den er befam, einen Theil, und drohete mit Feindfeligfeiten, Ni ſich 
aber durch den Marfgrafen Waldemar von Brandenburg überreden, den Theis r 
lungs » Bertrag des Jahre 1295 zu erneuern. Die brandenburgifchen Markgrafen : 
verlohren das Danziger Fuͤrſtenthum an den pofnifchen König Wfadiflav, aber 
der teutfche Orden in Preußen, der dem Könige zu den Siegen über fie verholfen 
‚ * — hatte, 
8) Hr. Gercken Cod. dipl, Brand. T. VII. t) Schwarz Verſuch einer Pom. Ruͤg. 
P. ıı0, Lehnhiſt. ©. 234. 247. 
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batte, behielt das Herzogthum bis zur Erftattung feiner aufgewendeten KRoften, 
fuchte dem Herzoge feine Anfprüche und Befigungen abzuhandeln, und faufte bie 
Rechte der Markgrafen an fi. Der Herzog lehnte ven Antrag des Ordens nicht 
Erlanat Hin, MUT ab, fondern nahm vielmehr die Söhne des Woiwoden Swencza, die bie, 
eerpommern, Det marfgräfliche tehnmänner gewefen waren, auf ihr Verlangen in Schutz, 
vertrieb 1313 bie brandenburgifchen Beſatzungen aus den Schlöffern derjelben, 
nemlich Rügenwalbe, Stolpe, Slawe, und Polnow, nöthigte die Marfgrafen 
ihm die tehnshoheit Über die Söhne des Swencza abzutreten, und befam auf diefe 
Weiſe einen beträchtlichen Theil des bisherigen banziger Herzogthums, der ſeitdem 
die Benennung Ainterpommern erhalten hat. Der meflenburgifch : flavifche 
Prinz Pribiflav ftarb im Jahre 1315 unbeerbt *), und durch diefen Hintritt ers 
bielt er Dobberen und Belgard, welches er nicht wieder durch Verleihung veräus 
ßerte, fondern vielmehr zu feiner vornehmften Provinz erhob; denn er verlieh Ans 
klam, feinen bisherigen Wohnfis, verwandelte das dortige Schloß in ein Auguftis 
ner» Klofter *), und errichtete feine Nefivenz in Belgard. Auch ließ er eine Stadt 
am Eudda + Strome ohnweit des Dillem + Sees bey Neu » Stettin erbauen, welches 
Schloß er ſchon im Jahr 1309 zur Vertheidigung der neuen Graͤnze feines Gebies 
ted aufgeführt hatte ?). Peter, der Ältefte Sohn des Woiwoden Swencza theilte 
fein väterliches fand mit feinen Brüdern, behielt das Schloß Mewenburg oder 
Meuenburg an der NWeichfel, nach welchem er fi) Graf zu Neuenburg nannte, 
und überließ dem mittleren (Jazko) Slawen, bem jüngften (toren;) aber die Stadt 
Ruͤgenwalde, welcher er im Jahre 1312 anftatt der bisherigen wendiſchen eine 
teutfche Derfaffung gegeben hatte. Allein er und feine Brüder feßten das Ge⸗ 
fihjlecht nur bis in die zwente Zeugung fort, und binterließen ihr großes Gebiete 
dem Herzoge nad) den Nechten der tehnsherrfchaft ), Das ehemalige Mißvers 
ſtaͤndniß zwifchen dem Herzoge und feinen Vettern, welches 1319 ausbrach, ver: 
anlaffete die Nitterfchaft feines Vettern, auf feine Seite zu treten, und ihm ihre 
Dienfte, fo weit die beiden Herzogthümer reichten, nemlich bis an die Oder, 
Warte, Pene, Smwine, und Rage, zuzuſagen. Seine DBettern ergriffen gegen 
diefe Gefahr die Maaßregel, daß fie ihr Herzogthum jenfeit der Dber und Swine 
5. €. 1320.dem Biſchof von Camin 1320 zu fehn auftrugen, und diefem Prälaten die Erbs 
- folge im felbigem fchenften. Eben diefes that der Herzog Wartiſlav in felbigem 


Sabre 

u) Schwarz Eurze Einleitung zur Geo⸗ chen Lehnhof. Vermuthlich hielt er ſich dem 
grapbie des Norder » Teurfchlandes S. 373.  teutjchen Reichegraſen gleich. In feines Ba; 
aus Urkunden. ters Gebiete beſaß der Johanniterorden zwey 
Comthureyen zu Slawe und Kopan, welche 
von dem Herrenmeiſter in Norderteurfchland 
oder dem Magiftco Domus hofpitalis S. Jo- 
-bannis Baptilt.- hierofolymitani per Saxo- 
niam, Thuringiam, Marchiam et Slaviam 
abbingen. Bey der Aufhebung des Tempelors 


F) 1309 Wuja p. 594. oder 1313 Cra⸗ 
mer Pom, Rirchen » Ebronicon ©. 54. 

y) Schwarz Perf. e. P. R. Kebnbifl, 
®. 28r. Micraelü altes Pommerland ILL. 
Buch ©. 366. VI. B. ©. 615. 

3) Ar. Konfütortal®. Brüggemanns Be⸗ 


ſchreibung des Zuft, des K. P. %. Vor⸗ 
und wZinterpommern, II. Th. S. 828. 
Schwarz vd, e, P. 8. -Kebnbift, ©. 273. 
Der Graf Peter gab fid) den Titel von Gottes 
Snaden, und hatte einen beträchtlichen adlis 


dens befam rz3rr die ſlaviſche oder pommriſche 

Eomthurey auch deffen Güter oder die Haͤuſer 

nn Wildenbruch. Schwarz 4, ©, 
284 


Gefchichte des pommerifchen Reichs. 


Jahre mit feinem fandestheife, und außerdem 1321 mit ben $ändern Stargard und 
Delgard. Endlich traf man eine Ausfohnung zwifchen beiden Herren, und die ges 
fammten Prinzen beiver Häufer verfprachen fich 1320 dem alten Theilungsvertrage 
nicht wieder entgegen zu handeln, der Herzog Dito zu Stetin aber zaͤhlte feine Uns 
terthanen und fehnleute, auf den Fall, daß er oder feine Nachfommen fuchen wür 
den den wolgaſtiſchen Herzogen die Erbfolge in ihren tändern zu entziehen, vors 
läufig von ihrer Pflicht und den Huldigungseiden los. Beide Herren gingen 1321 
nnoch weiter, und errichteten auf vier Jahre über ihre fämtlichen kaͤnder eine ges 
meinfchaftliche Regierung, deren Raͤthe aus den tandftänven des ganzen Pommerns 
genommen waren °). 
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23. 
Der Herzog Wartiſlav hatte verſchiedene Schweſtern, von welchen eine, 
Euphemia, mit Ehriftoph dem unruhigen Bruder des dänifchen Königs Eric) ver 
mählt war. Diefe Berwandtfchaft verwicelte ihn in die Kriege, die fein Schwar 
ger, der damals Herzog von Halland und Samfde war, mit dem Könige Eric) 
führte, und Chriſtoph fand allemal bey ihm Sicherheit, wenn er fein Vaterland 
verlaffen mußte. Er war der Sohn ver Älteften Tochter des 1302 verftorbenen 
rügifchen Fürften Witzlav II., und wuͤnſchte Nügen zu erben, wenn fein Oheim ber 
Fürft Witzlav III. ohne Söhne verjterben follte. Es war fehr wahrfcheinlich, daß 
der dänijche König Erich, der, wenn diefes gefchehen follte, Rügen als fehnherr 
einziehen und feinem auswärtigen Herrn wieder geben wollte, unbeerbt abgehen 
und die Krone dem Herzog Ehriftoph hinterlaffen würde, und daher uͤberredete er 
biefen Herzog, daß er ihm die Erbfolge im rügifchen Fuͤrſtenthume diffeit und jens 
feit des Waffers am 25. Detober 1315 verfchrieb, und ihn vorläufig auf den Fall, % €. 1315. 
daß er König werben würde, mit felbigem beliehe *). Am Fürftenthume waren die 
tandftände und unter diefen die Stadt Stralfund mächtiger als der Fürft Wislav, 
und ba diefer einige vorzügliche Vorrechte ver Stralfunber einzufchränfen trachtete, 
nahm der Herzog Wartiſlav fi der Stadt an, vermuthlic um durch deren Bey 
ftand Fünftig die unfichere tehnzerfpectang zur Ausführung bringen zu fünnen, 
309 den brandenburgifhen Marfgrafen Waldemar, der fein Schuldner war, zu 
der Straljundifchen Partey, vertheidigte mit felbigem nicht nur die Stadt gegen 
feinen Oheim, fondern nahm diefem Herrn einen Theil des feften tandes, legte in 
feldigem verfchiedene Feftungen an, und vermüftete einige mecflenburgifche Gräny 
orter. Die mecklenburgiſchen Fürften fuchten fich zu rächen, und ihr tehnherr der 
König Eric) errichtete ein fehr großes Buͤndniß, in welches alle mächtige Nachba⸗ 
ren 


a) Schwars V. e. P. R. Lebnbiftorie 
©. 300. u. fe Die gemeinfchaftliche Landes; 
regierung hatte zum vorzüglichften Zweck, die 
Kriege, die damals entftanden, auf Koften bei: 
der Herren zu führen, und dann den damals 
überhandnehmenden Befehdungen und Strafen: 
räubereyen abzuhelfen. Um das letztere zu ber 
mirten, hatte Herzog Wartiflav mit Zuziehung 
des Grafen von Guͤtzkow und der Landftände 


Allgem, Welthift. 52. Tp. 


1319 ein Landgericht für das Gebiet zwiſchen 
der Swine und Pene errichtet, welches aus 
zwey ritterbürtigen Lehnlenten und zwey Rath⸗ 
männern der Staͤdte Greifswalde, Anklam und 
Demin beftand, den Grafen Nicolaus von 
Guͤzkow zum Landrichter hatte, und die Fries 
densftöhrer mir Waffen und Strafen verfolgte. 

b) Schwarz 9, e. P. RX. Lehnhiſtorie 
O. 290. 
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ren ber pommerifchen Herzoge traten, um ihn und bie Stabt Stralfumb zu demuͤ⸗ 
thigen. Allein die Belagerung der Stadt fiel unglücklich für den König und feine 
verbindeten Fürften (1316) aus, und der König fahe fich genöthiget, ſich mit dem 
Markgrafen auszuföhnen, und den Fürften Wislav zu verlaffen. Diefer Herr 
änderte nun feine Gefinnung, und warf auf feinen Schwefterfohn eine fo große 
Zuneigung, daß er mit ihm eine Erbverbrüderung im Jahre 1321 einging, wor 
durch ihm Hoffnung, dermaleinft Pommern zu erben, gemacht, zugleich aber die 
Verſicherung abgebrungen ward, daß nad) feinem unbeerbten Hintritte Rügen den 
Herzogen von Wolgaft, und nach deren Abgang den Herzogen von Stettin zufallen 
folle. Diefe Berfügung war damals auf rügifcher Seite rechtmäßig, weil Chri— 
ſtoph bereits den dänischen Thron beftiegen hatte, und feine Belehnung nicht wider: 
zufen fonnte. Der Fürft ftarb im Jahre 1325 ohne Söhne zu hinterlaffen, und 


Rügen fälle Herzog Wartiflav fegte fich gleich in Befig des Fuͤrſtenthums, fertigte ven 
an Pommern pripifegienbrief für alle rügifche Sandftände aus, nahm von diefen die Huldigung 


Wolgaſt. 


1325. 


am 26. November an ‘), und überließ der Stadt Stralſund den Zoll innerhalb 
ihren Mauern, welcher fehr einträglic war. Der König Chriſtoph vwiberrief 
zwar feine Belehnung, und wollte mit Hülfe ver Fürften von Mecklenburg und 
Merle Rügen fich zueignen, allein eine Empdrung, die in feinem Reiche ausbrach, 
jwang ihn, ſich mit dem Herzoge ausjuföhnen, ihn fenerlid am 24. May 1326 
zu belehnen, und ihn um Huͤlfe zu bitten. Dem Herzog misfiel jene Treulofigfeit 
und der Undank des Königs, feines Schwagers, fo fehr, daß er von ihm wich, fobald 
er die Belehnung erhalten hatte, und zu feinem Gegenkoͤnig Waldemar übertrat. 
Um recht ficher zu gehen, Tief er fich auch vom Gegenfönige die Belehnung ertheilen. 
Allein da er bald wahrnahm, daß diefer Herr zu fehwach ward, und in Nüdjicht 
eines anderen Krieges des Königs Chriſtophs und deffen Freunde bedurfte, ſo 
fuchte er die Freundfchaft mit dem Könige Chriſtoph wieder Herzuftellen, und ers 
reichte feinen Zweck ohne viele Mühe. 


$. 24. 
Drandenburs Diefer zweyte Krieg betraf die brandenburgifchen Marken, und die Vertif- 
giſcher Krieg. gung der den pommerifchen Herzogen aufaedrungenen brandenbursifchen tehnehos 


heit. In dem brandenburgifchen Haufe farben innerhalb wenigen Jahren alle fir 


I. €. 1319. nien aus, und alle tänder derfelben fielen 1319 Auf den minderjährigen Prinzen 


Henrich. Ueber diefen Prinzen behauptete zwar feine Mutter Agnes und der fäch- 
ſiſche Ehurfürft Rudolf die Bormundfchaft, allein die Stände der fänder tebus, 
Sranffurt, und Mönchenbera, oder der Neumarf, verwarfen diefe Regenten, und 
erwählten den Herzog Wartiflav zum Bormund ). Der Herzog befürchtete, daß 
fein Muͤndling nicht lange leben werde, arbeitete bey dem kaiſerlichen Hofe an ver 


Auf⸗ 
€) Urkunde im Feboergen er Kreyſig S. R. Gnade Godes en Hertzoge der Wende, der 
Saxomic. T. 11. p. 33. Cafluben und der Pomeren, und en Vormun- 


d) Urkunden in Hr. Gerden Cod. dipl. der unfer leven gmedigen Heren Marchgre- 
Brand, T. III. p. 89. und Fragm. Marchicis ven Hinrickes van Brandenborch und van 
T. II. p. 48. und in Schwarzen ©, ec. P. Landesbereh, daß Wartiflav des Markgrafen 
X. Aebnbift. ©. 296. In den Fragmenten Lehnmann wirklich; war. 
zeigt der Titels: Wie Wartizlaw van der 


* 
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Aufpebung ber tehnshoheit auf den Fall des Abganges ber branbenbuggifchen 
Markgrafen, und warb feines Wunfches gewähret: denn der Kaifer tudewig vers 
pflichtete fich) am 5 Jenner 1320, ihn nach Ablauf eines Jahrs von Reichswegen 
mit Pommern zu belehnen, und wenn Vrandenburg eröffnet werden würbe, nie 
wieder die pommerifchen Herzoge einer anderen als ber unmittelbaren Faiferlichen 
tehnshoheit zu unterwerfen. Vermuthlich follte Henrich ſelbſt der tehnshoheit ent 
fagen, denn man verfchaffte ihm am Ende des Mays 1320 eine Faiferliche Erfläs 
rung ber Bolljährigfeit, nach deren Erlingung er eine ſolche Veräußerung gültig 
vornehmen konnte, allein er ftarb zu frühe, wie es fcheint am 20 Auguft veffelbigen 
Jahrs, und hinterließ feine tänder dem Kaifer und vielen anmaßlichen Erben, die 
fogleich die Waffen ergriffen um fie an ſich zu reißen. 
Der Herzog Wartiflab verband fich mit dem bänifchen Könige Chriſtoph 
und den Herren von Werle, und bewegte die märfifchen Städte Pafewalf, Tem: 
plin, und Prenzlau, ihm zu huldigen *). Es zeigten fich ihm ſogleich zwey Feinde, 
nemlich der Herr zu Mecklenburg Henrich, und der Graf von Rupin, welcher fan: 
deshauptmann der brandenburgifchen tandftände war. Jener eroberte und verlohr 
Prenzlau und Pafewalf, verwüftete 1321 einige kandfchaften des Herzogthums 
Stetin, ward aber 1322 aus allen feinen pommerifchen Befigungen vertrieben. 
Diefer, der tandeshauptmann oder rupinfche Graf, ftreifte 1321 in das pommer⸗J. €. 132x. 
fee Uferland und verheerte die Wohnungen des Bifchofs und Thumkcapitels in Ca⸗ 
min, ohne fi) in dem, was er in Befis nahm, behaupten zu fönnen. Die rus 
pinfche Verwuͤſtung machte ven Biſchof von Camin (Conrad) und feine Thumher⸗ 
ren fo muthlos, daß fie befchloffen, ihren Sitz in ihre fefte Stadt Eolberg zu ver: 
fegen. Allein der Herzog hielt fie von der Ausführung diefes Borfaßes dadurch ab, 
daß er die Thumfirche und dazu gehörigen Häufer befeftigen ließ, den Bürgern 
zu Camin gebot, die Eapitels » Güter gleich ihren eigenen zu vertheidigen, fich und 
feine Nachfommen verpflichtete, das Stift gegen jeden Angriff zu ſchuͤtzen, und das 
Stift zu einer Schadenserfegung mit ber hoben Gerichtbarfeit begabte f), Machs 
dem dieſe Kriege auf einige Zeit gehemmet worden waren, empfing ber Herzog 
gleich feinen Vettern einen gefchriebenen Befehl des Kaiſers budewig vom 24 Junius 
1324, wodurch ihm angebeutet ward, fein Herzogthum von ludewig dem Sohne z, C. 1324. 
des Kaifers zu fehn zu nehmen, weil der Kaifer diefen Prinzen zum Marfgrafen 
von Brandenburg verordnet habe. 
Diefe unerwartete Meuigfeit erſchreckte nicht nur ihn, fondern auch feinen 
Feind, den Prinzen von Mecklenburg, und veranlaßte beide, ſich auszuſoͤhnen und 
am 2ı Movember zum Angriff des neuen Marfgrafens zufammen zu treten 9). - 
Der mecklenburgiſche Prinz nahm im September die Bermittelung des dänifchen 
Königs an, und ſchloß am 24 May — Jahrs (1325) einſeitig einen Frie⸗ 
2 den 


e) Schwarz Verf, einer Pom. Ruͤgiſch. Bruͤggemanns ausführliche Beſchreibung 
CLebnhiſt. ©. 301. des gegenwaͤrtigen Zuſtandes des K. Preuß. 
f) Wuja p. 541. Die Stadt Camin war Berzogthums Vor s und Hinterpommern, 
ſeit razı als ein Pfand in der Gewalt des Bir 1. Th. I. Band S. ro. 
fchofes,, und ward erft 1355 von den Herzogen 9) de Weftpbalen Mon. ined. rer. Cimbric. 
wieder eingelöfet, &. Hr. EonfiftorialeRarb T. IV. p. 970. u 
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den mit beim Marfgrafen. Der Herzog faffete ven Vorſatz, alles Fieber zu wagen, 
als fich unter die brandenburgifche tehnshopeit zu begeben, und befom 1325 den 
König Wiladiflav von Polen zum Bundesgenoffen , welcher ihm vorläufig alle brans 
denburgifche Derter diffeit der Drama, welche erobert werden würden, abtrat. 
Er ftarb aber, ehe er von diefem Buͤndniſſe Gebrauch machen fonnte, am 1. Aus 
3. €, 1326. guft 1326, und feine Söhne Bogiflav IV., Barnım VI., und der nach feinem 
Tode gebohrne Prinz Wartiſlav VI., famen unter die Bormundfchaft ihrer 
Vettern der Herjoge Otto und Barnim-zu Stettin, und ihrer tandftände, die ein 
vormundſchaftliches Collegium von vier Näthen aus der Nitterfchaft und eben fo 
vielen aus den Staͤdten beftelleten, und wenig Meigung zur Fortfegung bes 
Krieges hatten. 


$. 25. 

Bogiflav V. Gegen die Prinzen verfuhr der Oheim, der daͤniſche Koͤnig Chriſtoph, ſehr 
9. Barnim feindfelig, denn er belehnte am 6 Auguft 1326 die Evelherren Henrich von Mek— 
I. (9 und lenburg, Johann und Johann von Werle mit dem Fuͤrſtenthume Rügen diffeit und jens 
ee feit ver See ?), und verpfändete ihnen die dazu gehörigen Landfchaften Darf, Harters 
(9) burg und Tribbefees. Der Kaifer tubewig erneuerte jenen Befehl, forderte 1328 
die Prinzen auf ihre tänder vom brandenburgifchen Churfürften zu tehn zu nehmen, 
und wies alle Verſuche die über diefe Zumuthung entitandene Mishelligfeit zu endis 
gen ab. Die meflenburgifch+ werlifchen Herren machten faft alle ritterbürtige fehns 
leute des landfeſten Ruͤgens den Herzogen abfpänftig, allein die Städte Stralfund, 
Gteifswald, Anklam, und Demin, verbanden fic) gegen fie, und vereinigten fich, 
die Herzoge mit Gewalt bey dem Fürftenthume Rügen zu erhalten. Der Adel 
auf der Inſel Nügen blieb gleichfalls den Herzogen getreu, und das mächtige Ges 
fehlecht der Herren von Putbuſch, welchem ein. Drittheil der Inſel Rügen eigens 
thümlich gehörte, ward dadurch an den Bortheil der Herzoge gefmüpft, daß ſechs 
Männer deffelben, mit Einfluß Reinfrieds von Pengin, alle herzogliche Eins 
Fünfte der ganzen Inſel für 6600 Marf jtralfundifcher Wehrung von der vormunds 
ſchaftlichen Negierung als Pfand erhielten. Das zweyte beträchtlide Haus, nems 
lic) das der Grafen von Güzfow, wanfte zwar im feiner Treue, und erflärte ſich 
für die Partey der meflenburgifchen Fürften, aber die verwittwete Herzogin Elifas 
beth endeckte und hob die Urſache ihres Unwillens, und zog fie 1327 von den Fein, 
den ihrer Söhne durch die fehriftliche Derficherung ab, daß die Unabhängigfeit 
ihrer Grafſchaft nicht weiter, als es Die älteren Vertraͤge erforderten, eingefchränft 
werben folle. Die pommerifche Nitterfchaft weigerte ſich für rügifche Angelegens 
heiten die Waffen zu ergreifen, und die minderjährigen Herzoge mußten alſo ſich 
3 €. 1326.ihren eigenen und der Städte Kräften aflein anvertrauen. Diefe wurden bald 
durch die Herzoge von Stetin verftärft; allein die Herren zu Meflenburg waren 
mächtiger als fie, entriffen ihnen 1326" die Städte Bard, Grimme, und foiz, 
und behaupteten biefe Eroberung bis auf koiz, welche Feſtung die verbuͤndeten 
Städte für die Herzoge 1327 wieder gewannen ). Endlich wendeten fich die Bors 
minder 
h) Herrn Legationsratb Rudloff Prag i) Schwarz 9, % Pı %, Lehnhiſtorie 

matiſches Sandbuch der Mecklenburgiſqy. ©, 330. 

Geſch. IL, Th. S. 258. 
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muͤnder ber Herzoge an dem dänifchen Gegenkoͤnig Waldemar, und beffen Neichss 
vormund, Graf Gerhard von Holftein, zwang an der Spiße eines fiegreichen 
Heeres die meflenburgijch + werlifchen Fürften am 27 Junius 1328 zu Broderftorf I. €, 1328. 
allen Anfprüchen auf das Fuͤrſtenthum Nügen und das Eigenthum der verpfändeten 
landſchaften zu entfagen, und fich mit einer Abfindungs Summe von 31000 coͤll⸗ 
niſchen Marf zu begnügen. Für diefe Summe wurde dem Herrn zu Meflenburg 
das fand Barth, und den Herrn von Werle das tand Tribbefees und Grimm mit 
der Bedingung verpfändet, daß die Pfandherren die Pfänder fich auf ewig zueignen 
fönnten, wenn die darauf haftende Summe nicht innerhalb zwölf Jahren bezahlet r 
werden würde. 

Ueber die brandenburgifchen tehnhoheitd  Anfprüche Grad) endlich ein Krieg 
aus, ben vorzüglich die Herzoge von Stetin führten, und wie oben ($. 16.) ers 
zählt ift, 1332 und 1336 durch einfeitige Verträge mit dem Marfgrafen und dem 
Kaifer dahin endigten, daß die brandenburgifche tehnshoheit über Stetin abermals 
aufgehoben, und die unmittelbare Neichshoheit bejtätiget, dem brandenburgifch- 
marfgräflichen Haufe aber die Erbfolge im Herzogthume Stetin verfchrieben ward. ' 
Der Herzog Barnim überlieferte als Vormund den bis dahin minderjährigen Herzogen 
die Negierung auf dem Neichstage zu Franffurt im Auguft 1336, und gleich dars 
auf entitand eine Mishelligfeit zwiſchen den wolgaftifchen und ftetinifchen Herzogen 
Über die brandenburgifchen Verträge, weil durch diefe den Herzogen ihr Erbrecht 
auf Stetin entfremdet wurde, welches vermöge ber Erbtheilungen und Hausvers 
träge nicht gefchehen durfte, Die Herzoge Bugif lav, Barnim, und Wartiſlav, 
bedienten ſich des Mittels, welches ihnen in diefem Falle durch die Verträge ange 
wiefen war, und forderten die ftetinifchen tandftände zur Huldigung auf. Zur 
gleicher Zeit mutheten die Herzoge zu Stetin eben diefen Ständen zu, vorläufig 
dem brandenburgifcyen Haufe zu huldigen, und da die Stände geneigter waren, 
den Nachkommen ihrer Alteften Herren, als den fremden Marfgrafen zu gehorchen, 
fo widerfeßten fie fi) ihren fandesherren, und verfprachen 1339 den Herzogen 
zu Wolgajt ihren Gehorfam !). Auch vereinigten ſich die Städte Stetin, Golnow 
und Greifenhagen dahin, daß fie mit den Waffen den Herzogen zu Wolgaft bey 
der Defisnehmung des Herzogthums Stetin helfen wollten, wenn deffen Herzoge 
ausfterben oder das fand veräußern würden. Die Herzoge hatten fich die Ritters 
ſchaft und Städte im December 1336 durch) die Begnadigung, daß fein fefnmann 
außer feiner tandfchaft, und fein Bürger außer feiner Stadt vor Gericht gezogen 
werben folle, fehr verbindlich gemacht, und die tiebe ihrer Unterthanen gegen fie 
war fo groß, daß die färnmtlichen verehelichten und unverehelichten Frauenzunmer 
ihnen 1340 ihren foftbareren Puß brachten, um fie aus einer Geldnoth zu reifien, 
und die im Jahre 1339 dem Hochmeifter * deutſchen Ordens in Preußen verpfaͤn⸗ 

3 dete 


Caflubiae Duces, Principes Ruyanorum. 


8: 362. Vermuthlich war diefe Degebenheit 
e Veranlaffung, daß die Herzoge zu Wolgaſt 
ſich Herjoge zu Stetin nenneren. Die Tirus 
latur derielben war nemlich feit 1336 ſtets dieſe: 
D. G. Stettinenfes Slavorum Pomeranige 


Auch nannten fie fidy Öfters blos Duces Steti- 
nenfes (Schoergen es Kreyfie S. R. Germ, 
T. 1. p- N. und felbft in des jüngften 
Herzogs Wartiſlavs Fleineem Siegel ift kein 
anderer Titel als der, Dux Stetinenfis. 


118 Dierted Buch. 


dete bandvogtey Stolpe wieder einzulöfen '). Den diefer fage der Sachen wagten 
es die Herzoge zu Stetin und die Marfgrafen von Brandenburg nicht Gewalt zu 
gebrauchen. Daher Fam es bald zu einer Endigung diefes Migverftändniffes, 
9. €, 1348. und ber Kaifer Earl IV. belehnte am ı2 Junius 1348 die Herzoge zu Wolgaft mit 
dem Herzogtfum Stetin, dem Fuͤrſtenthum der Nügier, der Stadt Stralfund, 
„dem rügifchen Zubehör des Jaͤgermeiſter-Reichsamts (Magiftratus venationis 
Imperii), und allen übrigen Herzogthümern und Fuͤrſtenthuͤmern, beftätigte aber 
zugleich ven Herzogen zu Stetin das Anfallsrecht an das Fürftenthum Rügen und 

an das ganze reichslehnbare Gebiet der drey Herzoge zu Wolgaft "). 

Da mit dem Jahre 1340 die Einlöfungsfrift der von der Herzoge Vor⸗ 
mindern an Meflenburg überlaffenen Pfandlandfhaften Tribbefees, Grimm, und 
Darth, abgelaufen, und das darauf haftende Pfandgeld nicht bezahlet war, fo bes 
bandelten die Herren von Meflenburg und Werle diefe tandfchaften als Stüde ihe 
red Staats. Allein die Herzoge behaupteten, daß der ganze Vertrag des Jahrs 
1328 ungültig fen, weil fie ald minderjährige Perfonen durch felbigen an ihren Ges 
rechtfamen gefeßwidrig gefährdet worden wären, weigerten fich die in ihrem Nas 
men verfprochene Summe zu entrichten, und foderten die Pfandländer mit den ges 
noffenen Einfünften zurüd *). Diefe Zumuthung veranlaffete allerlen Feindfeligs 
Feiten, die aber durch Vermittelung einiger benachbarten Herren von Zeit zu Zeit 

3. € 1351. gedämpft, und bis zu dem Jahre 1351 hingehalten wurden. Die Herzoge von 
Meklenburg traten auf die Seite des Kaiferd Carls IV., ber für diefe Ger 
fälligkeit 1348 die Pommerifchen tänder Barth und Damgarten in ihren tehns 
brief rücken ließ, und vertheidigten den untergefchobenen brandenburgifchen Mark 
grafen Waldemor. Die Herzoge zu Wolgaft im Gegentheil, liefen fich durch ih⸗ 
ren Dettr, den daͤniſchen König Waldemar, 1350 bewegen, gegen ein gewiſſes 
Jahrgeld den Marfgrafen fubewig zu unterftüßen °), und befamen ihre ftetinijche 
Vettern zu Gehülfen. Der meflenburgifche Herzog Albrecht, und der Herr von 
Menden Claus, gewannen 1351 und 1352 Grimme, verlohren es aber zweymal 

J. €. 1354. wieder, und Überdem noch 1354 Bard. Diefes Unglück bewegte fie die Feindfelig- 
feit am 12 Februar 1354 zu endigen, und abermals allen Anfprüchen an Nügen 
zu entfagen. Die Herzoge erfannten dagegen ven angefochtenen Vertrag für güls 
tig, verfprachen die Pfandfumme zu bezahlen, und verpfändeten für felbige auf 
das neue Bard und Grimme. Auch befchloffen beide, daß Fünftige Irrungen über 
diefen Gegenftand von vier Nittern beider Herzogthuͤmer, und eben fo vielen 


ı) v. Kickſted teutſche Annales Pom. M/. 
ad An. 1339. Die drey Herzoge beftätigten 
aus Erkenntlichkeit für diefen Dienft der Ritter; 
ſchaft und der Stadt zu Stolpe am Tage Chris 
ftind 1348 alle Vorrechte, die fie jemals erhal 
ten batten, und bevollmächtigten fie, fobald 
eins derfelben von fürftlicher Seite verlegt wers 
de, fid einen andern Landesheren zu erwaͤhlen. 
Dipl. in Mf. Chemnizii T. III. 

m) Schwarz V. e, P, 8; Kebnbiftorie 
S. 377: 378. 385. 


Rath⸗ 


n) Schwarz behauptet am angef. Orte, daß 
der Krieg zum Ausbruch, und Grimme und 
Tribbefees 1346 in die Gewalt der pommeriſchen 
Herzoge gefommen fy. Hr. L. R. Rudloff 
leugnet dieſes im II. Th. S. 293., und beide 
Gelehrte berufen fich auf archivalifche Nadhs 
richten und ungedruckte Chroniken. ' 

0) Skrifter fom udi der kioͤbenbavnſke 
Seilſkab af Laͤrdoms og Videnfkabers EL 
ſkere exe fremlagte, IV. Ih. ©. 217. 
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Rathmaͤnnern ber Städte Roſtock, Wiſmar, Stralfund und Greifswald burch 
Unterhandlungen geendiget werben follten. Hierauf vereinigten fich die Herzoge, 
ber Marfgraf $ubewig und der König Waldemar, um die Anhänger des angeblis . 
chen Markgrafen Waldemars völlig zu unterdruͤcken, und ba ihnen diefes 1355 ges 
lungen war, vergrößerten die Herzoge ihr Gebiet mit drey Vogteyen (Herreder) 
in Dänemarf, die der König Waldemar, und den Bogteyen und Städten Pafer 
walf und Torgelo, die der Marfgraf Ludewig ihnen für die ſchuldigen Kricgesfoften 
verpfändete. Der Marfgraf wollte zwar fich diefer unentgeidlich entledigen, und 
entriß den Herzogen 1358 die Stadt Pafewalf, allein die herzoglichen Waffen noͤ⸗J. €. 1358. 
thigten ihn, die Pfandverfchreibung auf 13000 Marf zu erneuern, und Paſewalk 
fahren zu laſſen *). 

Zu diefer Zeit geriethen die Herzoge von Stetin und Wolgaft mit bem Des Biſchofs 
Bifchofe von Camin, Johann, einem gebohrnen Herzog von Miederfachfen, in von Camin 
Mishelligkeiten, zu deren Erläuterung etwas von ber damaligen Verfaſſung dieſes Verbälmig 
Stifts gemeldet werden muß. Der Biſchof und das Eapitel Hatten alle ihre Güter Xgen bie Her⸗ 
von den Herzogen von Pommern und deren Unterthanen, feine aber von den Kais’ * " 
fern oder römifchen Königen erhalten. Daher waren die Herzoge die einigen Pas 
tronen und Schutzherrn diefer Prälaten, und behandelten fie als ihre vörderften 
Unterthanen oder fanditände. Die Bifchöfe hielten fich den deutjchen übrigen Bis 
fchöfen gleich, beſaßen fo wie biefe einige feſte Städte, verfchiedene Schlöffer, und 
einen beträchtlichen tehnhof, zu welchen aud) eine Graffchaft —5 — und ſchloſſen 
mit ein/ und auslaͤndiſchen Fuͤrſten und Koͤnigen Angriffsbuͤndniſſe. Daher 
wuͤnſchten fie ſich der pommerfchen Unterwuͤrfigkeit zu entziehen, und teutſche 
Reichsfuͤrſten zu werden. Noch mehr! ſie waren von jeder geiſtlichen Unterwuͤrfig⸗ 
keit befreyet, und ſtanden unmittelbar unter dem paͤbſtlichen Stuhle; ein Vorzug, 
der ihr Streben nach Abſonderung vom pommeriſchen Staatskoͤrper noch mehr ver⸗ 
groͤßerte M. Graf Hermann von Gleichen wagte ed als Biſchof ſich mit den 
Markgrafen von Brandenburg zu verbinden, und gegen den Herjog Barnim zus 

fechten. 


p) Schwarz V. ec, P. R. Lebnbiftorie 
®. 403. 406. 426. br. C. R. Ruploff 
6.0. S. 33r, Eine merkwürdige Urkunde 
des Jahrs 1354 in Rango Pomerania diplom, 
P. 213.-zeigt, wie fchlecht die Verfaſſung im 
molgaftiihen Herzogthume damals ſeyn mufite, 
weil die beiden Graſen Otto v, Everftein (im 
Stifte Camin) und Ulrich von Vorſtenberghe 
Cim Herzogth. Mettenburg) mir drey Städten 
und vielen Schloßgeieffenen ſich vereinigten, den 
Her zogen mit ihren Feftungen und Leuten gegen 
auswaͤrtige Feinde zu helfen (wozu doch die Lehns⸗ 
pflicht und Huldigung fle ſchon anhielt), und ſtets 
50 Mann mit Kelmen und 100 Mann in Wafı 
fen zur Verfolgung der Friedensfiöhrer bereit zur 
halten. Von dieſen Friedensftöhrern gab es 
mancherley Arten, von weldyen in der Urkunde 
viere, nemlic StrarenRöver, Mörder, Bod⸗ 


denftülpere, und Mordbrennete, angeführt wer⸗ 
den, Die Boddenftülpere waren vermuthlich 
die menſchlichſten Unholden, die die Reiſenden 
nur niederwarfen, und nm ein gutes Löfegeld 
zu erprefen, gefangennahmen. 

9) Ueber diefe Unabhängigkeit hatten bie 
Biſchoͤfe viele Anfechtungen; denn bald fürchten 
fie die Erzbifchöfe von Gneſen und Bremen 
unter ihre erzbifchöfliche Diöcefe, bald aber die 
Erzbiihöfe von Magdeburg unter das Prie 
mat zu ziehen. Gegen den zudringlichſten ders 
ſelben, nemlich den Erzbifhof von Gnefen, und 
deffen Gehuͤlfen, den König von ‘Polen, det 
ihnen die Pererepfenninge und Zehnten abfors 
derte, erhielten fie päbftliche günftige Urtheils⸗ 
fprüche 1312 und 1356. Wuja in Ludewig 
Ser. rer. Germ. 1, p. 550% 
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fechten. Allein Bogiſlav, ber Sohn bes Herzogs, fegte feiner Kuͤhnheit Gränzen, 
und zwang ihn wider feinen Willen im Jahr 1280 feiner (Bogiflavs) Gemahlin 
Dheim, nemlid) den Prinzen Jaromar von Rügen, zum Coadjutor anzunehmen, - 
welcher nach fieben Jahren bie biſchoͤfliche Negierung erlangete ‘). Seit diefer 
Zeit mifchten fich die Herzoge in das Gefchäffte ver Biſchofswahl, welche ihre Vor⸗ 
fahren dem Thumcapitel abgetreten hatten, und die Brüder Bogiflav, Barnim 
und Wartiflab nöthigten 1343 das Capitel ihres Vaters Schweſterſohn oder 
jenen niederfächfifchen Prinzen Johann zum Biſchof zu wählen, obgleich felbiger 
noch minderjährig war. ie verfprachen fich von dieſem Fürften Zuneigung und 
Gehorfam. Allein er trachtete vielmehr den Vorzug zu erlangen, am den ihn feine 
Geburt gewoͤhnt hatte, zumal da es feinem Vorweſer vor etwa zwanzig Jahren 
geglücht war, die fämmtlichen Herzoge zu feinen tehnleuten ‘zu machen. ein 
Vorgaͤnger, der Bischof Friedrich, hatte fid) 1334 verpflichten müffen, daß weder 
er noch feine Nachfolger jemals ein Friegerifches Buͤndniß ohne Borwiffen und Wils 
len der pommerifch »wolgaftifchen Herzoge eingehen follten *), aber dennoch vereis 
J. C. 1349, nigte er ſich im Jahre 1349 zu wechſelsweiſer bandes-Vertheidigung mit dem Koͤni⸗ 
ge Caſimir von Polen, welcher nichts fo ſehr wuͤuſchte, als das Biſchofthum von 


Deutjchland und Pommern zu trennen '). 


Diefes erregte ein großes Mißvergnuͤ⸗ 


gen ben den Herzogen. Der Biſchof achtete darauf nicht, fondern wollte den 
Prinzen Erich von Niederfachfen zu feinem Coadjutor annehmen. Die Herjoge 
beider tinien feuden einen folchen Bifchof für ihre Nechte zu gefährlich, widerſetzten 
fich der Coadjuforwahl, fündigten dem Biſchofe die Pfandichaft eines Theils der 
Stadt und der Vogtey Camin auf, und nahmen einige Derter zu fich, die, wie 
fie glaubten, der Biſchof mit Unrecht zu feinem neuftargardifchen Gebiete gezogen 
hatte“). Der Bifchof erinnerte die Herzoge an den 1340 abgelegten Eid die 
Freyheit und Güter feiner Kirchen zu fehügen, fand fein Gehör, und Flagte der 
Herzog Barnim von Stetin zu Rom als einen Kirchenraͤuber an. Aber die Macht 
der wolgaftifchen Herren war ihm zu ſchwer, und er ward gezwungen am 6 Julius 
9. €. 1356. 1356 einen Vergleich) zu unterzeichnen, der ihm fehr einfchränfte, denn er mußte 
die Stadt Camin gegen Abbezahlung des Pfandgeldes von sooo Marf zuruͤckge— 

. ben, die Herzoge zu Wolgaft als feine Schußherren erfennen, und felbigen das 
Recht zugeftehen, daß ohne ihre Zuftimmung Feine Perfon zum Bifchof oder 
Thumherrn gewählet werden dürfe. Dafür befam er bie flreitigen ftargardifchen 
Güter von den wolgaftifchen Herzogen wieder. Der gerichtliche Zanf mit dem 
ftetinifchen Herzoge dauerte fort, und warb erft im Jahre 1358 durch den König 
Waldemar von Dänemarf unterdrücdt, und darauf trachtete diefer Herzog das Bis 
ſchofthum in ein Erzbiſchofthum zu verwandeln, und aus feiner Vettern Gebiete 


in das feinige zu ziehen, welches ihm aber nicht gelang. 


vr) Wuja p. 589% 

8) Waja p. 543. Dieſe Verpflichtung 
war eine Folge eines neuen, gegen die Herzoge 
mit ihrem damaligen Feinde dem brandenburs 
gifhen Markgrafen eıngegangenen Buͤndniſſes, 
welches in Hr. Gercken Codice dipl, Brandenb, 
T. L. p. 152. gefunden wird. 


$. 26, 

t) Wuja p. 563. 

u) Muja p. 559. fg Schwarz V. e 
pP. X. Lebnbift, S. 212. Letzterer jagt, dag . 
der Zwiſt 1356 völlig geendiger fen, aber Wiija, 
der öfters unrichtige Zahlen hat, fett dafür das 
Sahr 1368. 
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Nicht lange nach dem Jahre 1359 flarb der legte Graf von Bisfow Die Grafı 
Johann, und die dren wolgaftifchen Herzoge befamen bie Stadt Guͤzkow und ben fhaft Guztow 
größten Theil der Graffchaft, der mordlich der Pene lag: nur behielten zwey wird mit 
Schweſtern diefes Stammes, Elifabeth und Mechtild, die Nutzung derfelben auf —— 
ihre tebenszeit r). Der Herzog von Stetin, dem von dieſer Grafſchaft der ſuͤd⸗ 2 
fichere Theil zufiel, wollte, vermoͤge einer vom Kaifer erhaltenen Erlaubniß, einige 
Derter des wolgaftifchen Herzoatgums und caminifhen Bifhofthums, die feinem 
Herjogtfume entzogen feyn follten, 1358 und 1359 reunicen oder zu ſich neh 
men ®), fand aber von diefem Vorhaben ab, da nicht nur die Herzoge und ber 
Bifchof, fondern auch einige feiner ritterbärtigen behnleute fich ihm —— 
und die leßteren ihm als einem Verleger der Hausvertraͤge den Gehorſam aufkuͤn⸗ 
digten und den molgaftifchen Herzogen huldigten. Dadurch ward ein aufgehen 
des Kriegesfeuer zwar gedämpft, allein ein anderes brach aus, welches die Herzoge 
von Stetin und Wolaaft vergeblich zu löfchen ſich beftrebten. Es fochte nemlich 
der Daͤniſche König Waldemar bald mit rebellifhen' Untertanen, bald aber mit 
den fchwerifchen Koͤnigen Magnus und Erich, und ward endlich, weil er die hans 
featiiche Stadt Wifby ausplündern ließ, auch in einen Krieg mit den fämtlichen 
Hanſeſtaͤdten verwickelt. Die drey Herzoge von Wolgaft waren nicht nur als behn⸗ 
Jeute wegen Rügen verpflichtet ihm zu helfen, fondern hatten ſich auch am 30 April 
1359 verbindlich gemacht, ihm und feinem Sohne Eprijtoph mit ihrer Macht ge 
gen alle Feinde zu dienen, und famen dadurch in eine große Derlegenheit. Denn 
die Rriegesmacht, die fie ftellen konnten, mußte auf Koften ihrer tandftände und 
durch die feute des Adels und der Städte herbengefchaffet werden, und unter diefen 
andftänden waren bie Städte Stralfund, Greifswald, Anflam, Stetin und 
Meu Stargard die vorzäglichiten Feinde des Königs, welche natürlicher Weiſe ihre 
Zuftimmung jur Aufbringung eines Heeres, welches gegen fie fechten follte, vers 
weigerten. Daher mußten die Herzoge ihre Pflichten unerfüllet faffen, und denen 
Siegen, die ihre Unterthanen Über ihre Blutsfreunde und tehnderren inrierhalb ven 
Jahren 1361 und 1363 erlangeten, ruhig zufehen, Fonnten auch feinen Theil an 
dem Frieden nehmen, den ihre Städte unter den übrigen Hanfeftädten dem Könige 
abnörhigten. Der hanfeatifchdänifche Krieg ward 1364 von neuem angefangen 
und 1365 wieder geendiget, und bey diefen fochten nur die Bürger der Städte 
Stralfund, Greifswald, Stargard und Eolberg gegen die Dänen. Allein da 
3369 der dritte hanfeatifch » daͤniſche Krieg angefangen ward, traten alle pommerifchs 
zügifche Hanfeftädte zu den dänifchen Feinden, halfen die Küften am Sunde erobern, 
und befamen durd) den Frieden 1370 den Mitbefig von Schonen, welches tanb 
der geſammten Hanfe pfandmweife abgetreten werden mußte. 

Der 


x) Schwarz V. e. P. R. Kebnbiftorie ber ſalſch, und für MCCCLXII 1357, meil 
©. 388. und. deſſelben Befchichte ver Pom, der Graf unleugbar noch im Jahre 1359 ge 
Rüg. Staͤdte ©. 829. Auf des letzten Gras lebt hat, 
few Leichenftein foll das Jahr MCCCLVU ge y) Schwarz ©. e. P. R. Lebnhiſtorie 
fanden haben, vielleicht aber (as der Abſchteu S. 427. Hr. AR, Kudloff a. O. ©, 331. 


Allgem, Welthiſt. 52. Tp. Q 
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Der König Waldemar forderte in diefen. Kriegen alle feine Sehnfürften und 
Verbuͤndete zur Hülfe auf, allein diefe verriethen ihre Schwaͤche in Betracht derer 
ihrer Untertanen, die zu dem hanfeatifchen Bunde gehörten, weil die mächtiaften 
von ihnen, nemlich die fämtlichen Herzoge von Pommern beider tinien, die Hers 
zoge Albrecht und Johann von Meklenburg, die Marfgrafen budewig der Römer 
und Otto von Brandenburg, und der Biſchof Johann von Camin fich zwar im 
Jahr 1362 vereinigten 3), die ihren Befehlen widertrebenden tehnleute und Städte 
in ihren fändern mit vereinigter Macht zu ihrer Prlicht zuräczuführen, aber nichts 
von dem, was fie verabredet hatten, zur Ausführung brachten. 

Der Herzog Bogiflav IV. zu Wolgaft vermählte 1363 feine Tochter Elis 
ſabeth mit dem Kaifer Carl IV., und befam dadurch ein Uebergewicht über feine 
Brüder und über * Vettern zu Stetin. Sein naͤchſter Bruder und Mitregent 
H. Wertiſlav Barnim VI. ftarb 1365 *), und hinterließ zwey Söhne, Warriflaf VII. und 
VIIL.C6) und Bogiflav VIL., er felbft aber hatte vier Söhne, Cafimir IV., Wartiflav VII, 
Bogiflav Bogiſlav VI. und Barnim VII; auch lebte fein jüngerer Bruder Wartiflav VI. 
VI. (6) noch, und trat num, fo wie er, mit feines verftorbenen Bruders Söhnen in die 
Mirregenten Mitregierung. Diefe erwogen, daß nad) feinem Tode jedem von ihnen nur ein 
zu Wolgaſt. Siebentheil des Herzogthums zufallen koͤnne, wenn die gemeinfchaftliche Regierung 
fortgefegt werde, und verlangeten daher 1365, daß das wolgaftifche Herzogthum in 
drey Theile getheilet, und ihnen ein Drittheil abgetreten werben folle. Ihr jüng- 
fer Oheim Wartiflav VI. pflichtete ihnen bey, und da Bogiflav IV. ihre Zumus 
thung ablehnte, fo fahen fie fid) nad) Hülfe um, und fanden diefe ben dem Herzoge 
Albrecht von Meklenburg ®). Sie griffen darauf zu den Waffen, und erlangten 
durch Dermittelung der Nitterfchaft und Städte einen Theil ihrer Wünfche. Denn 
es ward am 25 May 1368 ein Stillftand der Waffen auf drey Jahre verabredet, 
Das Kerzoa: und jugleich feſtgeſetzet, daß innerhalb diefem Zeitraume jwar der Dheim Bor 
ehum Wolgaft giflav IV. im fande diffeit, die jungen Herzoge Wartiſlav VII. und Bogiflav VII. 
vohpd zertheilt. aber im Sande jenfeit der Swine herrfchen, allein die Einfünfte des gefammten 
a Herzogthums in Einen Kaften gebracht und in zwey gleiche Summen actheilet wer⸗ 
den follten. Bon diefen ward eine dem Oheime und die andere den Enfeln zuges 
ſprochen, der Herzog Wartiflav VI. aber trat aus ber Mitregierung, und ließ fich 

mit dem Gebiete der Stadt und des Schloffes NeuStetin abfinden, 
Diefer erfte Entwurf einer Zertheilung des Herzogthums Wolgaft oder 
Demin ward nad) Ablauf der beftimmten Zeit aufs neue geprüfet und nun meiter 
ausgeführt. Man behielt die tandestheilung in zwey Hälften, ließ aber jedem 
Regenten alle Einfünfte feines Theil, verabredete die gefammte Hand und Erbs 
folge in beiden tinien, fo wie aud) in Betracht der Herzoge zu Stetin, und nahm 
don der Theilung das frische Haff und die Pfandfchlöffer Torgelo und Paſewalk 
aus. Der alte Herzog verfertigte das Derzeichniß der Drtfchaften eines jeden 
Theils, und feine Brudersſoͤhne wählten am 27 May 1372 das fand diffeit der 
5. €. 1372. Svine und Pene. Die Ablieferung und Huldigung geſchah am 8 Zunius ). Der 
Abt 


) Kerr Gercken Cod, dipl. Brandenburg. 6” Schwarz ©. e. P, R. Lebnbiftorie 


7 III. p. 109. . 425. 
” Schwarı 9 Pr R. Lehnhiſtorie 6) Ebendaſ, ©, 443 · 
42. 
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Abt zu Pubgla, ber ſich allein von allen Ständen weigerte, bie Theilung zu geneh⸗ 
migen, ward gejwungen, die jüngeren Herzoge für feine fandesherren zu erfennen, 
und zum Ueberfluffe beftärften alle pommerijche Herzoge der drey regierenden Haͤu⸗ 
fer, und der Bifhof Philip von Camin, durch eine Acte am ı7 May 1373 bie 
Erhaltung der gefammten Hand und der vereinigten Vertheidigung ihrer fämtlichen 
Beſitzungen. Diefe Berbindung ſchien wichtig zu werden, da der Kaiſer Earl IV. 
im folgenden Jahre 1374 die Marf Brandenburg dem böhmifchen Reiche einvers, 
leibte, damit, wie er in der Urkunde fagte, durch die Macht des leßteren dasjenige 
wieder herbengefchafft werde, was die Könige von Polen und Dänemark und bie 
angränzenden teutſchen Fürften der Mark von Zeit zu Zeit entriffen hätten. 

Dem alten Herjoge Warciflav VI. begegnete man bey diefer zweyten Herzog Wars 
Theilung nicht fo wie es feine Rechte erforderten; denn man erklärte, daß er ſich!lav Vl. (5) 
mit dem begnügen müffe, was er habe, daß die Näthe der kandfchaften beider neuen! * 
Herzogthuͤmer ihm ein Jahrgeld zur Verbeſſerung ſeiner Aufkuͤnfte ausſetzen koͤnn⸗ 
ten, und daß ſein etwaniger Widerſpruch durch die Waffen im Nothfalle gedaͤmpft 
werden ſolle. Dieſer Prinz beſaß große Tugenden und Vorzüge des Geiſtes, allein 
die Güte feines Herzens oder feine Sanftmuth machte, daß man ihn fo unanftäns 
dig behandelte. Er fand fein größeres Bergnügen als dieſes, Itrungen und Zwis 
fligfeiten zwifchen den Unterthanen benzulegen, und ven Andachtsibungen der Or⸗ 
densleute beyzuwohnen. Die Bürger fowol als auch die ritterbüärtigen feute hiel- 
ten ihn für ihren Freund, und für einen ſehr gerechten Geſetzverſtaͤndigen, und bes 
fehäfftigten ihn fait immer mit fehiedesrichterlichen Unterfuchungen. Die Geiftlis 
chen fanden fich durch feine Freygebigkeit noch mehr als durch feine Tpeilnefmungen 
an ihren Gebeten erbauet, und endlich farb er auch unter ihnen im Klofter zu 
Pupgla 1390 ?). \ 


d) Oclrichs de Pomeraniae Ducum Rugiae- 
que Principum Sepulcris Libellus p. 4. Cras 
mer großes Kirchen» Ebronicon II. Bud) 
©. 73: Micraelii altes Pommerland III. B. 
©. 379. Die Chronikenſchreiber nennen dies 
fen Herzog den Herrn vom Sunde, weil er 
fat immer in den Klöftern zu Straſſund ſich 
aufbielt, und Pater nofter, entweder vom 
Roſenkranze, den er ftets in den Haͤnden hielt, 
oder weil die Mönche ihm diefen Ehrennamen 
beygelegt hatten. Er erlegte den letzten Wiſend 
oder Düffelochfen, der in Pommern gefallet 
ſeyn foll, und hielt diefe Thar für fo merkwürs 
dig, daß er davon folgendes, laut der Chemni—⸗ 
ziſchen Handſchriften, in feinem Teſtamente 


meldete: Cornu noftrum bibile de Bubalo 
communiter dieto, van eneme Wefene, quem 
induftria venationis una cum familiaribus 
noftris cepimus feu proftravimus, cornu- 
que ipfius artificiofe aptari fecimus argen- 
to deaurato exornari armorumque noflro- 
rum impreffionibus infigniri, donavimus ec- 
elefiae cathedrali Cammynenfi refervato 
nobis ufu ad tempus vitae noflrae, poft 
mortem noftram prefentetur Canonicis, ut 
ipfo recondantur reliquie venerabiles, et 
majoribus feftivitatibus ad fummum altare 
cum ceteris monftrantiis et Clenodiis pro 
laude Creatoris noftri et ornatu Ecclefie 
collocentur, 


0: De ' IV. Ge⸗ 
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IV. Geſchichte des Herzogtums Pommern jenfeit 
der Smine. 


$. 27. 
D. Herzogthum jenſeit der Swine, ober wie es 1457 in einem fanbesvergleiche 
genennet wird ), Dat Land tho Pamern van der Swine an bet vor 
Prügen, begriff die Hoheit über das Biſchofthum Camin und die eberfteinijche 
Graffchaft Meugarten, die tandfchaften Stolpe, Nügenwalde, Slave, Polnou, 
Meuen; Stettin, Belgard, Neuen: Stargard, Greifenberg, Treptow, MWollin, 
Eamin, Maffou, Arnhaufen, Pafewalk und Neuen Torgelom, nebft der Hälfte 
von Alten» Torgelor, und erftrecfte fich alfo über einige derer Schlöffer, welche 
der Marfgraf Otto von Brandenburg in Anfpruch nahm, Ueber legtere fam es 


I. €. 1372. durch DBeranlaffung diefer Theilung noch im Jahre 1372 zu einem Kriege zwiſchen 


dem Herzoge Bogiflav IV. und dem Marfgrafen. Dem letzteren gelang es zwar, 
den Herzog Cafimir von Stetin am 27. May auf feine Seite zu ziehen, obgleich 
diefer Fürft vor etwa acht Wochen fich mit Bogiflaven gegen ihn verbunden hatte, 
Allein dennoch) wurden die Feindfeligfeiten eingeftellet, und Bogiſlav IV. ſtarb 
1374 ald Befiger der brandenburgijchen Pfandfchlöffer. 


Eafimir IV. Diefer Färft war am 28. Februar 1343 der Gemahl einer Tochter (Elis 
(5) Derz. zufabeth) des Königs Eafimir III. von Polen geworden ), und hinterließ von felbiger 


Dbrzin. 


vier Söhne, Caſimir IV., Wartiſtav VIL, Bugiflav VI. und Barnim VII. 
Der König Eafimir nahm feinen Pathen Eafimir zu fih, und vermachte ihm, kurz 
vor feinem Tode, der am 5. November 1370 erfolgte, im Teftamente die fänder 
Dbrzin, tabig, und Siradien, nebft den Schlöffern. Krufiviz, Bidgoſt, Bras 
borg, und Baaltz, und fein Bater trat ihm Stolpe und Ruͤgenwalde ab °), viel: 
keicht um ihn in eine folche Verfaſſung zu fegen, daß er fein großväterliches Ges 
ſchenke mit dem Schwerbte behaupten fonne. Die polnifchen Magnaten und ver 
König tudewig (Caſimirs Machfolger) waren wirklich geneigt, das Teftament zu 
vernichten. Allein da einige Meichsräthe dem Adel auf dem Neichstage zu Cracow 
vorftelleten, dafs der Prinz Eafimir fehr feheinbare Aniprüche auf die Thronfolge 
machen, und diefe wol durch das Heer feines Baters und Oheims wie auch durch 
den Beyſtand feines Schwagers des Kaifers Earl IV. ausführen fünne, fo ftand 
man von dem Borhaben ab. Dennoch verfuchte man durch freundfchaftliche Uns 
terhandlungen das Bermächtnig zu vermindern, und war fo glüclih, den Caſimir 
u überreden, daß er fi) mit Dobrin, Bivgoft, Braborg und Baaltz begnügte, 
Er vermäßlte fid) Darauf mit der Tochter des Herzogs Simovit von Mafovien, feis 
ses mütterlichen Blutfreundes, blieb in gemeinfchaftlidyer Regierung des pommeris 
ſchen 
e) Schwarz Lehnhiſtorie &. 566. Die 9) Diefes erhellet aus dem Privilenienbriefe, 
Herzoqe diefes Fuͤrſt enthums behielten ftets den den Eafimir als Dax Stetinenfis et Dobrinen- 
alten Titel von Stetin, Pommern, Wenden lis 1372 ben Einwohnern des Landes Srolpe, 
und Caſſuben. und 1374 denen des Landes Ruͤgenwalde einfeitig 
f) Dogiel Cod. dipl. Polon, T. I. p. 548. ertheilte. Schoergen ee Kreyhg Script, rer. 
de Sommersberg Ser. rer. Silefiac. Tom. I, Germ. T. Ill. p 56. de Ludewig religw, 
P 100. M/. T. IX. pı 654, 657. 658. 
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ſchen Herzogthums mit feinen Bruͤdern, verlohr aber fein Leben am 13. Jen⸗ 
ner 1377), ben der Beſtuͤrmung feines Schloſſes Szlotow, deſſen Beſatzung J. €. 1377. 
ſich gegen ihn empoͤret hatte. Weil er feine Söhne hinterließ, fo vereinigte ber 
König feine polnifchen Schlöffer mit dem polnifchen Reiche, obgleich feine Brüder 
. fie erben wollten, und ſich bejtrebten ihren Beſitz zu behaupten. 
Den diefen Umſtaͤnden wäre es heilſam gewefen, die pommerifche Macht 5, Martiftav 
- benfammen zu halten, allein die drey Brüder entfchloffen fich vielmehr diefe zu theis VII. (7) &. 
len, und die gemeinfchaftliche Megierung aufzuheben. Diefes gefchah im Jahr von Poinern 
1377. Der Prinz Wartiflav VII. wählte das Land jenfeit Colberg (Gollen, jerſeit Col⸗ 
berg), nebſt den märfifchen Pfandſchaften, halb Torgelow und halb Pafewalk, bers. 
und überließ feinen Brüdern Bugiflav VI. und Barnim VII. das fand. zwi⸗ 
fehen der Ewine und Eolberg, oder das Herzogthum diffeie Colberg. 
Der Herzog Bogiflav VI. ward Thumherr zu Camin, und blieb dennoch Bogiſlav VI. 
im weltlichen Stande. Er und feine Brüder geriethen über das Biſchofthum zu (8) und Bar: 
Eamin mit dem Pabfte und dem roͤmiſchen Könige Wenzeflav in Berbrieglichfeiten. nim VIL (5) 
Denn jener entriß den caminifchen Thumherren nach des Biſchofs Philip tumbad — difs 
von Rheberg Tode 1386 das Wahlrecht, und verordnete einen gewiffen Johann * 
MWillenig zum Biſchof; und da feldiger noch in felbigem Jahre verſchied, wagte es 
der König Wenzeflav feinen Canzler Johann Hinco mit dem Biſchofthume zu bes 
lehnen, und —— für ein deutſches Reichsfuͤrſtenthum auszugeben ). Den letzte⸗ 
ten dieſer Biſchoͤfe hielten die ſaͤmmtlichen pommeriſchen Herzoge von der Beſitz⸗ 
nehmung des Stifts ab, und ihr ernſtlicher Widerſpruch bewegte den Koͤnig ſeinen 
Verſuch nicht weiter zu führen. Weil aber der ehemalige Biſchof Johann, ge 
u. Herzog von Miederfahhfen, den größeften Theil der bifchöflichen Güter vers 
pfändet und veräußert hatte, und der Herzog und Thumherr Bogiflav fich erbot, 
zu deren AWiederherbenfchaffung die Pfandſummen vorzufchießgen, fo wählte das 
Eapitel diefen Herzog mit Zuftimmung feiner Brüder *) 1387 zum Vorſteher oder J. €. 1387. 
Adminiftrator ihrer Kirche, und ließ den Biſchofsſtuhl für das erfte unbefegt. 
Die drey Brüder, Wartiflab, Bogiflav und Barnim traten 1390 in 
ven Dienft der polniſchen Negenten DBladiflav und Hedewig, verpflichteten ſich 
gegen den deutfchen Orden umd die liefländifchen Ritter in Preußen zu fechten, er 
hielten dafür das Schloß Nackel als ein polnifches Pfandlehn, und verſprachen die 
fes gegen Bidgofjeza, wenn es der König verlangen würde, auszutaufchen '). Diefe 
Verpflichtung dauerte nur drey Jahre, nad) deren Ablauf der Herzog Wartiflav 
IX. fie nebft dem Schloffe übernahm. Zu einem anderen Nitterbienfte verftand 
fi) Bogiflaf am 23. Julius 1389, da er dem Prinzen Erif, feinem Pruderss 
hne, und deffen angenommener Mutter, ber großen nordifchen Königin Margaretha, 
* Huͤlfe gegen jeden ihrer Feinde zufagte "). Dieſe Margaretha, König Wals 
demars ILL. von Dänemark Tochter und König Hafons von Norwegen Gemahlin, 
3 affete 
h) Schwarz Verfüch einer Pom, Rbg, Schoergen er Kreyfig S. rer. Sax. r. in 
Lehnhiſtorie ©. 458. u. f. p. . 
) Wuja p. 602. a Dogiel Cod, diplom, Polon. T. L p- 
© Dipl. Eiedt. Praepofiti et Capit. Ca- m) Bvitfeld Danmarkes Riges Kroͤnike 
minenf. datum die $. Bartholom. 1337 in I. Th, S. 586. —— 
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baffete ben Sohn ihrer älteren Schwefter, ober den Herzog Albrecht von Meklen⸗ 
burg, und warf ihre Zuneigung auf deffen Schweiter Maria, welche mit dem 
Herzog Wartiſlav VII. vermäßlt war, nahm 1388 den fünfjährigen Sohn des 
König Erich Herzogs, nemlic) den Prinzen Erich I. mit feines Baters Willen zu fih, und 
1. Herzog dın: hrachte es durch feine Staatsliften dahin, daß erftlich der norwegifche Reichsrath 
ter Colbetg. piefen Erich für den nächiten Thronerben des Reichs Norwegen erklärte "), und ihr 
die Erlaubniß ertheilte, ihn zu ihrem Mitregenten anzunehmen, und darnach die daͤ—⸗ 
nifchen Reicheftände (unter welchen fich damals einige pommerifche Unterthanen des 
Gefchlechts von Putbufd befanden) diefen Erich 1389 zum Konig ihres Reichs 
annahmen, ihr aber die Regierung übertrugen. Zu gleicher Zeit gerieth der ſchwe⸗ 
diſche König Albrecht in Margarerhens Gefangenfchaft, und auch die Echweven 
nahmen fie und ihren Pflegefohn zu ihren Megenten an, und liefen am 22. Julius 
1396 den Prinzen Eric) zu ihrem Konig frönen. In Dänemark errichtete fie am 
24. Senner 1396 eine neue Capitulation °), welche bis zu Erichs Majorennität 
guͤltig ſeyn follte, allein fchon im folgenden Jahre legte fie den dänischen Ständen 
Rechenſchaft von ihrer geführten vormundfchaftlichen Megierung ab, und überließ 
dem Könige die Herrfchaft, aber nur zum Scheine, denn fie zeigte ſich bis an ih— 
5.€ 1397. ren: Tod eben fo wirffam als zuvor. Endlich errichtete fie am ı 7. Junius 1397 zu 
Ealmar den neuen nordifchen Staateförper der drey unter Einem Herrn, aber auf 
ganz verfchiedene Bedingungen, verbündeten Neiche Dänemarf, Morivegen und 
Schweden, ließ von den Nepräfentanten der drey Nationen ihren Erid) zum König 
der neuerrichteten Monarchie ermählen, und gab den Neichsräthen Macht, aus 
Erichs Nachkommenſchaft, ohne auf Eipfchaftsrechte zu fehen, denjenigen kuͤuftig 
zu ihrem Oberherrn zu verorbnen, der ihnen der fauglichite zu feyn ſcheinen werde. 
Weil fie fand, daß Eric) zu eigenfinnig, zu higig, zu aufrichtig und zu unbes 
fonnen war, um das von ihr aufgeführte fehr wandelbare Gebäude erhalten zu 
koͤnnen, fo fuchte fie ihm eine fchlauere und zu Staatsfünften geſchicktere Prinzeſſin, 
nemlich Philippa, eine Tochter des englifchen Königs Henrich, zur Gemahlin aus, 
allein fie fand, daß er fi) von diefer nicht fo, wie es nöthig war, lenken laſſen 
wollte. Daher gerieth fie auf einen andern Derfuch, ihr Werf mit Stügen fuͤr 
die Zufunft zu verfehen, und vermäßlte nicht nur Erichs einige Schwefter Cathas 
rina im Jahre 1410 mit dem Pfalzgrafen am Rheine, Zohann ?), fondern lie 
feldiger auch) vorläufig von den Beſatzungen der vornehmſten Echlöffer Huldigen, 
Erichs Vater Waldemar VII., der durch diefe Anftalten feiner Kinder 
beraubt war, und fich mit ihrer Bildung nicht abgeben ‚durfte, befliß fich der Ans 
dacht, umd reifete 1392 mit feinem Better Wartiſlav IX. nad) Sjerufalem. Der 
legte fam zurück, er aber verſchied auf der Hinreife zu Zenderin in Ungarn °), 
Die 
n) Bvitfeld I. Th. ©. 576. Die norwe 0) Kofod Ancher Danfte Cor⸗Hiſtorie, 
giſchen Neichsftände thaten den Ausfprud, daß AI. Th. &. 356. _ 
nad Erichs unbeerbtem Tode feine Brüder, p) Baͤberlin Allgemeine Weltbiftorie im 
dann feine Vaternhruͤder u. ſ. m. fo weit der Yuszuge, VNeue Hiſtorie, IV. Th. ©. 442. 
Stamm des Greifs reichte, die Krone ihres q) Dipl. Bopiflai et Barnimi d. die Brie- 
Heiche erben müßten. Diejes ward 1397 fill: cii 1342 im Schoergen es Krovfg 'S, R, Sam, 
ſchweigend bey Errichtung der Union wider T. III. p. 65. 
rufen, B 
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Diefer Todesfall, und der Umftand, daß fein num noch lebender Bruder Bogiffav VI. 
Barnim VII. unbeerbt war, veranlaffeten den Herzog Bogiflav VI. ſich mit So, (8) und Bars 
phien, einer Tochter des Marfgrafen Procopius von Mähren (1392) zu vermähs nim VL. (5) 
len, und die Aominiftration des Bifchofthums dem Thumcapitel in Camin zurüch 
zugeben. Er hatte 40000 Gulden aus feinem eigenen Vermoͤgen auf die Einlös 
fung der bifchöflichen Güter verwendet, und behielt vier Stifts + Schlöffer als Pfand 
für diefe Summe zuruͤck. Das Thumeapitel wählte Nicolaum Bock, genannt 
Schippenbeil, in feinen Plag zum Biſchof, allein der Pabſt verfagte diefem Prär 
faten die Beftätigung, und fehenfte den Bifchofsftugl dem Adminiftrator des 
Stifts Pofen, dem Fürften Johann von Dppeln‘), Das Capitel und die 
Herzoge widerftrebten diefem ihnen aufgedrungenen Manne, allein er behauptete 
feinen ‘Pag bis 1402, da er nad) Breslau verfeßt wurde. Bock, der nun die Ober 
band behielt, forderte vom Herzoge die Pfandgäter unentgelnfich zurück, und belegte 
ihn 1403, weil er feine Zumuthung abfchlug, mit dem Bu.ne, den der Pabft ber 3. €, 1403. 
fätigte. Der Herzog rächte fich für diefen Frevel durch Berwuͤſtung der Stadt Cor; 
lin *), er aber flohe nad) Preußen, und gab das Biſchofthum dem Eapitel zurück, 
welches den niederfächfifchen Prinzen Magnus zum Bifchof wählte, und ihn anhielt, 
„ben Herzog unter den Bann des Pabftes zu bringen. Bon diefem appellicte Bos 
giſlav an das Eoncilium zu Eoftnig, weldyes aber bey feinem feben diefen Zwift 


nicht entſchied. 


4. 28. | 
Der Herzog Barnim VII, fein Bruder, war vermöge bes Theilungsver⸗Theilung 
gleichs mit ihm in Gemeinſchaft der Hälfte feines väterlichen fandes, verlangte des Herzog⸗ 
aber ein eigenes Gebiet zu befißen, und fuchte ihn durch das Schwerdt zur thums. 
Herausgabe einiger Schlöffer und tandfchaften zu zwingen. Diefen Krieg trad)tes 
ten die Herzoge zu Stetin 1401 benzulegen!), allein erft am 13 Mai 1 402 gelang J. €. ryon. 
ed den Städten Stolpe, Ruͤgenwalde und Slawe, und vierzehn dazu bevoll, | 
mächtigten ablichen Bafallen, eine zwente Theilung zu bewirken, vie die erfte in 
das fand jenfeit und diſſeit Eolberg aufheben ſollte. Man fegte den Herzog Bor 
giflav mit dem Könige Erich in Gemeinfchaft, gab beiden zufammen Ruͤgenwalde, 
Belgard, Meus Stargard, Greifenberg, MeuensTreptou, Wollin, Pritter, die 
Stadt und das Hochftift Camin, die Klöfter Belbuf, Bufou, und die Hälfte 
der Schlöffer Pafewalf und Torgelou, und wies die Schlöffer und Städte Stolpe, 
Slawe und Meuen » Stetin dem Herzoge Barnim als fein neues Eigenthum an, 
Uebrigens follte diefe Theilung nur erft alsdann Holljogen werden, wenn der König 
Erich fie genehmigte, allein ehe diefes gefchahe, flarb Barnim unbeerbt, umd 
fein Tod vereitelte das ganze Gefchäffte. Barnim war, ba ihn der Tod übereilete, 
im Begriff dem Könige Vladiſlav Hiälfsvölfer genen den deutfchen Orden zuzufüßs 
ren, und num (1403) *) trat Bogiſlav in feinen Plaß, vermuthlich um durd) diefe 
Gefälligfeit einen Theil der polnifchen Güter feines Bruders Eafimir zu erhalten, 
welches ihm auch gelang. Als polnifcher befoldeter Gchülfe Half er am ı5. Julius 
1410 
r) Wuia p. 603. u Schwarz 9, e. P. X. Kebnbiftorie, 
8) nicht 1395, wie die pommerifchen Chro⸗ S. 479. 
niken melden, fondern nach 1406 Wuja J. c.). u) Dogiel Cod, dipl. Polon. T. I. p- 371. 
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J. €. 1410. 1410 den berühmten Sieg über dem deuffchen Orden bey Tanmenberg erfechten, 
und trug als eine Belohnung die Schlöffer Buͤthow und Czlochow, und die Städte 
Fredeland, Baldemborg, KHamerftein und Schiebelbein davon, welche ihm ber 
König am 29. Auguft *) auf feine febenszeit, mit der Pflicht ihm dafür bey allen 
Kriegen innerhalb Groß» Polen zu dienen, überließ. Er nahm 1402 Dietrichen von 
Duigomw, einen brandertburgifchen misvergnügten tehnmann, in feine Pflicht, warb 
von felbigem nach zwen Jahren wieder verlaffen, und erhielt und verlor durch dies 
fen Ritter die ufermärfijchen Schlöffer Bogou und Strausberg ?). 
Da er ftarb (1417), bejchäfftigte fich das Concilium zu Eoftnig, neben 
den Unterfuchungen des catholifchen Glaubensſyſtems, mit feinen Klagen gegen das 
Bogiffav Stift Camin, welches die Summen nicht bezahlen wollte, die er auf DBerlangen 
VII. (9). des Eapitels für die veräußerten Güter ausgegeben hatte, und diefe Verſammlung 
zu Pommern yon Kirchenvätern fand des Stifts Betragen gerecht, verurtheilte ſeine Wittwe 
——— Sophia und feinen Sohn Bogiſiav VIII. nicht nur zum Verluſte des Borjchufs 
.’h fes, fondern aud) zu einer Gelobuße von 4000 Rh. Gulden, und beftätigte den 
9. €. 1418. Bann, wozu der Kaifer 1418 auch die Acht fügte. Aber die Wittwe und ihe 
Sohn ließen fich durch beides nicht ſchrecken, fondern behielten die Guͤter, die fie 
als Pfand bejaßen. Ahr Gegner, der Biſchof Magnus, vertaufchte das Etift 
Eamin 1424 mit dem Biſchofthume Hildesheim, und auf Bogiflavs und der uͤbri⸗ 
gen Herzoge zu Pommern Empfehlung ward Eiegfried Bock, der Eanzler deg 
Königs Erich, vom Thumcapitel zum Bifchofe erwählt. Don diefem Manne hats 
te Bogiſlav ein freundfchaftliches Betragen erwartet, aber er trat in die Fußftas 
pfen feiner Vorgänger, drang im Eoncilio zu Bafel und am Faijerlichen Hofe 1434 
auf die Vollftrecfung des Bannes und der Acht, und erhielt vom Kaifer Vollzieher 
derfelben, die aber nichts von dem leiten Fonnten, was fie leiften follte, nemlic) 
die Grafen Micolaus und Wizlav von Eberftein » Neugard, zwen Herren, die 
unter der pommerifchen tandeshoheit ftanden, und fein Heer zu Bezwingung des 
Herzogs aufbringen fonnten. Endlich ergriff der Bifchof ein befferes Mittel, nenw 
lich die Bermittelung durch den König Erich, feinen ehemaligen Herrn, opferte eis 
5. €. 1436. nen Theil feiner Anfprüche auf ?), endigte am ı. Mai 1436 den langen Zwift, 
bemirfte die Aufhebung des Bannes und der Acht, und verfprach innerhalb funfr 
zehn Fahren ı 5,000 Mark zu bezahlen. Der Herzog erließ ihm dafür. feine faſt 
zweymal größere Forderung, und begnügte fic mit dem Beſitze dreyer Pfanpfch)löfe 
fer. Der Biſchof verpflichtete fich, die tandeshoheit der Herzoge zu erfennen, 
mit feinen Städten und tehnleuten den herzoglichen Befehlen zu folgen, und nie 
nach ver Unmittelbarfeit oder Herrfchaft zu fireben. Das Thumcapitel befannte, 
daß ed ohne der Herzoge Willen feinen Biſchof wählen dürfe, und der Herzog ges 
lobte dem Bijchofe und Eapitel Schuß und Vertheidigung zu allen Zeiten. 
König Erichs Der König Erich beftrebte fid) um defto eifriger, diefen Streit benjulegen, 
Begebenheis weil er den Herzog Bogiflav zu feinem Thronfolger zu erhalten wünfchte, und die 
ten. Reichsraͤthe ſeiner Reiche gegen dieſen Fuͤrſten einen Abſcheu aͤußerten, weil er ſo 
ruchlos 
x) Dogiel T. J. p. 372. Schwarz V. e. P. X. Lehnhiſtorie, 
w — V. e. P. R. Lebnhiſtorie, S. 525. Wuja p- 568. 
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ruchlo8 war, den bifchöflichen, päbftlichen und Conciliums» Batın zu verachten, 
und dem Pabſte und ganzer chriftlidyen Kirche ungehorfam zu widerftreben. Um 
biefes zu verftehen, muß folgendes bemerft werden. Margaretha ftarb 14 12, und 
feit diefem Zeitpuncte zeigte Erich ben jeder Gelegenheit, daß er feine tandsleute, 
die Pommern, höher fehäße als die Dänen, Mormänner, und Schweden, und 
gab den Pommern die einträglichften Aemter und offengewordenen Kronlehne, die 
doch nur den Eingebohrnen eines jeden Reichs verliehen werden follten. Die drey 
Mationen murteten, er aber troßte, und wollte mit Gewalt erzwingen, was er 
nur durch Güte und Herablaffung erlangen fonnte. Er ließ ſich in verfchiedene 
unnöthige Kriege, befonders mit den Hanfeftävten und den Schleswig  Holjteinis 
fhen Herjogen und Grafen ein, und verrieth in felbigen feinen Alnterthanen, daß 
er ein fehr fchlechter Kriegesmann fen, eine Unvorfichtigfeit, die um fo viel mehr 
ihm gefährlich werden fonnte, da feine Monarchie zum Theil eine Eroberung war, 
und die Schweden fich nicht mit gutem Willen, fondern nur aus Furdt für 
Margaretgens ftärferen Waffen, unter feine Hoheit begeben hatten. Er verlohe 
1430 feine Gemahlin Philippa, die ihn und auch die mächtiaften Männer der Reis 
che zu lenfen und zu befänftigen wußte, und überließ fich und die Regierungeiner eigens 
nuͤtzigen Benfchläferin, feine Untertanen aber der fehr weitgehenden KHabfucht feis 
ner Bedienten. Endlich ward er 1436 der Regierung gar überdrüffig, und wollte 
daher den Herzog Vogijlav zum Mitregenten annehmen, und auf felbigen die Nes 
gierungsgefchäffte wälzen. Diefer Prinz hatte, da Eric) unbeerbt war, nach nor 
wegiſchem Gefeße zwar das nächte Necht zur Thronfolge;, allein ben der Ber 
wandlung der Erbreiche in Wahlreiche war diefes aufgehoben. In Dänemarf ges 
nehmigten zwar die Neichsräthe im Jahr 1412, daß der König den Herzog Bos 
giflan zu feinem Thronfolaer 'ernennen, und die Schloßbeamten zum Gehorfam 
und zur Treue gegen diefen Prinzen verpflichten fünne. Aber diefes Verfahren 
widerſtrebte der Pflicht, welcher fich die Dänen ben Errichtung der calmarifchen 
Union unterworfen hatten, und ward von den Ständen der übrigen Reiche für 
unitatthaft erflärt. Dennoch nahm der König die Schloßbefehlshaber einzeln im 
die Pflicht des Herzogs und aller pommerifchen Fürften, die den Greif im Wapen 
führten. Die ſchwediſchen Neicheftände traten zufammen, und fündigten dem 
Könige 1433 den Gehorfam auf, ließen fi) aber durch die normwegijchen und dA; 
niſchen Neichsräthe überreden, ihm unter gewiflen Bedingungen wieder zu huldigen. 
Endlich) befchlof er im Jahr 1436, feinen Better, den Herzog Bogiflav mit Gewalt zu 
feinem Thronfolger und Mitregenten zu erheben, und wenn es ihm auch das feben 
Eoiten follte. Den eriten Verſuch hiezu machte er im Dfterfefte auf dem Reichs— 
tage zu Wordingborg mit den dänischen Ständen, erhielt aber nur diefes, daß er 
den Herzog zum dänischen Reichshauptmann beftellen, und ihm die Schlöffer Ravnſ⸗ 
borg und Tranefiär einräumen durfte, und zwar unter der ausdrücklichen Bedingung, 
daß feine Huldigung der Schloßhauptleute und Feine Thronfolge ſtattfinden folle. Die 
Raͤthe der dren Neiche verabredeten unter fich, daß erft nad) des Königs Tode vermit: 
telft des toofes beftimmet werden jolle, aus welchem Reiche ber neue König zu nehmen 
fen, und vertilgten alfo alle Hoffnungen, die Bogiflav oder andere teutſche Herren 
ſich in Betracht der nordifchen Monarchie machen fonnten. Dadurch ward Erid) fo 

Algem: Welthift. 52. Th. R ſehr 


J. C. 1433. 
J. C. 1436. 
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fehr in Zorn gefeget, daß er den Herzog Bogiſlav zum Amtmann ober Statthalter 

über Seeland verordnete, und nad; Pommern und Preußen reifete, um ein 
jur Demuͤthigung der Widerfpenftigen zu werben. Dem dänifchen Neichsrathe 
entfiel der Muth, und die vornehmjten Mitglieder deffelben eilten dem Könige nad), 
‚um ihn durch Borftellungen und Verſprechungen zurüczubringen. Dieſes gelang 
ihnen, und nun erlaubten die Dänen, daß er drey Schlöffer in Zühnen dem Hers 
zoge Bogiflav, das Schloß Aaleholm feinem entfernteren Better Barnim IX., 
Herzoge von Pommern diffeit der Swine, und das Schloß Tranefiär feinem 
pommerifchen tehngrafen von Eberftein einräumen durfte, die Schweden aber lies 
Sen ſich durd) diefen Barnim und Barnim X. zu einer Ausfohnung mit dem Könige 
überreden. Im nächiten Jahre fendete der Konig den daͤniſchen Neichsfchas und 
das Archiv nach Gothland, blieb in dem dortigen Schloſſe Wiſby, und überließ 
den dänifchen Adel der Wuth feiner Bauern, die fich zufammengerottet hatten, 
und mit Feuer und Schwerbt wuͤtheten. Der dänifche Neichsrath ward über bie: 
fes Betragen unwillig, und entſchloß fich ihn zu verftoßen. Er berief darauf feine 
Stammvettern nebft andern teutichen Fürften und den Abgeordneten der Hanfes 
3. €. 1438. ftädte nad) Hiddenſee im September (1438), und forderte fie zum Benftande ges 
gen feine dänifche Unterthanen auf. Seine Freunde und die Hanfeftädte verfpras 
chen ihm die Fräftigite Hülfe, verftärften die Befaßungen feiner Schlöffer mit ihr 
sen Soldaten, und fendeten einige brauchbare Gejchäfftsmänner nad) Dänemarf, 
um die Empdrung durch Borftellungen zu dämpfen °). Allein da er nicht in Kals 
lundborg, wie er verfprochen hatte, erfchien, fondern fich wieder nach Wisborg 
begab, und nichts von fic hören ließ, fo erfolgte am 28. October feine fenerliche 
Abfegung vom dänifchen Throne, und darauf die Vertreibung der pommerijchen 
Herzoge und fehnleute aus den bänifchen Feftungen. Die Herzoge Bogiflad, 
Darnim, und Wartiflav, und die Grafen von Neugard gingen nach Wisborg, 
bemüpeten ſich vergeblich ihn zum Feldzuge gegen die Dänen zu überreden, und 
boten ihm nebft den Städten Schiffe und Kriegesleute im Ueberfluffe an. Aber 
er wic) ihren Zuredungen aus, und gedachte fich durch fchriftliche Unterhandfungen 
auf dem ihm geraubten Throne zu erhalten. Diefe wurden angefargen, von den 
Dänen aber abgewiefen, und dienten nur dazu, daß der dänijche Reichstath drei— 
fter ward, und feinen Schwefterfohn den pfälzifchen Prinzen Chriſtoph erft als 
9. €. 1440. Reichsverweſer annahm, bald hernach aber am 9 April 14,40 zum König erwäßlte, 
Auch diefe Handlung brachte ven König Eric) nicht in die Waffen, fondern er ent; 
ſchloß fich vielmehr, in Wisborg nad) alter nordifcher Weije als ein Seeraͤuber— 
koͤnig ein häusliches Negenten steben zu führen, und feinen Thron denen, die ihn 
befteigen wollten, preis zu geben. Dennoch hielt er fich durch die Auffündigungen 
der Huldigung und des Gehorfams, die ihm die Schweden und zulegt aud) die 
Morweger zufendeten, für berechtiget, auf feine dren Reiche und deren Unterthanen 
freuzen zu laſſen, und er verftattete daher allen Seeräubern der Oſtſee oder den 
Ditalien» Brüdern den Aufenthalt in den gothländifchen Häfen, obgleich diefe nicht- 
nur feinen Feinden, fondern auch feinen Freunden den hanfeatifchen Städten, und 
ſelbſt feinen pommerifchen Unterthanen beträchtlichen Schaden zufügten. Sein 
Schwa⸗ 

) Wiſſels ungedruckte Hiſtorie der Stadt Stralſund ad An. 1438. 
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Schwager und Gegner der König Chriſtoph beſuchte ihn zu Wisby, und litte ſeit⸗ 
dem nicht, daß man die Seeraͤuber, die er in Schutz genommen hatte, zu vertif- 
gen, oder ihn von Gothland zu vertreiben fuchte, 

Sein Better der Herzog Bogiflav VIII. hielt fich feit der Zeit, da er 
aus Dänemarf vertrieben ward, in Pommern auf, und beherrfchte nicht nur fein 
eigenes, fondern auch des Königs fand, und der König war fo forglos, daß er 
bon ihm die Einfünfte feines Herzogthums nicht einforderte. Daher war Bos 
giſlav, fo wie fein Vater, der auch alle Auffünfte für fich behielt, wahrer Herr 
beider Herzogthuͤmer jenfeit und diffeit Colberg. Er hatte ſich zwar im Jahr 1432 
mit Marien, einer Tochter des Herzogs Siemovit von Ploczfo vermaͤhlt, aber 
bon felbiger nur eine Tochter Sophia erhalten. Daher fiel Durch feinen Tod in 
März 1447 das ganze Herzogtum jenfeit der Svine dem Könige Erich zu. 

2 


. 9. 
Der König fand in feinem Herzogtfume einen Meinen Krieg, ben fein König Erik 
Better nicht Hatte endigen koͤnnen, und den er duldete. Diefer nahm feinen An, iniger Kergog 


fang zu Eolberg ®), und hatte zur Urſache einige Anmaaßungen der Bürgerjchaft, 
welche das Thumcapittel gerne aus dem Eigenthume der Sülze und des Hafens 
gebracht hätte, und andere Anmaaßungen des bifchöflichen Officials, der nad) paͤbſt⸗ 
lichen Grundfägen bie peinliche Gerichtbarfeit der Stadt zu entreißen, und felbft 
weltliche Bürgerzwiftigfeiten vor feinen Nichterftuhl zu ziehen trachtete. Die 
Thumherren zu Eolberg verließen 1442 die Stadt und belegten fie mit dem Banne, 
und einige Bürger erfchlugen bey einer Zänferen über die Nechtmäßigfeit des Ban 
nes den Thumprobft. Dieſen Frevel wollte Herzog Bogiflav VII. ahnden; allein, 
obgleich er fich mit preußifcher, brandenburgifcher und herzoglich : ftefinifcher Huͤlfe 


von Pom̃ern 
jenfeit der 


verftärft hatte, fo mußte er dennoch die Belagerung der Stadt Colberg 1446, ber Republik Col ⸗ 


Annäherung eines Heeres der Städte Danzig, Stralfund, Stolpe und Stargard berg. 


aufpeben und die Thumberren ihrem Schickſale uͤberlaſſen. Diefe, die auch vom 
König Erich Feinen Benftand erhielten, nahmen viele pommerifche und böhmifche 
Rittersmaͤnner in Sold, ernannten einen gewiffen Dinnies von der Oſten zu ihrem 
Feldherrn, und ſchloſſen 1461 ein Huͤlfsbuͤndniß mit dem norbifchen Monarchen 
Epriftian I. Don der Dften wollte am 30 December 1464 bey einem ftarfen 
Frofte die Stadt unerwartet erfteigen, allein er ward entdeckt, und vorzuͤglich durch 
die Weiber zurückgetrieben, welche ein Haus, in welchem gebrauet ward, beſehzten, 
und feine teute durch herabgegoffenes fiedendes Bier zum Weichen brachten. Da 


gerade zu diefer Zeit die herzoglichs ftetinifche Linie erlofch, fo hoffte der brandenbur- 


iſche Churfürft die Bürger vom Colberg auf feine Seite zu ziehen, und mit deren 

. Hülfe Stetin zu erlangen. Allein ber Bürgermeifter Hans von Scliefen lehnte 

feine fehr vortheilhaften Anerbietungen ab, und Fehrte mit der gefammten Bürger: 

fehaft unter die Hoheit des damals regierenden Herzogs Erich II. am Weihnachts— 

tage 1466 °) zurück, worauf der Zwift — dem Thumſtifte geendiget, und die 
2 


acht⸗ 
b) Hr. Archidiaconus Wachſen Geſchichte Herzogs Erichs Bundesgenoffe, Biſchof Hen⸗ 
der Aliſtadt Colberg ©. 477- ning von Camin, föhnte fi erft im Jahre 


6) Range Pomer. diplomar. p. 233. Des 1467 mit der Stadt aus. S. Nachricht von 
dem 
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achtzehn Jahr alte Republik aufgehoben warb. Uebrigens blieb die bisherige Vers 
faffung des Regiments in diefer Stadt, die der damaligen Regierung italiänijcher 
Srenftaaten völlig gleich) war. Sogar hatte die Stabt zwey adliche Gefchlechter 
unter ihren Buͤrgern, die, gleich den Medices; Malatefta und anderen berühmt ge 
wordenen italtänijchen Familien , die Herrfchaft an ſich riffen, uud fich mechfels+ 
weiſe verfolgten, allein nicht fo wie die Italiaͤner fi) von ihren kandesherren unab» 
haͤngig machen fonnten, weil biefe durch die teutfche Neichsverfaffung, der großen 
Macht des nordifchen Städtebundes ohngeachtet, immer die Obermacht behaupteten, 
Diefe colbergifchen herrſchenden Gefchlechter hießen von Schlieffen und Adebar, 
und aus felbigen mußte abmechfelnd der erfte Burgemeifter der Stadt genommen 
werden. 

König Eric) Der König Chriſtoph farb, und Dänemark erhielt 1448 Chriſtian, 
begiebt ſich Schweden aber Earl zum König. Der legte (Earl) wollte pflihtinäßia Die See— 
nad) Pom̃ern. raͤuberey endigen, eroberte die Inſel Deland, und belagerte den König Erich in feis 

nem Schloffe Wisborg. Erich nahm feine Zuflucht zu dem Könige Ehriftian, und 

trat ihm Gothland nebit Wisby ab. Aber Ehriftians dänifcher Entfag ward abges 
fhlagen, und Earl eroberte die Stadt Wisby. Eric trat darauf mit Carln in 
Unterhandlungen,, und bezeigte fich geneigt, Gothland für die Inſel Deland zu vers 
taufchen; allein er fuchte nur durch diefes Anerbieten die Belagerung des Schlofles 
MWisborg zu verzögern, bis daß die ihm verfprochene dänifche Flotte erfcheinen 

5. €. 1449. würde. Sobald diefe anfam, (im Day 1449) wichen die Schweden, und Eric) 
fieß fid) mit einem beträchtlichen Schaße auf felbiger nach Nügenwalde bringen, 

welche Stabt er nun zur Nefidenz feines pommeriſchen Herzogthums machte. 

Neil er unvermählt und finderlos war, fo mußten nach den Derträgen die Herjoge 

von Pommern diffeit der Swine ABartiflav X1. und Erich II. ihn beerben, und er 

gab dem Prinzen Erich, der vermurhlich fein Pathe war, Sophien Bugiflavs VIII. 

einige Tochter 1453 zu feiner Gemahlin, 

Maria, die Mutter diefer Sophia, hatte zum Mutterbruder den König 

—— (2) Bladiflab von Polen, und dadurch entſtand eine genaue Verbindung zwiſchen Sos 
— * rbiens Gemahl Erich II. und dem Könige Caſimir Vladiſlavs Sohn. Dieſem 
Bürow. Könige unterwarfen ſich die Städte und Stände von Pomerellen, und er verwik⸗ 

felte ſich mit dem teutjchen Orden in Preußen ober den bisherigen Oberherren dieſes 
tandes in einen bfutigen Krieg. Da er diefen fehr unglücklich führte, fo ſuchte er 
auswaͤrtig Hülfe, und glaubte dieje ben dem Herzoge Erich II. zu finden. Erich 

3. € 1455. war bereit jelbige zu leiften, und nahm am 4 Jenner 1455 von ihm und der Stadt 

Danzig die Stadt föwenburg oder tauenburg und das Schloß Buͤtow, auf Schloß- 
glauben ?), oder unter der Bedingung an, beides, fobald es Caſimir und Danzig 
- verlans 

dem Pommeriſchen Gefchlechte derer von d) v. Sickſted erzählt in den ungedtuckten 
Sliwin oder Schlieffen, 1780, Urkunden teutſchen Annal. Pomeraniae ad An, 1452 
&, 30%. Der Herzog erklärte fih nur zum folgendes: Erich II. hatte Buͤtow und Lauens 
Schutzherrn der Stadt, und dieſe fomol als burg auf Schloßglauben erhalten, ward aber 
er verpflichteten ſich, kuͤnftige Mishrlligkeiten von 2000 fogenannten Gaͤſten, die der Orden 
nicht durch Waffen, fondern durch Schieds- entlaffen, und die Stade Danzig nebft den 
sichten entfcheiden zu laflen, übrigen Gaͤſten befriediger hatte, weil Cafimir 
ihn 
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verlangeten, zuruͤck zu geben ©.‘ Er erbot fich auch, die Neumark, welche der 
Drden feit 1 429 als brandenburgifches Pfand befaß, dem Orden zu entreißen, und 
demnächft für felbige mit 2000 Pferden dem Könige zu dienen, wenn diefer fie ihm . 
erbfich zu kehn geben wolle: allein der Orden vernichtete diefen Entwurf dadurch, 
daß er fie dem brandenburgifchen Ehurfürften (1455) zurücgab. 

Der König Erich hatte dem Herzog Erich II. das Schloß Stolpe abge 
treten, allein Erich griff weiter, und nahm auch Maffow in Beſitz ). Diefes 
Derfahren brachte ven König Erich in Zorn, und verleitete ihn nicht nur zu der 
Drohung, fein Herzogthum dem Herzoge von Stetin, ben er auf eine unbegreifliche 
Weiſe für einen näheren Erben hielt, zuzuwenden, fondern auch zu dem Entjchluffe, 
bon des Herzogs Gemahlin den fechzigjährigen Ertrag feines von ihrem Großvater 
und Vater verwalteten Herzogthums, zugleich mit dem Werthe der von feinen 
Eitern hinterlaffenen Geſchmeide und Kleinodien, zu fordern und einzufreiben, Die 
tandftände fürchteten, daß diefe Mißhelligkeit einen innerlichen gefährlichen Krieg 
beranlaffen werde, und überredeten den König, daß er ihnen und dem Biſchofe 
Henrih von Camin Vollmacht zur Abjchliefung eines Vergleichs ertheilte. 
Diefer ward von ihnen zu Ruͤgenwalde am ı6 Jenner 1457 unter den Bedingun⸗ 5. €. 1457. 
gen errichtet, daß der König zwar einziger fandeshere und Ertheiler aller geiſt⸗ und 
weltlichen fehne im ganzen Herzogthume jenfeit der Swine bleiben, auch feine For; 
derung der Kleinodien und Einfünfte behalten, allein dem Herzog Erich, fo lange 
deffen. Gemahlin lebe, die Einfünfte von Neußtargard , Paſewalk, Neu Torgelow, 
Greifenberg, Treptau, Wollin, Camin, Maffau und Arnhaufen, dann das 
Schloß Pritter auf Schloßglauben, und überdem noch 1400.Marf jährliche 
Renthe abtreten folle. Diefer Dertrag fehlen fehr übereilt gemacht zu ſeyn, denn 
er gab dem Herzoge Erich mehr als er verlangen fonnte, und nahm ihm zugleich 
mehr, als er ihm verfchaffte, denn die fechzigjährigen Einfünfte. der Hälfte des 
Herzogthums mußten wol die Einfünfte eines Theils derfelben auf viele Jahre er: 
ſchoͤpfen. Auch konnte er fhwerlich vollzogen oder für gültig gehalten werden, weil 
vermoͤge ber älteren Theilungsverträge der Herzogin nichts von ihres Vaters kande 
zukam, fondern diefes auf den naͤchſten Prinzen oder den König Eric), und nad) 
deſſen Abgang nicht auf ihren Gemahl allein, fondern zugleich auf feine — als 
R3 rbe 


Bald her 


ihn nicht unterſtuͤtzte, vertrieben. 
nach wagte Erich einige Stürme, erfiieg die 
Schloͤſſer, und ließ die Säfte als Strafenräus 
ber toͤdten. Vermoͤge der preußifchen Geſchicht⸗ 
f&hreiber wurden die preußiſchen Ordensvoͤlker 
2456 abbezahlt, welches mit diefer Erzählung 
Übsreinftimmet. Andere gleich alte pommerifche 
Chroniken» Berfaffer, welchen Schwarz im V. 
e. P. R. Aebnbiftorie &. 554. folge, ge: 
ben dieſes als den Grund der Kauenburgifchen 
Erwerbung an, und tragen die Begebenheit 
alfo vor: Zweptaufend Böhmen oder geworbene 
Soldaten des Ordens (Säfte) hatten für ihren 
ruͤckſtaͤndigen Sold Bütom und Lauenburg vom 
Orden pfandweije erhalten, und ftreiften in die 


pommerifchen Herrſchaften Stolp und Slawe. 
Herzog Erichs Il. Landvogt zu Stolpe nahm 
die ganze Beſatzung, da fie ſich in einen Moraft 
verirret hatte, gefangen, lich ſich von ihnen 
die Schlöffer abliefern, und betrachtete felbige 
als ein altes wiedererlangtes pommeriſches Eis 
genthum. Der König Eafimir behauptete, daß 
die Schtöffer ihm mit dem Lande Pomerellen 
übertragen wären, und endlich ließ Erich ſich 
überreden, fie auf Schloßglauben vom Könige 
anzunehmen. 

e) Dogiel Cod. dipl, Polon. T. I. p- 575. 

f) Schwarz 9, e. P. 8, Achnbiftorie 
©. 565. 


Erbe fiel. Zu gefchweigen, daß es feltfam war, dem Könige zuzumuthen, zwölf 
Schlöffer demjenigen zu uͤberlaſſen, dem er nicht zwey derfelben zugeftshen wollte, 
Der König verwarf alles, was die Stände im feinem Namen bewilliget hatten, 
und bot überhaupt feinem Better ein Jahrgeld von ı soo Marf an. Der Herzog 
war eigenfinnig genug, um dieſes auszufchlagen, und des befagten Könige Wohls 
R. Erich J. wollen zu verfcherzen, und warb dafür durch den Verluſt ber Hälfte des Herzog 
Richt, thums geftraft. Der König Erich farb fhon im Frühjahre des Jahre 1459, 
und er bemächtigte fich zwar bes Herzogtums jenfeit der Swine, fo wie feine Ges 
mahlin der Schäge und Kieinodien 9) des Königs, allein fein Bruder Wartiflav 
nahm die Hälfte, und der Ehurfürft von Brandenburg im Namen feines Pupillen, 
des Herzogs Otto von Stetin, das ganze Herzogthum in Anfpruch. Die tandftände 
des Herzogthums ließen fich mit Mühe überreden 9), ihm am 16 Zunius 1459, 
und zwar nicht als Herzoge, fondern als Verweſer und Herrn des fandes ‚und 
nur auf fo fange Zeit, als er fie gegen feinen Bruder und den Herjog von Etetin 
fügen könne, zu huldigen, und er mußte endlich im Jahr 1461 die eine Hälfte 
des Herzogthums dem KHerzoge zu Stetin abtreten, und in Betracht der andern 
Hälfte feinen Bruder zur Mitregierung und Mitnugung laffen. Auf dieſe Weife 
ging das Herzogthum jenfeit ver Swine unter, 


V. Geſchichte des Herzogthums Pommern diffeit 
der Swine. i 


$. 30. 
H. Wartiflav D, der Theilung des mwolgaftifchen Herzogthums wählten am 27. Man 1372 
rer Da die beiden Brüder Wartiſlav VII. und Bogiflav J ————— 
VII. (6). mas aus der Inſel Rügen, und den Städten Stralfund, Greifswald, Wolgaft, 
Ufedom, Guͤzkow, Barih, Grimmen, Tribbefees und toi zufammengefegt war, 
und das Land diffeit Swine und Pene genannt wurde. Leber Grimme und 
Tribbefees waren Furz zuvor Feindfeligfeiten mit dem Herzoge Albrecht von Meklen⸗ 
burg ausgebrochen, welche 1369 durch Bogiflavs IV. Dermittelung, nachdem 
der Herzog Wartiffav VIII im Treffen bey Damgarten am 10 Movember in die 
meflenburgifche Gefangenſchaft gerathen war, ſich dahin endigten daß Wartiſ lav 
ſich mit 18000 Mark Silber loͤſete, und ſeine Schweſter Elifabeth mit einem 
Brautſchatze von 3000 Mark des Herzogs Albrecht juͤngſtem Sohne Magnus zur 
Gemahlin zufagte ). Die Summe, welche dem Herzoge für feine Anſpruͤche auf 
EN | Rügen 
Unter dieſen Kleinodien follen guͤldene Schoergen Irey 
—— — und in An — 1 p- eg Krofg Ser. ver. aa 
Einhörner, — — — er —* u 
mittel gegen jedes Gift hielt, und daher theuer r. 
verfaufte, Pe fepn, melde der daͤniſche Handbuch ——— —— 
Reichsrath für Reichskleinodien hielt, und ver U. Th. S. 476. Schwarz V. e. Pp. x 
geblic von der Herzogin zutückforderte. S. Kehnhiſtorie ©, 436, — 
er Danmarkig Kiges Arönife, Il. D. 
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Rügen ehebem verfprochen war, und zu deren Sicherheit man ihm Grimme und. ' 
Zribbefees verpfändet hatte, follte zwar gleich bezahlet werden, allein diefes unters 

blieb, bis daß die beiden verpfänditen Städte dem Herzoge Bogiſlav fehr heftig 
äufegten, und ihn nöthigten, das Pfand im Fahre 1372 auf’ feine Koften auszus 

föjen. Bon der Inſel Rügen gehörte ein Drittheil dem Gejchlechte von Putbus, 

welches ehedem von feinen Stammvettern den Fürften zu Nügen damit abgefuns 

den war, eigenthämlich und mit Iandesherrlichen Borrechten ; allein Prippert Herr 

zu Putbus unterwarf 1365 fein Gebiete der tehnshoheit des Herzogs Wartijlav 

VII, doc) ahne ſich zu einem tehndienfte oder irgend einer Einfchränfung feines 
Eigenthums und Beräußerungsrechtes zu verſtehen). Die Herzoge zu Stetin 
errichteten am 16. May 1374. mit den beiden Herzogen ein ftets daurendes Der: I. C. 1374 
theidigungsbuͤndniß, und beftärften zugleich den wechfelöweifen Erbfolge» Bertrag, 

und der Kaifer Carl-IV. und fein Sohn Wenzeflav verbanden fi) am folgenden 

Tage gleichfalls mit ihnen zum gemeinfchaftlichen Schuß der Mark Brandenburg 

und des pommerifchen Herzogthums diffeit der Siwine, und überredeten fpäter den 

Herzog Bogiſlav VIL ihnen feine Hälfte der Pfandfchlöffer Paſewalk und Torgelow 

zu verſprechen ). Am Jahre 1376 hoben die beiden Brüder bie gemeinfchaftliche dandesthei⸗ 
Regierung auf, und theilten ihr fand in Rügen nebſt den daͤniſchen Pfandſchaf— fing. 
ten, und in Wolgajt, von welchen Bogiflav VII. das legte, und Wartiflav 

das erſte wählte ”). Bogiflav legte den Grund zu einer neuen Stadt an einem 

guten Hafen der Halbinfel Darf, und wurde daran durch die Bürger von Roſtock 
gehindert ‚ welche fürchteten, daß diefe Stadt ihren Handel in Abnahme bringen 
möchte"). Er ſtarb, da diefes gefchahe, 1393 unbeerbt, und da feine Bruders 

föhne den Bau fortfeßten, fo riffen die Roſtocker noch zweymal 1395 und 1399 

die Gebäude nieder, bis daß die Fürften ermüdeten und ihren Vorſatz aufgaben. 

Der Herzog Wartiſiav VII. verfchied 1394, und das durch feines Barnim 
Bruders Tod wieder vereinigte Herzogthum befam abermals zwen Beherſcher, SL & u. 
nemlich feine Söhne Barnim VII. und Wartiſlav IX. Dieſe beide Herren | aft le⸗ 
waren fromme und andaͤchtige Chriſten, und der erſtere zeigte ſich als einen ſtren— 
gen Feind der Lieppigfeit umd der damals gewöhnlichen Meigung zur Voͤlleren: 
Allein er erlaubte fich doch eine Unternehmung, die mit diefen Grundjägen nicht über 
einftimmete, denn er ſchiffte 1398, unter dem Vorwande die See von Serräubern 4, C. 1398, 
zu reinigen, nad) Norwegen, und plünderte und vernichtete felbft im Morfund ei⸗ 
nige reiche deutſche Handelsfchiffe. x Auf dem Ruͤckzuge ftieß er auf eine hanfeatifche 
nad) Bergen bejtimmete KHandelsflotte, die ihn angriff und beftrafte, diejenigen 
Schiffe, die fie nicht aufbrachte, zerſtreuete, und einige feiner feute nad) Dänes 
marf trieb, wo fie fein Better der König haſchen, und mit der Mn ber 

ee⸗ 

) Schwarz V. e. P. R. Lehnhiſtorie Skrifter ſom udi det kioͤbenhavnſke Sel⸗ 
©. 433. Das Geſchlecht der Herren v. Put- fEab ere fremlagte, IV. Th. S. 107. 
bus war aud in Dänemark anfällig, und ver: D Schwarz V. e. P. R. Kebnbiftorie 
aniaffete vermuthlich 2375 und 1376 die Her⸗ ©. 459. Hr. Gercken Cod. dipl. Brandenb. 
zoge, der daͤniſchen Königin Margaretha, dem T. li. p. 615. 
dänifchen Reichsrathe und dem Könige Dlav m) Schwarz a. O. S. 454. 
ihre Huͤlſe, beſonders gegen den Titular : König n) Schwarz; Hifl. finium Princip. Rugiae 
aus dem Hauſe Meklendurg, zuzuſagen. ©, p. 194: 
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Seeräuber belegen ließ. Er wollte nady einigen Jahren (1401) diefe Mieberfage 
an dem Haupte der Hanfe ahnden, und füchte in Gefellichaft des Herrn von Wen; 
den (Balthafar) die Stadt Lübeck unerwartet zu überfallen, allein die Bürger emps 
fingen ihn wohlgerüftet, und er fonnte kaum ſchwer verwundet ihrem Grimme 
entrinnen °). Er ftarb 1405 an der Peft, auf einer Andachtsreife zum kurz zus 
vor aufgeftelleten wunderthäfigen Marienbilde in der Kirche zum heiligen Kreuze 
ohnmeit Bard. Mon feiner Gemahlin Beronica, einer Echwefter des nürnbergis 
fhen Burggrafen und brandenburgifhen Ehurfürften Friedrich, hinterließ er 
zwey Söhne, Wratiflav X. und Barnim X., deren Bormundfchaft erft fein 
Bruder und nachher beffen Wittwe Agnes beforgte. Diefer Bruder (Mratijlav 
IX.) hielt fi) aus Andacht von 1392 bis 1395 in Eonftantinopel, Zerufalem und 
Nom, und 1406 abermals in Kom auf, und ftarb 1414 mit Hinterlaffung 
zweyer Söhne, Spantibors II. und Barnim IX. Die vier Herren, die num 
über Pommern diffeit der Swine herrfchten, Famen, wie gemeldet ift, unter die Bors 
mundfchaft feiner Wittwe, die bis 1435 lebte, und eines Negierungs » Eollegit, 
welches aus einem Geiftfihen (Kord Bonow) und neun weltlichen Rächen, nems 
lich dem tanbmarfchall Degenhard Bugenhagen, zwey Nittern und ſechs Burge⸗ 
meiſtern aus Stralſund, Greifswald, Anklam und Demin beſtand. 


.31. 
Die Gewalt der Herzoge des ruͤgiſchen Fuͤrſtenthums war faſt noch mehr 
als die ihrer Nachbaren und Vettern eingeſchraͤnkt, weil in ihrem Gebiete ſehr 


zogthume die maͤchtige Städte lagen, deren eigene Kräfte ſchon die ihrigen weit uͤberwogen, 
ſeit der Swi und durch den Beyſtand ihrer hanſeatiſchen Bundesgenoſſen vielfach verſtaͤrket wer⸗ 


ne. 


den konnten. Stralſund, die erſte dieſer Staͤdte, war ſo volkreich, daß im Jahre 
1451 ein Verluſt von 20,000 durch die Peſt hinweggerafften Menſchen fie nicht 
entvölferte ?), und beſaß durch die Freygebigkeit ihrer fandesregenten 9) faſt alle 
landesherrlicye Vorrechte, zahlte nur ein mäßiges Schutzgeld, und litte nicht, daß 
ihre Bürger und adliche Schloßbeſitzer und tehnleute dem Herzoge außerhalb ihren 
Mauern dienten. Der Reichthum, der durch den Handel in ihr zujammenflof, 
machte fie üppig ') und ſtolz, “und der leßte Fehler verwickelte fie in Kriege, die 
ihren Ueberfluß wieder ableiteten, umd nicht felten die Stadtcafle in den größten 
Mangel braten. Die Bürger beftanden zum Theil aus ritterbürtigen Perfonen,- 
die durch den Handel nichts an ihrer adlichen Adytung einbüßeten, und fo wıe übers 
haupt die Magiftratsglieder für fo vollfommen Turnierfähig gehalten wurden, 
daß der Herzog Barnim IX. ſelbſt Fein Bedenken fand, 1434 mit ihnen im öffent: 

lichen 


0) Korneri Chrom. in Eckard Corp. biſtor. 
medi aevi T. Il. p. 1178, 1184. 

p) v. Eickſted teutſche Ann. Pomeraniae 
ad An. 1451. 

4) Privileg. Wratiflai VIII. de An. 1383 
in Schoͤtgen alt= und neuem Pommerlans 
de ©. 385. 

r) Diefe Ueppigkeit hatte gleiche Auswuͤchſe 
mir denen, die jet in der größten Handelsſtadt 
Europens wahrgenommen werden, Man ließ 


zum Beyſpiel eine Menge Blinder Männer zur 
fammenbringen, und auf Öffentlichen Maͤrkten 
geſtrangete Schweine haſchen. Ein anderes 
mal biß fi ein Kriegesmann öffentlich mit eis 
ner aufgehängten Kake, und ward, da ee ſieg⸗ 
te, vom erſten Vürgermeifter zum Nitter aeı 
ſchlagen. ©. Franz Meffel gefchriebene iz 
ſtorie der Stadt Stralſund ad An. 141$. 
1414. 
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licher Turniere bie tanzen zu brechen . In den Seeörtern machten biefe foges 
nannten Sefchlechter überhaupt fich furchtbar, theils durch ihre Waffen, theils 
aber durch) ihren Aufwand und ausgeftreueten Gelder, durch welche fie ben großen 
Haufen gewannen. Daher fonnte Stralfund, und nach) diefer Stadt, Greifswald, 
‚alles vollführen, was ihren Obrigfeiten gefiel. Der König des ganzen Mordens 
Eric) empfand, wie oben bemerft iſt, die Uebermacht der hanſeatiſchen Flotte, 
und bewegte die Städte Stralfund, Greifswald und Anklam, die ihm doch die 
Erbhuldigung pe feiften muͤſſen, 1423 nur mit Mühe, nebſt Luͤbeck, Roſtock, 
Wifinar und füneburg, ihm ihre Freundfchaft und Hülfe zugufagen, das Anerbies 
ten feines Benftandes anzunehmen, und mit ihm ein Biindniß einzugehen. Die 
fer Bund, der ewig dauren follte, ward von der Stadt Stralfund ſchon im Jahre 
1426 gebrochen, und ver Magiſtrat dieſer Stadt entfahe fich nicht, nebſt tübed, 
Roſtock und Wifmar, die feitung des von allen Hanfeftädten, außer Anflam und 
Greifswald, dem Könige angekündigten Krieges zu übernehmen. Diefes Ders 
fahren fanden die pommerifchen Herzoge und kandftände fehr unbillig, und man 
veranftaltete eine Zufammenfunft, in welcher man den Bürgern zu Stralfund bes 
greiflich zu machen fuchte, daß nicht nur jener ewige Bund, ſondern aud) ihre 
Huldigung und-ihre Untermwärfigfeit unter ber fandeshoheit der pommerfchen Her⸗ 
zoge fie verpflichte, gegen den König Erich nicht zu fechten, Allein die Stralfuns 
der erflärten die Hulvigumgspflicht für untergeordnet, und ihre aus dem Hanfes 
bunde entitandene Derbindlichfeit, den mehreften Stimmen der Hanfeftädte zu ges 
horchen, für überwiegend, und fegten den Krieg fort. Der König brachte es 
durch geheime Freunde dahin, daß faft in allen Hanfeftädten der Oſtſee Aufläufe 
entftanden, und daß ber in Wuth gefegte große Haufe der ftraffundifchen Ein 
twohner 1428 feinen Rath ermorbete, und andere Burgemeifter und Nathmänner 
erwählte. Aber diefe neuen Nathöglieder folgten den Grundfägen ihrer getddteten 
Borwefer, und führten ven Krieg fort, bis daß ber König 1430 ihrem Eigen 
nuße ein fo großes Opfer brachte, daß fie bie ihnen fo theure Kanfeatijche Pflicht 
vergaßen, und einfeitig, fünf Jahr früher als die Hanfe, mit ihm einen befondern 
Frieden ſchloſen. 
Die Dreiſtigkeit, mit welcher es die Obrigkeiten der pommeriſchen Staͤdte 
unternahmen, ſich in fo große Kriege mit einem der groͤßeſten Monarchen einzus 
laffen, verdient um defto mehr Bewunderung, da biefe fi) fehr wohl bewußt was 
ren, baf ihre Verfaſſung einer innerlichen großen Schwäche ee war, und 
daß ein einiger erlittener Verluſt, oder auch nur die Zumuthung Geld zu dem 
Kriegesaufwande herzugeben, die blutigften Empödrungen veranlaffen fonnte, in 
welcher fie Güter, Ehre, Freyheit und eben gewöhnlich einbuͤßeten. Außer dem, 
tag durch des‘ Königs Erich Deranftaltung in Straffund gefchahe, fahe man ein 
etwas älteres Beyſpiel der bürgerlichen Ungezogenheit im Jahr 1387 zu A ). 
enn 


H Weſſel ad An. 1434. Damels wer €) Rorveri Chrom. in Eckard Corp. bif. 
der Rathınann Arnd Voth unhoͤflich genug, fer medii aevi, T. II. p. 1149. v, Kidfied 
nen Qandesheren aus dem Sattel zu heben. , geſchritbene deutſche Anmales Pom, ad Ad, 
j : 1357, pi j 
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Denn da ber Rath diefer Stadt den Dorf Bedern und Mesgern erlaubte Brodt 
und Fleijch in die Stadt zu bringen, und den Fifchern Preife beftimmte, um dem 
Wucher auf tebensmittel Gränzen zu feßen, fo fiefen die Handwerfer auf das 
Rathhaus, fihlugen ihre Mathögliever im Berfammlungsfaale todt, feßten aus ih: 
ren Mitteln einen neuen Rath ein, und fchafften die neuen Policey - Ordnungen ab. 
‚Der Herzog Bogiflav VI. fam in die Stadt, um den Aufruhr zu ftillen, allein 
die Bürger verſchworen fich gegen fein teben, und er entrann mit Mühe der ihm 
drohenden Gefaht. Nun erflärte der Hanfebund der Stadt den Krieg, und Bo: 
giſlav und fein Bruder boten die ganze bandesmacht gegen felbige auf. Diefes beides 
fihrecfte zwar die Aufrührer in fo weit, daß die vornehmiten derfelben entwichen ; 
allein die Buͤrger widerftrebten noch, und ließen endlich den Herzog nur mit einer 
Bedeckung von 30 Neutern in die Stadt. Der Herzog zeigte ſich als einen umers 
ſchrockenen Oberherrn‘, feßte den unrechtmäßig erwählten Rath ab, beftellete einen 
neuen Rath, und ließ einige der Mörder, ohngeachtet der Bedenklichkeiten feiner 
Käthe, nach dem peinlichen Rechte am teben ftrafen. 

Ueberhaupt war in Pommern die Zügellofigfeit fehr arg, und wenn man 
einigen geiftlichen alten Schriftftellern glauben darf, fo fand ſich in diefem fande 
eine beträchtliche Menge von feuten, welche das Ehriftenthum zu untergraben und 
eine aͤußerſt wollüftige Neligion einzuführen fuchten, die Gemeinſchaft der Weibet 
für nöthig hielten, feinen Armen unter ſich duldeten, und ſich zur Schande des 
menfchlichen Verſtandes fo weit verirreten, daß fie glaubten, es werde nach dem 
juͤngſten Tage der chriſtlichen behre eine zweyte Vernichtung der Welt ſich ereignen, 
in welcher der Schoͤpfer derſelben ſelbſt unter der Gewalt des Teufels erliegen 
werde *). Dieſe Geſellſchaft ward, da fie faſt ein halbes Jahrhundert insgeheim 
ſich erhalten hatte, entdeckt und vertilget. 

Zu einer Entſchuldigung dieſer teute dienet die aͤußerſt elende Verfaſſung 
der tehranftalten, und das Aergerniß, was die Diener der Religion damals in 
Pommern den fogenannten taien oder ummwiffenden IWeltlichen gaben. Diefe Der - 
wilderung der Geiftlichfeit bedarf Feiner Erläuterung, weil von ihr genug Schilde, 
zungen in den Gefchichtbüchern aller Staaten vorhanden find. Allein ein locales 
Benfpiel derfelben verdient hier einen Plaß, weil es geſchickt iſt, dem Wißbegieri⸗ 
gen eine deutliche Borftellung von dem rafchen und üÜbereilten Berfahren der Por 
meraner des fechszehnten Jahrhunderts zu verfchaffer. Die Begebenheit, in-wel 
her diefes liegt, war folgende *). Der Magiftrat in Stralfund ließ (1406) neue 
Pfenninge prägen, welche um ein Drittpeil fchlechter waren als die älteren Pfens 

ninge, 


. 0) Man nannte bdiefe Leute den Putzkeller 
oder Dußbeller. Aber da ihre Richter, die cas 
tholifchen Geiſtlichen, ihnen vieles angedichtet 
haben können, und über ihre Abhörung Feine 
Acten vorhanden find, fo beruher das, mas 
man von ihnen weiß, Mur auf unſichern und 
ungeprüften Nachrichten. &. Cramer großes 
pommerifches Rirdyen ⸗Chronicon 1. Buch 
©. 104. v. Eidited teutſche Ann. Pomer. 
ad An. 1444. Die Lehre von der Vernichtung 


Gottes ‚war ein Fenntliches Ueberbleibfel ber 
nordifchen Wötterfehre in der Edda, die fi 
alfo fo lange unter dem großen Kaufen erhalten 
haben mußte. N 
x) Cramer großes pom, Rirchen + Chros 
nicon 11. B. &. 85: v. Eickſtedt teutſche 
An. ad An. 1407— 1419. Schwarz Vers 
4 a Rögifchen Kehnhiſtorie 
. 487. j 
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ninge, und wollte diefen gleichen Werth mit den bisherigen Pfenningen im Handel 
verfchaffen )). Die Bürger trachteten mit felbigen ihr Opfergeld und ihre Stol 
gebühren zu bezahlen, aber die Geiftlichfeit weigerte ſich mit Recht, leichte Pfennin 
anftatt der ſchweren anzunehmen. Jene beftanden auf ihren Sinn, und die Geiſt⸗ 
lichen, an ihrer Spige der Dberpfarrer und Archiviaconus von Tribbefees, Korb 
bon Bonow, verlangten vom Nathe eine ihnen günftige Derorbnung. Der Nath 
wies jie ab, unter dem Borwande, daf der Dpferpfennig eine unbeftimmte Abgabe 
fen , die jeder nach Gefallen erhöhen oder vermindern fünne. Mach der damaligen 
Sitte fonnte der Theil, dem die Gerechtigkeit verweigert ward, feine Zuflucht zum 
Fauſtrechte nehmen, und daher warf Bonow, ber zum tandadel gehörte, die . 
Priejterfleidung ab, nahm den Harniſch, entfagte ber Stadt, legte in Gefellfchaft _ 
anderer adlichen Helfer (1407) verſchiedene Dörfer im Gebiete der Stadt in die 
Arche, und ließ einigen unglüdlichen Bürgern, bie von ihm erhaſcht wurden, 
Hände und Füße abhauen. Einige Priefter in der Stadt waren unbefonnen genug, 
um über die Flammen fich zu freuen, und den Bürgern fie als teichenbegängnißs 
tichter, die ber Oberpfarrer für fie angezündet habe, zu zeigen. Darüber ergrims 
meten die Bürger, bemächtigten fich der hundert Geijtlichen, die bey ihnen waren, 
“ und wollten fie lebendig verbrennen, begnügten fich aber enblidy mit dreyen, welche 
fie öffentlich auf diefe graufame Weiſe todteten. Diefer Mord brachte die Stadt 
in päbftlihen Bann und Faijerliche Acht, und auf viefen folgte eine fiebenjährige 
Befehdung, ben welcher die Bürger nicht nur pommerifche, fondern auch mecklen⸗ 
burgiſche Ritterſitze zerftörten. Der Herzog Wartiflav. nahm den Bonow unter 
feine geheimen Räthe auf, und der Bischof Magnus von Camin übertrug ihm 1414 
die Ndminiftration feines Stifte, und darauf erfolgte endlich im Jahre 1415 die 
Ausföhnung der Stadt mit dem Biſchofe von Schwerin, als Oberhaupte der ihm 
unterworfenen ftralfundifchen Geiftlichfeit, mit den verlegten adlichen Gutseigen⸗ 
thümern, und mit den Herzogen, welche leßtere zwar ftet3 der Stadt gedrohet, 
allein immer den graufamen Verheerungen ihres fandes geduldig zugejehen hatten, 
Bonow ward nachher vormundfchaftlicher Mitregent neben der verwittweten Her: 
din Agnes, und verlohr fein eben am Hofe 14.18 durch den Hofmarfchall Degener 
ugenhagen. Der Mörder entflohe der Strafe, und ward vor der Stadt Stral; 
ſund in Schuß genommen, aber im naͤchſten Jahre ben einem Gaftmahle, welches 
der Herzog Wartiflav X. ihm und einigen ftralfunvifchen Rathsgliedern gab, von 
einem Freund des Bonow erſtochen. Der Herzog, der diefen Mord, der ven 
Burgfrieden brach, auf das fchärffte Hätte beftrafen follen, blieb in Ruhe, allein 
die Stadt Stralfund ließ das Schloß des Mörders, Moferow, erobern, und alle, 
die man darin fand, innerhalb ihren — raͤdern. Darauf trat ein betraͤcht⸗ 
: licher 


9) Da der eifter der Stadt fpäter nicht verftatten, für feine Reiche fchlechte Min: 


anfing, die Münze auch einmal für feine eigene 
Rechnung im Korne zu verfälfchen,, firafte der 
Rath diefen Eingriff: im feine Regalien ober 
Freyheiten 1432 hart genug ; denn er (ieh den 
Meünzmeifter-iebendig In Del fieden. Auch dem 
Könige Erich wollten die Hanfeftädte ‚1425 


zen unter dem Namen befferen Geldes prägen 
zu laffen, fondern fuchten ihn durch Schand⸗ 
ſchriſten ‚und Einftellung deg Handels zur befs 
feren Münze zuruͤckzubringen, welches ihnen 
auch gelang. . - 
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licher Theil des Adels zuſammen, um das Blut dieſer hingerichteten Maͤnner zu 
tächen. Stralſund verftärfte ſich durch die Buͤrger und Soͤldener der Stapt 
Greifswalde, und.ber kleine Krieg, ber darauf entſtand, verwandelte die Gegen⸗ 
den, bie kaum wieder angebauet waren, aufs neue in Einöben. Die Herzoge 
ließen die Parteyen mit einander fämpfen, und nur Wartiflav bemühete fich die 
Ruhe wieder herzuftellen. Diefem Fürften gelang es endlich, im Jahr 1422 ein 
Collegium zu Endigung diefes Blutvergießens und Morbbrennens zu errichten, 
welches von den Prälaten, der Nitterfchaft, und den Städten Stralſund, Greifss 
wald, Anklam und Demin die Vollmacht zu der gefeßlichen Entſcheidung aller 
Streitigkeiten und der peinlichen Beftrafung der Verbrecher erlangete, und 1423 
dem fande durch einen Dergleich die Ruhe wiederfchenfte. Diefes Collegium ver; 
einigte die Prälaten mit den übrigen tandftänden, zu welchen fie ſich zuvor nicht 
gehalten hatten ’). - 


. 32. 

Herzogthum Die vier Prinzen des Hauſes der Herzoge von Pommern diſſeit der Swine 
Barth der. H. verabredeten mit einander die Gemeinſchaft aufzuheben, und ihr fand mit Bey— 
Tee behaltung der gefammten Hand gleich zu theilen. Diefes gefchahe am 6 December 
ns IX 1425, und die beiden Söhne Wartiflavs IX., nemlic) der Herzog Swantibot II: 
5. "und der Herzog Barnim IX. bekamen das ehemalige Fuͤrſtenthum Ruͤgen, vers 
warfen ihren bisherigen Titel, den doc) ihre Vettern zu Stetin und jenfeit der 

Swine benbehielten, und nannten fid) Herzöge 3u Stetin und Barıb und 

. Sürften zu Rügen. Mad) dem Tode ihrer Mutter, der Herzogin Agnes, hielten 

es dieſe Prinzen für rathfam, fich völlig aus aller Gemeinfchaft zu fegen, und ers 

I. €. 1435. Fichteten 1435 zwey neue Herzogthuͤmer, memlich eines, welches blos die Inſel 
un und die Stade Stralſund enthielt, für Swanribor, und ein zweytes, zu 

dem Bard, Brimme, Loiz, Tribbefees und ein Theil ver Pfandherrichaften in 
Dänemark gehörten, für Barnim °). Der legtere befam feines Bruders neuen 

ng da diefer nach fünf Jahren unbeerbt ftarb, und verfchied 1451 gleichfalls 

ohne Kinder. m " 

Herzogthum Den beiden Herzogen Wartiſlav X. und Barnim X. fiel 1425 Demin, 
Wolgat der Bügkow, Anklam, Pafewalt, Torgelow, Ufedom, und ein Theil der 
Herzoge Bar: daͤniſchen Pfandfcbaft zu, und fie nannten fih Herzoge zu Stetin und zu 
tiflav X. O Wolgaft, und Fürften zu Rügen). Der Herzog Barnim war Fein Freund 
und Barnim hon anderen Befchäfftigungen, als denen, welche ihm der Trunf, das Spiel umd 

X. (7) - gung j 16 Sp 

bie Jagd gewährten. Daher begnügte er ſich mit der Grafſchaft Guͤzkoro, und 
mälzte die Negierungsgefchäffte ganz auf feinen Bruder, welcher im Fruͤhjahre 

1449, ba er ebelos verſchied / Guͤzkow wieder zum Herzogthume brachte. . 

Diefer Bruder (Wartiflav X.) befaß eine fehr große Tpätigfeit, und hatte 

das Gluͤck, faft alle pommerifche Herzogthümer an fi zu bringen, Er ließ ſich 
am 18 April 1417 vom Kaifer Sigismund für ſich und feine nächften Bettern mit 

' den 

HD Schwarz V. e. P. R, Kebnbiftorie, b) Ebend, ©, 516, 513. Zuweilen fügten 

©. sıo. fie auch den Titel eines "ern sum Bunde 
a) Ebend. ©. 512. 524. 531, — 5 dem hier angefuͤhrten Titel hinzu 

5160.). .. 
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den Herrſchaften Wolgaſt und Bard ; und dem Herzogthume Ruͤgen befehnen ° 

und außerdem fich die Befugniß ertheilen, alle von vem ponmnerifihen rn 
weräußerte Nechte und kaͤndereyen zuräczunehmen, und erhielt fpäter (1438) 
von dem Könige Eric) als ein Gefchen die tehnähoheit über Rügen, die ftets zu 
der daͤniſchen Krone gehört hatte ?). Dadurch wurden feine Bettern Smantibor II. 


I. €. 1438. 


und Barnim IX. feine tehnleute, und da der zuleßt lebende Barnim ihm 1451 das J. €. 1451. 


uͤrſtenthum hinterließ, ward er in Betracht deffelben ein unabhängiger europäis 
r Fuͤrſt, wiewol nur auf kurze Zeit, weil er bald nachher feine Fleine Souve⸗ 
rainetät der Faiferlichen tehnshoheit unterwarf. Er trachtete von der Faiferlichen 
Reunions⸗Erlaubniß Gebrauch zu machen, und wollte dem dänijchen Bifchofe zu 
Roſchild feine Güter auf der Inſel Rügen entziehen, allein der dänifche Monarch 
und der Bifchof vernichteten feine Derfuche, | 


Durch die Beerbung des Herzogs Barnim IX. ward Wartiflab in einen 


Vereinigung 


der Herzogth. 


Krieg mit einigen feiner Machbaren, und insbefondere mit den Berwandten ber Wolgaſt und 
ei Catharina, einer Tochter Wilhelms, Herrn von Wenden, und Schwe: Rügen, 


ertochter Barnims verwicelt ); einmal, weil er einige Geiftlicye nicht gehindert 
hatte, fich des vorräthigen Geldes und einiger Kleinodien bey Barnims Abfterben 
zu bemächtigen, und ferner, weil er fich weigerte, die Prinzefiin ihrem verlobten 
- Bräutigamme, nemlidy Urichen, Herzogen zu Meflenburg» Stargard, zu über 
liefern. Die Prinzeflin befaß aus ihres Daters Erbfchaft 20,000 Nheinifche 
Gulden, die ihr Oheim zur Derbefferung feines Herzogtums geliehen, und über 
deren Ruͤckgabe und Derzinfung er ihr durch Verpfaͤndung feiner Schlöffer Bard, 
Damgard, und Heßeburg (in dem tande Zingft) die nöthige Sicherheit gegeben 
hatte. Wartiflav wollte das Anlehn zuruͤckzahlen, allein der Herzog Ulrich vers 
langte außerdem dasjenige von ihm, was jene Prieſter geraubt Haben follten, und 
weigerte fich, die Pfandfchlöffer, die er in feiner Braut Namen befegt Hatte, zus 
ruͤckzugeben. Wartiflav nahm die Braut in Verwahrung, und vorenthielt ihr einige 
DBermächtniffe ihres Dheims. Darauf ward 1453 vom Herzoge Ullrich das fand Bardt, 
und von dem Herzoge Wartiflav das meeflnburgifche fand Stavenhagen verwüftet, 
und es fehien diefer Krieg im Leutfchen Norden allgemein jumwerven, als es endlich den 
Hanſeſtaͤdten gelang, 1454 die Auslieferung der Braut mit einem Erbtheile von 2 1, 
soo Rh. Gulden, und die Nückgabe der pommerifchen Pfandfchlöffer zu bewirfen. 
Zur Zeit diefes Krieges nahm Wartiſlav das Gefchleht von Schwerin in feinen 
Schuß und unter feine lehnshoheit, obgleich es zu dem ftetinifchen Herzogthume 
gehörte, und gab demfelbigen feine fehnleute zu Hülfe, um das meflenburgifche 


I & 1454, 


tand zu verheeren, defien Herzoge einige Angehörige deffelben verleßet haben follten. 
: 63 Auch 


c) Schwarz a. ©. S. zor. Unter dem feine Vettern ihr Herzogthum diefesmal zu Lehn 
Herzogthume Rügen ward vielleicht der lands nahmen. 

fefte Theil des Fuͤrſtenthums Rügen verſtanden. d) Schwarz a. D. ©. 530, 
Mertwürdig ift dieſer Umſtand, daß die Belch: e) Schwarz ©, e. P. X. Kebnbiftorie, 
nung in Gegenwart des Königs Erich gefichahe, S. 532. Kr. Leg. Rath Rudloff pragmas 
der wahrer Lehuherr von Ruͤgen war, und dem tiſches Handbuch ver Meklenb. Geſchichte, 
noch dieſer Faiferlichen Handiung nicht wider, U. Ih. ©, 776. u. fa 9 

fprach, imgleichen daß weder der König noch | 


J. & 1451. 


5. €, 1452. 
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Auch ertheilte er der Stadt Stetin im Jahr 1449 große Handelsvorrechte in ſei⸗ 
nem fande, um ſich auf den Fall des Abganges der ftetinifchen. Herzoge durch felbis 
ge unter den Städten, wie durch die von Schwerin unter der Nitterfchaft, Freuns 
de und Anhänger im ftetinifchen Herzogthume zu erwerben. Dieſes Herzogthum 
mußte zwar ihm vermöge der älteren und neueren Verträge zufallen, allein ver 
Marfgraf von Brandenburg ftrebte nach ſelbigem, umd es ſchien allemal ſehr wahrs 
feheinlich zu ſeyn, daß diefer, durch den Kaifer unterſtuͤtzt, ihm. diejes alte Eigen» 
thum feines Haufes entreißen werde, wenn er nicht einen Ruͤckenhalt im tande ſelbſt 
erhielte. Mit dem Marfgrafen und Epurfürften Friedrich hatte er überdem einen 
Krieg, fowol für ſich, als auch als Bundesgenofle feines Betters Barnim IX. vom 
Jahr 1445 bis 1448 über die Schlöffer Pafewalf und Torgelow geführt, ber gror 
fie Berheerungen brandenburgifcher und pommerifcher Gegenden nad) ſich gezogen 
hatte, und fich zwar mit einem ewigen Freundichafts « und Hälfsbündniffe endigte, 
allein noch eine geheime Abneigung gegen das pommerifche Haus bey dem Marfgras 
fen hinterließ, von welcher fid) fpäter die Folgen zeigten ). ; 

Indem der Herzog Wartiflav die Huldigung von der Stadt Stralfund 
erwartete, erflärte fic) ag Stadt für unabhängig, auf Veranftaltung Otten 
Fuge, eines ritterbürtigen Burgemeifters, der die Bürgerfchaft bisher nad) feis 
nem Willen beherrfcht hatte. Diefer Mann wagte es, einen tandtag für die Nits 
terfchaft der Inſel Rügen in der Stadt auszufchreiben, und da diefe, und zugleich 
Haven Barnefow, des Herzogs tandvogt und Abgeordneter, erfihien, fo ließ 
er die Stadtthore verfchließen und einen Auflauf erregen, den Herzog und jeis 
nen Abgeordneten für Berräther erklären, ven legten öffentlich rädern, und den 
Herzog Ulrich von Meflenburg bitten, die Stadt gegen den Herzog zu vertheidiger. 
Die Bürger begriffen, fobald ihr in Wallung gerathenes Geblüte ruhiger floß, daß 
ihre Beleitigung zu arg, und Fugens Hoffnung zu thöricht fen, und fuchten des 
Herzogs Verzeihung. Der Herzog fahe ſich genöthiget, diefe, und zugleich eine 
Peftätigung aller ihrer Borrechte ihnen am ı. Jenner 1452 zu ertheilen, nachdem 
fie Fugen und feine Anhänger feiner Beftrafung preisgegeben hatten. Aber diefe 
feine Feinde retteten fich frühe genug durch die Flucht, und wurden von ihm, fo 
lange er lebte, eifrig, aber vergeblich aufgefucht. Die Söhne des unglärlichen 
Barnekows forderten Genugthuung von der Stadt, und wütheten, ba diefe abge; 
lehnet wurde, nicht nur mit Fener und Schwerdt gegen einzelne ftralfundifche Uns 
terthanen, fondern brachten aud) die Stadt in päbftlihen Bann und Faiferliche Acht, 

| Der 


mietheten,, und. wenn fie herrenlos waren, als 
Näuberbanden fih gefährlich machten. Diefe 
fogenannten Garden verleiteten die Schloßge⸗ 


f) Schwarz Verfuch einer Pom, Kuͤg. 
Rehnbift, ©. 536. 540. Durch den Frie⸗ 
ben ward den beiden berzoglichen Haͤuſern Ste: 


zin und Pommern, Paſewalk und Alt : und Meu⸗ 
Treptow, unter dem Vorbehalte des Rüdfalls 
nad Abgang der ſammtlichen pommerifchen Her: 
göge, abgetreten. Eine Bedingung des Friedens 
war, daß feiner der verbündeten Landesherren 
Knechte mit eigenen Pferden bulden ſollte, das 
ift, Kriegesleute, die fi jedem, der fie ger 
brauchen mollte, zu jeder Unternehmung vers 


feffenen und andere Begüterte zu der aͤrgſten 
Straßenraͤuberey, zu deren gewaffneter Hem⸗ 
mung ſich ſelbſt einige ritterbuͤrtige Geſchlechter 
1445 mit den Staͤdten Colberg und Treptow, 
und auf der andern Seite der Swine mit dem 
Städten Stralfund, Greifswald und Demin 
sonföderirten. 
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Der Herzog erhielt durch dieſe Empoͤrung die eintraͤglichen fugiſchen Guͤ⸗ 
ter, welche er als verwirkte Lehne einzog, verſchaffte 1453 feinem aͤlteſten Sohne J. €, 1453. 
Eric) die Erbprinzeſſin bes Herzogs von Pommern jenſeit der Swine zu feiner Ges 
maplin, und trachtete durch diefe Bermählung bey dem ſich nähernden Eroffnungss 
falle nicht nur bas fand, fondern auch das gefammiete Bermögen des Königs Erich 
und feines Bettern an feinen Sohn zu bringen. Er hielt es für nöthig, daß das 
Herzogthum feines Stammvaters nicht unzertheilt bleibe, und verorbnete im Tes 
ftamente, daß nicht nur fein zienter Sohn Wartiflav XI, fondern auch der Her 
zog Otto zu Stetin, Provinzen deffelben erhalten follten 9). 
An den legten Jahren feines tebens überfahe er feine Handlungen, und 
fand in den Folgen derfelben fo viele Spuren einer ihm von Gott zugewendeten bors 
güglichen Gnade, daß er befchloß, etwas zu unternehmen, waß einen Beweis ſei⸗ 
ner Danfbegierde ablegen koͤnnte. Seine Vorfahren waren bey ähnlicher Stims 
mung ihrer Seele auf Klofter- Stiftungen verfallen, er aber gerieth auf einen Ger 
danfen, der für feine Nation, nad) damaliger Befchaffenheit ver Kiöfter, heilfamere 
MWirfungen hervorbringen mußte. Er erinnerte fich nemlich, daß zu. Greifswald 
vom Jahre 1437 bis 1443 die fämmtlichen tehrer der damals neuen Univerfität 
Moftock fich aufgehalten hatten, weil fie aus ihrem Wohnfige durch die Bürger 
vertrieben worden waren, bermuthete, daß dieje Stadt eine den Mufen bequeme \ 
tage Haben mäffe, und verfprad) fich von pommerifchen Pröfefforen eine Aufklärung, 
der pommerifchen Nation, die man aber nach der damaligen tebensweije und fehrs 
art der Gelehrten nicht erwarten Fonnte, und auch nicht erhielt. Machdem er die_ 
zu diefer Stiftung nöthigen Faiferlichen und päbftlichen Y) Privilegien 1456 erları —— der 
get hatte, ließ er die Univerfität einweihen, und verordnete über fie‘ einen er 
Burgemeifter der Stadt, D. Henrich Nubenow, einen einfichtsvollen Gelehrten, vr 
welcher als Eanzler des nordifchen Monarchen Erichs fich alle nöthige Weltfennts 
niffe erworben hatte, zum beftänbigen Oberhaupte der LUniverfität, unter dem Na; 
men eines Dicedoms. Der Pabſt Ealirtus Ill. gab der neuen Univerfität die Dir 
fdyöfe von Camin und Brandenburg zu Confervatoren oder Beſchuͤtzern, welche 
ihr Eonfervatorium misbrauchten, und die Gerichtbarfeit, die dem Herzoge, ben 
CButseigenthümern und der Stadt zufam, an fich zu reißen fuchten. Diefen Fre 
vel hemmete der Herzog durch ein ftrenges Verbot furz vor feinem Tode, der 
em ı7. April 1457 erfolgte, — j 


33. 

Seine Soͤhne Erik II. = Wartiflav XI. waren beide verheirathet H. Erich II. 
und beerbt, daher theilte er fein fand, und wies dem älteren Wolgaſt, dem jüns (2) und Bar: 
geren aber Bard zum Wohnfige an‘). Erich vergrößerte fein Heczoothum 1459, {1 Nlav XI. 
ba er als Erbe des Königs Erich I. deffen fand jenfeit der Swine in Befig nahm, 
allein nicht nur fein Bruder, fondern auch der Herzog Otto zu Stetin — 

i 


9) Schwarz ©, ©, P. R, Kebnbiftorie das pommerifche Geld ſiegte. S. Däbnerts 
©. 570. Pommerifche Bibliothek, I. Band 1. Th. 
h) Segen die Ausfertigung der päbftlichen 


©. 69. 
Privilegien arbeiteten die Profefforen von Mo: i) Schwarz 9, & P. R. Lehnbiſtorie 
ſtock und die metlendurgiſchen Herjoge, allein S. 582. 


(to). 
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ſich ihm, und er warb gezwungen 1461 ($. 29.), das fahb zwiſchen bein Golleu⸗ 
berge ben Coslin und der Ihna bis nad) Stargard hin dem ftetinifchen Herzoge, 
andere Ortfchaften aber für die Hälfte des übrigen Theils feinem Bruder abzutreten, 
Wartiflav herrſchte feit diefer Zeit über Rügen, Greifswald, Anklam, 
Demmin und Ufermünde, und brachte zu feinem Fürftentyume, da aud) Otto 

5 unbeerbt verftarb, den Theil des ſtetimſchen Herzogehumes, ber von der Pene, 
der Tollenfee, und ver meklenburgifchen Graͤnze eingefchloffen wird ). 


Das Herzogs Bon dem Kriege, den des ftetinifchen Herzogs Tod (am 1. Zunius 1464) 
thum Stetin veranlaffete, ift bereits oben ($. 21.) etwas gemeldet worden. Durch felbigen 
file an die Hofften die Marfgrafen von Brandenburg, und vorzüglich der Churfuͤrſt Friedrich, 
pommerifgen den beiden Herzogen das ftetinifche Stammland ihrer Vorfahren zu entreigen, weil 
Herzoge · der Kaiſer Friedrich III. ihnen die Anwartſchaft auf Stetin 1461 ertheilet hatte, 
und fie des Beyſtandes einiger Eingefeffenen gewiß waren. Der Kaijer zögerte 
anfänglich mit der dem Marfgrafen verfprodyenen Belehnung, und die Herzoge 
fowol, als auc) die ftetinifchen Stände, fendeten Abgeordnete an den Kaifer, um 
ſelbige zu hintertreiben. Unter diefen waren fünf Profefforen und Doctoren der 
neuen Univerfität, und die Herzoge verfprachen fich von diefen Männern mehr als 
von den Nittern, bie fie zuvor bey Unterhandlungen gebraucht hatten, und welchen 
fie den Unfall zufchrieben, daß Pommern bisher alles, was eingebüßet fen, nicht 
durch Kriege, fondern durch) übereilte Derträge verlohren habe. Die Abgeordne⸗ 
ten beftrebten fi), die Unfprüche des brandenburgifchen Haufes niederzufchlagen, 
und hatten das Vergnügen, daß der Ehurfürft im Unwillen äußerte, es fen undes 
greiflich, wie die Pommern, die immer fich hätten zurechtweifen laffen, jest fo 
ftaatsflug verführen. Allein fie bewirften nichts weiter, als daß ber Kaifer den 
Herzogen die Belehnung zufagte, wenn, fie perfönlich um felbige bitten wuͤrden. 
3. €, 1466. Inzwiſchen bequemten fich die Herzoge zu Soldin 1466 am 25. Senner zum 
Vergleiche, und verfprachen das Herzogthum Stetin vom Ehurfürften zu techn zu 
nehmen, alle ihre übrigen Länder nach dem Abgange ihrer männlichen Nachfommens 
fchaft dem brandenburgifchen Haufe zu hinterlaffen, ihre Unterthanen anzubalten, 
dem Ehurfürften die Eventual: Huldigung zu leiften, und zu verftatten, daß die brans 
denburgifchen Herren die pommerifchen Titel und Wapen in ihren Titel und in ihr 
Siegel aufnähmen. Das legte geſchahe fogleic) '), allein das Uebrige wurde nicht 
vollzogen, weil der Kaifer den Dertrag zweymal, 1466 und 1468, für ungültig 
erklärte, und die Annahme-des Herzogthums Stetin von einem andern fehnderrn, 
als ihm ſelbſt, ben 1000 Marf Goldes unterfagte. Der Epurfürft gehorchte dem 
Faiferlichen Gebote, von der Vollziehung des Vertrages abzuftehen, nicht, erflärte 
der Herzoge Gehorfam für einen Bundesbruch, verband fich mit neunzehn Fürftert 
gegen fie, und eroberte 1468 die pommerifchen Echlöffer DVierraden, Garz, und 
Treptow. Der pommerifche Herzog Wartiflav gewann Treptow wieder, und 
vers 
E) Herzog Erich gab feinen neuen Untertfa: Brief, S. Chemmizüi Pomeranica M/. T. III, 
neun, oder den Mannen und Steden der Pande 


p. 5. 
Stolpe, Ruͤgenwalde und Schlawe, erſt im 1) Sr. Gercken Cod. diplom. Brandenburg, 
Jahr 1463 den gewoͤhnlichen Privilegien- T. III. p. a48. 
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verheerte die meflenburgifchen fandfchaften Stargard und enden, indem fein 
Bruder Erich Brandenburg verwuͤſtete. Der Kaifer verbot den Neichsftänden 
fic) der brandenburgifchen Herren anzunehmen, allein die meiften verbündeten Fuͤr⸗ 
ften, insbefondere aber die Herzoge von Meflenburg, waren ungehorfam, und 
die Verwuͤſtungen und Einäfcherungen der drey Herrfchaften, Pommern, Meflen 
burg, und Brandenburg, wurden fortgefeßet, bis daß Ehurfürft Friedrich der Res 
gierung Überbräffig wurde, und felbige 1470 feinem Bruder Albrecht abtrat. Dies 
fer, der in einer genauen Berbindung mit dem Kaifer ftand, machte den Zwift zu 
einer Nechtsfache, und gewann dadurch das, was fein Bruder nicht durd) bie 
Waffen hatte erlangen fönnen. Die herzoglichen Abgeordneten brachten bey dem 
Kaifer eine Borladung zur Belehnung auf einen gewiffen Tag für ihre Herzoge 
aus, und einer von ihnen reifete zuruͤck, um die Herzoge zur perfönlichen Ueber: 
kunft zu überreden, verlohr aber auf dem Wege das feben. Den Herzogen blieb 
durch diefen Unfall die Borladung verborgen, und da fie zu angefeßter Zeit nicht 
erichienen, fo erflärte der Kaifer fie für ungehorfame fehnleute, und ihr fehn für 
verwirft, ſprach Stetin dem Ehurfürften zu, gebot den ftetinifchen Unterthanen, 
dem Ehurfürften zu huldigen, und muthete den angränzenden Negenten zu, den 
Churfuͤrſten mit Gewalt in den Befis des Herzogthums zu fegen "), Die Her 
zoge Flagten über diefes Verfahren auf dem Neichstage, behielten aber das Schwerbt 
in der Hand, um fich im Beſitze des ihnen abgefprochenen tandes zu erhalten. Der 
Kaifer verordnete den Bifchof von Augfpurg und Marjchall von Pappenheim zu 
Commiſſarien, welche nach Pommern kamen, in den Faſten 1472 die Gründe der 
Herzoge unterfuchten, und einen Dergleich entwarfen. Allein nicht diefe Eoms 
miſſion, fondern der Herzog Henrich von Meflenburg endigte die Fehde am 30 May 
1472, und verlobte darauf feinen Sohn Magnus mit des Herzogs Erich Tochter g €. 1472. 
Sophia. Die brandenburgifchen Marfgrafen behielten Namen, Helm, Schild, 
fand, teute, Schlöffer, Städte, und Mannfchaft, die fie erblich inne hatten, - 
nad) dem Ausdrucke der darüber ausgefertigen LUrfunde, befamen den Anfall oder 
das Erbfolgerecht in allen pommeriſchen Herzogthümern, und verliehen Stetin, 
Pommern, Eaffuben, Wenden, und Rügen, als ein freyes Reichs-Afterlehn, den 
Herzogen von Pommern vermittelft eines Handfchlages "). Zur Annahme der Ber 
lehnung verjtand fich nur der Herzog Erich, nicht aber der Herzog Wartiflav, ob 
gleich der letztere mit einer brandenburgiſchen Prinzeffin, nemlich Barbara, einer 
Tochter des Marfgrafen Johann, vermäglt gewejen war. Dem ohngeacdhtet bes 
ftätigte der Kaifer den Dertrag am 5. May 1473, und gab die pommerifchen Her⸗ 
zogthuͤmer dem Ehurfürften zu tehn. un 

Die 


m) v. Eickſted teutſche Am. Pomer. Mf. Die Reicyiftade Luͤbeck lehnte den Gehorfam 
ad An. 1471. Auch der König Caſimir, der ab, weil ſie damals ſchon Feinde genug hatte. 
di‘, feir dem Jahre 1466 in einem engen (Borftellung von r472 in Herrn Gerden Di- 
Hülfebindniffe mit dem Herzoge Erich ftand, plomararüs Marchicit, T. II. p. 653.). 
erhielt vom Kaifer ein Bittſchreiben zu Brans n) Urfunde in Ar. Gerden Cod. diplom, 
denburgs Unterfiügung am 9, Jennet 1471. Brandenb. T. VIII. p. 495- 
(Dogiel Cod. dipl, Polo. T. J. p. 575-) = 2 


Allgem. Welthift. 52. Th, ” T 


Kriege der 


146 Bierted Buch, 
Die Urſache biefer dem Herzoge Erich nicht fehr vortheilhaften Endigung des 


Herzoge mit branbenburgifchen Krieges, lag nicht fowol im Weberbruffe, den der Herzog gegen 
ihren inter pie fteten Berwuͤſtungen ber beiderfeitigen tandfchaften gefaffet hatte, als vielmehr 


thanen. 


in der inneren Schwäche feines Staats. Mod) immer hing die Zufammenbrins 
sung nd Erhaltung des nöthigen Heeres, nicht von ihm als tandesherrn, ſondern 


- blos von dem Willen der Nitterfchaft und der Städte ab, die dfters ihm nicht güns 


3. €. 2465. 


flig waren, und bon welchen einzelne Glieder zumweilen felbft ihn anfeindeten. 
Don der Widerfpenftigfeit der Stadt Eolberg, welche bis zu dem Jahre 1466 fich 
als unabhängig betrachtete, und gegen ihre fandesherren fochte, ift oben fehon et— 
was gemeldet. Noch ein fehmwächerer Unterthan, nemlich Zacharias Hafe, ein 
Defiser des Schloffes MeusTorgelow unter des Herzogs Wartiflavs tandeshoheit, 
wagte es im Jahre 1465 feinem Fürften ven Krieg anzufündigen, weil diefer ihm 
den Straßenraub unterfagte. Der Herzog begab fich nach Ukermuͤnde, um feine 
Gewaltthätigfeiten von dort aus zu hemmen, und wiederholte fein Gebot. Allein 
Hafe brach unerwartet in diefe Stadt ein, und nahm vor des Herzogs Augen dem 
geſammten Magiftrat der Stadt gefangen. Der Herzog fahe fich genöthigt zu der 
Hanfeftädten und feinem Nachbar, dem Herzog Ulrich von Meflenburg, feine Zuflucht 
zu nehmen, weil feine eigene Nitterfchaft ben diefer Fehde gegen einen ihrer Geſell⸗ 
fehaft ungerne focht, und eroberte und zerftörte zwar das Schloß, aber Hafe 
fehrte, fobald die Huͤlfsvolker aus einander gegangen waren, zuruͤck, bauete 1466 
eine neue Feftung auf, und verübte aus diefer noch fchlimmere Frevelthaten, als zuvor. 
Endlich überfielen ihn die Bürger von Anklam, und verfchafften fich durch eine zweyte 
Eroberung und Schleifung des Schloffes eine dauerhaftere Sicherheit, als ihnen 
ihr fandesherr hatte bewirfen fünnen. Uebrigens war diefes Schloß Fein Eigen» 
thum des Nitters Hafe, fondern eine wichtige Gränzfeftung der Herzoge, die dem 
Ritter nur für Schuld verpfändet worden war, und der brandenburgifche Chur⸗ 
fürft gewann durch die Zerftöhrung deffelben den Vortheil, daß das pommerifche 
Herzogthum nun an einer Seite feinen Streifzügen offen ftand. 

Eine dritte Feindfeligfeit Fam zu Greifswald im Jahre 1457 zum Auss 
bruche, weil diefe Stadt mit dem Herzoge Erich über einige Vorrechte zerfiel, 
und ihm die Huldigung verweigerte °). Der erfte Burgemeifter diefer Stadt, 
Doctor Rubenow, der nebft einigen ftralfundifchen Bürgern die Vogtey Sof 
dom Herzoge ald Pfand für ein Anlehn erhalten hatte, ließ durch einige greifswa 
difche und ftralfundifche Bürger den Herzog, da er zu Horft eine Jagd anftellete, 
äberfallen, und feine Bediente als Verleger der ihm abgetretenen Zagdgerechtigfeit 
gefangen nehmen. Dafür rächten fich der Herzog Erich und die Berwandten der ges 
fangenen Ritter an den Unterthanen der Stadt und der Univerfität, und drey Pros 
fefforen der legten nebft dem Burgemeifter Dietrich von Dörpten erregten einen 
Aufruhr in der Stadt, und ließen durch das Volk ven Nubenow aus feinem Amte 
und aus der Stadt werfen. Rubenow veranftaltete am 9 Movember 1457 (nie 
Verbindung der Städte Stralfund, Anklam, Demmyn und Greifswald zur vers 
einigten Dertheidigung ihrer Güter und Nechte gegen die Gewaltthätigfeiten der 
pommerifchen Herzoge, ward nach einer Abwefenheit von drey Monaten durd) feis 

ne 
0) Schwarz Lehnhiſt. ©. 570, v. Eickſted teurfche Anm, Pomer. Mf. ad An. 145$. 
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ne Pattey und jene Städte wieder nach Greifswald gebracht, und ließ den bon 
Dörpten als einen Verräther ver Stadt enthaupten, Dörptens Freunde veranlaf- 
feten einen feinweber, daß er den D. Nubenow am legten December 1462 in ber 
Mathöftube ermordete, und wählten Claus v. d. Oſten, einen ihrer Anhänger, 
in feinen Pla$ zum Burgemeifter. Allein das Volk, welches dem Rubenow ftets 
günftig gewefen war, lief zufammen und forderte den Nath zur Rechenſchaft. 
Diefer bat den Herzog Erich insgeheim, mit einer guten Bedeckung in die Stadt zus 
fommen, und die Huldigung anzunehmen, die bisher nicht die Stadt, ſondern 
Rubenow, wie er verficherte, abgelehnet habe. Der Herzog erfchien, befegte bie 
Thore, die ihm don ber Rathspartey eingeraͤumet wurden, ſtellete die innere Ruhe 
wieder her, ließ fich den gewöhnlichen Eid der Treue und des Gehorfams ſchwoͤren, 
und gab ven Bürgern die Beftätigung der Stadt» Privilegien. Nun hielten fich 
die beiden Burgemeiſter der Stadt, welche die Rubenowſche Partey unterdruͤckt 
hatten, nemlich von der Oſten und Dietrich fange, für ficher umd mächtig genug, 
um ihren Feinden zu trogen, feßten den Mörder bes Rubenows, welcher entflohen 
war, in fein Eigenthum wieber ein, und fchügten ihn gegen den Blutrichter. 
Das Volk fand fich durch eine ſolche grobe Verlegung der Gerechtigfeit beleidigt, 
rottete fich zufammen, erſchlug die beiden Burgemeifter im ihren Häufern, ließ 
ihre Körper auf das Rad fledjten, und befeßte die auf diefe Weife eröffneten Aem⸗ 
ter mit Rubenows Blutsfreunden. Der Herzog rüftete ſich um diefen Aufruhr zu 
ahnden, allein die Geiftlichen der Stadt und die Magiftrate der übrigen pommes 
riſchen Hanfeftädte bemuͤheten fich die Feindfeligfeit zu dämpfen, und den Herzog 
zu befänftigen-, ‚welches ihnen endlich gelang, nachdem einer der neuerwählten 
Burgemeifter freywillig die Stadt verlaffen hatte. Die Verwandten des v. d. 
Oſten beruhigten fich gleichfalls, und Greifswald erhiele endlich Sicherheit inners 
bald und außerhalb feiner Mauern. Verſchiedene pommerifche Städte glaubten 
ähnlichen blutigen Auftritten zuvorzufommen, wenn fie ihre Bürger aus aller Ber 
bindung mit der Nitterfchaft festen, daher machten einige, twie z. B. Colberg, 
Treptow und Greifenberg (1458) ?) das Statut, daß fünftig ein jeder ritterbürtiger 
Mann, fobald er das Bürgerrecht bey ihnen gewinne, feine fandbgüter und tehne 
verfaufen folle. : 

Der Herzog Erich nahm während ber greifswalbifchen Unruhen an dem 
noch fortdaurenden Kriege der preußifchen Stände mit dem teutſchen Orden Theil, 
und verlohr in einem Gefechte drenzehn angefehene Männer, welche ber Orden ges 
fangen nahm. Weil ihm an ber Auslöfung derfelben viel gelegen war, der Orden 
aber für feldige das Schloß Sauenburg forderte, welches ihm von dem polnifchen 
Könige Caſimir und der Stadt Danzig in Berwahrung gegeben worden war, fo 

"machte er fic) fein Bedenfen, die danzisifche Beſatzung zuruͤckzuſenden, und ben 
Ordensleuten, fo bald fie ſich zu der Belagerung rüfteten, (am 18 September 1460) 
das Schloß zu öffnen, obgleich die Einwohner ſich erboten, die Gefangenen auf ihre Kos 
ften auszulojen, und das Schloß zu vertheidigen. Allein da der König Caſimir dem Or⸗ 
den das Schloß Choinig entriß, und fic) dem Schloſſe lauenburg naͤherte, wollte die 
Ordensbeſatzung ſich dem ungewiſſen ey nicht überlaffen, fondern nahm vom 
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Herzoge gooofl. fiir die Frengelaffenen Gefangenen, und gab ihm nach einem nur acht; 
tägigen Beſitze das Schloß zurück, welches ſeitdem bey dem Herzogthume Hinter 
pommern geblieben ift *), Der König Eafimir duldete dieſes zwendeutiae Verfahren 
aus Moth, und errichtete mit dem Herzoge Eridy und feiner Gemahlin im Zahr 
1466 ein Angriffs» und Bertheidigungsbändniß ") gegen alle feine Feinde. 

Db viefe Gemahlin, wie diefe Handlung faft vermuthen Täffet, noch im: 
mer ein Erbrecht an ihres Oheims und Vaters ande zu befigen glaubte, und einige 
Hoheitsrechte ausübte, ift ungewiß. . Allein daß fie ihren Gemahl vom Gebrauche 
der beweglichen Koſtbarkeiten und des Schatzes aus des Königs Erich DBerlaffen: 
ſchaft aänzlich ausfchloß, behaupten alle alte Gefchichtichreiber. Der Herzog Erich, 
ihr Gemahl, fendete fie mit feinen drey Eöhnen nach Nügenwalde, um fie in dem 
Kriege mit Brandenburg in Sicherheit zu feßen. Machher bat er jie um Vorſchuß 
oder Denfteuer zur Beftreitung der Kriegesfoften, ward aber auf Antrieb einiger 
ihrer Guͤnſtlinge zuruͤckgewieſen, und da er darauf fie zu fich forderte, bezeigte fie 
fich widerfpenftig, blieb in Ruͤgenwalde, betrug fich dafelbft ald tandesherrin, und 
veranlaffete ein Mißverftändnig zwifchen ihrem Gemahl und feinen tandftänden. 
Sie vorenthielt ihm auch feine Söhne, vernadjläffigte deren Erziehung auf das Aus 
ßerſte, und warf auf diefe einen Haß, der fo fichtbar war, daß man fie im Der 
dacht hatte, zu dem Tode zweyer derfelben, Erichs und Eafimirs, die 1474 vers 
fehieven, Deranlaffung gegeben zu haben. Ihr Gemahl grämte fich über diefa 
Degebenheiten fo ſehr, daß er in felbigem Jahre ftarb, -» 


— — 

Sein einziger zuruͤckgebliebener Prinz, Bogiflav IX., war durch einen 

Bauer *), den fein Zuftand jammerte, eine Zeitlang mit den nöthiaften Dingen 
verfehen worden, und eben diefer getreue Unterthan veranlaffete ihn, fobald er des 
Herzogs 


fey. Die Gefhichte des. Bauern ift über der 


H. Bogiſlav 
IX. (10). 


P Schwarz V. e. P. R, Lehnhiſtorie 
©. 581. 

r) Scboetgen et Kreyſig S. rer. Saxonic, 
T. Ill. p. 145. Dogiel Cod. dipl. Pulon, 
T.1. p. 576. 

8%) Schwarz V. e. P. R. Kebnbiftorie 
©. 609. v. Eickſted teutſche Anm, Pomer. 
ad An. 1474. Micraelii Altes Pommers 
land 111. B. ©. 453. Der Bauer bief 
Hans Lange, und war ein vortreffliher Mann, 
der das Anfehen, was er bey dem Herzog ers 
langer hatte, niemals misbrauchte, Gfiers aber 
durch felbiges das Land und den Herzog von 
ungetreuen und fchädlichen Beamten befreyete. 
Der Herzog erließ ihm alle Abgaben und Dien: 
fe, und wollte auch feine Kinder in Freyheit 
fen. Allein er widerſetzte fih, und führte 
zum Grunde feines Betragens an, daß der Zus 
fand eines arbeitfamen Bauern fehr glücklich 
fey, und daß der Bauer die Freyheit nicht zu 
gebrauchen wiffe, fondern durch felbige ein trä: 
. ger Mügiggänger werde, der fich ſelbſt laͤſtig 


Hausthuͤre der Wohnung, die er zu Lantzke bey 
Rügenwalde bewohner hat, durch eine Anichrift 
verewiget, ( Kr. Confitorial®. Bruggemann 
Beſchreibung des gegenwärtigen Zuſtandes 
des R, Preuß, Hersogtb, Vor = und Yins 
terpommern, 11. Th. S. 854.) worin ger 
fagt wird, Hans Lang habe ven Herzog mit 
Speiſe und Trank verforger, und ohne feine 
Unterftügung würde der Herzog umgefommen 
feyn. Iſt dieſes gegründet, fo muß des Her— 
zogs Mutter mit allen ihren Bedienten feiner 
Ueberlegung fähig geweſen ſeyn. Denn es war 
thoͤricht, einen ſchon zwanzigjährigen Prinzen 
durch die Außerfie Härte zum Groll und zur 
Verzweifelung zu bringen, und dennoch ihn in 
völliger Freyheit zu laſſen. Anf der andern 
Seite ift es eben fo unbegreiflich, daß der ges 
drückte Prinz fich von einem Bauer nahe bey 
feiner ihn anfeindenden Mutter Wohnſitze noth⸗ 
dürftig fuͤttern ließ, und ſich nicht zu feinem 
Vater begab, 
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Herzogs Erich Abfterben hörte, zu feinem Oheim, dem Herzog Wartiffab zu ges 
ben, und mit deſſen Benitande fich des väterlichen fandes zu bemaͤchtigen. Die 
Mutter und deren Günftlinge hatten dem Prinz nicht einmal die nöthigften Kleis 
dungsftüce gegeben, daher rüjtete ihn der Bauer mit Pferd und Waffen aus, 
und wies ihm den Weg zum nächften reichen Gutsbeſitzer. Dieſer ließ feine teute 
ihm folgen, und da faft afle ritterbiürtige Jünglinge fi) auf der mweitern Reiſe ans 
fhloffen, fo fam er mit einer anfehnlichen Bedeckung bey feinem Oheim an. Der 
alte Herzog brachte ihn felbjt nach Stralſund, und verfchaffte ihm die Huldigung 
der Dürgerfchaft und der rügifchen Nitterfchaft, vermittelft der Aufopferung einis 
ger Hoheitsrechte, mit welchen er am 25 November 1474 den Privilegien « Brief J · & 1474. 
vergrößerte. Er gab ihm ferner den Rath, feiner Mutter Feine vormundjchaftliche 
Regierung zuzugeftehen, obgleich er noch nicht die Volljährigkeit erreicht hatte, fons 
dern feine Mutter in eine anjtändige Berwahrung zu nehmen. Um diefem zu fols 
gen, eilte der junge Herzog an der Spiße der Nitterjchaft nad) Nügenwalvde, allein , 
feine Mutter flohe frühe genug mit ihren Schägen und Freunden nach Danzig, 
und ſoͤhnte fich erit nach zehn Fahren (1485) oder zwölf Jahr vor ihrem Tode mit 
ihm aus, worauf fie ein beträchtliches Witthum innerhalb Pommern erlangete. 

Mach der Mutter Entfernung legten alle Unterthanen dem neuen Herzoge Brandenhur: 
den Huldigungs» Eid ab, nur allein die Stadt Stetin ausgenommen, in welcher 3b : Pom̃e⸗ 
eine mächtige Parten brandenburgifcher Freunde diefes hintertrieb. Der Churfürft kiſchet Krieg. 
Albrecht von Brandenburg wußte, daß Erich Oheim, der Herzog Wartiſlav, 
der andem legten Friedensfchluffe feinen Antheil genommen hatte, fich beftrebte, 
die durch felbigen ihm abgetretenen Schloͤſſer Vierraden und töctenig nebſt der 
Stadt Harz vermittelft Berrätheren der brandenburgifchen Befasungen an ſich zu 
bringen, und daß er ſchon im Jahre 1473 fich mit denen brandenburgifchen Stäns 
den, die über einen neuen Zoll misvergnügt geworden waren, in ein heimliches 
Berftändnig eingelaffen habe '): daher verfammiete er fein Heer, forberte den Her- Cr 
409 Bogiſlav zu fih, um Stetin von ihm zu tehn zu nehmen, belagerte, da Bo " 175 
gijlav feines Paters Vertrag für ergwungen und ungültig erflärte, Greiffenhagen, 
wendete fich aber plößlid) mit 10,000 Mann gegen Pyritz und berennete diefen 
ſchwachen und nur mit 600 Mann befeßten Drt, um den Herzog Bogiflav aufzu⸗ 
heben *). Der Herzog entfam des Nachts, und da der Ehurfürft feine Flucht vers 
nahm und gewiffe Deichsgefchäffte feine Gegenwart im rheinifchen Kreife noͤthig 
machten, fo ging er zurück, und ließ einen Theil des pommerijchen fandes mit 
Feuer und Schwerdt verwüften. Der Herzog Wartiflav mar mit einem Heere- 
zum Entfaße herbeygeruͤckt, überließ folcyes dem Herzog Bogiflav, der mit 
feldigem das brandenburgifche Graͤnzſchloß Bernftein, eroberte, und bemühete ſich, 
diefen Herren, weil er die brandenburgifchen Herren auf das heftigfte haflete, zur 
Fortſetzung der Feindfeligkeiten zu bringen, aber Bogiflav gab dem friedfertigeren 
Rathe ver Herzoge Magnus und Balthafar von Mecklenburg Gehör, und bevoll; 
mächtigte diefe Prinzen an einer Ausf ar mit dem Ehurfürften Albrecht zu ars 

s 3 beiten, 
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beiten, derem er um fo viel mehr bedurfte, ba er mit feinen Lanbftänben in einem 
für ihn mislichen Verhältniffe fand. Denn diefe, die mit feinem Vater unzufries 
den gewefen waren, äußerten auch) gegen ihn nicht die erwartete Zuneigung, und 
er fahe ſich genöthiget, fie dadurch mit ſich auszuſoͤhnen, daß er am 25 Movember 
1474 durch fie, oder den damaligen Adminiſtrator bes Stifts Camin, Graf Als 
brecht von Eberftein und die Übrigen Näthe, Prälaten, Herren, Männer und 
Städte des fandes zu Pommern ?), feiner landesherrlichen Gewalt engere Gränzen 
feßen ließ. . Er befchtwor demnad) unter anderen Dingen aud) diefes, daß er ohne 
Genehmigung der Stände feinen Vogt oder Statthalter feßen, Feinen merklichen 
Krieg anfangen, keinen feiner Unterthanen, auch fein Stüd feines tandes, an einen 
anderen Herrn verweifen, die reifenden Kaufleute fhügen, von den geftrandeten 

- Seefahrern weder Strandgut nod) Bergelohn fordern, und nie das fand Pommern 
vertheilen oder in verfchiedene Herzogthuͤmer zerftücken wolle. Der brandenburs 
giſche Krieg gehörte zu den merflichen, ‚denn er betraf die tehnshoheit und die fünf: 
tige Derweifung der Unterthanen an einen fremden Herrn, machte die Straßen 
unficher, brachte den reifenden Kaufmann um Gut und feben,’ und war, wie es 
fcheint, ohne Ruͤckſprache mit den tandftänden durch die Aufrufung des branden- 
burgifchen Friedens veranlaffet worden. Daher fonnte der Herzog fich- vom fande 
feine Unterjtüßung verfprechen, und mußte freylich trachten den Frieden wieder 
berzuftellen. Dieſes gefchahe zu Prenzlau 1475 ?). Beide Theile behielten dag, 
was ihnen die Waffen verfchafft hatten; der Punck der Belebung mit dem fande 
Stetin ward übergangen, die Bererbung ber pommerifchen tänder aber auf das 
brandenburgifche Haus beftätigt; und zu befferer Befeftigung der neuen Freunds 
ſchaft verſprach Bogiſ lav fich mit Margarethen, der Tochter des verftorbenen Chur⸗ 
fürften Friederichs, zu vermählen. Die beiden ausgeföhnten Herren famen zu 
Prenzlau zufammen, und der Churfürft reichte dem Herzoge die Hand mit den 
Worten: Hiermit, lieber Oheim, verleihe ich euch fand und keute »). Diefer Aug: 
druck, der die Friedensbefeftigung in eine formliche Belehnung verwandelte, machte; 
daß der Herzog die Hand mit einem Fräftigen Fluche zuruͤckzog, fi) auf fein Pferd 
warf, und zu feinem Oheim Wartiflav nach Pafewalk eilt. Wartiflav, der mit 
einem Fleinen Heere nad) diefer Stadt gefommen war, um ihm im Nothfalle zu 
Hülfe zu eilen, empfing ihm mit großer Freude, und redete ihm nachdrücklich zu, den 
Krieg fortzufegen. Der Ehurfürft fehnte ſich nach Ruhe in feinem nordfichen Ger 
biete, erklärte feine Aeußerung für einen bloßen Scherz, und trieb die Herzoge vom 

. Mecklenburg an, ihr zerriffenes Gefchäffte wieder anzuheben. Diefes geſchahe, 
und Bogiſlav ließ ſich überreden, den Frieden auf die älteren Bedingungen zu ges 
nehmigen, und im folgenden Jahre fich die brandenburgifche Prinzeffin ehelic) bey⸗ 
äulegen. 
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Der Herzog Wartiſlav misgönnete dem Churfürften das Eigenthum der 
dutch den Friedensjchluß erhaltenen pommerifchen Derter Gars, koͤckeniz und Vier⸗ 
zaben, und wollte fich abermals nicht in den Frieden einfchließen faffen. Er warf 
fogar einen Unwillen auf feinen Vetter Bogiſſav, dem er doch bisher mit väterlis 
cher tiebe zugethan gewefen war, und heirathete, nachdem er fchon eilf Jahr Ehe» 
und Kinderlos ‚gewefen war, 1475 Magdalenen, die Tochter des Mecklenburg : 
Stargarbifchen Herzogs Henrich, vermutlich in der Erwartung, Söhne zu erhal, 
ten, die fein Herzogthum dem Herzog Bogeflav entzögen; aber diefe Hoffnung 
ward nicht erfuͤllet. Er erwarb fi) Freunde im Brandenburgifchen, und erhielt \ 
durch deren fift und Lnterftügung die Stadt Garz, und bald nachher aud) Vierra⸗ J. C. 177. 
den und töcenig, und Bogiflav fand fein Bedenken, als fein Bundesgenoffe das 
* — erobern zu helfen, obgleich er allen Anſpruͤchen an ſelbiges ent⸗ 
ſaget hatte. SE, 
Mitten unter diefen Feindfeligfeiten endiggte Wartiſlav fein Leben am 
14 December 1478, und Bogiſlav kam durch diefen Tod zum Beſitz aller pommes I. €. 1478. 
rifchen Herzogthuͤmer. Der Ehurfürft erflärte den Prenzlauer Frieden für ver, 
nichtet, und nahm Vierraden, vermittelft eines geheimen Verftändniffes mit ber 
Aus Stetin dahin gefendeten treulofen Beſatzung, in Beſitz. Bogiſlav wollte ihm Die pomme; 
Entgegengeben, allein da er der einzige Prinz aus altem pommerifchen Geblüte war, —— 
fo hielten ihn die Stände faſt mit Gewalt vom Feldzuge ab, und noͤthigten ihn, nerden verei 
fein Heer einigen Ritterömännern anzuvertrauen, welche überall wichen, und dem niger. 
Churfürften verftatteten, tödenig, Satzig und Bernftein zu erobern. Bogiflav _ 
eilte, diefen für ihn fehlimmen Krieg burd) Friedensvermittelung zu endigen, und 
fam zu feinem Zwecke am 2 Julius 1479, da er Dierraden, tödenis und Berns 
ftein dem Ehurfürften auf ewige Zeiten überließ, Satzig zurück erhielt, und vom 
Churfuͤrſten eine förmliche Entfagung feiner an Gars babenden Rechte erlangete °). 
Beide Herren und die fämmtlichen mecklenburgiſchen Herzoge vereinigten fich dar- 
auf zu einem fandfrieven, um gemeinfchaftlic) die durch dem Krieg eingeriffenen 
Straßenräuberegen zu hemmen ®). 


VI Gefchichte des mwiedervereinigten Herzogthums 
Pommern, 


$. 35. 

D. Herzog Bogiflav beſaß nunmehr zwar ein geräumiges fand, allein ſehhr Schlechter 
geringe Einfänfte; denn das ganze Herzogthum Stetin lieferte in feine Schatz- Zuftand tes 
Kammer jährlich nur 120 Gulden, MWolgaft 334 Gulden, und das fand Barth Landes. 
nebſt dem Zürftenthume Ruͤgen 100 Mark ſundiſch. Alle übrige Einfünfte waren 
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in den Händen der Geiftlichfeit, oder ber Gläubiger, fowof. dee Ehrbaren, oder ber 
Adlichen, als auch ber Ehrfamen, oder der Rathsglieder größerer. Stäbte ‘). Diefe 
geringen Einfünfte machten die Bezahlung der Befoldungen unmöglich, und da bie 
ritferbürtigen Bedienten ihren Unterhalt durch) den Straßenraub zu erlangen trach⸗ 
teten, folgte aus der Finangzerrüttung noch bas neue Uebel, daß ber Herzog bie 
"Klagen über folche Frevler unterdrücte, und daß die öffentliche Sicherheit vers 
— Einige von ſolchen adlichen Bedienten ausgepluͤnderte Kaufleute aus der 
tadt Coͤslin glaubten, daß num der Naturſtand eingetreten ſey, und nahmen 
den Herzog mit ſeinem geſammten Hofſtaat auf einer Reiſe gefangen, um ſich eine 
Schadenserſetzung zu verſchaffen. Dieſe Gewaltthaͤtigkeit hatte zwar einen ganz 
andern Erfolg, als die Kaufleute erwarteten, denn dieſe befamen Feine loͤſegelder 
oder Schadenserfeßungen, fondern es mußten vielmehr 1481 °) Die fämmtlichen 
eslinifchen Bürger 5000 Gulden Strafe zahlen, fußfällig nebſt ihrer Geiſtlichkeit 
um Verzeihung bitten, und vorgeben, baß fie den Herzog und feine teute verfannt, 
und für ihre Feinde gehalten hätten; aber der Herzog befchloß doc) nach dieſem 
Vorfalle, ein befferer Regent zu werden, und die Straßenräuberey abzuftellen. 

Durch einen Zufall befam der Herzog zu diefer Zeit einige Näthe, bie 
Meigung und Gefchieflichfeit befaßen, feinen Vorſatz auszuführen ; vorzüglich aber 
half ihm Werner von der Schulenburg, ein ſehr einſichtsvoller, muthiger, und 
fehlauer Staatsmann, der zwar in feinen Dienft als kandeshauptmann des tandes 
Etetin trat, zugleid) aber churbrandenburgifcher Hofmeifter und Schloßgeſeſſener 
des ehemaligen pommerifchen Schloffes töcenig blieb, feine beiden Herren nad) 
feinem Willen lenkte, und jeden derfelben durch die Drohung, ihn zu verlaffen und 
zum Gegner Überzutreten, fo oft es nöthig war, in Schrecken feßte. Diejer tuͤch⸗ 
tige Mann vermehrte die Hofhaltung mit vielen neuen Bedienten, und forgte das 
für, daß die Dazu erforderlichen Gelder zugleich mit einer Summe für unerwartet = 
aufftoßende Beduͤrfniſſe ſtets vorräthig waren, gab ferner der Zuftizverfaffung 
eine fo große Vollfommenheit, als man damals nur erlangen konnte, und reinigte 
nicht nur die Heerftraßen von Näubern, fondern führte überhaupt eine ſtrengere 
Polizen ein. Vorzüglich aber richtefe er fein Augenmerf auf die Verbefferung der 
herzoglichen Cammer, und brachte diefe bald in eine fehr gute Verfaſſung, ohne 
irgend ein Mittel zu gebrauchen, welc)es die Landſtaͤnde misvergnägt machen, oder 
wenigftens zu gültigen Beſchwerden berechtigen konnte *). 

Der Herjog errichtete am x2. Julius 1482 |) ein Bänbnig mit den Her 
zogen von Mecklenburg, blos zu gemeinfchaftlicher Hülfe gegen rebellifche Unter: 
thanen, und volljog es durch ein Eleines Heer, mit welchem feine Bundesgenoffen 
die Stadt Noftocf zur Huldigung zwangen. Darauf unterfuchte er die Rechte, 
bie jeder Lehnmann an feinen Gütern hatte, und da er fand, daß mancher Befiger 
zu einem tehne unter dem erdichteten Borwande gekommen war, baß er mit dem 

legten 


c) Schwarz ©, e. P. R. Lehnhiſtorie e) Schwars ©, e. P. R. Kebnbiftorie 
S. 642. 629. S. 631. u. f. 640. - . 
f) Ar. Legations Rath Rudloff pragmat, 
dv) v, Eickſted teutſche Ans. Pomer, Mf. Bandbuch der Meklend, Geſch. Il. Ih. 
ad An, 1481. ©. 830, 
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legten fehnträger deſſelben die gefammte Hand gehabt hätte, fo nahm er dieſe ihm 
bisher vorenthaltene Güter zuräc, und vergrößerte durch felbige feine Schloßvog— 
teyen. Andere verpfändete Güter löfete er ein, und da die Zölle, die größtentheils 
zu den legten gehörten, bisher pon fehr eigennügigen und hochbefoldeten Beamten 
verwaltet worden waren, fo beftellete er arme Geiftliche zu Zöllnern, gab dieſen 
fehr aeringe Befoldungen, und belohnte nad) wenigen Jahren ihre Dienfftreue mit 
einträalichen Pfarren und Pfruͤnden. Fand er, daf die verpfändeten Stücke über 
ihren Werth veräußert werden fonnten, fo nahm er einen anacbotenen Nachſchuß 
an, und verfaufte fie den bisherigen Befigern. Die Klöfter waren zum Ablager 
verpflichtet, und mußten den Herzog und feinen Hof zu gewiflen Zeiten innerhalb 
ihren Mauern reichlich bewirthen. Diefes Ablager-Recht gebrauchte er auf das 
frengfte, indem er fich faft immer in einem feiner tandesflöfter, bald um zu jagen, 
bald aber um Andachtsuͤbungen zu verrichten, mit vielen Dienern aufhielt, und 
bewegte Dadurch nach und nach alle Klöfter, ihm für die Befrenung von diefem druͤ— 
denden Rechte eine beftimmte Menge von tebensmitteln in fein Hoflager zu liefern, 
welche zureichte, allen Aufwand auf Küche, Keller und Stall zu beſtreiten. End» 
lich forderte er der Stadt Etetin die ihr verpfändeten zwen Drittheile des Stadt; 
gerichts und einige ftreitige Vorrechte ab, und da die Stadt lieber eine Summe 
Geldes, als diefe Vorzuͤge entbehren wollte, fo gab fie ihm das vom Vater ver: 
pfändere Silbergeſchirr unentgeldlich zuruͤck, und fügte felbigem 10000 rheinifche 
Gulden hinzu, wofür ihr der Herzog alles, was er in Anfpruch genommen hatte, 
1482 überließ. Auf gleiche Weife befam er auch 1488 von der Stadt Straljund 
ein beträchtliches Kaufgeld für das ihr ehedem verpfändete Gericht und die Bogten. 


$. 36. 


Mit dem Haufe Brandenburg fehien das ehemalige Misverftändnig wies Neuer Ver; 


der aufzuglimmen, weil er einen verfleideten brandenburgifchen Arzt, den er Gentrag 
feiner Gemahlin antraf, befihuldigte, daß er bie Unfruchtbarfeit feiner Gemahlin Dranden; 
veranlaffet habe, und Ginrichten ließ, darauf der Gemahlin hart begegnete, und * 


uͤberdem die Muthmaaßung äußerte, daß der Arzt vom brandenburgiſchen Churs 
fürften abgefendet ſeyn fönne, um dem brandenburgifchen Haufe zur pommerifchen 
Erbfolge zeitig zu verhelfen. eine Gemahlin jtarb 1489, und er verlobte fich 
ſogleich 9) mit der polniſchen Prinzefiin Anna, einer Tochter des Königs Eafimir, 
heirathete felstae im Jahre 1491, und feßte ihr ein Witchum von 42,000 Gulden 
aus, welches für fein fand zu groß zu fenn ſchien. Die Herzogin zeigte im nächften 
Sabre, daß fie fruchtbar ſey, und nun verlangte der Ehurfürft Johann von 
Brandenburg (1493) fehr ernſtlich, daß er das brandenburgifche Erbfolgerecht 
durch eine Urfunde anerkennen folle. Er weigerte ſich diefes zu thun, wenn nicht 
der Churfürft ihm zuvor die ehemals pommerifchen Schlöffer kockenitz, Alt: Tor 
gelow, Klempenow, und DVierraden abtrete. Beide Herren wollten zu den Wafs 
fen greifen, allein Werner von der Schulenburg nöthigte fie, den Zorn fahren zu 
" laffen, 
9) Ehefiftung vom 7. März 1490 in umd vom r. Febr. 1491 in Dogiel Cod. dipl, 
Schwarz V. e. P. X. Lehnhiſt. 8,650. Polon. T. I. p. 576. 


Allgem, Wekhift. 52. Th. u 


mit 


J. € 1493. 
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laffen, und ſich im Schloffe Pyritz am 26. März 1493 zu vergleichen ®), Der 
Ehurfürft überließ dem Herzog Alten» Torgelow, Klempenau, Stoljenberg, und 
das fand zwifchen Nandau und der Oder, entfagte der feinen DBorfahren vom 


Kaiſer verliehenen tehnshoheit über Stetin, Pommern, Cafluben, Wenden, Ruͤ— 


"gegen aufrührifche Unterthanen. 


gen, und Guͤtzkow, verfprach, wenn Pommern ihm zufallen würde, jede Prins 
jeffin und Wittwe mit einer beftimmten Summe zu befriedigen, erfannte, daß 
der Herzog und feine männliche Erben mit ihrem Dienfte nicht bey ihm, fondern 
ben dem Kaifer bleiben müßten, und befiegelte am 28. März einen Vertrag über 
fünftige freundfchaftliche Benlegung aller Zwiftigfeiten, und über wechſelsweiſe Hülfe 
Der Herzog, und mit ihm feine Prälaten, Her: 
zen, Männer und Städte, verfchrieben dem Ehurfürften und feinem Haufe die 
Anwartſchaft an feinen ſaͤmmtlichen tändern, und liegen den Ehurfürften mit die: 
fen zur gefammten Hand vom Kaifer belepnen. Auf diefe Art ward Brandenburgs 
Recht an Pommern in die vollfommenfte Sicherheit gefeßet, aber der Ehurfürft 


beruhigte fich nicht daben, fondern ließ fi) 1495 von den Ehurfürften von Pfalz 


Lauenburg 


und Sachſen über die Eventualbelehnung AWillebriefe ertheilen '). 
Jene Bermählung mit der polnifchen Prinzefjin verficherte dem Herzoge 


wird polnijch Die Fortdauer des Beſitzes der Pfandfchlöffer fauenburg und Buͤtow. Denn diefe 


Lehn. 


Des Herʒo 


gs 
Reife nad) Je: 
rufalem. 


forderte ver König Caſimir 1488 gegen Auszahlung der Pfanpfumme zuruͤck, ließ 
fie aber 1490 dem Herzoge fürs erſte als neues Pfand für den Brautfchag von 
32,000 Ducaten. ein Sohn und Machfolger, K. Alerander, fündigte die 
Pfandſchloͤſſer auf, erbot fich aber, zu felbiger die Stadt Balitz, die Staroftey Dras 
beim, und ein Jahrgeld hinzuzufügen, wenn der Herzog in den polnifchen tehndienft 
treten wolle. Diefes lehnte ver Herzog jwar damals ab, allein endlich bequemte 
er fih, 1521 fauenburg und Bütow als ein freyes tehn vom Konige Sigismund 
anzunehmen. 


4. 37. / 

Am 13. December 1496 verlieh der Herzog Bugiſlav feinen Staat, 
nachdem er deffen Regierung dem Bifchofe Penedict von Waldſtein und dem Canz⸗ 
ler Georg v. Kleift übertragen, feine Gemahlin und Kinder aber dem Schutze der 
Könige von Dänemark und Polen, der Herzoge von Medlenburg, und des Chur⸗ 
fürften von Brandenburg empfohlen hatte, und mwallfahrtete nad) dem gelobten 
tande!). Diefe abenteurliche Neije ward freylich aus abergläubifcher Andacht 
unters 


h) Urkunde in Schwarz Verf, e. P. R. 
Fchnbift, ©. 655, und Schoergen Script. rer. 
Saxonic. (oder Diplomataria et Scriptores 
Hifloriae Germaniae medii aevi, opera 
Chrift. Schoetgenii et M. Georg. Chritt. 
Kreyfig) T. Ill. p. 198. 200. 

)Y Willebriefe der Ehurfürften in Luͤnig 
Part. fpec. T. 111. p. 26. Ehurfürft Joachim 
forderte dem Churfürften von der Pfalz im I. 
1500 abermals einen folhen Brief ab, und 
hieß auch vom Herzog Bugiflav die Anwarts 
ſchaft erneuern. 

E) Außer dem Micraͤlius und den gefchries 


benen ausführlihen pommerifchen Chroniken, 
beichreibe diefe Reiſe ein Abſchnitt im Rayſi⸗ 
buch des beil, Landes, Frankfurt 1609. 
J. Th. S. 87. ferner Tragicocomedia de 
iherofolomitana profedtione Iuſtriſſ. Princ. 
Pomeraniae, Liptzk 1501 und Etetin 1594, 
und eine gebundene Hifloria de profettione 
in terram fandtam illuftriff. Pr. ac Domini 
Dn. Bugiflai X. Ducis Stettinenfis, defcri- 
pta a vl. Chriftiano Kalen. Witeb. 1555. 
Jene Tragicocomoͤdie verfaffete Bugillaus Rath 
FJohann von Kirfher. ©. Däbnerts Pommes 
rifche Bibliorbek, I, DB. III. Th. S. 67. 
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unternommen, allein ver Herzog hatte boch ben ſelbiger eine ruhmwuͤrdigere Neben⸗ 
abficht, memlich diefe, den Kaifer, den Pabſt, feine Mitftände, und verfchiedene 
tänder fennen zu lernen, und ſich und feinem Herzogthume allerley Vortheile zu 
verſchaffen. Er befuchte erjt die Neichöverfammlung in Worms, begleitete dar: 
auf den Kaifer nad) Inſpruck, faufte zu Venedig ein Schiff, lieferte unter Can: 
dia neun tärfifchen Seeräubern eine Schlacht, im welcher er auf faft wunderbare 
Weiſe die Oberhand behielt, holte von Kerufalem und anderen heiligen Dertern 
Reliquien, und fehrte endlich über Venedig, Nom und Wien zuruͤck. Ueberall 
bewunderte man feine Größe und teibesftärfe, welche feßtere er ben vielen Gelegen⸗ 
beiten fehen ließ, und durch diefe Eigenfchaften nahm er den Kaifer Marimilian 
und den Pabft Aierander fo ſehr für ſich ein, daß diefe ihm alles, was er verlang- 
te, bemwilligten. Der Pabft hielt ihm zu Ehren am erften Weihnachtstage 1497 3. C. 1497- 
ſelbſt ein fehr prächtiges Hochamt, wies ihm einen Platz über die Cardinaͤle und 
den faiferlichen Gefandten, den fein regierender König bisher erhalten hatte, an, 
Frönte ihn mit einem Herzogshute, gab ihm ein koftbares Schwerdt, ſchlug ihn 
zum Nitter, und erflärte öffentlich, daß er nun ein von weltlicher Obrigfeit zwar 
eingefeßter, allein von der heiligen Kirche beftätigter Herzog fen. Diefes fehr zwey⸗ 
deutige Berfahren fehien faft auf eine Erhebung des Herzogs in den föniglichen 
Stand zu zielen, die der Pabſt aber damals nicht deutlicher zu Äußern wagte, weil 
er noch ein Bundesgenoffe des Kaiſers Marimilians war, der einen ſolchen Eins 
griff im feine Nechte nicht dulden fonnte. Zu den großen Ehrenbezeugungen fam 
aber noch ein für Ponmern wichtigeres Merfmal der päbftlichen Zuneigung hinzu, 
nemlic) diefes, daß der Pabſt dem Herzoge auf feine tebenszeit die Verleihungen 
aller Prälaturen und Pfründen in feinem Herzogthume abtrat, und alle pommes 
rifche Proceſſe weltlicher Gegenftände den geiftlichen Gerichten entzog '), ein Opfer, 
welches bey diefem fo fehr eigennuͤtzigen Pabfte fehr beträchtlicd war. Zu Venedig 
gab der Doge ihm ein Scyaufpiel, welches fein Seegefecht vorftellte, und ließ es 
gleichfalls an feinen Ehrenbezeugungen fehlen, daher er des Kaifers Antrag, als 
fein Seldobrifter mit 1000 Pferden gegen Venedig und Franfreich zu fechten, abs 
fehnte. Bey dem Kaifer hatte ihm der kandeshauptmann von der Schulenburg, 
der ihn, bis er Teutfchland verließ, begleitete, ſchon auf der Hinreife verſchiedene 
Vortheile ausgewirft, und nun, da der Kaifer fahe, wie fehr fich die Öfterreichis 
ſchen Feinde bemüheten, ihn auf ihre Seite zu ziehen, erfolgten nicht nur (am 
4. März 1498.) die verfprochenen Privilegien, ſondern noch einige andere Faifers 
liche Begnadigungen, die er nicht erwartet hatte, wie zum Beyſpiel die Verleihung 
des Rechts der Zollerhöhung und der Ausprägung goldener Münzen"), Endlich 
U 2 nahm 


D Schwarz glaubt (V. e. P. R. Lebnbift, 

. 671.), daß der Pabſt dieſes Annatens und 
—— allen pommeriſchen Herzogen ge⸗ 
ſchenkt habe. Allein zwey Erneuerungen dieſer 
Schenkung und Ausdehnungen derſelben auf 
ſeines aͤlteſten Sehns Lebenszeit vom Pabſte 
Leo X. 1514. (Ar. Diac. Wachſen hiſtor. 
diplomat. Geſch. der Altſtadt Colberg, S. 
103. Schortgen D. er S. R. Germanic. T. III. 
P. 236.) widerlegen feine Meinung. 


m) Der Herzog gewann den Kaifer durd) 
das Verfpredyen, ihm fein Leibroß zu ſchenken, 
welches der zweyte bucephalus, den Ochſen⸗ 
kopf abgeredinet, geweſen feyn foll, und in den 
Ehroniken einen fehr glänzenden Platz erhalten 
bat. ©. Sriedeborn hiſtor. Befdjreib, der 
Stadt Altens Stein ©. 130, 
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Folgen der. nahın er auch auf ber Neife zwey Nechtsgelehrte in Dienft, nemfich Peter von Ra⸗ 


ſelben. 


venna zu Venedig, und D. Johann von Kitſcher in Oberſachſen, welche ſich in 


der Zeitfolge bey den Pommern dadurch merkwuͤrdig machten, daß ſie das alte 
wendiſch⸗ teutſche lehnrecht unvermerkt mit den oberfächfijchen und longobardiſchen 
Rechten austauſchten. 

Das paͤbſtliche Indult bereicherte die herzogliche Schatzkammer, und 
ſtellete das eine Zeitlang vom Pabſte unterdruͤckte herzogliche Patronatrecht uͤber 
das Biſchofthum Camin wieder her. Der Pabſt Sixtus IV. hatte nemlich 1480, 
nachdem Graf budewig von Eberftein die Stifts-Adminiſtration zuräcgegeben hats 
te, das Wahlrecht des Eapitels und des Herzogs verworfen, und Marinum de 
Sregeno zum Bijchof verordnet. Dieſer Mann ward zwar vom Herzoge geduldet, 
fand aber bey den Eapiteln zu Camin, Greifswald und Colberg, weil er feine 
Mechte zu weit ausdehnte, fo großen Wiverftand, daß er 1486 das fand verlief, 
und 1488 das Stift in die Hände des Pabftes zurücgab. Der Pabſt verlieh es 
einem Cardinale, der ed dem vorgedachten Benediet von Waldjtein, einem Bohr 
men, verfaufte. Benediet war ein Gelehrter, ein guter Haushalter, und ein 


. fharfer Sittenrichter, allein ein fchlechter Regent, und überließ die Regierung des 


E:tiftslandes einigen Guͤnſtlingen, die blos auf ihre Bereicherung dachten. Der 
Unfug, den diefe tete verurfachten, und ein Spnodal: Statut, wodurd) er 1492 


den Geiftlihen alle Unzucht mit Weibern und Mädchen, Voͤllerey, Mord und 


Todtſchlag, und den fchändfichiten oder zu groben Eigennuß unterfagte, und die 
Bettelmoͤnche von allen Digiutäten ausfchloß *), machte ihn dem Herzoge und 
der Geiſtlichkeit verhaßt, und daher bat der Herzog den Pabſt um die Erlaubnif, 
ihm einen Coadjutor zuordnen zu köͤnnen. Der Pabjt wollte dem armen Benedict 
ohne Unterfuchung das Biſchofthum gleich nehmen, allein der Herzog dachte billis 
ger, begnügte fich damit, daß er bey feiner Anweſenheit in Nom durch einige cas 
miniſche Thumberren feines Gefolges einen gewiffen Martin Earit zum Coadjutor 
erwählen ließ, und brachte nach feiner Ruͤckkunft den Benediet durch beträchtliche 
Geldſummen zur freymwilligen Abdankung. Carit begünftigte in der Zeitfolge einen 
gelchrten. und tüchtigen Thumherrn feines Capitels, nemlich Wolfgang Grafen 
von Eberftein, und ſuchte dieſem ı 518 die Coadjutoren zuzuwenden. ber da 
diefer Graf fich nicht an den Herzog, fondern an den Pabjt teo X. wendete, und 
von letzterm vorläufig mit dem Biſchofthume providirt wurde, fd trat der Herzog 
hervor, ließ Erafmum v. Manteufel zum Coadjutor wählen, 509 des Wolfgangs 
Bruder, Graf Georg, durch Ueberlaſſung der Start Maſſow vom Gegner ab, 
und nöthigte den Pabſt, den Coadjutor Eraſmus zu bejtätigen. 


I 5. 12408. Auf dem erften fandtage nad) ver Zurüdfunft aus Paläftina (1498) 


legte der Herzog den fandftänden die Faiferlichen Privilegien vor, und veranlaffete 
dadurch ein großes Misveranigen, denn die meijten kandes » Abgeordneten, beſon⸗ 
ders aber die Städte: Deputirten, wollten feine Zollerhöhung dulden, und erklaͤr⸗ 


"ten die darüber vom Kaiſer gegebene Erlaubniß für ungültig, und obgleich fie ſich 


endlich 


n) Cramer Pom, Rirchene Chron. 11.6. ihnen nicht nur diefe Kunft unterfagte, fondern 
. 125. Unter den Mönchen legen ih zw auch alle Werkzeuge nehmen ließ. Ebend. 
dieſer Zeit die Karthaͤuſer zu Stetin fo ſehr auf S. 148. 
das Goldmachen, daß ihr Ordens-Capitel 1504 
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ehblich bebauten ließen, und zu einer mäßigen Zolfvergrößerung ihre Zuftimmung 
gaben, fo faffeten dennoch die Obrigfeiten der Städte Stettin und Stralfund dars 
über gegen den Herzog einen Widerwillen, der bald nachher in Feindfefigfeiten auss 
brach. Eine Sejellichaft unvorfichtiger niederländifcher Kaufleute, welche aus tiefs 
land, Preußen und Danzig mit Gold und Silberbarren kam, und in drey pom⸗ 
merifchen Zollplägen betrügerifch ihre Waare als Gewuͤrz verzollet hatte, gab noch 
im Xahre 1499 dem Herzoge Gelegenheit, ein anderes Privilegium zu vollziehen; 
benn er ließ aus den ihnen zur Strafe weggerrommenen Barren die erften Greife 
oder güldenen Gulden fchlagen °). 

Des Herjoas neue Streitigfeiten mit der Stabt Stetin entſtanden 1 502 
über einen adelichen Hofbedienten, den ein Bürgermeifter ben einem Zanfe mit 
feinem Wirthe gefangen nehmen ließ, und dem Herjoge nicht auslieferım wollte. 
Der Herjog, der damals in Stetin feine Nefivenz hatte, fendete feine Gemahlin 
und Kinder nach Ufermünde, und ließ der Stadt die Zufuhre abfchneiden, um bas 
durch die foslaffung feines Dieners zu bewirfen. Die Herzogin flarb an einer 
Krankheit, die man einem zu frifchen Zimmer ihrer neuen Wohnung zufchrieb, 
und ihr Tod erbitterte den Herzog noch mehr. Dennoch befänftigte der von der 
Schulenburg den Herzog, und nachdem der Bürgermelfter, der den Zwiſt verans 
laffete, 1 503 des Landes verwiefen war, und die Bürger ein beträchtliches Straf I- € 1503- 
geld gezahlt, und einen Theil ihrer Stadt zu der Berarößerung des Schloffes her⸗ 
gegeben hatten, ward die Irrung bengelegt. Zu aleicher Zeit entftand eine weit 
ſchlimmere Streitigfeit mit der Stadt Straffund , weil diefe die eingezogenen fürfts 
lichen fehngüter ihrer finderlofen adlichen Bürger nicht zuruͤckgeben, dem Herzoge 
feine Gerichtbarfeit über ihren Magiftrat zugeftehen, und den erhöheten Zoll in des 
Herzogs Zollitädten von ihren Bürgern nicht bezahlen faffen wollte +). Der Her 
309 fand in feinen geheimen Nethe zwey einander völlig entgeaenfaufenne Mieys 
nungen, über die Urt, diefe aufſaͤtzigen Bürger zu ihrer Pflicht zuruͤckzufuͤhren; 
denn der von der Schufenburg beſtand auf den Weg der Unterhandlungen, und der 
von Kitjcher verlangte ven Gebrauch der Waffen. Er erflärte ſich für das Fißerifche 
Gutachten, däher der von der Schulenburg abdanfte und das fand verließ, der 
Herzog aber die Etadf befagerte, und alle Dürger, die ihm aufftießen, in Ge⸗ 
fängniffe werfen oder tödten ließ. Die Stralſunder rächten fich durch eine gänzliche 
Verwuͤſtung aller fürtlichen und adlichen Güter auf der Anfel Ruͤgen, und wehrs 
ten dem berzoglichen Angriff fürs erjte ab. Bald hernach erhielt ver Herzog von 
ben brandenburaifchen,, miecflenburgifchen und braunfchweigiichen Fürften Huͤlfs⸗ 
völfer, ſchloß mit felbigen die Stadt enger ein und erregte ducch Boreuthaltung des 
Holzes und Biers in der Etadt eine arge Empörung des Volks gegen den Magis 
ftrat. Aber ohmgeachter dieſer Bortheile litte der Herzog mehr als die Etadt, und 
da es ihm num gereuefe, daß er dem von der Schulenburg nicht gefolget war, fo 
rief er diefen Mann zurück, und bewirfte durch ihn eine Dermittelung der mecklen⸗ 
burgiſchen Herzoge und Hanſeſtaͤdte, und durd) dieje im Februar 1504 einen Ver⸗ g. €. 1504. 
gleich oder eine Ausföhnung mit der Stadt. Die Stadt behielt was fie hatte, 

. Us i und 
0) Sricdeborn angef. Orte &. 132. 1502 — 1504, 1512, Schwarz Verf, einer 
p) v. Eickſted teutſche Anmales ad An. Pom, Kög, Tehnhiſtorie &, 677. 
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und insbefondere ihre Zollfreyheit, erfeßte ben Befigern ber von ihr verheerten Guͤ⸗ 
ter ihren Schaden reichlich, und zahlte beträchtliche Strafgelver in die herzogliche 
Schatzkammer ). Aber fehon nach ſechs Jahren wagte es die Stadt aufs neue, 
ſich mit dem Herzoge im Feindfeligfeiten einzuwlaffen, da fie mit drey bewaffneten 
Schiffen die hanfeatifche Flotte verftärfte, und einen von des Herzogs Blutsfreuns 
den und Bundesgenoffen, nemlich den König Johann von Dännemarf, Norwegen 
und Schweden befriegte. Der Herzog verlangte auf Bitte des Königs von ihr 
15 10 die Einftellung der Feindfeligfeiten, allein fie erwiederte, daß ihre hanfeatifche 
Bundespflicht die Unterthanenpflicht überwiege, und demnach der Krieg vermöge 
jener fortgefeget, feine Zumuthung aber abgelehnet werden muͤſſe. Der Herzog 
entfahe fich, mit den Hanfeftädten fich in einen Krieg zu verwicklen, und blieb daher 
bey dem fchriftlichen Derfahren. Allein da die Stralfunder 1512 ihm ein mit 
I. C. 1512. Korn nad) Holland gefendetes Schiff nahmen, und auf ihr Verlangen die Hanſe⸗ 
ftädte dem Herzoge mit ftärferen Feindfeligkeiten droheten, wenn er fich unterfans 
gen würbe, einen auswärtigen Handel mit eigenen Schiffen zu führen, fo ent 
ſchloß er fich, ſowol die Stralfunder, als auch ihre hanfeatifche Gehuͤlfen, mit dem 
Schwerdte zu anderen Gefinnungen zu bringen. Der König Johann bot ihm 
ierzu feine Flotte an, und ber gefammte pommerifche Adel erflärte, daß er bereit 
e ‚ ſogleich Stralfund zu berennen. Das hatten die Etralfunder nicht erwartet, 
und es fchrecte fie. Daher eilten fie den Herzog zu befänftigen, bezahlten ihm eine 
Geldbuße von 3000 Gulden nebft dem zwenfachen Werthe des genommenen Korns, 
und traten ihm, die von ihm in Anfpruch genommene Gerichtsbarfeit über fieben 
Stadtguͤter ab. Der König fam inzwifchen nach Rügen, und ließ die Stadtguͤter 
durd) sooo Mann, welchen die Stadt nur 100 Bürger entgegenfegte, auspluͤn⸗ 
bern, der Herzog aber ließ zu Stolpe ein luͤbeckiſches Schiff, deffen fadung man 
auf 80,000 Gulden ſchaͤtzte, aufbringen. Diefer Verluſt war den luͤbeckiſchen 
Eigentpümern unerträglich : daher mußte ihr Magiftrat mit dem Herzoge in Unter; 
handlung treten, und ehe das Schiff zurückgegeben ward, ſich verpflichten, auf 
zwanzig Jahre dem Herzoge ein Schutzgeld von 200 Goldgulden zu bezahlen, und 
nie ſich in Streitigkeiten zu miſchen, die zwiſchen feinen mit ihnen verbündeten Uns 
terthanen und ihm entftehen würden. 
Brandenburs In dem pommerifchen tande zeigten ſich während dieſen Streitigkeiten 
aifcpe Zwiſtig⸗ große Räuberbanden, welche unter gewiffen Hauptleuten, nach) Friegerifcher Weife, 
feiten, befeftigte und offene Pläge angriffen und auspfünderten, alle Straßen unficher 
machten, und wenn bie herzoglichen Kriegesmänner ihnen nahe kamen, fich in das 
brandenburgifche Gebiete zogen, in welchem fie vom Ehurfürften Joachim geſchuͤtzet 
wurden, Der Herzog Flagte über diefes Berfahren des Churfürften im Jahr 1513 
öffentlich, und erflärte, daß durch) felbiges die Erbeinigung gebrochen und dag 
brandenburgifche Erbfolgerecht aufgehoben fen. Aber der fandhofmeifter von der 
Schulenburg fegte damals diefem Misverftändniffe Gränzen, nachdem er die Vers 
anlaflung deffelben hinmeggefchaffet hatte. Nach fechs Jahren, da Schulenburg 
verſchieden war, verfiel der Herzog felbft in den Fehler feines Nachbars, und ſchuͤtzte 
die 
Vertrag zu Roſtock am Sonntag Reminifcere 150 in Daͤ 

RB Bibliothek 5 I. ©. 47. e e 7504 befegeit, in Daͤbnerts Pommes 
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die Diener ber wollüftigen Ausfchweifungen, welchen er fich in feinem Alter ergab, 
wenn diefe aus Muthwillen und Raubbegierde Neuterritte jenfeit der brandenburgi⸗ 
ſchen Gränzen unternahmen, obgleich er gewiffe aus Danzig verwiefene Näuber, 
die anf gleiche Weiſe fein fand heimfuchten *), auffangen und ftreng bejtrafen ließ. 
Diefes erneuerte die alten Mighelligfeiten mit dem brandenburgifchen Haufe, die 
aber auch diefesmal, ehe fie in Feindfeligfeiten uͤberaingen, gedämpft wurden. 
Im Jahr 1521 begab fich der Herzog mit feinem älteften Sohne Georg auf den 
erften Reichstag des Kaifers Earl V. zu Worms, und obgleich der Ehurfürft von 
Mainz, Albrecht, zugleich mit feinem Bruder, dem brandenburgifchen Churfürften, 
fi) bemühete, ihn vom Beſuche des Fuͤrſtenraths abzuhalten, fo nahm er dennoch 
feinen Platz in diefem ein, und bewirfte endlich, durch die Drohung, an einen Ort 
zu gehen, wo man ihn williger aufnehmen würde, am 28 May 1521 °) die Faifers J. €, 152r. 
liche Belehnung, wiewol mit Vorbehalt aller dem brandenburgifchen Haufe zuftes 
henden Rechte. Der brandenburgifche Churfürft wagte gegen diefe Belehnung und 
die Reichsftandfchaft des Herzogs vor dem Neichstage, und nachher (1523) vor J. €. 1523. 
deffen Commiffarien, dem römifchen Könige Ferdinand und dem Reichs + Negimente 
zu Mürnberg eine Klage zu erheben, und verfchroieg zuerft den Vertrag des Jahre 
3493, erflärte nachher aber diefen für vernichtet. Der Herzog bewies, daß diefer 
Dertrag beitebe, behauptete, daß er durch felbigen dem Haufe Brandenburg ein 
viel zu großes Opfer gebracht Habe, weil Pommern feinem Urfprunge nad) ein Fleis 
ned Königreich fen, welches auch auf Töchter vererbt werben müffe, und drohete, 
felbiges wieder aus der teutfchen tehensverbindung zu feßen, und unabhängig zu 
machen. Die Eommiffarien erfannten, daß ihm Sitz und Stimme in ben Reichs—⸗ 
verſammlungen und unmittelbare Faiferliche Belehnung gebühre, verorbneten aber, 
daß jene Bedingung jedesmal in den faiferlichen tehnbrief gerückt werde, daß bey jeder 
Belehnung ein brandenburgifcher Bedienter gegenwärtig feyn, und daß die brandens 
burgifche Erbfolge erneuert und beftätigt werden folle. Das mißfiel dem Churfürs 
ften. Der König Friedrich von Dänemarf, des Herzogs Schwiegerfohn, erbot 


fid) sooo Mann gegen den Ehurfürften 


E 2 


r) Unter den Raͤubern gab es eine Fleine 
Geſellſchaft von vier Männern, deren zwey als 
reiſende Kaufleute mit großen Faͤſſern von Kir; 
che zu Kirche wanderten, die Gefäße in die 
Kirche zu mehrerer Sicherheit bringen ließen, 
durd) den darin verborgenen Mann die Kirchen: 
Foftbarfeiten raubten, und dann der Gemeine 
nod) wol den Erfaß ihrer angeblich ausgeleerten 
Fäffer abforderten. Der vierte Mann ftellte 
in einer entlegenen Stadt einen Zucferficder vor, 
verfaufte Zucder, und fchmolz unbemerkt die 
Patenen, Kelche und Monftranzen, die bie 
übrigen ihm brachten, zufammen. Diefe Kuͤnſt⸗ 
ler, die über 5000 Kelche und 112 Monftrans 
jen in Pommern, Polen und Brandenburg ges 
ftohlen haben fellen, wurden 13519 zu Stetin 
entdeckt, und ihre Geſchichte enchals die älteſte 


fechten zu laffen, worauf der Ehurfürft 
erflärte, 


Nachricht von norbteutichen Zucferrafinaderien. 
©. Sricdeborn a. D. ©. 146. Auch verdient 
das bemerkt zu werden, daß, ehe man dieſe 
vier Räuber kennen lernte, bereits 124 Perſo⸗ 
nen durch die Tortur unfhuldig der von den 
vieren veruͤbten Zrevelthaten wegen hingerichtet 
mworden waren. 

#) Schwarz V. e. P. R. Lebnbiftorie 
S. 685. Micraelii altes Pommerland 11. B. 
©. 497. Der Herzog lieh durch K. Earl V. 
auf diefem Neichstage das Feld des ftetiniichen 
Wapens durch eine Urkunde (Daͤhnerts Pom, 
Bibliothek II. B. ©. 97. Schoergen D. et 
S. R. Germanic. T. III. p. 245.) der brans 
denburaifchen Aniprüche wegen verändern, und 
gebrauchte zuerft einen Schild von vier Feldern 
für Pommern, Rügen, Guͤzlow und Stetin. 
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erflärte, daß er fich den Ausfpruch der Commiffarien gefallen laſſen wolle, wenn 
der Herzog ihm die 1493 abgetretenen Schlöffer zurückgeben würde. Aber Bo- 
giflavs Tod, der am 3 Movember 1523 erfolgte, unterbrach) dieſe Unters 
bandlungen. | 

$. 38. 

Gefahr der In den legten tebensjahren des Herzogs Bogiſlavs Famen einige fogenannte 
carholiihen Neformatoren nad) Pommern, und legten den Grund zu einer Umänderung der. 
Kirche Än ganzen kandesverfaffung. Eie fanden bald Benfall und Zulauf, weil die Geiſtli— 
Pommern. chen der roͤmiſch⸗ catholiſchen Kirche durch ihre Derwilderung und Habfucht ſich 

“und durch viele zu den gottesdienftfichen Fenerlichfeiten gemijchte Gaukeleyen die 
Religion felbft ‘) ben dem Volke veraͤchtlich gemacht hatten, Die catholifchen Pries 
fter, Prälaten, Weltgeiftlichen und Ordensleute wideritrebten zwar den Neulin— 
gen, allein eine Reihe unmidertreiblicher Hinderniffe fchwächte ihre Waffen, und. 
ihre Gegner behielten endlich den Sieg. Diefe Begebenheit verdient eine etwas 
umftändlichere Erläuterung, obgleich) fie mehr ein Gegenſtand der Kirchen; als der 
Staaten ⸗Geſchichte zu ſeyn ſcheint. | 
Schon im Zahre ı 512 befam der Abt des Klofters Belbog, da er einen 
HMector für feine Schule zu Treptow fuchte, einen gewiffen Johann Bugenhagen, 
der ein Mann von ungewöhnlisher Gelehrfamfeit und Forſchungs-Thätigkeit war, 
in fein Klofter, und litte, daß dieſer die Bibel allen übrigen Schriften feiner Kirche 
vorzog, und feinen Schülern als die einige Richtfchnur des Glaubens empfahl und 
umftändtich erflärte *). Der Ruf von diefer Neuerung verbreitete ſich, und da 
der Herzog durch felbigen den Bugenhagen als einen fehr gelehrten Mann Fennen 
fernte, fo gab er ihm den Auftrag (1517), die pommerijchen Klöfter zu befuchen, 
und ang den im felbigen gefundenen Nachrichten die erfte pominerifche Chronik zum 
Gebrauche des ſaͤchſiſchen Churfürften Friedrichs zu verfertigen 5), der um ein 
ſolches Jahrbuch den Herzog gebeten hatte. Diefes Jahrbuch ward in lateinifcher 
Eprache aufgeſetzet, und brachte den Herzog auf den Gedanken, daß es einem 
Kürften ſehr nuͤtzlich ſey, gelehrte Sprachen und Wiſſenſchaften zu lernen, und 
ferner auf den Entſchluß, feinen zwenten Sohn Barnim auf die Univerſitaͤt zu 
‚Wittenberg zu fenden, auf welcher er vom Jahre 1518 bis 1521 fludirte, und zu 
$uthers Parten übertrat. Der ältere Sohn, Georg, wurde feit 1510 von feinem 
Gevatter, dem Herzog Georg von Sachſen, erzogen, und war drey Jahr lang 
ein Zugörer der Profefforen zu Seipzig, welche fich mit beftem Erfolge bemüperen, 
ihn gegen furhern einzunehmen. Jener Bugenhagen ward, da er futhers Buch 
; . . von 


t) Fin Verzeichnig vieler unanftändigen Ges 
- Bräuche finder fich in-einer Handfchrift, die den 
Titel führe: Etlike Stuͤcke wo idt vormals 
im Paueſtdome mit dem Gadesdienſte tom 
Sunde geſtahn hefft betb in dat Jabr 25 24, 
dorch Kr. Franz Weſſel, Borgemeiſter tom 
Sunde beſchrefen An. 1550. R 
u) Cramer großes pomm, Rirchens Chros 
nicon 111. B. ©. 29. Schwarz V. e. P. 
R. Lehnhiſtorie ©. 693. . 


1) Diefe Chronik ift gedruckt unter dem Tier 
tel: Johannis Bugerbagii Pomerania in VI. Li- 
bros divifa, ex Mi. edidit Jac. Henr. Balcha- 
far, Gryplifwaldiae 1728. 4. Varianten aus 
einer gleichzeitigen Handſchrift finden fich im 
Dähnerts Pommeriſchen Bibliorbef, J. Bd, 
1752. p. 65. 
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bon ber babylonifchen Gefangenfchaft gelefen hatte, aus luthers Feinde ein Vereh⸗ 
rer diefes Mannes, befuchte ihn in Wittenberg, Fam nach Belbog zurück, brachte 
feinen Abt (Johann Boldewan).ı 520 zu feiner Partey, und veranlaffete felbigen, fein 
Klofter jedem behrer lutheriſcher Grundfäge zu einem Zufluchtsorte zu öffnen. Zwey 
Franciſcaner, welche gleichfalls lutherifch geworden waren, wagten e8 1518 in Pyritz 
and Treptow aufzutreten und zu predigen, und befamen Zulauf. Der damalige Bis 
ſchof zu Camin hielt eine Sittenbefferung der- Geiftlichen für nöthig, und duldete 
daher die Reformatoren und ihre immer zahlreicher werdende Anhänger. Allein fein 
Machfolger Erafmus von Manteufel, welcher ihm ı522 folgte, und 1521 der 
Derdammung der lutheriſchen fehre auf dem Reicdhstage zu Worms bengewohnet 
. batte, trachtete fie zu vertilgen, umd forderte dazu den Beyſtand des Herzogs auf, 
der ihm aber abgefchlagen ward. Endlich ereignete ſich zu Treptow ein Vorfall, 
ber ihm Gelegenheit gab, feinen Wunfch zu erreichen, obgleich er fehr geringfügig 
war. Es hatten nemlich in diefer Stadt einige Knaben ein Schwein geworfen, 
toelches für heilig gehalten ward, weil ed nac) damaliger Sitte einen Antoniters 
Einjiedler, der Almofen fammlete, begleitete, und er erflärte diefen Muthwillen 
für eine Verletzung der öffentlichen Ruhe, bemächtigte ſich aller lutherifchen tch+ 
rer, bie er antraf, und ftrafte fie als Urheber bes angeblichen tandfrievensbruchs. 
Unter feinen Gefangenen war auch der Abt von Belbog, welcher mit feinen mehre⸗ 
fen Mönchen entfam, und da nun das Klofter wüfte ward, zog der Herzog deffen 
Güter ein, und ließ felbige vorerft durch) einen Bedienten feiner Kammer verwalten, 
Gleich nachher nöthigten die brandenburgifchen Zwiftigkeiten den Herzog I. €. 1523: 
zum Kaifer zu reifen, und da er die beiden mächtigiten Feinde der tutheraner, nem; 
lid) feinen Prinzen Georg und den Bifchof, mit ſich nahm, fo befamen die lutheris 
ſchen Bürger einiger Städte Muth, und ließen aus Sachfen neue tehrer fommen, 
Diele Mönche verließen die Klöfter und wurden weltlich, oder auch futherifche 
Geiftlihe. Die catholifhen Dorgefegten der Klöfter fendeten Werber in die füdlis 
cheren teutfchen Provinzen, um neue Mönche und fogenannte tichtige Difputatos 
gen zu erlangen, und hofften durd) letztere die lutheriſchen tehrer zum Stillfchweis * 
gen zu bringen, weil das Volk ſich nur durch Gründe im Gehorfam gegen die cas 
tholiſche Kirche erhalten laffen wollte. Einige ftetinifche Bürger erhielten vom D. 
tuther einen gewiffen Paulus a Rhoda zum Pıädicanten, nöthigten den vornehm— 
ften catholifchen Kirchherrn, die Kanzel der Hauptkirche dieſem Manne zu überlafs 
fen, und wurden vom Herzöge weder dafür beftraft, noch auch ihres Predigers 
beraubt. Daher hielten fid) die Bürger mehrerer Städte für berechtiget, lutheri⸗ 
fche Prediger zu fic) zu holen, die geringeren Bürger zu Stetin aber gingen weis 
ter, dehnten die Reformation aud) auf ihre Stadtverfaffung aus, und bemüheten 
fih) dem Magiftrate hundert Männer aus den Handwerfen und Gilden als Mit; 
regenten aufzubringen. Der Magiftrat und zwey Innungen, nemlich die der 
Schiffer und Kaufleute, widerſetzten ſich, allein die übrigen Gildebrüder griffen zu 
den Waffen, und wurden mit Mühe von jenen gezwungen, am 28 May 1524 die 
Bermittelung der fürftlichen Eommiffarien anzunehmen, durch deren Ausfpruch 
es doch acht Gildemeiftern der Kaufleute, und vier und vierzig Alterleuten der 
übrigen Gilden gelang, Stimmen bey Berathſchlagungen über wichtige Vorfälle 
Allgem. Welchift. 52. Th, & zu 
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zu erlangen ). In Stolpe erſchienen zwey lutheriſche lehrer, Peter Amandus, 
ein ehemaliger preußiſcher Moͤnch und unbeſonnener Eiferer, und Chriſtian Ketel⸗ 
hut, ein ſanftmuͤthiger Mann. Sener ließ auf dem Markte ein großes Feuer anle⸗ 
gen, und forderte alle catholifche Geiftliche zu einer Difputation unter der Bedins 
gung heraus, daß der Beſiegte in das Feuer geworfen werden folle, und ba feiner 
feiner Gegner erfchien, fo hielt das Volk die catholifche Religion für irrig, brach in 
die Kirchen und Klöfter ein, und zerftörte die Altäre, Heiligenbilder und Beicht⸗ 
ſtuͤhle. Der Herzog Georg eilte fogleich herben, allein da beide Prävdicanten flos 
Jen, und er mit einer Kranfheit befiel, fo ward der Frevel von ihm nicht beftrafet. 
Ketelhut wurde auf der Neife zu Stralfund von einigen Bürgern erfannt, und 
überredet bey ihnen als ‘Prediger zu bleiben, und brachte faft alle Einwohner zu 
feiner tehre. Die catholifche Geiftlichfeit zu Stralfund ließ zwar einen berühmten 
Eontroversprediger 1525 gegen ihm auftreten, allein da dieſer ven Ablaß zu eifrig 
empfahl und als das befte Erlöfungsmittel anpries, fo entſtand eim gefährlicher 
Auflauf, und der Pobel ri ihn von der Kanzel, mit dem Vorſatze, ihn auf einem 
von heiligen Bildern und Altartafeln aufgebaueten Scheiterhaufen zu verbrennen. 
Don diefer Gefahr errettete ihn zwar der Senat, allein die carhofifchen Geiftlichen 
Heriethen in ein fo großes Schredfen, daß fie die Stadt verließen und ihre Religion 
den Buͤrgern preisgaben, die felbige num völlig aus der Stabt verbanneten. Die 
Herzoge fendeten zwar im Jahr 1525 und 1526 viele Gebote zur Abfchaffung der 
futherifchen tehre in die Stadt, allein man ließ diefe nur auf den Ranzeln ablefen, 
und dann unvolljogen zurücklegen ?). in Fleiner Krieg, den der Abt zum Kampe 
1528 über eine Jagdirrung der Stadt Stralfund anfündigte, und der, obgleid) er 
nicht völlig zum Ausbruche kam, der Stadt beträchtliche Summen foftete, ver: 

tößerte den Haß der tutheraner gegen die Mönche und Ehorherren, und veranlaf 
fee 1530 auch die Einwohner der Stadt Eolberg, lutherifch zu werden. Die Herr 
joge erhielten zwar die catholifche Geiftlichfeit auf dem flachen tande umd in einiger 
Meinen Städten bey ihrer Macht, allein die größeren Städte waren ihrer Gewalt 
entwachfen, und verleiteten die ſchwaͤcheren Städte, mit ihnen gemeinjchaftlich in 
ben Fahren 1525 und ı526 den Herzogen die Huldigung zu verweigern, bis daß 
ihnen die lutheriſche Neligionsäbung zugeftanden feyn würde. Uebrigens wuͤrkte 
ben diefen Begebenheiten der Haß gegen die catholifchen Geiftlichen wol ftärfer, als 
Die Ueberzeugung von ber Wahrheit der Iutherifchen kehren. Wenigſtens achtete 
man die Prediger, die diefe vortrugen, fo wenig, daß man fie, ohngeachtet des 
durch die Secularifationen erlangten Vermoͤgens, darben ließ, und zwang, fich 
nothduͤrftig von Handarbeiten zu näpren. Die Bürger zu Demmin traten fogar 
zu den Wiedertäufern über, weil ein gewiffer Mann dieſer Secte ſich erbut, ohne 
Beſoldung ihr tehrer zu feyn, verließen aber diefe Glaubensgenoſſen, fobald fie 


fanden, daß der neue fehrer ihnen an Kleidung, tebensimitteln und anderen uf 
duͤrf⸗ 


y) Friedeborn a. ©. J. B. 147. ©. chen der von den Buͤrgern verlegten Lehnwahre 
1.2. 7. S. wf. eine Klage vor dem Faif. und R. Kammerges 
3) Die Herzoge und Hippolytus v. Stein richte: aber auch diefes Mittel, die Lutheraner 
wehr, ein adlicher Kirchberr oder Plebanus zu zu befirgen, blieb unwirfjam. 
Stralſund, erhoben gegen Stralfimd in Da⸗ u 
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diirfniffen, die er ſich ausbedungen hatte, mehr Foftete als die Befoldung bes abge, 


dankten lutherifchen tehrers betragen hatte. 
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Die beiden neuen Regenten und Sößne Bogiſlavs, nemlih Georg I. 
und Barnim XI., fanden ihr fand in einer fehr großen Berwirrung, und mußten 
befürchten, daß gerade zu diefer für fie mislichen Zeit ein Krieg mit dem Churfuͤr⸗ 
ften von Brandenburg zum Ausbruche fommen würde. Ihre tage ward noch mehr 
bebenflih, da die Städte, ſowol der Religionsfrenheit wegen, als auch weil fie 
fich der oben erwähnten Zollerhöhung nicht unterwerfeg wollten, fich weigerten eher 
die Huldigung abzulegen, bis daß die ihnen verliehenen alten Borrechte, bie aber 
die herzoglichen Näthe zum Theil für unleivlich erklärten, beftätige feyn würden, 
Auch ſchwaͤchte die verfchiedene Gefinnung der beiden Herzoge, aus welcher eine 
wechſeisweiſe perfönliche Abneigung entftand, die Macht der Fürften. Denn der 
drenßigjährige Herzog Georg war ein vorfichtiger und weifer Negent, und eifriger 
Verfechter der catholifchen Kirche; Barnim aber, welcher erft das zwey und zwan⸗ 
zigſte Jahr zurückgeleget hatte, war unachtfam, verließ ſich auf einige eigennuͤtzige 
Sünftlinge, und war der lutherifchen Partey zugethan, Jener hatte feit 1513 
Amalien, eine pfälzifche Prinzeſſin, diefer aber feit 1525 Annen, eine Schmweiter 
bes eifrig lutherifchen Herzogs Ernft von füneburg, zur Gemahlin, und beide rech—⸗ 
neten auf den Benftand ihrer Schwäger. Barnim wuͤnſchte das fand zu theilen, 
Georg aber in der gemeinfchaftlichen Regierung zu verbleiben, und die Stimmen 
der kandftände waren über Diefe Angelegenheit getheilet. Diele Nittersmänner ſuch—⸗ 
ten mehr die Frrungen zwifchen den Brüdern zu vermehren als zu tilgen, weil fie 
der Befehdungsluft nicht widerftehen fonnten, und vorausfahen, daß, wenn Georg 
Macht genug erhielte, er die Straßenräubereyen hemmen würde, die feit einiger 
Zeit fehr gewöhnlich geworden waren. 

Des Herzogs Georg ganze Aufmerffamfeit war auf die Endigung ber 
ſtaͤdtiſchen Mishelligfeit gerichtet, und um diefe zu endigen, unterwarf er fi) dem 
Ausfpruche einiger Abgeordneten des Ritter: und Städte» Standes und des Bilchofs 
son Eamin in Betracht der ftetinifchen Forderungen, nachdem die Stadt Stetin 
ihm vorläufig bis zu der Huldigung Treue angelobet hatte. Zu gleicher Zeit ver» 
füchte er, die Bürgerfchaften einzelner Städte zu gewinnen, um dadurch den 
Stäptebund zu durchlöchern, und war auf diefem Wege gluͤcklich. Denn die Stadt 
Stargard entfchloß ſich 1 524°) ihm und feinem Bruder einfeitig zu huldigen, nach⸗ 
bem er ihre Bürger von der Hälfte des Zolles zu Wolgaft befrenet hatte, und ba 
mehrere Fleinere Städte diefem Benfpiele folgten, fo bequemte fich enblich 1525 
Stralfund, fogar mit Aufopferung einiger wichtigen Borrechte, zur teiftung des 
Huldigungs» Eides, und Stetin mußte, da es von allen Bundesgenoffen verlaffen 
ward, ſich auch der Huldigung unterwerfen. Darauf vertilgten die Herzoge alle 
Straßenräuber, und fchloffen (1525) zur Erhaltung der fandesficherheit Biindniffe 
mit ihrem Mutterbruder dem Könige Sigismund von Polen und mit dem Herzoge 
Henrich von Mecklenburg. Der — von den Herzogen, daß ſie ihm 
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die Herrfchaften Buͤtow und fauenburg zurückgeben, ober in Betracht — ſich 
zum Lehndienſte verpflichten ſollten, aber die Herzoge weigerten ſich, eine dieſer 
Bedingungen einzugehen, weil ſie die Herrſchaften als Pfand fuͤr den Brautſchatz 
Vertrag über ihrer Mutter erhalten hatten. Endlich trafen beide 1526 °) den Vertrag, daß 
Sauenbärg u. den Herzogen bie Herrfchaften zwar als tehn, aber ohne tehndienft erblich überlafs 
Buͤtow. fen wurden, und fie dafür 14,000 Gulden von ihrer Mutter Brautſchatze dem 
Könige erließen, und die übrig bleibende Summe diefes Brautſchatzes (18,000 

Gulden) ſogleich ausgezahlt befamen. 
Pommeriſch⸗ Die Herzoge ſchienen der polnifch» meklenburgiſchen Buͤndniſſe zu beduͤr⸗ 
Drandendur; fen, well die Drohungen des brandenburgiſchen Churfuͤrſten ernſtlicher wurden, 
giſcher Der: und dieſer Fürft nicht nur dasjenige, was er von ihrem Vater verlangt hatte, fon; 
gleich. dern noch außerdem den Brautſchatz der brandenburgifchen Prinzefiin Margaretha 
forderte, ber ihm zukam, weil diefe erite Gemahlin des Vaters der Herzoge (1489) 
ohne Kinder verftorben war. Verſchiedene Berfuche einer Benlegung der Zwiſtig⸗ 
feiten waren vergeblich, und blos der ftrenge Faiferliche Befehl, bey damals fortdau- 
> rendem Türfenfriege fich aller Gewaltthätigfeiten zu enthalten, hinderte den Ehur:; 
fürften zu den Waffen zu greifen. Endlich gelang es den beiden braunfchweig+ ir 
J. €. 1529. neburgifchen Herzogen Erich und Henrich am 26 Auguft 1529, zu Neuen; Kemnas 
den an der Grimniß in der Marf ) die Herzoge mit dem Ehurfürften Joachim auss 
zuföhnen. Die pommerifchen Herjoge verfprachen dem Ehurfürften für den Braut 
fcha& der Prinzefiin Margaretha 50,000 Gulden, und beftätigten die brandenburs 
gifchen Rechte der Erbfolge in den pommerifchen fanden, ber Theilnehmung an der 
Faiferlichen Belehnung und an der tandeshuldigung, und des Gebrauchs der poms 
meriſchen Titel und Wapen ?). Der Herzog Georg, der feine Gemahlin 1527 
verlohren hatte, verlobte ſich mit Margrethen, einer Tochter des Ehurfürften, und 
der Ehurfürft beftätigte am 25 October, und jeder Herzog am 23 December vie 
3. € 1530. Erbeinigung. Der Herzog Georg vollzog die Bermählung im Senner 1530. Der 
Kai⸗ 
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ſchen Feldes auch in ſeinem Wapen vornehmen zu 
duͤrſen. Bey der Belehnung 1530 erſchienen 
die Herzoge nicht mit ſechs Fahnen, wie bisher 
uͤblich geweſen war, ſondern mit zehn Fahnen, 
nemlich der Regalien- oder Blutfahne, und 


6) Ibid. p. 262. Schwatz Verf, einer 
Pom, Küg, Kebnbift, ©. 700. 

c) Vertrag vom 25. Ostober 1529 in Luͤ⸗ 
nig teutſch. KReichsarchiv Part. Spec. Contin, 
ll. Abſ. I. p. 236. 


d) Der Herjog Pogiſlav hatte, mie $. 37. 
Anm. 6). bemerkt iſt, feinen Schild vermehrt, 
und durch den Kaifer die Tinctur des ftetini: 
ſchen Schildes abändern laffen. Der Chur: 
fürft Joachim nahm 1499, da er die Negies 
rung antrat, die fünf Schilder des neuen pom⸗ 
meriihen Wapens in fein Siegel (ſ. Kerr 
Gerden Cod, dipl. Brandenb. T. 1. tab. 9.); 
allein er getrauete fich nicht, die ftetiniiche Tins 
«tur zu Ändern, weil diefe fih auf ein beiondes 
res kaiſerliches Privilegium gründete, fondern 
ließ jeßt fi die Erlaubniß von den Herzogen 
geben, alle Abänderungen, die fie Fünftig mas 
hen würden, und insbefondere die des ſtetini⸗ 


neun andern mit den Bildern der Länder Ste⸗ 
tin, Pommern, Caffuben, Wenden, Bard, 
Nügen, Wolgaft, Uiedom, und Guͤzkow. Dies 
fes fchien dem Churfürften auf einen Bruch jer 
nes Vertrages über die Wapenveränderung abs 
zuzielen, und daber proteftirte er gegen die Bes 
lehnung, bejann fidy aber gleich, und bewahrte 
feine Rechte durch die Berührung der fämmtlis 
hen Fahnen. (Schwarz V. e. P. X. Lehn⸗ 
biftsrie ©. 713.) Uebrigens nahmen bie 
Herzoge und der Ehurfürft feit diefer Zeit die 
zehn Schilder und auch drey Helme in ihr Was 
—* welches ſpaͤter keine Veraͤnderung gelitten 


* 
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Raifer belehnte die Herzoge auf dem Neichstage zu Augsburg am 26 Aufius 1 530, 
und ließ die Bedingung des tehnbriefes vom Jahre 1521, die die Anfprüche des 
Haufes Brandenburg betraf, aus der fehnurfunde, und weil bie tandftände über 
die brandenburgifche Eventuals Huldigumg ihr Misvergnügen Außerten, fo verans 
laffeten die Herzoge den Kaifer, daß er am 4 Auguft ihnen eine Beftätigung aller 
ihrer Dorrechte, und des Grimnitzer Vertrages ertheilte. 

Dem Herjoge Barnim.misfiel die engere Verbindung feines Bruders mit 
bem brandenburgijchen Haufe durch die Vermaͤhlung fo fehr, daß er fich weigerte 
den Deylager benzumohnen, und mit Heftigfeit auf die tandestheilung drang. 
Der Herzog fuchte diefer auszumweichen, und forderte endlich ein Butachten über . 
felbige von feinen tandes » Näthen. Allein ehe diefes erfolgte, verfchied er am H. Georg I. 
9 May ı531. Seine zweyte Gemahlin gebahr ſechs Monate nach feinem Tode ſtirbt. 
eine Tochter, und die Erbfolge beruhete blos auf feinem Prinzen Philipp, welcher 
1515 gebohren war, und feit 1526 fich am Hofe feines Oheims, des pfälzifchen 
Ehurfürjten tudewig, aufpielt. 
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. 40. 

Barnim unternahm einen Zug gegen die Straßenräuber, bekam über H. Philipp I. 
dreyßig derfelben in feine Gewalt, fieß diefe hinrichten und ihre Güter einziehen, und Barnim 
und zerftörte ein Gränzfchloß in Polen, weiches bisher diefen Straßenräubern zum AL. (12) 

Schutze gedienet hatte. Darauf holete er den Herzog Philipp nach Pommern, und 
überrebete ipn am 28 October 1532 zu der fo lange von ihm gewuͤnſchten kandess 
theilung ). Dieſe ward für das erfte nur zum Verſuche vorgenommen, und follte 
acht Fahr dauren. Man zertrennete das fand in zwey Herzogthümer des Orts Pommern 
Stetin und des Orts Wolgaſt, und verabredete, daß ber, dem Stetin zufalle, wird getheilt 
zwar aus felbigem alle Einfünfte allein genießen, aber für ſich und im Namen des" —*— * 
Herzogs von Wolgaſt, ſo wie dieſer in ſeinem Theile fuͤr ſich und im Namen des — 
Herzogs zu Stetin regieren ſolle. Beide Herzoge behielten in Gemeinſchaft die 
Ausuͤbung aller Regierungs / und Hoheitsgeſchaͤffte, des Patronatrechts über die 
Univerſitaͤt Greifswald und das Biſchofthum Camin, und der fandeshoheit über 
bie Zohanniter » Orbens.s Eomthureyen 1), und hielten auch gemeinfdyaftlich die 
tandtage oder Berathfchlagungen mis den tandftänden. Philipp befam das Zer⸗ 
zogehum des Orts Wolgaſt, oder Rügen und das fand zwifchen der Pene, 
Der und Stine, und Barnim wählte das Uebrige, oder Das Herzogthum des 
Orts Stertin, Mad) Ablauf der acht Jahre fand man, daß diefe Einrichtung 
gut fen, und veranftaltete zu Alten» Stettin am 8 Februar 1541 eine neue fandess 
theilung, ben welcher der wolgaftifche > vergrößert, und darauf von Ppilipp, 
3 weil 
mern auch nach der Thei als ein ° 
einigtes Herzogthum ——— Fr 


f) Der Heermeifter des Johanniterordens zu 
Sonnenburg verweigerte beiden Herzogen we⸗ 


e) v. Eickſted teutſche Ann. Pomer. ad 
An. 1532. Schwarz Verf. einer Pom, 
Rög, Kebnbiftorie ©. 717. Da die Her⸗ 
zoge die Megierumg gemeinſchaftlich führten, 


und jeder nur die. Einkünfte feines Herzogthums 
bezog, übrigens -aber in felbigem den Herzog 
des andern Fürftenthums als Mitherrn der 
Städte, und im gewiſſer Ruͤckſicht auch der 
NRitterſchaft betrachten mußte, fo kann Poms 


Schwarm ©, © 757: 705 


gen. feiner pommerifchen Güter, fo wie der 
Eomthur von Wildenbruch dem Herzoge zu 
Wolgaſt, die Huldigung als Bafall und Rath 
bis 1547, da er ſich zu dieſer bequemte, fr 


Kirchenver⸗ 


ſaſſung. 


Vollendung Mitarbeiter des D. buthers zu Wittenberg war, einluden. 


‚nen Religionen fchienen den Stoff zu einem bürgerlichen Kriege zu enthalten. 
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weil das loos es alfo beftimmte, behalten warb 2). Auch bfieb bie Gemeinfchaft 
und gefammte Hand, und es ward feftgefegt, daß nie mehrere als zwey Regierun⸗ 
gen in Pommern feyn, und Feine andere Zertheilung gültig ſeyn folle. 

‚Ben des Herzogs Philipp Antritte der Regierung war Pommern in einer 
fehr bebenflichen Verfaſſung, denn Überall herrſchte Mistrauen, und die verfchiedes 
Diele 
eitterbürtige Gefchlechter blieben der catholifchen Kirche getreu, weil fie beforgten, 
das Mittel, ihre Kinder mit Präbenden und Klofterplägen zu verforgen, einzubüs 
Gen, wenn die lutherifche Reformation überall eingeführet würde. Aus gleichem 
Grunde, noch mehr aber aus tiebe zum Alten, ſuchte der Magiftrat der Städte, 
fo wie aus Eigennug die weltliche und Ordens-Geiſtlichkeit die catholifche Religion 
aufrecht zu erhalten, da im Gegentheil die mächtigere Pürgerfchaft, ein großer 
Theil des Adels, der Herzog Barnim und das Eapittel nebft den mehreften Glies 
been der Univerfität zu Greifswald lutherifc) waren, und tuthers fehre und Kirchen: 
Einrichtung über ganz Pommern zu verbreiten trachteten )). Der Herzog Philipp 
trat zu der lutherifchen Kirche über, und diefe Handlung gab den Proteftanten das 
Uebergewicht, zumal da auch die Städte Coͤßlin 1532 und Barth 1533 luthe⸗ 
rifch wurden. Der berzogtich Iüneburgifche General » Superintendent Urban Ne 
gius ermunterte die Herzoge und Städte durch viele Briefe zur Unterdruͤckung 
der catholifchen Religion. Allein da man fich für den Waffen des Kaifers Earl V. 
des römischen Königs Ferdinand und des eifrig catholifchen Ehurfürften Joachim 
von Brandenburg fürchtete, jo gab man ihm fein Gehör. Bald nachher ward 
Ferdinand durch) die proteftantifchen Bundesgenoffen gezwungen, den fogenannten 
Religionsfrieden am 29 Junius 1534 ju erneuern, und die gegen proteftantijche 
Herren über die Secularifation catholiſcher Stiftungen erhobene Proceffe ben den 
Reichsgerichten aufzuheben, und darauf wagten es die Herzoge über die Kirchen; 
Reformation am ı 3 December felbigen Jahrs einen bandtag zu Treptow zu halten, 
ju welchem fie Deputirte aller Städte, Klöfter und Stifter forderten, und den oben 
genannten D. Johann Bugenhagen, der damals einer der eifrigften Freunde und 
Auf diefem kandtage 


der lutheri fielen die meiften Stimmen für die Einführung der lutherifchen Reformation, und 
fhen Refors man hob daher die Didcefanhopeit der Biſchoͤfe von Roſchild, Schwerin und Camin 


mation. 


in Pommern auf, und befchloß über jede Vogtey einen Guperintenbenten zu vers 
ordnen, und den Bifchof von Camin, wenn er die lutheriſche Religion annehmen 
würde, 


9) Schwarʒz a. ©. S. 744. Die Theis 
fungsurtunde ift merkwürdig, weil fie in der fos 
genannten hochteutſchen Sprache verfaffet ward, 
da der zu gleicher Zeit (8. October 1541) von 
Philipp ausgeftellte Stralſimdiſche Privilegien, 
brief plattdeutſch oder fächfiich gefchrieben war. 
Am letzteren gedenkt der Herzog feines Maſe⸗ 


ſtaͤtsſiegels, und in der Theilungsut kunde ers - 


fläven beide Herren, dab fie ihre Fönigliche 
und fürftliche Dignitäten » Titel und Waren zu 
gefammter Hand behakten wollten. Sie hielten 


demnad) Pommern noch immer für ein wens 
difches Rönigreich, welches fie bey mehrern 
Kräften gern würden unabhängig gemacht 
haben. 

h) Crameri großes Rirchen » Ebronicon, 
11]. Bud) p. 80. fg. Val, ab Eichfled Vira 
Pbilippi I. Ducis Pomeraniae , welde von J. 
%. Balthaſar zugleich mit der Epitome An-' 
nalium Pomeranise diefes v. Eickſted 1728 
zu Greifswald herausgegeben ift. 
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wuͤrde, als General: Superintendent zu beftellen. Bugenhagen befam den Aufs 
frag eine KRirchenordnung zu verfaffen, welche er gleich ausarbeitete, und von dem 
Herzogen, als das erfte Geſetz für lutherifche tehre, geiftliche Berfaffung und Eere 
mohien, mit verbindender Kraft verfehen ward). 
Der damalige Bifchof zu Camin, Erafmus von Manteufel, verwarf den 
Antrag, ein geiftlicher Bedienter der Herzoge zu werden, um foviel mehr, da er feit 
einiger Zeit vom Kaifer als ein mit Negalien beliehener Neichsfürft behandelt war, 
und dem Kaifer Reichs + Eontingente an Gelde und Mannfchaft zugefendet hatte !). - 
Die Herzoge fuhren daher zu, vifitirten am des Bifchofs ftatt nebft Bugenhagen 
1535 die Kirchen und Klöfter, und verorbneten zwey Generals Superintendenten, 
einen über das Herzogthum MWolgaft, und einen andern über das Herzogthum 
Stettin. Die Nitterfhaft proteftiete gegen den tandtagsabfdyied, und der Bors 
fprecher der Ordensleute, Abt Johann zu Mienfamp, wirfte am 8 May den Bes 
rei! vom Faiferlichen Reichsfammergerichte aus, daß bey Vermeidung einer bes 
trächtlichen Geldſtrafe diefer Abfchied vernichtet werben folle. Allein die Herzoge 
appellieten don diefem Befehl an ein Fünftiges. freyes Eoncilium, und die zu 
ſchwachen Drvensleute und Aebte bequemten ſich noch in felbigem Jahre '), ihre Kids 
er den Herzogen abzutreten, und fi) mit einem Jahrgehalte zu begnügen. Die 
zoge hatten zuvor ben ihrer Bifitation die Kleinodien, Urkunden und Güter der 
Klöfter zu fich genommen, ließen aber die Güter benfammen, und feßten über fel 
bige einen Verwalter, weil fie fich das Anfehen gaben, daß fie die Klöfter wieder, 
berftellen wollten, wenn das fünftige Eoneilium es gutfinden würde. Unter diefen 
« bon innen in Berwahrung genommenen Gütern waren auch diejenigen tänderenen, 
die den Bifchöfen von Schwerin und Roſchild gehörten, melche fich ver Gewaltthäs 
tigfeit widerfeßten. Die Herzoge fanden Mittel, den Difchof und die Prälaten 
don Schwerin mit Gelde abzufinden, und von ihnen eine Entfagung der geiftlichen 
Aufficht und der Dideefan » Rechte zu erfaufen. Aber ver Bifchof von Nofchild bes 
ftand auf feine Nechte, und forderte Hülfe von feinem Herrn, dem Könige von 
Dänemarf, der außerdem durch die Einziehung der pommerifchen Güter feiner 
holſteiniſchen Ktöfter in Zorn gefegt war, und für das erfte einige in Dänemark 
fiegende Güter der Herzoge vergeltungsmweife zu fich nahm. Die Herzoge ftelleten 
dem Könige vor, daß nad) den Verträgen der proteftantifchen Fuͤrſten die Didcefan- 
echte ber Bifchöfe für erlofchen gehalten werden müßten, und behaupteten, daß 
die 


i) Eramer III. ©. p. 90. fq. Schwarz 
“©. ©. 728. u f. 


©) Cramer II. B. ©. 48. erzähle, daß 


die Unmittelbarkeit zielende Handlung ju ents 
fräften 


) Verträge in Däbnerts Pommerifcher 
Bibliorbei, II. B. &. 269. und III. B. 


Earl V. 1529 ihn bedrohete, feine Negalien 
einzuziehen, weil er keine Türfenfteuer geliefert 
hatte. Zweymal, 1532 und 1544, nahmen 
die Kerzoge die vom Biſchoſe dem Kaifer bes 
flimmten Reuter und Knechte unter ihre Fahı 
nen, vermoͤge einer Nachricht in Chemmirii 
Handſchriften Hi. Th. ©. 335, um, ohne 
den Reichsſiſcal wirtend zu machen, dieſe auf 


- 


4 


S. Er Durd) diefe Verträge verlohren die 
Landſtaͤnde faft den ganzen Prälatenftand, denn 
es wurden acht Abteyen aufgehoben, und bie 
zuruͤckbleibenden Prälatenftimmen beliefen fich 
nur auf die des Biſchofs, die der Capitel zu 
Camin, Colberg und Stetin, die des Johan⸗ 
—* Heermeiſters, und die der zweyen Com⸗ 
thure. 
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die Güter ausländifcher Kloͤſter gleich denen der einländifchen Stiftungen behandelt 
werden koͤnnten. Alein da der König Chriſtian Ill. mit den Waffen drohete, 


und die Bundesgenoſſen der Herzoge ſich unthätig zeigten, fo mußten die Herzoge 


Verbindung 


am 4 September 1543 durch einen mit dem Könige zu Kiel errichteten Dertrag 
die eingezogenen Güter zurückgeben, und dem Bifchofe die Didcefan» Rechte zugeſte⸗ 
* Aber dieſes geſchahe unter der Bedingung, daß die Herzoge einen ſogenannten 
uperattendenten zur Ausübung berigeiftlichen Gewalt des Biſchofs ‚beftelleten, 
und der Bifchof diefen ordinirte, beftätigte, und im Nothfalle auch abfeßte. ' 
Dem Sage, daß die bifchöfliche Gewalt erlofchen fey, gaben die großen 
Städte die Deutung, daß die fogenannten Epifcopal» Rechte innerhalb ihrer Maus 
ern nicht dem kandesherrn, fondern den mit der weltlichen Gerichtbarfeit verfehes 
nen Stabtobrigfeiten angefallen wären. Die Stadt Stralfund verwarf daher die 
fürftliche Kirchenorbnung, und verband fich 1535 mit den Hanſeſtaͤdten Luͤbeck, 
Hamburg, Bremen, Roſtock und kuͤneburg, zu Beobachtung gleicher Kirchenceres 
monien und gleicher fehre. Die Stadt Greifswald vereinigte fi mit der Univers 
fität, und nahm gleichfalls einen befonderen Superintenbenten für ihre Geiftliche 
an. Eben aljo verfuhr auch die Stadt Stetin, welche feit dem Jahre 1523 noch 
mehrere Mishelligfeiten mit den Herzogen unterhielt, endlich aber 1540 den Hers 
zogen die Huldigung leiftete, und die angefochtenen Vorrechte behielt. Die Stadt 
Stralfund huldigte den Herzogen im September 1541, und behauptete ihre Uns 
abhängigfeit in geiftlihen Dingen; Greifswald aber fhloß 1553 einen befonderen 
Vertrag mit dem Herzoge, vermöge deffen der von der Univerfität und dem Senat 
erwählte Stadt» Superintendent von den Herjogen dem Biſchofe zu Camin pri 
fentiret werden mußte, damit diefer ihm die Ordination und; Gerichtbarfeit vers 
feipe "). Bald nachher ward auf einem fandtage im Februar 1586 feftgefeßt, 
daß alle Stadt + Superintendenten vom Generalfuperintendenten abhängen, feiner 
von ihnen aber eine eigenthuͤmliche Gerichtbarfeit befigen ſolle. 
i 


. 41. 
Die proteſtantiſchen Fuͤrſten waren uͤberzeugt, daß der Kaiſer und ſein 


der Herzoge Bruder, der roͤmiſche Koͤnig, die den proteftantifchen Ölaubensgenoffen ertheilte 


mit den 
ſchmalkaldi⸗ 
ſchen Bundes⸗ 
genoſſen. 


Sicherheit zuruͤcknehmen wuͤrden, ſobald es ihnen ihre Kräfte erlaubten, und vers 
einigten fich zu einer gewaffneten DBertheidigung unter dem Vorfige des Churfuͤr⸗ 
ſten Johann Friedrich von Sachſen, und des tandgrafen von Heſſen, Philipp, 
1536 zu Schmalkalden. Die Herzoge von Pommern traten im naͤchſten Sabre zu 
diefeom Bunde, aber unter der Bedingung, daß fie ben folchem nur fo lange bleiben 
wollten, als er ſich in Feine andere Gefchäffte als das der Dertheidigung der Relis 
gions » Sicherheit einlaffen würde. Da nun diefe Bedingung 1541 durch die Niis 
ftung gegen ders Herzog Henrich von Braunfchweig » Wolfenbüttel verletzet ward, 
fo hörten die Herzoge auf, ihre Geldbenträge einzufenden und die Bundestage zu bes 
ficken, und da der Bund noch weiter ging, und dem Herzoge Henrich fein fand nahm, 
fagten fie ſich 1543 völlig von felbigem los"). Bald hernach 1545 ward das alls 
gemeine 
m) Vertrag ansgefertigt am Donnerſtage m) Micraelii altes Pommerland ©, 538. 
* Laͤtare 1553, in Cbemnitii Mf, T. IV. Schwarz Kebnpift, ©, 761. 
37° 
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gemeine Eoncilium zu Trivent eröffnet, welches entfcheiden follte, ob die Reforma⸗ 
tion nach tuthers Weiſe nöthig und peilfam fen. Allein die Herzoge unterliegen auf 
felbiges ihre Gottesgelehrten zu fenden, weil ſie merften, daß diefem Epneilio die Frey» 
heit fehle. Diefem ohngeachtet wagten fie es nicht, fich feyerlich vom Pabfte los⸗ 
zufagen, denn da fie 1538 mit!dem neuen Churfuͤrſten von Brandenburg, Joa⸗ 
«him lI., welcher ihr Glaubensgenofle geworden war, ben Erbfolgevertrag erneuer, 
ten, nenueten fie in den darüber aufgefegten Urkunden den Pabft ihren allerheilig, 
ften Dater. Auch füchte der Herzog Barnim ſich in der Gunft des Kaifers Carte, 
des heftigen Feindes des Proteftanten, feftzufegen, und Fam zu feinem Zwece, 
wie ein ihm vom Kaifer 1544 gegebenes ‘Privilegium de non appellando erwei⸗ 
fet °). Allein nach zwey Jahren änderten ſich diefe Gefinnungen ber Herzoge, 
und beide Fuͤrſten zeigten, daß fie alle Bortheile, die ihnen von des Kaifers Gnade 
zuwachſen fonnten, dem Wohl ihrer Glaubensgenoſſen aufzuopfern bereit waren. 
Es brach nemlich zu diefer Zeit der Krieg der ſchmalkaldiſchen Bumdesgenoffen gegen 
den Kaiſer aus, und die Herzoge entfahen ſich zwar, an diefem Antheil zu nehmen, 
obgleich das Haupt des Bundes, der fächjifche Ehurfürft Johann Friedrich, 
ein Schwager des einen von ihnen, nemlich des Herzogs Philipp war, allein fie 
festen fich doch in eine Berfaflung , die dem Kaifer unangenehm war. Schon bey 
dem erften Ausbruche des Krieges (1546) zeigten fie ihren kandftänden an, daf 
das fand in Gefahr geraten werde, wenn man fich nicht räfte, und da die Land⸗ 
ftände ſich willig erflärten, perfönlic; jedem, der Pommern angreifen würde, ent 
gegen zu geben, und bie zu der Ruͤſtung und Befeftigung haltbarer Pläge erforders 
lichen Summen herzugeben ?), fo machten die Herzoge die beften Borfehrungen zur 
Abhaltung jeder feindlichen Macht, und Philipp fenbete feinem Schwager einige 

nbert Soldaten zu Hülfe. Zugleich aber behielten fie die dem Kaiſer bewilligte 

ürfenfteuer zuruͤck, weil folche 1542 von den Neichsftänden nur unter ver Bes 
dingung, daß der Religionsfriede micht gebrochen werben folle, bewilliget war. — 
Der Kaifer zerftörte den fehmalfalvifchen Bund, befam den fächfifchen Thurfuͤrſten 
gefangen, und fendete (1547) ein Heer aus, welches Bremen belagerte ‚ und mit 
Hülfe des Herzogs Albrecht von Meklenburg in Pommern einzubringen fuchte, 
Der Herzog Philipp flohe nach Greifswald °),-weil er merfte, daß der Kaifer fich 
feiner bemächtigen wollte, und nun ließ der Kaifer zu Ulm fieben Artifel drucken, 
durch welche er die Herzoge von Pommern angeblich der tehnsuntreue uͤberwies ’ 
und wegen ihrer Verbindung mit den jchmalfalvifchen Bundesgenoffen, wegen Her: 
zog Philipps dem fächfifchen Ehurfürften bewilligter, ihm aber verweigerter Huͤlfe, 
und wegen Zuruͤckbehaltung der Türfenfteuer, der Herzogthuͤmer verluſtig erflärte, 

und mit ber Acht bedrohete. Die Herzoge und tanbftände ſuchten den Kaiſer 


durch 
o) Künig teutſches Reichsarchiv Part. wegen errichtet, und die Bundesfteuer von den 
Spec. Comsin, II, Foxtſetʒ. I. S. 474. "erzogen aus ihrem eigenen Vermögen bezahle 


p) Schwarz a. O. ©. 761. Die Lands ſey, es nice noͤthig geweien feh, über den 
fände jagten den Kerzogen, daß fie ohme ihre Mund mir den Ständen Ruͤckſprache zu nebs 
Einwilligung dem ſchmalkaldiſchen Bunde nit men. 
hätten beytreten dürfen, allein die Herzoge ber 9) Mieraelins p. 541. 
haupteten, daß, da der Bund der Religion 


Allgem, Welthiſt. 52. Th. 9 


Verſuche des 


Viertes Buch. 


durch Abgeordnete zu beſaͤnftigen, und erhielten 1548 eine Begnadigung ober ſoge⸗ 
nannte Eapitulation, die aber fehr fchlimme und für fie nachtheilige Bedingungen ent 
hielt, denn es ward ihnen durch diefe befohlen, fußfällig ihr Verbrechen dem Kai; 
fer abzubitten, 150,000 Gulden Strafe zu bezahlen, die eingezogenen Klöfter bes 
nen Orden, welchen fie gehört hatten, zurückzugeben, die Faiferliche Glaubens: 
Borfchrift, welche Interim genannt wurde, und nur einige wenige Aenderungen 
in dem Syſtem ber catholifchen Kirche machte, anzunehmen, und tuthers tehren 
äu verlaffen, vorzüglich aber fich allen den gegen die Proteftanten auf dem augsbur⸗ 
ger Neichstage gefafleten Schlüffen zu unterwerfen, Die tandftände befchloffen 
auf dem ftetinifchen tandtage 1548, die Capitulation, oder wentaftens das Interim 
nicht anzunehmen, obgleicd) die Abgeordneten der Städte Straljund und Greifs; 
wald fir felbiges ftimmeten, und verfprachen fowol diefesmal als im nächften Zahre 
ihren Herren allen Benftand, wenn der Kaifer fich nicht würde bewegen laſſen, die 
harten Bedingungen zu mildern. Der Herzog von Meflenburg ftarb, und einige 
Hanfeftädte entfeßten die Neichsftadt Bremen, Dadurch) verbefferten fic die pom— 
meriſchen Umftände, und änderte fich die Faiferliche Gefinnung, und da der König 
Sigismund von Polen fich der pommerifchen Herzoge nachdruͤcklich annahm, und 
die Herzoge ermwiefen, daß fie ſich fehon lange vom fchmalfalvifchen Bunde losgefas 
get hatten, fo erfolgte 7549 die Faiferliche unbedingte Begnadigung. Die Herzoge 
baten durch Abgeordnete um Vergebung, und zahlten 126,020 Gulden zur Erftats 
tung der von dem Kaifer auf die Zerftörung des fehmalfalvifchen Bundes verwens 
deten Koften. Der Kaifer ließ durch den neuen Ehurfürften Moris von Sachen 
die Stadt Magdeburg belagern, weil fie das Interim nicht annehmen wollte, und 
gebot den Herzogen von Pommern, zu den-Belagerern zu ftoßen; allein die Hers 
zoge erflärten, daß fie in diefem Falle nicht eher zum Gehorfam verpflichtet wären, 
bis daß alle Reichsftände vor Magdeburg rückten; und die Belagerung nahm eine 
für ven Kaifer fo ungluͤckliche Wendung, daß er 1552 durch den paffauifchen Ders 
trag, und am 25. September ı555 durch den augsburger Religionsfrieden, den 
Proteftanten größere Vorrechte und Sicherheit zugeftehen mußte, als fie bisher 
gehabt haften. Denn die Proteftanten erhielten durch) diefen Frieden das Necht, 
Die eingezogenen geiftlichen Güter ungeftört zu befißen, und wurden von aller bis 
ſchoͤflichen Gerichtbarfeit catholifcher Didcefan + Obern losgefprochen. 


. 42. 
An Betracht des caminifchen bin war ben ber Erbtheilung am 8. Febr. 
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Stifts Ca1541 feftgejeßt worden, daß es in feiner DBerfaflung bleiben folle, wenn deſſen 
in, ſich un Angehörige fich zu der lutherifchen Religion befenneten *), und den beiden Herzos 
—— zu gen als ihren eigenen kandesherren gehorchten, nur ſolle man zu den Prälaturen 


blos einheimijche Gelehrte von Adel oder Doctoren der ae * 
echte 


re) Einige Reſormatoren erklaͤrten jeden 
frommen und tugendhaften Canonicus für vers 
dammt, weil er geifiliche Guter genieße, ohne 
fie durch Predigen oder Verreibung der Sa⸗ 
eramente zu verdienen, und wollten einen Pre 
diger abfegen und ftrafen, weil er die Suͤnde 


begangen hatte, mit einem foldhen Canonico 
feine Tochter zu vereblichen. Ueber diele felts 
ſame Grille holte man das Gutachten ſaſt aller 
protcitantifchen Univerfitäten und verfchiedener 
einzelnen angefehenen Gottecgelehtten ſchriſtlich 
ein, welche fie für das erklärten, was fie war. 
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Rechte erwaͤhlen. Der Biſchof Eraſmus von Manteufel ſtarb als ein getreues 
Glied der catholiſchen Kirche am 7. Jenner 1544, und die Ernennung eines neuen 
Biſchofs erregte eine Mishelligkeit zwiſchen den beiden Herzogen, weil jeder ſeinen 
in Vorſchlag gebrachten Mann zum Biſchof gewaͤhlt wiſſen wollte. Endlich ver; 
anftaltete ver fächfifche Churfuͤrſt Johann Friedrich am ı7. October 1545 zu Eos, 
fin einen Bertrag, wodurch ſich die Herzoge verpflichteten, dem Thumcapitel die 
Wahl eines Bijchofs aus zwey von ihnen genannten Männern zu überlaffen, und 
ben erwählten zu beftätigen, auch des Biſchofs bisher behauptete Vorrechte nebft 
. dem Gerichtöftande vor dem Neichsfammergerichte nicht einzufchränfen oder zu 
Eränfen. Die Wahl fiel diefesmal auf einen gewiffen Bartholomäus Svaven, 
welcher von den drey pommerifchen Superintendenten nach lutherifcher Weife or: 
Dinirt ward, fich verheirathete, und dennoch durch Martin Weiher zu Rom bie 
päbftliche Eonfirmation fuchen ließ, Das Eapitel zu Eolberg, weldyes mit dem 
Thumcapitel vereiniget war, hoffte damals, da der Kaifer die Proteftanten beſiegt 
zu haben glaubte, die Iutherifchen Neuerungen abftellen zu koͤnnen, und erfuchte 
ben Kaifer, es von dem Gehorfam gegen einen Bifchof, der verehelicht, und nicht 
mit der Inful gekroͤnt fen, loszufprechen, und ihm die von den Herzogen entzogene 
MWahlfrenheit, dem Bifchofe aber die fürftliche Neichsftandichaft wiederzugeben, 
welches alles der Kaifer am 6. Februar 1548 bewilligte °). Die Herjoge appellirten 
von dem Faiferlichen Befehle an den Reichstag, und unterwarfen die Frage, ob 
ber Bijchof ein wahrer Neichsftand fen? der Unterfuchung des Faiferlichen Reiches 
fammergerichts. Svave dankte ab, und fein Abgeordneter zu Rom, Weiher, 
- erhielt vom Pabfte das caminifche Biihoftfum, und 1551 einen päbftlichen Bes 
fehl an das Thumcapitel, zum Scheine ihn zu wählen. Diefem Eingriffe in ihre 
Rechte widerfeßten ſich zwar die Herzoge, allein ba das Eapitel den Kaifer bervegte 
jenen Befehl zurüctzunehmen, der Kaifer das Patronatrecht der Herjoge über das 
Biſchofthum beftätigte, und Weiher ein futheraner war, fo liegen fie fich von 
Weihern bewegen, ihm nebft einem andern Manne dem Eapitel zu. präjentiren, 
und am 24. October 1552 als Biſchof einzuführen. Schon im naͤchſten Jahre 
verlangte das Eapitel zu Camin, daß Weiher, weil deffen Borgänger in die Reiches 
matrifel ehedem gefchrieben, mit Steuern und Kriegescontingenten beleget, auch 
zuweilen vom Kaifer auf den Neichstag gefordert waren, zum Sitze im Reichsfuͤr— 
ftenrathe follte gelaffen werden, und bewirften 1554 eine tabung deſſelben auf ben 
Reichstag, der aber Weiher nicht folgen wollte. Daher befchloffen die Herzoge, 
Fünftig flets einen Prinzen vom Geblüte dem Capitel zur Wahl zu präfentiren, umd 
nöthigten diefes, als Weiher am 8. Junius 1556 verfchieb, des Herzogs Philipp 
aͤlteſten vierzehnjaͤhrigen Sohn, Johann Friedrich, zum Biſchof zu erwaͤhlen, 
der aber erſt nach dreyjehn Jahren die Regierung des Biſchofthums antrat ). 
92 -  Diefe 


8) Wuia p. 553. 559. 629. Micraelius ſteller behauptet, dag der roͤmiſche König Fers 
1.3. ©. 37- dinand 1557 dem neugebohrnen Prinzen Cafis 
t) Der Nevers, den Herzog Philipp im Nas mir das Stift Camin vorläufig verliehen habe, 
men feines Sohns dem Stifte Camin gab, allein Wuja erklärt diefe Sage (pr 554.) für 
ſtehet in Schoergen es Kreyſig Dipl. er Script. eine Erdichtung. 
T. IL. p. 307. 312. «Ein gewifler Schrift; 


Die bifchöflis 


72 j Viertes Buch, 
Diefe Neuerung zog eine Veränderung in ber geiftlichen Berfaffung der 


che Gewalt et: pommerifchen Herzogthuͤmer nach) fich, und vertilgte völlig die geiftliche Gerichtbar⸗ 


uiſch 


t. 


keit des caminiſchen Biſchofs uͤber Pommern. Die Herzoge hatten ſchon am 22. 
März 1556 9) auf dem tandtage zu Alten» Stettin feyetlich den Religionsfrieden 
angenommen, und mit den fandftänden verabredet, daß vermöge beffelben nur das 
Religionsſyſtem, welches in der augsburgifchen Eonfeflion enthalten fey, in den Her⸗ 
zogthuͤmern und dem Bifchofthume gelchret werden folle, und daß man nad) Inhalt 
des Friedens Feine bifchöfliche Gewalt ferner dulden wolle. Die Wiedertäufer waren 
bereitd 1546 durch den wolliner fandtagsabichied aus den Herzogthuͤmern verwies 
fen, nicht — in Ruͤckſicht auf ihre Glaubenslehre, als vielmehr wegen ihrer 
Außerft gefährlichen Behauptungen, daß Ehriften in der vollfommenften Gemein 
ſchaft der Güter und Weiber und in der zügellofeften Frenheit leben, und feine Obrigs 
keit dulden müßten. Allein jegt feßte man Strafen auf jeve Abweichung von dem 
Buchftaben der augsburgifchen Confeſſion, und verbot die Buͤcher, die fogenannte 
Meuerungen enthielten, vermuthlid) weil damals viele Gelehrte und Schwärmer 


-auftraten, und unter dem Vorwande, das Chriſtenthum nod) reiner, als tuther 


gethan hatte, wiederherzuftellen, Zwiefpalt und buͤrgerliche Kriege erregten. Biss 
ber hatten in Pommern die Öeneralfuperintendenten und &uperintendenten, wie 
auch einige Stadt » und fandpfarrer, in den jährlichen Synoden für die Erhaltung 
gleichformiger fehren und Gebräuche geforget, und das ward benbehalten und weis 
ter ausgedehnt; denn man wagte es, die bifchöflich » fehwerinifchen und roeffildifchen 
Superintendenten und Geiftlichen an den Öeneralfuperintendenten zu Wolgaft, und 
die Geiftlichen im Bifchofthume Camin an den GSuperintendenten zu Stolpe zu 
verweiſen, und da ſich diefer Anordnung fein ausmwärtiger Herr wiverfeßte, fo ward 
nun Pommern in drey Generalfuperintendenfurem getheilt, und die fogenannte bis 
fchöfliche Dideefan » Regierung völlig unterdrüct. Man hatte bisher vie Güter der 
eingezogenen Klöfter nicht mit den herzoglichen Gütern vereiniget, fondern nur bis 
zum nächften Concilio adminiftrirt, einige wenige fänderenen aber 1539 der vers 
befferten Lniverfität Greifswald gefchenft ?), und aus zwey Eoliegiatftiftern 1543 
ein neues Pädagogium zu Alten» Stettin errichtet ”). Mun, da der Religions 
frieven die Herzoge vollfommen berechtigfe, diefe Güter zu behalten, warf man 
die Frage auf, wozu man folche verwenden müffe? Auf dem tandtage zu Alten 
Stettin 1547 hielt man für nöthig, einige Stiftungen zwar einzuziehen, die meh» 
reften aber in Klöfter zum Unterhalte bürftiger Frauenzimmer, und in Schulen 
für Zünglinge und Mädchen zu verwandeln, allein diefer Vorſchlag ward damals 
nicht ausgeführt. Die Nitterfchaft verlangte auf dem tandtage, zu Alten: Stettin 

im 


u) Crameri Kirchen⸗Chronicon p. 126. 

v) Es ift merkwuͤrdig, daß Greifswald erft 
tn Jahr 1581 eine Buchdruckerey erhielt. 
Die erfte Druckerey in Pommern legte Ge; 


org Khete, ein Prediger zu Alten : @tertin, 


1563 an, weil fein? Calender zu Wittenberg 
ſeht fehterhafe abgedruct wurden. S. Daͤh⸗ 


nerts Pommerifche Bibliotbef, I. Th. ©. , 


189. Diefe Druckerey ward 1577 privilegirt, 


S. Ar, Kevesow Abb, von der Wandes 
rung der Buchdruckerkunſt, ibrer Ankunft 
in Pommern, Yusbreitung und gegenwärs 
tigem Zuftand insbefordere in Sterrin, 

w) Das Pädagoaium mard 1543 eröffnet, 
©. Hering biftor, YTachricht von der Stif⸗ 
tung der zwey Collegiatkirchen in Altens 
Sıertin S. 30. 
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iin Februar 1560, daß bie weiblichen Kloͤſter fir ihre Töchter wiederhergeſtellet 
werden follten, weil felbige vom Vermoͤgen ihrer Vorfahren, zum Unterhalte der 
dürftigen Perfonen ihres Gefchlechts , fehr reich begabet worden wären "). SDiefes 
Dorgeben erflärteg jwar bie Herzoge für unerwiefen, allein fie verfprachen doch eis 
nige weibliche Stiftungen, nemlich die Klöfter Marienfließ und Bukow im ftetis 
nifchen Theile, Bergen und DBerchen im wolgaftifchen Theile, und Eolberg im 
Biſchofthume, für edle Jungfrauen wiederherzuftellen, unter Borbehaltung ihrer 
Macht, mit den Gütern diefer Klöfter nach Willkuͤhr zu verfahren. Für die luthes 
rifchen Söhne adlicher lehnleute, und für bürgerliche Gelehrte, ließ man bie Praͤ⸗ 
laturen und Eanonicate zu Camin und Colberg in ihrer bisherigen Derfaffung, und 
ficherte feldige für die Zufunft 1 560 durch herjogliche Beftätigungsurfunden ?), 


$. 43. 

Der Herzog Barnim blieb unbeerbt, und behielt den Sehler, ſich feinen Einſchrän⸗ 
Günftlingen gleichfam preiszugeben, und ihnen Güter und Aemter zu fehenfen oder fung der Pri: 
zu verleihen, die fie nicht verdienten ober verwalten fonnten. Das misfiel dem vileglen der 
Herzoge Philipp, denn diefer war ein fehr ordentlicher Mann und guter Haushalter, Landbeguüͤter⸗ 
der zwar die Dienfte treuer Bedienten gut belohnte, allein auf die gewiflenhaftefte '"- 
Verwaltung feiner Güter genau fahe, und felbige in die befte Berfaffung zu brins 
gen trachtete. Jene barnimifche Bediente beforgten, daß fie ihre tändereyen nicht 
würden auf ihre Nachfommen vererben fünnen, und nußten daher felbige, insbes 
fondere die Holzungen, auf das Außerfte ab. Der Herzog Philipp, welcher ſich vom 
Kaifer ben der Belehrung am 5. Julius 1541 eine Erneuerung des Vorrechts, die 
von feinen Borfahren und Mitregenten veräußerten Negalien einziehen zu dürfen, 
hatte ertheilen laffen, bat ben Herzog Barnim, feiner Freygebigkeit Gränzen zu 
fegen, und die zu großen Gejchenfe zuruͤckzufordern. Barnim verfprach diefes 
war öfters, erfüllete aber nie feine Zufage, daher Philipp fi) (1560), vornahm, 
vermoͤge des Faijerlichen Privilegit, die vom ftettinifchen Theile veräußerten Stuͤcke 
den Befigern zu nehmen, und zu feinem Herzogthume zu legen. 

Unter den zu reunirenden Gütern fanden fich auch einige lehne, welche die 
nahegelegenen Städte an fich gebracht hatten, und um dieſe und einige von den 
Herzogen in Anfpruc) genommene Borrechte zu behaupten, faßten die Magifträte 
der Städte den Entſchluß, den Herzogen feine Steuern zu bemilligen ;). Die 
Sandbegüterten des Prälatens und Nitterftandes hatten eine gleiche Geſinnung, und 
trachteten überdem die Steuerfrenheit, welche fie in Betracht des Hofes und Aders, 
den fie felbft bewohnten und baueten, bisher genoffen hatten, dadurch auszubehnen, 
daß fie ganze Vauerbörfer niederlegten, oder nad) Vertreibung der darin wohnens 
den teibeigenen abbrachen, und auf dem Plage Scyäferegen, Ackerwerke und Bors 
werfe anlegten, die fie als Stüde ihres Wohnfißes behandelten, und dann der 
Steuer entzogen. Die Herzoge widerfeßten fich diefem Unfuge, und verordneten 
1550, daß dergleichen Schäfereyen oder — ſobald ſie auf Zins oder Pacht 

3 aus⸗ 


x) Schwarz V. e. P. RX. Lebnbiftorie für ihr Collegium neue Statuten, die die Her⸗ 
S. 790. zoge und die Kandftände 1569 genchmigten. 

y) Cramer Pomm. Kirchen⸗ Chronicon, i) Schwarz a, O. ©. 770. 
Ill. Th. S. 162, Die Prälaten verfertigten 


Philipp I. 
ſtirbt. 


174 Viertes Buch. 


ausgethan wuͤrden, der Steuer unterworfen ſeyn ſollten, und darauf brach ein 
allgemeines Misvergnuͤgen der tandftände aus, und man leugnete auf den naͤchſten 
tandtagen, daß das fand verpflichtet fen, außerordentliche Steuern den Herzogen 
zu bewilligen. Die Herzoge füchten ihre Forderung aus ber Eöniglichen Gewalt 
ihrer Vorfahren herzuleiten, und behaupteten, daß dieſe ihre Unterthanen fo lange 
nach Willführ befteuert hätten, bis daß fie nach Anerkennung der Faiferlichen 
lehnshoheit fich entfchloffen, ihren Ständen nad) teutfcher Weile das Vorrecht 
der Bewilligung der Steuern einzuräumen, Diefe Bemerkung machte Feinen Ein; 
druck auf die Stände, fondern fie wagten es vielmehr, da der Herzog Barnim 
1554 ben der Dermählung feiner Tochter Dorothea die Fräuleinfteuer forderte, 
die Hälfte der verlangten Summe ihm zu verweigern, und ber Herzog mußte, 
weil fie, und nicht er, der gewaffnete Theil waren, fich beruhigen, und anftart 
verlohrne Domainen zu reunicen, verfchievene Güter, die er noch beſaß, aus 
Geldnoth verpfänden. Bald hernach forderte Kaifer Earl V. eine Zürfenfteuer, 
und die Herzoge wurden auch ben diefer Ausgabe von ben Ständen verlaffen. Das 
her befchloffen fie, fih am den Kaifer zu wenden, und durch felbigen, nach dem 
Penfpiele der Ehurfürften von Sachſen und Brandenburg, eine ſtets dauernde 
Steuer einzuführen. Der Kaifer fand ihr Geſuch billig, und verliehe ihnen 1556 a) 
das Necht, vom Bier, Gerfte und Malz, welches in oder aus ihrem fande ges 
bracht oder im tande verbraucht würde, eine Accife zu fordern, und folche durch 
einen Obereinnehmer in jeder Stadt heben, und durch einen Ausſchuß der fand: 
ſchaft beforgen zu faffen, und belegte jeden MWiderfpenftigen mit einer Strafe von 
so Mark löthigen Goldes. Diefes ſchreckte zwar die Stände, hielt fie aber nicht 
ab zu twiderftreben. Die Herzoge wirkten von dem neuen Kaifer Ferdinand. 1558 
eine Beſtaͤtigung des Gnadenbriefes aus, und endlich erfolgte ein Vergleich zu 
Stettin am 10. Februar 1560 °), wodurd) die Herzöge die vorgebachten Nieder: 
fegungen hemmeten, und den Prälaten, der Nitterfchaft und den Städten 
durch ganz Pommern bie befondern Vorrechte ber Stände des ftetinifchen Herzogs 
thums zwar zugeftanden, allein die Zurücforberung der veräußerten Domainen 
nicht aufgaben. 


$. 43. 

Kurz vor ber Ausfertigung biefes Vergleichs farb der Herzog Philipp I. 
am 14. Febr. 1560 mit Hinterlaffung einer zahlreichen. Machkommenſchaft. Bon 
feinen fünf Söhnen, Johann $riedrich, Bogiſlav X., Ernft fudewig, Bar— 
mim XII, und Eafimie VI., hatte ber erſte das achtzehnte Jahr erreicht, und fic) 
auf Academien Gelehrfamfeit, fo wie am faiferlichen Hofe Welt + und Krieges 
kenntniß erworben. Sein Vater, der im jeder Ruͤckſicht ein rechtfchaffener Mann, 

und 
a) Schoergen et Kreyfig Dipl. er Scriptor. gemeiner und befonderer Pommerifcher 
T. II. p. 310. Auch ſiehet diefer Gnaden und Rügifcher Aandess Urkunden, Geſche, 
brief, fo wie andere kaiſerliche Privilegien, Privilegien, Vertraͤge, Conftitutionen und 
Lehndriefe, und Beſtaͤtigungen, im I. Bande Ordnungen. 
der arofen Sammlung aller Pommeriſchen all: b) Schvergen ee Kreyfiz 1. c. pag. 317. 
gemeinen und befondern Grundgeſetze, welche Schwar; V. c, PR, Achnbiftorie 9,86. 
den Titel hat: I. C. Daͤhnert Sammlung j 
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amd ein guter Regent war ©), ließ fich am vorlegten Tage feines Lebens von ihm 
und feinen Brüdern durch einen Handſchlag verfprechen, die Gerechtigkeit ſtrenge 
zu handhaben, die Gejchwifter zu lieben, nie von der augsburgifchen Confeffion 
abzumweichen, und der Mutter zu gehorchen. Diefe Prinzeffin behauptete daher 
die Mitvormundfchaft und Negierung, obgleich Barnim vorderfter Bormund ward, 


und zur Beforgung der Negierungsgefchäffte ein befonderes Rathscollegium von J. €. 1563. 


neun tandftänden niedergefegt wurde. 

Diefe Regierung berichtigte endlich die noch zurücgebliebenen Srrungen 
Aber die angefochtenen oder in Anfpruch genommenen tandes: Privilegien auf einem 
1563 zu Stettin gehaltenen tandtage, verfchaffte den Ständen einige neue Bor 


zechte, und errichtete einen Ausſchuß aus ſaͤmmtlichen Landftänden, oder Urſprung des 
ein Eoilegium gewiffer Prälaten und ritterfchaftlicher Begüterten, welches die Bes Landausfchuf: 
ſchwerden, die noch nicht getilget werden konnten, unterfuchen, vorzüglich aber ſes. 


die Berwendung gewiffer Steuern beforgen follten. Für diefen Ausfchuß errichtete 
man eine gemeinfchaftliche tandescaffe, zu deren Gründung alle Unterthanen ber 
Herzoge eine fechsfache Steuer hergaben, welche in zwey fogenannte tandfaften zu 
Wolgaſt und Stetin gebracht werden mußte. Aus diefer follten bey plöglich eins 
dringender Moth, befonders aber, wenn, wie damals öfters gefchahe, ſich 
fremde durchziehende Haufen bewaffneter Männer zeigten, die nöthigen Gegens 
mittel herbengefchafft werden. 

Auf eben diefem tandtage warb auch die Kirchenverfaffung abgeändert, 


Errichtung 


und ein neues geiſtliches Geſetz, nemlich die pommeriſche Kirchenordnung, der Conſiſto⸗ 
von ſaͤmmtlichen Herzogen und Ständen mit einer verbindenden. Kraft verſehen. kien. 


Diefes Gefes hatten die drey Superintendenten ber beiden Herzogthümer und des 
Stifts Camin im Jahre 1559 verfertiget, und ob es gleich ſchon damals von den 
tandesherren und Ständen gufgeheißen, auch von auswärtigen Gottesgelehrten 
durchgefehen war, fo entftanden dennoch über einige in folcher enthaltene Mebens 
dinge Streitigfeiten zwifchen dem Hofe und ven tandftänden, die bis 1563 dauer⸗ 
ten. Auch ward feine völlige Einführung bis zum Zahre 1569, verfchoben, und 
fpäter zeigte es fich, daß es nad) der Meinung verfchiedener pommerifcher weltlichen, 
Stände einen fchädlichen Fehler hatte, nemlich den, daß man in felbigem den Geiſt⸗ 
lichen zu viele Macht einräumte, welche bald von diefen gemisbraucht wurde ?). 
Vermoͤge bes tandtagsfchluffes errichtete man drey höhere geiftliche Gerichte oder 
Eonfiftoria in den Städten Greifswald, Stetin und Colberg, und vertheilte das 
durd) die Gewalt. der drey Superintendenten unter mehrere Perfonen. Dies 
ſes alles misfiel den Obrigfeiten einiger Städte, insbefondere den Näthen zu Straks 
fund, Greifswald und Anflam, welche'behaupteten, daß die Fürften von der eins 
mal durch ihre Vorfahren und fandftände angenommenen Kirchenordnung nicht ab; 
weichen, noch auch das Epiſcopal⸗ und Patronatrecht ausüben koͤnnten, weil letz⸗ 

teres 


c) ©. Philipps Leben in Craueri großem 1574 gab man am 19. Junius Eynodal / Sta⸗ 
Pommeriſchen Kirchen⸗ Chronicon, p. 128 tuten fir ſaͤmmtliche Pfarrherren, welche Luͤnig 


— 132 und 147. in fein Hicileg. eeclefiafl. Contin. Ill. Fortſ 


7 a u s 
d) v. Wedel Handſchriften in Däbnerts p. 191. auſgenommen hat, 
Pommerifdyer Bibliothek, II. B. ©, 83. 
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teres mit ber heiligen Schrift nicht beftehen fhnne. Insbeſondere aber fuchte 
Stralfund fich von der Unterwuͤrfigkeit unter das wolgaftifche Eonfiftorium zu bes 
frenen, weil vermöge des Faiferlichen Privilegiums feiner feiner Bürger vor ein 
Gericht außerhalb der Stadt geladen werden fonnte, verwarf die von den Herzo⸗ 
gen ernannten Stadtprediger, ließ durch die Gemeine feine Prediger wählen, und 
entwarf für ſich eine befondere Kirchenordnung. Die Herzoge erflärten, daß es zu 
gefährlich fey, den wanfelmüthigen Bürgern in Religionsgefchäfften freye Gewalt 
anjuvertrauen, weil. neuere Beyſpiele zeigten, wie leicht durch) dieſe bie jjeder 
Herrfchaft und Obrigkeit hoͤchſt nachtheiſige tehre der Wiedertäufer eingeführet wer: 
den fünne ). agiftrat antwortete, daf bie Religion nod) in größere Ges 
fahr gerathe, wenn fie dee Willführ des bandeshertn überlaffen werde, weil biefer, 
fobald er fich zu einer andern Kirche begebe, alle feine Unterthanen feinem Ber 
fpiefe zu folgen zwingen fönne. Beide Theile blieben ſtandhaft bey ihren Behau⸗ 
ptungen, aber endlich erflärten die Städte, daß fie in Betracht der tehren und 
Geremonien der herzoglichen Kirchenordnung folgen, auch auf allen Fall dem fuͤrſt⸗ 
fichen Superintendenten die Bifitation ihrer Kirchen zugeftehen wollten, vor Abs 
ftellung dee herzoglichen Forderungen aber feine außerordentliche Steuern bemillis 
gen würden. Die Herzoge liegen im Fahre 1561 in der zu Naumburg veranftal 
teten Zufammenfunft der fämmtlichen proteftantifchen Neichsftände und Staͤdte 
das augsburgifche Glaubensbefenntniß aufs neue unterfuchen und prüfen, und 
darauf dieſes, mebft andern ſymboliſchen Schriften, und einigen Abhandlungen 
D. tuthers und Melanchthons unter dem Titel, Corpus doftrinae chriftianae, zu⸗ 
fammendruden '). Dadurch erhielt Pommern einen beftimmten tehrbegriff, von 
welchem es nicht abweichen follte, 

Die vormundfcyaftliche Negierung zu Wolgaft gerieth mit dem Churfuͤr⸗ 


gifche und dä ften von Brandenburg über die kandesgrängen in ein Misverftändniß, und wei⸗ 
niſche Mid gerte fich daher die Beftätigungsurfunde über den Erbfolgevertrag auszjuftellen 9). 


helligkeit. 


Man ſuchte vergeblich dieſe Irrung 1563 zu Prenzlau beyzulegen, und verſchob das 
ber bis 1566 die kaiſerliche Belehnung. Endlich fam man zum Zwecke, und dar⸗ 
auf erfolgte 1567 die Erbhuldigung. Die Stadt Stralfund ließ fich in den Krieg 
ein, der 1563 zwiſchen dem Könige Eric von Schweden und dem Koͤnige Fries 
rich von Dänemark ausbrach, und unterftüßte ven ſchwediſchen Monarchen, ob⸗ 
gleich ihr Oberhaupt in hanfeatifchen Angelegenheiten, nemlich tübee , feine Flotte 

zu 


€) Crameri Pommeriſches Ricchen = Chro⸗ 
nicon, 1. Th. ©. 162. u. f. Ebemmig 
"Handfihriften, V. Th. 

f) Cramerus IU. B. &. 158. Der voll: 
ftändige Titel lautet alfo: Corpus Doctrinae 
ehriflianae, Darin Die wabre chriftlicdhe Leh⸗ 
ze nach inbalt Göttliher, Prophetiſchen 
und Apoſtoliſchen Schriften richtig und 
rein begriffen ift, welches foll auff unfer 
V. G. ©, Barnims des Eltern, Johann 
Friedrichs, Bugßlafen, Ernft Ludwichs, 
Barnims des Juͤngern und Caſimirs, Her⸗ 
sogen zu Stettin, Pommern, der Caſſu⸗ 


ben und Wenden, Sheften zu Ruͤgen, Grafen 
zu Guͤzkow Verorunung in allem Pommes 
riſchen Kirchen fampt den Biblien und. Ta 
mis Lurberi zu nug der Pfarrherrn und 
Kirchendiener gekaufft, verwahrt, und 
demſelben gemefi gelehret werden. (13561) 
Im Jahre 1578 fügte man zu dieſer Samms 
fung aud die Formulam Concordiae, welche 
bie pommeriſchen Geiftlichen nach einiger Weis 
gerung unterfchrieben. Cramerus IV. ®. S. 8: 

e) Schwarz 9, e. P, R, Kebnbiftorie, 
®. 797: 
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zu der daͤniſchen Flotte ſtoßen ließ. Dadurch gerieth Pommern in Gefahr, durch 
fremde Heere verwuͤſtet zu werden; denn die daͤniſch⸗luͤbeckiſche Flotte ſuchte 1565 
die ſchwediſchen Magazine in Stralſund zu vernichten, trieb ein kleines ſchwediſches 
Geſchwader unter Ruͤgen am 22. Man auseinander, und zwang einige ſchwediſche 
Schiffe nach Greifswald zu fliehen, wo die Herzoge ſie in Beſchlag nahmen. Bald 
darauf ſiegten die Schweden und herrſchten auf der Oſtſee, und der Kaiſer, wie 
auch der Koͤnig von Frankreich verſuchten 1567 in Stralſund vergeblich, und ſpaͤ⸗ 
ter, nach K. Eriks Verſtoßung, in Stetin mit mehrerem Gluͤcke einen Frieden 
zu vermitteln, der endlich am 13. December 1570 unterzeichnet ward. 


§. 44. 

Der alte Herzog Barnim fehien 1567 ber vormundſchaftlichen Negierung Johann Frier 
überbräffig geworben zu feyn, denn er gab den beiden älteften Söhnen des Herzogs drih und Be; 
Philipps, nemlich Johann Sriedeich und Bogiſlav X., den Rath, die Negie,aiflav X. (13) 
rung felbft zu uͤbernehmen. Man hielt es für gefährlich, das wolgaftiiche Herzog, rs zu 
thum in fünf kleine Staaten zu zertheilen, und war auch dazu vermoͤge der Ders zaſt. 
traͤge nicht berechtiget. Daher beſchloß man eine Art von Geſammtregierung einzu⸗ 
führen, und zwar für das erſte nur auf zwey Jahre, und man machte mit Zuzies 
bung der tandftände am 8 Movember ı567 zu Uferminde die Einrichtung, daß 
alle Verordnungen und Befehle im Mamen aller Brüder gegeben, eine gemein, 
fehraftliche Hofhaltung für ſaͤmmtliche Gefchwifter unterhalten, und den beiden wirf- 
lich regierenden Herrn ein adlicher Großhofmeifter als beftändiger Nathgeber bey» 
gefügt werden folle. Diefer Großhofmeifter befam zu Gehälfen einige Hofräthe, 
und mußte bey folchen Gefchäffeen, die die Domainen und Schulden betrafen, 
auch einige tandräthe zu Hülfe nehmen ®), 

Der alte Herzog Barnim XI. begab fich auf das Schloß Oderberg, wel⸗ Hera Bar: 
ches er 1551 aus einem eingezogenen Klofter nad) feinem Geſchmacke hatte auf⸗ nim XI. zu 
bauen faffen '), und verlohr dafelbft 1568 feine Gemahlin, die braunſchweig ⸗luͤne- Stettin dankt 
gifche Prinzeffin Anna, von welcher nur Tochter am teben waren. Dieſer Borfall vd 
derleitete ihrt, gegen alle Negierungsgefchäffte einen Widerwillen zu faffen, und da 
einige alte Näthe diefen vergrößerten *), fo überließ er am 3 April 1569 den wol, 
gaftifchen Herzogen fein ganzes Herzogthum, und behielt für ſich nur das Recht die 
tanditände zu berufen und die Vaſallen bey Moth» und Ehrenzügen zur Folge 
aufzubieten, die Hälfte der Zölle zu Stein, Gark und Wolgaft, fechs Aemter, 
die Reſidenz Alten: Stettin und die Stadt Treptow mit aller Hoheit. Doc) bes 
dung er fi aus, daß alle Familienverträge, die bisherige tandesverfaffung, und 
das Biſchofthum und Eapitel zu Camin unverändert erhalten, und ben feinem ‘te 
ben den wolgaftishen Herzogen in feinem Herzogtäume nicht gehuldiget werben follte, 

Er endigte fein Leben erjt im vierten Fahre nad) diefer Abdanfung am 2. Novem⸗ 
ber 1573. 

Die 

bh) Schwarz a. O. S. 806. Die Hof⸗ Botteagnade, und nachmalige pommerifche 

räthe oder Beyſitzer des Hofgerichts befamen Kuftfchlofi bey Alten Stettin, ®derburg, bes 

1566 im März eine Hefgerichts Ordnung, die  fehrieben von Steinbrüd, Stettin 1780. 4. 


in Pommern das erfte Geſetz diefer Art war. £) v. Wedel in Däbnerts pomm, Biblio⸗ 
ü) ©. Das ebemalige Karthaͤuſer⸗Kloſter thek, us ©. 85. 


Allgem, Welthiſt. 52. Th. 
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Neue Errich⸗ Die Bruͤder, die bisher zu Wolgaſt regieret hatten, warfen zwar nun 

tung der Her⸗ beide Herzogthuͤmer zuſammen, und vereinigten ſich, daß dieſe nie ſollten getheilet 

—— werden koͤnnen, errichteten aber aus ſelbigen zwey neue Herzogthuͤmer unter den 

— "alten Benennungen Wolgaſt und Stetten, deren Aemter, Städte und Kloͤſter 
fie genau in dem zu Jaſenitz am 25 Julius 1569 ausgefertigten Verttage beſtimm⸗ 
ten '). Auf jedes Herzogthum wurde ein nachgebohrner Prinz expectivirt, auf 
den Fall, wenn fein älterer Bruder, nemlich der regierende Herzog, ohne Eöhne 
fierben würde, und vorläufig mit einem fonenannten Abfindumgegelde verſehen. 
Jedes Herzogthum erhielt fein eigenes Hofgericht und feine bejondere Kammer, 
allein der Herzog mufite am Schluffe des Jahrs die Bergleichung feiner Einnahme 
und Ausgabe dem Herzog des andern Fürftenthums verjiegelt zuftellen. Beide 
Herzoge behielten in Gemeinfchaft alles das, was 1532 und 1541 gemeinfchaftlich 
geblieben war, und überden die Dberauflicht über die Univerſitaͤt zu Greifswald, 
über das Gymnaſium zu Stetin, und über das Gefchig. Das Biſchofthum Eas 
min ward beiden Herjogen unterworfen, welche die Neichöftener deffelben gemein, 
fhaftlich) hoben und aus zahlten, das Patronatrecht über felbiges ausübten, 
und den Biſchof anhielten, nach ihrem Willen einen Verwalter feines Amts zu 
beſtellen. Der Herzog Johann Kriedrich, der damals Biſchof war, follte 
das Stift zurückgeben, und ſich bemühen, die Wahl auf feinen Bruder Ca⸗ 
fimir zu fenfen. Eben diefer Herzog und fein Bruder Barnım XII. wählten das 
Herzogthum Steruin, Bogiſlav X. und Ernſt Ludewia aber Wolgaſt. 
Johann Friedrich behielt bis zu Barnim XI. Tode das Biſchofthum, mußte aber 
feinem zugeordneten Bruder die Aemter Nügenwolde, Bufow, Zanow und Bitow, 
mit fandesfürftlicher Obrigkeit abtreten. Im Herzogthume Wolgaſt begnügte ſich 
der ältere Bruder Boaiflav X. mit den Aemtern Dort und Kamp, und trat dem 
jüngeren Bruder Ernft tudewig die Regierung ab. ($- 50.) 


VII. Gefchichte des Herzogthums Stetin. 


$. 45. ‘ 
Heros Ja: CN er neue Herr von Stetin Johann Friedrich hatte ſich auf Reifen und Acas 
han Friede. demien vice Kenntniffe und MWeltdefanntfchaft erworben, und warb vom 


u Om Kaifer, feiner Geſchicklichkeit in Gefchäfften wegen, zum Principal» Commiffartus 
bey der daͤniſch⸗ ſchwediſchen Friedensvermittelung ernannt, die, wie oben bemerft 
ift, 1570 in feiner Reſidenz Stettin veronftaltet ward. Zum Ülngluͤcke für das 
fand hatte er mit dem. Geſchmacke an Kunftwerfen auch Neigung zu der üppigen 
tebensweife und dem Aufwande der reicheren füdlichen europäifcyen Staaten ers 
halten, und da feine Gemahlin, die Prinzefiin Erdmuth, eine Tochter des Churs 

fuͤrſten 
N Der Vertrag ſtehet, fo mie andere fuͤrſte außerdem auch in deſſelben Pommeriſcher Bis 
licht Einigungen, in J. €, Daͤhnert Samm⸗ bliothek, III. Baud S. 130. u. fe Der 
lung gemeiner und beſonderer Pommeri⸗ Vergleich über die Untheilbarkeit der Her zog⸗ 
ſcher und Ruͤgſſcher Kandes- ÜUrkunden, thuͤmer war ſchon früher in Seboetgenii er Krey- 
Geſetze, Privilegien, Vertraͤge, Conſtuueæ Ay Dipl. er Script. Hifl. Germ media acvi 
tionen und Dronungen, 1. B. S. 259. und J. III. p. 332. abgedruckt. 


* 
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fuͤrſten von Brandenburg Johann Georg, gleichfalls bie unbegraͤnzte Pracht und das 

gefellige feben fehr liebte, und er ihr Feinen Wunfch verweigern fonnte, fo warb 

fein Hof einer der glängendften feiner Zeit, und ward von vielen nahen und- ent 

fernten Fürften fleißig befucht. Die Folge von diefer Einrichtung war die, baf er 

aler ernithaften Arbeiten und insbefondere der Negierungsgefchäffte uͤberdruͤſſig war, 

und fich in ſchwere Schulden verwicelte "). Die Negierungstaft nahm ihm ein 

Günfkling aus dem pommerifchen Adel, Peter Kamefe, ab, welcher fie nachläffig 

genug verwaltete, und gefchehen ließ, daß viele Eanzellens und andere fandess 

bediente ihre Pflicht aus den Augen fegten, und fi auf eine unrebliche Weiſe ber - 

reicherten.- Jene Schulden druͤckten, und der Herzog griff endlich zu den haͤrteſten 

Mitteln, ſich igrer zu entledigen, und folgte daben jedem Schmeichler und Eben 

teurer , der, ihm einen Entwurf Geld zu erlangen vorlegte. Alles tiefes entzuͤn⸗ 

dete ein Misvergnügen zwilchen ihm und dem fandftänden, welches er aber nicht 

durch gelinde Mittel zu dämpfen ſuchte, fondern vielmehr durch allerlen Gewaltthaͤ⸗ 

tigfeiten versrößerte. Seine Rathaeber unterliegen, ihn zur Einfchränfung ſei— 

nes ausfchweifenden. Aufwandes zu überreden, und nußten vielmehr feine Geldnoth, 

um ſich anfehnliche fürftliche Güter, bald als Pfand für Anlehne, bald aber als 

‚Vergütung für nicht bezahlte Beloldungen und Vorſchuͤſſe zu verfchaffen *). i 
Da fein Schwiegervater Johann Georg 1 571 das Ehurfürftenthum Bran⸗ Pommeriſch⸗ 

-benburg erhielt, ward von dieſem die Beftätigung der brandenburgijchen Anwart, brandenburgis 

ſchaft an Pommern verlangt, die fänmtlichen pommerifchen Herzoge aber fuchten Kbe Erbver⸗ 

dieſer Anwartſchaft die Geſtalt einer Erbverbrüderung zu geben, und verlangten ng. 

als Erfag die Anwartſchaft auf das Ehurfürftentfum %). Der Ehurfürft erflärte, 

daß er diefe, vermdge der altem heſſiſch-ſaͤchſiſchen Erbverbrüderung, nicht erthei⸗ 

len fönne, erbot fich aber, die fpäter erworbenen Befigungen den Herjogen zu ver⸗ 

ſchreiben. Diefes wınde angenommen, und ber Herzog Johann Friedrich mit feis 

ner Machfommenfchaft, und nach deren Erföfchung auch alle Übrige Herzoge von 

Pommern, befamen am 30 Aulius 1571 die Anwartſchaft, Mitbelehnung und 

Eventualyuldigung, in der Neumark, dem fande Siernberg, und den Schlöf 

fern Loͤckenitz und Vierraden, über welches alles der Kaifer Marimilian IL. am 

38 März 1574 die fehnsherrliche Beftätigung ertheilte, 
Die tandftände hatten endlich 1569 bie Errichtung der fo oft ihnen zuge Landſchaftli— 

fagten Jungfrauen- Kiöfter bewirkt, und vier Klöfter in den Herzogthümern, zu he Streitigs 

Marienfließ, Stolpe, Verchen und Bergen, und eins im Stifte Camin zu Col friten, 

berg erhalten ?), und bewilligten aus Danfbarfeit 1571 eine vierfache ordentliche _ 

3 2 Steuer 


m) Auszüge aus v. Wedel ungedrudter 
pommeriicher Chronik in Daͤhnerts pommes 
rifcher Biblistbef, I. B. ©. 94 — 122. 
Einen Theil feiner Schulden veranlaſſete jeine 
üdertrichene Neigung zur Jagd, die Erbauung 
einiger neuer Scylöffer und des Jagdſchloſſes 
Friedrichswalde durch auslaͤndiſche Kuͤnſtler, und 
die Anlage einer fogenannten Hoſbibliothek. ©. 
Micrachi Pommerland ©. 573. 


n) Schwar V. e. P. R, Achnbiftorie 


- 859» 

0) Ebendaſ. &. 830. Der Vertrag über 
die Erbverbeüderung findet fi in Limmaei Iure 
pubt, T. IV. p. 621. und Luͤnigs teutſchem 
Keichsgecdhive Spic. II. Th. p. 65. 

p) Däbnerts Pommerijibe Bibliothek, 
IV. Band S. 208. Jedes Klofter befam 
zwey Regentinnen, welde adlich, wenigitens 

Zojaͤh⸗ 
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Steuer zur Tilgung bee Schulden. Da der alte Herzog Barnim XIT. geftorben 
war, gab der Herzog Johann Friedrich das Biſchofthum Camin in die Hände 
des Eapitels zurück, welches, feinem Verlangen gemäß, feinen jiinaeren ſechszehn⸗ 
jährigen Bruder Exfimir VI. zum Bifchof erwählte, und am 26 Detober 1574 
in ven Beſitz des Stifte ſetzte. Diefer Bifchof weigerte fich, gleich feinen Borwe⸗ 
fern, unter den tandftänden auf den fandtagen zu erfcheinen, und warb dabey 
ſtillſchweigend von feinem Bruder geſchuͤtzt. Die tanditände klagten über die AWeis - 
gerung, wurden nicht gehört, und empfanden noch mehrere Kraͤnkungen ihrer Bor; 
rechte, welche der Herzog unternahm, weil ihm von einigen Hofleuten fehr irrige 
Schilderungen von den ſchwachen Rechten der Unterthanen und von der Groͤße ſei⸗ 
ner tandeshoheit gemacht worden waren. Unter den Hofleuten und Rathgebern 
zeichnete ſich vorzüglich Graf budwig von Eberftein, Meugarten aus, welcher große 
Kenntniffe von der tandesverfaffung, eine lebhafte Erfindungsfraft und große 
Meigung zu Meuerungen hatte, und das Herz des Herzogs zu gewinnen wußte. 
Diefer Mann veranlaffete den Herzog, leichte Kupferpfennige fchlagen zu laſſen, die 
dem tande mehreren Schaden als ihm Vortheile verfchafften. Die kandftände 
drangen auf die Abjchaffung derfelben, der Herzog aber fuchte fie abzumeifen, und 
forderte neue Steuern. Dieſe wurden verweigert, die fehlechten Pfennige aber 
verrufen, nachdem auf den kandtagen der Jahre von 1580 bis 1585 *) über beide 
Gegenitände heftig geitritten war. Der Graf glaubte, wenn er einzelne Glieder 
der tandfchaft des Herzogs Ungnade fühlen ließe, die tandftände williger zur Steuer 
ju machen, und veranlaffete den Herzog, jedes angebliche Derfehen einzelner 
Staͤdte oder tandes » Begüterten mit großen Geldſummen zu beftrafen, (1588) die 
Zölle zu erhöhen, und eine Acciſe- oder Getränffteuer einfeitig anzuordrien. Zu 
dem leßtern fchien er durch das oben erwähnte Faiierliche Privilegium berechtigt zu 
fenn. _ Allein da diefes jhon lange für ungültig war erflärt worden, auch nicht ein; 
feitig vom Herzoge zu Stetin fonnte volljogen werden, fo appeflirte die tandfchaft 
von des Herzogs Derfahren an den Kaijer, und erhielt den Faiferlichen Ausfpruch, 
daß die Accife und Zollerhöhung nicht geduldet werden ſollte. Der Herzog fahe ſich 
nun gejwungen, diefen Zweig feiner Kammerverbeſſerungen fahren zu laffen, ers 
hielt aber durd) gelinde Mittel von der tandichaft eine zehnfache außerordentliche 
Steuer. Diefe diente mehr zur Bergrößerung als zur Berminderung feiner Schub 
den, daher wiederholte er nad) einigen Jahren das Geſuch um neue Steuern, 
Die Stände fchlugen felbiges ab, und er ließ das kandrathscollegium eingehen, und 
befeßte feine darin eröffnete Stelle. Dadurch follten die tandftände entfräftet und 
ihrer Nathgeber beraubt werden; aber die tandftände beharreten bey ihrer Unbiegſam— 
feit, und verbaten am ı6 Drtober 1598 alle Zumuthungen einer Steuer. Dars 
auf griff ver Herzog zu dem harten Mittel, die Canzelley und alle übrige Gerichte 
ſchließen zu laffen, und feinen Unterthanen das Mecht zu verweigern, und obgleich 
die tandftände äußerten, daß er dadurch fein herzogliches Amt verleget und das 

Herzogs 
Sojährig, und der Kunſt des Lefens und Schreis ſter kommen durfte, diefe Künfte beybringen 
bens erfahren ſeyn mußten, und beſtand aus mußte. 


20 Jungfrauen, melden der Pfarrer, oder 4) v, Wedel, O. I. B. ©. 86. 
die einzige männliche Perfon, die in das Klo: J 
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Her zogthum verwirkt habe, fo wurde dennoch die Gerechtigkeit nicht eher wieder 
gehandhabet, bis daß der Ausfchuß der Nitterfchaft und Städte am 22. Jenner 
1599 zu einer Steuer feine Einwilligung gab. Etwa ein Jahr nach diefer Beger 
benheit ftarb der Herzog am 19. Februar 1600 unbeerbt '); 
. 46. 
Barnim XIT., der vierte Prinz, trat in feinen Platz, : 
bisheriges Fleines Fuͤrſtenthum, oder die Aemter Buͤtow und Ruͤgenwalde, feinem (1? 
füngeren Bruder Eafimir, der dafür fein Biſchofthum Camin dem Prinzen Franz, 
feines Bruders Sohne verfchaffte ).. Er fand ein Teftament feines verftorbenen 
Bruders, deffen Vollziehung dem Ehurfürften von Brandenburg und dem Admis 
niftrator von Sachfen aufgetragen war, verwarf diefes aber auf Verlangen der 
landſchaft, weil die Wirtwe in felbigem zu reichlich bedacht, und die Zuruͤckfode⸗ 
tung der verſchenkten Tafelguͤter unterſagt war. Da die Wittwe ſahe, daß die 
landſchaft das Aeußerſte wagen wuͤrde, fo begnuͤgte fie ſich mit dem Amte Stol— 
pe und drey Gütern. Man fand aus den vom Herzoge Barnim der fand» 
fehaft vorgelegten Rechnungen und Megiftern, daß noch 300,000 Rthlr. 
Schulden auf dem Herzogthume  hafteten, und da diefe eine beträchtliche 
Steuer erforderten, fo drangen die fandfehaft und Städte auf dem erften tands 
tage am 2 April 1600 mit Nachdruck auf die Einlöfung und Reunion der vers 
äußerten fürftlichen Güter. Auch verlangeten fie, daß die eröffneten kandrathss 
ftellen fogleich befeßet, und die tandausfchäffe, und Verhandlungen der fandesanges 
legenheiten außerhalb der allgemeinen tandtage, abaefchaffet werden follten. Der 
Herzog bewilligte diefes, und man entwarf darauf Vorfchriften zur Einziehung vie 
ter überflüffigen Ausgaben, und der unftafthaft veräufßerten Güter, weigerte ſich 
aber die Schulden zu Übernehmen, daher. der Herzog den tandftänden fehr abge ' 
neigt ward. Seine Bedienten wußten, daß er feine Ungerechtigfeiten duldete, 
und jedem Kläger nach Außerftem Vermögen half, forgten daher auf das forafälrigs 
fe dafür, daß fein Fremder fich ihm nähern fonnte, und verhinderten die Ausfühs 
rung aller feiner Entwürfe, felbit der von der tandfchaft befchloffenen Reluition, 
Neunion und Reformation. Die Geiftlihen hielten ihn für einem geheimen. 
Freund der fogenannten Calviniften, und fegten ihn daher ben jeder Gelegenheit in 
der Achtung des Volks herab, zumal da fie ei kürzlich (1593) in.einer Synode ') 
E..% , ein 
8) v, Wedel in Dähnerts Pom. Bibliorb, 
I, 2. &. 124. Friedeborn a. O. Il. 2: 
©. ı60. Acten über laudſchaſtliche Verbands 


und überließ fein ag 


?) Friedeborn biſt. Befchreib, der Stadt 
— Stettin in Pommern II ©. &. 159. 
u dieſes Herzoge Zeit endtute das ganze Hans 


1576 (Schwarz a. ©, 2. 845.) den Streit 
mir Würtsmberg üder den Vortritt auf dem 
Reichstage, und führte die Alternative ein, 
Die Ritterſchaft der Länder Lauenburg und Buͤ— 
tow, welche, weil fie weder unter dem. polnis 
ſcheu Tribunale, noch den teutſchen Reichsgerich; 
ten fand, mur zwey Inſtanzen, nemlich die des 
Amtsgerichts und des ſtetiniſchen Hofzerichte hats 
te, befam vom Herzoge 15" 9eine dritte Inſtam, 
und appelliete ſetidem vom Hoſgerichte an die 
Perfon des Herzogs. (Schwarz ©, 854). ' 


lungen, betreffend Herz. J. Fr. Teſta nent, in 
Chemnig YHandfbriften, Pomeranica IH, 
p. 297. fg. Herzog Buuiflan ſendete ſchon 
am 9. Sept. 1593 feinen Canzler nah Camin, 
um zu veraitalten, daß. man feinen Sohn 
Franz zum Coadjutot poſtulirte (Chemnitz Pas 
mer. T. Ill. p. 337.): ‚Stau wird als Dir 
fchof eingeführt am 15. Sept. 1602. ° — 

t) Crameri großes Pom, Kirchen⸗Chro⸗ 
nicon, IV. B. ©. 45. 
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ein hartes Verdammungsurtheil uͤber Calvini Anhänger audgefprochen, und ben 
Herzog Johann Friedrich veranlaßt hatten, nicht allein felbiges zu einem landesges 
feg zu machen, fondern aud) einigen, die man für heimliche Calviniſten hielt, ihre 
Aemter zu nehmen. Alles diefes machte, daß der Herzog mismütgig wurde, und fich 

nach feinem tebensende fehnte, welches er bald am ı September 1603 ) erreichte, 
Caſimit VI. Sein naͤchſter Bruder Caſimit VI. war ein fehr träger, zu allen anhals 
(9) Herz. zutenden Gefhäfften untauglicher, eigenjinniger und wolläftiger Mann, ber feine 
Dütom und Zeit zwifchen dem Vergnuͤgen der GSeefifcheren und des Umganges mit Benfchläfes 
Ruͤgenwalde. innen theilte *), der fehon als Bifchof zu Camin mit der Nitterfchaft feines Stifte 
und der Stadt Colberg beſtaͤndige Streitigfeiten gehabt hatte, und daher ſich für 
Zufammenwirfung mit tandjchaften jheuete, und beffen Haushaltung von einigen 
Sunftlingen, fo wie alle Negierungsgefchäffte feines Fleinen Fuͤrſtenthums Buͤtow⸗ 
Ruͤgenwalde durch nachlaͤſſige Raͤthe in die erboͤtmlichſte Verfaſſung gebracht war. 
Dieſer Prinz erwog, daß ſein Bruder ſich uͤber ſeine Stände zu Tode geärgert und. 

gegraͤmt hatte, daß auf dem Herzogthum Stetin ſchwere Schulden und Foftbare 

Proceffe, Kreis: und Neichsanlagen und andere taften bafteten, und daß überbem 

die Einfünfte durch den Abgang derer, Aemter, die zweyen fuͤrſtlichen Wittwen zum 

Unterhalte ausgefeget waren, gefehmälert waren, und befchloß Die Negierung des 
Herzogthums.nicht anzunehmen. Der Herzog Bugiflad X. zu Darth, der legte 
feiner Brüder, wollte zwar in feinen Platz treten, baun aber Barth mit Stetin 
vereinigen. Er im Gegentheil behauptete, daß Bogiſlav Barth und Nieukamp 

ihm abtreten müffe, und wenn er Stetin erhalte, Fein anderes Gebiete, verlangen 

könne. Seine Günftlinge fowol als Die alten ftetinijchen Raͤthe bemuͤheten fich aus 

ganz verſchiedenen Abfichten ihn von Stetin abzuhalten, und durch alles dieſes 

ward ohne Zuziehung der kandſchaft der Dertrag bewirkt, daß Cafimir-der Regie— 

rung des Herzogthums Stettin entfagte, und dafür, außer einer Summe von 

so00 Gulden und einigen Koftbarfeiten, ein Jahrgeld von 2000 Gulden erhielt, 

- Diefes bezog er bis an feinen Todestag, den 10 May 1605. J 


LT | | | BR 
BugiflavX. Durch) diefen Vorfall fahe ſich der Herzog Bogiflav X. — die 
(13) Herzog Regierungslaſt zu übernehmen, die er ſchon einmal vor vier und dreyßig Jahren 
gu Franzdurg. pon ſich abgewälzet hatte. Allein die Gründe, die ihn das erftemal veranlaffeten, 
feinem jüngern Bruder Das Herzogthum Wolgaft abzutreten, waren jeßt nicht nur 
verfhwunden, fondern ed waren vielmehr andere, vie ihnen ganz entgegen liefen, 
in ihten Platz getreten "). Denn im Jahte 1569, da jener Faͤll eintrat, in 
* * 


u) Da Herzog Barnim zugleich mit dem 
Herzoge zu Wolgaft 1601 die Huldigung eins 
nahm, ward zum erſtemnot den Stadten die 
Wohlihat erıwiefen, daß fie durch Deputirte den 
Huldigunge eid ablegen konnten, und die Her— 
zoge nicht zu ihnen lamen und ſich mit ihrem 
Hofftaate auf Keſten der Cammereh und Bur⸗ 
gerſchaſt einige Zeit bewitthen tleßen. Dieſes⸗ 
inal bezahlten die Staͤdte dieſe Begnadigung den 
KHerzegen mit 20,000 Gulden. S. Schwar; 
20% Pı X. Lehnhiſtorie S. 900, 


"Wo, Wedel a. O. ©. 255. 186. Frie⸗ 
deborn a. O. III. B. S. 6. Zur Unzucht 
war er durch die ſeltſame Grille der Thumher⸗ 
ren, dab ihr Biſchof kein Ehemann ſeyn dürfe, 
gebrachte. Sein Nachfolger, Franz, ſetzte ſich 
über dieſe hinweg, und vermaͤhlte ſich 1610 
mit der churſaͤchſiſchen Prinzeſſin Sephia. 

w) v. Wedel in Daͤhnerts Pom. Biblio⸗ 
thek, U. B. ©. 432. Friedtborn bifter, 
Beſchreib. Der Stadt Alten⸗Stettin in 
Pommern ’ 1], B. S. +7+ 
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erft Fürzlich von feinen Neifen in fremde Sänder zuruͤckgekommen, und hatte in dies 
fen jo vielem Geſchmack am Drechſeln, an Golvarbeiteren, an allerley mechanis 
fhen Künftelenen, und am ftudieren befommen, daß ihm die Zeit dauerte, die er 
dieſen Befchäfftigungen entziehen follte, und daher gab er dem Aufenthalte in dem 
Fleinen tande, das aus dem Amte Barth und dem ehemaligen Klofter Mienfamp 
für ihm zufammengefegt war, den Vorzug vor der Beherrfchung des Fuͤrſtenthums 
MWolgaft. Die Hofleute, welche ihn feitdem ftets in feinem Arbeitäzimmer, nies 
“mals aber bey Jagden, Fiſchereyen und Gaftmähfern antrafen, und welche bes 
merften, daß er fehr-gutherzig und fromm war, hielten ihn für einfältig, und 
ſuchten ihn zu überreden, daß er in ausländifche Kriegesdienfte treten, und fein 
Sand dem regierenden wolgaftifchen Herzoge überlaffen möchte. Allein Bogiflav 
wies fie ab, und vermählte fid) 1572 gegen ihre Erwartung mit Claren, eimer 
verwittweten Färftin von Anhalt, und einzigen Tochter des fehon lange verftorbenen 
Herzogs Franz von tüneburg» Gifhorn. Diefe Prinzeffin brachte ihre Mutter, eine 
gebohrne Herzogin von Miederfachfen, mit fi, welche noch vier Jahr lebte, und 
in diejer Zeit ihren Schwiegerfohn zu einem der beften Haushälter machte. Seit 
biefer Zeit zeigte er fich in einem fehr vortheilhaften tichte, denn er erbauete zwey 
prächtige Schloͤſſer, zwey Vorwerke und eine Stadt, hielt eine glänzende Hofhals 
' tung, legte eine Drucferen zu Barth an, in weicher er 1588 die teutfihe Bibel 
nicht nur nach $uthers hochteutjcher lleberſetzung, fondern auch in fogenannter platts 
teutfcher Sprache, umd nachher noch viele andere große Schriften drucken ließ, 
ſahe ſcharf auf die Amts, und Gerichtöbeamten, theilte große Almofen aus, unters 

Ste feine verfchwenderifche Brüder mit Anlehnen, hatte dennoch) ftets baares 
Geld vorrärhig, Faufte am 20 Sept. ısgr vom meklenburgiſchen Herjoge und 
ſchweriniſchen Adminiſtrator die letzten fchwerinifchen Stiftsgüter in Pommern ?), 
und tilgte zugleich die Anfprüche des Biſchofs auf Didcefanrechte über einen Theil 
von Pommern. Ueberdem aber bemühete er fich, einen nach der venefianifchen 
Berfaffung geformten Frenftaat zu errichten, von dem eine umftändlichere Mache 
richt bier einen Platz verdient, weil durch jelbigen Pommern eine ganz neue Geſtalt 
zu erhalten ſchien. — 


Der Hetʒzog war nemlich in Venedig aufmerkſam auf den dortigen Han⸗Ftreyſtaat 
del und Reichthum geworden, und glaubte, daß dieſer, nebſt der langen Dauer dranzburg. 
des venetianiſchen Staats, eine Folge der beiden Grundſaͤtze fen, daß Fein Bürger 
den Ackerbau, und fein Bauer Handel und Handwerfe treiben müfe, imgleichen 
daß der Edele zur Herrfchaft über alle Lnedele von der Natur ſelbſt beftimmet fey, 
Daher beſchloß er die bürgerliche Verfaffung und den Magiftrat feiner Stadt Barth 
aufzuheben, eine neue Stadt anzulegen, die nur von Handwerkern umd Fabricanten bes 
wohnt würde, und dann beide Etädte dem Adel auf eine Weiſe zu übergeben, die den 
J Adel 

x) Daͤhnerts Pom, Bibilothek, II. B. Theil der ſchweriniſchen Guͤter, und Die An—⸗ 
€. 306. Dieſer Kauf war eine Folge eines ſpruͤche am die geiftliche Gerichtdarfeit iiber eis 
fhen am 2x. Sept. 1588 über dieſen Gegen⸗ nige vorpemmertiche Provinzen am fich brachten. 
ſtand zwiſchen dem Adniniſttator and den. S. Däbnert Sımml, gemeiner und bejons 
ſaumtlichen Pommerifchen Herzegen errichteten derer Pommerifber und Ruͤgiſcher Kane 
Vertrages, durch wehhen die Herzoge einen desurkimden x, EB. S. 239. 241. 


X 
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Adel faſt unabhängig machte, die Rechte des Buͤrgerſtandes aber unterdruͤckte ). 
Diefen Einfall unterflügte ein einfichtsvoller pommerifcher Edelmann, Gutzlaf v. 
Notermund, der ihn nicht nur zur Ausführung brachte, fondern auch Veranlaſ—⸗ 
fung gab, daß der Herzog in der neuen Stadt niederländifche und englijche Wollens 
manufacturen anlegte 3). Der Herzog ernannte den von Notermund 1575 zum 
Hauptmann feines fandes, und dieſer verfprad) nicht nur durch die Manufacturen 
bie damalige Schuldenlaft von 36,000 Rthlr. zu tilgen, fondern brachte es nach 
etwa 25 Jahren fo weit, daß der Herzog von felbigen einen jährlidyen reinen Ger 
winn von 10,000 Gulden genof *). Zum Sige diefer Manufactur ward der Dre 
Mienfamp erwählt, in welchem auf dem Plage des ehemaligen Moͤnchskloſters das 
Reſidenzſchloß Franzburg aufgeführet war, ein Schloß, welches feinen Namen 
von dem Gemahle der damals nod) lebenden Schwiegermutter erhielt, die vieles zu 
deffen Anlegung beytrug. Fieber hätte der Herzog tie Seeſtadt Barth zu diejer 
Unternehmung gebraucht, allein da hier feine Bürger waren, die ihre Vorrechte ſei⸗ 
nen Einfällen aufopfern wollten, fo befchloß er Barth nur zur Etapelftadt zu 
bejtimmen, und allmälig fo viele Häufer in diefer Stadt zu kaufen, oder vom 
* erhandeln zu laſſen, als nöthig ſeyn würde, um die alte Buͤrgerſchaft zu vers 
tilgen. 

Er fand bald, daß ber Anbau der neuen Stadt bey Franzburg ihm zu koſtbar 
füllen würde, und bot daher hundert pommerifchen Adlichen die Theilnahme unter 
ſehr vortheilhaften Bedinzungen an, wobey er den Zufchuß jeder Perfon auf 1000 
Gulden fegte, und felbft fo viele faufend Gulden, als vom Adel zufammenges 
bracht werden würden, gegen dieſe zu feßen, auch) die Hälfte der neuen Stadt nebft 
ihren Befeftigungswerfen aus eigenem DBermögen zu erbauen verfprach. Acht ad» 
liche Theilnehmer, die vielleicht damals die einzigen Actienbefiger waren, ſchloſſen 
am Martinstage 1587 mit dem Herzoge eine Capitulation, worin folgendes jo 
ſehr unwiederruflich feitgefeget ward, daß der gefamte Adel dem fünftigen Herzoge 
zu Barth Sranzburg nicht eher follte gehorchen dürfen, als bis er die Eapitulation 
befchworen haben würde, 

Die hundert adlichen Verbundenen wurden nemlich Herren der Stäbte 
Franzburg und Barth, in jener Stadt, fobald fie fie erbauet haben würden ‚in 
diefer aber, foweit fie Häufer und Pläße in felbiger erworben hatten. Sie allein 


zogen 


y) v. Schwarz diplomat. Geſchichte der 
Pom. TKuͤgiſchen Staͤdte Schwediſcher Ho⸗ 
beit &. 477. Capitulation ebend, O. 480. 

M Rurtzer Bericht aus was Vrſachen 
und von wem die Traperye zu Frantzburgk 
eingeführt, verpflantzet vnd bis dabero 
erhalten vnd was vor Leute ſie heimlich 
vnd oͤffentlich mit vielen Calumniis behin⸗ 
dert vnd verfolgt, Aus den Xcten vom 
Hirn Heubtmann G. R. Der Pofkeritär zur 
Nachrichtung zuſammengetragen. Dieſe 
ungedruckte von Rottermundt in ſeinem 27ſten 
Dienſtjahre (1602, wie es ſcheint) entworfene 
Apologie, finder ſich in des Canzlers D. Mar⸗ 


tin Chemuitii Handſchriften (Pomeranica T\, 
ll. p. 417.), nebft mehreren die Kapitulas 
tion betreffenden Schriften, auch den Refpon- 
fs einiger Rechtegelehrten über die Rechtebe⸗ 
fandigfeit der Kapitulation (p. 427.). 
. Vermöge einer vom Kanzler Chemnitius: 
am 9. Februar 1603 angeſtellten genauen Uns 
terjuchumg der Wollenfpinnereyen, die damals 
ein gewiffer Sjacob de Sommer beſorgte, belief 
ſich der Gewinnft auf 18 pr. Cent. Pomer, 
Ill. p. 433. &ommer war vielleicht ein Eng: 
länder, denn der Herzog hatte in England den 
Werth der Wollenmanufacturen kennen gelernt, 
Aurger Derichs zc, a, ©, 
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bogen nebſt dem Herzoge den Mugen von der Mannfacturen, und fenbeten- auf. 


eigenen Schiffen Korn und Bier aus dem barthifchen Hafen aus. 


Sie waren. 


Feinem als nur dem Herzoge, dem Statthalter und ven fieben Regimentsraͤthen 
unterworfen, welche und den Statthalter fie nach venetianifcher Weife durch 
geln aus ihren Mitteln erwaͤhlte. Ohne Genehmigung und Vorwiſſen des Regis. 
mentsraths follte ver Herzog fich in Feinen Krieg, in Feine Friedensunterhandlung, 


und in fein Buͤndniß einlaffen. 


Diefer Regimentsrath follte nicht nur die einzige. 


Dbrigfeit der Bürger , fondern auch der höchfte Gerichtsftand aller nicht adlichen 
Einwohner des Fuͤrſtenthums, und die erfte Anftanz des gefammten Adels feyn. 
Der Herzog durfte feinen der hundert beftrafen, und mußte, wenn er von einem 
berfelben gefränft wurde , feine Klage vor. Reichs: Austrägen anbringen. In dem 
Gerichte konnten einige bürgerliche Doctoren. der Rechtsgelehrſamkeit als Benfiger 
angefeget werben, auch follte der Negimentsrath, zu Franzburg gefchicfte fehrer in 
Wiſſenſchaften und Künften beftellen, um ven Söhnen der Fürften und des Adels 


bie rechte Erziehung zu geben. 


Uebrigens follten die hundert Berbundenen ihr vors 


nehmftes Augenmerk auf die Vervielfältigung und Erweiterung der Manufacturen 
sichten, und der Herzog verfprad) vorerft eine Ziegels und Kalfbrenneren, auch 
eine Münzitätte zu Franzburg einfeitig anzulegen. 

Diefe Eapitulation ward den Staͤdten bald befanbt, und erregte ein 
allgemeines Misvergnügen; denn es erhellete aus felbiger, daß der Herzog die 
Vorrechte der größern Städte zu vernichten, und ihre Handlung dem Adel zuzus 
wenden trachtete, und überdem ward durch felbige der ganze Bürgerftand übers 
haupt befhimpft , beleidiget, und feiner Freyheit beraubt; denn eine Stelle ber 
Capitulation lehrte, daß die Natur den Edelmann zum herrfchen, und die Bürger 
zum gehorchen beftimmet habe). Der Herzog, oder vielmehr feine Nathgeber, 
wollten durch die Capitulation die polnische Derfaffung herrſchend machen, und die 
alte teutſche Bolfsfitte, daß jeder durch feines Gleichen nur gerichtet werden Fünne, 
unterbrücen. Dieſes fonnten die Bürger und Obrigfeiten der Städte um fo viel 
weniger zugeben, da ihre Vorfahren unter der Bedingung, fich felbft zu regieren 
und zu richten, die Gründung der Stäbte übernommen hatten, und weil, vermd+ 
ge ihrer zum Theil mit großen Koften erworbenen Begnadigungen, die Handels⸗ 
und Ausfubrsvorrechte ihnen ausfchließend gehbrten, die der Herzog nun unbefugt 


ihren zu entziehen, und dem Abel zuzuwenden, trachtete. 
nur die größeren Städte, fondern überhaupt alle die, die nicht zum- Adel gehörten, . 


a) Capitulario a, O. p. 484. „Nachdem 
aber ‚Kaufleute umd- Zandwerfer Jaftice und 
Regiment zu halten, als dieıdayu nicht erzogen, 
unduͤchtig, und ohne Verſaͤnmniß ihrer: Ars 
beit und Handlung, da ſie ſchon tuͤchtig dazu 
befunden würden, ſolchen Sachen nicht beywoh⸗ 
nen koͤnnen, zu geſchweigen, daß ſie auch wegen 
ihres geringen Standes und Herkommens, das 
Gehör und Anfehen, fo bey den Regenten feyn 


muß, nicht haben, und davon und fonften, daß fi 


‚Algen, Weltyiſt. 52. Th. 


Daher faffeten nicht 


den 


fie von jugend auf gewohnt ihrem eignen und 
nicht allgemeinen Nuß fuͤrnemlich zu ſuchen, in 
wohl beftellten Regimentern von: der Regierung 
ausgefchloffen worden, und von Natur allen 
Thieren eingepflanzet, daß die Edler über die ' 
Unedlen bereichen, und ſolch Regiment, weil 
es aus der Matur berfleuft , ben allen Voͤltern, 
zu allen Zeiten, das beſtaͤndigſte geweſen, und 
* noch iſt, inmaßen man an den Venedigern 
ehet —55. 


Aa 
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den Entfchluß, die franzburgifchen Entwürfe zu vernichten. Diefes Fonnte nach 
der damaligen Verfaffung durch die gröfferen oder Hanfeftädte, - nicht nur vermits 
telft des Arms der Meichsgerichte, fondern auch durch die Waffen bewirft wer⸗ 
den. Ulein die Kaufleute, welche nach des Herzogs Meinung nicht fähig was 
ren, Negierungs » und Staatögefchäffte und tiften anzugeben oder einzuſehen, hiel⸗ 
ten es nicht der Mühe werth, große Mittel anzuwenden, fondern bebienten fich einer 
fehr geringen tift, um bie franzburaifchen Regenten zu entfräften, und verſchwinden 
zu machen ®). Sie brachten nemlich durch ihre Freunde den fremden Handeleleus 
ten, welche fich eingefunden hatten; um an den Favrıfen Antheil zu nehmen, vie 
Deforgni bey, daß der Herjog und der Adel das Werk nicht würden fortfeßen 
fönnen, und vernichteten baburch den Eredit der Unternehmer. Die fremden 
Kaufleute machten Anftalt, Franzburg zu verlaffen, und der Herzog mußte, um 
fie zurüczuhalten, ihnen die ſchon verfertigten Waaren für die Hälfte feiner Aus, 
lage überlafien, welcher großer Vortheil fie zmar bewegte ber Unternehmung getreu 
zu bleiben, allein den Manufacturen einen baldigen Untergang zubereitete, und den 
Verbiſt der Actioniſten fo beträchtlic) machte, daß fein pommerifcher Edelmann 
fid) bewegen ließ zu diefen zu treten, Die großen und Fleinen Städte errichteten 
eine geheime liga, um ben Abjaß der verfertigten Waaren zu erfchweren, und fas 
men fehr leicht zu ihrem Zweck. Außerdem aber gebrauchte man von Seiten der 
Staͤdte noch ein anderes Fräftiges Mittel, nemlich das, daß man die Nation auf 
bie Neligionen oder Eonfeflionen der Fremdlinge zu Franzburg aufmerffam machte, 
und die Furcht erregte, daß durch diefe die lutherifche tehre unterdruͤckt, und Poms 
mern den Wiedertäufern, Neformirten, cathofifchen Glaubensgenoffen und vielen 

Sectirern preisgegeben werden wuͤrde. Nun machten faft alle Stadt und Dorfs 

prediger die Warnung für diefe Ausländer, und für die Theilnahme dn den frang 

burgifchen Anftalten, zum Inhalte ihrer Predigten, und da die damaligen Mits 

glieder des Adels eifrige futheraner und Äußerft intolerante Männer waren, fo faß 
feten auch diefe einen Widermwillen gegen die fogenannte franzburgifche Draperie, 
und es war nicht möglich, die auf hundert Köpfe berechnete Gefelljchaft bis über 
zehn Theilnehmer zu vergrößern. 

Da der Herzog Bogiflav fi) 1603 entfchloß, die Negierung des Herzogs 
thums Stetin zu übernehmen, forberte der Herzog von Wolgaft, vermöge des 
Dergleihs vom Zahre 1569, Franzburg und Barth dem Herzoge ab. Allein 
diefer behielt dieſes Fleine Fuͤrſtenthum, weil Stetin fehr verfchuldet war, und der 
Herzog Eafimir das zu Stetin gehörende Gebiete Nügenwalde beſaß. Cafimirs 
Tod 1605 nöthigte enblicd) den Herzog, das ihm fo fehr werthe Franzburg dem 
Herzoge Philipp Julius zu überlaffen, nachdem diefer Fürft ihm für die auf 
deffen Erbauung verwendete Kojten eine Summe von ı 10,000 Gulden vers 
fehrieben hatte ). Der neue Herr ließ Franzburg in feiner Verfaſſung, fo lange 

der 


b) v. Rotermundt Furser Bericht, aus p. 484. Schwarz Verf,-einer Pom. Ruͤg. 
was Vrfachen, vnd von wem die Traper Lebnbiftorie ©. 921. Der Herzog Bugis 
rye zu Frantzburgk eingeführer, Mſ. flav bewies, daß Franzburg ihm 167, 000 

c) Acten über Franzburg und Barth vom Gulden gekoſtet habe, und bedung ſich für die 
9. 1605 in Chemmisii Pomeran, M/. T. III. etlaſſenen 57000 G. aus, daß na ‚Abgang 
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der Hauptmann und Megierungsrath Albrecht von ‘Paten, der vermutlich ber 
legte der acht Mitftifter war, lebte. _ Allein da dieſer 1612 verfchieden war, gab 
‚er den Manufacturiften und übrigen Bewohnern der Stabt teutfche Einrichtungen, 
Privilegien, Stadtrechte, und einen Magiftrat, den fie felbft erwählen follten. 
Dadurch erloſch der legte Schatten diefes entworfenen ariftocratifchen Frenftaats, 
und in dem gleich darauf ausbrechenben teutfchen Kriege wurden auch feine Manus 
; faeturen vernichtet, und fein Schloß nebft den adlichen Häufern zerftört. 


. 48. 
Die erften Befchäfftigungen des Herzogs Bogiflav nach angetretener Stetiniſche 
ſtetiniſcher Regierung beitanden in Unterfuchungen der Einnahme und Ausgabe, Regierung 


und Ausfindung der Maafregeln, durch welche die auf das Herzogthum haftenden ds 


Herzogs 


Schulden getilget werden konnten. Die tandftände vereinigten fich mit feinen Raͤ⸗ Dogiflav X. 


then über die Einzeihung vieler überfläffigen Ausgaben d), und halfen treulich die 
gemachten Entwürfe zur Ausführung zu bringen. Der Herzog, ber damals 
als Bormund auch das Herzogtum Wolgaſt regierte, blieb zu Barth, und vers 
ordnete zu Stetin feinen Älteften Sohn Philipp als Statthalter, und drenzehn 
adliche tandräthe als zugeordnete Regierungsräthe‘). Der Prinz Philipp, welcher 
viele ftatiftifche und politifche Kenntniffe theils aus Schriften, theils auf Neifen 
geſammlet hatte, und viele Thätigfeit befaß, that feinem Amte ein völliges Gens 
ge: dennod) fehienen die Stände feinen Werth zu verfennen, weil fie feinen Bas 
ter auf dem fandtage 1604 erfüchten, einen feiner Söhne zum Nachfolger im Her: 
zogthume zu ernennen. Der alte Herzog erklärte, daß er als fein ältefter Sohn das 
Herzogthum von ihm erben müffe, trug ihm im Jahre 1605 die Mitregierung auf, 
und ließ fich zu gleicher Zeit nach abgelegter wolgaftifcher Bormundfchaft in Stetin 
huldigen. Er ſtarb am 7 März des folgenden Jahrs 1606. 


Seine fünf Söhne, Philipp Il., Franz, Bugiflav XT., Georg II. Bogiſlavs 
und Ulrich, traten mit einander am 25 Auguſt 1606 über ihre Erbſchaft und Ge gt un nr 


rechtfame in Unterhandlungen, und errichteten am 2 October einen Vergleich, 


der über die Res 


acht Zahr gültig feyn follte ). Der ältefte Prinz Ppilipp IL. blieb vermöge deſſel⸗ gierung. 
ben 


Ya 2 


feines zweyten Sohns, des damaligen Bifchofs 
zu Eaınin, noch ein dritter Sohn das Biſchof⸗ 
thunftrhalten folle. Auch ließ er fih die Bey⸗ 
behaltung der franzburgiſchen Anftalt verfpres 
chen. v. Wedel in Däbnerts Pom, Biblio⸗ 
thek, II. B. ©. 425. 

d) Landtags : Propsfition vom 28. Novemb. 
1603, und Gutachten der Canzler und Raͤthe, 
Martin Chemnitii, Martin Marftallers, und 
Oswald Schwarz, vom 18. Nov., in Chem- 
nitii Pomer. Mf. T. III. p. 451. und 434. 

e) Der Herzog Barnim hatte den Landftäns 
ben 1600 verfprodhen, bie Landrathäftellen wie: 
der zu befeßen, und damals ſchon Landräche ers 
nannt, die er 1601 in Rathepflicht nahm; 
allein erft nach feinem Tode ward biefes Lands 
raths· Collegium auf einen. neuen Fuß, fo wie 
es ſich feirdem erhalten hat, errichtet. Bugi⸗ 


ſlav zeigte auch bey biefer Handlung, daß er 
den Adel auf Koften der Bürger zu erheben 
trachtete. Denn er fchloß nicht nur die Staͤdte 
von dem Landraths » Eollegio aus, obgleich fie 
zur Landſchaft gehörten, fondern fuchte auch 
den Herzog von Wolgaft zu einem gleichen Vers 
fahren zu überreden, S. A. v. Balthaſar 
Abbandlung vom Urſprunge, Amt und 
Recht, beſonders der Wahl der Landraͤthe 


im Herzogthume Pommern und Fuͤrſten⸗ 


tbume Rügen ©. 7. 

f) Srieveborns biftor, Befchreib, der 
Altenſtadt Stetin, III. B. ©. 5t, in weis 
der ©. 54. eine Abbildung einer auf die Vers 
einigung verfertigten merkwürdigen Münze ges 
£unden wird, Meraelii Altes Pommerland 
IV. B. p 2. , 
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ben Herzog und einziger Regent. Der naͤchſte Bruder Franz verlangte zwar die 


Mitregierung, weil er ſein Biſchofthum Camin dem dritten Bruder abtreten ſollte, 
allein er ſtand von dieſer Forderung ab, und behielt nicht nur das Biſchofthum, 


ſondern nahm auch Buͤtow zu ſich, unter dem Vorwande, daß das Biſchofthum, 


als ein von Pommern abgeſonderter Staat, bey der Theilung des Vermogens 


"feines Baters nicht in Betracht fommen därfe ?), und daher das kand Buͤtow ihm 


Philipp IT. 


(2 ) Herzog noch unvermäblt. 


zu Stetin. 


als eine Abfindung oder Apanage gebühre. Bugiſlav XI. und Georg II. erhielten 
gemeinfchaftlich Ruͤgenwalde, und Ulrich befam ein Zahrgeld von sooo Gulden, 
für welches ihm nad) Philipps oder Franzen Tode Bütom eingeräumt werden follte. 
Alle eigenthümliche Güter des Vaters wurden gleich verteilt. Die mit Herrfchafs 
ten verfehenen Prinzen erhielten von ihren Unterthanen die Huldigung, und über 


felbige das fandesherrliche Gebot und Folge, durften fie aber nicht der Gerichtbar⸗ 


Feit des ftefinifchen Hofgerichts und Conſiſtorii entziehen )Y. Es war demnad) der 
Herzog Philipp nur in Betracht derer känder, die feinen Brüdern nicht uͤberlaſſen 
wurden, ‘wahrer tandesherr. 

Philipp Il. trat die Regierung im 33 Jahre feines Alters an, und war 
Er liebte Feine raufchende Zerftreuungen, arbeitete ftets für den 
Wohlitand des fandes und feiner Einwohner, und fuchte diefen durch Poligengefeße 
zu befördern, von welchen aber viele dem Adel misfielen ). Im Jahr 1606 ber 
wirften er und fein Detter zu Wolgaft, daß der Kaifer die Summe, uͤber welche 


‚Appellationen an das Reichs » Rammergericht vom herzoglichen Hofgerichte zugelaf: 


fen werden mußten, von 300 auf 500 Gulden erhöhete, und erfparte dadurch vie: 
len feiner Unterthanen beträchtliche Koften. Er zog viele Künftler in fein Gebiet, 


‘und legte eine Kunftfammer an, auch fparte er feine Koften um Haushalts⸗- und 


Sinanz + Geheimniffe zu erfahren '). Ueberdem forgte er eifrig für die Erhaltung 
der evangelijchen tehre, und dieſes nicht nur weil er die Vortheile, die ſelbige feis 
nem Staate verjchafft hatte, kannte, fondern auch weil er die lutheriſche Theologie 


zu feiner tieblingswiffenfchaft gemacht hatte und mit teidenfchaft trieb '), Den; 


9) v. Wedel a. O. ©. gar. 

h9 Die Prinzen Bugiſlav und Georg erhiel: 
ten 1607, auf die verabredeten acht Sabre, 
auch die Gerichtbarfeit im ihrem Lande. Bu: 
giſlavs Bermähtung im Jahre 1615 veranlafs 
fete die Abionderung des Landes Bukow, mel: 
ches der Prinz Georg befam, nnd nad) deſſen 
Tode 1617 wieder mit Nügemwalde vereiniger 
wurde. Schwarz V. e. P. R. Achnbifiorie 
1) 


i) Eines von diefen wnterdriichte, miewol 
nur auf kurze Zeit, die Meraung zur Voͤllerey. 
Ein anderes gebot den Nitrersmännern 1608, 
ju reiten, nicht aber anf Wagen zu fahren, 
weil man fürditete, daß der Adel durch das 
Fahren zum Lehndienſte untauglich gemacht 
werden wuͤrde. 


noch 


P) Im Jahr 1614 erhandelte er D. Georg 
Obrechts politische Geheimniffe, wie ein Stand 
des Reichs fi der Echulden entledigem kann, 
für eine Summe, die ihren Werth weit übers 
traf. ©. Daͤhnerts Pomm. Bibliothek, 
II. B. S. 211. 

N) Der Herzog gab 1590 eine Orationem 
de duarum in Mediatere naturarum ne- 
ceflitate in Druck. Außer der Theologie war 
Philologie und Antiquitaͤt fein Studium. Man 
bat »on ihm eine Erklärung einer Münze des 
Beno Iſauricus, eine Sammlung finnreicher 
Inſchriſten und Epitaphien, und einen Baud 
Brieſe, die er mit den gelchrrefien Leuten ſei⸗ 
ner Zeit vom 23 bis zum aıuflen Jahr feine 
Alters gewechfelt hat. S. ‚Dr. Geheimen Le; 
gationstach Oelrichs ‚gepriefines Andenken 

der 
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och ſieß er ſich nicht bewrgen gu der Union zu treten, die zu ſeiner Zeit von den 

evangeliſchen Reichsſtaͤnden zur Sicherheit der Religion errichtet ward, ſondern 
erflärte vielmehr den Mitgliedern derfelben 1616, daß er und feine Stände jwar 
die Correſpondenz mit ihren evangelifchen Mitbruͤdern fortſetzen, allein bey einem 
ausbrechenden Religionskriege die genauefte Unpartentichkeit beobachten würden. 

Unter feinen Untertanen waren einige micht fo friebfertig gefinnt, als ers Die Erase 
denn felöft im ſeiner Reſidenz Stetin entftand eine geheime Feindfchaft zwiſchen den Stettin wird 
Buͤrgern und dem Magifteate, welche bald fich fo fehr vergrößerte, daß fie nad) ſchwach. 
zehn Jahren zum Ausbruche kam. Die Veranlaſſung derſelben lag im Eigennutze 
und Mangel der Bürger; denn Stetin, welches ehedem eine glaͤnzende Rolle in den 
hanſeatiſchen Kriegen geſpielet, und Reichthuͤmer und Macht faſt mit jedem Jahre 
aufgehaͤuft hatte verfiel in Schulden, und näherte ſich feinem Verfalle. Die ſes 
Ungluͤck entſtand wicht nur ans der Schwäche der hanſeatiſchen Bundesſtaͤdte übers 
haupt, und aus ben mannigfaltigen  Einfcränfungen des ftetinifchen Stadthaus 
dels, fondern auch vom üblen Haushalten der Obrigfeit, die vorzüglich duch zwey 
koftbare Proceffe über angebliche und wahre Vorrechte der Stadt große Summen 
verſchwendete/ und den Mangel durch fehmwere Steuren zu erfegen:fuchte. Von 
den Proceflen ward einer mit der Stadt Frankfurt an der Oder über das im Jahre 
151 1 °vomm’Kaifer erhaltene Stapelrecht derer Waaren, die von Stetin auf ber 
Wartha verfendet wurden =), geführet, und hatte fehon vor mehr als funfzig Jah⸗ 
ven feinen Anfang genommen. Denn da die Stadt Franffurt ihren tandeöheren, 

den brandenburgiſchen Ehurfürften Johann ı 553 veranlaffete, die Wartha zu ſper⸗ 
ren, und Die polnifche Handlung der Ttetiniichen Buͤrgern beynahe ganz zu entzie⸗ 
hen, und Feine Boritellungen des ftetinifchen Magiftrats. und der Herzoge von 
"Pommern eine Abänderung dieſer Gewaltrhätigkeit bewirften, fo unterfagte die 
Stadt Stetin ihren Pärgern 1537 alle Schiffarth nach Franffurt, und fuchte 
Hülfe den den Neichsgerichten. Der Ehurfürft ahndete diefe Stöhrung des frauf⸗ 
furtifchen Handels durch ähnliche Verbote und durch neue Zölle. Jene wurben, 
da Stetin fein Verbot aufhob, war zurücfgenommen, allein die Zölle blieben 
(bis 1611) ohngeachtet aller dagegen angewendeten Mittel. Bald nachher entzog 
der Magiſtrat zu Frankfurt den ftetinifchen Buͤrgern das alte Recht, zu gewiſſen 
Zeiten eine Mieverlage von Waaren innerhalb der Stadt Frankfurt zu haben, und 
die ftetinifche Obrigfeit verfchloß zur Wiedervergeltung ı 562 den Franffurtern die 
Dver, und entzog ihnen dadurch ven Seehandel. Die Sranffurfer verführen nun⸗ 
mehr gegen «inige fherinifehe Bürger und Rathsglieder feindfelig, Und veranlaffeten 
heftige Streitigfeiten aller Art, ben welchen die ftetinifche Kämmeren fehr litte. 
Faſt noch Foilbarere Proceffe führte Stetin mit den Herzogen von Pommern über 
Güter, Rechte und, Kirchenverfaffung , und fehon in den Sjahren 1590 und 1597 
hatten die darauf verwenseten Koſten die Steuern der fletinifchen Bürger fo febe 
Ya 3 vers 
ver — — möge ©. 9. rra. umd eine grafe Landchatte von ra Royalbogen, 
Em wichtiges "brachte Herzog Phrlipp die er und: fein Verter 1608 in-Kupfer ſtechen 
Hr dem Zahre 1014 zu Stande, nemlich Die ließen, und die den aͤlteſten Atlas einer beſon⸗ 
Vermeſſung aller pormmeriichen Pander Bund, “Betr kentſchen Provinz ausmachen. 
den roſtockiſchen Profeffor D. Eilhard Lubinus, :- m) Mintel altes Pommeriand ©. 583- 


| Viertes Buch. 
vergrößert, daß eim Theil der Buͤrgerſchaft in Wuth gerierg , fich gegen bie Obrig . 
keit empörte, und faum von dem damaligen Herzoge mit Gewalt und Güte jur . 
Ruhe und zum Gehorfam zurücgeführet werden fonnte. ‘Der Magiftrat wollte - 
‘den Verluſt der aufgehobenen neuen Bürgerfteuern mit Zuftimmung der Bürgers 
fehaft durch eine Bierſteuer erfegen, allein die Herzoge verboten diefe Auflage: ein: 
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mal weil dadurch ihre Unterthanen, nicht aber, wie man vorgab, die Bürger, die 


Stadtfchulden würden haben bezahlen müffen, und ferner weil die fandftände und 
Städte dem Fürften bisher nicht hatten verftatten wollen, dergleichen Steuern, 
über die fie doc) Eaiferliche Privilegia befaßen, zu verordnen. Endlich da die Noth 
‘der Stadt fehr groß ward, verftattete der Herzog Philipp diefe Bierfteuer am 
37 März 1612 "), umd traf zugleich die Einrichtung, daß die Bürgerfchaft die 
Tilgung der Schulden übernahm, und der Zwiſt zwifchen der Bürgerfchaft und dem 
Magiftrate dadurch gedämpft rwurde, daß der Magiftrat die Berwaltung des Stadr- 
vermdgens einer Gefelljchaft von fechzig Bürgern abtrat. Auch endigte der Herzog 
‘damals den langen Zwift über feine bifchöflichen Rechte, und überließ dem Magi- 
ſtrate das Patronatrecht °), behielt aber die geijtliche Hoheit, vermöge deren die 
ſtetiniſche Geiftlichfeit und Einwohnerfchaft dem fuͤrſtlichen Generalfuperintendenten 
und Eonfiftorio unterworfen blieb. Die neue Verfaſſung erhielt ſich nur wenige 
gJahre. Denn da die Sechsziger und der Magiftrat 1616 die Bierauflage mit 
fürftticher Bewilligung erhöheten, erregten am 16 Julius die Tagelöhner und ger - 
zingeren Gewerfen einen Auflauf, nahmen das Rathhaus in Befiß, erfchlugen eis 
nen Nathsbedienten, riffen ein Brauhaus nieder, und zwangen die vornehmeren 
Bürger, unter die Waffen zu treten und fie zu fchüßen. Der Herzog wollte die 
Empörung hemmen, mußte aber die Huflage abichaffen, die Gefellichaf‘ der Sechs; 
ziger aufheben, und dem Volke verfprechen, nad) vorläufiger Unterfuchung der 
Verwaltung der Stabteinfünfte, die ungetreu befundenen Borfteher ſcharf zu bes 
ftrafen. . Diefes gefchahe von ihm am 21 Januar 1617, und zu gleicher Zeit ber 
ftätigte er zwey neuerrichtete Eollegia von 18 und ı 7 Bürgern in derjenigen Ders 
waltung der Stabtcaffen, die die Sechsziger zuvor gehabt hatten. 


9. 49 1 
Stang Herzog Der Herzog Philipp II. verfhied am 3 Februar 1618 unbeerbt, obs 
zu Sietin. gleich er feit 1607 mit einer Holfteinifchen Prinzeflin vermählt gewefen war +). In 

7 feinen 


n) Chemmitii Pomeranica T. Il. p. 506. 
588. Stieveborn a. O. III. B. ©. 88. 
.Crameri Pom, Rirchen » Ebronicon, IV. B. 
S. 175. 200. Die Bandftände widerſetzten 


und Stargard vom Herzog Bogiſlav XI. ers 
richtet. 

p) Man beichufdigte eine betagte Kloſter⸗ 
fräulein, Sidonia von Borke, daß fie durch 


ſich der Dierfteuer, fo wie aud der Kauf: 
mannszulage, oder der Aufloge auf ausgehende 
Maaren bis 1619, da fie fih endlich überrer 
den liefen, fie auf drey Jahr zu bemilligen. 
©. Micraelii IV. Band oder erftes Theil 
der legten Pommerifdyen Jabrgefcbichten 
©. 100, i 

o) Ein gleicher Vertrag über Patronats und 


Epifopal s Rechte ward mit. den Staͤdten Gary 


Zauberey Philippen und einige ältere pommes 
riſche Herren mifruchtbar gemacht babe, und 
ließ fie am Leben ftrafen. S. des Frh. v. Bis 
bra Journal von und für Deutſchland, 
1786. 11. St. ©. 377. Ar. Geh. Leg. Rath 


Gelrichs gepriefenes Andenken der Pommes 


rifhen “erzoge ©. 72. Daͤhneris Pom, 
Dibliorb, IV. B. ©. 234 


«* 
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feinen Pas trat fein nächfter Bruber Franz, welcher nicht nur fein Biſchofthum 
Eamin, fondern aud) das Amt Meus Stettin (letzteres erblich) dem jüngften Bruder 
Ulrich abtrat, dafür aber Buͤtow, welches Lirichen auf diefen Fall verfprochen 
war, behielt. 

Diefer Herzog erlebte den Anfang bes teutfchen Religionskrieges, ben 
man fehon feit dem Jahre 1610 fich nähern fahe. Der Tod des Kaifers Matthias, ! 
ber am 10 März 1619 erfolgte, veranlaffete die böhmifchen Stände, ſich für I. €. 619. 
unabhängig zu erflären, ihren angebohrnen Herrn, den Kaifer Ferdinand Il. zu 
verwerfen, und den pfoͤlziſchen Ehurfürften Friedrich, der das Haupt der evanges 
liſchen Union war, zu ihrem König zu wählen. Der Ehurfürft nahm die Wahl 
an, und fand fi in Böhmen ein. Ihn unterſtuͤtzten viele Glieder der Union, 
und außerdem mit abgefonderten fleinen Heeren der’ Graf von Mansfeld, der 
Marfgraf von Baden, und der Herzog Ehriftian von Braunſchweig. Für den 
Kaiſer ergriff die Heilige Liga die Waffen, deren Heer ihr Haupt der Herzog 
Marimilian-von Baiern und beffen Feldherr Johann Tſerclaes von Tilly anführte. 
Alle diefe Heere kamen den pommerifchen Gränzen nahe. Daher hielten die Hers 
zoge vom Stefin und Wolgaft am 23 Junius 1619 einen fandtag, auf welchem 
fie ‚die Ritterſchaft mufterten, und eine Defenfionsordnung zur Bertheidigung der 
Gränzen durch diefe und die Bürger verfaffeten. . Bald nachher Flagten verfchies 
dene füplichere Reichsftände des oberfächfiichen Kreifes, daß die Anführer der pfäls 
äifchen und Faiferlichen Hälfstruppen nicht rottenweiſe, und nad) erhaltener Ers 
laubniß und geftelleter Bürgfchaft, fondern ohne Borfrage Negimenterweife und in 
Schlachtorbnumg durch ihre Länder zogen, und in felbigen allerley Gewaltthätigfeis 
ten veruͤbten. ‘Daher berief der Churfürft von Sachſen die oberfächfifchen Kreiss 
ftände im Jenner 1620 nach feipzig, und veranlaffete die meiſten derſelben, ſich 
zu einer fogenannten Tripelhiilfe zu verftehen, und zu verordnen, daß ber Kreis 
2000 Reuter und 3000 Anfanteriften innerhalb feiner Graͤnzen zur Zuruͤckweiſung 
fremder Heere unter den Waffen ftehen laffen ſollte. Die pommerifchen Herjoge 
fendeten zivar zu dieſer Berfammlung einige ihrer Näthe, gaben felbigen aber feine 
Bollmacht ‚ etwas zu'befchließen, und mweigerten fich nachher etwas zu dieſen Ans 
ſtalten beyzutragen: ‘Der Ehurfürft behauptete, daß die mehreren Stimmen für 
die geringere Partey ein Geſetz ausmachten, welches befolgt werden müffe; aber die 
Herzoge leugneten, daß ne Derfahren ver Reichsconftitution gemäß fen, und 
daß fie Soldaten und Gelder ohne Vorwiſſen und Genehmigung ihrer tandftände 
ımd ihres tehnserben, des Ehurfürften von Brandenburg, bewilligen Fönnten, 
zumal da ihe fand von dem Kreisheere feinen Nutzen habe, und doc) eben einer 
ſolchen Beſchuͤtzung als Oberſachſen bedärfe-). Sie hielten bald hernach am 25 
April »620 einen fandtag, um die Gefinnung ihrer tanbftände zu erforfchen, und J. €, 1629. 
die Stände der Herzogthuͤmer und des Biſchofthums erflärten fich, fo wie ihre 
Herzoge und der Ehurfürft von Brandenburg, gegen die Kreishülfe, verabredeten 
aber eine Defenfionsorbnung für Pommern, und die Anwerbung einiger Söldener. 
Der Kaifer und die liga eroberten im October 1620 Böhmen, die Spanier aber das 
Erbland des Ehurfürjten von der Pfalz, und verfolgten die Fleineren feindlichen Heere, 


bis 
©) Micrachus 9, ©, ©, 117, Schwan V, e. Pr R, Kehnhiſtorie ©. 973. 
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His daß dieſe 1625 völlig zerſtreuet wutden, unbiber Krieg ſich dent Anſcheine nach 


endigte. 
Da der Herzog Franʒ unbeerbt am 24 November 1620 verſchied, ward 
Bugiſlav XI. (fein Bruder) Herzog zu Stetin, und trat fein fand Ruͤgenwalde 


Herzog zu finem Bruder Ulrich.ab. Diefer Prinz ſtarb im 34 Jahre feines Alters am legten 


Siettin. 


J.C. 1623. 


Oetober 1622 ), und eröffnete. das Biſchofthum Camin dem regierenden: Herzog 
Bugiflav, der felbiges durch die Wahl an fich brachte, und ben Herzog zu: Wols; 
gaſt, der es unbillig fand, daß. das Stift in-ber fhetinifchen timie-blieb,. zum Coad⸗ 
jator-erwählen ließ. ‘Der dänijche König Chriſtian IV. verfuchte zwar, feinen 
Ulrich die zweyte Anwartfchaft oder die Subcoadjutor⸗ Würde zu: verſchaf : 
fen, allein man lehnte fein Geſuch ab. 
Der neue Herzog veranftaltete ı 622 einen allgemeinen kandtag, aufn wel⸗ 
chem er und- fein Better den tandftänden alte Votrechte beftätigten, und die Ber 
ſicherung gaben, daß nie eine andere als die in ber augsburgiſchen Confeſſion ent⸗ 
haitene Religion in den Herzogthuͤmern geduldet werden ſollte. Man beſorgte, daß. 
der Feind allee Proteftanten, Kaifer Ferdinand II., dieſe Erneuerung der landes⸗ 
privilegien nicht beftätigen würde, allein er that: es am. 28 Julius 1623, mit. dee: 
Bedingung, daß die Privilegien den Neichsconflitutionen und: denn Religionsfriedem 
feinen Abbruch thun follten. Diefes gefchahe vom: Kaifer nicht aufrichtig, ſondern 
mir in der Abfiche, die pommerifchen Herzoge ſo lange zu: täufchen, und von ges 
fährlichen Buͤndniſſen abzuhalten, bis daß er dem groͤßten Theile. von Teutſchland 
nad) feinem Entwurfe eine andere Form- gegeben, und ſich uͤberwiegend mächtig ı 
gemacht haben würde. Der Ehurfürft vor Sachfen hatte die; ihm zur Vertheidi-⸗ 
güng der-Rreisgrängen anvertraueten Regimenter, gegen die Abſicht ihrer Herren, 
zum Dienfte des Kaiſers in Böhmen gebraucht, und forderte dennoch von Pom⸗ 
mern unter ſtarken Drohungen fir ſelbige 83,520 Gulden Unterhaltungskoſten. 
Die Herzoge hielten über feine Zumuthung verfehiedene tandtage, allein ohne Mus 
gen, denn man verfchob ſtets die Ausfertigung eines Entfchluffes, und erwartete 
günftigere Zeitläufte: Endlich, da man ſahe, daß der, Kaifer ſich nicht mit der 


Uſrnterdruͤckung der fogenannten Rebellen begnuͤge, jondern einen Religions + und Un⸗ 


terdruͤckungskrieg zu führen: anfange, entfchloffen ſich die Hetzoge und die Stände 
an ven Kreisanftalten Theil zu nehmen, und verfpradjen,ı623 auf dem Kreistage 
zu Juͤterbock, daß fie. zu dem dort angeordneten Kreisheere von gooa-Manmmihren 
Theil fenden wollten. Diefer beſtand aus einem Negimente, Infanterie und 8300 
Reutern, und mußte geworben werden *). Dan hatte bisher. noch nie eines. fols 
chen befoldeten Heeres beburft, denn die Bürger mußten: die Städte, und. die, be 
rittenen. Ritterbürtigen mit ihren Rechten das fand vertheidigen. Seht aber war 
esndthig, denn man konnte die Bürger und: Adlichen nicht aus ben Städten und, 
dem Lande fenden, da Pommern von einem ber vielen: Feinde. deutſcher Freyheit 
gerade zu der Zeit angefallen werben fonnte, in welcher feine Mannfchaft im-Kreig- 
heere 


x) Micraelius IV. B. S. 132. Schwarz Stettin aus ihrem eigenen Vermögen. S. 
a. ©. ©; 982. Des Difchof ülrichs Wittwe, MDähnerts Pomm, Bibl. 1, B. © 464. 
Hedewig, gebohrne Herz. zu Braunſchweig-⸗ III. B. S. a5. 
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heere weit von feinen Gränzen mit andern Feinden fochte. Der Gedanke, den 
gehndienft ſelbſt feijten zu müffen, und dennoch Geld zur Anwerbung fremder 
Kriegesleute herzugeben, war den Ständen faft unerträglich, und daher mußten 
die Herzoge viele Zufammenfünfte der Stände über die Angelegenheit vergeblich ans 
ftellen, bis daß endlich die größte Gefahr die Stände zwang, den Grund zu einem 
ftehenbleibenden pommerijchen geworbenen tanbeöheere zu legen. Außer der Moth, 
Die die Kriegesfeute im teutfchen Neiche veranlafleten, trat noch eine andere durch 
Miünzverfälfcher oder Kipper und Wipper ein, welche den guten oder alten Tha— 
lern fo viel an ihrem inneren Werthe entzogen, daß jeder derfelben mit zehn neuen 
Gulden ihres Gepräges bezahlt werden mußte. Dadurch ward der Handel für 
jeden Kaufmann fo ungewiß und gefährlich, daß viele ihn aufgaben. Es fehlte 
daher bald an febensmitteln, und baraus entſtand Hungersnoth, Auflauf und all, 
gemeine Zerrüttung. Alle diefe Uebel trafen unter den Übrigen traurigen Folgen 
des teutfchen Krieges Pommern zuerft. Der Herzog Philipp Julius zu Wolgaſt 
verfuchte felhigen dadurch abzuhelfen, daß er am 10 März 1622 alle neue Minz- 
forten durch eine Münzs und Taxordnung herabfeßte, und den Lohn der Arbeiter und 
Preis aller unentbehrlichen Beduͤrfniſſe um ein Drittgeil erniedrigte'). Diefem Beys 
fpiele folgte Herzog Bugiſlav und die ftetinifche tandfchaft erft am 2 Febr. 1623 v), 
ohne die zu Wolgaft feftgefegten heiſſamen Grundfäge anzunehmen. Daher ges 
ſchahe es, daß der alte Thaler zu Wolgaſt zwey Gulden, zu Stetin anderthalb 
Gulden und in Hinterpommern drey Gulden galt, und die Einwohner noch immer 
durch die Verfchiedenheiten der Münze Schaden litten. 

Durch den Tod des ebengenannten Herzogs zu Wolgaſt verlor 1625 
Pommern alle Prinzen feines Haufes bis auf Bugiflaf, und daher gingen bie 
Herjogthlimer der Orte Stetin und Wolgaſt gewiffermaaßen ein, weil beide einen 
gemeinfchaftlichen Negenten erhielten. Ehe aber die Gefchichte diefes neuen Herz 
zogthums Pommern erzählet werden kann, muß erft das Merfwürdige der Beger 
benheiten im wolgaftifchen Fuͤrſtenthume angezeiget werben. 


VIH. Geſchichte des Herzogthums Wolgaſt. 


$. 50 
S),. neue Herzogthum nahm durch den Vertrag, ben bie Prinzen des Herzogs Urfprung des 
Philipp I. von Wolgaft am 25. Julius 1569 zu Jaſenitz unterzeichneten, feinen neuen Herzos⸗ 
Anfang. Denn, da bisher Stetin und Wolgaft als ein einziges, gemeinfchaft; thums Wol— 
lich von zweyen Herzogen, bie in verfchiedenen Reſidenzen wohnten, beberrfchtes gaſt. 
Herzogthum betrachtet war, ſo traf man nun die Aenderung, daß nach des Her 
3098 Barnim XI. zu Stettin Abdankung die Regierung getrennet, und den Herzos 
gen nur Titel, Wapen, gefammte Hand an allen Reichs⸗ und anderen fehnen und 
Gütern, das Patronatrecht und die tandeshoheit über das Biſchofthum Camin, über 
die Stifter zu Alten» Stettin, und über die Univerfität Greifswald, die tehnshos 
eit 
ti) Micraeliss IV. B. ©. 129. u) Ebendaf, ©. 148. t 
Allgem. Welthiſt. 52. Th. Bb 
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heit und Hufdigung über die zum Fohanniters Heermeifterthume zu Sonnenburg 
gehörigen pommerijchen Comthureyen, die Fiſcherey und Herrfchaft des friſchen 
Hafs, die Zölle, und die Zeughäufer gemein bleiben follten. Beide Herjoge wur: 
den auch verpflichtet, die Älteren Einigungen, Hausverträge und kandesprivilegien 
aufrecht zu erhalten; und bey wichtigen Borfällen mit den Ständen aller pomme- 
rifchen tänder, die in diefer Ruͤckſicht ein vereinigter Staatsförper blieben, auf 
allgemeinen fandtagen Berathfchlagungen anzuftellen. Uebrigens bekam jeder Her⸗ 
zog in feinem Gebiete die völlige tandeshoheit, fo wie fie damals ein teutſcher 
Reichsfuͤrſt zu befigen pflegte, und freye Gewalt mit den Einfünften feiner tänder 
nad) Gutdünfen zu verfahren. Mur mußte der eine Herzog dem Herjoge des ans 
bern Orts jährlich eine Balanz feiner Einnahme und Ausgabe verfiegelt zuftellen, 
die diefer nicht eröffnen durfte, fondern in feinem Ardyive verwahren mußte, und 
es war feinem Herzoge erlaubt, etwas von feinen tändern zu veräußern ($. 44.). 

3. €. 1569. Zum Herzogthume Pommern wolgaftifhen Orts wurden damals gelegt 
die Städte Wolgaft, Stralfund, Greifswald, Anklam, Bardt, Damgarten, 
Grimm, Tribſees, foiß, Demmin, Treptow am Tollenfee, Uſedom, Ukermiünde, 
Pafewalf, und Greifenhagen; die eingezogenen Klöfter Camp, Eldena, Hivdens 
fee, Stolpe, Pudgla, und Jaſenitz, und die Inſel Rügen °). Weil man Feine 
weitere Theilung des Herzogthums Pommern zulaffen wollte, fo wurde einer der 
nachgebohrnen Prinzen auf jedes Herzogthum verwiefen, von welchen ihm einige 
Aemter, zwar mit der tandeshoheit, aber ohne Gerichtbarfeit und geiftliche Hoheit, 
zum Unterhalte abgetreten wurden, Der Herzog Bogiſlav X., dem als dem 
zweyten Prinzen Wolgaft gebührte, trat feine Rechte dem britten Bruder, Ernft 
tuderwig, ab, und begmügte fid) mit dem Sande Barth. und Amte Mienfamp oder 
Sranzburg. 

Ernſt Luder Ernſt Ludewig ward demnach erſter regierender Herzog des neuen 
wig, Herzog Herzogthums Wolgaft, ein wuͤrdiger Prinz, der fich in Wittenberg und auf Reis 
zu Wolgaft. fen als Gelehrter und Weltmann, und in des frangöfifchen Königs Carls IX. 

Dienfte als Kriegesmann gebildet hatte, und viele Neligion, Rechtſchaffenheit und 
Tpätigfeit befaß. Diefer Herr zeigte fich bald als ein fehr guter tandesfürft, forgte 
für das Wohl des fandes und feiner Einwohner, verbefierte den Aderbau, fuchte 
unter feinen Unterthanen gefchicfte beute anzuziehen, errichtete eine Öffentliche Hof: 
bibliothek, vergrößerte die Univerfität Greifswald und vermehrte deren Güter, und 
feßte die Hofpitäler und Armenanftalten auf einen beffern Zuß ”). Allein er hatte 
ben fchlimmen Fehler, daß er zu leichtgläubig und jachzornig war, den Derleums 
dern Gehör gab, und dann alte und treue Diener mishandelte, Schmeichler aber 
reichlich befchenfte. Auf feine Uebereilungen folgte gewöhnlich eine heftige Neue, 
und endlich gerieth er in eine anhaltende Schwermuth, die er in feinen leßten Tas 
gen durch beraufchende Getränfe niederzufchlagen fuchte. Seine Frepgebigfeit 
verwicelte ihm nicht nur in große Schulden, fondern auch in Zwiftigfeiten mit feis 
nen Sandfländen, und mit feinem Bruder, dem Herzog Johann Friedrich zu Ste, 
tin, 

v) Jafeniger Vertrag von 1569, in Daͤh⸗ wm) Auszüge aus v. Medel ungebrudtem 


nerts Pommerifcher Bibliorpef, II. B. Jahrbuche, in Däbnerts Pommerfcher Bis 
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tin, mit welchem er ohnehin uͤber ſtreitige Graͤnzen, Roßdienſte, Steuern und 
Zollerhoͤhungen fo ſehr zerfallen war, daß er gegen ihn 1589 einen Procef am 
Meichsfammergerichte erhob. Er glaubte, daß er berechtiget fen, folchen Dienern, 
die ohne Befoldung fange ihm gedient, und fehr foftbare Gefandtfchaften auf ihre 
Koften übernommen hatten, einige Tafelgüter zuzuwenden, und verbot daher in 
feinem Teftamente, die von ihm veräußerten Güter den Eigenthämern zu entreis 
fen, fonnte aber diefem Teſtamente keine vollkommene Guͤltigkeit verſchaffen, weil 
ihm die kaiſerliche Beſtaͤtigung verweigert wurde. Vermoͤge dieſes Teſtaments 
ſollte ſein zweyter Bruder Bugiſlav zwar Vormund feiner Kinder ſeyn, allein ims 
mer nach der Borfchrift eines Collegii von zwölf ernannten tand + und Hofräthen 
verfahren ?). 


$. 51. 
Sobald er verfchieden war (am 17. Junius 1592), unterfuchten Barnim Philipp LIT. 
und die andftände die Gültigfeit des Teftaments, verwarfen es, weil es den Erb» Julius, Herz. 
einigungäverträgen entgegenlief, und machten eine Vormundſchaftsordnung, die zu Wolgaſt. 
vom Kaifer beſtaͤtiget wurde. Der Herzog Bugiſlav ward als natürlicher, nicht 
aber als teftamentarifcher Bormund erkannt, und beftellete ein vormundfchafts 
fiches Negierungs »Eollegium; welches ihm den Eid ber getreuen Berwaltung ab 
fegen mußte. Diefes fing zwar an, einige verſchenkte oder verpfändete Güter ein 
zujiehen, und feßte feit 1595 die Klage gegen den Herzog zu Stetin fort, Allein 
es !itte, daß die vermwittwete Herzogin Sophia Hedewig (gebohrne Prinzeffin von 
Braunſchweig), der die..erfte Erziehung des erft fiebenjährigen einzigen Sohns, 
des Herzogs Philipp Julius, anvertranet war, in vielen Dingen eigenmächtig 
verfuhr, und nicht nur alle Einfünfte verthat, fonbern die Schulden noch mit 
500,000 Thalern vermehrte. Diefes veranlaffete den Herzog Philipp Julius, auf 
feiren Reifen eine Faiferliche Volljährigfeitserflärung für fi) auszumwirfen, und 
darauf (1602) die Regierung fieben Jahr früher, als es fein Vater verordnet hats 
te, anzutreten. Er muthete feinen tandftänden zu, die Schulden zu tilgen, diefe 
aber verwiefen ihn an feinen Bormund, den Herzog Bugiflad, und forderten von 
dieſem Herrn die Bezahlung der Schulden, weil er unterlaffen habe, vie zu Fofts 
bare Hofhaltung einzufchränfen, und Geld zu Bezahlung alter Schulden zu ers 
fparen. Der Herzog Bugiflav behauptete, daß er der verwittweten Herzogin Ber; 
fchwendung nicht habe hemmen fünnen. Dennoch beftanden die Städte darauf, 
daß er die neuen Schulden aus feinem Vermögen abtragen muͤſſe ?). 
Der Herzog Philipp Julius beharrete auf feiner Zumuthung, daß das 
tand die Schulden tragen follte, allein diefe ward von Seiten ber tanditände abge 
lehnt, und mit mancherley Befchwerden erwiedert. Durch die häufigen landtage, 
die er dieſer Angelegenheit wegen hielt, bekam die Schuldenlaſt einen ſtarken Zu— 
wachs; denn die ſaͤmmtlichen und zahlreichen bandſtaͤnde mußten auf herzoguͤche 
Bb 2 oſten 
x) Teſtament vom 27. December 1592, und im Anfange des Jahrs eingetreten iſt, woraus 
Arten der über, felbiges entfiandenen Streitig; erhellet, daß man damals bey einigen Hands 
feiten, in Chemnitü Pomer. M/. Bibl. Semar. lungen nad Kirchenjahren gerechnet hat, 


Luneb. T. III. p. 347. Das Datum des ») v, Wedel a. ©, ©. 425. 
Teſtaments zeigt, daß 1590 der 27, Desember 


Koſien ın allem Aufwande am randtage frengehalten werbett, und bet Hetzog ver⸗ 
fiel daher auf die Wiedereinführung bes ehemaligen Landraths »Eollegi. Dieſes 
Fam endlich; 1606 zu Stande, und er verorbnete mit Bewilligung der tandftände 
zu felbigem fechzehn Näthe aus den tandftänden, mit der Anmweifung, anftatt und 
als Bevollmächtigte aller tanbjtände, bey jedem wichtigen Regierungsgefchäffte ihm 
ihr Gutachten zu ertheilen. Uber weil er auf Deranlaffung feines ehemaligen Vor⸗ 
munds, der ben Bürgern abgeneigt war, dieſe fandräthe nur aus dem Grafen» 
und Nitterftanbe wählte, fo wiverfeßten ſich die Städte ihrer Bevollmächtigung, 
bis daß 1614 ein neues tandrathe » Collegium aus neun adlichen und drey bürgers 
lichen Räthen zufammengefegt wurde, von welchen die letzteren Burgemeifter der 
Städte Stralfund, Greifswald und Anklam fenn mußten ). Darauf bewilligten 
endlich die gefammten tandjtände eine allgemeine Steuer, und feßten eine Coms 
miffion zue Auffuchung und Einziehung unrechtmäßig veräußerter herzoglicher Guͤ⸗ 
ter nieder °). Die Nitterfchaft fand in der Abänderung des tandraths, Eollegii 
eine große Kränfung ihrer Vorrechte, und brachte ed nad) neun Jahren dahin, 
daß der Herzog ihr verftattete, ein beſonderes Collegium auszumachen, und ohne 
fein Vorwiſſen fich fo oft es ihr gefalle zu verfammien ®). 

Mit den beiden Städten Greifswald und Straffund Hatte ver Herzog 
ſehr ernftliche Streitigkeiten, die fehon alt und geerbt waren, allein von ihm end» 
lich) geendiget wurden. 

Die Bürgerfchaft zu Greifswald lehnte ſich 1604 gegen ihren Magiftrat 
auf, aber der Herzog bämpfte ben Aufruhr, und entfeßte einige Burgemeifter ihr 
rer Aemter, die fie zw eigennüßig verwaltet hatten. Bey diejem Borfalle betrus 
gen fich die Hanfeftädte als Mit » Oberherren der Stadt, und legten den Zwift 
durch Eommiffarien bey. Diefes machte ben Bürgern Muth, gewiſſe Borrechte, 
die fie in Anfpruch nahmen, und die mit der fandeshoheit des Herzogs wicht beftes 
ben fonnten, gewaltfam zu vertheidigen, und 1608 einen ftraffälligen Bürger aus 
dem Gefängniffe des herzoglichen Hauptmanns zu Eldena gewaffnet zu holen, und 
in ihrer Stadt hinzurichten. Der Herzog ahndete diefen Frevel durch Befegung 
und Einziehung der tandgüter, die der Stadt gehörten, und drohete mit noch grös 
ferer Beitrafung. Aber der Magiftrat und die Bürgerfchaft vertheidigte nicht nur 
jenes Verfahren, fondern forderte vom Herzog eine Genugthuung für jene elde⸗ 
naifche Sefangennehmung ihres Bürgers. Darauf traten die tandftände ins Mit 
tel, und bewirften nad) vielen Unterhandlungen 1611 einen Vergleich, vermöge 
deſſen Magiftrat und Bürger dem Herzoge eine Art von Abbitte thun, den Herzog 
für den einzigen fandesheren der Stadt erfennen, eine Geldſtrafe erlegen, und eb 
nen Beitätigungsbrief derer Stadtprivilegien, die die Landeshoheit nicht Fränften, 


vom Herzoge aunehmen mußten ‘). 
Der 
V v. Balthaſar Abhandlung vom Urs a) Micraclius IV. B. ©. 

fprunge, Amte und Kechten der Aandräs b) Am 20. Deiember 1623. Schwarz; V. 
the im 8. Pommern und $. Rügen S. 8. ©, P. R. Lebnbitiorie S. 985. 

Die Laudſchaft wählte die fehlenden Raͤthe, €) Chemnich Pomer. Tom. IV. p. 379. 
und der Herzog bejtatigte fie. Ordentlih vers Bey der Ruͤckgabe der eingezogenen Güter am 
ſammleten ſich die Kandräthe einmal des Jahrs, Zr. Julius 1612 wurden zugleich alle Graͤnz⸗ 
und wurden vom Landmarfhall zuſammenge⸗ irrungen beygelegt. 
fordert. = 
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Der Magiftrat zu Stralfund Hatte 1570, auf Anreizen eines ehtſuͤchti⸗ 


‚gen Stadtpredigers, M. Jacob Erufius, das berzogliche Epifcopalrecht im feiner 
Stadt völlig aufgehoben, einen befondern Superintendenten angenommen; ein 
Stabteonfiftorium errichtet, die herzogliche Generalfuperintendentur für ein luthe⸗ 
riſches Pabſtthum erflärt, die Viſitation des wolgaftifchen Generalfuperintendenten 
mit Gewalt gehindert, gegen diefe und die fürftliche Berbietung des Stadt: Con: 
filtorü 1575 am MNeichsfammergerichte eine Ktage erhoben, und 1576 verſucht, 
die geiftliche Herrfchaft des Stadt -Eonfiftorüi über die Inſel Rügen zu verbreiten ?). 
Diefe Anmaaßungen dauerten fort, obgleich 1583 eine allgemeine Synode ver 

Geiftlichen aller brey Generalfuperintendenturen zu Stetin, und verſchiedene aus: 

wärtige Zuriftenfacuftäten fie für umrechtinäßig erflärten, und Erufins 1584 Straf- 

fund verlaffen mußte. Zu diefen Mishelligfeiten kamen 1604 neue Streitigfeiten 

über das Stapelrecht der Stralfunder, und über die Fifcherey. Denn die Stadt 

wollte nicht dulden, daß die fürftlichen Beamten einen Kornhandel im das Außen: 

land führten, und die Beamten wehrten den Stadtfiſchern, ihrer Nahrung auf 
fürftlichen Gewäffern nachzugehen ). teßtere nahmen einige folcher Fifcher gefan- 

gen; aber die Stralfunder übten das Recht der WWiedervergeltung aus, befchloffen, 

die Waffen gegen ihren kandesherrn zu gebrauchen, und ſendeten einige Rathsglie⸗ 

der nach tüberf, um Huͤlfe zu erlangen. Der Herzog ließ einen diefer Abgeordne⸗ 
ten auffangen, brohete dem Magiftrafe, und jperrete die Zugänge ver Stadt; 

allein die Landfchaft bewegte den Herzog, die härteren Mittel auszufegen, und ihre 

Dermittelung anzunehmen. Durd) diefe follte zugleich ein Aufitand der Bürger 
gegen den Magiftrat, der zu diefer Zeit ausbrach, geftillet werden. Allein die 
ftärfere Bürgerpartey vereitelte alle getroffene Maaßregeln, unterwarf ſich (161 ») 
dem Herzoge !), und öffnete ifm die Thore. Der Herzog vollführte nun jene ge 
äußerte Drohung, erließ den Bürgern ihren Bürgereid, entfeßte einige Rath» und 
Hundertmänner ihrer Aemter nad) vorläufiger Unterſuchung ihrer Amtsverwaltuns 
gen, Änderte die Stadtverordnungen in den anftößigen Stellen, und gab durch 

alles diefes der Stadt die Nuhe wieder. Darauf arbeitete er an einer neuen 

Stadtverfaffung, welche fo eingerichtet ſeyn follte, daß keine neue Zwiſtigkeiten 

durch fie entjtehen fünnten, und erreichte feinen Zwed im Sabre 1615; denn die 

Bürger und der Magiftrat verglichen ſich am 14. Februar diefes Jahrs nad) feiner 

Vorſchrift über die Gränzen der obrigfeitlichen Macht, und der Magiftrat behielt 

nur Die Policey und Juſtiz, und überließ der Bärgerfihaft und den hundert Mäns 

nern die Berwaltung der Stadthaushaltung umd ver Cämmereygefchäffte. Hierauf 

endigten der Magiftrat und die Bürger am 11. Julius, durch einen fogenannten 

Erbvergleich, auch jenen Zwift mit ihrem fandeshersn, und gejlanden, daß der 

Herzog berechtigt jey, als ihr einziger kandesherr, Steuern von der Stadt zw fors 

dern, ihren Superintendenten feinem Generalfuperintendenten zu unterwerfen, 
durch diefen in jedem fünften Jahre ihre Kirchen und Hofpitäler vifitieen zu laſſen, 
und fo oft es ihm gefiele, in ihre Stadt zu fommen, und eine gewaffnete Begleis 
Bb 3 tung 

d) Crameri großes Pommeriſches Kir⸗ e) v. Wedel a. O. II. Th. ©. 187. 


ben » Ebhronicon, IV. B. S. a 15. 17» f) Micı aclius IV. DB. ©. 46. 7% 106, 
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tung von höchftens 400 Pferden mit fich zu bringen. Auch wurde ben Bürgern 


verftattet, von den Stadtgerichten nicht blos nach kuͤbeck, fondern auch an dag 
herzogliche Hofgericht zu appelliren, und erft von einem diefer Gerichte ſich an die 
Neichsgerichte zu wenden. Diefe Verträge, die ewig dauern follten, wurden bald 
wieder von dem Magiftrate verlegt, und der Magiftrat focht nicht nur über feine 
Rechte mit den Hundertmännern vor den Neichsgerichten, fondern betrug ſich 
1618 auch feindfelig gegen den fandesherrn, weil das herzogliche Gericht einem 
gewiffen Nittersmanne nicht nur ein ihm berpfändetes Stadtgut zuſprach, fondern 
auch, da er einen ftralfundifchen Bürger getödtet hatte, Geleite und Schuß er 
theilte. Den diefem letztern Vorfalle föhnten fich der Magiftrat und die Br 
mit einander aus, hoben die Proceſſe, die fie vor den Neichsgerichten gegen eins 
ander führten, auf, und traten mit ben Hanfeftädten in Unterhandlungen. Der 
Herzog ließ die Aus, und Zufuhr hemmen, und drohete mit gewaffneter Beftras 
fung; allein die fandflände vermittelten einen Vergleich, der die Feindieligfeitem 
hinitertrieb. 

Der Herzog Philipp Julius ſtarb am 6. Februar 1625 im vietzigſten 
Jahre feines Alters, und Hinterließ zwar eine Wittwe 9), aber feine Kinder, Das 
ber fiel fein Herzogthum an den Herzog Bugiflav von Stetin, welcher nun der 
einzige Prinz des pommerifcdhen Stammes war. 


IX. Gefihichte des vereinigten Pommerns. 


$. 52. 
Senn Der Herzog Bugiflab wuͤnſchte die beiden Herzogthuͤmer auf das genauefte zu 
des vereinig: yercinigen, und alſo nur ein einziges Herzogthum Pommern zu beberrfchen; 
ven SERT50H allein er Fonnte feinen Zweck nicht erreichen, weil jedes Herzogthum befondere Bor; 


thums. 


rechte und beſondere taften, insbeſondere aber eine ſehr verfchiedene Maſſe von 
Schulden hatte. Die tandftände von Wolgaft drangen auf dem erften fandtage, 
den ihr neuer fandeöhere um April 1626 hielt, nachdrücklich auf eine herzogliche 
Verſchreibung, daß das Herzogthum Pommern wolgaſtiſchen Orts ſtets von dem 
des ſtetiniſchen Orts abgeſondert bleiben folle, und erhielten dieſe. Daher entftand 
nun ein Herzogthum Pommern, welches aus zwey verfchiedenen Fuͤrſtenthuͤmern, 
deren jedes feine beſondere Regierung, feine beſondere tandfchaft, und feine Gefons 
dere Derfaffung hatte, zufammengefegt war, und für einen Staat bereinigter 
Fuͤrſtenthuͤmer gehalten werben mußte, weil es ein einziger Negent beſaß. uf 
den oberfächfijchen Kreistagen und in den Neichsverfammlungen nahm man bie 
Meinung an, daß nun nur ein einziges Herzogthum Pommern vorhanden fen ©), 
und berwarf 1629 des Herzogs Forderung einer befondern wolgaftifchen und einer 
ftetinifchen Stimme. Die zum Herzogthume Wolgaft gehörigen Güter waren 
verpfändet oder mit Schulden befchwert, und anftatt den fo oft gefaßten Schluß, 
die 
9) Aanes, Tochter des Churfürten Jo⸗ Pommerifhe Bibliothek, II. Th. ©, 
hann Georg von Brandenburg, ein ſehr 189. 
volltommenes Frauenzimmer. S. Daͤhnerts h) Schwarz Lehnhiſtorie, ©, 1011. 
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bie unrechtmäßig veräußerten Güter zurückzunehmen, zur Ausführung zu bringen, 
verfaufte oder verpfändete man vielmehr einige der noch freyen Güter, um die 
dringendften Gläubiger zu beruhigen. Aus den herzoglichen Gefällen und Aemtern 
mußten verfchiedene fürftliche Wittwen verforget werden. Durd) den ſchlimmen 
teutfchen Freyheits⸗ und Religionsfrieg ward es ein Bebürfniß, öfters die gefamms 
te Nitterfchaft zufammenfommen zu laffen, und diefe erfchöpfte durch die Zehrungss 
foften, die der Herzog hergeben mußte, vollig den geringen Geldvorrath der fürfts 
lichen Sammer. Die leßten Herzoge hatten auf ihren ausländifchen Reifen zwar 
manches, was ihrer Herrfchaft und dem tande nüglich war, zugleich aber auch 
Ueppigfeit und prächtiges Wohlleben erlernt, und wußten nicht ihre Einnahme fo 
zu erhöhen, daß fie mit der vergrößerten Ausgabe in das Gleichgewicht gerieth. 
Ihre Untertanen waren die bewaffnete Macht, und gehorchten daher öfters nur 
‚dann, wenn es ihnen gefiel. Zwifchen der Nitterfchaft und den herzoglichen oder 
freyen Städten herrfchte ftets Unwillen und Zwietracht. Die Nitter, welche ges 
wohnt waren, ihre Bauern und die Bürger der ihnen zuftändigen Staͤdte nach) 
altwendifcher Weiſe faft unumfchränft zu beherrfchen, hielten ſich für Fleine Hers 
zoge, die Bürger der herzoglichen Städte aber für Knechte, fuchten gemeinfchafts 
Jich die Borrechte der Städte zu unterdrücken, und waren dennoch einzeln ſtets be 
zeit, den Städten um Sold zu dienen, oder felbigen ihre Nitterfige zu verfaufen, 
weil fie durch Schwelgerey und Verabſaͤumung der Landwirthſchaft faft immer 
Geldbeduͤrftig waren. Die Meigung zur Ausfchweifung im Trunfe veranlaffete 
unter dem Adel tägliche Schlaͤgereyen und Familienfeindfeligkeiten, welche einen 
ſchlimmen Einfluß in die ganze Verfaſſung des Adels hatte. Den Städten war 
es gelungen, durch die Handlung Gelder und Schäße innerhalb ihrer Mauern aufs 
zuhäufen, und durd) diefe, verbunden mit ihren mächtigen Waffen, vom tandes; 
herrn und der Ritterſchaft folche Vorrechte an fich zu bringen, die beynahe ihre 
Unterthanenpflicht vertilgten. Mit dem Reichthume befamen die Bürger noch 
früher als die übrigen Pomeraner, Geſchmack an Schwelgerey und Uebermuth, 
und da fie durch den letzten zu vielen Friegerifchen Unternehmungen verführet wurs 
den, fo verlohren die Stadtcaffen durd) ihre Fehden und Zänfereyen viele Sum: 
men, die zu groß waren, als daß fie von ihnen beftsitten werden Fonnten. Diefe 
mußten durch außerordentliche Steuern herbengefchafft werben, und da die reichern 
Bürger diefe allein beftimmten,. fo wurden fie größtentheils auf die ärmern Bürs 
ger und Einwohner gefchoben. Das Volk murrete, gerieth in Derzweiflung, ers 
regte Tumufte, ward gewöhnlich durch äußere Gewalt zur Nuhe gebracht, und 
erwartete dann fehnfuchtsvoll günftigere Zeitpuncte, um mit glüclicherer Wirfung 
feinen Magiftrat anfallen und ermorden zu fonnen. Die berjoglichen Näthe haß— 
ten die Städte, weil fie den wichtigſten Negierungsneuerungen fich widerfeßten, 
gewoͤhnlich die Bewilligung der verlangten fandesfteuern auf den tandtagen hinters 
trieben, und bey Gränzs oder Gerichtsirrungen zufahren und fich felbft Huͤlfe ver 
ſchafften. Der Adel feindete die Städte vorzüglich deswegen an, weil diefe ihn 
binderten feine Producte feloft auszuführen, und durch eigene Handlung fic) den 
Zugang zum Neichthume zu eröffnen. Meder der Bürger, noch ber Rittersmann 
hatte eine wahre tiebe gegen fein Vaterland, fondern jeder fuchte nur feinen Eigen 
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nuß zu befriedigen, und alle Dienfte und Ausgaben, bie die Noth des ganzen fan 
des zu erfordern fehien, von ſich abzuwälzen. Die größern Städte gehörten zum 
Hanfeatifchen Bunde, fahen ftetd mehr auf den Magiftrat zu kuͤbeck, als auf ihren 
Herzog, zogen bey jeder Zufammenftoßung folcher Befehle, die einander entgegen⸗ 
liefen, den Befchluß des Hanfetages dem Gebote des tandesherrn vor, und ftanden in 
bedenflichen Verbindungen mit verfchiedenen norbifchen Königen und Staaten. Aber 
diefe Derfaffung ſchien fich ihrem Ende zu nähern, weil die Hanfeftädte den Allein 
Handel in verfchiedenen Neichen einbüßten, ärmer wurden, und nicht mehr fo ftarf 
gerüftet als vor funfjig und mehreren Jahren erfcheinen Fonnten, Der Herzog 
war jwenen fehnöherren unterworfen, nemlich dem König von Polen wegen tauens 
burg und Buͤtow, und dem Kaifer in Betracht feiner übrigen tänder. Außer ver 
Pflicht, womit er diefen Negenten verhaftet war, hatte er noch andere Verbind⸗ 
lichfeiten, die ihn einfchränften, nemlich als teutfcher Neichsfürft auf den Reiches 
tagen gegen die übrigen Neicheftände, als oberfächfifcher Kreiefürft gegen die Kreis- 
ftände, und als correfpondirendes Mitglied gegen die evangelifchen Glaubensgenoſ⸗ 
fen. Er war dem Syſteme der ftrengften Unparteplichfeit geneigt, und nahm bas 
her lange weder an dem Kriege des Koͤnigs Guftav Adolfs von Schweden mit dem 
Könige von Polen, Sigismund, noch an dem, dem das ltaiftifche und das kaiſer⸗ 
liche Heer angeblich gegen Kaifer Ferdinands II. Feinde führte, Theil. Aber fp& 
ter ward er zur Abänderung diefer Gefinnung durch folgende Vorfälle gezwungen. 
Die niederfächfifchen Kreisftände merften nemlich, da Graf Tilly mit den 
figiftifchen Heere Über die Weſer Fam, und einige eingezogene Klöfter proteftantis 
ſcher Stände mit catholiſchen Ordensleuten beſetzte, daß der kaiſerlich-ligiſtiſche 
Krieg ein Religionskrieg ſey, ſuchten daher eine Vereinigung mit den oberſaͤchſiſchen 
Kreisftänden zu errichten, und fegten fich unter dem von ihnen zum Kreisoberften 
erwählten dänifhen Monarchen Chriftian 1V. in Vertheidigungsftand. Der Kös 
nig veranftaltete am 25. März 1625 zu fauenburg ein Buͤndniß verfchiedener nies 
derfächfifchen Stände zur Behauptung des Neligionsfriedens, und diefem trat der 
Herzog von Pommern bey. Auch vereinigte fich der König mit den Freunden und 
Verbuͤndeten des rheinifchen Ehurfürften Friedrich), und übernahm das Gefchäffte, 
das ligiſtiſche Heer aus den nörblicheren teutfchen Kreifen zu vertreiben, indem der 
General der englifchen Hülfsvölfer, Fürft von Mansfeld, und der Herzog von 
Sadjfen Weimar in die Erbftaaten bes Kaifers dringen, und in dieſen das Faifer- 
fiche Heer zerſtreuen, ober wenigftens nöthigen würden, die liga ohne Hülfe zu 
loffen. Diefen fehr meifterhaft angelegten Entwurf vernichtete die Wanfelmuth 
und Furchtfamfeit verfchiedener feiner Bundesgenoffen. Der oberfächfiiche Kreis 
nahm feinen Antrag nicht an, weil der Kaijer die beiden Ehurfürften von Sachſen 
und Brandenburg durch Hoffnungen, einem von ihnen die jülichfche Erbfchaft zuzus 
wenden, fo fehr täufchte, daß fie ihm ergeben blicben, und gegen fi) und andere 
teutfche Neichsftände mistrauifh wurden. Der Herzog von Pommern entjahe 
fich eine Partey zu verftärfen, der fein Nachbar und tehnerbe, der Ehurfürft von 
Brandenburg, abgeneigt war, und trat zurück. Im niederfächfifchen Kreife blieb 
die Neichsftadt über, und mit ihr die ganze Hanfe, neutral, oder vielmehr Fais 
fertich, und die mächtigften Fürften des Kreifes, nemlich die Herzoge von kuͤneburg 
und 
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mb Holſtein, verließen ven Kreisobriften, und erflärten fich fuͤrs erffe für unpar- 
tenifch. Der Kaifer folgte den Grundfägen der Staatslift, die feine Günftlinge 
die Jeſuiten ihm benbrachten, verficherte bie einzelnen Stände feines Schußes und 
„feiner Meigung fie bey ihrer Religion und, ihren Freyheit zu erhalten, und gebot 
öffentlich dem Generale Grafen v. Tilly Miederfachfen zu verlaffen, nachdem er ihm 
insgeheim hatte andeuten laffen, daß er feinem Befehle nicht gehorchen folle. Diefes 
Verfahren behielt er ben, fo lange er glaubte, daß die größeren Fuͤrſten im teut 
ſchen Norden noch mächtig genug wären, um mit den Königen von Schweben, 
Dänemark und Großbritannien in ein enged Angriffsbindniß gegen ihn tretem zu 
koͤnnen, und fo lange er fürchtete, daß auch die übrigen evangelifchen Teutſchen, 
wenn fie ihre Kräfte vereinigten, dad Uebergewicht über ihn und die kiga erhalten‘ 
würden. Diele einzelne teutfche Stände ließen fich durch fein bob, durch feine: 
Derficherungen der Freundfchaft oder Gnade, und durch Feine zugeftandene Vor⸗ 
theile einfchläfern,, und glaubten den tiefer fehenden Staatsmännern nicht, welche 
ihnen vorherfagten, daß er fie, fobald ſie ſchwach genug geworden wären, vernichten, 
und nicht eher die Waffen niederlegen würde, als bis er als Sieger die Frenheit 
der teutfchen Stände zertrümmert, und alles, was ewangelifch fen, 'vertilget has 
ben werde. 


| . 53. 

In Pommern hielt man Ri für vollfommen ficher, weil man aus dem Zurüftungen 
Berichten der fürftlichen Gefandten am faiferlichen Hoflager und aus des Kaifersiir Sicher, 
Briefen felbit vernahm, daß der.Kaifer die Treue des Herzogs zu erfennen wiffe, * dee Tan 
und zu belohnen verſprach, auch vorläufig verſicherte, daß wenn Pommern fort; ' 
fahren werde, dem teutfchen Reiche zur Bormauer gegen die Gefahr, bie der Kb: 
nig von Schweben drohe, zu dienen, es nie vom Faiferlichen Heere mit Einquarties 
zungen, Durchzügen oder anderen Bedrücungen befchtweret werben folle ‘). Lebers 
dem ftand man mit allen Nachbaren in gutem DBernehmen, und man fahe nirgends 
eine Gefahr, obgleich ſich dieſe wirklich von allen Seiten her dem Herzogthume 
näherte. Der Honig von Schweden hatte in Meflenburg einige Negimenter wer⸗ 
ben.laffen, die durd) Pommern nad) Polen gehen follten. Um diefen den Durch 
zug zu verweigern, verlegte man 1626 bas —— gewotbene farbvolf nebſt y, C. 1626 
einigen aufgebotenen Ritterpferden in die Graͤnzſtaͤdte, dankte aber jene nach we⸗ 
nigen Wochen ’ab, weil fie in blutige Zwiftigfeiten mit den Bürgern geriethen. 
Ein neues ſchwediſches Negiment veranlaffete noch in felbigem Jahre ein neues Auf: 
gebot von 481 Pferden; allein viele adliche lehnleute Hieften es nicht für nöthig 
diefem zu gehorchen, denn es erfchienen nur 299 Neuter, und die Städte Strals. 
fund.und Greifswald erklärten, daß fie fein Aufgebot annehmen wuͤrden, weil fie 
außerhalb ihren Mauern zu feiner Heeresfolge verpflichtet wären. Ueberdem bes’ 
ſchwerten fich viele Begüterte, daß jie mit einem zu fehweren, andere aber mie: 
einem zu geringen Dienft belegt wären. Daher war es nöthig, über das foges 
nannte Defenfionswerf einen feiten Vertrag zu errichten, und der Kaifer empfahl 

ſelbſt 
si) Schwarz V. e. P. R, Lehnhiſtorie S. 1000, "Micraelii Pommerland, B. V. 
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ſelbſt deſſen Errichtung. Man hielt im Februar 1627 einen allgemeinen lLanbtag 
zu Wolgaft, um das Defenfionswerf in beffere Ordnung zu bringen, und ftritte 
auf felbigem mit den Städten über ihre Befreyung von der kandfolge, und mit den 
Degüterten über die Erniebrigung der Roßdienſte, welche ein Drittheil der —— 
einkuͤnfte ausmachten, und daher von den behnleuten für unbillig und uͤbermaͤßig 
ſchwer ausgegeben wurden. Die Städte bequemten fich endlich), aus tiebe zum 
Herzoge und Vaterlande, Soldaten zu ftellen und zu unterhalten, und da bie Fries 
gesverftändigen herzoglichen Näthe Ääußerten, daß nad) der damaligen Kriegess 
verfaffung die-aufgebotene fandfolge nicht im Felde brauchbar! ſey, zumal da nicht 
mehr, wie ehedem, anderweitig im Kriege verfuchte Nittersmänner, fondern an 
beren ftatt beritten gemachte Bauern erfchienen, fo beſchloß man, daß unter jedem 
aufgebotenen Haufen von acht Neutern wenigftens Ein Mann ritterbärtig feyn, 
und daß man auf Koften fammtlicher Einwohner, 200 Musfetirer vom Stifte 
Eamin, und 600 bergleichen von jedem der beiden Herzogthuͤmer werben, befols 
ben und ftets vollzählig erhalten folle. Diefe wenigen feute follten die Gränzftädte 
und Päffe verwahren; wenn aber ein großes Heer fi) zeige, fo follte fogleich die 
geſammte fandfolge aufgeboten, und auf das gefchwindefte dem Feinde! entgegenges 
führet werden. Ben diefer Einrichtung gewann zwar der Bortheil eines jeden eins 
zelnen Bewohners, allein das Opfer, was diefem gebracht wurde, war für Poms 
mern zu groß. Man fonnte oder wollte in Pommern noch nicht begreifen, daß, 
da der König Chriſtian durch die Niederlage bey futter am Barenberge (am 
27 Aug. 1626.) gezwungen worden war, ganz Mieberfachfen füblich der Elbe den 
figiften preiszugeben, und da dadurch die proteftantifchen Kräfte faft ganz vernich⸗ 
tet wurben, nun das tillnfche Heer den Gränzen zu nahe fomme, und wahrs 
feheinlich diefe, fo wie ehedem die niederſaͤchſiſchen Graͤnzen, überfchreiten und Pom⸗ 
mern ausfaugen werde. Man hoffte vielmehr, daß, wenn das mangfeldifch »weimas 
rifche Heer, welches damals bis in Ungarn und Siebenbürgen vorgedrungen war, 
durch den Faiferlichen Generaffeldhauptmann von Wallenftein, oder Herzog zu 
Sriedland, vernichtet oder zurückgetrieben feyn würde, der Krieg fid) endigen, und 
der Kaifer, der ſich doc) ftets als einen unverföhnlichen Feind ımd Vertilger der 
proteftantifchen Kirche und als einen Außerft ehrgeisigen Defpoten gezeigt hatte, 
feine Gefinnung ändern, und ben gebemüthigten und entfräfteten Protejtanten 
Sicherheit des Neligionsfriedens und die Beybehaltung ihrer Majeftätsrechte zus 
geftehen werde. i " 

Der erwartete Fall trat ein. Denn die Heere bes Fürften von Mansfeld 
und Herzogs von Weimar wurben vernichtet, und ber Herzog von Friedland eilte 
nach Miederfachfen, um ſich mit dem Grafen von Tilly zu vereinigen, und in Düs 
nemark einzubrechen. Der Kaifer faßte insgeheim den Anfchlag, eine Reiches. 
flotte auf der Oſtſee zu errichten, und übertrug die Führung derſelben dem fehr 
reichen, fehr unternehmenden, und unbegrängt ftolzen, ers und ruhmfüchtigen Hers 
zoge von Friedland, als ein Reichslehn, mit bem Titel eines Neichsgenerals der Oſt⸗ 
und Morhiee. Zu diefer Unternehmung bedurfte man der Hanfeftädte, weil dieſe 
bereits Floarten befaßen, auf welche der Herzog von Friedland feine Seemacht zu 
gründen gedachte. Man befchloß daher am kaiferlichen Hofe, die KHanfeftädte durch 
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"angebotene Hanblungsvortheile zu hintergehen, und entwarf für fie eirie Handels, 
bereinigung mit allen ſpaniſchen Provinzen unter Faiferlichem Schutze, die ihnen uns 
ermeßliche Neichthümer verfchaffen follte. Der neue Admiral mußte Herr der Här 
fen an der Oſtſee ſeyn, und daher Fonnte man von Faiferlicher Seite feine holfteinis 
ſche, meflenburgifche und‘ pommierifche Herzoge länger dulden, fondern trachtete 
biefe Herren aus ihren alten Stammfehnen zu verjagen, und ihre fänder ganz, 
oder wenigſtens fo weit fie ven Strand berührten, dem Neichsgenerale zu uͤberge⸗ 
ben’), Man fürchte im Faiferlichen geheimen Rathe verſchiedene Scheingrünve 
auf, mit welchen man bie Gewaltthätigfeiten gegen den Herzog von Pommern, 
der immer fich als einen ver gefreueften Diener des Kaifers betragen hatte, einiger; 
maaßen befchönigen fünne, und gerieth endlich auf den Einfall, Pommern für 
ein baitiſches fehn auszugeben, und durch den Churfürften von Baiern, als ein 
feinen Vorfahren und ihm gemwaltfam entzogenes und vorenthaltenes Eigenthum, 
vor dem Faiferlichen Nichterftuhle einflagen zu laſſen. titten bie Umſtaͤnde nicht, 
daß man den Herzog Bogiflav vertriebe, fo follte diefe Klage bis zum Tode deſſel— 
ben verfchoben werden, und dann follte der Kaifer Pommern fürs erjte fequeftris 
ren, endlich aber dem Ehurfürften von Baiern abtaufchen oder abfaufen. Den 
Dorwand, daß Pommern unter bairifcher behnshoheit ftehe, nahm man aus einis 
gen alten Sehnbriefen, die die brandenburgifchen Churfürften bairifchen Stammes 
erhalten hatten, und in welchen, wie oben bemerkt ift, Pommern unter den brans 
denburgifchen Provinzen aufgeführet ward, Wielleicht aber fand man das Ges 
ſcchaͤffte zu ſchwer, diejen angeblichen Rechtsgrund zu vertheidigen, oder man hielt 
ed auch) nachher für überflüflig, das durch Umſchweife zu erhalten, was man auf 
Fürzeren Wegen fehon befommen hatte; denn man äußerte in der Folge nichts von 
ben bairifchen Anfprüchen. 

Der Herzog von Friedland zog mit einem fehr guten Heere aus Boͤhmen 
nach der Mark, zwang den Ehurfürften von Brandenburg für den Kaifer zu fech⸗ 
fen, vereinigte fi mit einem Theile des ligijtifchen Heeres, folgte dem Grafen 
von Tilly durch Meflenburg nach Holitein, und eroberte Schleswig und Juͤtland. 
Auf dem Wege hinterließ er dem Oberften von Arnheim (Arnim) mit einem Theile 
feines Heeres, welcher -fogleich Wiſmar, und fpät,. ven Hafen von Noftock ſich 
gewaltfam zueignete, 'und Meklenburg für feinen Heren in Befis nahm. Der 
regierende Herzog von Holftein ließ ſich Überreden, nicht nur feinen Stammvetter 
und Mitregenten, ven König von Dänemarf, ſondern auch fein eigenes Herjog- 
thum zu verlaffen, und eine Faiferliche Berftärfung durch Pommern nad) Polen 

gegen die Schweden zu führen. Der Herzog von Pommern erlaubte diefem Her: 
zoge ben Durchzug durch fein fand, weil er feinem tehnherrn, dem Könige von 
Polen, zu Hülfe eilte. Allein felbiger misbrauchte das Zutrauen, Fehrte nad) 
wenigen Wochen zurück, und befegte die pommerifche Gränzftadt Pafewalf, die 
man ihm treuherzig geöffnet hatte. Zu gleicher Zeit (im Anfange des Movembers 
1627) überredeten einige Hofleute, die Friedlands geheime Freunde waren, ben 
Herzog Bugiflav zu einer tuftreife aus dem befeftigten Wolgaſt nad) dem Schloffe 
Er: 2 Franz 
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Franzburg, und gleich nad) dem Herzoge erfchienen auf biefem Schloffe einige 
Der Herzog Eaiferliche Officiere, und zulegt feloft ber Dbrifte von Arnim, und baten um Ers 
von Fried, laubniß, einen Theil ihres Heeres auf einige Wochen in pommerifche Dörfer vers 
land  befegelegen zu dürfen. Der Herzog fuchte die Zumuthung abzulehnen, und erflärte, 
Pommern. daß er ohne Zuziehung der kandftände eine ſolche Erlaubniß nicht ertheilen dürfe. 
Aber der Obriſte verlangte von ihm die tandftände zufammenzurufen,, und er ges 
borchte, forderte erft die fandräthe, bald aber auch die nächiten tandftände zu fich, 
und trug ihnen das Arnimſche Berlangen vor. Die tandräthe beftanden auf die 
Ablehnung des Gefuchs, zumal da 30,000 Mann einrücfen follten, und fie glaubs 
ten, baf ganz Pommern faum 24,000 Mann ernähren fonne. Die tandftände 
fimmeten diefem ben, und beriefen fich auf die Faiferliche Zufage, daß Pommern 
von aller Einquartierung befrenet bleiben follte. Aber der Obriſte von Arnim ant: 
wortete ihnen, daß ein Mothfall eingetreten fen, auf den ſich die, Faiferliche Zufage 
nicht erftrecfen fünne, denn der König von Schweden fen im Begriff den polnifchen 
Krieg durch einen Frieden zu enbigen, und fein Heer durch Pommern dem Könige 
bon Dänemarf zuzuführen, welchem er zuvorfommen müffe. Zu gleicher Zeit er- 
fuhr man zu Franzburg, daß 30,000 Mann Faiferlicher Bölfer fehon in Pom⸗ 
mern einrücten, und entfchloß fich daher, über deren Berpflegung mit dem von Ars 
nim einen Vergleich oder eine Eapitulation zu errichten. Der Herr v. Arnim ließ 
ſich auf diefe ein, und verfprach, nad) fechs Wochen alle feine teute aus Pommern 
abzuführen, die ftrengfte Mahnszucht zu beobachten, feinen tanditand, Feine 
Stadt und feinen Unterthan in feinem. Gewerbe, feinen DBorrechten und feinem 
Eigenthume zu ftören, und blos Soldaten, nicht aber den Troß in das fand zu 
bringen. Die Soldaten, follten Fein tager beziehen, fondern blos in gemauerten 
Städten ſich aufhalten, diefe nicht verlaffen, die Bürger nicht entwaffnen, bie 
Thorwache nur zur Hälfte beforgen, die Buͤrgerwache aus den Thoren nicht vers 
treiben, und einen der beiden Thorfchlüffel dem Burgemeifter faffen. Uebrigens 
follte nur der Herzog Bugiflav die Quartiere unter die Faijerlichen Soldaten ver; 
theilen, und jeder Compagnie ihren Aufenthalt anweifen. Gegen diefen Bertrag 
proteftirten die Stäbte, allein fie mußten der Faiferlichen Macht fo gut] als ihr fans 
desherr weichen. Die ftetimifche kandſchaft hatte an dem Dertrage feinen Theil 
nehmen fonnen, allein fie weigerte fich nicht ihn anzunehmen, und Pommern 
gerieth alfo ohne Mühe in die faiferliche Gewalt. Das hatte der Kaifer und der 
Herzog von Friedland nicht erwartet, denn beide erflärten v. Arnims Derfahren 
für ein Meiſterſtuͤck und eine wichtige Handlung, die eine außerordentliche Beloh— 
nung verdiene, und der Kaifer erhob den von Arnim dafür zum Feldmarſchall '). 
Der Herzog Bugiflav verfammfete nun die fämmtlichen Stände feiner 
dren fänder, und ward don felbigen mit Klagen beläftiget, die zwar nicht unbillig 
waren, aber bey der damaligen tage der Sachen nicht in Erwägung gezogen werden 
Fonnten. Denn diejenigen, bie noch vor einem Sabre die Unterhaltung eines Res 
giments bon einigen taufend Männern für eine unerträgliche taft erflärt hatten, 
mußten nun für jeden Monat 38000 Rthlr. aufbringen, um drenfigmal mehrere 
ers 
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Menſchen im Leberfluffe zu nähren, und mit allen Bebürfniffen zu verfehen. Die 
mwolgaftifchen tandftände führten neue Beftenrungsarten ein, die ftetinifchen fand» 
ftände aber behielten ihre bisherige DBefteurungsmeife. Die Stadt Stralfund weis 
gerte fich eine Faiferliche Befagung einzunehmen, erbot ſich aber, das fir felbige 
nöthige Geld in den tandfaften zu fenden. Der Feldmarfchall forderte yon ihr 
150,000 Rthlr. für die Befreyung von der Einquartierung. Allein der Herzog 
‚unterfagte fowol diefer Stadt, ald auch ver Stadt Stetin und dem fande Rügen, 
an welche Arnim einen gleichen Antrag ergehen ließ, alle Unterhandlungen dieſer 
Urt, und erflärte Arnims Verfahren für einen Bruch der Eapitulation. Der 
Feldmarſchall behauptete, daß er außer der Einquartierung auch eine Contribution 
von größeren Städten und Inſeln fordern fonne, und verrieth dadurch feine Abs 
fiht, die Pommern fo fehr vom Gelde und febensmitteln zu entblößen, daß fie aus 
Noth und ohne Widerrede fich jeder Faiferlichen oder friedländifchen Verordnung 
unterwerfen müßten. Er vergrößerte, da die Zeit der Abfuͤhrung feiner Soldaten 
eingetreten war, das in Pommern liegende Heer, welches nur aus zehn Negimens 
tern beftehen follte, nach und nad) bis auf zwoͤlf Negimenter Fußvolf und fieben 
Regimenter Reuter, achtete auf feine der Bedingungen, bie er bey Errichtung ber 
Eapitulation zu beobachten verfprochen hatte, und verftattete feinen Officieren nad) 
Gutbünfen zu verfahren. Dieſe forderten 22000 Rthlr. für den monatlichen Uns 


terhalt eines jeden Negiments Anfanterie, und 32000 Rthlr. für den eines jeben - 


Regiments Eavallerie, und außerdem noch alle Bebürfniffe. Sie entwaffneten bie 
Bürger und Städte, befeftigten die leßteren durch die zum Dienfte gezwungenen 
Einwohner, beftraften feine Ausfchweifung ihrer Soldaten, trieben von ganzen 
Städten beträchtliche Straffummen ein, wenn etwa ein ober anderer Bürger Ges 
malt mit Gewalt abgewehret hatte, fendeten beträchtliche Haufen Soldaten aus, 
um Monatsgelder, tebensmittel, Pferde und andere Dinge Herbey zu holen, legten 
andere auf Erecution in die adlichen Güter, achteten gar nicht auf die Bitten um 
Hülfe gegen die zügellofen Soldaten, welche alle Arten von lafterhaften Gewalt 
thätigfeiten verübten, Kirchen und Häufer erbrachen und plünderten, und viele 
Perfonen, um bie Anzeige verheimlic)ter Schaͤtze zu erpreffen, fo heftig peinigten, 
daß mehrere pommerifche Hausväter aus Verzweiflung und Angſt ſich ſelbſt entleibs 
ten, liefen fich für ihre umbillige Forderungen Güter und tehne verpfänden oder 
abtreten, und brachten es endlich dahin, dag Pommern ftarf entvölfert ward, 
viele Dörfer und Holzungen verlohr, und faft alles baare Geld einbuͤßete. Der 
Herjog ward beynahe gleich einem Gefangenen behandelt, und mußte, nachdem 
er einige feiner Aemter verpfändet hatte, der Dürftigfeit und Armuth entgegen: 
fehen. Defters fuchte er Hülfe bey dem Kaifer und dem Herzoge von Friedland, 
bald unmittelbar, bald durch die Vorfprache des churfürftlichen Eollegit und des 
Konigs von Polen, erhielt aber nichts als leere Derfprechungen, daß einige Negis 
menter abgeführt, und eine genaue Mannszucht beobachtet werben follte. Der 
Herzog von Friedland verfprac), daß er fein Heer aus Pommern herausziehen 
wolle, fobald der dänijch> Faiferliche Krieg geendigt feyn würde, und verfchob nach» 
ber die Erfüllung feiner Zufage bis zum Frieden mit dem Könige von Schweden. 
"Er würde aber, dieſes gegebenen — ohngeachtet, den Herzog von — 
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fo wie die Herzoge von Mecklenburg, aus feinen Staaten getrieben haben, wenn 
nicht die Stadt Straljund fich ihm widerfeget und ihn gendthiget hätte, den Her: 
309 fo lange gleichfam noch beyzubehalten, als er noch hoffen Fonnte, durch dieſen 
die Bürger der Stadt zur Unterwürfigfeit zu bringen. 


34. 
Der Herzog Zu der Zeit, da Pommern dem Herzoge von Friedland, ober wie er fpäter 
von Friedland hieß, dem Herzoge von Mecklenburg » Sagan,. eingeräumet war, fing diejer Her 
juche Strak sog feine Unterhandlungen mit den Hanſeſtaͤdten über die Neicheflotte und das pas 
md zuerlan nifch ; Hanfeatifche Handelsbändniß an, allein weder die drey Etädte Bremen, 
ag: Hamburg und huͤbeck, welchen er einzeln den Entwurf empfehlen ließ, noch aud) 
bie gefammten Hanfeftädte, die auf Faiferlichen Befehl am 8 Movember 1627 und 
23 Februar 1628 Hanfetage zu Lübeck halten mußten, gaben ihm Gehör, fondern 
fie vermieden vielmehr alle Zufammenfünfte unter fi), erflärten, daß fie in dem 
Kriege unpartenifch. bleiben, und daher. feine Kriegesfchiffe zum Gebrauche gegen 
die nordifchen Könige hergeben wollten, verboten ihren Unterthanen in fremder 
Herren Kriegesdienfte zu treten, und verbanden. fich insgeheim zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Gegenmwehre, wenn eine von ihnen vom Faiferlichen oder ligiftifchen Heere 
follte angegriffen werden. Hamburg befeftigte fi, und warb 3000 Mann geübs 
ter Kriegesleute, zur Verwahrung der Stadt, die bisher blos den Bürgern war 
anvertrauet gewefen "). Auf gleiche Weiſe verfuhe auch füberf und Stralſund. 
Der Herzog von Friedland getrauete ſich nicht, den beiden Neichsftädten Hamburg 
und tübeck feine Feindfchaft öffentlich ‚zu zeigen, fondern bewilligte ihnen die Neu— 
tralität, fendete aber insgeheim einen gefchichten Ingenieur in diefe Städte, der 
die Zeftungswerfe aufnahm, und Zeichnungen zum Angriffe der ſchwachen Stellen 
verfertigte, auch einen magifchen Stempel machen ließ, von welchem er glaubte, 
daß er, wenn er auf bad Brodt, welches den Soldaten zur Speife gegeben warb, 
gedrückt werde, das ganze Heer auf vierundzwanzig Stunden unverleßlich machen 
Fonne, Mit diefem Brodte im Ma,en follten feine teute einft die Hanfeftädte über» 
rofchen und erfteigen; allein der Ingenieur, bie Niffe und ‚ver Stempel, wurden 
von den Stralfundern aufgefangen und erbeutet "), und dadurch ward diefer An: 
ſchlag fürs erfte völlig vernichtet. 
Der Feldmarfchall von Arnheim oder Arnim gebrauchte alle Kräfte feines 
erfinderifchen Geiftes, um fich in Stralfund Hereinzufchleichen, allein der Magiftrat 
der Stadt war zu argwöhnijch, vorfichtig und ſchlau, und vernichtete alle feine 
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Entwuͤrfe. Er bat den Magiſtrat, diejenigen Soldaten, welchen Ruͤgen vom 


Herzoge Bugiflad zum Aufenthalte angewiefen war, durch die Stadt zu laffen, 
aber der Magijtrat lehnte dieſes ab, und ließ die Soldaten durch feine Schiffer nad) 
3. €. 1628. Rügen bringen und gut bewirthen °). Darauf verlangte er abermals 150,000 
Rthlr. für die Befreyung von Einquartierung, obgleich die Stade diefe nicht genof, 
fondern für die ihr zugetheilten Faiferlichen Soldaten alle Unterhaltungsfoften dem 


pommerifchen Herzoge als dem Oberquartiermeifter bezahlen mußte. Der Herjogvers - 
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bot der Stadt, ſich auf diefe Zumuthung einzulaffen, und der von Arnim gab nun: 
mehr vor, daß diefe Summe nicht zur Bezahlung der einquartierten Soldaten dies 
nen folle, fondern eine außerordentliche Eontribution fey, dergleichen ſchon andere 
Hanfeftädte, und vor Furger Zeit Roſtock gezahlt hätten. Er befchuldigte zugleich 
die Stadt der Widerſpenſtigkeit und Empörung gegen den Kaifer, teil fie fich rüfte, 
dänifche Dfficiere in Dienft genommen habe, ihre Wälle verftärfe, und ſich wei 
gere, einige von kuͤbeck nach Stralfund zur weiteren Verſendung nad) Schweden 
gebrachte Kanonen ihm auszuliefern. Der Magiftrat leugnete dänifche Krieges- 
bediente angeworben zu haben, und erflärte die Kanonen’für Kaufmannsgut, über 
welches Feiner in der Stadt eine Derfiigung treffen ‚dürfe »)). Er unterfagte dem 
Magiftrate irgend ein Schiff aus dem Hafen zu laffen, und drohete mit der Bela⸗ 
gerung. Allein da es dem Herzoge von Friebland noch an Kriegesfihiffen fehlte, fo 
arhtete man nicht auf diefes Derbot, und begnägte fich damit, daß man ihm 
30,000 Rthlr. als ein Gefchenf anbot. Er bemächtigte fid) des Dänholms, der 
der Stadt gehörte, und errichtete auf felbigem Batterien. Aber die Stadt verhins 
berte durch bewaffnete Schiffe, daß auf diefe Inſel Feine Soldaten ausgefegt, und 
fein Geſchuͤtz und Pulver gebracht werben fonnten. Nun trat der Herzog Bugiſlav 
hervor, und vermittelte einen Vergleich, durch welchen die Stadt verfprach, erft 
30, und nachher noch 50,000 Rthlr. zu zahlen, ihre Segel vor den Faiferlichen 
Schanzen auf Dänholm und Rügen ftreichen zu laffen, und Feine neue Werke ans 
zulegen, fo fange die Faiferliche Befagung auf dem Dänholme fich nicht weiter vers 
ſchanzte. Die erften 30,000 Rthlr. wurden ausgezahlt, und gleid) nach dem 
* der Summe beſchuldigte von Arnim die Stadt, daß ſie einen geheimen 
Briefwechſel mit des Kaiſers Feinden fuͤhre, und verlangte, daß der Herzog ſich 
fuͤr die Treue der Stadt verbuͤrgen, und die Stadtſoldaten in ſeine Pflicht nehmen 
ſolle. Zu dem letzten gab zwar die Stadt ihre Einwilligung, allein ſie nahm dieſe 
wieder zuruͤck, da ſie merkte, daß der Herzog ſo ſehr in der Gewalt des Herzogs 
von Friedland ſey, daß er werde die Soldaten zur Stadtvertheidigung durch ſeine 
Befehle untuͤchtig machen muͤſſen, ſobald der Herzog von Friedland es noͤthig finde. 
Ueberdem erhielt die Stadt eine Zuſchrift vom Koͤnige von Daͤnemark voll Verſpre⸗ 
chungen der kraͤftigſten Huͤlfe, wenn ſie die Feinde des Evangelii, nemlich Wallen⸗ 
ſteins und Tilli's Kriegesleute, nicht in ihren Mauern aufnehmen, und voll Dros 
hungen, wenn fie das Gegentheil thun würde. Die Drohungen waren für Buͤr⸗ 
ger, bie einen beträchtlichen Handel in der Oft: und Mordfee.führten, fehredflich, 
und befamen ben diefen ein ftarfes Uebergewicht über die Furcht für dem Faiferlichen 
Heere, zumal ba ein bänifches Geſchwader alle im Greifswalder Hafen liegende Ger 
fäße anzundete und vernichtete, Sie veranlaffeten die Stadt, den auf dem Däns 
holme befindlichen Faiferlichen Soldaten alle tebensmittel abzuf—hneiden, und da 
diefe endlich aus Hungersnoth die Inſel verließen, fo traten die Stabtfoldaten in 
ihren Pag. Der Herzog Bugiflav muthete der Stadt zu, ihm oder bem Kaifer 
die Zufel in Berwahrung zu geben. Allein der Magiftrat erflärte ihn für wıfähig 
fie zu behaupten, und behielt fie. Der Feldmarſchall von Arnim ſchloß die Stabt 
am 13 May ı628 ein, und hemmete die Zufuhr zu fande, ließ ein Paar Kanor 

nen, 
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nen, die er von einem pommeriſchen Edelmann gekauft hatte, aus der Stadt, 
wohin ſie gebracht waren, holen, und ſuchte durch den Wink, man wolle ſie gegen 
die Stadt gebrauchen, einen Auflauf zu erregen, um die Stadt zu uͤberraſchen. 
Allein der Magiſtrat daͤmpfte die Gewaltthaͤtigkeiten des Poͤbels, welche wirklich 
ausbrachen, und vereitelte auch dieſe liſt. Der Herzog von Friedland erflärte den 
Verſuch des Pöbeld, die Kanonen zuruͤckzuhalten, für Hochverrath gegen ven Kais 
fer, bejchuldigte die Stralfunder, daß fie ven Dänen bey jener Bernichtung feiner 
Schiffe geholfen hätten, und ließ die bandguͤter der Stadt einäfchern, die faufgräs 
ben eröffnen, und die Stadt auf das lebhaftefte befchießen. 

Die Stadt forderte von den Hanfeftädten die verabredete Kälfe, warb 
von biefen mit Derfprechungen hingehalten, drohete endlich auswärtige Monarchen 
um Unterftägung anzurufen, und bewirfte dadurch eine Zufammenfunft in kuͤbeck, 
in welcher die Hanfeftädte fich verpflichteten, Stralfund nicht zu verlaffen, und Abs. 
georbnete an ven Kaifer und den Ehurfürften von Brandenburg zu ſenden, um 
durch felbige und des Ehurfürften Vorwort einen Befehl an den Herzog von Frieds 
land zur Aufhebung der Delagerung auszubringen. Die Stadt Stralfund ließ: 
durch ihre Deputirte dem Kaifer genaue Nechenfchaft von ihrem Betragen ablegen, . 
amd fchien den Monarchen von ihrer Treue überzeugt zu haben ). Wenigſtens ges, 
bot der Kaifer dem Herzoge mit den Feindfeligfeiten einzuhalten, und die Stabt 
mit Einquartierungen zu verfchonen, und leitete dadurch die hanſeatiſchen Abgeord⸗ 
neten auf den Wahn, daß fie Stralfund gerettet hätten. Weil es den Buͤr—⸗ 
gern zu Stralfund an Pulver fehlte, fo baten fie die Stadt Danzig, ihnen eis 
nen guten Vorrath davon zuzufenden. Allein die Danziger fomol als die Lübecker; 
und Hamburger fürdhteten ſich für des Kaijers und feines Bundesgenoffen, des 
polnifchen Königs, Uebermacht ‚und wagten es nicht öffentlich die Stadt zu unters 
ſtuͤtzen. Luͤbeck allein ließ vier Fahnen Zußvölfer nach Stralfund bringen, und 
“ fchenfte nebſt Hamburg der Stadt 60,000 Rthlr. zur Unterhaltung berfelben :), 

Danzig fendete die ftralfundifche Bittſchrift an den König Guſtav Adolf von- 
Scyweden, der gerade an dem Tage, da die Blokade anfıng, das nöthige Pulver 
durch einen Hofjunfer in die Stadt bringen, und der Stadt feinen Schuß anbies 
ten ließ. Der Herzog Bugiflav fuchte den Feldmarſchal v. Arnim mit der Stade 
auszuföhnen, und da die Abgeordneten der Städte tüber, Hamburg und Roſtock 
zu ihm traten, fo verfertigte Arnim eine Capitulation, mit welcher die vermitteln: 
den Gefandten am ı6 Man fich in die Stadt begaben. Diefe war hart genug, 
denn Arnim verlangte außer andern Bedingungen 150,000 Rthlr., fünf große 
Schiffe, verfchiedene Kanonen, und den frenen Gebraud) des ftralfundifchen Has 
fens, aber dennoch bezeigten die Bürger ſich bereit fie anzunehmen. Das war 
dem von Arnim fehr undngenehm, denn er wünfchte feinen Vergleich, fondern 
nur die Bürger einzufchläfern, und da er vorausfeßte, man werde den Waffenftills 
fand für fiher halten, und die Wälle ſchwach beſetzen, fo ſtuͤrmte er in der naͤch— 
ften Nacht die Stadt an zwey Drten. Die Bürger vertheidigten fich fehr gut, 
und warfen feine feute mit großem Derlufte zuruͤck. Mach dieſer Begebenheit war 
es deutlich genug, daß Arnim den Vorſatz gefaffet hatte, Stralfund zu erobern; 
aber 
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aber dennoch feßte der gutmüthige Herzog Bugiflav die Unterhandlungen fort. 
Der Herzog von Friedland und der Feldmarfchal von Arnim waren nun überzeugt, 
daß Feine Drohung oder Gefahr den Muth, oder wie fie ed nannten, den Eigens 
finn der Stralfunder brechen fönne, und daß der Magiftrat der Stadt zu vorfichtig 
fey, um ſich überliften zu laffen. Daher fparten beide weder feute noch Mühe um 
die Stadt zu gewinnen. Ohne den Befis der Stadt Fonnte der Herzog Fein Herr 
der Ditjee und des Pommerlandes werden, und jede Derzögerung der Eroberung 
war feinen Abfichten nachtheilig, weil die Seefeite offen war, und die nordifchen 
Könige die Stadt entfegen Fonnten ). Der von Arnim fhürmte daher in jeder 
Macht, eroberte einige Außenwerfe, welche er aber wieder einbüßete ), warf eine 
Menge von Feuerfugeln in die Stadt, und gebrauchte das ſchwere Geſchuͤtz unauıfs 
börlich. Auch ließ er einige erfaufte Bauren in die Stadt fehleichen, um Feuer 
anzulegen, und eine Verwirrung in der Stadt anzurichten. Aber die Bauren 
ee ihn, und machten dem Magiftrate ihren Auftrag befandbt, welcher 
ogleich die verftärfte Mannfchaft Hinter den Bruftwehren fich verbergen, viele 
Pechtonnen auf einigen geräumigen Plägen anzünden, und das Feuergefchren ers 
heben ließ. Diefes hielt v. Arnim für das Werk feiner Bauren, und da er mit 
feinen teuten forglos dem Walle entgegen eilte, und fich den Kanonen und Feuers 
gewehre der Bürger völlig preisgab, fo litte er eine fehr fchmwere Miederlage, und: 
ward zuruͤckgeworfen. Diefem ohngeachtet wurden auf feinen Befehl die Stürme 
unabläffig wiederholt, und raubten fehr vielen Faiferlihen Soldaten das teben, 
daher er dieſe endlicy mit Gewalt zwingen mußte, fich den Wällen zu nähern. 
Der Magiftrat -und die Bürgerfchaft nahmen am 22 May das Anerbieten ber 
Hülfe vom ſchwediſchen Könige an, und erflärten in einer befondern Urfunde, daß 
fie zu diefer Handlung berechtiget wären, weil der Hanfebund fie verließe, und ihr 
Sandesherr fie nicht ſchuͤtzen koͤnne. Daraus erhellete, daß fie das ſchwediſche 
Buͤndniß als eine folche Unternehmung betrachteten, durch welche fie ſich vom teuts 
ſchen Reiche und von Pommern trenneten. i 
Der König Epriftian von Dänemarf fand es in mehr als Einer Ruͤckſicht 
nöthig, Stralfund nicht in die Gewält feiner Feinde fommen zu laffen, und ſen—⸗ 
dete ber Stadt Gefchüg, und eine Hülfe von 900 Mann, unter dem erfahrenen 
Dbriften Henrich Holf, der eine Zeitlang in der Stadt blieb, und die Vertheidi⸗ 
gungsanitalten beforgte. Der Herzog von Friedland kam felbft in das fager, und 
bot am 3 Junius der Stadt den-Frieden oder vielmehr die Begnadigung an, wenn 
fie ihre Wälle fehleifen, ihre Soldaten abdanfen, und ihm 100,000 Athlr. auss 
zahlen und den Dänholm überliefern würde. Da die Bürger fich hierauf nicht 
einließen, fo milderte er die Forderung dahin,. dag Stralfund zwar Wälle und eigene 
Sol: 


8) Zeichnung von diefer Belagerung im 
Tbeasro Europaeo T. 11. p. 88. Die See— 
feite war beynahe offen, konnte aber von Ber 
lagerern ohme Flotte nicht angegriffen werden. 
Die Landfeite hatte nur fünf gutverwahrte Zus 
gänge über Dämme, die durch, einen. tiefen 
Moraft geführer waren. Im vorgedachten 


Allgem, Weilthiſt. 52, Th. 


Mer ianiſchen Theatro findet man pag. 236. . 
238. und an andern Dertern Zeichnungen von 
der Küfte bey Stralfund, von verſchiedenen 
faiferlihen Schanzen, die faft ohne alle Kennts 
niß angeleget waren, von Wolgafts Belagerung 
und andern Gegenſtaͤnden, die die folgende Er⸗ 
zaͤhlung erläutern. 
Dd 
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Soldaten behalten, dieſe aber in bes Kaiſers und Herzogs Pflicht treten laſſen, 
und ſich zur Einquartirung kaiſerlicher Regimenter bequemen ſollte. Der buͤrger⸗ 
liche Muth fing an zu wanken, erhielt aber neue Feſtigkeit, da ein ſchwediſcher 
Oberſter, Friedrich Noßladen, mit 600 Mann und vielen Kriegsbeduͤrfniſſen im 
fen einfief, und befandt machte, daß fein König nicht zugeben wolle, daß 
tralfund Faiferlich werde, und wenn biefes gefchähe, die ftraffundifche Schifffartih 
und Seehandlung zu Grunde richten müffe. ine gleiche Drohung hatte fchon der 
dänifche König geäußert, Der Masiftrat ftellete daher viele Berathfchlagungen . 
über diefe Erflärungen an. Man erwog, daß ein Buͤndniß mit dem dänifchen 
Könige als eine Empörung gegen den Kaifer und den Herzog ausgeleget werben 
fonne, daß aber die Feindfchaft diefes und des fihwebifchen Königs die Frenheit 
und die Mahrung der ftralfundifchen Einwohner vernichten werde, und befchloß end⸗ 
Stralfund lich, nur auf die norbifchen Könige zu fehen. Daher errichtete die Stadt am 23. 
geitt unter Junius 1628 ein merfwürbiges Hülfsbänbnig mit dem fchwerifchen Könige auf 
fhmwediih zwanzig Fahre, und ließ allen übrigen Mächten, welche die Sicherheit der Oſtſee zu ers 
dänifhen haften wänfchten, ven Bentritt zu felbigem offen'). Sie verwahrte fich nebenher durch 
Schutz. eine Schrift gegen den Verdacht, daß fie durch dieſen Bund ſich gegen den Kaifer und 
Herzog auflehnen wolle, und führte zur Entfchufdigung der genommenen Maafregeln 
ihre Noth an, welche groß genug fey, da die Hanſeſtaͤdte fich nicht wirffam genug jeigs 
ten,- der Kreis fie verlaffe, und der fandesherr fie nicht vertheidigen koͤnne, fondern 
vielmehr fein Gefchäß zu ihrer Belagerung habe hergeben muͤſſen. Dieſes Buͤnd⸗ 
niß war dem Könige von Schweden eben fo wichtig, ale der ˖Stadt felbft, Denn 
der König befam dadurch einen bequemen Hafen, in welchem er ficher landen konn⸗ 
. te, wenn er feinen Dorfag, den Kaifer in Teutfchland anzugreifen, ausführen 
wollte. Die Stadt ward durd) dieſen Bund dem Könige nicht unterthänig; denn 
das Buͤndniß war blos ein Bertrag über wechfelsweifen Benftand, und wenn über 
felbigen Sfreungen entftanden, fo entjchied eine dritte Macht, nemlich der Hanfes 
bund, den Zwift. Ueberdem errichtete der dänifche König Ehriftian IV. am 17. 
September und 26. Drtober 1628 einen Bergleich mit dem ſchwediſchen Könige, 
vermoͤge deffen er fich verpflichtete, ftet8 300 Mann in Stralfund zum Schuße 
der Stabt zu unterhalten, die dem fehmebifchen Commendanten gehorchen follten. 
Beide Könige fehenften der Stadt alles, was fie zu ihrer Huͤlfe ihr zugefendet hats 
ten. Der König von Schweden unterjtüßte fie bey den Befeftigungsarbeiten mit 
Gelde und andern Bebürfniffen, und ver Koͤnig von Dänemark befreyete alle ſtral⸗ 
fundifche Seefahrer auf feine tebenszert vom Sundzolle. 

Einige ftralfundifche Abgeordnete überbrachten dem Herzoge von Friebland 
einen am Faiferlichen Hofe ausaewirften Befehl die Belagerung aufzuheben, und er- 
bielten von ihm eine in die heftiaften Ausdrücke eingefleidvete Erflärung, daß aud) 
felbft die Macht des Himmels ihn nicht abhalten folle, Stralfund in Beſitz zu neh: 
men. Er hatte einmal am 27. Junius eine fehr nahe Hoffnung, feine Drohung 
zu vollführen, denn feine feute famen im Sturme ſchon auf den Hauptwall; allein 
die Pürger, die feine und feiner Soldaten Graufamfeit fannten, und welchen er 
vorläufig hatte befandt machen laffen, daß er feines lebendigen Gejchöpfes inner 

alb 
t) Gr. Khevenhiller Aum. Ferd. T. XI. p. 230. 
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halb ihrer Waͤlle ſchonen werde, fochten mit Verzweifelung und Wuth, und riſſen 
fi) dadurch aus der ihnen ſo nahegekommenen Gefahr. Am 9. Zulius Fam der 
‚dänifche König mit einer Flotte vor Stralfund, verftärfte feine Mannfchaft in der 
Stadt, und vertrieb felbft die faiferlichen Befagungen aus einigen Schanzen am 
Strande der Infel Rügen. Diefe Erjcheinung veranlaffete den Herzog von Frieds 
- land, fic) wieder mit der Stadt in Unterhandlungen einzulaffen, und am 14. Zul. 
den Abzug zu verfprechen, wenn die Stadt ihm 50,000 Nthlr. zahle, die Außen 
werke fchleife, ihm ihre Widerfpenftigfeit abbitte, die Verbindung mit ausmwärtis 
gen Mächten aufhebe, ihre Soldaten dem Kaifer, dem Ehurfürften von Brans 
denburg, und dem fandesheren ſchwoͤren laffe, und die pommerifche kandfchaft 
nebſt dem Herzog ald Bürgen ihrer Treue ftelle. Seine Abgeorbneten überredeten 
zwar einige Stralfunder, diefen Borfchlägen Gehör zu geben, allein eine ftärfere 
arten wies fie ab, und beftand auf die Bertheidigung. Darauf erhißte fich feine 
Wuth ſo fehr, daß er die heftigften Gelübde that, Stralfund zu zerjtören, und 
Die Außerften Kräfte feines Heeres anfpannete, um biefe zu vollziehen. Allein feine 
Macht war zu fehr geſchwaͤcht, und nachdem er faft 12,000 Mann aufgeopfert 
hatte, mußte er, vorzüglich aus Mangel an febensmitteln, fein tager am 22. Zul, 
anzünden und verlaffen “). 

Bald nachher lief ber bänifche König Epriftian mit einer Flotte in die Pers 
ne ein, eroberte die Peenemünder Schanzen und die Städte Uſedom und Wolgaft, 
ließ alles, was er von Werth im Schloffe zu Wolgaft fand, auf feine Schiffe 
bringen, zündete die Stadt bey der Ankunft des für ihn zu großen Faiferlichen' Hee⸗ 
red an, und ging mit feinen feuten wieder auf die Flotte. Der Herzog von Frieds 
land befchuldigte die Stadt Stralfund, daß fie an diefer Unternehmung Theil ges 
nommen habe, und berennete fie aufs neue. Die Bürger und die Befagung hat 
ten in der Zwifcherizeit ihre Außenmwerfe erweitert, und fich in eine folche Berfaſ—⸗ 
fung gefegt, daß fie ihre Feinde nicht fehr fürchten durften, fielen öfters in das fas 
ger der Kaiferlichen und holten Beute, litten aber dagegen einen beträchtlichen Ber; 
fuft auf ihren Stabtgütern,. welche von friedländifchen Soldaten verwuͤſtet und 
zerſtoͤrt wurden. Der Herzeg Bugiſ lav wuͤnſchte dieſe Verheerung eines’ nicht uns 
beträchtlichen Teils feines Landes zu endigen, und bat fowol den Herzog von Fried» 
fand, als auch den ſchwediſchen Reichskanzler Arel Orenftierna, die Faiferlichen 
Soldaten aus dem Felde vor der Stadt, und bie ſchwediſche Defaßung aus der 
Stadt abzuführen. Der Herzog von Friedland verfprad) fein Anjinnen zu erfül: 
fen, fobald die fchwedifchen Kriegesmänner Stralfund verlaffen haben würden. 
Allein der Reichskanzler erklärte, daß fein König, vermöge alter Buͤndniſſe, ver- 
; Dd 2 a pflichtet 
u) Die Bürger machten in dem Lager eine feite, auf welcher das Stadtmapen ſtehet, die 
beträchtliche Beute, obgleich das kaiſerliche Heer Worte: Deo optim. maxim. Imper. Roma- 
noch zwey Tage in dem dranftogenden Kain: mo Focderi Pofterisque, und dann auf der. 
holze blieb. Der Herzog von Friedland hatte Ruͤckſeite: Memoriae urbis Stralfundae Ao. 
den Verdruß, daf der Magiftrat feiner Nie- 1628. die 12. Maji a milite Caefarino cin- 
derlage gewiſſermaaßen durch eine Schaumuͤnze dtae, aliquoties oppugnatae, fed Dei gra- 
ſpottete / welche ın Röblers Mänzbeluftiguns tia et ope inclytorum Regum Septentriona- 

IV; DB. S. 233. abgebildet und beſchrie⸗ lium die 24. Julii obfidione liberatae S. P. 
ben ift. Auf diejer liefer man auf der Hanpts Q.S. F. F. 


- 
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pflichtet fey, bie Hanſeſtadt Stralfund nicht denen preiszugeben, bie ihre Freyheit 


ju Grunde zu richten trachteten °), Der König Gultav Adolf hoffte, bey den 
au kuͤbeck zwifchen dem Kaifer und dem Könige von Dänemark angefangenen Fries 
densunterhandlungen, der Stadt Stralfund völlige Sicherheit und Erfegung des 


ihr zugefügten Schadens auszuwirken; allein man ließ feine Geſandten nicht zu dem 


Dermittelungsgefchäffte, zu welchem er ſich erbot ”). Sein neuer Verſuch, durch 
die Ehurfürften die für Stralfund verlangten Bortheile zu erlangen, hatte gleich, 
falls feine Wirkung. Daher gab er feinem ftralfundijchen Obercommendanten Bes 
fehl, Gewalt zu gebrauchen, und die Infel Rügen, von welcher ein Drittheil der 
Stadt und einigen ihrer Bürger gehbrte, von Faiferlihen Soldaten zu befrenen. 


Stralfimd Die Stadt Stralfund fonderte fich feit jenem ſchwediſchen Buͤndniſſe völlig vom 
wird ein Frey Her zogthume ab, weigerte ſich den Herzog für ihren tandesheren zu erfennen, und 


float, 


Berfi 
. in Po 


erhob fich Dadurch zu einer teutfchen frenen Neichsftadt, oder eigentlicher zu einem 
Srenftaate. Ahr Schickſal hing, da der daͤniſche Friedensſchluß vom 22. May 
1629 ihre gefährliche tage nicht änderte, blos vom Kriegesglüce ab, und daher 
wagte fie ed nicht, ſich der Faiferlichen Hoheit und der Kreisverbindung feyerlich zu 
entziehen. ie befchuldigte den pommerifchen Herzog und die tandftände, daß fie 
abjichtlich ihre Feinde unterftügt hätten, um durch jelbige fie iprer Wälle und Waf⸗ 
fen zu berauben, und dann ihre Dorrechte zu vernichten, und fie ven Fleineren 
tandftädten in Betracht der Unterwürfigfeit gleichzumachen *). Sie unterſtuͤtzte 
diefes Vorgeben mit der Anführung verfchiedener Thathandlungen, welche eine 
Abneigung des Adels und der fürftlichen Näthe gegen fie verriethen, und beſchwerte 
fid) vorzüglich über das Verfahren der tandftänvde, da fie ihre Landtags» Deputirten 
gefangen gehalten, bedrohet und befchimpft hatten, um dadurd) die Aufnahme eis 
ner Faiferlichen Beſatzung in die Stadt zu bewirken. Dem Herzog machte fie den 
Vorwuͤrf, daß er fie nicht mit Nachdruck vertheidiget und gefchüget, und uͤberdem 
die landesherrlichen Pflichten dadurch verleget habe, daß er ohne Zuziehung der 
tandftände, zu welchen fie vorzüglich gehörte, den friedländifchen Regimentern eis 
nen Aufenthalt im Herzogthume zugeftanden habe. Sowol der Herzog als auch 
die fandftände fuchten fie zu befänftigen,, aber fie wies die Anträge des Herzogs zur 
gütlichen Benleaung aller aus feinen Anſpruͤchen entflandenen Serungen, und das 
Gefuch der tandftände zur Wiedervereinigung mit der kandſchaft, ohne fich darauf 
einzulaffen, ab, und blieb bey ihrer Unabhängigkeit. 


58. 
Die tandftände beider Herzogthuͤmer ſahen ſich genoͤthigt, weil, ohnge⸗ 


— achtet ihrer haͤufigen Verſammlungen, dennoch viele Faͤlle eintraten, in weichen 


son 1627 bis ihre Abweſenheit dem tande ſchaͤdlich ward, 1627 ein Confllium Status zu errich⸗ 


1631. 


ten, oder einem Ausſchuß, der aus 2 Prälaten, 2 Nittersmännern, 2 Etadts 
büraern, einem Direetor und vier Zugeordneten aus dem Mittel der Nitterfchaft und 
Staͤdte beftand, die vollfommenfte Macht zu ertheilen, alle Regierungsgefdyiffte 
zu vollziehen ). Alle Schuldner in Pommern wurden fürs erfte gegen ihre Gläus 
bi 

v) Gr. Abevenbiller Aum. Ferd. T. XI. p. 226. * 

w) B. P. v. Chemnitz Koͤniglich Schwediſchen in. Teutſchland geführten Krieges 
I. Tb, Alten⸗Stettin 1548, ©. 19: m. fe 5 — 

5) v, Chemnitʒ ©, 65. y) Micraelius p. 214. ; 
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biger in Schuß genommen. Man fann täglich aufsneue Steuererhöhungen, um 
die unbegrängten Forderungen zu tilgen, die die Faiferlichen Dfficiere machten, obs 
gleich ihre übel difeiplinirten Soldaten ven Einwohnern Vieh, Korn und Geld ges 
raubt, den Ackerbau gehemmet, und das Herzogthum in die aröfte Armuth ges 
bracht hatten. Dem Herzöge war zwar Dam, Garz, Greifenhagen und Ste 
tin zu eigener Bejagung gelaffen, allein diefe Pläge mußten zum Unterhalte des 
Faiferlichen Heeres ihren Bentrag geben, und alfo zwiefach fteuern. Bon der Stadt 
Stetin erpreßte der Herzog von Friedland in den Jahren 1628 und 1629 vers 
mittelft befonderer über die Befrenung von Faiferlicher Befagung und über die Eis 
cherheit des Handels und der Schiffahrt errichteter Verträge, große und betraͤcht⸗ 
liche Geldſummen und Kornlieferungen, unter der fehr zweydeutigen Bedingung, 
daß Stetin die allerftrenafte Neutralität beobachten folle ). Der Faiferliche Felds 
marfchafl von Arnim führte 1629 zwar die in Pommern liegenden Regimenter 
nad) Polen, um aus dieſem Meiche den fehwebifchen König zu vertreiben, ließ 
aber gleich andere Regimenter in ihren Plaß treten, welche noch ſchlimmer als die 
erften verfuhren. Der König von Dänemarf weigerte ſich das herzogliche Gut, 
was er von Wolgaſt mit ſich genommen hatte, zurückzugeben, unter dem Vor⸗ 
wande, daß er es nicht dem Herzoge, fondern der Faiferlichen Befagung abgenoms 
men habe, und forderte durch einige unter der Inſel Rüden liegende Kriegesfchiffe 
einen Zoll ein, der den pommerifchen Handel erfchwerte, und ihm vermöge feiner 
dem pommerfchen flagenden Herzoge 1633 ertheilten Antwort die Koften erftatten 
follte,. die er auf die Handelsficherheit in der Oſtſee verwenden würde °). Der 
Kaifer ftrebte, durd) das am 6 März 1629 gegebene Reftirutionsedict, nach allen 
denen Prälaturen, Biſchofthuͤmern und geiftlichen Gütern, welche nad) dem paf 
Bene eingezogen waren, und der König von Polen fuchte ihn zu bewegen, 
aß er das Biſchofthum Camin mit catholifhen Thumherren befegen, und dann 
feinem Sohne Ferdinand verleihen möchte. Aber da der Herzog bewies, daß dies 
fes Stift fhon 1545, fein ganzes fand aber 1534 die lutheriſche Neformation ans 
genommen habe, und daß nicht der zeitige Kaifer, fondern die Herzoge der beiden 
pommerifchen Fuͤrſtenthuͤmer Patronen des Bifchofthums wären, fo ſchob der 
Kaifer vorerft die Dollziehung des Epdicts in Pommern und Camin auf. Der 
polnifch fchredifche Krieg ward am 16 September 1629 auf ſechs Jahre gehemmet, 
und der Kaifer fahe fich genöthigt, im Sommer 1630 einen Churfürftentag zu hals 
ten, und den Herzog von Friedland nebft einem Theile feines Heeres abzudanfen. 
Der Theil von diefem Heere, der in Pommern lag, befam zwar einen neuen Ges 
neralfeldmarfchall Torquato Eonti; allein da diefem nicht die Macht, die der Hers 
309 von Friedland gehabt hatte, zugeftanden ward, da es bem Heere an Gelde 
und tebensmitteln fehlte, weil Pommern durch die Zügellofigfeit der friedlaͤndiſchen 
Soldaten völlig verheeret und vermüftet war, da viele Soldaten unwillig wurden 
und entliefen, und da die Peft eine ftarfe Verwuͤſtung im Heere anrichtete, fo 
warb die, Faiferliche Macht in Pommern fehr bald ſchwach. Dennoch reiste der 
Kaifer den ſchwediſchen König zu Feindfeligkeiten, welche bald darauf ein neues 

Kriegesfeuer anzuͤndeten. 
Dd 3 $. 56, 
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. 56. 

Der 8. Su Diefer König hatte vom PER die Wieberherftellung ber Herzoge von 

ſtav Adolf v. Meffenburg und aller obers und niederfächfifchen Kreisftände in den Zuftand, in 

—— welchem ſie vor dem Anfange des Krieges geweſen waren, und dann Sicherheit 

feligkeiten. und Schadenserſetzung für Stralfund gefordert, und war gewiffermaagen ſchimpf⸗ 

fich abgewiefen worden. Der Kaifer beftand noch immer auf die Theilnehmung 

am Eigenthume der Dftfee, welches damals ſich die Könige, von Dänemark und 

Schweden ausfchliegend anmaaften, und ließ fein pommerifches Heer, wie fchon 

. gemeldet ift, nad) Polen gehen, wo ed gegen Guſtav Adolf felbft in Preußen mit 

Stück focht. Alles diefes betrachtete Guftav Adolf als Gewaltthätigfeiten, die 

durch die Waffen geahndet werden müßten. Er ließ daher ſchon 1629 die Faiferlis 

chen Hafen zu Wifmar, Noftof, Stolpe, Eolberg, Camin, Wolgaft und Greifss 

wald, durch bewaffnete Schiffe fperren, und erflärte alle Handelschiffe, die nicht 

von Stralfund oder Stetin ausgefendet waren, für Beute. Er erfuhr, daß uns 

ter. Dermittelung des Kaifers der Herzog Bugiflav die Inſel Rügen im März 

1630 dem Könige von Dänemarf verfaufen wollte ?), und glaubte, daß diefe In— 

fel nicht in eines anderen als des ftralfundifchen Schutzherrn Befis fommen dürfe, 

weil nicht nur ein Drittheil derfelben der Stadt gehörte, fondern auch der größte 

Theil der tebensmittel, die die Stadt bedurfte, aus Rügen geholet werden mußte, 

Daher verftärfte er ſchon 1629 die Befaßung zu Stralfund auf 9000 Mann, 

— und befahl feinem Generalcommandeur · daſelbſt, Leßle, gelegentlich Ruͤgen zu ers 

obern. Der Herzog von Friedland trachtete 1629 die Hanfeftädte zu überreden, 

daß fie die Dertheidigung von Meflenburg und Pommern übernehmen, und ihm 

ihre bewaffnete Schiffe zum Gebrauch gegen die ſchwediſche Flotte überlaffen moͤch⸗ 

ten, in welchem Falle er fein Heer aus beiden Herzogthuͤmern abzufordern vers 

ſprach. Allein die Hanfeftädte lehnten feinen Antrag ab, und hoben ihren alten 

Pund im näcıften Jahre gar auf. Der Herzog von Friedland legte auf der In—⸗ 

fel Rügen und auch auf dem feften fande ohnweit Brandshagen Batterien an, und 

beſchoß aus felbigen alle ftralfundifche Schiffe. Daher befolgte tefle feine Anweis 

fung, feste ſich am 9 März 1630 auf Hiddenfee feite, und eroberte am 7 April 

die vornehmfte Schanje bey der alten Fähre und dadurch ganz Nügen, am 9 Zus 
nius aber auch die Feite bey Brandshagen °). 

Diefe Unternehmung ließ feinen Zweifel übrig, daß der König von 
Schweden nad) Pommern trachte, und daher fand der Faiferliche Feldmarfchall es 
nöthig, diejenigen feften Städte, in welchen des Herzogs Bugiflavs Befasung 
fag, in Befig zu nehmen. Zwey berfelben, nemlich Garz und Greifenhagen, mußte 
der Herzog am 12 May der ſtaͤrkeren Macht einräumen, allein den dritten Platz, 
nemuͤch Stetin, behauptete er hartnädiger. Vergeblich berief er ſich ben dem 
Kaijer und bey dem Heerführer auf feine dem Kaifer ftets bewiefene Treue, auf 
die großen Opfer, die fein tand dem faijerlichen Heete gebracht hatte, und auf die 
beſchwornen Verträge. Er verwahrte ſich fogar durch eine fenerliche Appellation, 
gegen allen Verdacht, daß er durch fein Betragen irgend eine Beranlaffung zu Eye 

er⸗ 


IJ. €. 1630. 
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Verluſte feines Herzogthums gegeben habe, wenn etwa dieſes durch bie jetzt befola- 
ten Maafregeln Faiferlicher Rathgeber vom teutfchen Reiche abgeriffen werden 
follte®). Aber man hörte ihn am Faiferlichen Hofe nicht, fondern antwortete nur, daß 
die fage der Dinge und die Befchaffenheit des Krieges die Beſatzung ber herzoglichen 
Städte mit Faiferlichen Soldaten nöthig mache. Der Herzog befeftigte Stetin, bes 
ſchloß diefe Stadt auf das hartnäcdiafte zu vertheidigen, und beftrebte fich, wiewol 
ohne Wirfung, den fehmwedifchen König vom Kriege mit dem Kaifer abzuhalten. 
Der König Guſtav Adolf landete am 25 Junius (1630) auf der Inſel — 
Nüden, und beſetzte gleich darauf die Schanzen an der Mündung der Pene und — 
Swine, fo wie ferner Wollin, Divenow, Camin, und Golnow, und nur allein mern in Ber 
dos Schloß zu Uſedom widerftand ihm einige Wochen. Der Faiferfiche Feldmarfchall fig. 
Eonti fand, daß fein Heer für diefen neuen Angriff zu ſchwach fen, verließ baher 
alle Schanzen an dem Seeufer, deren Wichtigfeit er vermuthlich nicht Fannte, 
verjtärfte blos zu Stargard und Eolberg die Befagungen, vertheilte fein Heer in 
zwey fager, die er ben Anflam und Garz hatte abftechen laſſen, warf die herjogs 
liche Befaßung aus Ufermünde, und wollte von Garz ab Stetin überrafchen. 
Der Herzog feste noch immer feine Linterhandlungen über die ſchwediſche Meutras 
fieät fort, fahe aber unvermuthet am 10 Julius 1630 die fehmedifche Flotte vor 
Stetin, und erhielt die Einladung des Königs zu ihm zu fommen, welcher er ges 
borchen mußte, weil der König vorläufig mit einem Angriffe der ſchwachen Waſſer⸗ 
feite ver Stadt drohete. Den der Zufammenfunft betheuerte der Herzog, daß er 
fih vom Kaifer und Reiche nicht trennen wolle. Der König verficherte, daß er 
diefes nicht verlange, nichts von Teutfchland begehre, nicht gegen das teutfche 
Reich, fondern nur gegen Ferdinanden fechten wolle, und blos die Abficht habe, 
die Ehriften oder die Proteftanten vom Untergange zu erretten. Der Herzog warb 
durch des Königs Beredtfamfeit wanfend gemacht, und äußerte nur noch die Bes 
forgniß, daß das ſchwediſche Heer, fo wenig ald ehedem das dänifche Heer, der 
Faiferlichen Macht gewachfen ſeyn werde. Hierauf ermiederte der König, daß fein 
Heer ja über einen gleich mächtigen Feind gefieget habe, das Uebergewicht über 
eine größere Menge durch feine neuerfundene Kriegesfunft zu behaupten wiffe, und 
nicht ſchwach fen, fondern aus 30,000 Mann beftehe, und durch die in Stral⸗ 
fund, Rügen und Preußen befindlichen Befagungen gleich, im Nothfalle aber noch 
mit 20,000 in Schweden zuruͤckgelaſſenen wohlgeuͤbten Männern verftärft werden 
folle. Der Herzog erwog, daß jchon ein Theil des Herzogthums vom Könige ers 
— fey , und gab ihm die Hand zum Bunde, mit dem Ausrufe: Run in Gottes 
amen ‘)! 
Mod) an felbigem Tage ward das Buͤndniß aufgefeßet und unterfchrieben f), Buͤndniß des 
welches zum Schuge und Angriff gegen jeden, der die Freyheit und Verfaſſung des eg 
teutfchen 
d) Gr, Ahevenhiller Ann, Ferd. T. XI. Julius 1630 finder fid; im Theatro Europaeo ——— 
288. T.li. p. 240. Gr, Khevenhiller Ann. Ferd. 
©) Gr. Kbevenhiller Ann. Ferd. T.XL T. XI. p. 1314. und Däbnerts Samms 
p- 1309. Die faiferliche Partey behauptere, lung gemeiner und befonderer Pommeris 
daß der König mur 13800 Mann auf feinee ſcher und KRägifcher Aandesurfunden 1.8. 
Blotte gehabt habe, mweldyes unwahrſcheinlich iſt. Die Landfchaft genehmigte den Vertrag erft 
f) Der Vertrag oder das Buͤndniß vom 10, 1631. ‚ 
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teutſchen Reichs und den Religionsfrieden angreifen wuͤrde, dienen, allein den 
Pflichten des pommeriſchen Herzogs gegen den Kaiſer, das Reich, und gegen den 
Kreis, nicht nachtheilig ſeyn ſollte. Der Koͤnig verſprach dem Herzoge alles, was 
ihm entriſſen ſey, unentgeldlich wiederzugeben, unter der Bedingung, daß er im 
Mothfalle ven Gebrauch des bandes und der Feſtungen ihm nicht verweigere, over 
einfeitig ben Bund aufhebe. Auf den Fall, da der Herzog ohne Söhne verfterben 
würde, follte der König das Herzogtum in Derwahrung nehmen und behalten, 
bis daß der Ehurfürft von Brandenburg als Erbe den Bund angenommen habe, 
oder bey einem etwanigen Zwifte über die Erbfolge durch richterlichen Ausſpruch ein 
wahrer Erbnehmer beſtimmt worden ſey. :Diefer follte, ehe er das Herzogthum 
abgeliefert erhielte, dem Könige oder deſſen Nachfolger die auf die Eroberung vers 
wendeten Kojten erflatten, und felbige aus eigenem Vermoͤgen, nicht aber durch 
Steuern oder andere Abgaben der Unterthanen herbenjchaffen. 


. 57 
Der König erhielt nunmehr das Befagungsrecht zu Stetin, obgleich das 


Berfaffung Zeughaus, der Wall, und die Thorfchlüffel dem Herzoge und dem Magijtrate ger 


unter Guſtav 


laffen wurden. Er ließ von. den 4000 Mann, die er in diefe Feſtung verlegte, dem 
Herjoge durch einen Handfchlag Gehorfam angeloben, und verwies den Ober Com⸗ 
mendanten in feiner Abwefenheit an den Herzog. Die Stadt mußte ihm 50,000 
Rthlr., und das fand eben foviel bezahlen. Der Herzog verlangete von ihm vie 
Ablieferung der Stadt Stralfund, oder vielmehr diejes, daß ſelbige angemwiejen 
werde zu der Huldigungspflicht zurüctzufehren, die Beſchwerden pad) Maafigabe der 
tandezprivilegien tilgen zu laffen 9), und ihn für ihren fandesheren zu erfennen. 
Allein da die Stadt den, Herzog als ihren Feind betrachtete, und den König erins 
nerte, daß er fie vermöge des Schugbündniffes gegen den Herzog vertreten muͤſſe, 
der Herzog aber des Königs Unterjuchung der Beſchwerden und Wermittelung nicht 
annehmen wollte, fo blieb Straljund von Pommern getrennet, und ward vom Koͤ⸗ 
nige weit fhärfer befeftiget, und die Freundſchaft des Königs und des Herzogs litte 
einen Stoß. 
Ein anderes Mißverftändniß zwifchen diefen Herren veranlaffete am 30 Aus 

guft 1630 einen zwenten Vergleich, den die tandjtänvde im naͤchſten April beftätigs 
ten, Der König behielt vermöge deffelbigen die Führung des Krieges allein, Der 
Herzog und die Stände blieben in der alten Verfaflung, und forgten für die Befe— 
ftigung bequemer Pläge, die, fo wie das tand, dem föniglichen Heere ftets ges 
öffnet werden follten. Man verwiliigte dem Konige vom tande 200, 000 Rthlr. 
Aftiftenzgelver, und wies ihm von allen auf Strömen und in Seehaͤfen ein» und 
auslaufenden Schiffen einen Zoll von 34 Procent als Defenfionsgeid an. Der 
Herzog behielt vom Bolle nur Ein Procent, und zur Aufbringung der übrigen 
Summen mußten allgemeine Bermögenfteuern und Impoſten auf ausländiiche Ges 
tränfe eingeführet werden, die man zuvor in Pommern nicht Fannte. Das tand 
empfand aljo in Betracht. der fieferungen feine Erleichterung, allein da der König 
— ſtrenge Mauneszucht beobachtete 9), den Ackerbau, den Handel und alle 
Erwerbungsmittel fehügte, und uͤberall Sicherheit bewirfte, fo erholten ſich die 
Pomes 

9) v, Chemnitʒ S. 65. 9», Chemnig ©, 123. 
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Pomeraner von ifrer Noth, und empfanden die druͤckenden Abgaben nicht fo fehr, 
- als unter andern Umftänden und zu andern Zeiten gefchehen feyn wuͤrde. 

Der Kaifer erhielt zwar eine pommerifche Gefandtfchaft, welche ſich ‚bes 
ſchwerte, daß ihr Herzog von dem Faiferlichen Heere, deſſen Unterhalt ihm und 
dem tande fo große Summen gefoftet habe, verlaffen und der Willfüht des Ko— 
nigs von Schweden preisgegeben fey, des Herzogs Treue gegen bes Reichs Ober⸗ 
haupt und feine Mitftände rühmte, und über verächtlihe Begegnung, die ihrem 
Herzoge auf dem legten Ehurfürftentage widerfahren fen, Flagte ); aflein der Kais 
fer ließ fie one Antwort zuruͤckkehren. Conti ging weiter, und erflärte alle ſteti⸗ 
nifche Einwohner für folche Verräther, die ohne Unterfuchung niedergehauen mwers 
ben müßten, trieb von den Städten, bie er erreichen konnte, große Geldfummen 
ein, und gab dann die Einwohner den Soldaten preis, welche die Menfchen toͤdte⸗ 
ten, fchändeten, oder zur Nanzionirung fortfchleppten, und die Häufer fo wie das 
flache tand ausbrenneten. Aber der König endigte diefes Unweſen fehr bald, ers 
oberte Stargard, wendete fich nach Meflenburg, und ließ während biefes Seitens 
zugs durch feinen Feldmarſchall Guftav Horn Eolberg belagern, Fehrte zuruͤck, vers 
ftärfte fich) mit feinem: zweyten aus Preußen herzugerufenen- Heere,: eroberte am 
Meihnachtstage Greifenhagen, trieb das Faijerliche Heer des Garzer fagers nach 
Frankfurt an der Oder, und gewann am 15. Februar 1631 Demmin, und am I: €. 1631. 
28. Februar die Feftung Colberg. 

Die Faiferlichen Heere erhielten ein neues Oberhaupt, nemlich ben bisheris 
gen figiftifchen General Tilly, welcher in Pommern eindrang, vor Demmin fich 
aber wendete, und nach Magdeburg zog. ‘Der König folgte ihm, Fonnte aber 
Magdeburg nicht frühe genug erreichen, um deſſen Eroberung und Verwuͤſtung zu 
verhindern, : Sein zurücfgelaffenes Heer gewann am ı3 Yunius die legte kaiſerliche 
Stadt in Pommern, Greifswald, und ferner alle haltbare Plaͤtze in Meklenburg und 
Brandenburg, und darauf traten die beiden Ehurfürften im oderfächfifchen Kreife, 
von Brandenburg und Sachſen, zuigm. Er erfocht einen wichtigen Sieg über 
das Faiferliche Heer am 7. September 1631, und führte fein Heer an den Rhein 
umd in Baiern. Tilly verfchied im Jahre 1632, und der Herzog von Friedland 16 
ward wiederum oberfter Feldherr aller Faiferlichen Heere mit faft unumfchränfter I 
Gewalt, vertrieb den Ehurfürften von Sachſen aus Böhmen, nahm Sachfen in 
Beſitz, und ging darauf dem Könige bis Nürnberg entgegen. 

Die Näherung des Herzogs von Friedland machte die Pomeraner ſehr 
beſorgt; denn man wußte, daß er fie als die vornehmſten Befoͤrderer der ſchwedi⸗ 
ſchen Unternehmung. betrachtete, daß er unbegränzt rachfüchtig war, und daß er 
fi) vom Kaiſer vorläufig die behnshoheit über alle teutfche Fürftentgämer und Staa, 
ten, die er erobern würde, hafte fhenfen laſſen. Allein fobald man erfuhr, daß 
er Sachſen verlaffen habe, wuchs der Muth, und fogleich dachte man auf die 
Berminderung der Friegerifchen Abgaben. Man bat daher den König durch Abge⸗ 
ordnete !) um Herabſetzung des licents, und um Befreyung des kandes auf ein 

Jahr 
nv. Chemnitz S. 69. Graf Rbevenhiller Ann. Ferd. T. XI. p. 8122. 
tMicraeliue ©, 299. - 
Allgem. Welspift. 52. Th. Ee 
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Jahr von ber laſt das ſchwediſche Heer zu unterhalten, Weil man ſich auf bie 
Derwüftungen, welche die Peft und Theurung unter allen Einwohnern veranlafs 
fet hatte, und auf die gänzliche Zerftörung vierzehn volfreicher Städte bejog, 
fo erbot fich der König, das Gefud) zu bewilligen, tvenn das fand ihm. 100, 000 
Rthlr. bezahle, und ſechs Negimenter unterhalte, von welchen vier die Defagungen 
der Städte Stralfund, Stetin und Eolberg ausmachten, _ Diefe Bedingungen 
ſchienen den fürftlichen und fand» Räthen zu ſchwer zu ſeyn, und wurden nicht anges 
nommen. Mit gleichem Erfolge verfuchten die auf dem ftetinifchen allgemeinen fandtas 
ge — tandftände, die Stadt Stralſund wieder zum Herzogthume zu brin⸗ 
gen. Der Herzog Bugiflav wünfchte feinem Schwefterfohne, dem Prinzen Ernjt Bos 
giflav von Eroja, einen feften Unterhalt zu verfchaffen, und bewegte die tandichaft,; 
baß fie felbigem eine beträchtliche bey dem Könige von Polen ı 560 belegte Geld⸗ 
ſumme fchenfte, das Thumcapitel zu Camin aber, daß es ihn mit Dorwiffen des 
Ehurfürften von Brandenburg zum. defignirten Biſchof von Camin poftulirte, 
Bald hernach verlohr der König Guſtav Adolf am 6. Movember 1632 fein teben 
bey fügen ald Sieger, und feine feiche ward nad) Wolgaft gebracht, von weldyer 
Stadt einige pommerifche Abgeordnete fie im nächften Jahre nad) Schweden bes 
gleiteten. R 


.» 58. 

Begebenheis In den Pag des Königs — der Reichsrath, Canzler und bevollmaͤch⸗ 
x Sur — tigte tegat in Teutſchland, Arel Oxenſtierna, ‚und der Herzog Bernhard von Sach⸗ 
Aroıfs Tode ſen⸗Weimar. Der letzte vertrieb die kaiſerlichen Beſatzungen aus Sachſen, und, 
bis auf Ferdi: fuͤhrte nachher den Krieg in den vorliegenden teutſchen Kreiſen fort. Jener ers 
nands II. meuerte, in der Königin Epriftina und des ſchwediſchen Reichs Mamen, die Vers: 
Tod. träge mit dem verftorbenen Könige, und lud den Herzog und die tandftände, fo. 
I. €. 1633. wie überhaupt alle ſchwediſche Verbündete, im Anfange des Jahrs 1633 zu einer 

nähern Berbindung auf einem Verſammlungstage zu Heilbronn in Schwaben ein. 
Die tandftände und der Herzog gaben 1633 der. faft zu Grunde gerichtes - 
ten Univerfität Greifswald das eingezogene Kiofter Eldena zur Schablospaltung, 
verlegten die geworbenen Soldaten und bie tandfolge in die Gränzörter, und bes, 
fhloffen den fünften Mann zur tandesvertheidigung auszuheben, weil der Herzog . 

von Friedland das in Schleſien fechtende fehwedifche Heer zurüctrieb und die 

Neumark eroberte, die zuruͤckweichenden Schweden aber ſowol, als auch die Faifer- 

lichen Soldaten, die pommerijche Graͤnzſtadt Pyritz plünderten. Die Regierung 

des Herzogthums Wolgaſt ward nad) Stetin verlegt, und gewiffermaaßen mit ber 

Schweden ftetinifchen Regierung vereinigt. Aber nun zeigte fic) ben dem Eanzler. Drenftierna 
verlange et⸗ eine Meigung, ein Stüd von Pommern, wenn Herzog Bugiflav verfcheiden wuͤr⸗ 
was von de, dem rechtmäßigen Erben, dem brandenburgifchen Ehurfürjten, zu entziehen, 
Fommern. und feiner Königin zuguwenden; denn er forderte don Pommern eine dankbarlicye 
Erfenntlichfeit für die von Schweden dem Herzogthume geleiftete Hilfe, und Aus 
ferte, daß biefe nicht in Gelbe beftehen fünne. Der Herzog ‚gab von diefer Zus 

muthung dem brandenburgifchen Ehurfürften Nachricht, und diefer ertheilte, weil 

er der reformirten Kirche zugethan var, dem pommeriſchen Sande. die bündigfte 
Derficherung, daß er oder feine Machfolger die Religionsverfaffung in Pommern 
nie 
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nie ändern follten, um fid) baburch der Zuneigung der Pomeratter zu verſichern. 
Zugleich erflärte er dem Kanzler Drenftierna, daß er nicht zugeben werde, daß irgend 
etwas von Pommern unter eine andere als feine Herrfchaft gerathe, und weigerte 
fi), fo wie aud) der Herzog Bugiflav that, an dem zu Heilbronn am 13. Aprif 
1633 mit den vorliegenden Kreifen errichteten engeren Bunde Theil zu nehmen, 
ehe nicht die ſchwediſche Erfenntlichfeits » oder Genugthuungsforderung zuruͤckge⸗ 
nommen fey. 

Der Herzog von Friedland ward zwar am 15. oder 25. Februar 16343. €. 1634. 
ermordet, allein fein Nachfolger ben dem Heere, nemlich der römifche König Fer 
binand, erfocht am 27. Auguſt deffelbigen Jahrs einen fehr großen Sieg über 
das vereinigte fehwebifchsteutfche Heer bey Nördlingen, und brachte baburch das 
Uebergewicht von der ſchwediſchen auf die Faiferliche Seit, Man verlohr in 
Schweden die Hoffnung, den Krieg vortheilhaft zur endigen, und war bereit 
Pommern zu verlaffen, wenn ber brandenburgifhe Ehurfürft der ſchwe— 
difchen Krone das kand Barth abtreten würde ')., Der Kaifer überrebete 
den Churfürften von Sachſen, am 22. Movember 1634 mit ihm einen 
Stillſtand einzugehen, und am 30. May 1635 einfeitig zu Prag einen Fries 
den zu ſchließen, und die vorliegenden teutfchen Kreife traten am ro. Jul. 1635 
gleichfalls von Schweden ab. Der pragifche Friebe war zwar den Rechten und 
der Sicherheit der proteftantifchen Strände fehr nachtheilig, weil diefen durch ſelbi⸗ 
gen nur die 1627 beſeſſenen geiſtlichen Güter ‚ und zwar auf 40 Zahr zugeftanden, 
viele Stände aber von der Amneftie vollig ausgefchloffen wurden, allein dennoch 
nahmen ihn der ganze niederfächfifche Kreis, der Churfürft von Brandenburg, die 
Herzoge von Meflenburg, und endlich alle teutfche Stände, außer Pommern und 
Heffen, an. Der ſchwediſche Feldmarſchall von Banner mußte ſich zurückziehen, 
bier Regimenter in das Fuͤrſtenthum Molgaft verlegen, und von den $andftänden 
größere Contributionen fordern, die aud) ohne Weigerung bewilliget wurden. Der 
Herzog von Pommern bemüpete ſich, der fchwebifchen Krone vom Kaifer oder au 
von den Neichsftänden eine Schabenserfegung zu verfchaffen, die fich hoͤchſtens auf 
"4 Millionen Thaler belaufen, und das ſchwediſche Heer zum Abzuge aus Teutſch⸗ 
fand gebracht haben würde, allein man gab feinen Vorftellungen fein Gehör. 
Auch zeigte fich ein neuer ſchwediſcher Feind, memlich der König von Polen, der, 
weil die Stillſtandsfriſt abgelaufen war, 1635 ein Regiment nad) fauenburg und 
Buͤtow fendete, und fich anſchickte, die Schweden in Pommern anzugreifen ®), 
Allein plöglich riffen fich die ſchwediſchen Staatsbedienten aus diefer Verle⸗ 
genheit; durch einen mit dem Könige von Sranfreich errichteten engern Hulfsbund, 
und bu die Berlängerung des polnifchen Waffenftillftandes auf fünf und zwan⸗ 
zig Jahkẽ. Der Herzog Bugiflav beftrebte fi, die Ehurfürften von Branden, J 
burg und Sachſen zu bewegen, daß ſie den pragiſchen Frieden durch Unterhandlun⸗ 
gem, und nicht durch die Waffen vollziehen möchten; allein da der Churfürft von 
Brandenburg vom Kaifer das Verſprechen erhalten hatte, daß Pommern für ihm 

Ee 2 den 
“ 1) S. "de Puffendorff de rtbus geflis Friderici Wilbelmi Magni, Ele&oris Brandenburgici 
Comment, p. 105. J 
m) Micrachi Pommerland ©. 318. u, f. 


N 


220 Vlertes Bud. 


den Schweden entriffen werben follte, und die übrigen Reichsftände die von Schwiben 
geforderten Öenugthuungsgelder zu erfparen gedachten, fo ward er auch dieſesmal 
nicht gehört, fondern der fächfiiche Generallieutenant von Baudiß vereinigte fich 
mit dem faiferlichen Generalwachtmeifter von Marozini, um alle ſchwediſche Kries 
gesmänner aus Pommern und Meklenburg zu vertreiben. Marozini nahm Garz 
und Pafewalf in Beſitz, und ließ Hinterpommern in Contribution ſetzen, ward 
aber bey Wollin am 18. Det. 1635. U. St. allein, und bey Doͤmitz am 22. Det. 
in Sefellfchaft des von Baudiß gejchlagen. Diefe zweyfache Niederlage vergrößerte 
bie ſchwediſche Partey, und veranlaffete verjchiedene niederſaͤchſiſche Neichsftände, 
fich der Vollziehung des pragifchen Friedens zu widerfeßen. Der ſchwediſche Ges 


I. C. 1636. neral, Graf Wrangel, nahm 1636 der Faiferlichen Befagung die Feſtung Garz, 


und drang in die Meumarf ein. Der faiferliche General » Wachtmeifter v. Mares 
ini eroberte am 5. Julius A. St. Stargard, fuchte von den Einwohnern des 
Stifte Camin Unterhaltungsgelver für fein Heer, und rücdftändige Roͤmerzugs⸗ 
Steuern für den Kaifer einzutreiben, ward durch den Grafen Wrangel aus Prig 
getrieben, befeßte Pajewalf, ward mit dem ſaͤchſiſchen Heere bey Witſtock in ver 
Priegnitz am 24. September durch den ſchwediſchen Generalfeldmarfchall Banner 
gefchlagen, und mußte darauf alle pommerifche Pläße dem Heere des Grafen 
MWrangel überlaffen. Der Epurfürft von Sachjen bot nun der ſchwediſchen Koͤni⸗ 
gin im Namen aller proteftantifchen Stände für die Neutralität drittehaib Millio— 
nen Thaler an, und der fchwedifche kegatus in Pommern, Steno Bielfe, ließ 
fid) im Jahre 1637 mit dem Marfgrofen Sigismund von Brandenburg, als Ges 
fchäfftsträgern des vom Regensburger Reichsconvente dazu bevollmächtigten Chur⸗ 


I. €. 1637. fürften von Brandenburg, in Unterhandlungen über einen ſchwediſch⸗kaiſerſichen 


Frieden ein. Aber diefe wurden bald eingeftellet, weil des Kaiſers Ferdinand II. 
Tod, der am ı5. Februar 1637 erfolgte, und K. Ferdinand Ill. Thronbeſteigung 
bie tage der Sachen abänberte. 


$. 59. 
Kerz. Bugis Zu eben diefer Zeit befchloß am 9. März 1637 ber Herzog Bugiſlav XL. 
——— leben und den maͤnnlichen pommeriſchen Fuͤrſtenſtamm, und da es am 


Gelde fehlte, auch nachher andere Hindernifle eintraten, ſo ward fein teichnam 
nicht begraben, fondern bis zu Endigung des Krieges in Stetin verwahrt *). Gram, 
Aerger und Noth hatten diefen gutmürhigen fandesheren ſchon Iange in einen fo 
Fränflichen Zuftand verfeßet, daß er weit früher den Tod erwartete, und weil ihn 
bie Folgen deffelben für fein fand fehr beforgt machten, fo hatte er verjchiedene 
Maapregeln ergriffen, um einer Anarchie zuvorzufommen. Schon im Jahre 
1634 hatte er mit Zugiehung der fandftände ein allgemeines Geſetz fir die innere 
Sandes» Adminiftration und Regierungsverfaffung nad) Anleitung der fänmtlichen 
Privilegien, DBerträge und tandtagsabfchiede verfaffet, und ſelbigem am 29. Nov, 
bie verbindende Kraft feyerlich bengeleat, und zugleich den 1627 von ihm errichtes 
ten Staatsrath beftätiget °). Später (1635) gab er diefem Staatsrathe * 
ein 
n) Die Beerdigung erfolgte erſt am 25 May tiougraths Oelrichs gepriefenem Andenken 
2654 auf ſchwediſch pommerifche Koften. ©. der Pommerifchen Herzöge &. ıro, 
die Begraͤbnißmuͤnze in des H. Geheimen Lega: 0) Schwarz P. R, Lehnhiſt. ©. 103 
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fein Teftament eine vollfommnere Ausbildung, nannte die Mitglieder deſſelben, bie 
bisher Kriegsräthe geheißen hatten, Regierungsraͤthe ?), ertheilte felbigen die Obers 
aufſicht über diejenigen Gefchäffte, welche die allgemeine Wohlfahrt beider Herzogs 
thuͤmer und aller Stände betrafen, und ordnete ihnen das ordentliche Hofgericht, 
das Confiftorialgericht, und die tands und Burggerichte in beiden Herzogthuͤmern 
unter. 
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Der Hintritt des Herzogs hätte in feiner für Pommern fchlimmern Zeit Pommeriſche 
erfolgen fönnen, denn das tand war in der Gewalt des ſchwediſchen Heeres, und Interimste⸗ 
die Stände und Unterthanen in felbigem mußten, vermöge der Erbhuldigung, den gierung. 
Feind. der fchwebifchen Krone, den Ehurfürften Georg Wilhelm von Brandenburg, 

als ihren tandesheren erfennen. Der ſchwediſche tegat in Pommern, Bielfe °), 

war nicht geneigt, das fand dem Feinde feines Neichs abzutreten, und bie tands 
ftände begingen eine ftrafbare Untreue, wenn fie fich ihm nicht widerfeßten, und den 
Ehurfürften nicht zum Beſitze des Herzogthums verhalfen. Das Confilium Status 

oder die geheimden Hof⸗ und tandräthe füchten, vielleicht mit Bielkes Vorwiſſen, 

noch ehe ihr tandesherr verfchieden war, den Ehurfürften zur Genehmigung eines 
Vorſchlages zur bewegen, vermöge deffen die brandenburgifche Huldigung bis zum 
Frieden ausgefeget, und die Regierung vom Confilio im Mamen des Herzogthums 
Pommern verwaltet werben follte. Allein der Ehurfürft verwarf diefen Antrag : 
einmal weil felbiger dem Kaifer misfiel, und er gewiffermaaßen in der Gewalt des 
Kaifers war, da er fein ganzes Heer in feine und des Kaifers gemeinfchaftliche 
Dienftpflicht genommen hatte "), und ferner, weil, wenn er nicht gleich als Here 

des Herzogthums Pommern erfannt wurde, Schweden dadurch leichter zu 
feinem Zweck, Pommern für ſich zu behalten, gelangen fonnte. Sobald des 
Herzogs Tod befandt ward, fendete der Ehurfürft Patente nach Pommern, durch 
welche er das Herzogthum mach der Borfchrift der Rechte in Befis nehmen wollte, 

und bat den Felomarfchall Wrangel und ven tegat Bielfe, ihn ben der Beſitzergrei⸗ 

fung zu unterftügen *). Aber der tegat nahm feine Zufchrift nicht an, unterfagte 

den Pomeranern allen Briefwechfel mit dem Ehurfürften, und deutete dem Churs 
fürften an, daß die ſchwediſche Regierung ihn nicht als pommerifchen tandesheren 
erfennen werde, fo lange die Feindſchaft zwiſchen ihm und Schweden nicht durch 

e 3 einen 


p) Das fogenannte Confilium Status bes 
ftand aus dem Statrhalter, aus dem Praͤſiden⸗ 
ten des Confilii, aus dem molaaftifhen Hof⸗ 
präfiventen, aus den Canzlern beider Regierun⸗ 
gen, aus dem Schloßhanptmanne, und dein 
Hofgerichtsvermalter zu Stetin, und aus zwey 
Regierungsräthen. Zur Zeit des Todes Bogi⸗ 
flavs hießen diefe Männer gebeimde Bof⸗ 
und Kandrätbe. 

9). Diejer führte damals den Titel: Der koͤ⸗ 
niglichen Rrone Schweden, ſamt Dero 
Reiche Ratbs, am fürfilichen Pommeri- 
ſchen Hofe gevollmaͤchtigter Legat, wie 
auch des Eöniglichen Kriegsſtaats daſelbſt 
Generals Gubernator. Bon den Unterhands 


lungsfchriften warb damals abgedruckt: An dv, 
Bön, Maj. zu Schweden des 5. Eburf. 
v. Brandenburg abgelaffenes Schreiben 
wegen Regierung der Lande Pommern, und 
derfelben Wiederantwort de d. 14. Martü 
1637. und 26. M. 

re) de Puffenderf J. c. p. 13. Auch ber 
vom Faiferlihen Hofe gewonnene Guͤnſtling 
des Churfürften, der Graf v. Schwarzenberg, 
trug viel zu des Churfürften Verfahren ben. 

£) Micraelii Pommerland, V. B. S. 356. 
Caroc de Suecorum in Pomeraniam cum primis 
titeriorem Meritis, Gripsw. 1710. (Däbs 


nerts Pomm, Bibliothek, 1. Th. ©. 8r.). 


Pr 


Raiferlicher 


222 F Viertes Buch. 
einen allgemeinen ober beſondern Frieden geendiget ſey. Dieſe Aeußerung veran⸗ 


laaſſete den Churfuͤrſten, die Patente in den märfifchen Graͤnzoͤrtern anſchlagen zu 


laffen , die tandftände durch Lmmege zur Hulbigung aufzuforbern, und fich in den 
Beſitz des pommeriſch-⸗ rügifchen Stimmrechts in der Reichs und Kreisverfamms 
fung zu fegen. Der tegat erflärte, daß die Krone Schweden ſich in die Regierung 
bes Herzogthums nicht mifchen wolle, und da diefe nur im Mamen bes fandesherrn 
geführet werben durfte, der fegat aber nicht zugeben wollte, daß man den brans 
denburgifchen Namen gebrauchte, fo mußte man alle Gerichte und Kammern fehlies 
fen, und es entitand ein Staat, dem es an einem Oberhaupte und aller gefeßges 
benden und ſchuͤtzenden Macht fehlte. Endlich wagten es die landſtaͤnde, ohnge⸗ 
achtet der Drohungen und Verbote des Ehurfürften, am 9. May 1637 die "ins 
terimsregierung einzuführen, und bie fürftlichen Statthalter, Präfidenten, 
Kanzler, Räthe, und dazu gehörige Kammer + und Eanzleyverwandten, imgleichen 
die fandvögte, Hauptleute, Burgs und übrige Unterrichter, in die tandespflicht 
mit der Bedingung zn nehmen, daß fie die Juſtiz, Deconomies, Policey» und 
Kirchengeſchaͤffte nach Maaßgabe der Grundgefege verwalten, dabey des Herzogs 
Bugiflavs Siegel mit beygeftochener Jahrzahl 1637 gebrauchen, aber aller derer 
Gegenftände fich enthalten follten, welche Negalien und fandeshoheit beträfen, oder 
eine befondere Genehmigung des fandesheren erforderten. Don biefer Interims⸗ 
regierung ward Stralfund und das Biſchofthum Camin ausgenommen, von wel 
chen das leßtere der Herzog von Croja oder Eroy als deſignirter Biſchof erhielt. 
Auch ward fauenburg und Bütow von den Herzogthämern getrennet, denn diefe 
Herrfchaften zog der polnifche König Vladiſlav ald eröffnete Lehne zu feinem Reis 
je, und vereinigte fie mit Pomerellen. . 

Der fehwedifche Generalfelomarfchall Banner warb 1637 durch das kai⸗ 


BerjuhPom: ferfiche Heer der Generalfeldmarfchalle v. Hasfeld und von Goͤtze aus Sachfen nad) 


mern zu 
obern, 


er der Neumark getrieben, vereinigte fich mit dem General Wrangel, 309 ſich im Zus 


lius bis nach Stetin zurüc, ließ den dv. Wrangel in Borpommern ein fager zur 
Dewahrung des Pene: Stroms beziehen, und feßte fich felbft bey Dam. * Die 
pommerifchen Einwohner hielten ſich für verloren, und flohen aus Furcht für den 
Faiferlichen Kriegesleuten in die feften Pläge Prig und Stargard , in die Waldun⸗ 
gen und Moräfte, und in das Gebiete des polnifchen Reichs. Das große Faifer: 
liche Heer ward vom General Graf Gallas an der Elbe herab nach Meftenbnrg ges 
führt, ftreifte feitwärts in Pommern, nahm Pyriz, Stargard und Ufermünde 
in Beſitz, verfuhr Überall fehr graufam, und verfuchte am 8 September vergeblich 
das wrangelifche fager zu erfteigen. Der General Banner eilte über Uſedom zum 
Entſatze herbey, fand feinen Feind, und ging weiter nach Meflenburg, um diefes 
Herzogthum zu decken. Allein der Graf Gallas wendete fih, und nahm im Dctos 
ber und November die pommerifchen feften Städte Damgarten, Tribbefees, tonß, 
Wolgaſt und Ufedom, und endlich am 13 December a. St. auch Demmin in Bes 
fi. Dadurch ward Pommern, wie man vorgab, für den Ehurfürften von 
Brandenburg erobert, allein man unterließ es diefem Fürften abzuliefern, Der 


3. €, 1638. General Wrangel kehrte im nächften Jahre nach Pommern zuruͤck, und gewann 


Uſedom, und da Banner nad) drey Monaten im May eine Verftärfung von 
14000 
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14000 Mahn erhalten hatte), fo griff auch diefer das Faiferliche Heer an, er 
öberte am 27 Qulius (1638) Tribbefees, nachher Damgarten, dann am 18 Julius 
Garz, welche Stadt er gänzlich jchleifte, nachdem er die Bürger nach Stetin und 
Greifenhagen verfeget hatte, ferner am 30 Julius foiz, und im September Wol⸗ 
daft, hinterließ vor Demin einige Negimenter, welche diefe Feftung am 11 März 
1639 zur Uebergabe zwangen, rückte in bie Marf, endlich in Sachen, und 
äufest in Böhmen und Sranfen ein, behielt bey allen Gefechten ven Sieg, und 
entfernte nun das brandenburgifch  fächfifch » Faiferliche Heer weit genug von ben 
pommerifchen Graͤnzen. Dem Ehurfürften fehien es noch immer, daß die Wafs 
fen ihm eher als eine gütliche Unterhandlung bie Herzogthuͤmer verfchaffen würden, 
und er ließ daher ein in Preußen geworbenes Fleines Heer in Eaffuben eindringen, 
allein dieſes ward durd) feinen am 20 Movember 1640 eintretenden Tod zum 
Ruͤckzuge veranfaffet *). 

Die mit Drohungen angefüllten churfuͤrſtlichen Neferipte, welche von Zeit 
zu Zeit den Mitgliedern der Interimsregierung äugefendet wurden, machten auf 
diefe Männer einen fo ftarfen Eindruck," daß die meiften ihre Aemter niederlegten, 
und die übrigen fich der Gefchäffte enthielten, Pommern aber unvermerft wieder 
in einen herrnloſen Zuftand verfeßt ward. Die fehwebifchen Kriegesbeamten nahs 
men fi) nun der Gefchäffte feit dem Jahre 1638 an, und ließen felbige durch 
fehwebifche Bediente im Namen der Königin Epriftina verwalten. Durch diefes 
erfahren wurde den tandftänden die Mitregierung entzogen, und ohngeachtet der 
Beſchwerden derfelben gab der fehmwedifche Bicegouverneur von Pommern, Zohan 
gilliehöf, im November 1640 den fänmtlichen Beamten eine in Schweden verfafs 
fete Ordnung und Inſtruction vermoͤge welcher die tandftände aller ihrer Bors 
rechte beraubt wurden ). Diefe verfammleten fich zwar zu gleicher Zeit in Stetin, 
und veranlaffeten eine Unterhandlung zwifchen fehwedifchen und pommerifchen Abge⸗ 
ordneten, allein der Vicegouverneur wich von feinen Maafregeln nicht ab, fons 
dern verlangte von den tandftänden, daß fie die Regierung völlig fo, wie fie bey 
des legten Herzogs leben gewefen war, einrichten, aber nicht in des Churfürften, 
ondern in der Königin und ber Krone Schweden Namen verwalten laffen follten. 
Da fie diefes nicht genehmigten, fo erflärte er im Januar 1641, daf er eine ſchwe⸗ 
diſche Regierung in Pommern errichten werde, vermoͤge der Sequeſtrationspfuͤcht, 
die K. Guſtav Adolf übernommen habe, vermöge des Schußbindniffes und bes 
Directorit, welches feine Königin dazu verpflichte, und endlich vermöge der Noth, 
die aus ber Schließung der Collegien ſich über das fand und alle feine Einwohner 
verbreite. Die Königin ließ darauf im April durch den Reichsraih Philipp Horn 
ziven Eonfiftoria zu Stettin und Greifswald eröffnen, und im Jahr 1642 durd) 
Johann Drenftierna außerdem noch zwey Obergerichte und den Staatsrath feys 
erlich errichten. Die tandftände erhielten zwar eine Beftärigung ihrer Privilegien, 
allein diefe blieben unwirffam, und Pommern warb nad) ſchwediſcher Verfaſſung 

bes 


t) .Tbeatrum Europ. T. UI. p. 955. ſq. Pommerifche Staatskunde, I. Th. ©. 4. 
961. fg. Tbearr, Europ. T. IV. p. 597. Schwarz 
u) — Europ. T. IV. p. 237. Perf, einer Pom, Rüg, Kehnhiſt, ©. 1065. 
v) Hr. Prof. Gadebuſch Schwediſch⸗ z 
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beherrſcht, obgleich die Königin zweyen ritterfchaftlichen und einem Stabtbeputir, 
ten 1645 verftattete, an einer damals zu Stockholm für Pommern- entworfenen 
neuen Negierungsordnnung mitzuarbeiten. 


. 60, 
Dermöge biefer Handlung litte eö Feinen weitern Zweifel, daß Schweben 
A an das Herzogthum Pommern behalten, und dem Ehurfürften von Brandenburg ent 
zu erlangen. ziehen wollte, und man fing von fehwebifcher Seite im Jahre 1638 wirklich an, 
Pommern nicht ald eine in Schuß genommene, fondern als eine eroberte Provinz 
- zu behandeln. Schon im Jahre 1635, da man an dem pragifchen Frieden arbeis 
tee, verlangte das ſchwediſche Neich das fand Barth und das Erzftift Prag zu 
einer Verguͤtung feines Kriegesaufwandes, aber damals ward hierauf nicht geach⸗ 
tet, weil man glaubte, daß das fchwedifche Heer entfräftet fey, und bald Teutſch⸗ 
land werde verlaffen muͤſſen. Im Jahr 1639 wollte der Churfürft von Sachſen 
die der ſchwediſchen Krone angebotene Satisfactionsfumme von drittehalb Millio- 
nen Thaler auf die Stadt Stralfund und Inſel Rügen mit der Bedingung vers 
fihern, daß diefe beiden Stüde von Borpommern als ein teutfches Reichsmannlehn 
an Schweden völlig abgetreten werben follten, wenn die Summe innerhalb einer. 
beſtimmten Reihe von Fahren nicht abgetragen ſeyn würde ©). Allein die ſchwedi⸗ 
ſchen Neichsräthe ſtrebten ſchon damals nach dem ganzen Pommern, weil e8 Haͤ⸗ 
fen hatte, die ihrem Reiche ſehr bequem lagen, und da die Mutter der Koͤnigin 
Chriſtina, aus Siebe für ihren Bruder, den brandenburgiſchen Churfuͤrſten, dies 
fem Vorhaben fic) wiberfegte, fo entfernten fie felbige von allen Gefchäfften, und 
begegneten ihr fo hart, daß fie 1640 aus dem Meiche floh. Die Republik der ver 
einigten Niederlande fand, daß diefer Entwurf ihr nachtheilig fey, und daß ihre 
Handlung dann leiden fünne, wenn Schweden auf beiden Seiten der Dftfee bes. 
queme und befeftigte Häfen befige. Gleiche Gefinnung hatte aud) der dänifche 
König Ehriftian IV., welcher 1642 mit feinem Neichsrathe Maaßregeln nahm, 
um zu verhindern, daß Schweden feine teutſche Häfen in der Oſtſee erhalte, weil 
deren Beſitz der dänifchen Hoheit über diefes Meer ſehr nachtgeilig werden mußte, 
Auch fuchte der König Vladiflav von Polen, dem es fehr unangenehm war, feis - 
nen Erbfeind an einer neuen kandſeite zum Nachbar zu erhalten, den König Epris 
ſtian im Jahre 1642 zu überreden, mit ihm Pommern den Schweden zu entreis . 
fen, und dem Epurfürften von Brandenburg zu übergeben. Der Kaifer fand im. 
Gegentheil es der Wohlfahrt des Reichs gemäß, Pommern an Schweden zu übers 
laffen, und wahrfcheinlid) lag dazu die Veranlaſſung in der Moth, in welcher er fi 
befand, und in der Aeußerung der ſchwediſchen Regierung und einiger Reichsſtaͤnde, 
dag Schweben von ben Faiferlichen Erbländern feinen Erfaß erhalten muͤſſe, weil 
der Krieg vom Faiferlichen Hofe veranlaffet fey. ‚In der Verſammlung zu Nuͤrn— 
berg erflärten.die Neichsftände, daß man ihnen nicht zumuthen koͤnne den Krieg, 
länger fortzufegen,, um dem brandenburgifchen Churfürften Pommern zu verfchafs. 
fen, und daß der Churfürft allemal verpflichtet fen, wenigſtens einen Theil von 
Pommern dem fehwedifchen Reiche abzutreten, wenn ihm der Kaifer für felbigen 
eine feiner Herrſchaften uͤberlaſſe. Dieſer Sag misfiel dem Churfärften, weil ihm 
3 . r : a Doms 
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Pommern, als eine Provinz mit bluͤhenden Handelsſtaͤdten und guten Seehaͤfen, 
die überdem ihn in genauere Verbindung mit feinem Herzogthume Preußen brachte, 
soichtiger ſeyn mußte, als irgend eine größere Provinz von Schlefien oder Boͤhmen, 
und er wor geneigt fich mit Schweden einfeitig in Friedensunterhandlungen einzu⸗ 
laffen, obgleich fein vörberfter geheimer Nath, der Graf von Schwarzenberg, der 
gewiſſermaaßen in des Kaiſers Solde ftand, ihn von diefem Vorhaben abzuziehen; 
und zu der pommerifchen Bertaufchung zu überreden fuchte *). 
Der neue brandenburgifche tanbesherr, der Churfuͤrſt Friedrich Wit Cburf. Friede 
helm, der feinem Vater in der Regierung folgte, enbigte die Herrjchaft des Grafen — 
von Schwarzenberg, und verlangte vom Kaiſer, daß er entweder ihm vermöge der Scpmweren eis 
im pragifchen Frieden übernommenen Pflicht Pommern verfchaffen, oder auch zunen Waffen 
einem befonderem Krieden, deu ee mit Schweden fchließen wollte, feine Zuftimmung ſtillſtand. 
geben folle; dem Kaifer misfiel beibes, und ed erfolgten anftatt einer bejtimmten 
Erklärung nur Ermahnungen, einen Theil von Pommern als Patriot dem Wohl 
des Daterlandes aufjuopfern. Dieſe hielten ven Ehurfürften nicht ab, an dem 
befondern Frieden zu arbeiten, und um folchen zu befördern, unterfagte er feinen 
teuten alle Feindfeligfeiten genen ſchwediſche Kriegesleute, obgleich ein ſchwediſches 
Heer damals Ee641) Havelberg plünderte und Brandenburg belagerte. eine er⸗ 
ſten Verſuche, mit den ſchwediſchen Selcherren einen Woaffenftillftand zu errichten, 
wurden vom dieſen abfichtlich vereitelt. Daher wendete er ſich unmittelbar an feine 
nahe Blutsfteundin die Königin Chriſtina, und erreichte bey biefer feinen Wunfch. 
Denn am 14 Julius 1641 warb zu Stockholm verabredet, daß für das erfte auf 
zwey Jahr die Freundfchaft wieder hergeftellet feyn, alles was im Kriege neu einges 
führet worden, abgeändert, und bes Ehurfürften gefammtes Gebiete ſtets ben 
ſchwediſchen, nie aber den feindlichen Heeren offenftehen folle *). Aber auch diefer 
Vertrag Half dem Feindfeligfeiten nicht ab, weil der Graf Oxenſtierna deffen Bolk 
ziehung durch verſchiedene Kunſtgriffe Hintertrieb. 
Inwiſchen waren durch auswärtige vermittelnde Mächte endlich die Praͤ- Verſchiedene 
fiminarien eines allgemeinen Friedens zu Hamburg am ı5 December 1641 alten ——— 
Stils zur Guͤltigkeit gebracht, und es fingen nun bie Friedensunterhandlungen auf yommeris 
jwifchen Schweden, den teutfchen Neicheftänden und dem Kaifer zu Osnabrück, ſche Länder. 
und zwifchen Franfreich und dem Kaifer zu Münfter an. Diefe hemmeten aber bie 
Feindfeligfeiten nicht, fondern der Krieg ward, geößtentheils in des Kaifers Erb 
ländern, bis zum Briedensfchluffe fortgefeget. Gerade zu diefer Zeit fiel es dem ges 
fürfteten Abte Arnold von Corvey, vielleicht auf höhere Deranlaffung, ein, die 
Inſel Rügen, vermöge der angeblichen Schenfungslirfunde vom Jahre 844, in 
Anfpruch zu nehmen, und 1641 dem Faiferlichen Generalfeldmarſchall Melchior 
Grafen von Hatzfeld ald ein Mannfehr zu verfprechen, 1642 aber mit Vorbehal⸗ 
tung der geiftlichen Gerichtbarfeit zu verleihen ’). Der Kaifer muthete dem Chur⸗ 
fuͤrſten 1645 zu, die Anſpruͤche des Abts für gegründet zu halten, und Ruͤgen von 
—* ſelbigem 
) de Puffendarff p. 6. „) Schwarz Verfü einer Pom, Küg, 
v) Theass, Eurer. T. IV. p. 596. de Pebnbift, ©. 1059. de.Puffendorff 1 c. 
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, felbigem als ein Reichs Afterlehn anzunehmen, ‚allein bee Ehurfürft wies ben Antrag 
auf eine ſolche Weife ab, daß er nicht wiederholet wurde. Ein anderer Prätendent 
eines Theils von Hinterpommern meldete ſich 1646, nemlich der König und die 
Republik Polen, welche aus einem unterfchobenen Documente zu erweifen trachtes 
fen, daß der männliche Stamm des nun erlofchenen fuͤrſtlich  pommerifchen Haus 

. fes,, Stolpe, Rügenwalde, und Schlawe, vom K. Eafimir‘l. als eine Art von ten 
erhalten habe *). Der dänifche König, welcher Pommern dem Ehurfürften zuge 
dacht hatte, warb 1643 im December vom fchwebifchen Meiche gezwungen, die 
Friedensvermittelung aufzugeben, und erft nachdem diefes geſchehen und der daͤniſch⸗ 
fehwedifche Krieg 1645 geendiget war, fingen die ernftlichen Friedensunterhands 
lungen an. Ben felbigen erfchienen auch einige Abgeordnete der pommerifchen fand» 
fchaft, und andere der Stadt Stralfund. Rene baten im Jenner 1646, daf die 
ſchwediſche Regierung in ihrem tande mit der Älteren Interims + Negierung vertaufcht 
werben , und ihren mannigfaltigen Befchwerden über ſchwediſche Gewaltthätigfeis 
ten, Erfchmwerung bes Handels durdy neue Zölle, und Dernichtung ihrer Dors 
echte, abgeholfen werben möchte; diefe aber verlangten eine völlige Amneftie, bie 
Beftätigung aller ihrer hanfeatifchen und befonderen Privilegien, und Schuß für 
ihren Seehandel. Beide Gefandtfchaften fuchten zu verhindern, daß weder Stral- 
fund noch auch Rügen und Pommern der Krone Schweden üßerlaffen werde, und 
erhielten nichts als vorläufige allgemeine Beftätigungen ihrer Dorrechte !). 

Zwift zii Erft am 5 Jenner 1645 forderte das ſchwediſche Reich zum erftenmale 
Den —— öffentlich Pommern zum Erſatz für feine aufgewendeten Koſten, und verlangte zu⸗ 
— Apr Hleich, daß der Kaiſer und das Reich dem Churfuͤrſten für dieſes fand ein anderes 
Pommern, von gleichem Werthe geben folle ‘). Der Kaifer war bereit, bie Forderung zu ber 

voilligen, denn er hatte die fehwebifchen Geſandten felbft auf felbige geleitet, da fie 
feine ſchleſiſchen Herzogthuͤmer verlangten, und glaubte fogar, daß der Ehurfürft 
fi) den Verluſt, ohne dafür Erfaß zu erhalten, gefallen laſſen müffe. Aber der 
Epurfürft wollte nur in dem Falle einige Aemter abtreten, wenn der Kaiſer etwas 
von Schlefien der-fchwebifchen Krone überlaffen würde. Das veranlaflete den Kai 
fer, alle Kräfte ver Staatslift aufzubieten, um den Ehurfürften zu anderen Geſin⸗ 
nungen zu bringen. Cr gab ihm daher den Kathy, fich mit der ſchwediſchen Koͤni⸗ 
gin Epriftina zu vermäßlen, und fuchte zugleich, dieſe feinem Staatsvortheile nach— 
theilige Verehlichung, durch ausgeftreuete Gerüchte von einem zwiſchen dem Ehurs 
fürften, dem rufifchen Zaar, und Polen, gegen Schweden errichteten Angriffes 
bündniffe zu hintertreiben. Er ftellete ferner den Friedensvermittlern vor, daß es 
dem Ehurfürften nicht fo fehmer fallen müffe, ein noch nicht befeflenes tand, als 
anderen Fürften, ihr altes Eigenthum hinweg zu geben. Der Churfürft bewies 
Dagegen aus der pommerifchen Erbverbräverung, ven faiferlichen Beftätigungen und 
Mitbelehnungen, und den zur Beſitznehmung erariffenen Rechtsmitteln, daß er 
feit 1637 Pommern befige, auch als wahrer Herzog von Pommern vom Kaifer 
beliehen und von den Neichsftänden zum Stimmrechte gelaffen worden fen, mithin 
. von 


5 Schwarz a. O. ©. lg —— * 
b) v. Meiern Aa Pacis Weftpbalicae publica T. . 231. 829. de Puffenderff p. 93. 
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von dieſen bey Pommern gefchügt werden müffe. Er füchte auch den Faiferfichen 
Miniftern begreiflich zu machen, daß einige ihrer geheimen Entwürfe in der Zukunft 
nie ausgeführet werden fünnten, wenn Schweden pommerifche Häfen und teutfche 
Provinzen, und mit diefen die Befugniß erlange, -an allen Begebenheiten im 
Teutſchland Theil zu nehmen. Aber alles diefes machte auf den Kaifer Feinen Eins 
druck, weil diefer nichts als die Unmöglichkeit, den Krieg fortfegen zu fonnen, und 
die Gefahr, etwas von feinem Erblande einzubüßen, vor fich fahe. Daher übers - 
ließ der Kaiſer 1646 der ſchwediſchen Krone erft Vorpommern, nachher aber das 
ganze Herzogthum, fagte dem Ehurfürften, daß diefes Verfahren nur die ſchwedi⸗ 
ſchen Abgefandten einfchläfern folle, ihm aber feinen Machtheil verurfachen koͤnne, 
da fein Kaifer berechtiget fen, ohne des Ehurfürften und des Reichs Genehmigung 
auch nur ein einiges Bauerhaus von Pommern zu veräußern, und verficherte dens 
noch dem ſchwediſchen Gefandten, daß der Ehurfürft nicht Pommern felbft, fons 
dern nur die Hoffnung diejes fand zu erben, bisher befeffen habe, daß ein Kaifer 
dieſe Hoffnung einem anderen Fürften übertragen koͤnne, und daß der Churfuͤrſt 
einige Biſchofthuͤmer befige, memlich Brandenburg, Havelberg und blebus, welche 
ihm nicht gehörten, und deren Gebiete die verlohrne pommerifche Erbfolgehoffnung 
gureichend erſetze. Der Churfuͤrſt machte den ſchwediſchen Geſandten den Vorwurf, 
Daß ihre Forderung alle Sicherheit der tandesherren in Betracht des Beſitzes ihres 
Eigenthums aufhebe, und daf fie uͤberdem nicht fkattfinde, da der König Guſtav 
Adolf fi) gegen den Herzog Bugiflav von Pommern durch einen Vertrag verpflich⸗ 
tet habe, nichts von feinem fande zu verlangen. Aber hierauf erwiederten die Ges 
fandten, daß jeßt die Sicherheit des fehwedifchen Reichs den Beſitz des Herzogs 
thums unentbehrlich mache, daß feit Bugiflavs Tode der Vertrag nicht mehr binde, 
weil der Ehurfürft Schwedens Feind fen und Pommern für eine eroberte Provinz 
gehalten werden müffe, und daß die ſchwediſche Krone die Öbermacht befige, und 
ohne Verträge oder Uebertragung Pommern behalten Fonne. Der Ehurfürft bes 
ſchloß, ſich num dieſe Obermacht zu verſchaffen, ließ in Polen 1646 werben, und 
verlangte Hälfe von den Neichsftänden und den Generalftaaten, fand aber bey reis 
ferer Ueberlegung, daß ihm dieſes nicht gelingen, fondern die kaſt des Krieges auf 
ihn allein fallen werde, und fand von feinem Vorhaben ab. Die Faiferliche Pars . 
ten erzählte zu Stodholm, daß er ein Buͤndniß mit den Generalftaaten, der Res 
publif Polen, und dem Könige von Dänemarf gegen Schweden gefchloffen, und 
den Niederländern die pommerifchen Häfen verfprochen habe. Aber dieſe Nachricht 
veranlaſſete die Schweden nicht, wie man zu Wien hoffte, Pommern ohne weitere 
Unterhandlung mit ihrer Krone zu vereinigen, fondern vielmehr den Waffenſtill— 
ftand wit dem Ehurfürften auf zwey Fahre zu verlängern. 
Der Churfuͤrſt trug dem Könige von Franfreich 1646 das Gefchäffte auf, 
an der Dermitteluug feiner und der ſchwediſchen Forderungen zu arbeiten, und fors 
berte für einen Theil von Pommern, den er fahren faffen wollte, die geiftlichen 
Stifter Magdeburg, Bremen und Verden), Später erbot er ſich Nügen und 
Pommern bis an die Pene, Wolgaſt ausgefchloffen, für Halberſtadt, Hildesheim, 
Minden, Osnabruͤck, Münfter, — Glogau, Schweidnitz und Jaur 
* abzu⸗ 
d) v. Meiern a. ©, T. ILL. p. 80. 737 — 753. 765. ſq. de Puffendorff p. 108. fg. 
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abzutretem, und bemuͤhete fich uͤberdem das auf diefe Weiſe hinweggegebene Sräd 
don Pommern als ein fehwedifches behn wieder zu erlangen. Schwediſcher Seite 
bot man ihm für das ganze Pommern, Eroffen, Jaͤgerndorf, Sagan, Glogau, 


Cleve, die brandenburgiſchen Biſchofthuͤmer, die doch ſein altes Erbeigenthum 


J. C. 1646. 


waren, und die Anwartſchaft an Magdeburg an. Nach vielem Zwiſte beſchraͤnkte 
die Krone Schweden am 12 November 1646 ihre Forderungen auf Vorpommern, 
Wollin, Stetin und Camin. Vier Wochen nachher (24 December) thaten die 
Abgeordneten der pommeriſchen kandſchaft den Vorſchlag, der Krone Schweden 
bie Anwartfchaft auf Pommern nad) dem Abgange bes brandenburgifchen Haufes 
und bie Mitbelehnung zu ertheilen, und felbiger nicht Pommern, fondern die ſecu⸗ 
larifirten Stifter Bremen, Verden, Halberftadt, Minden, Dfnabrüf und Hil⸗ 
besheim, das münfterfche Emsland und die Grafjchaft Schauenburg als eine Kor 
ftenerfegung zu überlaffen. Diefes misfiel dem Kaifer, dem franzöfifchen Hofe, 
und den Generalftaaten, ward aber von Schweden genehmigt. Der Kaifer 
wollte dem Ehurfürften Vorpommern, Stetin und Wollin entziehen, und ihm 
bafür nur Halberftadt einräumen, erbot ſich aber insgeheim, ihm Pommern gang 
zu verfchaffen, wenn er das Faiferliche Heer mit 12000 Mann verftärfen wolle, 
welches der Ehurfürft ablehnte. Das hurfürfttiche Collegium nahm am 23 Des 
cember die Abrede, der Krone Schweden mit gewaffneter Hand ganz Pommern 
als ein Neichslehn zu verfchaffen, wenn der Churfürjt fich länger weigere, Vor— 
pommern abzufreten, und ba im Jahre 1647 die mehreften teutſchen Neichsftände 
diefem Entjchluffe bentraten, und das ſchwediſche Heer aus Schlefien nad) der 
brandenburgifchen Graͤnze zog, fo hielt der Ehurfürft es für nöthig nachzugeben, 
und errichtete mit Schweden am 28 Januar 1647 unter franzdfifcher Dermittes 


Pommern fung einen Vertrag *), wodurch die fehwebifche Krone Vorpommern und Niügen, 
wird zwiſchen und von Hinterpommern Stetin, Garz, Golnau, Wollin, das frifche Haf, die 


Brandenburg 
u. Schweden 
getheilt, 


J. C. 1 647. 


drey Muͤndungen der Pene, Swine und Divenow, den Oderſtrom mit beiden 
Ufern innerhalb Stetin und dem Meere, die Haͤlfte der Thumherren⸗Pfruͤnden 
des Stifts Camin, die in Hinterpommern von dem Koͤnige Guſtav Adolf und der 
K. Chriſtina angelegten Seezoͤlle, und die Anwartſchaft auf das uͤbrige Pommern 
bekam. Der Kaiſer und das Reich genehmigten dieſen Vergleich, und geſtanden 
ber Krone wegen dieſes bandes Sitz und Stimme auf den Neichs+ und Kreistagen, 
und die Belehrung zu, weil die Königin Epriftina ihre in Teutfchland erworbene 
tänder nicht mit Schweden vereinigen, fondern als teutfche Reichsfürftin befißen 
mollte. Dem Ehurfürften ward das übrige von Hinterpommern und das Stift 
Eamin vom ſchwediſchen Reiche cediret, und der Kaifer und das Reich verwandels 
ten das Stift, obgleich der Bifchof, Herzog Ernft Bogiſlav von Eron, nebft dem 
Eapitel, welches aber damals nur aus zwey Mitgliedern beftand, die Seculariſa⸗ 
tion zu hintertreiben ſuchte, in ein weltliches Fuͤrſtenthum mit N 
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e) v. Meiern J. c. T. III. p. 782. erhaften, allein der Kaifer drang auf die Secu⸗ 
f) de Puffendorff p. 144. Der Churfürft lariſation, und man .verftattete dem Churfürften, 
wollte das caminifche Kapitel zum Vortheil des vom magdeburgifchen und halberftadtiihen Gas _ 

pommerifhen Adels in feiner alten Verfaſſung pitel fo viele Prälacuren zu feiner rn zu 
siehen, 
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Titel und Wapen von Pommern blieb beiden neuen pommeriſchen tanbeöherren gemein, 
allein der ruͤgiſche Titel und Schild durfte von Brandenburg nicht mehr geführet 
werden. Die pommeriſch-caminiſchen Unterthanen behielten alle ihre Borrechte, 
und unter diefen die ausfchließgende Ausuͤbung der futherifchen Religion, fo wie die 
tandftände ihre Mitregierung. Für den abgetretenen pommerifchen tanbestheil bes 
Fam der Churfuͤrſt Hafberftadt mit der Grafjchaft Hohnftein und einem Viertheile 
der halberjtädtfchen fammtlichen Thumpräbenden, Minden, Camin ?), und die 
Anwartſchaft auf Magdebueg nad) dem Tode des damaligen Adminiſtrators diefes 
Ersftiftes. Diefe Schadenserfeßung dünfte vielen teutfchen Neichsftänden zu groß 
zu feyn ; denn die abgetretenen Stifter waren in der Matrifel ®) zu 2000 Gulden, 
das dagegen ausgetaufchte Stüf von Pommern aber nur zu 800 Gulden anges 
ſchlagen. Auch wollten die fehwedifchen Ahgefandten am 26 März 1647 den Ders 
frag aufheben, unter dem Vorwande, daß der Ehurfürft mit den Generaljtaaten 
ein verbächtiges Buͤndniß errichtet Habe, und verlangten für beffen Beftätigung 
Sternberg, töceniß, die Unwartfchaft auf die Neumarf, und ferner, weil man 
ihnen nicht verftatten wollte das Eapitel zu Hamburg einzuziehen, das Stift 
Minden oder Camin. Allein man fand Mittel den Vergleich aufrecht zu erhalten, 
und es erfolgte endlic) am 23 Julius 1648 zu Osnabrück die Unterſchrift des allges 
meinen Friedensſchluſſes, der felbigen uwerbruͤchlich machte. 
61 
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Bey dem Friebensfchluffe war überhaupt vieles unbeſtimmt geblieben, Errichtung 
vorzüglich fand fich aber diefe. Unvollfommenheit in denen Stellen, welche Poms per beiden 
mern betrafen. Die Neicheftände verfammleten. fich zu Nürnberg, um die Mäns neuen Herzogs 
gel zu heben, und den Frieden zu vollziehen, allein ver Churfürft trat nebenher for thuͤmer. 
wol mit der Königin Ehriftina ald auch den Reichsräthen und Häuptern des ſchwe⸗ 
difchen Heeres in befondere Unterhandlungen ). Der Ehurfürft wollte am ditlis 
chen Ufer der Over nur fünf Fuß breit fand abtreten, und die Krone Schweden 
fuchte das Ufer, was ihr durch den Friedensfchluß gefaffen werben mußte, über die 
ganzen Aemter Stetin und Wollin auszubreiten. Jener bot dieſer alle erhaß 
tene fecularifirte Bifchofthümer, und noch eine Summe Geldes, für das was er 
der Krone von Pommern und Nügen abgetreten hatte, an, und biefe verlangte 
noch außerdem das Stift Camin, und wollte auch die Infel Rügen behalten. Bei⸗ 
de Theile mußten aber die — fahren laſſen, weil der Kaiſer 

3 und 


ziehen, als Schweden caminiſche Praͤbenden 
erhielte. Auch der Großmeiſter des Johanni⸗ 
terordens, und nachher der Churfuͤrſt von Sach⸗ 
fen (21. März 1648. v. Meiern V. Th. ©. 
597.) fetten ſich dem Vertrage entgegen, jener, 
um die Johanniter : Comthureyen in eine Art von 
Unabhängigkeit zu bringen, und diefer wegen ger 
wiffer Braurfhaßforderungen feiner Schwefter, 
die auf Wollin verfihert waren, Einige an 
Pommern grängende Stände fuͤrchteten, daß 
Brandenburg und Schweden die erlofchenen 
Diöerfanrechte der ihnen zugetheilten Biſchof⸗ 
thümer wieder zu erneuern trachten möchte, 


und brachten es dahin, daß einem foldhen Ber: 
fahren im Friedensinftrumente vorgebauet wurs 
de. (v. Meiern V. B. ©. 724.) 

9) Auf den Fall, daß der männlihe Stamm 
des Ehurfürften ausfterben würde, follte Eas 
min wieder ein evangeliſches Biſchofthum wers 
den. de Puffendorff p. 162. 

b) v. Meiern Tom. IV. p. 306. Di 
Meicheitande rechneten zu dieſer Summe noch 
die drey brandenburgiſchen längft ferularifirten 
Biſchofthuͤmer, mit 424 Gulden. 
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und die evangeliſchen Neichsftände es für einen Friedensbruch ausgaben. Das 
ſchwediſche Heer überlieferte endlich dem Ehurfücften im September 1649 Halbers 
ftadt, und 1650 Minden, behielt aber Hinterpommern und Camin, unter dem 
Vorwande, daß, ehe diefes abgegeben werden fönne, die Graͤnze der beiden Herzog: 
thuͤmer beſtimmet werben müffe. Der Kaifer äußerte, da er diefes vernahm, den 
ſchwediſchen Gefandten, daf er auf ben Gedanken fomme, man fuche fehwebifcher 
Seite ganz Pommern fich zuzueignen, um durch diefes fand bey einem Fünftigen 
polnijchen Kriege einen Weg nad) Polen offen zu behalten, welches nicht wohl vers 
ftattet werden koͤnne. Das veranlaffete die Königin Chriftina eine Commiffion zur 
Hebung der Schwierigfeiten, die über pommerifche Gränzen und Rechte eingetres 
ten fegn follten, zu ernennen; und nun erflärten die teutfchen Reichsſtaͤnde, daß fie 
vor Beftimmung der Gränzen nicht verpflichtet wären, dem Ehurfürften zu dem 
Beſitze des Herzogthums Hinterpommern zu verhelfen, hoben daher die Friedenss 
ereeutionsverfammlung zu Nürnberg 1650 auf, und forgten für die Sicherheit des 
Ehurfürften nur durch den Beſchluß, daß der Kaifer und das Reich die Krone 
Schweden nicht eher zur Belehnung und zum Sitze in Reichs» und Kreisvers 
ſammlungen laffen folle, bis dag es Hinterpommern dem Ehurfürften eingeräumet 
abe. 
! Die ſchwediſche Gränzeommiffion 606 ihre Gefchäffte im März 1650 an, 
fuchte aber diefe fo viel möglich zu verlängern, und verlangete unter andern bie 
Aemter Eolbag und Friedrichswalte, blos aus dem Grunde, weil die ſchwediſche 
Flotte aus den darin befindlichen Wäldern ergänzt und vergrößert werden koͤnne. 
Schon feit dem Jahre 1649 ließ der Ehurfürft mit Eifer zu Stodholm an ber 
Auseinanderfegung der beiderfeitigen Nechte arbeiten, und verfuchen, ob er nicht 
für die drey feeularifirten Erz + und Biſchofthuͤmer und 2 Millionen Thaler das 
ganze fehmwedifche Pommern, oder für das Stift Minden wenigftens das vorpoms 
merifche fand bis Ufermünde erlangen koͤnne. Aber die Königin wies diefen Taufchs 
vorſchlag ab, weil er den Anhalt des weitphälifchen Friedensfchluffes zu fehr vers 
ändere, und diefem feine Sicherheit raube, und verlangte dennoch zu ihrem Theile 
noch Pyritz, und alles was weftlich einer tinie liege, Die von diefer Stadt, oder 
wenigitens von Wildenbrüc ab gerade über Banen und Golnow bis an- die Oſtſee 
gezogen werden ſollte. Diefe Gränzlinie ward von der Königin aufgegeben, da 
der Ehurfürft ſich 1650 bequemte, ihr für gewiffe gemeinfchaftliche Beſitzungen in 
Hinterpommern den ftepeniger Wald zu überlaffen. Endlich gelang es den chur⸗ 
fürftlichen Abgefandten am 4 May 1653 zu Stetin !) einen Vergleich zu bewirken, 
ber jedem der beiden pommerifchen Staaten feine neue Gränze anwies. Der Chur 
fürft verlohr dadurch die Aemter Stetin und Wollin, nebft der Stadt Camin. 
Die Gemeinfchaft der ehemaligen Herzoge zu Wolgaft und Stetin wurde nebit den 
daraus fließenden Rechten aufgehoben; doch blieb die gemeinfchaftliche Belehnung 
bes Kaifers. Die Kapitel zu Camin und Eolberg behielten ihre Verfaſſung und 
Güter. Die Krone Schweden befam die tehnsanwartjchaft auf Neumark, Sterns 
berg, Vierraden, und töcenig. Schweden übernahm von den pommerifchen fans 
desſchulden 105, 106 Gulden und der Churfuͤrſt 476,360 G., und der Ehurfürft 
erhielt 
f) de Puffendorff de reius geflis Friderici Wilbelmi El. Brandenb, p. 187- 
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erhielt von der Königin, gleichfam als ein Geſchenk, die Hälfte der neuen licenten, 
oder der 1630 vom Könige Guſtav Adolf eigenmächtig eingeführten Zölle in den 
Handelsftädten feines pommerijchen Gebietes. Diefe Zölle wurden vom Kaifer 
und den Neichsftänden als ein befonderes Neichslehn betrachtet, durch welches die 
Schadenserfegung von 800,000 Thalern, die der Churfürft den Reichsſtaͤnden als 
Gewährsmännern des weftphälifchen Friedens 1653 für die von Schweden. ihm 
vorenthaltenen pommerifchen Einkünfte der jahre 1648 bis 1653 abforderte, (denn 
ihm ward Vorpommern mit Eolberg srft am 6. Junius 1653 eingeräumt) zureis 
chend bezahlet werde. 
62 


Mit vem Jahre 1653 ging 4 der wendiſche pommeriſche Staat unter, Keſchichte u. 
amd Pommern ward in zwey Provinzen, des ſchwediſchen Reiche, und der Staaten —— 
des Churfuͤrſten von Brandenburg vertheilt. Dennoch ſchien es, als wenn eigents (gen » F 
lich nur der ſichtbare Regent, nicht aber der Staat verſchwunden ſey. Denn beide mern. 
Pommern behielten ihre alte Derfaffung und Vorrechte, und wurden weder mit 
Schweden noch mit Brandenburg verbunden. Nicht mit Brandenburg; denn 
nad) dem Abfterben der männlichen Nachkommen des damaligen Churhauſes follte 
Hinterpommern mit Vorpommern vereiniget werden, und der ſchwediſchen Krone 
zufallen. Auch nicht mit Schweden; denn obgleich Borpommern und Rügen nicht 
nur dem Könige, fondern af) der Krone Schweden überlaffen worden war, und 
alfo fein Fall eintreten konnte, der es als ein ausgeftorbenes fehn wieder in die 
Gewalt des Kaifers bringen fonnte '), fo behielt es dennoch feine eigene Gefeße 
und Regierung, und nahm- feine Verordnungen ſchwediſcher Reichsraͤth und Bes 
amten an. Dur allein das Indigenat, vermöge deſſen Eingebohrne von Borpoms 
mern und Rügen in Schweden, fo wie Schweden in Borpommern, zu Aemtern 
gelaffen werden, und welches die pommerifchen $andftände 1649 ſich erbaten "), 
bringt die Staaten Schweden und Borpommern in einige Verbindung. 

Der Monard) des Reichs Schweden follte vom Kaifer die tehne empfans 
gen, fo oft ein Eröffnungsfall in der Reihe ſchwediſcher oder brandenburgifcher Re— 
genten eintreteh würde. Allein ohmgeachtet der öfteren Faiferlichen Eitationen, 
welche endlid) feit 1699 unterlaffen wurden, und ohngeachtet der churbrandenburs 
gifchen Anzeigungen, hat ſich Schweden nie im erften Jahrhunderte feines pommes 
riſchen Befises zur Belehnung eingefunden, und Brandenburg ift flets allein bes 
liegen, und daher auch allein auf den Neichstagen erjchienen. Die Veranlaſſung 


diefer Abweichung vom Frievensinftrument lag in dem fpätern ſchwediſch⸗branden⸗ 
burs 


D Des Sreyberen von Nettelbla Nexur 
Pomeraniae cum S. Rom. Germ. Imperio, oder 
Verſuch einer Abhandlung von der Vers 
bindlichkeit pommmerifher Kande ſchwedi⸗ 
ſchen Antbeils mir dem 5. Roͤmiſch⸗Teut⸗ 
fdren Reiche, 1766. Daß bey ſchwediſchen 
Kricaen Vorpommern neutral bleiben, und 
vom Reiche gegen jeden Angriff gefhüst wer 
den muͤſſe, it behauptet in Kr. D. E. F. Ha. 
ibe juris publici et gensium de 


gemeifter diasr, 


eo quod interveniente bello Suecico imterfit Po- 
meraniam Suecicam efe Partem Imp. Rom, 
Germ. Berolini 1788. 

m) Dieſes Indigenat war die Folge des 1630 
am 10, Julius mit dem K. Guſtav Adolf ers 
richteten Vertraass, &. Dr. Prof. Bades 
buſch Schwediſch ⸗Pommeriſche Staats⸗ 
kunde 11. Ih. S. 352. Hr. Prof. Moͤller 
Diff. de jure indigenarms praecipwe Svecos buter. 
ac Pomeramos reciproco, Grypbifwald. 1773- 
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Burgifchen Vertrage. Denn der Kaifer wollte die durch felbigen ber Krone Schwe⸗ 
den verſprochene Anwartſchaft auf die Neumark und Sternberg nicht genehmigen 
und in den $ehnbrief ruͤcken, und der fehwedifche König wollte feine Belehnung 
ohne tehndrief annehmen. Endlich) ift diefes Hindernig gehoben, und ber fünigs 
fich fehmebifche Gefandte empfing am 29 März 1754 zum erjtenmal die Reichs⸗ 
lehne, und erhielt den Pla$ auf dem Reichstage unter den alternirenden Fürften 
vor Brandenburg⸗ Pommern *). Weil die Krone Schweden die hoͤchſte Gericht 
barkeit über ihre teutſche kaͤnder erhielt, fo errichtete fie für felbige, und alſo auch 
für Vorpommern, im Jahre 1653 das Tribunal zu Wifinar. 

Die vommerifchen tandftände feßten, nachdem der weftphälifche Friedens⸗ 
ſchluß unterzeichnet war, die Derfuche, ihre ehemaligen Mitregierungsrechte wies 
der zu erlangen, am Hofe der Königin fort, und übergaben am 6 Qunius 1640 
der Königin Ehriftina einen Vorſchlag, wie die Negierungsordnung des Jahre 
1634 mit wenigen Abänderungen wieder fünne eingeführet werden e). ie erhiel 
ten endlich einige Commiffarien, die zu Stetin eine neue Negimentsverfaffung vers 
fertigen follten, am ı Julius 1650 ihre Unterfuchungen anfingen, 1654 aber, 
weil die Königin ihren Thron dem Pfalzgrafen Earl-Guftav einräumte, unwirk 
fam wurden, und ohne ihren Auftrag geendiget zu haben auseinander gingen, 
Endlich feßte eine neue Commiſſion 1662 das Geſchaffte fort, und brachte das 
neue Grundgefeß der pommerijchen DBerfaflung zu Stande, welches am ı 7 Zulius 
1663 ben der erſten Huldigung feyerlicy befandt gemacht wurde *). Auf diefes 
gründet jich das jetzige Negierungscollegium, welches unter dem Vorſitze des Gene 
ralftatthalters alle Regierungsgefchäffte verwaltet, aus dem Hofgerichtspräfidenten, 
dem Canzler, dem Scloßhauptmann und zwey Negierungsräthen beftehen foll, 
und in Stralfund feinen Sitz hat ). Schon im Jahre 1649 hielten die tandftäns 
de von Vorpommern den erjten tanbtag des neuen pommerifchen Herzogthums, 
auf welchem bie Etabt Straljund wieder mit Pommern vereiniget wurde °), und 
ihre Schluͤſſe ober tandtagsabfchiede, die aber feit 1686 nicht publicirt find, erhiels 

ten, 
halten, von deren Neceffen nur die vem Jahre 


1669 und 1681, welche zu den Grundgeſetzen 
gehören, publicire find. 

q) Kr. Prof. Gadebuſch I. Th. S. 363. 
Die Stelle eines KHofgerichtspräfidenten, wie 
aud) die des Schloßhauptmanns, der die Auf 
ficht über ſaͤmmtliche Domainen » Aemter hatte, 
iſt jeßt unbeſetzt. 

r) Schwarz a. O. ©. 1104. Die Stadt 
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nm) Ar Prof. Gadebuſch a, ©. II. Th. 
‘©. 356. Noch etwas befonderes ſcheint das 
zu feyn, daß das ſchwediſche Pommern feine 
Reichscontingente und SKammerzieler bezahlt. 
Allein diefe Reichsſteuern find nicht aufgehoben, 
fondern nur vom Eaiferlich Öfterreichifchen Haufe 
für gewiſſe ruͤckſtaͤndige Schulden 1647 md 


1707 übernommen worden. ©. Ar. Bades 
bufch S. 360. 


0) Hr. Prof. Gadebuſch I. Ih. ©. 6. 
 p) Ar. Prof. Gadebuſch 1. Th. ©. 13. 
Schwarz Verf. einer Pom. Rüg. Lebnbiſt. 
©. ı1z1. Der Receß vom 17. Julius 1663 
ift in Däbnerts Sammlung gem, und beſ. 
Pom. und Rüg. Kandesurkunden I. Th. 
S. 359. abgedrudt. Verſchiedene Dinge wur⸗ 
den durch felbigen noch nicht völlig berichtigek, 
wie z. B. das Steuerweſen; daher lich Die 
Krone im fpäteren Zeiten neue Commiſſionen 


Stralſund har bis jest ihre Negalien behaus 
ptet, die der Defeftigung und des Buͤndniſſes 
mit den fremden Mächten ausgenommen. Auch- 
hat fie noch die Kirchliche Unabhängigkeit, fo 
wie fie ihr 1615 jugeftanden wurde. Hr. Bas 
debuſch I. Th. S. 7r. Die Handelung war 
vor 1648 ausgebreiterer als jetzt. Ein Theil 
derjelben ift nach Wolgaft und Bardt gefommen, 


von weldien Srädten die letztere vor 1700 kei⸗ 


nen Seehandel hatte. 
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ten, nach vielem Widerfpruche von Seiten ver Krone, endlich die verbindende 
Kraft der Grundgeſetze. Im Zahr 1662 wurden die ehemaligen tandräthe, wels 
che mit der Bernichtung der Interimsregierung verſchwunden waren, wiederbeftel; 
let, und jet halten diefe und der Ausfhuß der tandftände die jährlichen tandtage. 
Die tandfchaft führt den Titel der fandftände von Prälaten, Ritterſchaft und 
Städten, obgleich im Herzogthume feine Prälaten vorhanden find. Bon der Kits 
terjchaft find die Burg » und Schloßgefeffenen ausgenommen, weil fie höhere Bor; 
rechte und Freyheiten befigen. Allein auch diefe vermiffet man in Vorpommern 
und Rügen, obgleic) in Rügen noch vier alten Groden oder Burggerichten der Nas 
me der Gardten gelaffen ift ). Diele adliche Gutsbefiger verlohren 1692 durch die 
Fönigliche Reductionscommiffion ihre tärideregen '). In Betracht der vorzügliches 
ren Dorrechte giebt es drey freye Stände, des Adels, der Föniglichen Bedienten, 
und der Städte und Bürger, und zu dem Adel gehört feit 1714 ber Magiftrat zu 
Stralfund. Unfrey oder leibeigen find alle Bauren oder Adersleute, welche ohn⸗ 
gefähr zwey Drittheil der gefammten Einwohner, deren Anzahl fi 1783 *) auf 
78,558 Seelen belief, ausmachen. . Diejenigen , welche zum Gebiete der Staͤdte 
gehören, und auf Rügen und Bardt wohnen, befigen ihren Hof als erbliches Eis 
genthum, und tragen überhaupt ein gelinderes Joch. Auch find diejenigen in eis 
ner glücflicheren tage, die auf landesherrlichen Gütern gebohren find, weil man ih» 
nen erlaubt, die Frenheit für eine mäßige Summe zu.faufen. Allein alle übrige 
teibeigene find der Willführ ihres Hofheren unterworfen ®), der fie nad) altwendis 
feher Weiſe vertaufcht, veräußert, nach Gefallen vom Heirathen abhält, den freys 
en Mann, welcher eine feibeigene heirathet, zu feinem Knecht macht, Befchwer: 
den, die der feibeigene über feine Ungerechtigkeiten führt, felbft in feinem Gerichte _ 
ohne Berftattung der Appellation entfcheidet, den fleigigen Anbauer von dem Hofe, 
ben er verbeflert hat, auf einen verfallenen Acer verfeget, als Richter das Eigen» 
. thum, was der feibeigene durch eigenen Fleiß erworben hat, nach feinem Tode uns 
ter feine Kinder, wie es ihm gut duͤnkt, vertheilt, zwar dem bürftigen feibeiges 
nen ernähren muß, aber auc) das Necht hat, den, der entfliehet, gleich einem 
Diebe durdy Steckbriefe zu verfolgen, ihn durch Anfchlagung des Galgens ehrlos 
zu machen, und wenn er ergriffen wird, ihm ein Brandmarf auf die Wange je 
Ken zu laffen. ) 
Den der Abdanfung behielt die Königin Chriſtina für ſich die Einfünfte 
von Pommern und Nügen, und fie verfuchte in fpäteren Zeiten verfchiedentlich, 
diefe, und das Herzogthum felbft, der fehwedifchen Krone zu entziehen, denn fie 
/ bot 


vinzen, weil fie fchon öfters von Herzogen und 
Pandftänden älterer Zeiten nöchig befunden was 
ren. Ohngeachtet derjelben betrug der Webers 


8) Ein Gardrichter und Gardgericht iſt jetzt 
in dieſen vier Gardten fo wenig als irgend eine 
andere Reliquie wendiſcher Berfaffung in Vor: 


pommern zu finden, Kr. Gadebuſch I. Th. 


S. 

— a. O. S. 1254. Grypbes in 
iutegrum reſtitutus ope Leonis, 1693 f. Die 
Meductionen in Pommern madyten nicht fo viel 
Auſſehen, als die in andern ſchwediſchen Pros 

Algen, Welthiſt. 52, Th. 


fhuß ſaͤmmtlicher königlichen Einkünfte aus 
Pommern 1785 nur 1703 Rthlr. (Ar. Prof. 
Gadebuſch 1. Th. &. 344), und die ganze 
Hebung belief fid) auf 230,762 Rehlr. 

u) Ar. Badebufc 1. Th. ©. 257. 

v) Ar. Gadebuſch I. Th. ©. ay7. 
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bot jene 1658 dem roͤmiſchen Kaiſer, dieſes aber, nebſt ihrer ſaͤmmtlichen Habe, 
1688, für ven Genuß eines brandenburgiſchen Fuͤrſtenthums auf ihre tebengzeit, 
dem Ehurfürften von Brandenburg an. Auch forderte fie Borpommern und Rüs 
gen 1678 in der nimmegifchen Friedensverſammlung als ihre Eroberung, und als 
ein Eigenthum, welches fie nicht mit der ſchwediſchen Krone geerbt, fondern für 
er eigene Perfon erworben habe, wiewol vergeblich zurück ”). Ihr Nachfolger, 
. Earl Guftav, griffden König Friedrich von Dänemarf feindfelig an, und vers 
anlaffete deſſen Bunvdesgenoffen, nemlich den Ehurfürften von Brandenburg und 
den Kaifer, 1659 in Vorpommern einzubringen. Das Faiferliche Heer eroberte 
im Auguft Dam, Wollin, und Camin, und das churfürftliche am 15. Septems 
ber Tribbefees. Der König Carl Guſtav ftarb am ı2. Februar 1660, und ſchon 
am 23. April A. St. felbigen Jahrs ward der Krieg durch den Frieden zu Dliva im 
Damen feines minderjährigen Sohnes und Machfolgers, Carls XI., geendigt, und 
Schweden erhielt nicht nur das verlohrene fand zuruͤck, fondern befam aud) die 
rofchildifchen Guͤter in Rügen, bie der König von Dänemarf fchon durch den 1658 
errichteten, aber gleich wieder gebrochenen rofchildifchen Friedensvertrag nebft fer - 
nen Anfprächen ari die geiftliche und weltliche Gerichtbarfeit auf der Inſel Nügen 
dem Könige Earl Guſtav hatte abtreten mäffen. Earl XI. ſchloß zwar 1666 mit 
ben Ehurfärften von Brandenburg ein enges Buͤndniß, und verſprach, den Ehurs 
fürften bey dem Befige von Pommern mit den Waffen zu erhalten, allein er ließ 
fih von dem franzöfifchen Monarchen fuderig XIV. verleiten, als franzöfifcher 
Bundesgenoffe und. Bürge des weftphälifchen Friedens, ohne Kriegeserflärung fein 
Heer am 27. December 1674 in die brandenburgijchen Provinzen zu fenten, und 
im nädften Man einige fefte Derter anzugreifen, Der Ehurfürft, welcher als 
Faiferlicher Bundesgenoffe in Perfon mit dem franzöfifchen Heere am. Rhein focht, 
fehrte eilfertig zuruͤck, und trieb das ſchwediſche Heer, vermittelit des ben Fehrs 
beflin am 18. Qunius erfochtenen Sieges, nad) Pommern zurüd. Die Herjoge 
von Braunfcweig »tüneburg, der fandgraf von Heſſen, der Bilchof von Muͤn- 
fler, die Generalftaaten , und der dänifche Monarch verbanden fid) mit dem Ehurs 
fürften, um die Gewoaltthätigfeit des ſchwediſchen Könias zu ahnden, und der daͤni⸗ 
fhe König fam mit einem Heere nach Pommern, verabredete auf dem Wege zu 
Doberan am 28. September 1675 mit dem Ehurfürften, daß von den Erobes 
rungen Nügen und Wiſmar ihm, das ſchwediſche Pommern aber dem Ehurfürften 
äufallen follte, nahm am 6. October Damgarten, und nachher Tribbefees in Ber 
ſitz, und fehrte darauf zuruͤck. Der Ehurfürft gewann in felbigem Jahre Greifen 
bagen, Wolgaft, und Wollin, und fehenfte die letzte Stadt nebft dem Schioſſe 
- and Amte dem dänifchen Großkanzler Graf von Griffenfeld, der es für fich in eine 
teutfche unmittelbare Reicheherrfchaft verwandeln wollte, welches aber unterblieb, 
weil der Graf im nächften Jahre geftürzt, und von feinem Könige zur ewigen Ges - 
fangenfhaft verbammet ward. Im folgenden Sommer (1676) erlangte der Chur; 
fürft Peenemünde, Anflam, Demin, und ganz Pommern außer Stralfund, und 
innerhalb dem 8. September und 6. October 1677 fiel Rügen, bis auf die Schanze 
bey 
2 A Serch Forz Utkaſt til Drotnings Chriſtinas Acfvernes Beſkrifning. Stock⸗ 
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‚bey Neufehte, in die Gewalt des Königs von Dänemark. Der ſchwediſche Feld 
marfchall Graf von Königsmarf landete am ı2. Jenner 1678 auf Rügen, und 
unterwarf fich diefe Inſel; allein ein brandenburgiſch luͤneburgiſches Heer, zwang 
ihn im September zu fliehen, nahm bie Meufehrer » Schanze in Beſitz, und bela 
gerte die Stadt Straljund ). Der Ehurfürft bot diefer Stadt die Reichsfreyheit 
‚an, wenn fie fogleich.die Thore Öffnen wuͤrde, allein fie wollte ihre Treue diefem 
‚wichtigen Borzuge nicht aufopfern, umd warb am ı1. Detober mit Gewalt ger 
zwungen, ſich dem Ehurfürften zu ergeben, welcher darauf am 6. November auch 
Greifswald, ven legten Ort, den bie Schweden in Pommern befaßen, erlanäte, 
Es war nicht wahrfcheinlich, daß Pommern und Rügen wieder ber ſchwediſchen 
Krone surüctgegeben werben würde, weil diefe alle teutfche Provinzen verlohren, 
und ihren Feinden nichts, was fie Dagegen austaufchen Fonnte, abgeuommen hatte, 
Alein die Eiferfucht des Faiferlichen Hofes, und die Wanfelmuth anderer brandens 
burgiſcher Bundesgenoffen , brachten die ſchwediſchen Angelegenheiten in eine beſ⸗ 
fere Berfaflung.: Der Kaifer war nicht geneigt, wie einer feiner Geſandten vers 
rieth ®), den Ehurfürften in den Stand zu fegen, daß er ein neues Königreich 
der Wenden-an der Oſtſee errichten koͤnne, veranlaffete insgeheim ein Bündnig 
der Ehurfürften von Sachen und Baiern zur Erhaltung des weftphälifchen Fries 
dens, oder zur Wiebervereinigung Pommerns und Nügens mit Schweden, und 
fchloß einfeitig, nebſt andern verbändeten Mächten, ben Frieden mit dem Könige 
von Franfreich zu Nimwegen. Der König von Frankreich griff die weftphälifchen 
Staaten des Ehurfürften von Brandenburg und des dänifchen Königs an, und 
beide Herren wurden gezwungen, die ihnen vom franzöfifchen Könige vorgefchries 
ibenen Bedingungen 1679 unterzeichnen zu laffen; der Ehurfürft zu St. Germain 
am29. Julius, und der König zu funden am 2. September. Der König gab 
ganz Rügen, der Churfürft aber nur Stralfund, Dam, Golnow, und Pommern 
innerhalb des Meeres und der Ober, dem fchwedifchen Meiche wieder. Die Krone 
Schweden behielt die Herrſchaft auf der Ober, verlohr aber die Hälfte der fogenamnten 
fieenten und die Stadt Camin, und gewiffermaaßen auch die Stadt Golnow, wels 
che als Pfand bey dem Ehurfürften blieb , bis daf dafür 50,000 Rthlr. dem Chur; 
fürften ausgezahlet würden. - Später (1695) trat der König Carl XI. dem Chur, 
fürften die caminifihen Präbenden ab, und nach feinem 1697 erfolgten Tode wurs 
ben die nunmehrigen Graͤnzen des ſchwediſchen Pommerns unterſucht, und vom 
$, Earl XII. 1699 durch einen zu Berlin errichteten Vertrag berichtiger. 

5. »Diefer neue König Carl XII. unterftügte ven König Staniffav von Pos 
fen gegen den fächfifchen Churfürften Auguft, welcher von einer größern Partey 
die poiniſche Krone erhalten hatte, und ward endlich 1709 von dem ruſſiſchen 
Kaifer Peter bey Pultawa beynahe feines ganzen Heeres beraubt, und mit dem 
geringeren Theile deffeiben im das türfifche Gebiete getrieben. Zu gleicher Zeit 
hatte der König von Dänemarf fich mit dem Kaifer Peter und Könige Auguft ges 
gen.ihn verbunden, und bie Königin Anna von Großbritannien verabredete ı 71@ 
mit dem Könige von Preußen, bem —— von Braunfchweig-tineburg, 

Yet 92 . dm 
9) Schwarz Verfüch einer P. R, Lehnhiſt. ©, 1214. 

v) de Puffendorff 1. c. P. 131. 
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den Kaifer, und beim teutfchen Neiche, daß man mit vereinigter Macht alle Feinde 
des Königs Carl won den ſchwediſchen Provinzen in Teutſchland abhalten wolle, 
um den weftphälifchen Frieden aufrecht zu erhalten. Man errichtete daher ein 
Meutralitätäheer, und überredete die ſchwediſche Negierung und den Kaifer Peter, 
biefen Provinzen die Meutralität zuzugeſtehen. Diefer Vertrag, der den Provins 
zen und dem Könige Earl felbft fehr Heilfam war, warb vom Könige nicht mur ver: 
worfen , weil er ihn hinderte die teutfchen Linterthanen und Feftungen in dem das 
maligen Kriege zu gebrauchen, fondern wurde von ihm fogar am 11 December 
1710 für eine Kriegeserflärung ausgegeben. Daher trat der König von Preußen 
zu dem daͤniſch / ruſſiſchen Bunde, aber mit der Bedingung, daß er nur im Ders 
theidigungsfalle die Waffen gegen den K. Earl ergreifen wolle. Der König von 
Dänemark hatte dem König von Polen als Ehurfürjten von Sachſen die Hälfte 
der Anfel Rügen verfprochen, und beide Könige fingen am 24 Auguft 1711 an, 
die Stadt Stralfund zu belagern. Der dänifche König begab fich nach einiger 
eit zuruͤck, um das Herzogthum Bremen zu erobern, und der Kaifer Peter trat 
in feinen aß, und verftärfte das Belagerungsheer. Die Belagerer litten, daß 
der ſchwediſche Feldmarſchall Graf von Steenbock ein ſchwediſches Heer aus Rügen 
nah Pommern, und unter ihren Augen nach Meflenburg führte, und hofften dies 
fes Heer einzufchließen und gefangen zu nehmen. Allein der Graf erreichte und 
befiegte das dänifche Heer bey Gadebufch, ehe fie ihn einholen Fonnten, zündete am 
8 Januar 1713 die wehrlofe Stadt Altona an, und warf ſich in die Feſtung Toͤn⸗ 
ningen, ben deren Eroberung die Berbundenen ihren Zweck erreichten, worauf’ fie 
nach Pommern zurücfehrten. Der Kaifer Peter befahl alle ſchwediſch + pommeris 
ſche Stäpte auszupländern, die Einwohner herausjujagen, und die Gebäude abzu⸗ 
brennen, in der Borausfeßung, daß diefes dem Könige von Dänemarf ein anges 
nehmes Dpfer und eine Erfeßumg des Derluftes der Stadt Altona ſeyn würde, 
Allein der König dachte billiger, und verhindete fat mit Gewalt die Einäfcherung, 
nachdem am ı6 März bereitd Garz, und am 27 März Wolgaft auf dieſe barbaris 
ſche Weife vernichtet war '). Mit dem ſteenbockiſchen Heere hatte Schweden feine 
Macht faft gänzlich eingebüßet, und ber letzte Freund des Königs Carls, nemlich 
der Fürftbiichof von Eutin und Adminiſtrator des Herzogthums Holſtein⸗Gottorp, 
mußte fein anderes Mittel das ſchwediſche Pommern der ſchwediſchen Krone zu ers 
halten, als diefes, daß er, nad) dem Vorſchlage des fchmedifch + pommerifchen 
Statthalter von Welling, eine Eequeftration des Herzoathums veranftaltete. 
Diefe liegen fich die Sieger gefallen, und es ward am 6 Detober 1713 zu Derlin 
der Sequeftrationgreceß unter der Bedingung unterzeichnet, daß der neue König 
von Preußen, Friedrih Wilhelm, nebſt dem Färftbifhof Adminiftrator, Doms 
mern und Nügen bis zu aeendigtem Kriege in Derwahrung nehmen, dem Kaifer 
Peter und Könia Auguft die aufgewendeten 200,000 Rthlr. Kriegesfoften bezah⸗ 
len, und durch Waffen oder andere Mittel verhindern follten, daß fein ſchwedi⸗ 
fches Heer nadı Pommern und Rügen fomme, und auch die ſchwediſchen Beſatzun⸗ 
gen der pommerifeh rüsifchen feften Paͤtze und Städte feine Feindfeligfeiten in ir⸗ 
gend einem tande verübten. Der Statthalter Graf Welling unterfchrieb * 
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Heceg im Nämen der Krone Schweden, die Könige von Dänemark und Polen 
und der Kaifer Peter räumten ihre Städte den fequeftrirenden Färften ein, und 
der ſchwediſche Generalgouverneur von Meyerfeld ward durch die Waffen gejwuns 
gen, feine Feftung Stetin dem Könige von Preußen zu dffnen, und nur allein 
Stralfund blieb in der Gewalt des ſchwediſchen Heeres. Ueber den Receß gerieth 
der König Earl‘in einen fo heftigen Zorn, daß er ihn mit den gehäfhgften Benens 
nungen belegte, das türfifche Gebiet cilfertig verließ, unbemerft am 22. Movems 
ber 1714 nad) Stralfund fam, bie preußifchen Sequeftrations s Befagungen der 
Peenemünder s Schanze und Stadt Uſedom aufheben und ihrem Könige zuführen 
ließ, und in das preußifche Pommern zu dringen fuchte, um nach Polen fommen, 
und mit bort erhaltenen Verftärfungen ganz Pommern erobern zu fbnnen. Der 
König von Preußen hielt ihn von diefem Zuge mit Gewalt zurüc, ſchloß ſich nun 
genauer an die Könige von Dänemarf umd Polen, den Ehurfürften von Braun: 
ſchweig⸗ buͤneburg und den Kaifer Peter an, und errichtete gegen ihn ein Angriffes 
buͤndniß, welches durch den Umſtand dem Könige Earl noch gefährlicher ward, 
daß der braunfchweigsfäneburgifche Churfürft die großbritannifche Krone erlangte. 
Alle Berbündete fehloffen am 175. Julius 1715 den König Earl in Stralfund ein, 
und eroberten dieſe Feſtung am 23. December, nachdem der König zwey Tage zus 
dor nach Schweden geflohen war, Die Sieger uͤberließen diefe Stadt, nebſt Ruͤ⸗ 
gen, und Pommern innerhalb des Meeres und der Peene, dem Könige von Di 
nemarf, der am 24. Qufius 7716 von ben Unterthanen dieſes fandes fich huldigen 
fieß. König Carl XII. warb am ır. December 17 18-erfchoffen, und die Königin 
Ulrica Eleonora, ber König Friedrich, und das ſchwediſche Reich, föhnten fid am 
21. Senner 1720 mit dem preußiſchen Mönarchen, und am 3. Julius mit dem daͤ⸗ 
nifchen Könige aus. Der leßtere gab 172 1 feine pommerifchs rägifchen Eroberum 
gen zuruͤck, nahm aber den pommerifch+fchwebifchen Unterthanen das Recht der 
Defrenung vom Sundzolle. Der König von Preußen zahlte ver Krone Schwe⸗ 
den 2,015,000 Thaler, und behielt dafuͤr das fand zwifchen der Oder und Peene. 
Das fchwedifche Pommern, bdeflen Stände und Städte am 21. Drtober 1 722 ber 
Krone huldigten, verlohr demnach Stetm, Dam, Golnow, Wollin, Ufevom, 
und bie übrigen Städte, die füplich der Peene liegen, und dieſe ift die legte Ders 
änderung, die das fehwebifche Pommern bis jegt gelitten hat. 

. 63. 

Das brandenburgifcbe — erhielt feine alte Verfaſſung wieder, Gefhichte dee 
ſobald es dem Ehurfürften Friedrich Wilhelm eingeräumt war, und das dazugehoͤ⸗ ——— 
rige Gebiet ward vergrößert mit dem Biſchofthume Camin, ferner (1657) durch „reugurpen 
ben zu Welau und Bidgoft mit dem Könige Johann Eafimir und der Krone Por pommerns. 

len errichteten Vertrag, mit den Herrfchaften tauenburg und Buͤtow / und der Sta 
roften Draheim und Tempelburg, und durch die mit Schweden errichteten Fries 
densichlüffe 1679 mit dem fande und den Städten öftlid) der Ober und Dive 
now, die Stadt Dam außgenommen, 1721 aber mit allen Dertern und Aem⸗ 
tern, bie zwifchen der Oder umd Peene liegen. Seit diefer Zeit theilte man das 
brandenburgifche Pommern in. Vorpommern, Hinterpommern, und die Herr⸗ 


ſchaften Sauenburg und Buͤtow; Hinterpommern wieberum in den Theil des cher 
©93 maligen 
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maligen Herzogthums Stetin, und in das Herzogthum Pommern; und enbfich 
diefes Herzoathum Pommern in Pommern, wozu das fand zwifchen der Ihna und 
Wipper, nebjt Caſſuben und dem Fuͤrſtenthume Camin, und die Herrfcaft Dra- 

heim gerechnet wird, und in das eigentliche Hinterpommern, oder das fand Wens 
den zwiſchen der Aßipper und febe. — 

Das Biſchofthum Camin ward zwar dem Biſchofe Ernſt Bugiſlav, 
Herzog von Croy, durch den weſtphaͤliſchen Friedensſchluß abgeſprochen, allein vie 
Königin von Schweden behauptete, daß es erft nad) des Biſchofs Tode dem Chur⸗ 
fürften zufallen fonne. Der Ehurfürft traf am 16. Movember 1650 mit dem 
Herzog einen Dergleih, und taufchte felbigem das Stift gegen das Amt Stolpe, 
und die Graffhaft Meugard und Maflau, auf melche er 1625 die Sehnsanwartichaft 
erhalten hatte, ab, zahlte dazu 100,000 Thaler, und bedung ſich aus, daf die 
Hälfte diefer Summe und die Graffchaft nach dem Abgange feiner männlichen 
Nachkommen, Stolpe aber gleich nad) feinem Tode an den regierenden Ehurfür- 
ften zurücffallen follte ). Die Gifchöflichen Gebäude und Hofe in der Stadt Ca: 
min wurden am 4 May, und die Stadt Eolberg am 6 Junius von den fchwebifchen 
- Commiffarien dem Ehurfürften eingeräumt, welcher zu Eolberg eine Regierungs » und 
GStaatöcanzelley und ein Hofgericht anlegte, und, als Fürft des neuen weltlichen Zürs 
ſtenthums Camin 1663 einen befondern Sig im Reichsfuͤrſten⸗Collegio erhielt, nach 
welchem die ehemaligen Bifchofe lange vergeblich geftrebt hatten. Das Thums 
capitel, welches fecularifirt werben follte, warb vermöge des ſchwediſch⸗branden⸗ 
burgiſchen Gränzvergleichs vom Jahre 1653, und des olivifchen Friedens von 1660, 
in feiner Berfaffung gelaffen, und macht jegt nebft den Eapiteln zu Eolberg und 
Stetin den Prälatenftand auf den pommerifchen fandtagen aus; denn die fand» 
fchaft des Fuͤrſtenthums Camin ijt am 11. Zulius 1654, vermöge einer fchon im 
Detober 1634 von den gefammten tandftänden auf dem allgemeinen tandtage zu 
Stetin genommenen Abrede, aufgehoben und der pomunerifchen tandjchaft einvers 
feibt worden ®). —— 

Die Herrſchaften Lauenburg und Buͤtow) wurden vom Reiche Pos 
fen dem Ehurfürften von Brandenburg am 25 April N. St. 1658 als Manrllepn 
eingeräumt, und zwar auf. die Weife, wie bie ehemaligen pommeriſchen Herzoge 
fie befeffen hatten. Daher achtete der Churfürft nicht auf die Sagung der zu 
Warfchau verſammleten polnifchen Reichsſtaͤnde, daß die Stände diefer Herrjchafs 
ten von feinen Gerichten fich an die Nepublif follten. wenden fonnen, ſondern gab 
am 26 October 1662 «ine fand» und Appellations + ©erichtsordnung, und errichtete - 

- . zu 
darauf Statthalter in Preußen, und farb uns 


a) Die Sraffchaft Yleugardten fiel an den 
beerbt 1684. Seine Mutter, die letzte poms 


Herzog am 3. December 1663, da der letzte 


Graf von Eberfiein (Ludewig Chriſtoph) ver, 
fehied. S. Ar. Confift. R, Brüggemann aus⸗ 
führliche Befdhreibung des gegenwärtigen 
Zuftandes des R. Preuß, Herzogth. Vor⸗ 
und Hinterpommeen, IL. Tb, 1. Band ©. 
290. Der Herzog fand, als brandenburgis 
ſcher Geheimer Rath und Statthalter, der Res 
gierung in Pommern und Camin vom 17. Febr. 
3665 bie zum 30 Mär) 1670 vor, mard 


meriſche Prinzeſſin, verjchied 1660 am 7 Jul. 
und er machte 1680 eine Eriftung, vermöge 
deren ihr Todestag alle zo Jahr von der Unt 
verfität Greifswald gefeyert werden muf. S. 
Daͤhnerts Pom, Bibliothek I. Ih. ©. 61. 


b) Rangonis Pomerania diplomatica p. 137, 


c) Sr. Conſiſtorialx. Brüggemann a. O. 
II. Th. 2. B. ©. 1024. 
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zu deren Befolgung ein oberſtes Gericht oder Tribuinaf: Durch ben merkwuͤrdi⸗ 
‚gen Vergleich des preußiſchen Königs Friedrich II. mit dem. polniſchen Könige Sta⸗ 
niflav Auguft und der Nepublif Polen vom 18. September 1773 erlangte der Kos 
nig Friedrich die tehnshoheit, das Nückfallsrecht, und alle Anfprüche der polnifchen 
Republik, und daher muß fauenburg und Buͤtow jest ald ein dem Könige von 
Preußen zuftehender unabhängiger Staat betrachtet werden, deſſen tands und 
Nitterfchaft aber am 2. April 1777 in Betracht der landesdeonomie und Policey 
mit Hinterpommern vereinigt ift. ‘Die wendifche oder polnifche Juſtizverfaſſung 
iſt 1773 mit der teutfchen vertaufcht, und das fand ift an das weftpreußifche Obers 
landjuſtiz / Collegium , fo wie die Städte an die weftpreußifche Regierung verwies 
gr Die Kriegs: und Finanzgefchäffte werden von der pommerifchen Cammer 
ıbeforgt ?). 

Die Staroftey Drabeim und Tempelburg ift als Pfand für 520,000 
Rthl. polniſcher Subfivien 1657 dem Ehurfärften verfchrieben, nach des legten Pfand» 
eigenthämers Potodi Tode 1668 demfelben eingeräumt, und 1773 eigenthämlich 
dem preußifchen Könige abgetreten, und von felbigem zu Hinterpommern gelegt. 
Das von der Krone Schweden ı 720 dem Könige von Preußen abgetres 
tene Pommern huldigte am 2 1. Detober 1722 demfelben zu Stetin. Der damals 
regierende zweyte König der preußifchen Monarchie, Friedrich) Wilhelm, der feis 
nem Dater, dem erften Könige Friedrich, 1713, fo wie diefer dem Ehurfürften 
Friedrich Wilhelm 1688, in der Beherrfchung des Herzogthums Pommern gefols 
get war, verlegte im December 1723 die Regierung von Stargard nad) Stetin, 
wo fie nebft der Kriegs » und Domainenfammer, dem vorpommerifchen Hofges 
richte, und dem Eonfiftorio, auch einem 1755 errichteten Commercien  Eollegio; 
nod) iſt. Für Hinterpommern ift 1726 ein Hofgericht zu Colin errichtet. 

Im Fahre 1757 faßten die ſchwediſchen Neichsräthe und der König Adolf 
Friedrich ven Entſchluß, zu verfuchen, ob der verlohrne Theil von Pommern wie, 
der erlanget werden fonne, und vereinigten fich mit dem Könige kudewig XV. von 
Stanfreich, weldyer, fo wie Schweden, ſich für verpflichtet erflärte, den weſtphaͤ⸗ 
lifchen Frieden aufrecht zu erhalten, den der König Friedrich II. 1756 durch die Ers 
oberung des Ehurfürftentyums Sachfen gebrochen haben ſollte. Bekandtlich 
hatte die römifche Kaiferin Maria Therefia, die ruflifche Kaiferin- Elifaberh, und 
der König Auguft von Polen ein Buͤndniß gegen den König von Preußen errichtet, 
und es war von diefen Mächten verabredet, mit getrenneten Heeren alle Staaten 
des Königs zus gleicher Zeit anzufallen. Der König von Frankreich focht damals 
mit Großbritannien über ftreitige Beſitzungen in America ungluͤcklich, und hoffte 
den König Georg, durch einen Einfall in fein teutfches Churfuͤrſtenthum, zu einem 
leinlichen Frieden zu zwingen. Um dieſes befto ficherer thun zu koͤnnen, füchte er 
durch beträchtliche Subſidien Bundesgenoffen in Teutfchland zu erhalten, und 
fand Gehör bey dem Herzog von Meflenburg» Schwerin, und überhaupt dem 
— der teutſchen Reichsſtaͤnde, welcher nebſt dem Kaiſer Franz Stephan den 
Koͤnig von Preußen fuͤr einen Reichsfeind erklaͤrt, und gegen ihn ein Reichsheer 
ausgeruͤſtet hatte. Mac) dem erſten Entwurfe ſollten die Ruſſen auf einer, und 

die 


8) Br. ER, Bröggemann IL, Th. 2. 8 ©. 706, 
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die Schweben mit einer meflenburgifchen und franzdfifchen Verſtaͤrkung auf der 
andern Seite, Pommern und die brandenburgifchen Marfen erobern; allein vie 
franzöfiichen Heere wurden durch das brittifchsteutfche Heer, und die Meftenburs 
ger durch ein preußijches Corps, von der Vereinigung mit dem fchwedifchen Heere 
abgehalten. Der ſchwediſche Generalfeldmarfchal, Graf von Ungern Sternberg, 
drang mit 20,000 Mann am ı3 September 1757 in das preußifche Pommern 
“ein *); allein der preußische Gouverneur von Stetin, Graf Manteufel, und der preus 
ßiſche General v. tehwald möthigten ihn im Movember 1757 fi) nad) Stralfund 
und Ruͤgen zurüczugiehen, und ihnen Borpommern preisjugeben. Die Nähes 
rung eines großen ruflifchen Heeres, welches der General Fermor über Danzig 
nac) Pommern führte, veranlaffete die preußifchen Generale zurüczufehren, wors 
auf das ſchwediſche Heer im Auguft 1758 das flache fand von Vorpommern 
und Ufermarf bejeßte. Das ruſſiſche Heer drang in die Neumark, belagerte Ci 
ftrin, ward bey Zorndorf am 25 Auguft gefchlagen, wendete fich nach Pommern, 
nahm Stargard ein, fuchte Eolberg zu überrafchen, und kehrte nach Polen zurück 
Hiervon war die Folge, daß das ſchwediſche Heer fich in der Ukermark nicht behaus 
pten fonnte, fondern im Jenner 1759 ſich in Stralfund und Rügen einfchloß, in- 
bem der preußijche Generalmajor von Wedel mit 8000 Mann fich der übrigen fe, 
ften Pläge bemächtigte. Mit dem Anfange des Frühjahrs mußten diefe Preußen zu 
ihrem Könige eilen, daher fiel ein Theil des preußiſchen Borpommerns im Auguft 
1759 abermals in die ſchwediſche Gewalt, ward aber von felbiger im Senner 1760 
wieder befreyet, und darauf beſetzte ein Fleines preußifches Heer das meifte vom 
fchwebifchen Pommern. Am 28 Auguft ı 760 warf eine rufifche Flotte die Anfer 
vor Eolberg, und ein ruffifches Heer belagerte die Zeitung auf der fandfeite, aber 
der preußifche Generalmajor v. Werner entjeßte fie am ı9 September, und vers 
trieb die NRuffen aus Pommern. Im Jahr 1761 erfchien der General Romanjow 
mit einer größern See + und kandmacht vor Eolberg, und erwartete das ſchwediſche 
Heer, weldyes aber vom preußifchen Obriſten von Belling aufgehalten ward. Der 
Feldmarſchall Butturlin veritärfte das romanzowijche Heer, eröffnete die ernfts 
fichere Belagerung am 4 September, und 'brennete die Stadt durch Bomben 
gaͤnzlich nieder. Der preußifche General v. Plate und der Prinz von Wirtemberg 
trachteten ihn am ı2 December zu vertreiben, wurden aber abgejchlagen, worauf- 
die Defakung am 16 December die Feſtung übergab. Das ſchwediſche Heer vers 
ſuchte vergeblich im Herbfte fi in Meflendurg und Ufermarf feftzufegen, und 
überwinterte in feinem pommerifchen Gebiete. Bald nachher ftarb die Kaiferin 
Elifaberh am 5 Jenner 1762, und ihr Machfolger, Kaifer ‘Peter III., zog nicht 
nur fein Heer zuruͤck, fondern ließ es für den König Friedrich fechten. Diefer 
Vorfall nöthigte das ſchwediſche Reich, fich zu Hamburg am 22 May 1762 mit 
dem 


e) Eine ſchwediſche Flotte verfenfte 1757 
den ſwinemuͤnder Hafen, und der König von 
Preufien lich 1758 die Penemünde unſchiffbar 
machen. Auf jenen Hafen. hatte der König von 
Preußen von 1740 bie 1746 große Koften vers 
wendet, Mad) dem Frieden ließ er bis ‘1776 
an der Auetiefung des Hafens von neuem arbei⸗ 


ten, und 1764 bey felbigem eine nene Stadt 
anlegen. S. Sr. Brüggemann a. O. 1. Th, 
©. 244. Zur Erläuterung der Geſchichte des 
bier erwähnten fiebenjährigen- Krieges hat die 
Academie det Wiſſenſchaften zu Berlin 1762 
Thearrum belli in Pomerania citeriori, oder 


eine neu aufgemeſſene Landcharte, ftechen laſſen. 


Gefchichte des pommerifchen Reichs. 


ben Könige von Preußen auszuföhnen, der am ı5 Februar 1763 auch mit feinen 
übrigen Feinden fi) verglich, Pommern litte durch diefen Krieg in Betracht feiner 
Graͤnzen feine Deränderung, allein es hatte durch felbigen sg, 179 Seelen und 
465 Häufer eingebüßet, bie durch die wilden Huͤlfsvoͤſker des ruſſiſchen Heeres ver 
tifget und vernichtet waren. ‘Der König verwendete große Summen auf die Er, 
fesung diefes Schadens, 509 viele ausländifche Fabricanten und Ackersleute nach 
Pommern, ließ Moräfte austrocknen, Wälder aushauen, und Wüfteneyen art 
bar machen, und verjchaffte dem Herzogthume nicht nur jene fehlende, fondern 
noch viel mehrere neue Bervohner ; denn man fand bey der Zählung ſchon im Jahre 
1771 einen lieberfchuß gegen das Jahr 1763 von 86,763 Menſchen )). Durch - 
die neuen Anbauerift die wendifche Nation in Pommern noch mehr unfenntlich 
“geworden, bennod) bleiben die Eaffuben, wie oben bemerft ift, noch den wenbis 
ſchen Gebräuchen und Sitterr getreu, reden nur die wendifche Sprache, und haſ— 
fen alles was teutſch iſt. Die Einwohner von tauenburg und Buͤtow Hatten fich 
zu den polnifchen Gebräuchen-gemöhnt, und ihre Nitterfchaft behielt die Grodgerich⸗ 
te, das preußifch»polifche Nitterrecht, und die polnifchen Begriffe vom Adel, ver: 
möge deſſen ein verarmter Edelmann oder Herr (Pahnfe), mit dem Säbel an der 
Seite, durch Fiſchfang und armfelige Höfereyen auf den Stadtmärften feinen Uns 
terhalt fuchen, aber ohne fich zu befchimpfen Fein birgerliches Nahrungsmittel ergreis 
fen fann®). Aber feit zwanzig Jahren iſt auch Diefes abgefchafft ?). Die Nachfommen 
der * Landesbewohner der unterften Claſſe ſind leibeigen und heißen Wenden, 
reden aber niederfächfifches Teutſch, und beſitzen, außer einigen abergläubifchen 
Gaufelenen, nichts eigenthuͤmliches, was fie ihren wendifchen Stammvätern aͤhn⸗ 


lich mache ®), 
f) Ar. Oberconfiftorialrath Buͤſching woͤ⸗ 
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chentliche Nachrichten V. Tabrgang S. 41. 
Man rechnet, daß der K. Friedrich Il. jährlich 
über 300,000 Thl. auf die. Verbeſſerung des 
Landes verwendet, und noch außerdem, gleich 
nah dem Kriege, dem begiterten Adel eine 
Million Thaler zu Tilgung feiner Schulden und 
Verbeſſerung der Guͤter geſchenkt hat, Für den 
Abel forgte er 1769 durch die Errichtung einer 
Eadetten » Academie, in welcher 96 Soͤhne 
pommerifher adlicher Beguͤterten unentgeldlich 

sr. ER. Brüggemann 


er werden, ©. Ar. 
11.25 2. Band ©, 904. 


Allgem. Welthift, 52, Th, 


9) Däbnerts Pom, Bibliothek IV. Band 
©. 93. 


b) Ar. ER. Bruͤggemann giebt a. O. 
1. Th. ©. 64. als Wenden unvermifchten Ge: 
blüts Diejenigen an, bie zwiſchen der Divenom 
und Lupow wohnen, umd fi durch Maͤßigkeit, 
Arbeitſamkeit, Zucht, und Menfchenliede aus 
zeichnen; allein die ihnen eigenthümlichen Wörs 
ter, deren Berzeichniß er liefert, ſind nicht 
wendiſch, fondern veraltert plattteutſch. 


Fünf. 


2 


Selb 


iges ge⸗ 
höre zu Po: 


ku. 
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Gefhichte des Herzogthbums Pommern 

an der Weichfel. 


“- - 





§. 1. 


$ Yas Herzogtfum Pommern an der AWeichfel erhielt im dreyzehnten Jahrhun⸗ 

derte den Namen Pomarzanie oder des an die Eee graͤnzenden dandes de 
fpäter ven von Pomerellien, und endlich 1773 feine jeßige Benennung Weſi⸗ 
preufen. Es begriff die Eaftellaneyen Dirlow (bey Ruͤgenwalde), Slawe oder 
Stage, Slup oder Stolp, Danzig, Swetz, Tauchel, und Nafel, und ward von 
den Strömen Perfante, Warta und Meichfel und von dem Meere eingefchloffen. 
Es gehörte zu felbigem das fand der Eaffuben und Wenden, und es behielt feine wens 
diſchen Einwohner bis auf die gegenwärtige Zeit ). 


Die älteften zuverläffigen Nachrichten melden, daß Polen an der Warta, 
und wie es fcheint, auch an der Metze, durch) einen großen Gränzwald vom Poms 
merlande gefrennet gewefen fey, (f. oben IV. B. $. 6.) fie bemerfen aber zus 
gleich, daß die Herzoge der Polen damals Zinsherren von Pommern waren, und 
die Stadt Danzig oder Gidanic eigenthümlich befaßen ‘). Der polnifche zweyte 
ehriftliche Herzog, Boleflav, fendete im Jahr 997 den pragifchen Erzbiſchof Adats 


a) Hr. D. und Prof. Gralath Verſuch eis 
ner Geſchichte Danzigs, Bönigsberg 1789, 
= Band ©. zu 


6) Schwarz Furze Einleitung zur Geo⸗ 
grapbie des Norder⸗Teutſchlandes S. 
378.u.f. Indem Expofe' der Droits de Sa 
Majefl€ le Roi de Pruffe für le Duch€ de Po- 
merellie er für plufieurs autres Diſtricte du 
Royaume de Pologne , avec les Pieces Juftifica- 
sives (Berlin 1772.) p. 6. Mote 4. wird bes 
bauptet, daß der Name Pommern nur auf dies 
fes Land gehaftet, das jetzige Herzogthum Poms 
mern aber Slavien geheißen habe. Diefem 
feinen aber die oben angeführten Urkunden zu 
widerfprechen, vermöge deren das ganze Meers 
ufer zwiſchen der Weichfel und Rakenitz das 
Land am Meere (Po More) hief. 


bert, 


c) Man findet viele ſeltſame Meinungen 
vom Urſprunge diefer reichen Handelsſtadt, und 
haͤlt diefe für Gothiſcanzia, &Scandiopolig, 
Hermonia, Scurgum, Atgard, und Zciringes 
heale, melde Derter dod zum Theil zweifels 
haft, theils aber in andern Gegenden, ;. B. 
in Afien ( Afgard) und Norwegen (Seiringss 
heale), zu füchen find. Man erzähft ferner 
vieles von Phöniciern und Gothen, die vor 
Ehrifti Geburt hier geherrſcht haben, von einer 
Kolonie ſchwediſcher Verbanneten (Gampten), 
die unter einigen Freybeuter⸗Koͤnigen das Land 
behauptet haben, von einem ſaͤchſiſchen Könige, 
Hugo Patyre, und einem fpätern wendiſchen 
Defpoten, Hagel oder Yagello; allein alles 
diefes beruhet auf ‚neue ungültige Chroniken 
und Muthmaaßungen. ©. Kr. D. Gralath 
ang. Drts 1.8. ©. 6. 9. 12, 25. 


’ 
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bert, der die Preußen zum Chriſtenthume zu bringen trachtete, mit einer Bedek⸗ 
fung von 30 Soldaten auf der Weichſel nad) Gidanie, welches Schloß damals zur 
Berwahrung feiner Gränge gegen ‚die Preußen und Pommern diente *), und ließ 
ihm von dort ab nach dem preußifchen tande bringen, in welchem er nad) wenigen 
Zagen feinen Tod fand. Gidanic hatte damals nod) heidnifche Einwohner, welche 
von ihm, vermuthlich auf Doleflavs Befehl, die Taufe annahmen. Nicht fange 
hernad) errichtete Boleſlav zu Camin das pommerfche Biſchofthum / welches aber 
fich nicht erhielt, und unterwarf Pomerellen dem Erzbifchof zu Gnezen, der bis 
1108 die Zehnten in dieſem tande in Anfpruch nahm , zuweilen auch erhielt, 
Der Herzog Caſimir von Polen gab 1038 dem Prinzen Bela von Uns 
garn, der aus feinem Daterlande durch ben ungrifchen König Stephan verjagt 
Bar, einen Zeil Des Pommernb, welches er fu Juvor fh unterworfen hate 
amd wahrſcheinlich Pomerellen war, als eine Woiwodfchaft, und nahm es 1050 
zuräc, da Bela einen Theil von Ungarn erlangte. Machher feheint der Fürft der 
weftlichen Pommern das tanb erlangt zu haben, denn man findet, daß von 1091 
His 1099 der polnifche Herzog Vladiſ lav mit dieſem pommeriſchen Fuͤrſten Kriege 
‚über das jehige Hinterpommern geführet hat ‚ in welchem er 1099 Santhof und 
Meferiz eroberte (IV. Bud) $. 6.). Die Pommern riefen damals ihre Nachba⸗ 
zen, die Slaven / Nuthener, und Preußen, zu KHülfe, und vergrößerten dadurch 
das Kriegesfeuer. Endfich gelang es dem pofnifchen Herzog Boleflav feine Erobes 
tungen zu behaupten, und er verordnete über felbige einen gewiſſen Bnevomir 
zum Statthalter °), welchen Mann er ben ber Eroberung der fürftlich + pommeris 
ſchen Stadt Belgorod in feine Gewalt befommen und fehr lieb gewonnen hatte. 
Gnevomir war argliftig und falſch, ließ ſich auf fein Berlangen taufen, trachtete abet Empoͤrun 
insgeheim nad) der Unabhängigfeit, und machte ſich einen großen Anhang. Die Gnevomirs, 
fen drachte er 1108 in die Waffen, da der polniſche Herzog nad) Böhmen gezogen Starthulters 
war, um den Megenten diefes Neichs ben feiner Empdrung gegen den Kaifer Hens v . Pom̃ern. 
rich V. zu unterſtuͤtzen. Es ward ihm nicht ſchwer verfchiebene untergeordnete pol- 
nifche Beamte mit Gewalt zu vertreiben, und die Schlöffer Belgard, Eolberg und 
MWielun, die er zuvor ald Woiwode unter feiner Aufficht gehabt hatte, ſich jujueigs 
nen, allein er kounte fie nicht behaupten. Denn fein Herr machte auf das erfte 
Gerüchte von feiner Empörung fi von feinem Bundesgenoffen los, und drang 
mit einem Heere in Pommern ein, und bie Bornehmften und Aelteften des fandes, 
die auf fein Wort geglaubt hatten, daß Boleflad vom Kaifer gefangen fey, und 
feft verwahret werde, erfchrafen, da das polnifche Heer erſchien, und eilten Boles 
flaven entgegen, um Vergebung burch ihre freywillige Unterwerfung und Uebergabe 
der Feſtungen zu erlangen. Er entfam nad) Wielun, vertheidigte fich hartnaͤckig, 
und verlohr die Stadt und mit — * teben im Jahr 1108. Der Sieger 
2 J 


be⸗ 
9) Vita S. Adalberti in Mabillonii Sec. V. fer Begebenheit , und. tann demnag als gift 
Benedici. p. 862. ger Zeuge aufgeführee werden. Boguphalus, 


e) Vinc. Kadlubko Ep. Cracov. Hifl. Polo- ein 140 Jahr jüngerer Schriftſteller, nennet 
‚wica , edit. Lipf. p- 699- Boguphali Cb. Po- den Gnevomirum Praefident partis Mari- 
Ion. in. de Sommersberg S. rer. Sılefiac. T. 1]. timae. 
P- 93. Jener ſchrieb neunzig Jahr nad) dies 


244 Fünftes Buch. 


befeftigte Wielun noch ſtaͤrker, fchleifte die kleineren Schlöffer, nahm r1og dem 
Herzoge des weftlichen Pommerns das Schloß Mafel, und vereinigte das pome⸗ 
rellifche Gebiete wieder mit feinem Herzogthum. Dieſes grängte 1124 bey Uzda 
und Stargard mit dem meftlicheren Pommern zuſammen, welches feine befonderen 

we Fürften hatten, die nur, wenn das Kriegesglüct ihnen ungünftig war, den polnis - 
ſchen Herzogen Zins zahlten und tehndienfte leifteten. 


. 2. 
Mit dem Tode des polnifchen Herzogs Boleſlavs verfiel die Macht der 
r re en polnifcjen Beherrfcher, weil der Staat zwifchen deffelben vier Söhnen 1138 ges 
3 wre Ober, theilet wurde, und bald bürgerliche Kriege über die Oberregentfchaft ausbrachen. 
und Nieder: Daher gefchahe es, daß der Herzog vom weftlichen Pommern ſich von der polni- 
yommern. chen Zinspflicht frey machte, und wie die päbftliche Beftätigungsurfunde des Bir 
ſchofthums Camin vom Jahr ı 140 erweifet ), feine Herrfchaft über die Caſſuben 
und bis an den feba» Strom ausbehnte. Don jenen Söhnen des Boleflavs gelang 
es dem jüngften, Cafimir, 1178 feinem Älteren Bruder Mieciflav die Oberregents 
fehaft zu rauben, und darauf traf Eafimie in Betracht des polnifhen Pommerns 
die Einrichtung, daf der weftspommerifihe Herzog Boguflav I. Niederpommern 
ober das fand zwiſchen ber feba und Wipper von ihm zu fehn nahm, Dberpoms 
mern aber nebft der Marf oder Gränzftadt Danzig von einem gewiffen Sambor I. 
Sambor I. als eine Woiwodſchaft in feinem Namen regieret ward. Er glaubte ſich auf diefen 
Fuͤrſt zu Dan: Sambor verlaffen zu fönnen, weil er der Meffe eines gewiffen Giro war, deſſen 
u. Zreue er für unerſchuͤtterlich hielt, und den er daher zu gleicher Zeit zum Vormund 
feines Bruders » Sohnes teflef, und zum Regenten bes Herzogthums Mafovien, 
welches teffefs Erbtheil war, verordnete ®). 


— α— 


f) v. Dreger Codex diplomaticus, oder 
Urkunden, fo die Pommeriſch Rugianifch 
und Caminſche, auch andere benadhbarte 
Lande angeben. T. I. p. 3- 

9) Kadlubko (f. Rangonis Pomer. diplomar. 
p- 57.) Lefzkoni Provincias paterno re- 
lietas teftamento confirmat. raeſidi eo- 
rundem oımnibus praedito virtutibus, Prin- 
eipi Sironi eius curam committit: Eius- 
dem Sironis Nepoti Samborio Gedanenfi 


" Marchia inftituto, quendam quoque, cui 


nomen Boguftaus five Bedoarius, maritimis 
ducem contlituit. - Bogupbeius p. 46. Sam · 
borumgue nepotem Syronis — Pomora- 
niam fuperiorem, cuius Urbs capitalis 


“Gdanfk nominatur, prefedti oflicio inflituit. 


Quendam vero Boguflaum de Stirpe Grif- 
fonum Pomeranie inferiori Ducem infti- 
tuit. Obgleich diefer faft gleichzeitige Schrift: 
ſteller deutlich zu verſtehen giebt, daß Sambor 
nicht zu Bogiſlavs Geſchlechte gehört, fo ba: 
ben dennoch einige ueuere Geſchichtſchreiber dem 


Eanzfer v. Eickſted Glauben beygemeſſen, wel⸗ 
cher 1553, vielleicht blos nach feinen Muchs 
maafungen, eine Stammtafel verfertigte, vers 
möge deren ein gewiſſer Svantibor, deffen bios 
der fabelhafte Diugloß gedenft, Wartiflaven, 
den Stammvater der. Hexzoge von Pommern 
mit dem Greif, und einen erdichteren Bugi⸗ 
flav, diefer aber wieder einen Subiflav zeugte, 
der 2187 gefterben und Sambors Vater gewes 
fen ſeyn fol. Für diefe Stammtafel redet 
Schwarz im Verfüsche einer Pommeriſch⸗ 


Kuaͤgianiſchen Kebnbiftorie ©. 67., das 


oben angeführte Expofe p. 14., und die 
Gruͤndliche Nachricht von den Yerzogen 


v. Pommern Danziger Kinie, Berlin 1774, 


Gegen felbige find Gründe angeführt in der 
Ehrenrettung der Älteren Pommerifchen 
Geſchichtſchreiber gegen die gruͤndl. Nach⸗ 
richt ꝛc. 1774. und in Hr. Wagners Ges 
ſchichte v, Polen I. Theil ©. 148. Der 
Sobieſlav, der für Sambors Vater audgeger 
ben wird, fol 1270 das Klofter Dliva geftifs 

. set 


% 
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Sambor oder Schambor beſaß aus vaͤterlicher Erbſchaft das Gebiete 
um Danzig, und vielleicht felbft das Schloß in diefer Stadt, und übte in diefem, 
ohne Vorfrage oder Zurücdweifung auf den polnifchen Oberherrn, das Recht aus, 
Steuern und Dienfte von den Einwohnern zu fordern, zu erlaffen und zu verfchens 
ken. Er errichtete 1178 mahe bey Danzig die reiche Eiftercienfer» Abtey Dliva, 
und nannte fchon in diefem Jahre fich einen Kürften der ern und einen _ 
Herrn des Schloffes Danzig 6). Er vererbte fein Fuͤrſtenthum auf feinen 
ſchwachen Sohn Subizlav, und nach dem Tode diefes Prinzen herrſchte fein 
Bruder Miſtwin über fein fand '). Außer ihm waren nod) mehrere pommerijche 
erbliche Regenten vorhanden, und einer derfelben Brimifclav befaß die Schlöfler __ 
Stargrod und Wiſſoke erblich, hatte zwey Palatine in Swecze und Gdanzk, übte Grimiktor, 
das Münzrecht aus, gab 1198 den Johanniter: Hofpitalitern zu Jeruſalem fein — =. 
Schloß Stargrod als ein von feinen Urahnherren auf ihn gefommenes Erbgut, und r 
den Zehnten, welchen der Bifchof von Breflau feit 1174 vermuthlich durd) feine 
Srengebigfeit genoffen hatte, forgte für die Aufnahme ver Handlung, und legte für 
die Kaufleute eine Heerftraße zwifchen Danzig und Stargord an). Alle diefe 
Umftände fcheinen die Derfaffung zu verrathen, daß, nach flavifcher Volksſitte, 
das pommerifche fand von eingebohrnen Defpoten erblich beherrfcht, und gleich eis 
nem Eleineren Gute mit allen Hoheitsrechten unter mehrere Kinder oder Vettern 
vertheilet ward, bon welchen immer einer das Haupt oder der Oberregent der ſaͤmt⸗ 
lichen Fürften war. Sambor mußte fehon vor dem Jahre 1178 ein foldyer Obers 
regent geweſen fern, umd ward wahrfcheinlich von dem Herzoge von Polen als ein 
folcher erfannt und beftätige, unter der Bedingung, ihn bey Heereszuͤgen mit Gelb 
und gewaffneter Hilfe zu unterftügen, und fic) als fein Woiwode zu betragen. 

53 Miſt⸗ 


tet haben, (f. Boebm Alta Pacis Olivienſ. T. 
1. Obf. VII.) und durd) die Waffen zum Ber 
fie der Stade Danzig gelanget ſeyn, von der 
man behauptet, daß fie erft im Sjahre 1764 
vom bdänifhen Könige Waldemar I. erbauet 
worden fey. (Pomzoppidani Gefla et Vefligia 


Danorum «extra Daniam T. Ill. p. 390.). - 


Allein beide Angaben beruhen auf Chroniken, 
welche über dreyhundert Jahr nach diefer Zeit 
aufgefeßet find, und nichts beweiſen fönnen. 

h) Sriftungsbrief in (Gercken) Gröndlis 
eher Nachricht von den Herzogen v. Poms 
mern Danziger Kinie, worinn zugleidy die 
Nachrichten der polniſchen Schriftfteller 
von diefer Materie gepräft werden, Ders 
lin 1774: p- 25. Schamborivs Princeps 
Pomeranorum — Oliva in mea propria 
pofleflione que michi euenit de paterna he- 
reditate — libertatem quoque hominibus 
eorum de omni exadtione et expeditione 
perpetuam damus, excepta reaedificatione 
caftri et pontis in Gdanze — Datum in 
Caftro noftro Gdanfk. 


#) Dipl. Olivenfe in Gercken Cod. diplo- 
mat. Brandenburg. T. VII. p. 94. Ego 
Swantopolcus D. G. Dux Pomeranorum — 
Patris noftri Domini Miftwin feu Parrui 
noftri Samborii et Filii ejus Subizlai five 
etiam fratrum noftrorum Samborii et Ra- 
tiborii donatione — Tefles funt Miftwi 
filius meus —. Datum in Gdancz 1235. 


©) Via Domini Grimiflau de Gdanczk 
in Stargord, Dipl. ap. Dreger 1. c. p. 59. 


.Diefe Urkunde fängt mit den Worten an: 


Ego Grimifclavus Dei gratia unus de Prin- 
cipibus Pomeranie (1198%.), eine andere 
aber (p. 63.) mit diefen: Ego Grimifclaus 
qualiscungue unus de Prineipibus Pome- 
ranie. Der regierende Herzoo, Meftiwin nens 
net 1291 (p. 62.) den Fürften Grimiflaum 

uondam Ducem Pomeranie. Nahe mit 

ambor muß er nicht verwandt geweſen ſeyn, 
—— an der ollviſchen Stiſtung keinen Theil 


Meſtwin I. 
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Miſtwin J., Sambors Bruder, trat in alle die Rechte, die Sambor beſeſ⸗ 


Fuͤrſt zu Ponu fen hatte, übergab aber die Regierung, wie es ſcheint, im Anfange des zwölften 


mern. 


Svantopolk, 


Jahrhunderts ſeinen Soͤhnen, und blieb Oberherr und Regent eines kleiuen Krei⸗ 
ſes an der Seekuͤſte. Als ſolcher ſtiftete er mit Zuziehung ſeiner Soͤhne 1209 das 
Kloſter Suckow), und huldigte 1210 dem daͤniſchen Könige Waldemar II., da 
dieſer Monarch ſeinen Seezug gegen die kleinen Staaten an der Oſtſee unter⸗ 
nahm m). Nach den Nachrichten, die man im Kloſter Oliva aufgezeichnet hat, ſoll 
er noch zehm Jahr nad) diefer Begebenheit gelebt haben. Er hinterließ vier Söhne 
Svantopolk, Wartiflav I., Sambor II. und Natibor, und drey Töchter Miros 
(lava, Ingard und Hedewig, von welchen die beiden erſteren zwey pommerifche Her 
joge, nemlich Bugiflav IT, Herzogen zu Stettin, und Eafimie II. Heirathete. 


. 34 
In Polen gefchahe 1205 eine Theilung des fanbes zwifchen ben beiden 


Herz. v.Pom: Brüdern teftfo oder Leſſek und Conrad, und feffef erhielt Eracow, Sendomir, 


mern. 


Siradien und Pomern, Conrad aber Maſovien und Cujavien. Beide Herren 
bekamen kaͤnder, die den Feindſeligkeiten der heidniſchen angraͤnzenden Voͤlker ſehr 
ausgeſetzet waren, und erſt vor drey Jahren hatten die naͤchſten dieſer Voͤlker, 
nemlich die Preußen, das maſoviſche Gebiete ſehr ſchlimm verheeret. teffef mußte 
Sorge tragen, die Graͤnzen dieſer unruhigen Menſchen gut zu verwahren, und 
ging demnach mit einem Heere 1205 nad) Pommern oder Pomerellen *). Hier 
war damals Swantopolk Oberregent oder Herzog aller Pommern, obgleich fein 
Dater, der Fürft zu Danzig, noch lebte. Diefer Herr nahm den Herzog leſſek 
mit Dezeugung aller pflichtmäßigen Dienfte ohne Widerftand auf, ließ. fich von 
felbigem als polnifchen Statthalter beftätigen, und verfprach) den Zins und die Kries 
gesdienfte, bie feine Vorfahren den polnischen Herzogen geleiftet Hatten. Swans 
tepolf befaß Eriegerifchen Muth, und einen Regentenftolz, der ihm begierig machte, _ 
fein Gebiet’ zu erweitern und fich unabhängig zu machen. Schon im Jahr 1205 
hatte er getrachtet, dem pommerifchen Bifchofe Seghewin einen Theil feines Ges 
biets zu entreißen, aber das Kriegesgluͤck entfprac) nicht feinen Wünfchen, und er 
mußte vielmehr dem Biſchof einige Dörfer feines fandes Dirlow oder Caffuben abs 
treten °). Er vermählte eine feiner Töchter mit dem Herzog Knud von Neval, eis 
nem mächtigen daͤniſchen Statthalter, welcher zum fehwedifchen und dänifchen res 

gierens 


 Gröndlide Nachricht. Sr, Gralath 
6. ©, I. Band ©. 40. 
“ m) Ann. Danici in Laugebeck Script. rerum 
Daniar. T. U. p. 172. An. ız10 expe- 
ditio fadta eft in Pruciam et Samland. 
Miftan Dux Poloniae factus eft homo Re- 
gis. In andern Chroniken ebendaſelbſt heißt 
Miftan Miznyo. Das Wort Homo deutet 
nur eine verfönliche Lehnpflicht, nicht aber eine 
Territorial⸗Unterwuͤrfigkeit an. 

n) Bognpbalus p. 56. fq- 

0) Dipl. ap. v. Dreger ©. 71. ad An. 
1205. Svantepoltus D. G. Dux tocius Po- 
meräanie — Datum Dirlow. Dirlow lag 


da, wo jeßt Ruͤgenwalde ftchet, und alfo im 
Lande der Caſſuben. Diefes Land foll er mit 
der Erbtochter eines Jonus, Herzogs von 
Caffuben, erhalten baden, deijen Vater dickes 
Land, als ein polnifches Lehn vom polnifchen 
Herzog Caſimir angeblich bekam. Aber dieſe 
Erzählung iſt unwahrſcheinlich, und beruhet 
blos auf eines neuen brandenburgiſchen Schrift⸗ 
ſtellets, Leuthingeri, Ausſage. S. Ar 
Wagner Geſch. von Polen J. Th. S. 103. 
Von gleichem Werthe -ift das, was Dlugloß 
von ibm erzähle, nemlich daß der Herzog von 
Prien ihm 1181 Caftellaniam Slupenfem 
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gierenden Haufe gehörte, und verfchaffte fich dadurch einen brauchbaren Bundesger 
noffen?). Auch gab er im Jahre 1217 feine Schwefter Hebewig dem polnifchen 
Prinzen Bladiſlav Plawtz (Spucker), als diefer von feinem Bormunde, dem Prins 
zen Dladiflad (Dünnfuß), feines Erbtheils (Pofen und Kalifch) beraubt war, und 
folches wieder zu erobern trachtete *). 

Durch feines Daters Tod erhielt er die Stadt Danzig, welche fchon in 
diefen Zeiten einen beträchtlichen fand» und Seehandel, und einträgliche Fabrifen, 
befonders Tuchmanufacturen hatte‘), und deren Zoll feine Schaßfammer, fo wieihre 
bürgerliche Mannfchaft fein Heer, ungemein vergrößerte. Er forgte für die Aufr 
nahme der Stadt, und für die Aufklärung ihrer Bürger, letzteres durch bie Stif⸗ 
fung eines Dominicanerflojters im Jahr 1227 *); denn zu diefen Zeiten brachten 
die wandernden Bettelmonche allerlen nuͤtzliche Kenntniffe in entfernte Gegenden, 
und waren auch Beſitzer der WWiffenfchaften, obgleich fie diefe mehr durch ihre Ars 
beiten verbunfelten als erhelleten. Da fein Schwager vertrieben ward, und im 
Ungarn Sicherheit fuchen mußte, entiihloß er fi), etwas zu unternehmen, um 
diefem beraubten Prinzen zu feinem Eigenthume zu verhelfen. Er rief daher feir 
nen Schwager zu fich, und verfchaffte ihm durch feine bewaffnete Mannfc)aft 1223 
das Schloß Ufeze an der pomerelliihen Gränze im Palatinate Pofen. Diefes 
fuchte Dladiflav (Dünnfuß) 1227 dem Dladiflav (Spucker) wieder zu entreißen, 
allein der leßtere hatte das Glück, jenen bey einem Ausfalle durch eine große Mies 
berlage in die Flucht zu bringen. Swantopolk forderte nun vom Herzog teffef den 
Titel eines Herzogs von Oberpommern, und Bedingungen von det Art, wie fie 
ehedem der polnifche tehnsherzog eines Theils von Eaffuben, Boleflav I., ($. 2.) 
feiner Schwäger Vater, erhalten hatte, und verfprach, wenn er dieſen erhielte, 
ein Bafall und Zinsmann des Herzogs leſſek zu bleiben. leſſek wünfchte ihn in der 
Derfaffung eines Woiwoden oder Beamten zu erhaken, und verfchob die Antwort 
auf feinen Antrag. Allein er ließ fich nicht täufchen, fondern warf, da er die 
Macht dazu in Händen hatte, das polniſche Zoch ab, indem er nicht nur den Zins 
zuruͤckbehielt, fondern aud) dem Herzog teffek den Gehorfam auffündigte, Diefer 
rief ihn und die ſaͤmmtlichen polnifchen Prinzen und Magnaten zu fich, unter bem 
Dorwande, mit ihrer Hilfe den bürgerlichen Krieg zwifchen den beiden Dladiflas 
ven durch einen Vergleich zu endigen, allein der Herzog Svantopolf und fein Buns 
desgenoffe blieben zuruͤck. Man befchloß mit vereinigter Macht den Herzog Blas 
diſlav (Spucker) im Schloffe Nafel zu belagern. Allein Svantepolf überfiel die 
Verbuͤndeten am ıg Movember 1227, trieb fie auseinander, und töbtete feinen 
bisherigen Dberheren, ben Herzog teffef, auf der Flucht bey nn 4J 

ieſe 
verliehen habe. Merkwuͤrdig iſt es, daß fein r) Dipl. Suckow Am. 1209, citat. 
Vater, der fih feldft Princeps de Gdanfk 8) Hr. Dr, Gralath angef. Orts I. Th. 
nennet, im Suckower Etiftungsbriefe 1209 S. 45. Danffagungebulle Gregorii IX. in 
ihn feinen Brüdern gleichſetzet, micht aler als Od. Raynaldi Aunal. Ecclefaft. Tom. XIII. 
einzigen nten oder Herzog der Pommern p. . 
ne. * vr. F » E ı) Dogapbalns 57. Kadlubko p. 31. Sn 
y) Hr. Cankleyrath Aagerbring Swen Ri⸗ der gruͤndlichen Nachricht von Den Herzo⸗ 
kes Hiftoria T. IV. Vorrede ©, au gen von Pommern Danziger Ainie F 


V Bogupbalus p. 37. 
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lien Diefe That befeftigte die neue Herrfchaft des Svantepolfs, und durch diefe Reihe 
—— entſtand der neue wendiſche unabhaͤngige Staat Oſtpom⸗ 


abhängiger 


Staat. 


Verfafung 
des neuen 


Staats. 


mern oder Danzig. 


4. 4. 

Dieſer Staat war damals zwiſchen den vier Bruͤdern, nemlich Swanto⸗ 
polk, Wratiſlav I., Sambor II. und Ratibor getheilet, allein nicht durch 
eine ſogenannte Todtheilung, ſondern auf eine ſolche Weiſe, daß die unbeerbt ver⸗ 
ſterbenden Herren ihr Erbland den uͤberlebenden Stammvettern uͤberlaſſen mußten, 
und nichts von dem fandestheile ohne Genehmigung aller Stammvettern veräußert 
werden durfte *). Der Färft Wratiflav 1. jtarb bald, und daher entſtanden nur 
drey Fuͤrſtenthuͤmer, nemlich Danzig, welches Swantepolk behielt, Lynbe⸗ 
ſow / das Fuͤrſtenthum des Sambors I., und Belgard in der Herrſchaft 
$auenburg, welches Ratiborn zufiel. Jeder der Brüder nennete ſich bald Fuͤrſt, 
bald Herzog, und führte ven Titel bald von feinem Herzogthume, bald von Pom⸗ 
mern, oder auch von der Mation der Pomeraner ’). Jeder hatte die hoͤchſten 
Moajeſtaͤtsrechte, und rechnete zu dieſen das Recht, ſeine wendiſchen Unterthanen 
mit mancherley Steuern, Abgaben und Zöllen ungefragt zu belegen, fie zur Er⸗ 
bauung und Befeſtigung feiner Städte , Schlöffer , Käufer und Brüden, zur fans 
deövertheidigung, und zum Kriege mit auswärtigen zu gebrauchen, ohne ihnen 
Geld oder Speife zu reichen, die Bergwerfe, das Miünz, und Marftrecht, die 
Salzwerke, den Betnſtein und Fiſchfang, und die Strandgüter allein zu nugen, 
und fremde Eofoniften nicht nur auf den Boben älterer Wenden anzufegen, ſon⸗ 
dern auch. mit Megalien, eigener Gerichtbarfeit, und der Befugniß, die kandesges 


feße zu verwerfen, zum Machtpeil wendifcher Magnaten zu befchenfen *). Obgl 


das Anſehen diefer Schriftfteller in Betracht 
der Erzählung von Entftehung der pomerelli: 
ſchen Unabhängigkeit in Zweifel gezogen, weil 
in den dltern. Urkunden der pommerifchen Her⸗ 
zoge keine Spur polnifcher Oberherrſchaft ange: 
troffen wird. Dabey iſt aber irrig vorausgefeht, 
daß Svantepolf ſchon 1210 ſich gegen den Leſſel 
aufgelehnet habe. , j 

u) Urkunden, worin die Brüder zu jeder 
wichtigen Handlung eines von ihnen ihre Zu: 
ſtimmimg geben, in v. Dreger Cod. diplem. 
T. I. p. 135. 339. 397« 538. 

v) Dipl. bey v. Dreger p. 135. Nos 
Samborius de L.ynbefow et Nos Swante- 
polcus de Gdanfk Dei gratia Prigcipes Po- 
meranorum. — Ratiborius Dux de Bel- 
gard 1230. Swantepolks Schn nennte ſich 
Zach feinem kleinen Landestheile Dux Sewec- 
ſenſis (1266), zugleich aber Dux Pomerano- 
rum, und nad) feines Vaters Tode, obgleich 
Sambors Herzogehum ihm nicht gehörte, Dux 
tocius Pomeranic (v, Dreger p. 477- 49 8. 
Uebrigens waren die Benennungen Princeps 
Pomeraniae, Dux Pomoraniae, und Dux 


die 
Pomeranorum gleichgültig. ©. Berden Cod. 
dipl. Brandenburg. T. VII. p. 99. v, Dres 
ger p. 157. 205. 284. 269. Zu Svantepolks 
Fuͤrſtenthume gehörte Slavena an der Wipper, 
Stolpe oder Zlup, Danzig, und endlich auch 
Delgart oder das lauenburgifche Gebiet (von 
Dreger p. 204. 283.). Aber auch Sambor II. 
hatte eine Burg zu Stolpe und Slave, obgleich 
fein Hauptfis Lynbe ſow war. Derſow gehörte dem 
degtern ausſchließend (v. Dreger p. 341.). 

5) Verzeichniffe von Abgaben, weldye übers 
haupt Jus Pomeranicum genannt wurden, fins 
det man in den Urkunden in v. Cod, 
B 322. 339. 397. 498., in welchen auch die 

egalien angeführt find. Merkwuͤrdig ift in 
diejen, daß auch Klöfter das Muͤnzrecht erhiel: 
ten. Das Strandrecht ward einigen Seefah⸗ 
tern erlaffen, wie z. B. den Bürgern von Luͤ⸗ 
beck 1248, 1253, 1263, 1268. ©. Sr. Doms 
probſt Dreyer Spec. juris publ, Lubecenfir, quo 
pacta conventa er Privikgia, quibus Lubecae 
per oomnem propemodum Europam circa inlu- 
manum jus «Naufragii efl proſpectum, p. 135. 
186. 193. 187. 
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‚bie ſaͤmmtlichen Pringen der geiſtlichen Gerichtbarfeit der Bifchöfe, beſonders in 
den Älteften Zeiten des von Breslau, und nachher des von Eujavien untergeordnet 
waren, fo behaupteten fie dennoch bie Befreyung von allen bifchöflichen Zehnten ), 
die damals die größten europäifchen Megenten nicht einmal befaßen, und hielten ſich 
‚überhaupt für fo vollfommen unabhängig oder fonverain, daß einer von ihnen, der 
Herzog Svantepoff, 1244 dem teutfchen Drbensmeifter fagte, ihm duͤrfe Fein Pabſt, 
‚Fein Kaiſer, und keine andere Macht Friede gebieten, oder den Gebrauch der Wafs 
‚fen unterſagen. 
Dennoch waren fie nicht völlig ungebunden, fonbern ihre Edelen oder 

Barone, insbefondere aber ihre vörderften Hofbedienten, nemlich die Palatine, 
‚Eaftellane, und Hofbeamten, mußten zu wichtigen Handlungen und Beräußeruns 
gen ihren Benfall geben, wenn diefe vollfommen gültig ſeyn follten )). Die vors 
nehmſten Bedienungen waren die, welche noch jetzt aus alter wendifcher Verfaſ⸗ 
fung in Polen üblich find, und die pomerellifchen Fürften beftelleten in jedem Fürs 
ftenthume, ober zu Danzig, linbeſow und Swez, einen Palatinus oder Woiwoden, 
einen Judex, Camerarius, Dapifer, Pincerna, Vexillifer, Tribunus, Vena- 
‘tor, Subdapifer, Subeamerarius und Subpincerna, und in ben mehreften 
Schloͤſſern einen Caftellanus, fo mie in einigen einen Burggrafen °). Unter dem 
‘nicht beamteten wendifchen Einwohnern genoffen die Freyen, oder die Eigenthuͤmer 
‚größerer Beſitzungen, den Vorzug, den in andern tändern ber Adel befaß, und 
von diefen ſtammen auf dereinen Seite viele der noch vorhandenen adlichen Ges 
ſchlechter, die aber mit adfichen teutfchen Eofoniften» Gefchlechtern vermifchet find, 
und fich nach diefen gebildet haben, und auf der andern Seite die caffubifchen 
Mahnfen :) oder Junfer, deren oben gedacht ift, und die den pofnifcheh Evelleus 
'ten gleichen. Einige, vermuthlich der feßteren, hatten ihre Dienfte im Kriege 
dem tandesheren für einige Hufen landes verfauft, und mußten, fo oft er fie aufs 
bot, auf eigene Koften bewaffnet ins Feld ziehen ‘); andere waren wirfliche lehn⸗ 
leute nach teutfcher Weife, befamen große Herrfchaften gefchenft ®), und fanden 
"Gelegenheit fi wichtig zu machen, und an der Vererbung ihrer hohen Aemter 
‘auf ihre Nachfommen zu arbeiten. 
‚ Ale pomerellifche Fürften waren ven teutfchen Geiftlichen geneigt, und 
‚gaben ihnen anfehnliche kaͤndereyen, angebauete Aecker, Wälder, und mancherley 
Iandesherrliche Vorrechte. Sie nahmen viele ciftercienfer Mönche auf, beichenk 
ten auswärtige Klöfter dieſes Ordens, um, durch) felbige, Ordensleute für ihr fand 
. Br zu 
y) Dipl. Samborii de An. 1276. in Däbs a) Dipl. bey v. Dreger p. 135. 269. 322. 
nerts Pom. Bibliothek, IV. B. S. 357. 398. 487. 479. Hr. Domprobjt Dreyer 
Vergleich Meftvini Il. de An. 1382; ibid. a. O. p. 187. 
S. 360. b) Dähnerts Pom, Bibliothek, IV. 3», 

i) Confenfu filiorum et Baronum meo- p. 93. 
rum, Dipl. Swantopolci An. 1248. p. Dreger . €) Dipl. Samborii bey v. Dreger p. 322. 
l. c. p. 269. — cum noflris nobilibus Pa- _ d) Schenkungsbrief für. deu Comes Stibor, 
katino-Gnevomiro et Palatino Arnaldo de », Dreger pı 498. ‘ 
Swecza ib. p. 322. EYE Eee “ 


Aigen. Welchſt. 52. U). ae 
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gu erhalten‘), und bezeigten fich vorzüglich miſdthaͤtig gegen zwen meklenburgiſche 
Kloͤſter, welche fie mit den nöthıgen Drdenscoloniften verfahen, ald fie 1248 Bus 
ckow ben Nügenmwalde, und 1258 und 1274 das Klofter Meuboberan oder Polplin . 
an der Weichfel ſtifteten. Sie errichteten zwey Monnenflöfter zu Bernowis und 
Suckow, und 1288 ein Predigerordensflofter zu Dirſchau. Die Eiftercienfer 
derbefferten den tandhaushalt, die Predigermönche aber-befehrten die Heiden , des 
ten eö viele felbft in Pomerellen gab, und rühmten ſich im Jahre 123 1: inreinem 
an den Pabft Gregorius IX. gefandten Berichte, daß durch ihren Eifer alle Pozo⸗ 
Jucer und viele Pomeraner zum Ehriftentbume gebracht worden wären !). Die 
Herzoge forgten auch für die gewaffnete Unterbrücung der Heiden in ihrer Mach 
barfchaft, und gaben den Tempelherren und Johanniterrittern Güter und Unters 
thanen, um Schlöffer zu erbauen, aus welchen fie den heidniſchen Preußen Scha⸗ 
den zufügen fünnten. Auf diefe Art entftanden die Sohanniter » Commenden jur 
tunbefow, Slawena und Eopan, die einen eigenen tandmeifter erhielten ®), ‚aber 
die Befiger diefer Commenden bezeigten fich bald unbanfbar, und vertrieben 1248 
den Herzog Sambor II. nicht nur aus feinem Nefidenzfchloffe zu Innbefow, fondern 
aus feinem ganzen Gebiete 9). Auch gegen weltliche Ausländer waren die Herzoge 
fehr frengebig: denn Svantepolk verlieh ben luͤbeckiſchen und andern teutjchen 
Handelsleuten, die feine Häfen und Städte befuchen würden, große Vorrechte, 
und ber Herzog Sambor II. erflärte 1255 alle elbingijche Bürger, die mit Waaren 
durch fein fand zögen, für zollfrey ). Diefer Vorliebe für die Teurfchen ohngeach⸗ 
tet, folgten dennoch die Herzoge nicht dem Beyſpiele der weftlichern. pommerifchen 
Herjoge, und verwandelten ihre Wenden in Teutſche, fondern fie erhielten viel⸗ 
mehr die uralte Verfaſſung ihrer Nation aufrecht, und forgten fo fehr für die Zus 
ruͤckhaltung der teutfchen Sprache, daß noch im Zahre 1269 fein Fürft oder Des 
amfer mit dem brandenburgifchen Churfürften ohne Dolmetjcher Unterredungen 
anftellen fonnte '). 


$. 5. | 
Es war fehr wahrfcheinlich, daß die Herzoge von Polen ben neuen ums 


Begebenhei· umfchränften Färften Swantepolf zu feiner Pflicht zurüczuführen fuchen würden, 


tm. 


allein der Erfolg ftimmte nicht mit der Erwartung überein. teflfefs Bruder, der 
Herzog Eonrad von Mafovien, der teffefs Ermordung hätte rächen follen, zerfiel 
mit dem Herzoge Henrich von Breslau Über die Bormundfchaft des feffefifchen 
Bohne, und gerieth uͤberdem durch die heidnifchen Preußen in eine große Noth. 
Der Herzog Swantepolk unterftüßte feinen Schwager, den Herzog Bladiſlav 
Plawtz, gegen feinen Oheim Vladiſlav (Dünnfuß), und verhalf ihn zum — 

Se - i. thume 


eo) 3. € Hilda und Lukow in Polen (v. 0) 9. Dreger p. 230. Schwarz Verſuch 
Dreger a. ©. p. 322. Gerden Cod. dipl. einer Pomm, Kuͤg. Kebnbiftorie S. 222. 
Brandenb. T. VIL p. 109. 116.), und Dars 234. 
‚gun und Doberan in Meklenburg (de Wefpba- 
Jen Mon. inedie. T. 1. p. 1527. v, Dres h) v. Dreger p. 272. 
ger p. 233.). r — sol, . E 
f) Bulle des Pabſtes, worin er den Bekeh⸗ —— Cie. gl. Brand. Tom. VIE 
rungseifer der pomerellifchen re lobt, e 
in Raynaldi An, ecchfafl. T. XIL p. 420. H Gercken a. O. 1.8. ©. 250.- 
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thumeSrofpolen. Dach vier J empörten ſich die weltlichen Stände gegen 
feinen Schwager, und raubten diefem Fuͤrſten alle Schlöffer, außer Ufeze, Makel, . 
und Szim. Vladiſlav nahm nun feine Zuflucht nieder zu ihm, und empfahl feis 
her Unterſtuͤtzung 1239, da er ftarb, feine Söhne Przemiſlav und Boleſlav, wel⸗ 
chen er aber nicht Half, fondern vielmehr Nakel gewaltſam entriß. 

Jene Preußen hatten auch gegen ihm fich feindfelig betragen, und zwey⸗ Deifelben 
mal die Güter feines Eiftercienfer s Kiofters Dliva verwuͤſtet, vermuthlich weil Kriege in 
aus diefem Kiofter Mifionarien zu ihmen gefommen waren; denn der Pabft Preußen. 
hatte auf Bitte des Herzogs Eonrab 1207 eine Miſſion für Preußen errichtet, 
und diefe einigen Eiftereienfer» Mönchen anvertrauet. Der Herzog von Mafopien 
gab vor, daß er die Vertilgung der heidnifchen fehre in Betracht feiner nordlichen 
-Machbaren nur deswegen wünfche, weil von diefer die Ruhe und Sicherheit feiner 
Unterthanen abhänge , die von preußifchen Freybeutern und Gögeneiferern unaufs 
börlich angegriffen, geraubt, und getödtet wurden. Allein feine wahre Abſicht 
war wol die, daß er das fand bezwingen und zu einer Provinz feines Staats mas 
chen wollte. Der Herzog Swantepolk fehnte fich gleichfalls nach dem preußifchen 
tande, umd der Pabſt Innocentius III. nicht minder. Der Pabft befam 1212 
Hoffnung, Preußen zu feiner Kirche zu bringen, weil feit zwey Fahren viele Preus 
Een, durch pommerifch« mafovifche Waffen gezwungen, bie Taufe angenommen 
Hatten, und befchloß, aus Preußen einen befondern Staat zu bilden. Daher 
fendete er einige Mönche nach Preußen, und befrenete biefe von aller Unterwuͤrfig⸗ 
feit in Betracht ihres Ordens⸗Obern und ber Bifchöfe. Die polnifchen und pomes 
eellifchen Ordensbruͤder feindeten biefe Miſſionarien an, und nenneten fie Gefchöpfe 
ohne Häupter, und die Herzoge von Mafovien und Pomerellen, die die paͤbſtliche 
Abficht ben jener Befrenung merften, zogen diejenigen Preußen, welche von ihr 
men getauft waren, unter ihre feibeigenfchaft. Beides empfand der Pabft fehr 
äbel, und er erfieß Bullen am beide Herzoge und an den Erzbifchof von Gneſen, J- C. 1212. 
durch welche er -erftere ermahnte, von diefem Verfahren abzuftehen, und die Mifs 
ſionarien zu fchßefi; den Erzbiſchof aber zum Beſchuͤtzer aller Meubefehrten gegen 
die, die ihre natürliche Freyheit ihnen zu rauben fuchten, ernannte '). Einer ber 
Miffionarien, Chriſtian, ward 1216 vom Pabfte Honorius IL. zum erften Bis 
ſchof der Preußen ernennet; allein da die hergoglichen Bedruͤckungen der Meubes 
kehrten nicht eingefteilet wurden, fo geriethen diefe endlich in Wuth, ergriffen bie 
Waffen, traten mit ihren heidnifchen fandaleuten zufammen, und verheerten Po: 
merellen und Eufm auf das graufamfte. Man ſuchte fie 1220 durch einen Kreuz. 
zug zu bändigen, Fonnte aber durch felbigen das Uebel nicht heben. Daher rief 
der Herzog von Mafovien den teutichen ober marianifchen Orden zu Hilfe, und 
bot felbigem 1226 das culmiſche Gebiet zum Aufenthalt und Eigenthume an. 

Der Orden gab ihm Gehör, feßte fich aber erſt im Jahre 1230 in Culm feft, und 
fieß darauf durch den Gebietiger Hermann Balf die Neligionsfriege mit den Preu⸗ 
fen anfangen. Den diefen Kalfen die Herzoge Svantepolf und Sambor den Drs 
densleuten treufich, und blos Durch dieſe pomerellifche Fürften, die die ben ben Preu⸗ 
fen übliche Streitart fannten, gewann der Orden 1233 die große Schlacht am 
Si Fluſſe 

D) Raynaldus l. c. p. 206. 5 


€. 1241. 


5. €. 1242. 
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Fluſſe Sigune, welche den Grund zur Errichtung‘ des teutſch⸗preußiſchen Ordenb⸗ 
ftaats gab "). Die pomerellifchen Herzoge fochten auch im folgenden Fahre unter 
und neben der Ordensfahne; allein einer derfelben, Svantepolk, änderte bald nach» 
ber feine Gefinnung,, und ward dem Orden abgeneigt, teil der Orden nicht nur 
die Neubefehrten zu feinen Rechten und feibeigenen machte, fondern fogar dieſe, 
weil fie nur ihrem Biſchofe gehorchen wollten, verfolgte, ihre neuerbaueten Kir⸗ 
hen verfallen ließ, und überhaupt die Unterthanen des preußifchen Bifchofs durch 
Gewalt und tift ſich zuzueignen trachtete. -Zuerft begmügte ſich Swantepolf damit, 
daß er dem Orden alle die Uebel fehilderte, ‚die aus diefer Gewaltthätigfeit entfprins 
gen mußten; allein da er nicht gehoret ward, fo warf er fich endlich zum Schußs 
heren der Meubefehrten auf. Für diefen angeblicyen Frevel belegte ihn der Erz⸗ 
bijchof von Gneſen 1237 mit dem Kirchenbanne "), welches er nicht achtete. Auf 
feine 1241 an den Orbenstanbmeifter Poppo von Oſterna gerichtete Ermahnung, * 
die neubefehrten Preußen glimpflicher zu behandeln, erfolgte, weil fie Drohungen 
enthielt, eine harte Antwort, in welcher der tandmeifter ihn einen Derräther hieß. 
Diefe Befchimpfung veranlaßte Svantepolfen, fich an die Spige der Neubekehr⸗ 
ten zu ftellen, und fid) ſelbſt Genugthuung zu verfchaffen. 

Er fing feine Kriege in Preußen im Jahr 1241 an, da ber Orden burch 
eine ſchwere bey tigniß empfangene Miederlage völfig entfräftet zu ſeyn fchien, 
und die Meubefehrten in Preußen überall die Waffen ergriffen °). Der päbftliche 
tegat, Wilhelm Biſchof von Sabina, befahl ihm, die Empörer zu verlaffen, 
und ließ, da er dem Gebote nicht gehorchte, gegen ihn, als gegen einen Ungläubis 
gen, dad Kreuz predigen. Diefe zweyte DBejchimpfung brachte ihn in Wuth. 
Daher verfuhr er im Ordenslande auf das graufamfte, brennete alle Pläße, welche 
er erlangen Fonnte, nieder, ermorbete die waffentüchtigen teutjchen Einwohner, 
führte ihre Weiber und Kinder hinweg, und machte diefe aus freyen Perfonen zu 
feibeigenen. Der Orden verband fich mit feinen Schwefterföhnen, nemlich den 
polnifchen Herzogen Przemiſ lav und Boleflav, entriß ihm am 4 December 1241 
das Schloß Schartowicz (Zartarunza) und nachher Wiffegrod und Mafel, und 
gab das letzte dem Przemiſlav und Boleſlav, ‚welchen er es bisher vorenthalten 
hatte. Er verfuchte im naͤchſten Jahre vergeblich Schartowicz wieder zu erobern, 
und verwuͤſtete die preußiſchen Ordensplaͤtze, die er erreichen fonnte; allein. da das 
Drdensheer neue Berflärfungen aus Teutfchland erhielt, fein Heer aber fich vers 


J. & 2243. minderte, fo bequemte er fich 1243 zum Vergleiche, verfprach die Meubekehrten 


3 € 1244. 


nicht mehr zu unterftüßen, und gab dem Drden feinen Sohn Mifeznyo- oder Mift 
win 11. zum Geifel. Der Orden unterließ die Bedingungen, die er eingegangen 
war, zu erfüllen, und fendete feinen Sohn gegen das gegebene Wort aus dem tanbe 
nach Teutfchland. Diefes erklärte er für einen Friedensbruch, und daher erneuerte 
er fein Bündnig mit den Meubefehrten, und feine Verwuͤſtungen. Er beſchloß 
nunmehr das preußifche Gebiete für fid) zu erobern, ſuchte Durch Verraͤtherey 
die feiten Orbensfchlöffer an ſich zu bringen, erfocht mit Hülfe der heidniſchen tits 


thauer einen Sieg über ein Orbensheer bey Culm, legte zwey Feftungen an der 
; Weich⸗ 
m) de Duisburg Chron. Prufise p. 93. 0) Bogupbalus p. 61. de Duisvurg 1. e. 


n) Raynaldus I. c. p. 608. p- 120. fq. 
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Weichſel an, nemlich Zanthier (am Ausfluffe der Magot), und Schwetz, um bie 
Schifffahrt der Drdensleute zu hemmen, ‚und belagerte Elbingen und Thor, 
Der Orden ließ durch den tegat abermals das Kreuz; gegen ihn predigen, vers 
fuchte vergeblich mit 'gewaffneter Hand den Bau jener Schlöffer zu hindern, 
brachte feine Brüder Sambor Il. und Ratibor auf feine Seite, gab jenem (dem 
Herzog Sambor) das Schloß Schartowiß, welches er ihm genommen hatte, ent 
Er 1245 Eibingen und Thorn, vermwüftete fein fand, und ſchlug fein Heer in 
die Flucht. 
Svantepolk blieb ein gehorfamer Sohn der. Kirche, obgfeich er ſich dem 
Bekehrungsgejchäffte des Ordens widerfeßte, und fich nicht bemühete, den erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Dann, der ſeit acht Jahren auf ihm haftete, von ſich abzuwaͤlzen, und 
indem er für die Meubefehrten in Preußen fochte, fuchte er am päbftlichen Hofe 
für fie die Beftätigung der Freyheit auszumirfen, die der Pabſt Innocentius IM. 
ihnen 1212 zugefprochen hatte. Aber der Pabft Annocentius IV. bezeigte fich ges 
gen ihn abgeneigt ?), erflärte ihn für ungehorfam, und befahl am ı Februar 1245 
dem Drben, ihm zu feiner chriftlichen Pflicht mit Gewalt zurückzuführen, und dem 
Erzbifchofe von Gneſen, den Bann zu erneuern, und benachbarte Fürften gegen 
ihn zu Huͤlfe zu rufen. Gr ließ ſich dadurch nicht ſchrecken, fondern erneuerte feine 
Ktagen, als Vorſprecher ver unbillig gebrücten Meubefehrten in Preußen, gegen 
den teutfchen Orden, den Biſchof von Eujavien, und die Herzoge von Polen und 
Pommern» Eamin, die fi) alle gegen ihn verbunden hatten, vor dem päbftlicyen 
Michterftuhfe, und bewirfte dadurch im October 1245 bie Ueberkunft eines Abts 
Dpizo zur Unterfuchung und Entſcheidung des Streits ). Diefer tegat hatte 
zwar vom Pabfte uneingefchränfte Macht erhalten, Frieden ‚zu gebieten, und ges 
gen die, die feinen Vorſchriften nicht folgten, Bann und weltliche Macht zu ges 
brauchen, allein er wagte es nicht ſelbſt ein Urtheil zu fällen, fondern bediente ſich 
des Herzogs Friedrichs von Defterreich als eines Schiedorichters, und ging zuräd, J. €. 1247. 
fobald diefer einen Friedensſchluß entworfen und zu der Unterzeichnung des fand 
meifters Henrichs v. d. Weide und des Herzogs Svantepolk gebracht hatte, 
Svantepolk verfangte vorläufig die Ablieferung feines Sohnes, und da diefe nicht 
erfolgte, fo fündigte er dem Orden abermals den Krieg an, verheerte (1248) Cu⸗J. €. 1248, 
javien, und zerftbrte Chriſtburg. Der Orden bauete Ehriftburg an einem fefteren 
Platze wieder auf '), und erlegte fein Heer, welches den Bau hemmen wollte. Der 
Dabit fertigte im Movember 1247 einen neuen tegaten (Jacob Archiviaconus 
zu fion).ab, welcher allen ſtreitenden Mächten einen Waffenſtillſtand gebot, bis 
daß der Pabit igren Streit durch einen Machtfpruch entfcheiden wuͤrde, allein dem 
Pabſte vorgriff,. umd im November 1248 einen'dauerhafteren Frieden vermittels 
te *), nachdem er den Orden vermocht hatte, den Prinzen Miſtwin dem Vater 
“ auszuliefern. Durch diefen — bekam der Herzog einen Theil der 
ins Me⸗ 


pP) Raynaldus 1. c. T. XIII. p. 608. Die . r) Duisburg p. 138. fa; 
Anfangsworte der Bulle find dieſe: Nobili vi- #) Bulla Innocentüi IV. d. X. Kal. Dee, 
ro Swantopelio duci Pomeranie Spiritum ap. Raymald. 1. ce, p. 629. Friedensinſtru⸗ 
confilii ſamoris. ment in v. Dreger Cod. p. 270., und Dibs . 
4) Raynaldus p. 609» nerts Pom, Bibliorbef, IV. Bi, ©. 351. 
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Merung anftatt einer Burg, die er in Anfpruch genommen hatte, und für das 
Zollrecht auf einem Theile der Weichfel, welches er fahren ließ. Weil der Herzog 
Eafimir von Eujavien das ipm vom Orden genommene Schloß Wiſſegrod befaß, 
fo ſprach er den Drden von ber Pflicht ihm folches wiederzugeben frey. Er verließ 
feine Verbündete, die heidnifchen und neubefehrten Preußen, und verpflichtete fich 
bey feiner Fünftigen Ziviftigfeit die Waffen gegen den Orden zu ergreifen. Dem 
ohngeachtet behielt der Orden das Recht, den bisherigen Bundesgenoflen des Drdens, 
nemlich den Herzogen von Eujavien und Großpolen, wie aud) feinem Bruder dem 
Herzog Sambor, Hülfsvölter gegen ihn zuzufenden, bis daß aud) der Krieg zwi⸗ 
fhen ihm und diefen Fürften beygeleget feyn würde. Die Neubetehrten fochten 
gegen den Orden bis in das folgende Fahr, und erhielten insgeheim von ihm die 
Hülfe, die er Öffentlich ihnen nicht zugeftehen durfte. Der tandmeifter des Or⸗ 
dens in Preußen forderte daher von ihm die 2000 Marf, die als Strafe auf eis 
nen folchen Friedensbruch gefeget worden waren, und es fchien , daß ber Krieg 
mit dem Orden erneuert werben würde; allein man fand Mittel; auch_diefen Zwiſt 


I. €, 1253. im Aufius benzulegen '), und den Herzog zu bewegen, daß er ſein Berfprechen, den 


Kriege mit 


Zeinden des Ordens feine gewaffnete teute zuzufenden, beftätigte, und ſich auf ben 
Fall, daß er die Zufage abermals braͤche, der Strafe unterwarf, nicht nur jene 
2000 Marf, die ihm dieſesmal erlaffen wurden, zu zahlen, fondern auch dem Or⸗ 
den das Schloß, die Stadt und das Gebiet von Danzig abzutreten. Diefe Vers 
pflichtung'erhielt ihn bey feiner Treue, denn Danzig war ein zu wichtiger Pag 
für ihn, als daß er fich der Gefahr ausfeßen Fonnte, ihn zu verlieren. Das Schloß 
in diefer Stadt ward für unüberwindlich gehalten, und machte feine größte Stärfe 
aus; bie Stadt aber, welche fchon zu feines Vaters Zeit eine ausgebreitete Hands 
hung befaß, war durch teutjche Coloniſten vergrößert, und fur; nad) dem Jahre 
1235 ") in eine völlig teutfche Berfaffung gebracht, wodurch fie eine ber wichtig» 
ften Städte der Oſtſee geworden wor. vr 

Sein Krieg mit den polnifchen Färften warb zwar bald bengeleät, allein 


poln iſchen Meftwin II., fein ältefter Sohn, brachte ihn 1255 mieder zum Ausbruche, da 


Fuͤrſten. 


ſelbiger durch ein geheimes Verſtaͤndniß mit einem polniſchen Beſahungs Soldas 
ten ſich des Schloſſes Nakel mitten im Frieden bemaͤchtigte ). Der bamalige 
Eigenthümer diefes ehemals pommeriſchen Schloffes, nemlich fein Better der 
Herzog Przemyſl von Kaliſch, eilte mic feinem Bruder, dem Herzog Boleflav 
von Önefen, und feinen Bettern, den Herjogen von Eujavien, Cracau und Mas 
fovien, dieſes Schloß wieder zu erobern, Fonnte aber feinen Zweck nicht erreichen, 
und bauete baher eine neue Burg nahe ben felbigem. Spantepolk befkrehre ſich 
1256 vergeblich dieſe niederzureißen, verlohr das Schloß Racianſt, welches die 
Verbuͤndeten gewannen und ſchleiften, und verkaufte endlich im Julius das Schloß 


Nakel 
Daͤhnerts Pommeriſche Bibliothek, re tkeutonico a Nobis, ficut ĩntendimus, vei 
IV. B. S. 357. a Succeſſorihus noſttis locata fuerjt, fi- 


u) Dap Danzig 1235 noch polnifche Vers quelibertates vel Jura eidem civitati collata 
faffung und Bürger hatte, zeigt folgende Stelle erint. — 
in Svantopolks Lirkunde fir das Kloſter Dliva, v) Baccko Chrom. Pol, in de Sommersberg 
in Berden Cod. dıplom, Brandenb, VII. Th. SR, Silefac, T. 1. P. 67 £ 
S. 99: Sialiquando Civitas GdanenGs ju- 
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Makel für soo Marf Silber dem Herzoge, dem es-fein Sohn entzogen hatte, 
Er unterftüßte n chher den Herzog Eafımir von Eujavien gegen feinen Schweiter 
ſohn, ven Herzog Boleflav von Onefen, litte 1258 von einem andern Schweſter⸗ 
fohne, dem Herzog Wratiflav IV. von Pommern + Demin, eine Berheerung feines 


tandes, und ahndete diefe durch eine fieareiche Schlacht bey Stolpe ”). 


Einige 


Jahre fpäter empörte fic) fein Sohn Miſtwin II. gegen ihn, und fand Hülfe bey 


feinem Schwefterfohne, dem Herzog Barnim II. von Pommern Stetin. 


Diefe 


Degebenpeit endigte fich zum Vortheil des Sohns, dem er Sweg mit einem Fleis 


nen Gebiete als ein freyes Herzogthum abtreten mußte. 


Miſtwin ging in feiner 


Danfbarfeit gegen den Herzog Barnim II. fo weit, daß er diefen Fürften am 20 Miſtwin IT. 
Sept. 1264 nicht nur zum Erben feines Herzogthums Sweg, fondern auch alles H. zu Swetz 
desjenigen tandes, was ihm nach feines Vaters und Bruders Tode zufgllen wiirde, Iebt den Hersz. 
einfeßte *). Durch diefe Frengebigfeit erhielt das weftlich » pommeriſche berzogliche 
Gefchlecht, welches damals auf diefem Barnim allein beruhete, die erften Ans 
fprüche auf Pomerellen, und fuchte, diefe durch Verleihung verfchiedener Gnaben ⸗ 


briefe an pomerellifche Kiöfter vollfommen gültig zu machen ®). 


Der Bater des 


Gebers, dem wahrfcheinlic) biefe Frengebigkeit verborgen blieb, ftarb am 11 Jen⸗ 


* ner 1266 ’). 


v. Pommern 
zum Erben 
ein. , 


* 


| ER 
Ben bein Tode dieſes Stifters des pomerellifchen Staats war der Staat Meftwin II. 


fehon in eine ſchlimme Verfaffung gerathen, die ipm feine lange Dauer verfprad). ee 


Meſtw 


in H. verband zwar mit Svantepolks Sande wieder das Herzogthum Swez, und Marti 


allein er mußte die wichtigfte Feftung, nemlich Danzig, feinem Bruder Wartis fau II. Herz. 
Mav II. abtreten, der daher den Titel eines Herzogs von Danzıq annahm *). v. Danzig. 

Seine beiven Batersbrüder Sambor II. und Raribor befaßen beträchtliche 
Theile des Herzogthums, fehienen aber geneigter zu fern, diefe dem teutfchen 
Drven als ihm zuzumenden, und der feßte derjelben (Ratibor) trat nach dem Jahre 
1269 ®) felbft in den Orden, und fehenfte ſelbigem fein fand und fein ganzes Ders 


mögen. 


Seine Schweſter, die Gemahlin des Fürften Jaromar von Nügen, 


machte Forderungen wegen bes Brautſchatzes, und vielleicht weil diefe oder auch 
andere Schulden von ihm nicht bezahlt werden konnten, überließ er ihren Söhnen, 
dem Fürften Wizlav und dem Bifchofe von Camin, Jaremar, wahrſcheinlich 
1270‘), das Gebiet Nügenwalde und Slawe, welches felbige 1277 wieder vers 


Berten. 


w) Bacckol, c. p. yr. 

x) Dipl. in v. Dreger Cod. dipl. T. T. 
P. 477., in welchem fih Miftwinus Ducem 
Swecenfem, und feinen Vetter Barnim Du- 
cem Slavorum neuner. Da es zu Camin aus: 
geiteller ift, fo war es wol die Folge einer ploͤtz⸗ 
lichen Entichließung. 

9) Schwarz Verfüch einer Pom, Kuͤg. 
Aehnbiliorie ©. 213. 

M Bacıko p. 76. Schuͤtz wahrbafte Bes 
ſchichte der Lande Preußen Bl. 32. 


Miſt⸗ 
a) Diplom. Wartiſlai D. G. Ducis de 
Gdanzk in v. Dreger Cod. dipl. Pomer. 


» 444: 
j b) Dis zu diefem Jahre etſcheint Raribor 
als Theitnehmer in den aedrndren Urkunden. 
DI lim meldet in der Hiff. Polon. (ed. Lipf. 
Lv I. col. 833.), daß er und Sambor 
1283 Laienbruͤdet des Ordens geworden waͤren, 
allein ficherere Utkunden zeigen, daß das Jahre 
irrig anargeben ift. 

c) Schwarz Verfüch eine Pem. Ruͤg. 
Lehnhiſtorie ©, 213. 
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Miſtwin glich feinem Vater zwar an Muthe und Croberungsgeifte, nicht 
aber an Klugheit, und verheerte, obgleich der Vater auf dem Sterbebette ihm vie 
Aufrechterhaltung der Freundjchaft mit dem teutfchen Orden empfahl, gleich im ers 
ften Regierungsjahte (1266) in Gefellichaft misvergnügter Preußen einige Gegen 
den von Eulm und Pomefanien. Allein der Ordenslandmeiſter $ubwig v. Bals 
bersheim gebrauchte ein Mittel, welches ihn zwang, nicht nur die Feindſeligkeit 
einzuftellen, fondern von ihm die Erneuerung des väterlichen Bundes zu erbittenz 
denn er feßte ploͤtzlich über die Weichjel, und fügte ihm durch Einäfcherung der 
MWohnpläge zwifchen Danzig, Meuenburg und Dirſchow, einen fehr großen Schas 
den zu. Gleich nachher entriß er durch fift feinem Bruder das Schloß und bie 
Stadt Danzig, vergrößerte die Stadt durch eine hinzugefügte teutfche Stadt, 


und befeftigte Stadt und Schloß auf das vollfommenfte ’). Allein da er fich bey 


vielen Baronen oder Edelen verhaßt gemacht hatte, fo entftand eine Verſchwoͤrung 
gegen ihn, und die Partey bes Herzogs Wartiflavs nahm ihn im Schloſſe Redzk 
gefangen, und Überlieferte ihn dem Wartiflav. Zu feinem Gluͤcke geriethen andere 
höhere Bediente und Edele- über diefes einfeitige Verfahren der wartiflavifchen 
Freunde in Zorn, und zwangen diefe, ihm die Freyheit wiederzugeben, nachdem 
er verfprochen hatte, Danzig feinem Bruder abjuliefern. Diefe Zufage blieb niche 
nur unerfüllt, fondern er unternahm vielmehr eine Handlung, die ihn außer 


Das Herzog ⸗ Stand fehte, jemals Danzig feinem Bruder zuräcjugeben, und zugleich‘ nicht nur 
thum Danzig feine ältere Verpflichtung gegen den Herzog von Pommern » Stetin vernichtete, 


wird branden 


burgifch Zehn. 


fondern auch feine Oheime und feinen Bruder aus dem Stande der Unabhängigkeit 
herauszog, in welchen fein Vater ihn und feine Oheime verfeßet hatte. Er ers 
wählte nemlich die brandenburgijchen Marfgrafen Johann, Otto und Eonrad, zus 
feinen tehnherren und Beſchuͤtzern, öffnete ihnen Stadt und Schloß Danzig, und 
bedung fi) aus, daß die Marfgrafen diefe nebft den darin wohnenden teutfchen 
Bürgern, wie aud) die ihm getreuen Pomeraner, und die Preußen gegen alle 
Zeinde vertheidigen follten *). Bald nachher am ı April 1269 legte er diefen 
Markgrafen den Huldigungss und tehneid-ab, und verabrebete mit den Marfgras 
fen, daß fein geſammtes tand ein brandenburgifches Weiberlehn feyn, nad) feinem 
Tode aber das Schloß Belgard davon getrennet werben, und nicht feinen Kindern, 
fondern ven Marfgrafen zufallen folle. Der Herzog Wartiflav, ber diefen ihm 
nachtheiligen Vertrag nicht dulden konnte, drang 1271 gewaffnet in fein fand, 


. Wartiftan II. und bemächtigte ſich des Schloffes Wifchegrod, ftarb aber im diefer Burg wenige 


fhrkt. 


Tage nachher '). Sein Todesfall entfernte vom Herzog Meftwin alle Gefahr, 
und daher befchloß dieſer Herr, daß er den Eid bredyen, und die brandenburgifce 
tehnsverpflichtung einfeitig aufheben wolle, und eilte nad) Danzig, um diefe Stadt 
vorläufig in Befiß zu nehmen. Allein die teutfchen Bürger und die brandenburgi⸗ 
fehe Befagung, die feine Abficht erriethen, ſchloſſen die Thore vor ihm zu, und 

weigers 


. d) Baczko p. 78. An. Gneznenfis in de f) Dfugof Hiſt. Polonica L. VII. col. 

Sommersberg S. R. Sileſiac. T. II. p. 89. 833. behauptet, Wartiflav ſey als Ordenshrur 

der des teurfchen Ordens geftorben, und habe 

€) Urkunden in Gercken Cod. dipl. Bran- dieſem fein Yand vermacht, welches aber nicht 
denburg. T. I. p. 249. 209. aus Urkunden erweistich iſt. j 
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weigerten ſich ihn einzulaſſen, ehe fie nicht vom Markgrafen Conrad ihres Eibes 
entbunden wären. Er verfuchte zwar die Gewalt, allein diefe reichte zur Erobes 
rung nicht zu, und da der Markgraf Johann mit einem Entfage fich näherte 9), 
bob er die Belagerung auf, und wandte fi), nad) dem Rathe feiner Barone, an 
feinen Better, den Herzog Boleflav von Polen, mit der Bitte, fein Fleines Heer 
zu verftärfen. Dieſer Herr war fait der einzige Nachbar, von welchem er Unter 
ftüßung erwarten fonnte, denn feinen gleich naheverwandten zweyten Better, ‚den 
Herzog von Pommern, fonnte er zu diefer nicht auffordern, weil felbiger ein brans 
benburgifcher tehnmann war, und dem teutfchen Orden durfte er fich nicht anvers 
frauen, weil er diefem Schwez, Muenburg, und Timove verfprochen, aber nicht 
abgetreten hatte, und vorausfahe, daß der Orden die Gelegenheit wahrnehmen 
und fich diefer Schlöffer bemächtigen werde. Der Herzog Boleſlav gehörte zwar 
auch zu-feinen Feinden, allein die Betrachtung, die diefer Fürft machte, daß er 
feine Söhne habe, und fich geneigt bezeige, ihn zum Erben feines tanbes einzus 
fegen, hob das Misverftändniß auf, und veranfaffete felbigen, ſich feiner anzuneh⸗ 
men. Daher eilte Boleflav mit ihm am Ende des Jenners 1273 nad) Danzig, 
und griff, ohne Belagerungsmwerfzeuge zu erwarten, die Big Se unerwartet an, 

feßte die hölgerne Befeftigung der Stadt und des Schloffes in Brand, und erftieg, 
faft ohne von der aus aller Faffung gebrachten Befagung aufgehalten zu werden, 
diefe für unuͤberwindlich gehaltene Feftung, in welcher er alles, was teutſch redete, 
nieberhauen ließ. Mur ein fleiner Theil der überlifteten Befaßung rettete ſich in 
einen Thurn, und ergab fi) dem Herzog Meftwin, nachdem er ihr das feben, 
nicht aber die Freyheit, gefchenft hatte. Boleſlav räumte Danzig dem Herzoge 
Meftwin I. ein, und die Markgrafen entfchloffen fich zu einem Vergleiche (am 3 
September 1273), durch welchen ihre tehnshoheit auf das Schloß und fand Stolp 
und Slawe eingefchränft ward, der Herzog aber verfprach den Marfgrafen gegen 
alle Feinde, feldft gegen jenen Boleflav, feinen Erretter, mit welchem fie feit drey 
Sahren im Krieg begriffen waren, beyzuftehen 9). Der größte Theil des kandes 
Slawe gehörte damals noch dem Prinzen von Rügen, und ward nebft der Stadt 
Ruͤgenwalde von felbigem den Marfgrafen verfauft‘), diefen aber vom Herzog 
vorenthalten. Ein anderer Theil diefes fandes ward auf gleiche Weiſe den bran- . 
denburgifchen Marfgrafen vorenthalten, weil es einem andern Schwefterfohne des 
Herzogs, nemlic dem Grafen von Käfernburg, gehörte, ber die brandenburgifche 
tehnshoheit nicht anerfennen wollte. Das tand Belgard, welches vermöge des 
eriten Dertrages die Marfgrafen von dem Herzoge erben follten, gab der Herzog 
bernad) dem Gemahl feiner Tochter, nemlid) dem werlifchen Prinzen Pribiflav, 
dem feine meflenburgifchen Vettern das Erbland Neichenberg genommen hatten, 

* und 


g) Markgraf Johann beſtätigte 1272 am 1272, fondern 1273 ihm entriſſen iſt, obgleich 
27 Auguſt in eivitate noftra Danceke das alte Schriftfieller das Jahr 2272 angeben. 
lubeckiſche Strandrechts ; Privilegium (ſ. Kr. b) Dipl. in Gerden Cod. dipl, Brandenb. 
Domprobft Dreyer Spec. juris publ. Lubec. T. I. p- 210. 

P- 194.), woraus erhellet, daß Danzig nicht i) Dipl. ibid. T. I. p. 247- 


Algem. Welthiſt. 52; Th. Kk 
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und dieſer Fürft befam in der Zeitfolge auch das fand Slave nebft Dobbrin, wel: 
ches er bis an feinen Tod 13 15 befeffen haben foll *). 
Herzog Sam: Der Regent des zweyten pomerellifchen Herzogtfums Sambor II. ftand 
bors II. Be. in einer genauen Verbindung mit dem dänischen Monarchen, und hatte, auf des 
gebenheiten. Königs Erich Bitte, feine Fluge friegrifche und unternehmende Tochter Margaretha 
1248 mit dem unruhigen und ehrgeisigen dänifchen Prinzen Chriſtoph vermaͤhlt, 
welcher ihr Efthland als ein feibgeding einräumte '), Diefer Prinz ward dänifcher 
König 1252, und verlohr das teben nach vier Jahren. Seine Wittwe hatte als 
Dorminderin ihres Sohns, des Königs Erich, mit den ſchleswigiſchen Herzogen, 
bolfteinifchen Grafen, und misvergnügten Unterthanen zu Fämpfen, daher ihr 
Vater feit ihrer Derheirathung faft immer im Norden befchäfftiget war. Diefes 
veranlaffete den Fürften Sambor mit dem teutfchen Orden das gute Bernehmen 
fortzufegen, welches er zu feines Bruders Zeit gegründet hatte, damit durch dies 
. fen fein fand gegen die Angriffe feines Bruders und Brudersfohns im Nothfalle ver 
theidiget werden möchte. Seine Freundfchaft genen ven Orden nahm in der Zeit 
folge zu, und ward endlich fo groß, daß er dem Orden feine Bitte abjchlagen fonn- 
te. Daher fehenfte er dem Orden ı253, da er fich für einen zwifchen dem König 
Chriſtoph und den Grafen von Holftein gefchloffenen Frieden verbürgte, die Juſel 
Bern im Weichſelſtrome "), 1276 aber das fand Wenceke nebft dem Schloffe 
Diewe, das fand und Schloß Stargard, und alles fand zwifchen der Weichſel 
und Veriſſe mit aller Gerichtbarfeit und Hoheit auf ewige Zeiten"). eine einzige 
Tochter die Königin Margretha verfchied 1282, und nod) vor diefem Tobesfalle 
foll er fein eben befchloffen, und auch fein übriges fand dem teutfchen Orden zuges 
wendet haben. Der Herzog Meftwin II. hatte zwar mehr als einmal durch feine 
vorgedachten Beräußerungsurfunden gezeigt , daß er es nicht für Pflicht halte, 
feinen Stammvettern fein tand zu Hinterlaffen; allein nun, da es fein Vortheil 
erforderte, änderte er diefe Denfungsweife, und nahm die Herzogthümer feiner 
Oheime nicht nur in Beſitz, fondern erhob aush gegen den Drden zur Dernichtung 
der Schenfungen eine Klage zu Rom. Der Pabjt fendete einen tegaten, welcher 
die Klage im Man 1282 durch einen Vergleich endigte e). Der Herzog Hberließ 
dem Orden das Schloß Meve, und den Theil vom tande Wanzeke, der dem Kio- 
fter Oliva nicht gehörte, mit aller Hoheit, imgleichen ein Stüd vom Nerung (Ne 
tie), verfchiedene zerftreuete Dörfer, und den ausſchließenden Fifchfang im fris 


N) Schwarz Verfüch einer Pom. Rög. 
Lehnhiſt. ©. 221. Deffelben Eurse Einlei⸗ 
tung zur Beograpbie des Norder⸗Teutſch⸗ 
laudes &. 371. Oben 1. Bub ©. 271. 
Dieter Pribizlav beſaß Belgard ſchon 1280. 

N) Bvitfeld Danmarkis Rrönife 1. Th. 
S. 210. 

m) v. Dreger Cod. p. 341. 

n) Donations » Urkunde ausgeſtellt zu El: 
binnen IV. Kal. April. in Däbnerts pomme⸗ 
riſcher Biblioth. IV. B. p. 357. Merfwirdig 
iſt es, daß K. Rudolf J. gerade an ſelbigem 
Tage zu Boparden dem Orden eine Beſtaͤtigung 


ſchen 
aller Schenkungen des Meftwins und @amı 
bors (ebend.) verliche., Das Land Wanica ger 
börte dem Klofter Dliva, vermöge des Zuijr 
tungebriefes und einer DBeftätigungs : Urfunde 
vom Jahre 1235. (erden Cod. dipl, Bran. 
denburg. T. VII. p. 101.), ward nun aber 
ſelbigem entzogen. 

0) Philippi Ep. Firmanenfis Legati apoft. 
Urkunde vom ı8 May 1282, imgleihen Pabſt 
Martins IV. Beſtaͤtigung von 1282. 8 Id. 
Nov. in Däbnerts Pommeriſcher Dibliorh. 
IV. Th. S. 360. 
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fehen Haf, und ver Orden entfagte allen Anfprüchen an das Herzogthum Sbetz/ 


an bie kaͤnder Neuenburg und Timove, die der Herzog einmal dem Orden geſchenkt 
haben follte, und an die Berlaffenfchaft des Herzogs Natibor. Der Orden erbaus 
ete fogleich zu Meve ein neues und fehr feites Schloß, um diefe feine erfte Befis- 
ung weftlich der Weichfel defto ficherer zu behalten ?). 


Miftwins Alter und Mangel an Söhnen, veranlaffete die pomerellifchen Miftwins II. 


Stände und hohen Beamten 1287 einen tandtag zu Belgrad zu halten, um die — 


Erbfolge zu beſtimmen °). Diejenigen Herren, welche ſich für pomerelliſche Ers 
ben hielten, waren Boguflad III., Barnim IV. und Otto I., Herzoge zu Stetin, 
imgleidyen Premiflab, Herzog von Großpolen, weldye zwey Mutterfchweftern des 
Herzogs Miftwin zu Großmüttern hatten, und dann die Fürften Wizlav und Ja— 
romar von Rügen, Meftwins Schwefterfühne. Derfchiedene andere Herren, die 
gleich nahe und noch nähere Rechte hatten, nemlich Meſtwins Vatersbruders Ens 
fel, der König von Dänemarf, und Meftwins Tochtermann, Fürft Pribiflav; 
meldeten fich nicht, wie es ſcheint. Dafür aber-forderten die Marfgrafen von 
Brandenburg als fehnsherren das band. Die kandftände gefraueten fich nicht einen 
Ausfpruch zu thun, fondern verpflichteten fidy nur gegen einander, daß fie feinen 
Prinzen eher für ihren fandesheren erfennen wollten, bis daß er ihre Vorrechte, 
und die mit dem Bijchofe von Camin und den Herjogen von Pommern errichteten 
DBerträge, befihworen haben würde, j 
Dem Prinzen Wizlav von Rügen fchmerjte es, daß er Slave (1277) 
hatte veräußern müffen, und noch unangenehmer war es ihm, daß er. den Marks 
grafen, die. das fand von ihm gefauft hatten, und es nicht erlangen konnten, das 
Kaufgeld erjtatten follte. 
gen Herren feines Haufes verlangten ihre Hülfe, um das fand zu erobern. Zwey 
Marfarafen, nemlic) Otto der Ehurfürft und Dtto der fange, liefen ſich 1289 
auf den Antrag ein, verlangten vorläufig für ihr Necht an Slave 3050 Marf, 
wenn Wizlad diefes fand bey Miftwins teben ohne ihren Benftand erhalten follte, 
und verpflichteten fich gemeinfchaftlic mit dem rügifchen Prinzen nah Miſtwins 
Tode fich Pomerellens zu bemächtigen, und ſolches in zwen gleiche Theile zu vers 
theilen, don welchen einer nebft der Hälfte von Slave zu Rügen, und der andere 
zu Brandenburg gelegt werden ſollte). Die pomerelliihen Stände famen im 
naͤchſten Jahre (1290) wiederum zufammen, und verlangten vom Herzog Mefts 
win, daß er einen Erben feiner Länder ernennen follte ®), Er war geneigt, entwes 
der den rügijchen Fürften oder aud) dem pommerifchen Herzog Bugiflav III. fein 
fand zuzumwenden, und verlangte von den Ständen, einen diefer Prinzen zu ihrem 
Herren zu erwählen, wobey er bemerkte, daß felbige nicht nur durch ihre Stamms 
Kk 2 mutter 


Die Markgrafen drangen in ihn, und er und die uͤbri⸗ 


p) Bartknoch Alt = und Neu⸗Preußen 


. 293. 
4 9) Schwarz Verſuch einer Pom, Rüg, 
Febnbift. ©. 233. aus einem ungedruckten 
Landtagsabichiede der Univerfitatis Pomera- 
norum und der Woimoden und Kaftellane von 
Danzig, Svetz, Tauchel, Stolp, Belgatd, 
und andern Schloͤſſern. 


r) Urkunde vom 24 Maͤrz 1289, auegeſtel⸗ 
let zu Prenzlau in Gercken Cod, dipl. Brand, 
T. I. p. 225., wo p. 245. aud) der zweyte 
Vertrag von 1252 gefunden wird. 


$) Schwarz Pom, Küg. Kebnbifisre . 
©. 236. aus Kanzowa gefchriebener Pommer ' 


riihen Chronik, die zwar viel jünger, allein 


ans archivaliſchen Nachrichten verfertiger ift. 


Bte Bege⸗ 
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mutter aus pomereflifchem Gefchlechte herftammeten, ſondern auch vermoͤge ihrer 
väterlichen Abfunft aͤcht wendifches Gebluͤte in ihren Adern truͤgen. Die tandftän 
de erwiederten, baß, da beide ihre Mation verachteten, und die wendifche Ders 
faffung, Sprache und Sitte vertilgten und mit teutſcher Sprache und Weiſe vers 
taufchten, fie nicht verdienten Pomerellen zu beherrfchen, und überreveten den 
Herzog, einen andern Blutsfreund, nemlich den Herzog Primiflav von Großpo— 
fen, zu feinem Erben zu ernennen, welchem fie darauf vorläufig huldigten. Die 
ſem ohngeadhtet begünftigte Meſtwin den Herzog von Pommern, welcher auch von 
einigen Ständen, und insbefondere vom Abte und Eonvent zu Dliva, als Schuß. 
herr erfannt und angenommen wurde‘). Die rügifchen Fürften, Wizlav und 
der caminifche Bifchof Jaromar, erneuerten 1292 den Eroberungsvertrag mit den 
Brandenburgifchen Marfgrafen, berichtigten zum voraus die Gränzen ihres in An- 
fpruch genommenen pomerellifchen tandes, und übertrugen ihr Necht an Pomerel- 
len dem jüngeren Fürften Wizlav, jenes Wizlavs Sohne, dem der ältere Wizlav 
und die Marfgrafen die Koften zu dem Kriege verfprachen, der, fobald Meitwin 
fterben würde, angefangen werden follte. Diefer Todesfall trat ein im Herbfte 
1294, oder auch im Anfange des nächften Jahrs. 


| $. 7- 
er pomes Unter den verfchiedenen Prätendenten bes fandes war Primiſlav ober 
Wied aerepeie Kr3emifl derjenige, der von den Ständen und Schloßhauptleufen allein begünftiger 


ward, und daher ftel es ihm nicht ſchwer ſich fonleich im ven Beiis des kandes und 
der Schlöffer zu feßen, von welchen er eines, nemlich das zu Danzig, zugleich 
mit der dranftoßenden Stadt, ſtark befeitigte. Er vertranete die Regierung bes 
Herzogthums einem berzoglichen Caftellan, Svenſo, an, ernannte. diefen zum 
Palatinus oder Woiwoden *) von Pommern, und verpfändete ihm, wie es fcheint, 
für die Kriegesfoften, die Svenzo vorzuſchießen übernahm, Slave, Dirlow, und 
andere Derter °). Allein Slave fam bald in die Gewalt der rügifchen Prinzen, 
die felbiges mit brandenburgifcher Hülfe eroberten. Der polnifche Herzog nahm 
1295 den Titel eines Königs von Polen und Herzogs von Pommern, Eujavien, 
tanzizier, und Siradien an, und ward 1296 ermordet. Ihm folgte, durch die 
Mahl der polnifchen Stände, Bladiffav, Herzog von Majovien, als Herr des 
Königreichs Polen und Herzog von Pommern. Aber diefer Monarch ward von 
feinen Unterthanen, und Premiflavs Schwiegerfohne, dem böhmifchen Könige 
Wenzeſlav, 1300 vom Throne geftoßen, und fand erft nach dem Tode diefes Geg— 
ners (1305) Gelegenheit, fich wieder auf den Thron zu drängen, den er ſeitdem 
bis an feinen Tod 1333 behauptete. = 
er 


t) Herzog Bugiflavs Beftätigumg der Rech⸗ v) Svenzo ſoll fich im Urkunden Pam oder 
te und Güter des Kloſters Oliva unter Herzog Kerr von Siave genannt haben. &. Schwarz 
Meſtwins Siegel von 1291, in Gerden Cod. kurze Kinleitung zur Geographie des Nor⸗ 
dipl, Brandenburg. T. VII. p. 110. ders Teurfchlandes S. zgr. Allein dieſen 

u) Schwarz Derfüch einer Pom. u. Rüg. Titel führte er nach polniſcher Weile als Ka; 
Lebnhift. ©. 247. u. fe wo aber aufer eins ſtellan von Slave, 
gen Urkunden vorzuͤglich Kanzow als Gewaͤhrs⸗ 
mann augefuͤhret wird. 


’ 
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v’ © Der pommerifche Herzog Bugiſlav II. verſuchte erft nad) Dladiflavd Ein Theil 
Thronbeſteigung, ob er feine Nechte auf Pomerellen gültig machen fonne, verfpradyfomme an 
feinem Bruder, dem Herzog Otto J., obgleich felbiger die Ruhe dem Kriege vor, Pommern, 


309, und ihn nicht einmal mit Gelde unterftügte, die Hälfte feiner Eroberungen, 
befiegte ven König Bladiflav bey Buckow 1298, befam, wie es fiheint, das fand 
Belgard und Stolpe in feine Gewalt, und vereinigte diefes bis an die Gränze von 
Buͤtow und fauenburg mit feinem Gebiete. Der befiegte Vladiſlav fahe fich ges 
zwungen, ihm diefe Provinz feyerlich abzutreten, und verband fich mit ihm gegen 
andere pomerellifche Prätendenten, nemlich die Marfgrafen von Brandenburg, 
und die Fürften von Rügen. Don dieſen verlohren die letztern alles, was fie in 
Pomerellen befaßen, und ließen fidy zu einer Entfagung ihrer Anfprüche von dem 
Könige Wenzeflav bringen, nachdem viefer ihnen den beweglichen Nachlaß des 
legten pomerellifchen Herzogs ausgeliefert hatte”). Die brandenburgifchen Marks 
grafen waren glücklicher, eroberten die Schlöffer, die ihnen nahe lagen, und vers 
arbferten dadurch ihre neue Marf mit der Gegend von Dramburg, oder dem tar 
de zwifchen den Strömen Moteftza (Mege), Drave, und Kuͤdda, welches durch 
den Vertrag vom Jahr 13 11 völlig mit ihrem Gebiete vereiniget ward ). 

Jener Smwenczo hinterließ dren Söhne, Peter, Jaczko, und kaurenz, 
welche nicht nur die Woiwoden-Wuͤrde erbten, fondern auch einen beträchtlichen 
Theil des pomerellifhen Herzogthums, nemlich die Eaftellanenen- Neuenburg, 
Slawe und Nigenwolde, vielleicht als Pfand für aufgewendete tandesfoften, eis 
genthuͤmlich befaßen. Peter forderte von dem Koͤnige Dladiflav beträchtliche vor 
feinem Vater vorgefchoffene Kriegesfoften, ward abgewiefen, ließ fich mit des Rös 
higs Feinden, memlich den Marfgrafen von Brandenburg, in Unterhandlungen 
ein, warb verrathen, vom Könige gefangen genommen, und erft nach Stellung 


* einiger Bürgen für feine Fünftige Treue wieder frengelaffen. Diefe Befchimpfung, 
- noch mehr aber den Berluft jener Vorſchuͤſſe, konnten die Soͤhne des Swenczo 


nicht ertragen. Daher machten fie fich fein Bedenfen die Buͤrgen aufjuopfern, 
und fich den Marfgrafen von Brandenburg zu unterwerfen. Die Marfgrafen 


gaben ihnen 1306 einen Schußbrief, nahmen fie am 17 Julius 1307 unter ihre 


Unterthanen und tenfente auf, und beftehen fie mit den Burggrafichaften, die fie 
ihnen zubrachten, nemlich Stolpe, Ruͤgenwalde, Slave, Polnow, Taudyel und 
Mauenburg, und mit der tehnshoheit über alle in denſelben anfäfftge tehnleute, die 
fie ihnen unterorbneten. An Danzig war damals eine Feindfeligfeit zwifchen der 
polnifchen Befaßung und den Bürgern teutfcher Herkunft ausgebrochen, und es 
ward daher dem Peter Swenczo leicht, durch den Benftand ver teutſchen Bürger 
dem Marfarafen die Stadt zu dffnen, und die Beſatzung mit dem fandrichter Bor 
gufja in das Schloß zu treiben ”).. Auf gleiche Weiſe derfchafften die Swenzonen 
den Marfgrafen fait ganz Pomerellen, und nachdem die Marfgrafen auch etwas 
vom Herzosthum Pommern nebft dem —— Camin durch die Waffen an ſich ger 


3 bracht 
wy) Schwarz Verfüch einer Pont, Rög. vo) Schwarz Verfucd einer Pom, KRüg, 
Lehnhiſt. ©. 248. LCehnhiſt. ©. 267. Kr. Prof. und D. Gras 


x) Gerden Vermiſchte Abhandlungen, kath Verſuch ‚einer, Geſchichte Danzigs, 
III. Th. ©. 34 · L. Th. 8, 61. u. fr 
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Gracht hatten, ſuchten fie durch die Exfteigung bes Schloffes zu Danzig ihre Erobe⸗ 
rung zu vollenden. An Pommern widerfegte jich ihnen Herzog Wartiflav V. erft im 
Jahr 1309, allein diefer Here merfte bald, daß fein Bundesgenoffe, der polnifche 
König, zu arm an Gelde und feuten fen, um ihn unterſtuͤtzen zu fünnen, und trat 
zu den Marfgrafen über, nachdem diefe das pomerellifche Schloß Meft dem Bifchofe 
von Camin, feinem Berbündeten, zur Erfegung des zugefügten Schadens abgetreten 
und ihm feine pomerellifchen ältern Eroberungen zurückgegeben und gefichert hatten. 
Das meifte Der tandrichter Bogufja wagte fich aus feinem Schloffe, entfam zu feis 
wird polnifh. nem Herrn, und forderte von diefem einen fehleunigen Entjaß. Der König ger 
ftand, daß er diefen nicht berbenzufchaffen wife, und erhielt von ihm den Rath, 
Huͤlfe bey dem Hochmeifter des teutfchen Ordens in Preußen zu ſuchen. Diefen 
Math befolgte er, und ba der Orden felbft Anfprüche an Pomerellen machen zu duͤr⸗ 
fen glaubte, fo war deffen Gebietiger, Siegfried von Feuchtwangen, gleich bereit 
den Wunſch des Königs zu erfüllen, Der Orden übernahm die Pflicht, die Hälfte 
der Beſatzung in Danzig zu ftellen, und felbige im erften Jahre auf eigene, nach» 
ber aber auf des Königs Koften zu unterhalten. Die Ordensritter trieben ben 
brandenburgifchen Markgrafen Waldemar vom Schloffe zurück, bemächtigten fich 
im December 1307 der Stabt Danzig, und töbteten alle Anhänger der Marfgras 
fen und der Schwenfen. Sobald diefes gefchehen war, legten fie dem Könige eine 
Berechnung ihres Kriegsaufwandes vor, der zu groß war, ald daß ihn der Kös 
nig in feiner damaligen DBerfaffung erftatten fonnte. Der König weigerte jich dems 
nach ihre Forderung fogleich zu tilgen, fie aber gaben diefes für einen Bundesbruch 
aus, verftärften ihre Befagung und entwaffneten die polnifche Beſatzung, und 
jwangen ben tandrichter Bogufja, Stadt und Schloß Danzig ihrem Orden für 
ihre Forderimg zu verpfänden. Der Orden fahe voraus, daß diefes Pfand nicht 
leicht werde eingelöfet werben fünnen, und bemühete fich aud) die übrigen Eaftellas 
neyen des Herzogthums an ſich zu bringen. Dieſes Gefchäffte wurde durch die das 
maligen Zeitläufte begünftigt ; denn von denen brandenburgifchen Marfgrafen, wels 
che an Pomerellens Eroberungen Theil genommen hatten, lebten nur noch jwey 
"Herren, Waldemar und Johann, und der erfte, ber zugleich ald Bormund für 
ben leßtern die Regierung führte, war geneigt ein fand fahren zu laſſen, was mehr 
Kriegesfoften erforderte, als es feiner Kammer einbrachte. Daher erreichte der 
Drden feinen Wunſch im Anfange des Junius ı 310, da der Hochmeifter Siegfried 
von Feuchtwangen von den vorgebachten beiden Marfgrafen einen Theil des tandes 
Pommern, oder die Schlöffer und Eaftellaneyen Danzig, Dirfchau, und Swetz, 
für 10,000 Marf Brandenburger Wehrung mit aller Hoheit Fäuflich an fich brachte. 
Die Marfgrafen verfprachen die Belehnung mit diefem Lande, zur Hand des Drs 
dens, dem teutfchen Kaifer aufzufündigen, behielten aber die $änderenen zuruͤck, 
die mehr den Swenzen als ihnen gehörten, nemlich Stolpe und das Gebiete weft 
lich der feba ?). Diefer Vertrag ward von beiden Seiten fogleic) vollzogen, und 
| vom 
Erſte VerkaufſsUrkunde von 1310, in merellie p. 13. Nachdem die Kauffumme auss 
Dogiel Cod. dipl, R. Polen. T. IV. p. 39. gezahlet mar, ward am 24 Aulius 1zrı noch 
und Daͤhnerts Pommerifäber Bibliothek ein zweyter Kaufbrief ausgeftellet. Ada Boruf. 
IV. B. ©. 364. Expofe des Droitt de Sa T. JIl. p. .539. Diugaf« Hıflor. Polon, 
Majeft le Roi de Prufe für le Ducht de Ps L. IX. col. 940. 
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vom roͤmiſchen Kaiſer Henrich VII., als damaligem lehnherrn des brandenburgi⸗ 
ſchen Pomerellens, 13101 beſtaͤtigt. Den Einwohnern der verkauften Schloͤſſer 
und Caſtellaneyen gefiel dieſe Veraͤußerung nicht, und daher fand der Orden bey 
der Beſitznehmung Widerftand. Diefer verfeßte die Ordensritter in einen fo hef⸗ 
tigen Zorn, daß fie fid) zu einer unverzeihlichen Graufamfeit entfchloffen. Denn 
fie fendeten in der Macht des 6 Auguſts 13 10 einige bewaffnete Schaaren heimlich 
nad) Danzig, und ließen über 10,000 Pomereller, welche den großen Dominic 
Markt befuchten, fich auf das Geleite verließen, vielleicht auch nicht einmal den 
Orden anfeindeten, im Bette ermorden. Daburch verbreitete fich überall ein fo 
großes Schrecken, daß die Einwohner der Städte Dirfchau, Konig, Neuburg, 
und Schweß, dem Orden ohne Widerrede huldigten. 
| Die brandenburgifchen Marfgrafen verlohren bald nach diefer Begebenheit en 
auch ihren zurüsfbehaftenen nördlichen Theil von Pomerellen: benn die drey Ge ——— 
bruͤder Swenzo traten unter des pommeriſchen Herzogs Wartiſlavs Hoheit, und an Poinern. 
wurden durch die Gewalt der Waffen von diefem Herzoge gefchägt. Durch diefe 
Waffen, und durch verfchiedene mit den Marfgrafen innerhalb ven Jahren 1313 
und 1317 errichtete Dergleiche, fam die tehnshoheit, fo wie etwa vierzig Jahr 
fpäter durch den Abgang der Brüder Peter Svenzo, Zazfo, und forenz, das Eigen 
thum von Ruͤgenwalde, Slave und Stolpe, zum Herzogthum Pommern, und 
‚erhielt die Benennung Hinterpommern, Auch Belgard fiel 1315 nach dem Tode 
des Pribislavs von Werle an Pommern. Der teutjche Orben verfuchte zwar vers 
geblich diefes Hinterpommern Fäuflic) an fich zu bringen, allein e8 gelang ihm doch 
ein Burggrafthum, nemlich Buͤtow, am fich zu ziehen, deſſen Befißer, der poms' 
merifche Hofmarfchall Behr, dem dieſes fand vom Herzoge Wartiflav gefchenft 
war, fich verleiten ließ, ed 1321 dem Orden zu überlaffen *). 
% .« 8 
Der polnifche König und die — konnten ſich nicht durch Heere Das polniſche 
in den Beſitz der Stadt Danzig ſetzen, weil ſie durch mancherley Kriege in ande, Pomerenen 
ten Gegenden zu ſehr befchäfftiget wurden, und nahmen daher ihre Zuflucht zu ges = ER 
richtlichen Klagen am päbftlichen Hofe. Auf diefe erfolgten zwar 1316, 1321 erst 
und 1339 günftige Ausfprüche, die den Orden verurtheilten, nicht nur Danzig, 
fondern ganz Pomerellen der Krone Polen zuruͤckzugeben, und überdem dem Könis 
ge noch beträchtliche Straf⸗ und Erfegungsgelver zu bezahlen. Allein da es an 
der voflziehenden Macht fehlte, weil der Orden den vom Erzbifchofe von Gneſen 
über ihn ausgefprochenen Bann nicht achtete, fo waren diefe Befehle des Pabftes 
unnuͤtz. Der Orden trat vielmehr zu den Gegnern des Königs Vladiſlavs, die mit 
ihm um den Thron fämpften, nemlich dem Könige Johann von Böhmen und 
deffen Gemahlin Eliſabeth, und erfannte diefe 1329 als rechtmäßige Beherrfcher 
des 
“ a) Expoff p. 21. Der pommerifche Herzog verwandelt. Auch hatte Waldemar teutfche 
Wartiflav nahm dem Drden 1314 auch die Wögte anstatt polniſcher Kaftellane und Staro⸗ 
Staroſtey Tauchel, und befaß 1319 alles Land fien angeordnet. Daher verlohr der pommer 
bis am Brarluffe. Aber diefes ward bald wies riſche Theil von Pomerellen fehrtald feine wens 
der eingebuͤßet. Schon Peter Svenzo hatte diſche Verfaffung und Sprache. S. Schwarz 
Nügenwalde , fo wie Markgraf Waldemar kurze Einleirung zur Beograpbie Des Nor⸗ 
(1310) Stolpe, in Städte teutſcher Berfaffung der» Teutfchlands ©. 390, u. ferner. 
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des polnifchen Reichs, nachdem felbige ihm alle polniſche Rechte und Güter über 
und in Pomerellen feyerlich abgetreten hatten. Der Krieg, der zwifchen dem Or⸗ 
den und dem Könige Bladiflav darauf ausbrach, ward zwar bis zu Vladiſlavs 
Tode 1333, umd ferner noch zwey Jahre fortgefeßet, allein das polnifche Heer 
konnte in diefer geraumen Zeit nicht ein einziges mal in Pomerellen eindringen. _ 
Der König Eafimir II. verglich fich zwar 1335 mit dem Orden, fchenfte ihm Pos 
imerellen, und follte dafür Eujavien und Dobrzin, zwey von feinem Borwefer vers 
lohrene Provinzen, zurücd erhalten. Allein der Bertrag ward nicht vollzogen, weil 
auf der einen Seite die polnifchen Neichsftärde ihn nicht bejtätigen wollten, und 
auf ber andern Seite der römifche Kaifer dem Orden unterfagte, jene Provinzen, 
und überhaupt irgend eine ihrer Eroberungen, zu veräußern. Endlich erfolgte die 
Erneuerung des Friedens im Jahr 1342, und die Dollftrefung am 25 Julius des 
nächften Jahrs. Die ſaͤmmtlichen polnifhen Reichsſtaͤnde befchworen die Gültig: 
feit der Beräußerung des Herzogthums Pomerellen am 22 Qulius 1343, und der 
König entfagte durch eine befondere Urfunde dem Gebrauche des herzoglich pomme⸗ 
sifchen Titels und Wapens ). 

Der Orden ließ das Herzogthum in feiner polnifchen Verfaſſung, vers 
wahrte aber die Schlöffer nicht dur) Woiwoden und Eaftellane, fondern durch 
Drdensritter oder Hauscomthure und Bögte, und orbnete diefen teurfc)e Bedien⸗ 
ten zu. Das Herzogthum ward ein Theil des fandes Preußen, und feine Stände 
‘machten mit den preußifchen Ständen einen gemeinfchaftlichen Staatsförper aus. 


Verfaffung Unter den preußifch»pomerellifchen Städten und Handelsplägen war vie 
der Stadt alte Handelsſtadt Danzig oder Gdanff zwar die wichtigfte, allein fie befam erft 


zig. 


unter der Ordensregierung großen Reichthum und Staͤrke. Schon der letzte pom⸗ 
meriſche Herzog hatte teutſche Buͤrger mit teutſcher Verfaſſung und teutſchen Vor⸗ 
rechten nad) Danzig gebracht, aber erſt Dladiflav, der polniſche König, machte 
dieſe Vürgerfchaft dadurch bedeutend, daß er 1296 der Stadt tübed das Vorrecht 
verlieh, ihre Waaren in Danzig zollfren eins und auszuführen, und denen von 
ihren Bürgern, die fic) in Danzig anbaueten, die völlige Gerichtbarfeit, felbft im 
peinlichen Fällen, innerhalb ihrer Häufer fhenfte ). Die Stadt war mit hoͤlzer⸗ 
nen Wänden nad) damaliger Weife gut befeftiget, und lag vom Schloffe etwas 
entfernt. Dieſe tage fchien dem Orden gefährlich zu feyn, und daher ließ er 
äwifchen der alten Stadt und dem Schloffe 13 1 1 ?) eine neue Stadt anlegen, und 
felbige mit den reichften und gefchäfftiaften Einwohnern bevölfern. Die neue Stadt 
ward die rechte Stadt (Urbs principalis) genannt, war völlig teutſch geformt, 
erhielt 1343 vom Orden das culmifche Recht nebft der Beftätigung des Magde 
burger Stadtrechts, 1343 aber die Borrechte der großen teutjchen Seeſtaͤdte durch 
einen Gnadenbrief (Handfefte), und ward mit der fogenannten alten Stadt ver 
einiget, obgleich die leßtere ihren befondern Magiftrat behielt, und an den Borredy 
ten der rechten Stadt nicht Theil nahm. Ein Theil des Bodens neben diefer Stadt 
gehörte nebſt einem feſten Schloffe dem Bifchofe von Eujavien, ein anderer aber 

dem 


6) Urkunde gegeben am Chriftiandtage 1343 c) Willebrand Hanſiſche Chronik p. 18. 
in Däbnerts Pom, Bibliothek IV. Band d) Ar. D, Gralatb a, O. J. Bd. ©. 74. 
©. 366. j 80, 88. u. f. } 
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dem Klofter Ofiva, und beide Herrfihaften legten Eolonien, letztere von ſchottlaͤn⸗ 
difchen. beinwebern, an ©), und verfahen dadurch bie rechte Stadt mit Dorftädten, 
zum größten Uerger des Magiftrats der rechten Stadt. Mod) eine ärgere Rräns 
Eung fitte die rechte Stadt 1380, da der Hochmeifter, Winrich von Kniprode, die 
fogenannte junge Stadt erbauete, und biefe mit befonderen und fo wichtigen Bors 
rechten befchenfte, daß fich in felbiger viele Kaufleute und Fabricanten niederliegen, 
weldye der Handlung in der rechten Stadt Abbruch thaten. Die rechte Stadt 
Danzig trat in ben Bund der Hanfe, und befam badurch das Uebergewicht im 
Handel über die junge Stadt, und eine fo große Macht, daß fie den benachbarten 
Regenten mit bewaffneter Hülfe benftehen, mit den übrigen Hanfeaten in den nors 
difchen Neichen Eroberungen machen, einigen nordiſchen Monarchen Gefege vor 
Schreiben, und die Herrfchaft des naheliegenden Meeres durch Bertilgung der Sea 
räuber behaupten fornte. Diefem ohngeachtet war die Stadt vermittelft ihrer 
innern Befchaffenheit ſchwach, denn es fand ſich in felbiger ftets ein Misverftänds 
niß und eine Gaͤhrung zwiſchen reichen und armen Bürgern, zreifchen der Bürgers 
fchaft und tem Magiftrate, und zwifchen Freunden und Widerſachern des Ordens. 
Mach der älteften Stadt Verfaſſung waren die Bürger in vierundzwanzig Zünfte 
“son gleicher Gewalt abgetheilt, und die 48 Alterleute, oder Vorſteher diefer Gil⸗ 
ben, wählten jährlich neue Burgemeifter und Rathmänner, welche demnach Bes 
diente des Volks der rechten Stadt waren. Die ausländifchen Seefahrer und reis 
cheren Danziger Kauflente und Bürger errichteten unter fich eine Geſellſchaft, er⸗ 
baueten für felbige den Artus» oder Junkernhof, ſchloſſen von felbiger alle Gafts 
wirthe, Handwerker, Troͤdler und toßnarbeiter aus, und unterflügten die im 
den Magijtrat aufgenommenen Mitglieder. Daher wagte es der Magiftrat am 
Schluſſe des viergehnten Jahrhunderts , ſich ſelbſt zu wählen, bie achtundvierzig 
Männer von der Wahl auszufchließen, und ſich als einen folchen Herrn der Stadt 
zu betrachten, der nur in wenigen Fällen der Buͤrgerſchaft von feinem Berragen 
Rechenſchaft abzulegen habe. Das Volk fuchte zuweilen durch Empörung feine 
verlohrnen Kechte wieder zu erlangen, allein es ward immer gebemüthiget und zur 
Geduld gezwungen, Vorzüglich äußerte ed 1416 feinen Unmuth durch einen ges 
faͤhrlichen Auflauf, den der Hochmeifter mußte dämpfen helfen, und ber die Folge 
Batte, daß der Hochmeifter den Magiftrat in allen feinen Rechten und der Selbſt⸗ 
wahl beftätigte, una daß die gefammte Hanfe 1418 das Geſetz machte, daß eine 
jede Stadt, in welcher eine Rebellion gegen Die Obrigfeit ausbredje, von ihr auss 
gefchloffen, und daß fein rebellifcher Bürger in einer ihrer Städte geduldet wer, 


den folle. Ye ‚ 
' Einer der teutfchen KHochmeifter ward durch feine Eroberungsbegierbe Pomerelliſche 

1409 verleitet, dem Könige Vladiſlav den Krieg anzufündigen, und da es ihm Verfaffung 

an wichfigeren Nechtfertigungsgründen zu fehlen fehten, fo feßte er unter die Ders — — * 

anfaffungen feiner Feindſeligkeit auch) die, daß der König ſich Erbe zu Pommern yeng, s 

niennete. Das Kriegesglück verließ den Orden, und ber Hochmeifter blieb nebft 

dem größten Theile der Orbensritteram ı5 Julius 1410 auf dem Schlachtfelde 


- 
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bey Tanneberg. Dieſe Niederlage erſchreckte die pomerelliſchen Staͤdte und Rit⸗ 
terſchaft ſo ſehr, daß ſie auf die erſte Aufforderung ſich dem Koͤnige am 25 Julius 
unterwarfen, und am ı September, nach vorläufiger koͤniglicher Beſtaͤtigung der 
tandesprivilegien, dem Könige huldigten. Die Hauscomthure, Voͤgte und 
übrigen Ordengritter in Pomerellen fanden ſich zu ſchwach, ihre Schlöffer vers 
theidigen zu fonnen, und wanderten nad) Marienburg. Allein die Stadt Danzig 
blieb dem Orden getreu, unterftüßte ihn mit Nath und That, und bewirkte am 
1 Februar 1411 den Thornifchen Frieden, durch welchen der Orden Pomerellen 
wieder erlangte). 
Für diefen Dienft erwartete der Magiftrat zu Danzig Belohnungen, al . 
fein diefe erfolgten nicht, fondern die damaligen zügellofen Orbensritter und insbes 
fonbere der Hauscomthur des Schloffes Danzig, von Plauen, fuchten vielmehr 
ihm zu unterbrücen, und die Bihrgerfchaft auszufaugen. In ber Ordensmünze 
gu Danzig ward das Gepräge fo fehr verfäljcht, daß es nur ein Drittheil des wahr 
ren Werths erhielt, und da darüber ein Auflauf entftand, gab der Orden der jun⸗ 
gen Stadt einen eigenen Magiſtrat, die völlige Gerichtbarkeit, und große Hanvelds 
frenheiten, um durch deren Einwohner eine Gegenmacht gegen die Bürger der 
echten und alten Stadt zu erhalten. Dieſe Verfügung twirfte, und die junge 
Stadt ward geſchwinde mit Ausländern und Preußen angefüllet, die dem Handel 
ber Danziger einen Stoß gaben. Der Hauscomthur griff die Danziger gewaffnet 
an, ließ ſich durch feinen Bruder, den Hochmeiſter Henrich von Plauen, zum 
Schein befänftigen, tödtete aber drey Rathsglieder bey einem freundfchaftlichen 
Gaftmahle, zog ihr Vermögen ein, und ward vom Hochmeifter nicht geftraft, 
Alles diejes änderte die Gefinnungen der Danziger zum Nachtheile des Ordens, 
„Der Hochmeiter fahe die fchlimmen Folgen, die fein Betragen haben konn⸗ 
te, nicht voraus, fondern that was ihm die teidenfchaft eingab, ober auch feinem 
Bruder gutduͤnkte. Er begünftigte die Wiflefiten, die in feinem tande fich einfans 
den, drückte die Mönche, und 309 fid) den Haß der cathofifchen Geiftlichfeit zu. 
Die tayen machte er fich durch eine harte Vermögensfteuer, die er 1412 ausſchrieb, 
zu Feinden, und da dieſe Abgabe alles was befeffen ward, und alfo auch alle Waa— 
ren betraf, und die Handlung fehr befchwerte, fo geriethen darüber alle Käufer und 
Derfäufer in den Städten und auf den fandgütern in heftigen Zorn. Der große 
Adel und viele Droensgebietiger blieben zwar des Hochmeifters Freunde, allein 
ber kleine Adel, oder die MWiclefitenfeinde, erflärten fich gegen ihn. Die legte 
Parten feste 1413 ihn und feinen Bruder den Danziger Hauscomthur ab, und 
fein Nachfolger, der Hochmeifter Michael Küchenmeijter von Sternberg, mußte 
feine Gewalt mit den tandfländen des Gebiets theilen: denn mar errichtete einen 
neuen fandesrath für Preußen, welcher aus zehn Begäterten von Adel und zehn 
Nathögliedern der Städte Thorn, Elbing, Danzig, Königsberg und Culm bes 
ftand, und ohne deffen Zuftimmung der Hochmeifter und vie Drdendgebietiger Fein 
wichtiges Gejchäffte vornehmen durften. Diejer tandesrath Fonnte fi) nur vers 
ſammlen, wenn der fandesherr oder Hochmeifter ihn berief, und dieſer unterließ die 
Zufammenberufung, und drückte nebft den Ordensgebierigern die Stände und Uns 
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terthanen auf mannigfaltige Weiſe. Danzig erhielt die Huͤlfe der Hanſe gegen 
eine dieſer Bedruͤckungen, nemlich die Eintreibung eines Hafens oder Pfundzolles, 
den der Hochmeifter von Schiffen und Waaren zu Danzig fehon feit dem Jahre 
1398 erpreffete, und die Folge war, daß der Hochmeifter 1421 nicht nur diefem 
Zolle entfagen, fondern auch den fammtlichen Hanfeftädten, die innerhalb feinem 
Gebiete lagen, das Recht zugeitehen mußte, ohne fein Vorwiſſen und Genehmis 
gung ‚die hanfeatifchen allgemeinen Schtüffe und Verordnungen in Ruͤckſicht auf 
Handlung und Schiffarth zu volljiehen und zu beobachten ). Dermöge biefes 
Dorrechts fochten die preußifchen Hanfeftädte, gewiffermaaßen gegen des Hochmeis 
ſters Willen, mit dem nordifchen Könige Erich, zeigten aber, daß ſie auch der 
Hanfe nicht unbedingt unterworfen waren, weil fie 1428 einfeitig mit dem Könige 
ſich ausföhnten, und in den vier Jahren, in welchen die übrigen Hanfeftädte den 
Krieg fortjegten, die genauefte Unparteplichfeit beobachteten. 

Der Hochmeifter Paul Bellißer von Rußdorf gab jenem preußifchen fans 
desrathe 1428 eine neue Geftalt, und verorbnete einen fogenannten feſten Rath, 
der jährlich zu gewiffer Zeit verfammlet ward, in welchen durch Mehrheit der 
Stimmen alle Angelegenheiten abgethan wurden, und deſſen Glieder der Hochmeis 
ſter, fechs Drdensgebietiger, ſechs Prälaten, fechs Mitglieder des anfäfligen Adels, 
und ſechs Abgeordnete der Städte waren. Diefer tandrath ward bald unwirkſam; 
denn der Drven handelte, ohne ihn zu befragen, eigenmächtig und gewaltthätigy 
führte ohne deffen Zuftimmung 1431 bis 1436 Krieg mit dem Könige von Polen, 
achtete weder Landesgeſetze noch Privilegienbriefe, entzog den Eimvohnern die 
Handlung und bürgerliche Nahrung, um diefe einzelnen Ordensrittern und Bedien⸗ 
ten zuzuwenden, und wies die Städte und Stände, wenn fie über diefe Unbilligs 
keiten Flagten, ſchimpflich ab. Die Ordensgebietiger gingen in ihrer Zünellofigfeit 
fo weit, daß fie an ihren Hochmeifter 1440, da er den fandftänden das Wort res 
dete, die Hände legen wollten, und er faum ihrer Wuth durch die Flucht nad) 
Danzig entfam. Mad) dieſem Vorfalle fonnten die Stände Feine Hebung ihrer 
Beſchwerden erwarten. Daher traten die Etädte und adlichen tandbegüterten zus 
fammen, und errichteten den preußifchen Bund zur Erhaltung ihrer Vorrechte, 
welchen fie vom Kaifer, weil damals Preußen für eine teutſche Provinz Hehaltert 
ward, 1441 beftätigen ließen. Der Orden wirfte 1450 ein päbftliches, und 1453 ein 
Faiferliches Verbot diefes Bundes aus, und behauptete, daß durch die Errichtung 
des Bundes von den preußiichen Eingefeflenen ein fo großer Hochverrath begangen 
fen, daß fie ihre Frenheiten, ihre tandesvorrechte, ihr eben, und ihr Gut vers 
wirft hätten. Der Bund gerieth nun in den Fall der Selbſthuͤlfe, fündigte dem 
Hıden am 4 Februar 1454 den Gchorfam auf, und ſuchte einen Herrn auf, des 
ſem Schutze er das fand übergeben Fonne. Einige Glieder ſtimmten für den Kos 
nig von Dänemarf, andere für den ungrifhböhmifchen König Vladiſlav. Allein 
ganz Pomerellen, die redyte Stadt Danzig, und-die preußischen tandfchaften Culm 
und Michelau, hielten ven König Eafimir Ill. von Polen für einen mächtigern 
Monarchen, und da die Äbrigen Bundesgenoſſen ihre Gründe prüften und wichtig 
fanden, fo bot das tand Preußen die tandesherrfchaft diefem Könige an. Die 
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Danziger zwangen ihren Ordens / Hauscomthur, dad Schloß in ihrer Stabt ihnen 
am 11 Februar zu übergeben, und fegten ihre Stabt durch deſſen Schleifung in 
Sicherheit, 


§. 9. : 

Pomerellen Der König Caſimir II. entſchloß ſich erſt am 6 März 1454 die angetra⸗ 
fält an Por gene Dberherrfchaft anzunehmen, ımd vereinigte Preußen und Pomerellen mit 
kn. bem polnifcyen Reiche alfo, daß es-feine bisherige Verfaſſung, Vorrechte und Res 

gierung behielt, und nur mit Polen einen gemeinfchaftlichen Regenten befam, an 
beffen Einfeßung und Krönung es durch Gebung ber Stimmen, und durch den 
Beytritt feiner Abgeordneten, Antheil nahm. Der König und das preußifche fans 
Deögericht follten die höchfte Anftanz in Rechtöftreitigfeiten ausmachen, und alle 
Gefchäffte follten im Lande und von dem kandesrathe beforget werden. Die Repu⸗ 
blik Polen befam fo wenigen Antheil an diefer Erwerbung ihres Monardyen, daß 
fogar ihre Mitbürger von allen Aemtern in Preußen und Pomerellen ausgefchloffen 
wurden, obgleich die geiftlichen Obern von Pomerellen, nemlich der Etzbiſchof 
von Gneſen ünd der Bifchof von Eujavien, polnifche Senatoren waren. 

Die Stadt Danzig hatte fürglich (1449) durch die gänzliche Vernichtung 
der Stadt Wisby einen Zuwachs ihrer Macht ‚erhalten, denn die Hanfe hatte fie 
in Wisbys Platz zum Haupte des. zweyten Quartiers fänmtlicher rg zu 
welchem die preußiſchen und lieflaͤndiſchen Städte gehören, ernannt e). Daher 
hielt e8 der König für möthig, fie auf das innigfte mit fich zu verbinden, und ihre 
große Vorrechte zuzugeftehen, die fie beynahe in einen unabhängigen Staat vers 
wandelten. Er beftätigte ihrem Magiftrat nicht nur das fchon vom Orden erhaltene 
Mecht der höchften peinlichen und birgerlichen Gerichtbarfeit, der Bürgerbefteus 
rung, ber Policey, der Gefeßgebung, und der Derwaltung der Stabtgäter und 
Einfünfte, ohne darüber dem bandesherrn Rechnung ablegen zu duͤrfen, fondern 
er fchenfte auch ver Stadt das Recht der Befeftigung, der Waffen, der Gefandts 
ſchaft, der Buͤndniſſe, Kriege und Friedensfchhäffe mit Auswärtigen, das Muͤnz⸗ 
zecht, die Oberäufjicht über den Hafen, und das Necht der Handlung durch ganz 

‘ Dolen b). Hierzu fügte er noch am 16 Junius 1454 alle Güter des Ordens neben 
und in der Stadt, und er bebung fich von der Stadt nur ein jährliches Recogni⸗ 
tionsgeld von 2000 Ducaten, einen Pallaft innerhalb der Stadt, und die Pflicht, 
ihn und feinen Hofftaat drey Tage jährlich im felbigem zu bewirthen, aus. Der 
Magiftrat der rechten Stadt wiinfchte, daß alle Borftädte feiner Gerichtbarfeit 
unterworfen werden möchten, und erhielt fein Gefuch. Daher ward zweyen abs 
gefonderten Vorſtaͤdten ihre Obrigkeit und ihr polnifcheg Necht genommen, und 
da bie dritte, nemlich die junge Stadt, ſich widerfeßte, fo zwang der Magiftrat, 
nach eingeholter Erlaubniß des Könige, die Bürger, fich in der rechten Stadt nies 
derzulaffen, brennete am ı2 Jenner 1455 bie Häufer derer, die noch widerſtreb⸗ 
ten, ab, und verwandelte diefe reiche und blühende Stadt in Ackerland. Dadurch 
gewann nicht nur Danzig, fondern aud) die Hanfe. Denn in der jungen Stadt 
wohnte, unter dem Schutze bes Ordens, eine Menge englifcher Kaufleute, vie 
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die Hanfe nicht dulden wollte, weil fie isrem Handelsgewinnſte großen Abbruch 
thaten ‘), und die nun gezwungen wurden, ihre Waarenlager fortzufchaffen, und 
die hanfeatifchen Gegenden zu verlaffen. Die Bürger und der Magiſtrat der 
Stadt bezeugten fich für die Degünftigungen ‚ihres neuen Oberherrn erfenntlich, 
und gaben nicht nur Soldaten, fondern auch beträchtliche Geldſummen zur Behaus 
pfung der polnifchen Hoheit her ), Dadurch wuchs das Anfehen diefer Stadt bey 
dem Könige, und diefer Monarch verpfändete ihr nicht nur verfchiedene Eroberuns 
gen, fondern vertrauete ihr aud) die Derwahrung der Herrfchaften tauenburg und 
Buͤtow an, welche fie aber 1455 auf des Königs Befehl dem nordifchen Monars 
chen Eric) zu ihrer treuen Hand einräumen mußte '). Der teutfche Orden brachte 
die Faiferliche Acht Über Danzig und Preußen aus, allein der Herzog von Burs 
gund und die Hanfe, welchen die Vollziehung ver Acht aufgetragen war, weigerten 
fi) gegen Danzig feindlich zu verfahren. Ein anderes Mittel, welches der Orden 
in Königsberg mit Gluͤck gebraucht hatte, nemlich das der erregten Empörung der 
Dürger gegen den Magiftrat, mislang in Danzig. Denn obgleich das Volk ſich 
zum Zorn gegen den Magiftrat im September 1456 reizen ließ, viele Rathsglie⸗ 
der abſetzte, und bie meiften Stellen im Magiftrate ven Zunftsgenoffen zuwendete, 
fo entfahe es ſich dennoch dem Hochmeifter zu huldigen, umd litte vielmehr, da es 

die wahre Abſicht feiner vom Orden erfauften Anführer entdeckte, daß diefe am tes 
ben geftraft, und die neuen Nathsgliedver wieder aus dem Magiftrate 1457 geftos 
fen wurden. 
in dieſer Stadt die Huldigung der Bürger und des pomerellifhen Adels ein, und 
befchenfte die Stabt abermals mit neuen Vorrechten. Er verordnete nemlich den 
Magiftrat zum oberften Nichter aller Seeftreitigfeiten, und übertrug ihm die Ders 
tifgung der Seeräuber, und die Macht, über die Seehafen und Schifffahrt am 
preußifchen Ufer Verordnungen nach feinem Wohlgefallen zu machen, Er befahl, daß 
die aus Polen, titthauen und Preußen nach Danzig gefendeten oder geholten Waaren 
auf dem Wege nicht follten abgeladen werden, und verwies den Magiftrat in feiner 
Abwefenheit an den Statthalter von Preußen, und wenn auch diefer nicht im fans 
de fenn follte, an den königlichen Burggrafen der Stadt "), Der Burggraf war 
der oberfte Richter und Bertheidiger der Königlichen Rechte, und auch) diefer wich» 
tige Beamte ward vom Magiftrate abhängig gemacht, weil der König dem Magis 
ftrate erlaubte, alte Jahr ,. denn länger ols ein Jahr behielt der Burggraf fein Amt 

ſuch einer Geſchichte Danzigs, U. Band 
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Stadt waren 1400 Bon Danzigs 


damaliger Größe und Macht geben die Bemen 
kungen einen Begriff, daß 1464 in diefer Stadt 
20,000 Menſchen farben, und daß Danzig 
zur geſammten preußtichen omtribution 4? Theil, 
und 24 mehr als die nächfte große Stadt (Kb 
nigsbera) fieuerte. 

) Der Krieg koſtete dev Stade Danzig von 
2454 bis 1466 gegen 15000 geworbeue Sof: 
dater and viele Bürger, und am Gelde über 
700,009 preufifche Mark, oder ohngefähr 
58333 Ducaten. ©. Ar, D. Gralath Ver⸗ 


1) König Erich ließ 1439 die Ordensſoldaten 
in Lauenburg ein, behielt bey dem Frieden bie 
Herrihafften ohngeachtet der Proteftarion der 


Stadt Danzig, und vereinigte biefes Stuͤck 


des pomerelliichen Herzogthums auf beftändig 
mit dem Lande der Herzege von Pommeru. 
Dennodz blieb es ein Stuͤck von Polen, bis 
daß 1773 die Lehnchoheis deflelben dem preußhi⸗ 
ſchen Monarchen abgetreten wurde: 
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nicht, acht Maͤnner aus ihren Mitgliedern ihm vorzuſchlagen, aus welchen er den 
neuen Burggrafen auslas. Noch ein neues Vorrecht beſtand in dem koͤniglichen 
Verbote, daß innerhalb fuͤnf Meilen, von den Danziger Mauern abgerechnet, 
feine Stadt und fein Schloß ſollte erbauet oder geduldet werden. Die Stadt ver: 
arößerte ihre Seefahrt, und ward dadurch eine fo beträchtliche Seemacht, daß ſie 
ſich mit. Nachdruck in die Kriege, die die Monarchen Ehriftian und Earl über die 
ſchwediſche Krone führten, mifchte, dem erften innerhalb 1458 und 1463 See 
fehlachten fieferte und Schiffe nahm, dem legteren aber in ihrem Schloffe Pugig 
einen fichern Aufenthalt verjchaffte, und uͤberdem fich noch in einen dritten Sees 
Prieg mit büͤbeck und Amfterdam einließ. Der Krieg mit dem feutjchen Orden en» 
digte fih 1466 mit der Eroberung der Stadt Stargard, und durch den bald hernach 
zu Thorn am 19 October unterzeichneten $riedensfchluß, durch weldyen Der Orden 
dem Könige und der Republik Polen das Herzoathum Pomerellen, und die Gebiete 
Marienburg, Stum, Ehriftburg, Elbingen, Tolfemit, Culm, und Michelau, 
auf ewig abtrat, welche tänder den Namen des polniſchen Preußens erhielten. 
Der römijche Kaifer entfagte feinen Anfprüchen auf die Hoheit über dieſes fand. 


erſt im Jahre 1515, nachdem er bis dahin verſchiedentlich über Danzig die Acht 


ausgefprochen hatte "). 


$. 10. — 
Dieſer neue Staat bekam eine Verfaſſung, die gemiſcht teutſch/ polniſch 


von Pomere war. Die Würde eines tandflatthalters ward 1467 aufgehoben, und für die 


len unter pols 
niſcher 


heit. 


ſtatthalteriſchen Geſchaͤffte wurden Woiwodſchaften in Culm, Marienburg und 


* Pomerellen errichtet. Jede Woiwodſchaft bekam einen Caſtellan und einen Unter⸗ 


fämmerer, und als niedrigere Beamten wurden nach polniſcher Weiſe Schwerdt 
träger, Fihnriche und tandrichter,, wie aud) ein Schatzmeiſter angeordnet, -Mam 
anterfihied Die großen Städte von den fleineren, und erfannte jenen, nemlich 
Danzig, Eldingen und Thorn, höhere Vorrechte in den tandesverfammlungen 
als dieſen zu. * 

Man beſchloß bald am polniſchen Hofe das polniſche Preußen in eine pol— 
niſche Provinz zu verwandeln, fand aber die ſchleunige Ausfuͤhrung dieſes Vorha⸗ 
bens gefährlich, und ſuchte unvermerkt und allmählich zum Zwecke zu kommen. 
Am Fahr 1472 machte man den erjten Verſuch, da man den Ständen das Recht, 
tandtage ohne foniglichen Befehl zu halten, abſprach. Im Jahr 1478 ſetzte der 
Koͤnig die drey Unterkaͤmmerer in den tandesrath, und 1508 nahm er den Staͤd— 
ten die Hälfte aller Stimmen, und gab ihnen nur drey Stimmen unter den viers 
zehn, die, außer den drey Städten und drey Unterfämmerern, die Biſchoͤfe von 
Ermeland und Eulm, die drey Woiwoden, und die drey Caftellane von Eulm, 
Elbingen und Danzig, im tandesrathe befaßen. Ein Verſuch, den Polen das Ins 
digenat in Polen zu verſchaffen (1521), gelang nicht °), aber nach) und nach wurden 
viele andere der von den preußijchen Ständen bey der Unterwerfung ausbsdungenen 
Borrechte jo fehr gefränft, daß die preußiſchen Stände und Danzig es für nöthig 
hielten, Anftalt zur Selbftgülfe zu machen, und 1548 dem neuen Könige Eigies - 
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mund Yuguft fo fange die Huldigung verweigerten, bis daß er die Aufrechterhäfs 
fung der Privilegien befchworen hatte. Die fieben und zwanzig Fleineren Städte 
von Weftpreußen errichteten, da fie von den tandtagen ausgefchloffen wurden, 
unter fich einen Bund unter dem DBorfige der Stadt Marienburg, und erhielten 
befondere Fönigliche Privilegien. Im Jahr 1562 befahl man den preußiichen 
Woiwoden und Eaftellanen auf dem Reichstage zu Peterfau, Sig unter den Senas 
toren zu nehmen, um Preußen in eine pofnifche Provinz zu verwandeln, und allen 
denen Steuern und DBerordnungen zu unterwerfen, welche von den polniſchen 
Reichsſtaͤnden gut geheißen werden würden. Die preußifchen Magnaten gehorch⸗ 
ten der ftärfern Macht, proteftirten aber gegen dieſe Einrichtung, weigerten ſich 
ihre Stimmen zu geben, und wurben von den polnifchen Senatoren diefer Wider 
feglichfeit wegen auf dem warfchauer Neichötage 1567 für Hochverraͤther ausgeges 
ben. Endlich vollführte der König und die Nepublif diefes Gefchäffte am 16 
März 1569 auf dem Neichstage zu fublin, auf welchem durch ein koͤnigliches Des 
eret verordnet ward, daß die preußifchen fandesräthe unter den Senatoren, und 
die fandboten in der tandbotenftube Plag nehmen, Preußen aber völlig mit Polen 
bereinigt, und mit diefer Nepublif einerley Conftitution haben und einerlen taften 
fragen folle. Diefem Deerete widerfegten ſich die großen und Eleinen Städte, 
und zwar mit Recht, weil der König und die polnifchen Stände Furz zuvor durch 
neue Zölle und Zollverpachtungen die preußifchen ausbedungenen Vorrechte gefränft 
und die Handlung erſchweret hatten ?), ’ 

Die Stadt Danzig befand fich feit dem Jahre 1518 in einer zweydeutigen 
fage:- denn feit dieſem Fahre war eine Iutherifche Partey unter ihren Bürgern, die 
der catholiſche Magiftrat gerne unterdrückt hätte, und außerdem murreten viele 
Bürger über die Gewaltthätigfeiten einiger beginftigten Gefchlechter, und über 
verweigerte Zuftiz und ſchwere Auflagen. Die tütheraner zwangen den Magiftrat 
1524 ) ihnen die dffentliche Religionsuͤbung in gewiffen Kirchen zuzugeſtehen, 
1525 aber alle Mönche aus der Stadt zu weifen, verfchiedene neue Steuern abzus 
fchaffen, vier Bürgern als Stadtrentmeiltern die Einnahme und Ausgabe der 
Stadthebungen zu uͤberlaſſen, und einige Handwerker zu Senatoren zu erwählen, 
in den Pag derer Magiftratsglieber, die ihre Stellen hatten niederlegen müffen, 
Diefen Neuerungen half der König Sigismund 1526 perfünlich ab, denn er. fam 
nach Danzig, ließ die $utheraner verweifen, die abgedanften Raͤthe wieder in ihre 
Stellen einfeßen, diefen und dem Schöppengerichte der rechten Stadt (weldhes 
zwar aus Nathsherren beftand, allein die gefammte Bürgerfchaft ben dem Magis 
ftrat bisher vertieten Harte) noch einen dritten Staatzförper, der aus hundert Buͤt⸗ 
gern beftand, unter der-Ertheilung einer gleichen Macht ben allen Berathfchlaguns 
ger hinzufügen, die den tutheranern Yenommenen Kirchen durch den Biſchof von 
Eujavien neu weihen, und über die Stabtverfaflung am 20 Julius ein neues 
Statut ald ein unveränderliches Grundgeſetz ausfertigen. Snnerhalb ven naͤch⸗ 
ften zehn Jahren waren die älteften eifrig catholifchen Senatoren ausgejterben, 
und der größte Theil der Einwohner in Danzig und Preußen nebjt den — 

$) — ET — ans 
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Danziger Senatoren lutheriſch geworden. Daher wagten ed bie Danziger im 
Sabre 1537 wiederum Äutherifche ‘Prediger zu berufen. Der catholijdye Gottes« 
dienft erlofch, und man fehaffte 1555 die eatholifchen Ceremonien und Kirchenge⸗ 
Bräuche ab, errichtete einen Vertrag mit dem Biſchofe Über die Stolgebühren, 
und bewegte den König am 4 Qulius 1556, der Stadt die Ausübung der lutheris 
ſchen Religion, und das Recht der eigenen Kircheneinrichtung,, bie zu dem naͤchſten 
Reichstage zu verſtatten. Bald nachher nahm man in Danzig viele aus dem 
Miederlande vertriebene reiche Geſchlechter auf, und dieſe bemuͤheten ſich, ihrer 
reformirten Religion ein Uebergewicht oder wenigſtens gleiche Rechte mit der 
lutheriſchen zu verſchaffen, welches feit 1572 gefährliche Zwiſtigkeiten in ber 
Stadt veranlaffete. Bey der polnifchen Thronerlebigung 1575 wählten Danzig 
und die uͤbrigen preußifchen Stände den öfterreichifchen Erzherzog Ernft zum Koͤ⸗ 
nige, und fuchten diefen Prinzen gegen den König Stephan Bathori, ber fpäter 
bon einer andern Parken auf den Thron gebracht war, zu vertheibigen. Stephan 
fiegte, aber die größeren preußifchen Städte verweigerten ihm die Yuldigung, oder - 
feßten vielmehr felbige bis auf die Zeit aus, da er fich mit feinem Gegner wuͤr⸗ 
de verglichen und ihre Privilegien beftätiget haben. Der König Stephan zog 
demnach) nad) Preußen 1576, und bie fäntmtlichen Einwohner des landes ſchwo⸗ 
gen ihm nicht nur die Treue, fondern bewilligten ihm auch Geldfummen, um Dans 
zig mit den Waffen zur Unterwerfung zwingen zu formen. Die Stadt Danzig 
verließ fich auf ihre nordiſchen mächtigen Freunde, und fchleifte 1577 das Klofter 
Diva, um den Feinden ben einer Belagerung, den Vortheil fich in ſelbigem feftzus 
feßen, zu rauben. Der König und die polnifche Republik befchloffen am 26 Märg 
Danzig anzugreifen, und der König ftrafte die Danziger vorläufig badurd), daß 
er ihre Hanbelsrechte in Preußen und Polen der Stadt. Eibingen verlieh. Er ers 
äffnete am 13 Junius die Delagerung, fing aber zu gleicher Zeit Unterhandlungen 
mit der Stadt an. Die Danziger Bürger erhielten Hülfe vom Könige von Daͤ⸗ 
nemarf, und brachten durch feche eigene Sregatten alle Seefahrer, die nad) Elbins 
gen fahren wollten, auf. Das Fönigliche Heer fahe cd) genöthiget, Danzig am 
6 September zu verlaffen, und die Danziger Flotte brandſchatzte alle Föniglic) ges 
finnte Seeftädte, und brennete bie Elbinger Borftäbte ad. Endlich vermittelten 
2inige auswärtige Fürften am ız December einen Frieden oder Vertrag, vermöge 
deffen Danzig dem Könige nad) dem alten preußifchen Formulare huldigte, Strafe 
zahlte, und Dliva wieber aufdauete, aber jene Handelsrechte wiederbefam, und 
eine Eönigliche Beftätigung aller Privilegien und der lutherifchen Religionsverfafs 
fund erhielt. Cine ber wichtigiten Streitigfeiten, die fchon lange zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nige und der Stadt über das Strandrecht, den Hafen, und das Pfahlgeld oder 
den Hafenzoll, obwaltete, ward diefesmal ausgefeßet, endlich aber. am 2 April 

1585 aud) bengelegt, und Danzig behielt das Strandrecht, und die Hälfte von 

dem Pfahigelde nebft dem Hafen. 

Nachdem Danzigs Befchwerden durch dieſen Vorfall gehoben waren, 
veranfaffete eine Mishelligfeit, die zwifchen dem preußifchen Adel und den Städten 
aussrach, daf die Stände eines ihrer Vorrechte aufopferten, den großen Wunſch 


* 


der polniſchen Senatoren und des Königs erfüllten, und 1585 ſich dem — en 
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Tribunale zu Peterkau unterwarfen; an welches ſeit dieſer Zeit die Appellationen 
- aus band / und Grodgerichten jever Woiwodſchaft ergingen *). Die Städte, wel— 
che ihre befondere Gerichte hatten, widerfeßten ſich diefer Berlegung des Grund⸗ 
vertrages, uud litten nur die Appellationen an den König als Herzog von Pome⸗ 
rellen, oder an deſſen Affefforialgericht. Da nad) ven vamaligen polnifchen Staates 
grundfägen alle Städte vom Neichötage ausgefchloffen waren, fo wollte man die 
Abgeordneten der großen preußifchen Städte, obgleich fie zum Neichstage geforbert 
werden mußten, weber unter den Senatoren noch ımter den fanbboten dulden, 
baher manches zum Machtheil der Städte auf den Neichstägen befchloffen warb. 
Man fuhr fort, an der Umjtärzung der preußifchen Verfaſſung zu arbeiten, und 
frachtete vorzüglich die catholifche Neligion Herrfchend zu machen. Der Bifchof 
von Eujavien wagte es, da er fich auf des Königs Sigismund III. Unterflügung 
verlaffen konnte, den $utheranern in den Fleinen Städten ihre Kirchen zu nebs 
men, und fuchte die Kirchen ber großen Städte durch Proceffe zu erlangen, brachte 
auch 1596 insaeheim Zefuiten nad) Danzig, welche aber der Magiftrat auswies *). 
Diefes veranlaffete die drey großen Städte Danzig, Thorn und Elbingen, 
fi) 1614 zur gemeinfchaftlichen Vertheidigung der Religions» und übrigen Freyheis 
ten zu verbinden, welcher Bund aber nur zehn Jahr dauerte, weil der Eigennug 
feine dauerhafte Freundfchaft zwifchen diefen Städten zuließ. ‘Denn die Stadt 
Thorn firebte nad) dem polnifhen Handel, welchen Danzig ausfchliegend befaß, 
und fuchte das 1485 erworbene Stapelrecht in Betracht der vorüberfahrenden 
Waaren, welches ihr 1526 auf Bitte der Danziger vom Könige abgefprochen war, 
wieder zu erlangen. In Elbingen hielt ſich eine Gefellfchaft englifcher Kaufleute 
auf, welche die Danziger gerne vertrieben hätten, weil fie nach ven Grundfäßen 
ber Hanfe ſich berechtigt hielten, die polnifch  preußifchen Waaren den Engländern 
zuzuführen, und nicht zu dulden, daß englifche Kaufleute dieſe felbft abholten. 
Diefer Gegenftand des Misverftändniffes zwifchen Danzig und Elbingen gewann 
bald eine andere Geftalt, da die englifche Königin Elifabeth, um ihren Unterthaner 
die verweigerten Handelsvorrechte in der Oſtſee zu verfchaffen, 1579 alle ausfchlies 
ßende hanfeatifche Handelsvorrechte in ihrem Reiche aufhob, und 1597 den Hanfes 
genoffen ihre Eontore in tondon nahm. Denn nun trachtete die Stadt Danzig 
die den Übrigen Hanfeaten entzogenen Borrechte an fich zu bringen. Diefes gelang 
. ihr zwar, nachdem fie fich gegen die englifchen Kaufleute günftig bezeigt hatte, im 
Jahr 1604; allein die Übrigen Hanfeftädte wollten ihre den Vorzug nicht zugeftes 
ben, und fie ließ ſich von dem Gebrauche ihres englifchen Handelsprivilegit abfchres 
en. Seit dem litte der hanfeatifche Bund durch mannigfaltige Begebenheiten, 
die den Handel und die Fabrifen und. die Friegerifche Macht feiner meiften Mitgenofs 
fen nach und nad) verringerten, fo fehr, daß er 1630 aufgehoben werden mußte, 
und 


r) Ar. D, Gralath II. 335. Decret, wodurch die Stadt in die Acht erflärt 

8) Später maaften die Jeſuiten fih eines ward. Allein der König ſchuͤtzte die Stadt 
catholiſchen Nonnentlofters St. Brigitten:Ors durch ein ertheiltes Geleite, und das Nelationgr 
dens in der Stadt an, erhoben darüber einen gericht erflärte 147 das Decret für ungültig. 
Procch, und erlangten 1646 ein Eontumariak Hr. D. Gralath II. B. ©. 505. 
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und batauf beſtrebte fich die Stadt Danzig, die englifchen Kaufleute mit ihren Nie 
derlagen aus Eibingen und anderen preußifchen Städten innerhalb ihrer Mauern 
zu bringen, bewuͤtkte 1628 eine polnifche Meichsverordnung, die den Eingländern 
andeutete, blos in Danzig ſich aufzuhalten, und fam endlich 1631 zu ihrem 
weh"). ’ 
® Um bie gefährlichen Mishelligfeiten zu unterbrücen, welche feit 1604 
groifchen den futheranern und Meformirten in Danzig fortdauerten, wirfte bie ftärs 
fere Sutherifche Parten ı 612 eine fonigliche Berordnung aus, durch welche alle refors 
mirte Glaubensgenoffen von obrigfeitlichen Aemtern ausgefchloffen wurden. Im 
Jahr 1626 zwang ber ſchwediſche König Guftav Adolf, in dem Kriege, den er mit 
dem Könige Sigismund von Polen führte, ganz Pomerellen jur Neutralität; allein 
Danzig und Thorn widerfegten fich ihm, und blieben ihrem Könige getreu. Der 
fehwedifche Monardy hemmete daher die danziger Seefahrt nach Schweden, und 
legte Zollfchiffe in den Hafen. Danzig ward von den Generalftaaten ver nieberlärs 
difchen Nepublif und von der Hanfe, welche es um Huͤlfe anrief, verlaffen, und 
fogar bey dem zwifchen beiden Königen 1629 errichteten Waffenftillftande uͤbergan⸗ 
gen, daher es durch einen befonderen Vertrag nur den Genuß eines Theils des 
ſchwediſchen Zolles, nicht aber die Aufhebung beffelben erlangte, und fich verpflich⸗ 
ten mußte, Feine Flotte oder einzelne Kriegesfchiffe zu haben. Endlich ward 1635 
zwar der ſchwediſche Zoll durch den fünf und zwanzig jährigen Waffenſtillſtand der 
Könige Guſtav Adolf und Vladiſlav aufgehoben, allein nun maaßte ſich der polnis 
ſche König diefes Zolls an. Die Stadt bewirfte deſſen Aufpebung durch eine bes 
traͤchtliche Geldſumme von 800, 000 Gulden, aber fchon im zweyten Jahre nach⸗ 
her ward er vom Könige wieder erneuert. Nunmehr verfchloffen die Danziger ih⸗ 
zen Hafen, und baten die Generalftaaten und den dänifchen König um Benftand, 
und da der leßtere durch eine Flotte die polnifchen Zolljchiffe aufbringen, und vie 
Danziger Rhede von allen polnifchen bewaffneten Schiffen befreyen ließ, fo hörte 
der Zoll abermals auf. In dem naͤchſten Kriege des ſchwediſchen Königs Earl 
Guſtav und des polnifchen Monarchen Johann Eafimir ), unterwarf ſich Thorn 
dem ſchwediſchen Könige (1655), und nur Danzig widerftand den fehmedifchen 
Waffen. Der König Earl Guftav bot der Stadt vergeblich die Meutralität an, 
hob darauf die Danziger Handelsredhte in feinen Reichen auf,. erneuerte den Ste 
zoll, und nahm der Stadt die Schange Weichjelhaupt, welche er in eine Feſtung 
verwandelte. Die Danziger baten die Generalſtaaten um Huͤlfe, und diefe fors 
derten dafür, außer andern großen Handelsvorrechten, auch die Zollfrenpeit für 
alle niederländifche Waaren, die durch oder in das Danziger Gebiete gehen wuͤrden. 
Diefe Zumurhungen berilligte zwar der. Magiftrat, nicht aber die Buͤrgerſchaft, 
und der Hülfsvertrag blieb unvollfommen. Dennod) errichteten die Generalſtaa⸗ 
ten am ıı ©eptember 1656 einen Dertrag mit dem Könige Earl Guſtav über 
Danzig, den aber Danzig verwarf, weil e8 die Meutralität, auf welche der Ders 
trag gegründet war, nicht genehmigen fonnte. Eine dänifc) + niederländifche Flotte 
jeigte fich vor Danzig, ging aber bald zuräc, und der König Johann —— 
we 
t) Ar. D. Gralarh I. B. S. 376. 408. 
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welcher Pomerellen wieder erobern mollte, warb vom ſchwediſchen Heere zuruͤckge⸗ 


trieben. Dennoch beſchloß man in Danzig, ſich der Macht, der ganz Polen um 


terlag, allein zu widerſetzen. Das Kriegesgläck des ſchwediſchen Monarchen aͤn⸗ 
derte fi), das ſchwediſche Heer zog ſich 1657 gröftentheild nad) Dänemark, und 
Danzig eroberte am 22 December 1659 Weichſelhaupt, worauf die legten ſchwe⸗ 
bifchen Fahnen Pomerellen verließen, und biefer Krieg fih am 3 May 1660 
durch den im Klofter Dliva gefchloffenen Frieden endigtee.. Die Stadt Danzig er 
bielt von dem Könige und den polnifchen gefammten Reicheitänden das Zeugniß, 
daß blos durch ihren Murh und Widerſtand das polnifcdye Reich von der Gefahr 
eine ſchwediſche Provinz zu werben errettet fen. Aber dennoch weigerten fich diefe 
banfbaren Stände, der Stadt die vier Millionen Gulden zu erftatten, die ihr ihr 
MWiderftand gefoftet Hatte. 
Seit diefem Frieden genoß Danzig feine freye Schifffahrt und Handels 
eechte in Schweden wieder, und ed ward diefesmal auch der ſchwediſche Zoll im 
Hafen ohne Widerrede abgefchafft. Allein viele der übrigen Vortechte der Stadt 
“wurden von polnifcher Seite untergraben. Die Kränfungen der Freyheiten und 
Privilegien der übrigen Einwohner von Pomerellen nahmen zu. Man fprach den 
evangelifchen Fleineren Städten und Dörfern durch gerichtliche Urtheile faft alle 
Kirchen ab, verlegte das Indigenatrecht der Preußen, und brachte manchen anges 
fehenen Diffidenten durch die Künfte der Profelptenmacher zu der catholifchen Kirs 
che. Die ordentlichen fandtage hörten auf, und die außerordentlichen oder gemeis 
nen fandtage, die der König für Pomerellen zu Stargard halten laffen mußte, 
wurben nur, wenn es die Moth erforderte, das ift, wenn ein Reichstag eröffnet 
werden follte oder geendiget war, vom Könige ausgefchrieben. Mur mit Mühe 
, behaupteten die Stände die Vorrechte, daß auf den Reichstagen nichts über die 
innere Verfaſſung des tandes befchloffen werden durfte, daß der König, der einige 
tandesherr des preußifchen Staats blieb, und daß felbiger nicht eher die Huldigung 
fordern fonnte, bis daß er in Polen gefrönt war, und die preufifchen Privilegien 
und Unionsbriefe befchworen Hatte. Die Handlung, und mit ihr Volksmenge 
und Wohlftand, nahm ab, und Danzig, welches vor dem ſchwediſchen erften 
Kriege über 100, 000 Einwohner hatte, ſank in den mächften hundert Zahren bis 
auf 47,600 Menfchen herab, hob fich aber nachher wieder bis zu 60,000 Einwoh⸗ 
nern empor ®). s 
Mac) dem Tode des polnifchen Konigs Johann III. erflärten ſich die por 
merellifchen Stände fir den Ehurfürften von Sachſen Friedrich Auguft, und das 
her nahm der König von Frankreich, welcher den Prinz Carl tubwig von Conti auf 
den Thron zu feßen trachtete, der Stadt Danzig ihre Handelsvorrechte in feinens 
‚Reiche, und burch feine Flotte 1697. verjchiedene Schiffe. Die Stadt wendete 
alle Mittel an, den König zu befänftigen, und erhielt durch ihre Abgeordnete im 
Jahr 1700 zwar des Königs Gnade, aber erjt im Jahre 1712 bie verlohrnen 
Handelsvorrechte wieder. Die Stadt ward ſeitdem gewiſſermaaßen als eine freye 
Macht behandelt, und 1713 in den Utrechter Frieden eingefchloffen, wodurch ihr 
Mm 2 auch 
u) Handbuch für Kaufleute, Erſte Sortfegung, welche die Jahre 1785 und 1786 bes 
greift. Keipzig 1786. ©. 65. u. fo 
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auch in Spanien, fo wie 1706 am 22 October durch den mit Großbritannien ers 
richteten Vergleich, in Engelland und Schottland, beträchtliche Handlungsvortheile 
zuaeftanden wurden. Den der merfmärdigen Staatsveränderung, da. der ſchwedi⸗ 
ſche König Earl XII. den König Auguft II. vom polnifchen Throne ſtieß, und auf 
diefen den König Staniflav den erften half, wählten die Pomerellen die Unpars 
tenlichfeit, allein Carl XII. wollte dieſe nicht anerfennen, fondern unterwarf fich 
ihr fand und ihre Städte, Danzig ausgenommen, durch die Waffen. Auguft LE. 
fiegte über feinen Gegner 1710, und fein Bundesgenoffe der ruflifche Kaifer Pes 
ter I. hemmete durd) feine Flotte den Seehandel der noch immer neutralen Danzis 
ger. Endlich ſchloß die Stadt Danzig am 30 September 1717 einen bejonderen 
Frieden mit dem Kaifer, und verfprad) drey Eaper unter polnifcher Flagge gegen 
Schweden auszurüften, und dem ruffifchen Agenten, der an fie gefenvet werden 
follte, alle Vorrechte der Agenten anderer Mächte einzuräumen. Der Kaifer vers 
liehe ihr darauf den frenen Handel in feinem Reiche, und verbürgte fich für die Aufr 
zechterhaltung ihrer politifchen und geiftlichen Derfaffung, aber das. Gebot des 
Königs Auguft, jene Eaper nicht auszurüften, verfchob die Vollziehung diefes Ders 
gleichs bis zum nyftadter oder ruſſiſch / ſchwediſchen Frieden 1721. 
König Auguft 11. ftarb 1733, und nun trachtete der frangöfifche Monarch 

ltudwig XV. jenen König Staniflav, der ruflifche Hof aber ven Churfürften Aus 
guſt 111. zum pofnifchen Monarchen zu erheben. Die Parten des letzteren vertrieb 
alle Difjidenten von dem Wahltage, und erflärte diefe, mithin auch Die meiſten 
pomerellifchen Herren für unfähie, irgend ein Kronamt, Krongefchäffte, ober eine 
mit einer Gerichtbarfeit verfnüpfte Bedienung zu befleiven und zu verwalten, 
Diefe Ungerechtigfeit ward auf dem erften Reichstage des Königs Auguft HI. bes 
ftätigt, und da feit diefem fein Neichstag, fo lange Auguſt tebte, zu Stande 
gebracht werden Fonnte, fo verfiel Polen und Pomerellen in eine völlige Anarchie, 
und in innerliche Kriege einzelner Unterthanen unter fich, welche Pomerellens Zus 
ftand in eine fchlimme tage brachten. Der König tudewig hatte fich gegen den 
König von Preußen erboten, ihm das polmifche Preußen zu verjchaffen, wenn er 
den König Staniflav unterftüßen würde, allein der preußifche Monarch lehnte dies 
fen Antrag ab. Staniflav mußte feinem Gegner weichen, flohe nah Danzig am 
2 Ditober 1733, und zog der Stadt Danzig eine ruffifch  fächlijche Belagerung zu, 
die vom 18 März 1734 bis zum 9 Julius dauerte. ein Heer war ſchwach, 
und mußte dem Danziger Magiftrate huldigen und dem General der Stadt allein 
gehorchen, woraus erhellete, das Danzig von ihm mehr einer unabhängigen als 
einer ihm unterthänigen Stadt gleichaeichäßt word. Er fahe fich bald genoͤthigt 
auch Danzig zu verlaffen, und darauf.unterwarf ſich Danzig dem K. Auguſt ven 
Ul., und erhielt durch eine Capitulation die, Beftätigung der ruffifchen Garantie 
—* Verfaſſung, und der freyen Diſpoſition über den Seehafen und die Schiff⸗ 

ahrt. 


u: V 
Weftpreußen Der Hintritt des Königs Auguſt III. im Jahre: 1763 erregte abermals 
wird ein The Feindſeligkeiten verfchiedener Partenerr, und man wieberholte auf einem Neichstage 
des König: nicht nur die Merftoßung der Difliventen, fondern erflärte- fogar die ve 
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ſchen Diffiventen aller derer Befisungen und unbeweglichen Güter verfuftig, die fie reiches 
nicht geerbt hätten. Durch die Macht der rufifchen Kaiferin warb König Stanis Preußen. 
flav II. 1764 erwaͤhlt, und Liefer Monarch) verfchaffte auf einem Neichstage 1768 
den Diffidenten alle genommene Vorrechte, und überhaupt die Borzüge der Üübris 
gen polnifchen Einwohner wieder, Die ruffifche Kaiferin gab diefer Handlung 
durch ein Heer das nöthige Gewicht, und ließ diefes in Polen. Schon vorher 
entftand ein allgemeines Misvergnügen unter den rbmifch scatholifchen Polen, und 
eö famen einige Confüderationen: oder Verbindungen 1767 zum Vorſchein, von 
welchen die baarer Eonföberation die mächtigfte ward. Diefe fuchten den König 
vom Thron zu floßen, reisten 1769 die ofmannifche Pforte zum Kriege gegen 
Rußland, freiften in die angränzenden ruffifchen, öfterreichifcehen und preußifchen 
Provinzen, und griffen die Cordons an, welche, zur Abhaltung der in Polen 
ausgebrochenen Peſt, um die Gränzen von den beiden Kaiferinnen und dem Kos 
nige von Preußen 1770 gezogen waren. Die beiden Kaiferinnen Maria Therefia 
und Catharina und der König Friedrich ließen darauf ihre Beobachtungsheere 
(1771)’in Polen einrücden, um die Gränzen ihrer Staaten noch mehr zu fichern. 
Das veranlaffete eine noch beträchklichere Verminderung der fühiglichen Parten, 
und auf der anderen Seite ein noch fefteres Buͤndniß der drey Mächte, ben deffen 
Derabredung diefe im September ı772- befchloffen, gewiſſe tänder, auf welche 
fie "Anfprüche machen konnten, im Befiß zu nehmen, und mit den Staaten, zu 
welchen fie ehedem gehört hatten, wieder zu vereinigen, 
Der preußifche Monarch hielt das polnische Preußen, und überhaupt alle 
tandfchaften zwifchen der Weichfel und Netze, Für Stuͤcke des Königreichs Preu⸗ 
Gen, des Herzogthums Pommern und der Neumark ”), ließ jenes am 13 Septem⸗ 
ber 1772 feyerlich in Befig nehmen, und gab dem Könige Staniflab und der Nepus 
blik Polen am 18 September hiervon und von den Gründen feıner Anfprüche Nach⸗ 
richt. Die Stände des bisherigen polnifchen Preußens huldigten ihm am 27 Sep⸗ 
tember, und ihr fand ward zuerſt Neupreußen, nachher aber Meftpreußen genannt. 
Am 20 September 1774 bemächtigte er fich auch des kandes zwifchen der pomes 
relliſchen Gränze, der Netze, dem See Goplo, und einigen füdlicheren Gewäflern, 
welches zu verſchiedenen großpolnifchen Woimodfchaften gehörte. Der König Sta 
niflad und die Nepublif harte auf dem 1773 gehaltenen Conföberationszeichstage 
die Nechtmäßigfeit der rufifchen, öfterreichifchen und preußifchen Forderungen aners 
Fannt, Weftpreußen am 18 September dem Könige von Preußen abgetreten, 
und eine genaue Perichtigung der preußiſch⸗ polnifchen Graͤnze verabredet. Daher 
ward von 1775 bis 1777 eine Örängeommiffion gehalten, und am 22 Auguſt 
1776 ein Graͤnzvergleich errichtet, vermöge deffen Polen das fand am linfen Ufer 
der Mege wieder erhielt. 
Gleich nach der Huldigung ward bie polnifche Berfaffung in Weftpreußen 
abgefchafft, und innerhalb ven Fahren ı 782 und 1789 befam dieſes and feine teut⸗ 
» Mm 3 ſche 


w) Expoft des Droits de S. M. le Roi de preußiſchen Unterthanen und Stände vom 13 
Pruffe für ie Duch€ de Pomerellie et für piu- &eptember 1772, werden and) die nicht genofs 
fieurs autres Diftriätr du Roy. de Pologne p. 13. ſenen Einkünfte der Länder in Anſchlag ges 


Im .Königl. Preußifhen Ausfchreiben an die bracht. 


- 
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ſche gegenwaͤrtige Eintichtung?). Anſtatt der Woiwodſchaften und Starofteyen 
find Aemter und Diſtricte errichtet, die landtage und fandftände aber ſind aufgehos 
ben. Weſtpreußen macht num mit Oftpreußen ein einiges Königreich aus, und 
wird von dem commandirenden General fammtlicher Truppen ald dem Statthalter 
beider Preußen regiert. Für Juſtizſachen und Stadtregierungsgefchäffte iſt eine 
weitpreufifche Negierung zu Marienburg angeordnet, und die Finanzgefchäffte ſte⸗ 
ben unter einer weftpreußifchen Kriegs» und Domainenfammer. Unter legte ges 
hören vier Kriegs» und Steuerraͤthe für die in vier Kreife vertheilten Städte, und 
eilf tandräthe für das platte in Aemter vertheilte fand. In Pomerellen find zwey 
Etädtes Kreife, zwey landräthliche Kreife mit 23 Aemtern, und noch 5 Aemter, 
welche 28 Aemter ehedem fünf Staroftegen ausmachten. Das fand an der Netze, 
oder der Netzdiſtriet, ift von diefem Gebiete abgefondert, und hat ein eigenes Hof: 
gericht. Auch macht Buͤtow und fauenburg eine befondere, weder mit Pommern 
noch Weftpreußen vereinigte fandfchaft aus. 

.« 12. 

Verfaſſung Von den ehemaligen weſtpreußiſchen großen Staͤdten wurden zwey, nem⸗ 
der R. Stadt lich Danzig und Thorn, dem Könige von Polen auf Veranlaſſung der beiden Kais 
Danzig.  ferinnen gelaffen, und daher find diefe Staͤdte wie ein Anhang von Großpolen zu 
betrachten, obgleich fie nicht genauer mit der polnifchen Republik vereinigt find, als 
eö die ehemalige polnifch»preußifche Union erlaubt ?), und alfo nur unter dem 
Schutze und der Souverainität des polnifchen Königs ftehen. 

Die Stadt Danzig hatte fi) den Unwillen des preußifchen Monarchen 
zugezogen, weil fie die preußifchen Unterthanen, die fich im fiebenjährigen Kriege 
in ihrem Gebiete niedergelaffen hatten, nicht eher auswies, bis daß preußifche 
Zruppen 1770 fie burd) Befegung ihres Werders dazu zwangen. Gleich bey ber 
erften Beſitznehmung bes pomerellifchen Herzogthums 1772 wurden zwey Stücke 
ihres Gebiets, nemlich die frifche Nebrung, worauf ihre Feftung Weichſelmuͤnde 
fiegt, und der Danziger Werder unter die koͤniglich preußiſche Hoheit gebracht, 
und zum Amte Oliva gelegt, einige andere Stadtguͤter aber, nemlich der Ort 
Schidlitz, die Holminſel, das neue Fahrwaſſer oder der Hafen der Stadt ), und 
die Welterplatte mit den darauf ftehenden Danziger Zoll» und Wachthäufern, als 


g) Kerr Oberconfiftoriafrath Bhfching, Erd⸗ 
befchreibung, VIII. Auflage 1788. II. Th. 
©. 28. 86. 103. 

v) Die polnifche Mepublif betrachtete, bey 
Errichtung des Commerztractats vom 19 März 
1775, Danzig als eine fremde ihr nicht anger 

rige Stadt, und fhadete ihr. ©. Betrach⸗ 
tungen eines polniſchen Patrioten uͤber den 
Schaden fuͤr Polen, der aus der Vernach⸗ 
laͤſſgung des Bandels und der Gering⸗ 
fdyäzung des der Stadt Danzig zu erthei⸗ 
ienden Schutzes entftebet. Aus dem Pols 
nifcben uͤberſetzt. Warſchau 1790. 

3) Yandbuch für Kaufleute 1786. p- 98. 
“ Preuves er Difenfe des Droiss du Roi fur le 


Stuͤ⸗ 
Port et Plage de la Viſtule, à Berlin 1773. 
Der alte Ausfluß der Weichſel oder Kafen 
(Porder- Gate) it vor mehr als hundert 
Jahren durch Verſandung unbrauchbar ge: 
worden, daher die Stadt 1691 den neuen 
Arm oder das neue Fahrwaſſer har ausgras 
ben laffen. Der Boden dazu ward dem Klofter 
Dliva 1643 auf 93 Jahr abgepachter, allein fpär 
ter führte das Kiofter über diefen Canal einen 
Proceß, der nicht geendiget ward. Die Dan: 
ziger behaupten, daß das neue Fahrwaſſer auf 
dem Boden der See angeleget, und die zwi—⸗ 
ſchen den beiden Armen befindliche Inſel ( Wer 
— — durch Verſandung ſpaͤter entſtan⸗ 
n ſey. 
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Stuͤcke, die zum Kloſter Dliva gehörten, zu den Föniglichen Domainen gelegt. 
Auch ſprach der König der Stadt die Befugniß ein eigenes Gebiete außerhalb ihrer 
Mauern unter ihrer Hoheit zu befißen ab °). An dem Fahrwaffer wurde ein koͤ—⸗ 
nigliches Zollamt errichtet, welches das Pfahlgeld und Hafengeld der Stadt für 
den König hob. Durch einen zwifchen den Königen und Reichen Polen und Preus 
fen am ı9 März 1775 abgefd)loffenen Handelstractat, wurden die vom Danzig 
nach Polen gefendeten Waaren mit ı2 Procent, alle übrige dahin beftimmte 
Waaren aber nur mit 2 Procent in den preußifchen Zollftädten belegt. Mod) eine 
fehlimmere Einſchraͤnkung des danziger Handels veranlaſſeten verſchiedene neue 
preußiſche bandzoͤlle, die Verwandlung der Vorſtaͤdte S. Albrecht, Alt» und Neu⸗ 
Schottland, Stolzeuberg, Schidlitz und fangefuhr, in beſondere mit einander 
verbundene Städte, die Befegung diefer Derter mit gefchictten Handwerkern, Fas 
brifanten und begünftigten Kaufleuten, und die Errichtung einer Handlungsmeffe 
in Alt» Schottland, die auf die Zeit fällt, in welcher in Danzig die Dominik» Mieffe 
gehalten wird. Ben der neuen Einrichtung der weftpreußifchen Verfaſſung, ließ 
der König bey Schelmühle an der Weichſel zwifchen Danzig und der See einen 
neuen Hafen, und eine Miederlage für die von Stettin nach Preußen zu verfendens 
den Waaren anlegen, und forderte am 24 Julius 1783 von Danzig die Einwil⸗ 
ligung, daß die dafelbit wohnenden teute ihre tebensmittel auf der Weichfel jenfeit 
Danzig holen dürften. . Diefe ward gegeben, allein von den preußifchen Unterthas 
nen fo weit ausgedehnet, daß bald eine allgemeine frene Schifffahrt zwifchen Pos 
fen und den verbündeten Städten bey Danzig auf der Weichfel entitand, die den 
Danziger Handel völlig zu Grunde richten mußte). Die Stadt Danzig befaß 
vie Admiralitätsrechte, und auferbem feit 1457 das Stapelrecht, und die Befugs 
niß feine Schiffe vor ihren Mauern überfahren zu laffen, und Waaren, deren Bers 
trieb ihr ſchaͤdlich fehlen, zuruͤckzuweiſen. Bon diefen Rechten machte fie Ges 
brauch, und hielt alle vorüberfahrende preußifche beladene Fracht » Schiffe an. 
Der König fieß auf gleiche Weiſe mit den Danziger Schiffen verfahren, und 
da Danzig jene nicht losgeben wollte, fperrete er die Weichfelfahrt nad) Polen zu, 
und ſchloß die Stadt von Movember bis im Jenner 1784 mit einem Heere ein. 
Die Stadt Danzig fuchte Schuß ben den polnischen Könige und der ruffifchen 
Kaiferin, erhielt von jenem Monarchen Befehl, die preußischen Schiffe zu entlaſ⸗ 
fen, und mußte am 22 Februar 1785 einen von den drey Mächten am 7 Sept. 
1784 zu Warfchau unterzeichneten Dergleih annehmen, vermöge deffen fie den 
Eee » Erportationshandel, fo weit er auf. der Weichfel und durch ihre Mauern 
gehet, ausjchließend befam, den Einfuhrshandel mit den Preußen theilte, are 

t 


a) Prewver p. 10. Jetht beſitzt Danzig, als 
eigenes Territorium, die Höhe mit der Stade 
Hela und 8 Kirhdörfern (Ar. D. Buͤſching 
Eröbefihreibung 8. Aufl. 2. Th. ©. 208.)) 
und unter preußiicher Hoheit den Werder und 
die ſriſche Nehrung. 


b) Handbuch fuͤr Kaufleute 1786. p. 
100. Ueber die neueſten Angelegenheiten 
der Stadt Danzig; Thorn und Leipzig 
1784. Schreiben eines Polen an einen 
Freund in Sachſen uͤber das Schteiben ei⸗ 
nes Elbingers und deſſen Einleitung: die 
gegenwaͤrtigen Streitigkeiten der Stadt 
Danzig betreffend; 1784. 8. 
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Hecht auf dem neuen Fahrwaſſer einen Zoll, der den preußifchen nicht Äberftiege, 
von allen Waaren zu heben behielt. 

Seit diefer Zeit, oder genauer zu reden, feit 1773, ruhet das Danziger 
Momiralitätsrecht, wodurch Danzig unter die Geemächte verfegt war. . Ihre 
tandmacht beftehet aus 1200 Infanteriften und 60 Eavalleriften, und dient dem 
pofnifchen Könige, wenn er die Stabt befucht, zur teibwache, weil feine polnifchen 
Garden nicht in die Stadt gelaffen werben, fondern in ben Vorſtaͤdten bleiben muͤſ⸗ 
ſen. In den auswaͤrtigen Reichen und an den mehreſten Hoͤfen unterhaͤlt die Stadt 

Danzig Reſidenten und Conſuls, und fie erhält dergleichen auch) von den Mächten, 
deren Unterthanen mit ihr in Handelöverbindungen ftehen, wieder. Sie fchließet 
mit auswärtigen Mächten Verträge, und ſtehet mit der ruffiichen Monarchin in 
einem Schusbänbniffe. Auch erfannte fie der König fubewig XVI. 1791 für eis 
nen höern Staat, weil er ihr feine Annehmung der neuen Eonftitution befandt 
machte, und ihr er ee unter ähnlichen Schriften europäifcher Mor 
narchen und fouberainer Mächte ber Mationalverfammlung- vorlegen lief. Sie 
würde alfo eine Republik ſeyn, wenn fie nicht in Betracht der oberften Gerichtbars 
feit und Hoheit dem polnijchen Könige unterworfen wäre. Sie zahlt dem Könige 
feine Steuern, fondern nur ein freywilliges Geſchenk, welches, nebft dem halben 
Pfahlgelde und den Einfünften der Poſt, jährlid) 150,000 Thaler beträgt. Ihre 
innere Berfaffung iff 1752 vom König, ber damals eine heftige Mishelligkeit, die 
zwifchen dem Magiftrate und der Dürgerfchaft ausgebrochen war, beylegte, durch 
die fogenannte Ordinatio regia Civitati Gedanenfi praeferipta neu eingerichtet, 
und die tägliche Verwaltung der Negierungsgefchäffte ftehet den vier Burgemeiftern, 
von welchen einer Nathepräfident ift, und ſechs und jwanzig Senatoren zu. Vom 
Senate müffen vier Glieder der reformirten Kirche zugethan feyn, allein römifch, 
catholiſche Glaubensgenoffen werden von felbigem ausgefchloffen,, obgleich diefe fies 
ben, die Neformirten aber nur zwen Kirchen in der Stadt beſitzen. Wichtige Ges 
fehäffte gehören für den Senat, für die Schöppen, und für die Hundertmänner, 
welche alle feit 1657 bie Nechte der polnifchen Adlichen befigen. Einer der Sena⸗ 
toren wird Jährlich vom Könige zum Burggrafen verorbnet. 
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Un ben voͤllig vertilgten wendiſchen Stämmen war naͤchſt ben futiziern Feiner Name der 
mächtiger als ber Stamm der Sorben °), denn er befaß alles fand, mas Nation, 
don der Sale, Elbe und den polniſch + fchlefifchen und böhmifchen jegigen Gränzen 
eingefchloffen ward. Er gehörte vorzüglich zu den Wenden, ward aber, wie «6 
fheint, foäter mit Slavinen untermifcht. Er führte die Namen Zrbi, Servüü, 
Siurbi, Sorabi, Sorbi, Serbli, Serbi, Urbi und Grbftj, und fein fand ward 
genannt Srbffo, Zrbia, Suirbia, Sworbia, Sorabia und Surpe *). Ueber den 
Urfprung diefes Namens find die Altertyumsforfcher nicht einverftanden, wie ich 

oben bereits bemerft habe: denn einige halten ihn für uralt, und glauben ihn im 

ben Serviis ‚des Ptolemäus und Plinius wiederzufinden, die zur Zeit der Geburt 
Eprifti in der aftracanifchen Steppe fich aufpielten und fpäter Severien zum feften 
Aufenthalte erwählt zu haben feheinen. Andere vermuthen, daß Serp der Ältefte 

Name aller wendifchen Bölfer gewefen iſt, und wieder andere halten den Namen 


a) Krüger erferze Diff. de Serbis, Witte- 
rg. 1675, und in Hoffmanni Script. rerum 
Lujaticarum T. II. p. 237. fequ. Schoͤtt⸗ 
gen Geſchichte der Sorten Wenden in feiner 
und Rreifigs diplomatiſchen und curieufen 
‚Faclefe der Siſtotie von Oberſachſen 
II. Th. ©. 177. Schöttgen lieferte in dies 
fem Werte III. Th. ©. 361. aud eine Geo 
graphie der Sorben mir einer Heinen Landcharte. 
« Eine größere Landcharte im gewöhnlichen Lands 
arten : Formate, bie aber, fo wie Schoͤttgens 
Arbeit, einer Verbeſſerung bedarf, iſt unter 
diefer Auffchrift vorhanden: Ducatus Saxo- 
niae fuperioris ut Status ipfius antiquifli- 
mus fuit per Secula X. priora fc. poft Chr. 
natum ad An. 1000. usque ex Hiftoriae Sa- 
xon. .monumentis compilatus et geogra- 
phice defignatus per Frider. Zollmann, in 
publicam emiffus ab Homan. Haeredibus. 
Eine zweyte Zollmannifche Charte zeigt die Das 


Allgem. Welthiſt. 52. Th, 


blos 


fchaffenheit des forbifchen Landes vom 5. 1000 
bis 1400, 


b) Schöttgen angef. Orts III. Th. S. 
361 u.f. In Böhmen werden die Laufigee 
Srbij und Sroſtj, und ihr Land Srbfto 
genannt, Ein Laufiger nennet ſich felbft im 
feiner Landesſprache Sferd, mehrere aber hei⸗ 
Gen Serföfen. Auch Meißen heißer in Boͤh⸗ 
men Srbfko. Jordan de Originibus Slaviais 
P. IV. p. 253. ‚Ein Land Serp in Eroarien 
am Berge Unna, ward einmal von forbifchen 
Eotoniften bewohnt. Servien führt in der Lan⸗ 
desfprache den Namen Srbika, und die Nation 
nenner fih Srbli. Weil die beften teutſchen 
alten Schriftfteller die meißniichen Wenden mit 
den Namen Sorben belegen, fo bin ich ihnen 
gefolget, zumal da der Name Serben eine Ders 
wechfelung mit den Serviern in Dacien verans 
faffen kann. 


Yin 


Größe des 


Landes. 


Sechstes Bud. 


blos für einen Ortsnamen, und leiten ihn von den Wörtern Srp, eine Sichel, und 
frbiti, mähen ab, nad) welchem Verfahren fie für ihn die Ueberfegung herausbrins 
gen: Srp, ein auf einem Gras: oder Kornlande wohnender Wende. 

Das fand der Sorben war mit undurchdringlichen Wäldern angefüller, 
und ihr erfter Betrieb muß mehr in der Jagd als im Aderbaue beftanden haben, 
weil fie diefe Wälder nicht niederhieben, fonbern vielmehr Durch die Behlegung gött- 
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. Ficher Eigenfhaft Heilig und unverfeglich machten. Allgemäplig ward ihnen dieſes 


fand zu enge, und darauf fuchten fie fich ihre Bedürfniffe durch Raub zu verfchafs 
fen, und ftreiften in die Staaten ihrer Nachbaren. Verſchiedene Stämme waͤhl⸗ 
ten fich eigene Heerführer, andere aber folgten nur ihren Gefchlechtsälteften, und 
dadurch entftanden neue Bölferfchaften unter befonderen Namen, und die forbifche 
Mation fchien fi) zu vermindern. Ein böhmifcher Schriftfteller des vierzehnten 
Jahrhunderts, Dalemite, erflärt alle Böhmen für Sorben; allein fein Zeugnig 
ift zu neu, wird durch feine gleichzeitige Urkunden beftätigt, und ift daher nicht zus 
verläffig genug ). Dach der Derficherung des Kaifers Eonftantinus Porphuro; 
genneta ?) erftrecfte ſich das forbifche fand, welches von denen Eofoniften, vie ſich 
in Dalmatien feftgefeget hatten, das weiße oder große Serbien genannt ward, 
in der Mitte des zehnten Jahrhunderts bis über die Quelle der Meichfel, und 
ſchloß demnach) aud) Schlefien und etwas von Polen ein. Moch ein anderer ge 


kroͤnter Geograph, nemlich der englifche König Aelfred der Große, erweitert die 


Gränzen diefes Landes auch gegen Norden *), fheint aber zweyerley Nachrichten 
von verfihiedenem Alter ben feiner Arbeit vor Augen gehabt zu haben. Denn er 
fest einmal das eigentliche Sorbenland (Surpe) in Pommern und Preußen, und 


Sorbiſche auf einem andern Dlatte in Meißen. Eben dieſer Monarch Fannte dren forbifche 


Stämme. 


Bölferfchaften nur unter ihren eigenthämlichen oder befonderen Namen, und gab 
nach felbigen ihren tändern die Benennungen Dalamenfan, Syſſyle und Ser 
mende. Aber auch bey diefen gerieth er auf jwenerlen verfchledene Angaben, Denn 
einmal meldet er, daß Suffyle oder Suifuli das Winedaland oder das fand ber 
enden zwiſchen dem fande der Heveller und der Weichſel fen (und wirklich findet 
man, daß Sorbien im neunten Jahrhunderte fic) über das Havelland ausgedehner 
hat), am einem andern Orte aber legt er es zwiſchen Sorbien, Mähren und This 
singen. Auf gleiche Weife lag, nach feinem Berichte, Sermende oder Serimund 
am Maͤgdelande oder bey Magdeburg, wo es nach den Urkunden wirklich war, 
und ftieß dennoch an ein anderes Mägdeland, welches im europäifchen Rußlande 
liegen follte. Außer denen abgefonderten forbifchen Stämmen, die dieſer gelehrte 
Monard) Fannte, gab es noc einige andere, nemlich ben Stamm der fufizer, der 

ML 


c) Die Stelle heißer in der Urſprache in Hr. 
P. Gelaſius a S, Catharina Ueberiegung und 
Erläuterung von Flagek a Liboctan Au. Bo- 
hemorum T. 11. p. 9. alp: W —*— Na⸗ 
zyku geſt Zemie Bye; Charwati geſtgmie, 
d. i. „In der ſerbiſchen Zunge iſt ein Land, wel: 
ches Charwatia genannt wird. „ Brkapdilich 
hieß Böhmen im zehnten Jahrhunderte Eroatien, 


d) Confant. de adminifrando Imperio c. 
32. 33. Meine Geſchichte des Reichs Zun⸗ 
gern III. Th. ©. 53%. Anm. i. 


e) The Anglo- Saxon Verfion from tbe Hi. 
Aorian Orafius by Aelfred the great. London 
1773: P 19 
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Milciener, der Selpuler, der NMifaner, der Sarower, und vielleicht noch mehre⸗ 
ter, von welchen unten Erwähnung gefchehen wird. 


. 2, 

Im Fahre 495 war zwilchen Mähren und Mecklenburg eine Einöde von 

biefen Tagereifen, im der Feine Hütte und Fein Menfch gefunden wurde, und im 
welche fich felbit die angränzenden Wenden nicht hinein begeben mochten ). Diefe 
Woͤſte, die zuvor zum Reiche der Wandalen und anderen teutfchen Voͤlkerſchaften 
gehöret Hatte, trennete feit etwa funfzig Jahren die ABenden von den Thüringern, 
aber beide Nationen näherten fich endlich einander,- und verwandelten die Einöde 
in bewohntes fand. Da die Wenden von Dften her fich ausbreiteten, fo ſcheinen 
bie erjten Bewohner des forbifchen bandes die futizier gewefen zu ſeyn, die bald wei⸗ 
ter nordweftlich vorrückten, und darauf dem Stamme der Sorben ihr fand preißs 
gaben. Die Thüringer wurden von dem fränfifchen König Theodorich im Jahre 
527 angefallen, und da fie unghäcklich fochten, fo ward ihr Reich vernichtet, und 
von dem Sieger in eine Provinz feines tandes verwandelt. Theodorich hatte fich 
der Sachfen bedient, und mußte diefen feinen Gehuͤlfen einen Theil vom thuͤringi⸗ 
ſchen Konigreiche abtreten, welcher wahrfcheinfich der nordliche war, der von bee 
Eibe begränzt wurde, Don diefer Erwerbung behielten die Sachſen ven Theil, der 
weſtlich ver Sale lag, -für ſich, allein den dftlicheren zwifchen der Sale und Elbe 
überließen fie gegen einen Zins an fremde Pflanzbürger, weil ihre Nation zu ber 
Devölferung defelben nicht zureichte 9). Gleich nad) dieſer Begebenheit findet mar 
in diefem fande die Sorben, die demnad) die fächfiichen Pflanzbürger gewefen ſeyn 
müffen. Sollten diefe fich wie Ackerleute betragen haben, fo wäre es möglich, daß 
man fie damals mit dem Namen der Serben oder Meier beleget hätte, und daß fie - 
nicht von einer einigen forbifchen Völferfchaft, fondern aus mancherley einzelne 
wendifchen Hauswirthen hervorgefommen und neu entftanden ſey. Diefe thürins 
gifchen Sorben befaßen ihr fand nicht eigenthuͤmlich, fondern als Pächter und Zins⸗ 
leute ver Sachſen, und daraus läffet fic) erflären, warum die Sachfen in ſpaͤteren 
Zeiten ſich öfters beftrebten das forbifche fand fich zuzueignen, nachdem die Sor⸗ 
ben fich unabhängig gemacht hatten, Faft alle Wenden waren zu diefer Zeit den 
Avaren zinepflichtig, und diefe afiatifche Nation kam im Jahr 568, da ihr Pannos 
nien und Gepidien zufiel, auf einer Seite, und im Jahr 571 bey ihrem Einbruch 
in das fränfijche Thüringen auf der andern, den Sorben fo nahe; daß diefe fi) 
ihrer Zinspflicht nicht mehr entziehen konnten. Der fränfijche König Sigebert, 
der ihnen entgegenging, um Thüringen zu vertheidigen, warb gefchlagen, fand 
aber, daß die Uvaren dem Gelde und einem Gejchenfe von febensmitteln nicht fo 
hartnaͤckig widerſtanden als feinen Waffen, und brachte fie durch diefe zum Ruͤck⸗ 
Mn 2 zuge 


f) Procopius de Bello Gorbieo L. II. c. 15. 

9) Adamus Bremenfis Hıfl, eccleſiaſt. Cap. 
4 ex Einbardo (einem Schriftfteller des achten 
Sjahrhunderts) Quibus (Thuringis) — ad 
internecionem pene deletis, terram eorum 
juxta pollicitationem fuam (Saxonibus) vi- 
&toribus delegavit. Qui eam forte divi- 


dentes, cum multi ex eis in bello cecidif- 


fent , et pro raritate eorum tota ab eis oc- 
cupari non potuit, partem illius, eam ma- 
xime quae refpieit orientem, colonis trade- 
bant, fingulis, pro (ua forte, fub tributo 
exercendam. Caetera vero loca ipfi pofle- 
derunt. Thunmann LUnterfüchungen über 
die Befdyichte einiger Nordiſchen Völker 
S. 124. : 


Borbenland 
wird ein Kr 
nigreid). 


Sor biſch⸗ 


284 | Sechstes Buch. 


zuge nach ihrem Vaterlande. Auf gleiche Weiſe endigte ſich ein zweyter avariſcher 
Heereszug nach Thuͤringen im Jahre 596. Innerhalb dieſem Zeitraume (im J. 
561.) verließen faſt alle oſtliche Sachſen ihr fand, um Eroberungen in Italien zu 
machen, und fogleich nahmen die Schwaben und Feanfen diejenigen Provinzen, 
welche an das Sorbenland gränzten, in Befis, und behaupteten dieſe Erwerbung 
durch die Waffen nach zwölf Jahren, da die getäufchten Sachſen zurüchfamen, und 
fie wiederforderten. Die Franfen herrfchten feit diefer Zeit über ven Nordthuͤring⸗ 
gau, oder über das jegige Magdeburgifche und Halberſtaͤdtiſche Fuͤrſtenthum, und 
eigneten, nie es fcheint, fich den forbifchen Zins zu, der zuvor den Sachſen hatte 
gezahlet werden müffen. 

Eine tinvorfichtige Unternehmung des avarifchen Chans im Jahr 626 vers 
nichtete die große Avarifche Monarchie, und die Wenden machten fi) von ber fehe 
fehweren avarifchen Knechtſchaft los. Unter diefen wählten ſich zwey an einander 

tänzende wendiſche Nationen Könige, nemlic) die Croaten oder Böhmen den 

dnig Sams, einen gebohrnen Franfen, und die Sorben ven König Dervan. 
Beide erfochten ihre Unabhängigkeit durch Miederlagen, die fie den Avaren beys 
brachten, blieben aber noch in der Zinsverbindung mit den fränfijchen Königen, 
bis daß eine Zwiftigfeit über wendifche Straßenräuberenen im fränfifchen Gebiete 
einen fränfifch»bögmifchen Krieg erregte. In diefem fiegte Samo im Jahr 630 
über das Heer des Königs Dagobert von Auftrafien, und darauf fündigten die 
Sorben dem Könige der Franken ihren Gehorfam auf, und traten zu den 
Böhmen ®). 


$. 3. 
Diefe Begebenheit veranfaffere den erften fraͤnkiſch förbifchen Krieg, der 


auftrafijchefeitbem zwar öfters unterbrochen, “aber nie völlig geendiget ward, ſondern drey 


Stiege. 


Jahrhunderte hindurch und fo lange fortgefeget ward, bis daß die Sorben völlig 
unterdrücfet wurden. Der König Dagobert merfte, daß die Sorben und Böhs 
men fich in eine tapfere und Eriegrijche Nation verwandelt hatten, die man nicht 
verachten durfte, und ernennete einen eigenen Gränzfürften unter dem Namen eis 
nes Herzogs der Thuͤringer (Madulf), und fchloß mit den Sachſen einen Vertrag, 
durch welchen er ihnen den Zins erließ, und fie für frey erflärte, unter der Bedin⸗ 
gung, daß fie die Sorben von Thüringen abhalten follten. Die Sachſen waren zu 
fhwah, um ihre DBerfprechen zu erfüllen, und die Menden, oder Sorben und 
Böhmen, verwüfteten im Jahr 632 nicht nur Thüringen, fondern auch Heffen 
und das weftlichere teutfche Gebiete bis an den Rhein. Durch diefes Ungluͤck ward 
das alte Misvergnügen der Auftrafier Über ihren Koͤnig bis zu einem allgemeinen ' 
Aufftande- vergrößert, und Dagobert mußte Auftrafien feinem. minderjährigen 
ohne Sigebert, oder vielmehr denen auftrafifhen Magnaten abtreten, welchen 
es gefiel ſich zu Pormuͤndern des Prinzen aufjzinverfen und ald Könige zu regieren, 
Diefe Bormünder zeigten bald, daß die Sorben.nicht durch ihre Rriegesfunft, fors 
dern bermittehft des Örolles ber Auftrafier gegen ihren König, der fie abhielt pflicht⸗ 
h mäßig 
h) Fredegarius Cap. 68. Etiam et Der- corum olim afpexerant, fe et regnum Sa- 


vanus Dux gentis Urbiorum, quae ex ge- moni cum fuis tradidir. 
nere Sclavorum erant, et ad regnum Fran- 
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mäßig zu fechten, geſieget hatten. Denn fie führten unter ihrem Paniere die Aus 
ftrafier gegen die Sorben, und diefe ergriffen die Flucht. Der thüringifche Herzog 
Radulf fiel darauf in Sorbien ein, und die Sorben baten um Friede, und ließen 
fich engere Graͤnzen ſetzen, die fie nicht uͤberſchreiten durften. j 
Der Herzog Radulf Fam auf den Gedanfen, daß fein Huldigungseib 
durch die Verſtoßung feines Königs vernichtet fen, und befchloß, fich unabhängig 
zu machen, und ein neues Königreich, Thäringen, zu errichten. Dazu mollte er 
die Waffen feiner wendifchen Nachbaren gebrauchen, und errichtete demnach mit 
den Sorben, Böhmen und anderen Abenden Angriffs» und Vertheidigungs-Buͤnd⸗ 
niffe ). Die auftrafiichen Vormuͤnder griffen ihn an und wurden gefchlagen. Er J € 640. 
aber blieb aus unbefandten Urfachen ein fränfifcher Herzog, und erfannte den Koͤ⸗ 
nig für feinen Oberherrn, vielleicht nur um im Nothfalle von ihm Schuß fordern 
ju können. - 
Gerade zu, bdiefer Zeit entftand ein buͤrgerlicher Krieg unter den Sorben "), Stiftung fors 
durch die Parteyen zweyer Söhne eines verjtorbenen Königs (vielleicht Dervans), biſcher Reiche 
deren jeder die Herrfchaft an fich zu reifen fuchte. Die fiegende Partey trieb end» —— 
lich die ſchwaͤcheren Gegner mit ihrem Anführer aus den Sorbenlande, und vers u 
anlaffete die Oründung forbifcher Eolonien in Dacien und anderen Provinzen des 
griechifchen Kaiſerthums. Denn der flüchtige Prinz erhielt vom Kaifer Flavius 
Heraclius eine theffalifche Einbde (im J. 640.), und gab einer barin liegenden 
Stadt, die er zu feinem Sitze erwählte, den Namen feines Baterlandes, Ser 
vißa. Nach einigen Jahren befiel ihn die Sehnſucht nad) feinem Vaterlande, und 
er war thöricht genug, um mit den meiften feiner Unterthanen fi) auf den Weg 
nach felbigem zu begeben. Aber Faum hatte er es in der Gegend derljegigen ſchleſi⸗ 
ſchen Graͤnze berührt, ald er von feinem Traum erwachte, und von felbigem, weil 
er die in Griechenland zurücgelaffenen Bequemlichfeiten darin nicht fand, zurück 
Fehrte. Dem Kaifer hatte fein Wanfelmuth fo fehr mißfallen, daß er ihm die Bitte, 
wieder in Servißa herrfchen zu dürfen, abfchlug. Allein weil fein Heer den Gries 
chen gefährlich werden Fonnte, wenn es zur Derzweifelung gebracht ward, fo 
entfchloß fich der Kaifer, ihm einige Gegenden in Möfia prima, welche weiter von 
Eonftantinopel, als jenes Serviza, entfernet waren, zu verleihen. In diefem 
tande breiteten fich) die Sorben aus, und gründeten verfchiedene Stanten, die theils 
von Königen oder Kralen monarchifch, theild von Archonten oder Banen und Zus 
panen republifanifch beherrfcht wurden, aber immer in einer Berbindung mit dem 
Mutterlande an der Sale in Teutfchland blieben. Ein Stamm, der von einem 
fogenannten Könige von Slavonien beherrfcht ward, führte ein nomadiſches teben, 
and bewohnte bis zum Jahre 1099, da er von dem ungrifchen Könige bezwungen 
wurde, die Gebürge zwifchen Dalmatien, Macedonien, Servien, Bofnien und 
Eroatien. Das zweyte forbifche oder flavonifche Reich entftand am dalmatifchen 
Mn 3 


See⸗ 
i) Freiegarius C. 37. ab Eckhart Comment. Sorabi, ſlavice dicti Srbi, ab Albi et regio- 
de rebus Franciae orientalis T. 1. p. 213. nibus Germaniae profedti fint in Croatiam 


t) Conftantin. Porphyroz.- de admin. Imp. et Dalmatiam, an ex lilyrico venerint in 
Cap. 32. R. P. L. J. Scherfcbnik Problema Germaniam; in T. I. Adorum Socier. Ja- 
ex hiftoria Slavica, utrum Wilzi Serbi aut b/ofeviauae. 
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Seeufer, zerſiel im bie Fleineren Staaten Pagania, Terbunia, Dioklea, Narenta 
und Zachlum, oder Herzegovina, ward von Zeit zu Zeit durch teutſche Sorben 
verſtaͤrkt, und erreichte erſt im Jahre 1168 durch die griechiſche Uebermacht fein 
Ende. Von dieſem entſprangen, in gewiſſem Betrachte, die Republik Raguſa, 
welche noch jetzt bluͤhet, die Reiche Servien und Boſnien, welche ſeit 1463 zum 
tuͤrkiſchen Reiche gehören, und eine kleinere ſerviſche Colonie, ohnweit der bulgari⸗ 
ſchen Stadt Sophia. In allen dieſen kaͤndern fuͤhrten die ſorbiſchen Fluͤchtlinge die 
Verfaſſung ihres Vaterlandes ein, und ihre Vorliebe für dieſes war ſo groß, daß 
ſie den roͤmiſchen und griechiſchen Wohnplaͤtzen ihre alten Namen nahmen, und ſel⸗ 
bigen erborgte Namen teutſchſorbiſcher Dörfer und Städte beylegten '). t 


u " 
Fraͤnkiſch⸗ Die teutſchen Sorben erneuerten die Kriege mit den Franken, ſobald Nas 
ſorbiſche dulf nicht mehr den zwifchenliegenden Staat Thüringen beherrfchte, und ihre Ger 


Krieger 


mwaltthätigfeiten wurden vorzüglich arg, nachdem der fränfijche Major domus, 
Earl, die Würde eines thiiringifchen Herzogs unterdrückt, und dadurch die norblis 
chen fränfifch » wendifchen Gränzen ihres vornehmiten Dertheibigers beraubt hatte; 
Die fränfifchen Grafen, welche nur Über Fleine Bezirfe zu befehlen hatten, fanden 
entweder bey ihren untergeordneten nn nicht genug Gehorſam, oder fonns 
ten fid) unter einander nicht über die oberjte Anführung vergleichen.: Kurz, die 
Sorben und die Sachfen fanden nirgends Widerftand, und mordeten, brenneten, 
und raubten Menfchen und Thiere, nach ihrer Volksſitte, fo lange, bis daß endlich 
Thüringen in eine zwar bewohnbare, allein gänzlid) von Einwohnern und Wohns 
drtern entblößte Einöde verwandelt war. In diefem Zuftande fand der heilige Bo⸗ 
nifacius im Jahr 724 das fand Thüringen, als er in jelbigem einen Bifchofsfig 
zu errichten gedachte "). Ex mußte daher feinen Borfab bis auf aünfligere Zeiten 
ausſetzen, und glaubte diefe nach einem Zeitraume von fiebenzehn Jahren gefunden 
zu haben, im welchen er zu Würzburg in Franfen ein Bifchoftyum anlegte. Das 
Gebiete diefes Bifchofthums beſtand faft ganz aus Waldungen, und weil er zu bes 
ren YAusrodung nicht genug teutſche Pflanzbürger auftreiden konnte, ſo ließ er ſich 
von dem neuen auftrafifchen Major vomus, Carlmann, das Vorrecht ertheilen, 
fränfifche Erbfeinde oder Wenden in fein Gebiete als Adersleute und Kirchen» Zins⸗ 
leute (Bargildi) aufzunehmen. Viele Wenden, wahrfcheinfid) von forbifcher Voͤl⸗ 
Eerfchaft, folgten feinen Werbern, und durd) fie entjtanden wendifche Dorffchaften, 
nicht nur im würzburgifchen Stifte, fondern auch in einigen weftlicheren und füolis 
cheren teutjchen Gegenden, und zugleich die erften chriftlich / forbifchen Gemeinden: 
benn der Stamm der Sorben felbft war heidnifch, und betrug fich vorzüglich feind⸗ 
felig gegen chriftliche Kirchen, Klöfter und Geiftliche, die ihm in ben Ländern, im 
die er einbrach, aufſtießen. Wahrfcheinlich hatte die Verbindung der teutichen 
und griedjifhen Sorben unter die teutjchen Sorben ‚einige Kenntniffe der griechis 
ſchen Deconomie gebracht, und durch diefe Fonnten Bonifacius und feine Machbas 
ten wol veranlaffet worden ſeyn, aus felbinen einzelne Anbauer in ihre Länder aufs 
zunehmen, Es war auch möglich, daß diefe teute auf ihre wilden fandesleute ® 

or r — 
‚N Schöttgen und Kreyſig Nachleſe zur m) Willibaldi Vita S. Bonifach e. 24. ab 
Biſt. von Oberfächfen IL. Th. ©, 132. Eckbart 1. c. T. LP 393» 
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ruͤckwirkten, amd biefe empfänglich für das Chriſtenthum und eine friedfertigere 
Verfaſſung machten. Allein der unbegränzte Eigennug der Majorum bomus, 
Carlmann und Pipins, vernichtete die Wirfungen, bie man von den chriftlichen 
forbifchen Pflangbürgern erwarten Fonnte. Denn diefe herfchfüchtigen Brüder vors 
enthielten dem rechtinäßigen fränfifchen Könige Ehilderich das Reich, und fehloffen 
"auch ihren Bruder Griffo von dem — aus, welchen ihr Vater ihm vers 
"macht hatte. : Griffo fand Hülfe bey den Sachfen und Nordſchwaben, und fuchte 
fein Erbtheil zu erobern. Carlmann empfand Menue, und ward Mönch. Aber 
‚fein Bruder Pipin, ber dadurch einiger Negent aller fränfifchen Staaten wurde, 
befchloß den Griffe zu verfilgen, und weil die Nordſchwaben des Griffos vors 
nehmfte Stüße waren, und im halberftädtifchen und anhaftifchen Gebiete mit den 
Sorben jufammengränzten, fo trug er den Sorben ein Angriffsbänbnig gegen 
diefe Heidnifchen Teurfchen an. Die Sorben verftanden fich zu diefem Bunde, 
und darauf beſiegte er mit ihrer Hülfe im Jahr 748 exit die Morbfchwaben "), 
und endlich durch einen am Fluffe Ofer erfochtenen Sieg auch den Griffe. Pipin 
warf ſich zum Könige der Franfen im Jahr 752 auf, und ließ feinen Herrn in ein 
Klofter bringen. Diefe Handlung genehmigte zwar der Pabft, allein es gab in eis 
nem fo ausgedehnten Neihe, als damals die fränfifche Monarchie war, manchen 
frendenfenden muthigen Mann, der fid) nicht durch Aberglauben blenden ließ, fons 
dern Pipins Lngerechtigfeit zu ahnden wuͤnſchte. Pipin mußte daher feine Kräfte 
benfammenhalten, und jeden entbehrlichen Krieg zu vermeiden ſuchen, und erhielt 
Durch Geld oder andere Geſchenke die Sorben bey ihren guten Gefinnungen, daher 
man unter feiner Regierung Feine Spur von forbifchen Einbruͤchen in das fränfifche 
Reich antrifft. J 


mis $. 5. 

Sein Sohn, Earl der Große, fand fich in einer ganz anderen fage: denn Cart ber - 
feine Nation war ihm ergeben, und fein Reich war durch eigene Macht fo fehr bes Große macht 
feftiget, daß er fich für feinem Feinde zu fürchten nöthig hatte. Ueberdem hatte iu —— 
er alle Talente und Begierden eines Welteroberers, und ward von dem Gluͤcke un, """ zinedat. 
terſtuͤtzt. Nachdem er das Iongobardifche und das griechifche Italien an fich geriffen 
hatte, wendete er fich gegen die furchtbare Mation ber Sachfen, bie zwar dreyßig 

Jahr mit ihm über Frenheit und Unabhängigfeit kaͤmpfte, allein endlich ihre Waf⸗ 
fen ihm zu Füßen legen mußte. Sein fächfiicher Krieg fing an im Jahre 772. 
Mach dren Jahren wurden bon ihm die oftfälifchen Sachfen durch einen Sieg, den 
er an der Oker erfocht, unterjocht, und num fuchten die an diefe gränzende Slaven 
und enden, zu welchen auch die Sorben gehörten, feine Freundfchaft. Im 
Jaht 780 rückte Carl mit feinen Siegen bis uͤber die läneburgifche Elbe, und Fam. €. 780. 
durch! die Mägdeheide, oder den großen Graͤnzwald, der den Sorben gegenüber 
lag, bis nach Magdeburg, Hier forderte er °) viele fächfifche und friefifche Voͤl⸗ 
Ferfchaften und alle angrängende enden in fein fager, und ba fie erfchienen, gab - 
er 


m Aunal, Metenf. ad An, #48. Gercken *80. Annal. Bertiniani ad An. 780. ihique 
Verſuch in dee aͤlteſten Geſchichte der Sla⸗ cundta difponens tam Saxoniam quam et 
sen ©. 79. ° Slavos, reverfus eft praeclarus Rex in 
0) Annales Peraviani' et Loifeliani ad An. Franciam. 
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er ihnen Vorſchriften und Geſetze, die fie willig annahmen. In Betracht der Wen⸗ 
den begränzten fic) diefe, wie es feheint, nur auf einen Zins, vorzüglich aber-auf 
die Pflicht, ihm gegen die Sachſen oder andere nahewohnende Mationen zu dies 
nen: denn der wendifche Kriegesvienft war ihm faft unentbehrlich), weil er die 
Sachfen zwar bezwungen, aber nicht völlig unter das Jod) gebracht hatte. ‘Der 
‚alte Heerführer der nordlichen Sachſen, Witifind, der feinen Waffen entkommen 
"war, zeigte fid) bald hernach, und fogleich griffen die Sachſen zu den Waffen und 
. Chr. 782..empörten fich gegen ihm. Die Sorben wurden zu gleicher Zeit (782) bundbruͤ⸗ 
‚ chig ?), und verwüfteten einige thiringifche und fächfifche Gauen, mehr aus Des 
gierde nad) Beute, als aus Feindfchaft gegen die Sachfen, oder den Kaifer, Der 
Kaiſer ‚fendete ein Heer unter der Anführung dreyer hoher Hofbedienten gegen jie 
sans, allein die Anführer Hielten es für nöthiger, den witikindiſchen Sachſen, als ih⸗ 
‚nen entgegen zu gehen, und ‘fanden zum Theil den Tod im einer ungluͤcklichen 
Schlacht, die fie dem Witifind lieferten, Uber Carl ahndete diefen Berluft noch 
in felbigem Jahre an den Sachſen, und, wie es ſcheint, leifteten die Sorben ihm 
Genugthuung für ihren Frevel; denn man findet nicht, daß ein fraͤnkiſches Heer 
zu ihnen gefommen fen, und dennoch fochten die Sorben 789 unter feiner Fahne 
"mit den Wilgen. Sachſen ward endlich im Jahr 303 zwar gänzlich das Eigen, 
thum des Kaifers, allein nicht eine Provinz des fränfifchen Reichs, fondern es ent 
ſtand aud diefem fande ein abgefondertes Königreich, welches feine eigenen echte 
und Verfaffungen behielt, und nur den fränfifhen Monarchen als feinen König 
erfannte. 

Dem fächfifchen neuen Reiche wurden die öftlichen und norblichen zinsbas 
ren Wenden vom Kaifer zugeleget, und die Faiferlichen Commiffarien ( Mifi domi- 
nici), die die Aufficht über die Grafen oder Richter im fächfifchen Reiche Hatten, 
Geobachteten auch nebft den fächfifchen Graͤnzgrafen die boͤhmiſchen, forbifchen und 

3, Chr. 805. obotritiichen Wenden. Im Jahr go5 ſuchten die Böhmen fich in Freyheit zu 
fegen, und der Kaifer fendete ihnen vier Heere entgegen *), von welchen eins Die 
Elbe herauffchiffte, bey Magdeburg am forbifchen Ufer in MWenedonien oder dem 
Wendlande landete, und alle Derter, die es erreichte, abbrennete, Die Sorben 
flohen, gleich ven. Böhmen, zeitig im unzugängliche Wälder, und litten, ba ihre 
Wohnungen feinen Werth hatten, feinen beträchtlichen Verluſt. Der Kaifer gab 
zu gleicher Zeit ein allgemeines Geſetz oder Capitulare *), in welches er Verordnun⸗ 
gen zur Sicherheit feiner Neichsgrängen gegen die Wenden brachte. Denn er be 
fahl, daß fein Wende mit feinen Untertanen in feinem Lande handeln folle, außer 
nur in gewiſſen beftimmten. Städten, von welchen drey zum forbijchen Handel aus 
gerviefen wurden, nemlich Magdeburg, Erfurt, und Forchheim. Er verbot aud) 
den fränfifch + fächfischen Kaufleuten in das Wendland hinein zu reifen, und verord⸗ 
nete in jeder Handelsftadt einen eigenen Beamten zur Beſorgung der — 

ſchaͤffte. 


p) Anmales Laurisbam, ad An. 782. ab Turingorum acSaxonum, qui eis erant con- 

- «Eckbarel. c. T. I. p. 687. Am. Framorum ‚termini, pracdandi caufa fuiſſent ingrefli. — 

Eginbardi b, An. Interea regi allatum eft g) ab Eckbare T. II, p. 38. Grupen Ori- 
quod Sorabi Sclavi, qui.campos inter Al. gines Germanise II. Theil p. 205: - 
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ſchaͤffte. Daburch wollte er verhindern, daß Feine wendiſche Näuberbanden fich 
unter dem Scheine der Kaufmannfchaft in feine Provinzen einfchleichen, und auf 
der andern Seite die Wenden Feine gefährliche Waaren, vornehmlich Waffen, von 
den Franfen oder Sachfen erhalten fünnten. Den öftlichen Sachfen wurde durch 
eben diefes Eapitulare die Pflicht aufgeleget, ben einem Aufgebote zur fandesver, 
theivigung gegen die Sorben Mann für Mann zu erfcheinen, obgleich zu einem 
Zuge gegen die Böhmen nur jeder dritte waffenfähige Mann fich ftellen mußte. 
Man hielt demnach die Sorben damals für die fapferfte und gefährlichfte der wen⸗ 
bifchen Nationen. 

Diefe Meinung beftärkte ſich, als im Fahre 806 ein.allgemeiner Auf I: Cht. 806. 
ftand der Sorben fich ereignete, und die Fleinen Krale oder Könige der einzelnen 
Stämme fid) vereinigten, um den Franfen, wenn nicht einiges fand, wenigſtens 
die Herrfehaft zu entreißen. Der Kaifer fam, fobald er von biefer Verſchwoͤrung 
Machricht erhielt, nad) Waladala, welches wahrfcheinlich Waldorf ohnweit Mag 
deburg war, und befchied dahin ein großes fränfifch»fächfifches Heer. Don dieſem 
fenbete er verfchiedene beträchtliche Haufen über die Eibe, um zu gleicher Zeit in 
mehreren forbifchen Gegenden Verwuͤſtungen anzurichten. Bald darauf mußte 
fein Sohn Earl mit dem Hauptheere über die Saale, vermuthlich in der Grafs 
ſchaft Barby, fegen, und bad Hauptheer der Sorben auffuchen, indem ein ans 
deres Faiferliches Heer, weldyes aus Baiern, Schwaben und Burgundern beftand, 
in Böhmen drang, und bie Wenden biefes Staats abhielt, die Sorben zu unters 
ſtuͤtzen. Der Prinz Earl befiegte und toͤdtete den Oberfönig, und verwuͤſtete dar⸗ 
auf das ganze forbifche fand biffeit und jenfeit der Eibe, zerftörte die wendiſchen 
Städte over fefteren Pläge, und fehrte endlich zum Hauptheere feines Vaters zus 
ruͤck). Durch viefe Unternehmung lernten die Sorben erft die Macht des Kaifer 
Carls in ihrem ganzen Umfange fennen, und ba fie aus den Wäldern, in welchen 
fie ſich verbargen, den Dampf in allen Gegenden ihres Vaterlandes auffteigen far 
den, fo entfchloffen fie fich zur Unterwerfung. Ihre Könige begaben fi) demnach 
zu dem Kaifer, und huldigten ihm mit der ganzen Nation. Der Kaifer wagte es 
nicht, fie fo wie die Sachfen zu behandeln, oder ihre monarchifch  ariftocratifche 
Berfaffung aufzuheben, und fie zum Chriſtenthume zu zwingen, fondern legte ih—⸗ 
nen nur die Pflicht auf, zwey Gränzfeftungen und Städte zu erbauen, die er mit 
feinen Soldaten befegte. Die erfle diefer Feftungen ward nordlich gegen Magde⸗ 
burg über ohnweit der Elbe, die zweyte aber ſuͤdlich an der Saale zu Halle ange⸗ 
feget. Jene fcheint der Ort Sirtave oder Schartau zu ſeyn, in welchem fpäter 
der oberſte Gerichtöftuhl der gefamten Wenden zwifchen der Havel und Saale ges 
gründet ſeyn foll '). Diefe aber iſt die befandte Stadt, welche ſchon bamals durch 

- ben 


8) Anmales Moiſel. ad an. 806. Tunc in- 
terfectus Mifito Rex fuperbus, qui regna- 
'bat in Suirbis. - Poſtea remeavit Albıam 
‘er vaftavit regiones illas et civitates co- 
rum deftruxit. Et ceteri Reges ipforum 
venerunt ad eum, et promiferunt fe fervi- 


Algen. Welhift, 52. Th. 


turos Domino. Andere Annalen nennen ben 
König Nufito, die Ammales Eginbarti geben 
ihm aber den Mamen Miliduoch. * 
t) In dem Weichbilde der Schöpfen zu 
Magdeburg, weiches im Anfange des XIV. 
Sahrs 
Oo 


1 
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den Salzbrunnen einen Vorzug vor andern ſorbiſchen Staͤdten erhalten hatte; 
Menigftens zeigte der Mame Hall, der gewöhnlich ein Salzwerf andeutet, daß 
ſchon zu biefer Zeit hier Salzadern bearbeitet wurden, und zwar von enden, 
denn der Ältefte der jeßt vorhandenen Quellen heißt der wendifche Brunnen. 


$. 6. 


Seſchichte Unter dem neuen Kaiſer fubewig beſuchten alle Fuͤrſten und Voͤrderſten 
er —— oͤſtlichen Wenden den erſten ſaͤchſiſchen Neichstag, den dieſer ſchwache Sohn 
dei J. Des großen Carls im Jahre gı5 hielt, und da die Sorben auf diefem Tage die 
Untüchtigfeit des neuen Monarchen merften, fo weigerten fie fich ihm zu gehorchen. 

I. Er. 816. Aber tudewig fendete im nächiten Fruͤhjahre ein Heer, welches aus oͤſtlichen Frans 
fen und Sachen beftand, gegen fie, und ließ fie empfinden, daß noch die alten 
Feldherren und Kriegesmänner bes Kaifer Earls vorhanden waren, daher baten fie 

um DBerzeihung, und legten neue Huldigungseide ab. Auf dem franffurter Reiches 

tage im Zahr 822 erfchienen die Abgeordneten aller öftlichen Wenden, nemlic) der 
Abodriten, Soraber, Wilzer, Bohemer, Moraver und Prädenefcenter *), und 

betrugen fich wie teutfche Neichsgenoffen. Ein gewiffer forabijcher Magnate oder 

Pan, Tungo, ließ fich im Jahr 826 gelüften, mit feinen Unterthanen dem Kaifer 

zu widerftreben ®), allein er fand Feinen Anhang, und juchte darauf fich von der 

gegen ihn erhobenen Klage durch Entjchuldigungen und gerichtliche Vertheidigung 

9. Chr. 839. fren zu machen. Andere forbijche Herren famen im Jahr 839 über die Gränzen, 
und verwüfteten, zugleich mit den Wilzen, einige fächjijche Gegenden F), aber vie 

©adijen rückten auf kaiſerlichen Befehl im Herbfte in das fand der foldißer Sors 

ben, befiegten fie bey ihrer Stadt Kefigesburch , erfchlugen ihren König Cimuſclo, 

und eroberten die Stadt nebſt eilf andern Bergfeften. Die Sorben wählten zwar 

einen neuen König, aber diefer war mehr weiſe als Friegerifch, bat den Kaifer um 

Gnade, huldigte ihm, zahlte eine Geldſtrafe, und überjendete einige Geiſeln als 

Buͤrgen feiner Treue. Im nächften Jahre ftarb der Kaifer tudewig, und ben der 

Zer⸗ 


Jahrhunderts aufgeſetzet iſt, wird gemeldet, 


daß vor Otto 1. zu Schartau der Sitz des Herzogs 
der Sachſen, und das hoͤchſte Gericht der 
Sachſen und Wenden geweſen, von dieſem Kai⸗— 
fer aber nach Magdeburg verſetzt ſey. Zu Halle 
und zu Magdeburg waren fpäter Burggrafens 
gerichte, die Appellationen aus Polen und Böhr 
men aunahmen, und wenn von diefen appellirt 
ward, mußte ein ordentlidyes kaiſerliches Pfalz: 
gericht zu Magdeburg errichtet werden, in wel 
ches die drey weltlichen Ehurfürften, die Erbs 
beamte, Schirmvögte ımd Pralaten von Mag: 
deburg, die magdeburgiichen Schöpfen, und 
die vier aͤlteſten Manner des Orts Schartau 
gehörten. Diefe Umnande machen das wahr: 
ſcheimich, was Zollmann auf feiner Charte vom 
Sorbenlande ohne Beweis meldet, daß zu 
Schartau das kaiſerliche Tribunal für die Wens 
den unter dein Vorfipe des thuͤringiſchen Her⸗ 


zogs (Tachulſ) geivefen ſey. Da Halle von den 
frantuihen Annaliſten wirtlid” genannt, vom 
zweyten Hauptorte aber die Lage bey Magdeburg 
angegeben iſt, die auf Schartau paffer, fo Fann 
man wol Schartau für die hier erwähnte 
zweyte Seftung halten. 
u) Aucror. visae Ludovici p. 363. ad An, 
gı5. Anmal. Laurifbem. er Bertiniani ad 
An. 816. 822. fq. 

v) Adelmus in Freberi Corpore Framcicae 
Hiftoriae T. II. p. 428. Schoͤttgen hielt 


den Tunao für einen dalmatifchen Sorben. 


x) An. Bertiniani in Murasori Rer. Iralic. * 
Script. T. U. p. 526. Die Sorabos, qui 
Cotodici dicebantur , glaubt Schoͤttgen 
(Nachleſe &. 421.) und Vertram in ber 


Seſchichte des Haufes und Fuͤrſtenthums 


Anbalt I. Th. ©. 208. bey Colditz un Fuͤr⸗ 
ſtenthume Anhalt anzutreffen. 
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Bertheilung feiner Monarchie fiel Oftfranfen, oder, mie es ſeitbem genannt warb,‘ Sorblen 
Teutſchland nebft den öftlichen zinsbaren. wendifhen Staaten, dem zweyten Prins fommt an 
zen fudewig im Jahre 843° zu. Teutſchland. 
Einige freyheitsſuͤchtige Wenden, zu welchen vermuthlich auch die Sors 
ben gehörten, verſuchten im nächften Jahre fid der Hoheit des teutfchen Königs zu 
entziehen, allein diefer ließ fie feine Obermacht fühlen, und verordnete einen ges 
wiffen tapfern fächfifchen Grafen Tachulf zum Grängherzoge der forbifchen Gräns Begebenheis 
je’). Diefer Mann war fchlau, und machte fich mit der Verfaſſung, den Gefesten zur Zeit 
Ken, ber Art Krieg zu führen, und der Denfungsart der wendifchen Bölfer nicht des fordiihen 
nur genau befandt, fondern nutzte auch feine Kenntniß fo gut zu feinem Vortheile, u 
daß er ſtets das Llebergewicht über die Sorben und Böhmen behiell. Am Jahr ——— 
85 1 ſammleten die Sorben alle ihre Kräfte zufammen, und brachen in Sachſen 
ein, aber der teutfche König ging durch Thüringen geradezu in ihr fand, fehlug ihe 
Heer, und veranlaffete eine Hungersnoth, die fie zwang, ſich für ihn zu demüthis 
gen. Mach fünf Jahren reisten zwey andere Nationen, nemlich die Böhmen und 
die Dalmatier oder Daleminzer, den König abermals zum Heeresjuge ), und da 
er diefen im Auguft 856 unternahm, verftärften die Sorben fein Heer, und hals I. Er. 856. 
fen ipm die Daleminzer und einige bohmijche Pane ſich zinsbar zu machen. Die 
Sorben hatten damals einen König Eziftibor, der dem Könige fudewig fehr erges 
ben war, und ihn bewegte, ſich eines gewiffen wendifchen Fürftens anzunehmen, 
den er bisher gegen feinen Bruder Sfalajugatus ‚gefchüget hatte, welcher jenem 
eine fefte Stadt, und mit felbiger das wendifche Herzogthum des Vaters Wizbrach, 
entriffen hatte. Der König tudewig ließ daher im Jahr 857 den Sfalajugat vers 
jagen, und dem rechtmäßigen Befiger das Herzogthum wiedergeben. Skalajugat 
nahm feine Zuflucht zum Fürften Raſtiz von Maͤhren, welcher ihn nicht allein 
freundfchaftlich aufnahm, fondern zu feinem Vortheil einen allgemeinen Aufftand 
aller oſtlichen Wenden zu veranlaffen trachtefe, den die Sorben beförderten, und 
durch die Ermordung ihres Königs Eziftibor zum Ausbruch brachten. budewig 
rüftete fogleich (im Jahre 858) drey Heere gegen die Mähren, Dbotriten und Sor— 
ben aus, und ba alle jiegten, fo ward durch diefe Empörung, die feine Herrfchaft 
endigen follte, gerade feine Zinshoheit ftärfer befeftiget. Mach diefer Niederlage 
der wendijchen Verbündeten ruhete Raſtiz bis in das eilfte Jahr, ſammlete aber in 
diefem Zeitraume neue Kräfte und neue Anhänger, befonders unter den Böhmen, 
Sorben und Eiuflern. Endlich wagte er es im Fahre 869, fich zugleich mit den J. Chr. 869. 
Böhmen zu empoͤren, ward aber burch ein teutjches Heer aus dem Felde getrieben. 
Die Sorben und Siufler hatten viele Böhmen geworben, zogen auch andere ans 
grängende wendifche Mationen ald Bundesgenoffen an fid), gingen über die alten 
thuͤringiſchen Gränzen, verheerten viele Deiter, und hieben einige fraͤnkiſch-ſaͤch⸗ 
fiiche ſchwache Notten, die ſich ihnen zu in entgegenfeßten, nieder. Aber 
02 der 


v) Dux Sorabiei Limitis. Anm. Fuldenf. faciens, Ducibus eorum fibi conjunctis 
in Freberi Ser. rers Germ. edit. Seruvianse WDalmatas proelio fupetat, acceptisque ob- 
T.I. p. 28. ad An. 849. fidibus tributarios facit. Inde per Boema- 

V Ann. Fuldenfes 1. c. p. 31. Hludowi- .nos tranfıens nonnullos ex eorum Ducibus 
eus Rex collecto Exercitu per Sorabos iter - in deditionem accepit. 
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der Koͤnig erſchien ſogleich im Auguſt mit drey Heeren, um ihren Uebermuth zu 
dämpfen, gab jedes einem feiner Söhne, und ließ durch ſelbige zu gleicher Zeit fie, 
die Böhmen, und die Mähren angreifen. Alle fiegten. Der Prinz tudewig, der 
mit den Sachſen und Thüringern auf die Sorben eindrang, erfocht einen blutigen 
Sieg, der vielen Sorben und Böhmen das teben raubte. Die von den Sorben 
geworbenen Böhmen verliefen fich, und die Sorben wurden muthlos, demuͤthig⸗ 
ten fich, und baten um DBerzeihung, die ihnen ertheilet ward. Auf diefem Zuge 
feheinen auch die forbifchen taufiger unter des Königs Zinshoheit gebracht zu ſeyn, 
und wahrfeheinlich befam bey diefem Vorfalle der thüringifche Gränzfärft Thakulf 
den laufigifchen Sau Sorau, den er ben feinem Sterben im Jahr 873 der Reiches 
Abtey Fulda ſcheukte, weiche ihn aber nicht behaupten Fonnte °). 


4§. 7. 

Begebenhei⸗ Die Siuſler und Sorben ſchrieben ihr bisheriges Ungluͤck der Kriegeswiſ⸗ 
ten nach Ta: ſenſchaft und Tapferkeit des Herzogs Thachulf zu, und verſuchten im naͤchſten 
chulfs Tode. Herbfte, nad) feinem Tode, ob fie nun in Thüringen fich vermittelft der Waffen 

anfäffig machen koͤnnten: aber der Erzbifchof tuitbert von Mainz überführte fie im 
Senner 874 durch die graufamfte Verheerung ihres fandes von ihrem Irrthume. 
Zwey Jahre fpäter ward durch König tudewigs Abfterben die Fränfifche Macht vers 
mindert, und die tinonen und Siufler glaubten, dem nordlichen ojtfränfifchen Könige 
$udewig II., an welchen fie gewiefen waren, wiberftehen zu fünnen, und vermweigerten 
ihm Zins und Dienfte. Aber da diefer Monarch ein feines Heer im 3. 877 zu ihnen 
ſchickte, fo übernahmen fie beide Pflichten, ohne die Waffen zu gebrauchen *). Am 3. 
880 blieb der fächiifche Herzog Brun, mit zwey Bifchöfen, zwölf Grafen und vielen 
Gemeinen, in einer Schlucht, die er einem normannifchen Heere ohnweit Hamburg lies 
ferte, und nun hielten die Böhmen, Sorben, und Dalmater oder Daleminzer es fiir 
ausgemacht, daß die ſaͤchſiſchen und thüringifchen Nationen viel zu fehr gefchwächt 
wären, als daß jie ihnen Widerftand follten thun fonnen. Daher überfielen fie dies 
jenigen forbifchen Fleinern Bölferfchaften, die an der Saale wohnten, und fich gegen 
den teutichen König und thüringifchen Statthalter ftets treu bewiefen hatten. Dies 
fer Statthalter oder Graf und Herzog der forabifchen Graͤnze, Poppo, überrafchte 
fie aber, und erfchlug ihr ganzes Heer. Poppo, der durch diejes Glück uͤbermuͤ⸗ 
thig gemracht ward, gedachte fein tand zu vergrößern, und veranlaffete unter der 

Regie⸗ 


a) Anmal. Fuldenfes ad An. 3869. Adamus Königs Ludewig. Daß Tachulf ein an Boͤh⸗ 


Bremenfs , der zweyhundert Jahr nach K. Lud⸗ 
wigs Tode, aber aus fihern Quellen fchrieb, 
fagt Lib. I. cap. 34. Hıfl. Brem. Luthewicus 
Pius Caefar Boemanos Sorabos Sufos et 
eaeteros Sclavorum populos ita perdomuit, 
ut tributarios efficeret, ° Die laufiger Ge 
fhichtichreiber leſen für Sufos, Lufos, und 
dann wäre freylich Lauſitz ſchon 340 den Fran: 
fen zinsbar geweſen: allein andere alauben, daß 
Adam im Original Siuflos geichrieben habe, 
und dann wäre die Laujıy eine Erwerbung des 


men gränzendes Land, Provincia Sarowe ge 
nannt, nit or, wie Browerus fagt, fon: 
dern fiebenzig Jahre fpärer verſchenkt hat, zei: 
gen die Documente in Schannar Corpore Tradi- 
sıonum Fuldenfum p. 243, und daß dieſes 
Sarowe die laufigifche Herrſchaft Sorau an 
der fchlefiihen Gränze war, iſt bewieſen in 
Breyfigs —— zur Hiſtorie derer 
Chur = und Fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Lande, IV. 
Theil &, 326. 
b) Annales Fuld. b. An, 
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Regierung des Kaiſers Arnulfs, der ganz Teutſchland behertſchte, im Jahr 892 
einen Heereszug einiger teutſchen Herren gegen die Daleminzer, auf welchem der 
Biſchof Arn von Würzburg durch Hinterliſt der Chutizer⸗Sorben in der Gegend 
von feipzig fein teben einbüßte ‘). Weil Poppo der beleidigende Theil diefesmal ges 
wefen war, fo ward er durch die Abfekung geftraft, und die Sorben zeigten durch 
frenmwillige Gaben, die fie dem neuen Könige dudewig auf dem Neichötage zu Salza 
in Sranfen im Jahr 897 überreichen ließen, daß fie danfbar waren. Aber diefe 
Geſinnung änderte fich bey dem leichtfinnigen Bolke fehr bald; denn einige Sorben, 
und insbefondere die Daleminzier, unterftügten die Ungern, die auf ihren Streifs 
zuͤgen zu ihnen famen, und zeigten ihnen den Weg nad) Sachſen und Thüringen. 


§. 8. 

Die Ungern tbdteten im Jahr 908 im einer Schlacht den Herzog ber ee. des 

Thuͤringer, Burchard, und der König tudewig legte deſſelben Herzogthum zu Sach⸗ Knie a — 
fen, oder ernannte vielmehr den fehr weiſen und tapferen Herzog Otto von Sachſen gerzogs Ken: 
äugleich zum Herzog von Thüringen. Das erfte Gefchäfft des neuen Herzogs war rich mit den 
diefes, daß er die Daleminzer für ihre Untreue durch feinen Sohn Henrich beftras Sorben, 
fen lieg ). Die Daleminzier fendeten zu den Ungarn, und mietheten eine be 3. Ehr. 908. 
trächtliche Menge verfelben zum Verheerung des fächfifchen tandes. Ein zweyter 
Haufe von Ungarn, der den Daleminziern vergeblich feine Dienfte angetragen hats 
te, folgte dem gemietheten Haufen feiner tandsleute, um an den Daleminziern feis 
nen Zorn darüber auszulaffen, daß fie jenem Haufen den Vorzug gegeben hatten, 
Allein da der erfte Haufe mit vieler fächfifchen Beute beladen auf den zweyten ftieß, 
fo vertilgte der Anblick des Naubes die Nachbegierde, und ber zweyte Haufe ließ 
fi) vom erftern ven Weg nach den fächfifchen bewölferten Gegenden weiſen, und 
erneuerte die Verwuͤſtung, während der Zeit, da der erite Haufe feinen Raub in 
Daleminzien verzehrte, und darauf auseinander ging. Mac) einigen Jahren flars 
ben (911) der König tudewig und (gı2) der Herzog Otto. Dem letztern folgte 
in der Würde fein Sohn Henrich, dem erſtern aber durch die Wahl Conrad I. 
Der leßtere wollte dem erftern feine Macht nicht laffen, und ſuchte das Necht zu 
behaupten, die fächfifche herzogliche Wuͤrde, gleich einem andern Amte, auf bebens⸗ 
jeit, oder fo lange es ihm gutduͤnkte, dem anzuvertrauen, den er zu ihrer Ders 
waltung für vorzüglich brauchbar hielte. ‘Dadurch entftand ein einheimifcher Krieg, 
der, bis Conrad ſtarb, fortdauerte, und in welchem Henrich zwar fich als Herzog 
von Sachſen und Thüringen erhielt, fein fand aber entwölfert und vom Schuße 
entblößet ward, Bon diefem Borfalle machten die Daleminzier und Böhmen Ges 
brauch; denn fie riefen bie Ungern zu fich, und ließen fie Sachjen und Thuͤrin⸗ 
gen verheeren und auspländern, welches fie, vorzüglich im Jahre 915, faft ohne 
MWiverftand zu finden, thaten. 


Oo 3 Sn 


€) Ibid, ad An. 892. Diebmarus Merfe- b) Dichmarus Merfehurg. L. I. Witecbin- 
burg. L. 1. und Sr. Pfarrer Urſinus Anmer⸗ dus Corbeienfis L. 1. p. 634. 
tung zu feiner Ueberſetzung von Dithmars 
Chronik ©, 11. 


K. Henrichs 
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In des König Contads Platze ward der ſachſiſche Herzog Henrich teutſcher 


Zuruͤſtung zur König, welcher, wol mehr aus Vorliebe für feine Nation und für fein Erbland als 


Aufhebung 


des forbifchen 


Staats. 


” 


aus Königepflicht, den Vorſatz faffete, nicht zu ruhen, bis daß er ben Ungarn Teutſch⸗ 
land, und vorzüglich Sachen, unzugänglic) gemacht Habe. Diefes fonnte nicht 
eher gefchehen, bis daß feine ungetreuen heidniſchen Zinsfürften wendiſcher Nation 
außer Stand gefeßet waren, den Ungern ihr fand zum Durchzuge zu erdffnem. 
Er machte daher den Entwurf, zuerft einen Waffenftillftand von den Ungern zu 
erfaufen, dann feine Herzogthuͤmer mit Feftungen zu verfehen, und die Sachfen 
zu bewaffnen, endlich aber noch vor Ablauf des Stillſtandes den forbifchen Staat 
in eine teutfche chriftliche Neicheprovinz zu verwandeln. Ehe diefer Plan ausges 
führet werden fonnte, mußte er noch verfchiedene Hinderniffe hinwegräumen, denn 
felbiger erforderte den Aufwand aller feiner Kräfte, und er durfte ſich mit ſelbigem 
nicht eher einlaffen, bis daß er es dahin gebracht hatte, baf er in Feihier andern 
Gegend feines Reichs die Waffen gebrauchen durfte. Ziven mächtige teutfche Her, 
zoge, Burchard Herzog der Alemannen oder Schwaben, und Arnulf der Herjog 
von Baiern, fuchten ſich unabhängig zu machen, und ein dritter, nemlich der 
Herzog Gifelbert von fothringen, erregte, da er aus ber franzöfifchen unter die 
teutſche lehnshoheit trat, einen teutjch » frangdfifchen Krieg. Daher ward es dem 
Könige Henrich in den erften Jahren feines: Reichs wicht: möglich, die Ungern und 


Wenden anzugreifen. "Allein da er Überall geſiegt, jene Fürften gedemuͤthiget und 


entfräftet, den franzöfifchen König zum Frieden gezwungen, und die Ungern, ba 
es ihm gelungen war, einen ihrer Anführer, ben fie fehr achteten, zu fangen, jur 
Errichtung eines neunjährigen Stillftandes gebracht hatte, fing er an jenen Bors 
ſatz auszuführen. — 
Sachſen und Thüringen hatte damals einige Berafehlöffer, allein dieſe ges 
hörten größtentheils frenen Nittersmännern, die davon den fchlimmen Gebrauch 
mad)ten, daß fie aus felbigen aus Naubbegierde auf ihre fächfifchen und wendifchen 
Nachbaren flreiften, die Unficherheit vergrößerten, und die Wenden zu gleichen, 
aber allgemeinern Seindfeligfeiten reizten. Dieſe teute Fonnten bey ihrer Tpätigs 
Feit erhalten, und nicht nur weniger ſchaͤdlich, fondern fogar nuͤtzlich gemacht wers 
den, wenn man fie in dad Wendland verfeßte. Die fächfifchen Städte waren das 
mals unbedeutende Marftpläge und hatten Feine Befeftigungen. Auch fehlte es 
ihnen an Einwohnern, weil die Sachen nicht gern beyfammen wohnten, fondern 
lieber unabhängig auf ihren Aeckern lebten. Jeder Sachſe und Thüringer war 
zwar zum Kriegesdienfte verpflichtet, und erfchien, fobald er aufgeboten ward, 
unter der Fahne feines Grafen, allein er verftand nichts von der Vertheidigungs, 
Funft, und brachte nur Tapferfeit und ftarfe Hände, aber beynahe gar feine Vers 
theidigungswaffen mit ſich. Ben diefen Umftänden konnte Sachſen nicht gehörig 
vertheidiget werden, unb wenn lingern oder Wenden in das Herzogthum einbras 
chen, wurden gewöhnlich die Einwohner an den Gränzen überrafcht, und entwes 
ber ermordet, oder in die Knechtſchaft fortgeführt. Weiter entferntere Familien 
flohen in die Schlöffer, Wälder oder Moräfte, und, wenn die Männer. ſich zur 
Gegenwehre verfammileten, fo fliegen fie nicht felten auf beträchtlichere Haufen der 
deinde, und wurden, ohne ihrem Daterlande geholfen zu haben, nievergemeßelt. 
Um 
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Um biefen Unorbnungen zuvorzufommen, hielt fich ber König Henrich faft immer 
in Sachſen auf, und fuchte durch Wachſamkeit und Strenge jene- inneren Feind» 
feligfeiten und Raͤubereyen zu hemmen. Er gab ven gleichfam nackten Kriegesmäns 
nern eiferne Harnifche, durch welche fie ein Uebergewicht über die feichtgefleideten 
aber mehr abgehärteten Ungern erhielten. Er erbauete fefte Schiöffer auf bes 
quemen waſſerreichen Anhoͤhen, und befeßte diefe mit fehnleuten, oder Kriegess 
männern, die ſeine Diener blieben und das Schloß nicht eigenthämlich erhielten, 
und legte zu dem Schloſſe einen gewiffen Bezirf, den die Burgmänner unter ber 
Anführung ihres Burggrafen gegen jeden kommenden Feind vertheidigen mußten. 
Weil in ven Schlöffern nicht Raum genug für Weiber,. Kinder und andere wehrs 
loſe Perfonen, welche fliehen und Schug Hinter Mauern fuchen mußten, war, fo 
legte er neue Städte an, und umzog diefe, fo wie die wenigen ſchon vorhandenen 
oder Älteren Städte, mir Mauern. In die Städte verſetzte er Handwerfer 
und Kaufleute, die die Bürgerfchaft ausmachten: allein der freye oder edele band⸗ 
bauer vermied fie, weil er fein Gewerbe in felbigen nicht treiben fonnte, und bems 
noch bedurften die Städte dieſer feute, die den Kriegesdienſt beffer ald die Hands 
werfer verſtanden. · Der König half diefem Uebel .ab, und gab das Geſetz, daß 
von neun fandleuten ftets einer in die Stadt auf die Wache ziehen, und fo lange 
feine Dienftzeit dauerte, von den übrigen acht zurückgebliebenen tandleuren mit 
Speiſe und andern Bedürfniffen verfehen werden mußte. Ueberdem vermehrte er 
die Erwerbungsmittel in den Städten dadurch, daß er die Städte zum Sammel 
plage aller aroßen Zufammenfünfte, Hochzeiten, und anderer Feyerlichkeiten machs 
te‘). Endlich übte er auch fowol die Bürger und die Befagungen in den Städten 
und Sclöffern, als auch die übrigen Dienftleute in dem Gebrauche der damals 
üblichen Waffen Dieſe feute waren in Gaue vertheilt, und fanden unter den 
Grafen, die zugleich) ihre Dichter und Anführer und Fönigfiche Statthalter waren, 
folaten aber mit ihren Grafen im Heereszuge den Bifchöfen oder andern Föniglichen 
Feldgerren, und fianden insgefamt unter der Gewalt des Herzogs, der der obers 
ſte Feldherr der Nation war. Henrich verbefferte auch diefe Einrichtung, und 
errichtete eine neue Würde, deren Beamter oder der Pfalsgraf zwar im Heeres» 
zuge dem militairifchen Befehle des Herzogs gehorchen mußte, übrigens aber uns 
mittelbar vom teutjchen Könige abhing, die Strafen in peinlichen Fällen beftimms 
te, die föniglichen Vorrechte aufrecht erhielt, und ber oberfte Auffeher über die 
Föniglichen Güter im Herzogthume war. Ueberdem vertheilte er die Gaue an der 
Graͤnze im neueroberten fande zwar nad) alter Weife unter Grafen, gab aber eis 
nem derfelben die Oberaufficht und das Aufgebot aller übrigen Grafen feiner Gräns 
ze oder Mark, daher er der Markgraf hieß. Sobald diefe Einrichtungen eine 
gewiffe Bollfommenbeit erhalten hatten, wendete er feine Waffen gegen die noch 
frenen forbifchen Bölkerfchaften, und zerflörte deren ganzes Neich. Doch ehe ich 
diefe Degebenheit erzähle, muß ich etwas von ber damaligen Verfaſſung diefes 
Reichs melden. j 


I. 9. 
©) Wiichindus Corbeienfs p. 639. 641. 
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9 
Die forbifche große Nation war zu diefer Zeit, wie fehon oben gemeldet 


des ſorbiſchen ift, in verſchiedene Fleinere Bölkerfchaften zertheilt, und ihre Staat beftand aus 


Staats. 


mehreren kleinen Staaten, die durch Könige oder Herren zwar regieret wurden, 
allein unter fo ſtarken Einſchraͤnkungen, daß mehr die reichen freyen kandbeſitzer 
als der Nationaffürft in dem fande Herrfchten. Diejenigen Nationen, welche in 
ältern Schriftftellern und vor der Bezwingung als befondere forbifche Voͤlkerſchaf⸗ 


Sorbifheten genennet werden, waren die Siufler, die Serimunder, die Rolodizen, die 
Voͤtterſchaf· Daleminzen, die Lufizer, die Mlilziener, die Niſener, die Selpuli, und die 


ten. 


Sarower. Später erfcheinen mehrere Gauen mit befondern Bölfernamen !), 
allein da es ungewiß ift, ob dieſe nicht ihre Benennung von den Schlöffern, zu 
welchen fie von den fächfifchen Eroberern gelegt wurden, erhalten, und erft fpät 
ihren Namen ihren Einwohnern mitgetheilet haben, fo gehört deren Angabe nicht 
in die Dolfegefchichte, fondern in die Erbfunde der Sorben. 
Die Siufler im Gaue Siufili, oder die Herren der heutigen Graffchaft 
Brene und eines Theils von tandesberg, waren im Jahre 869, da fie als eine von 
den Sorben getrennte Nation erfcheinen, wahrfcheinlich größer und landreicher *), 
als zu der Zeit, da fie unterjocht wurden. Die Sermenver oder Serimundi hat 
ten den Gau Zarmunde inne, der aud) Eervifti genannt ward, nach dem Haupt 
orte, der feine tage Fermtlich macht. Die Roleditſchen oder Koledizi wohnten in 
den jegigen Fuͤrſtenthuͤmern Bernburg und Köthen, und waren 839 eine befondere 
Nation. beit mächtiger und merkwuͤrdiger, als diefe, waren bie Daleminzi oder 
Dalmater. Denn diefe behaupteten fich in dem legten Zeiten in einem Theile der 
$aufiß, und in demjenigen Lande, was jeßt das Hochflift, die Burggrafichaft, und 
das Marfgrafthum Meißen, die Burggraffchaft teifnig, und die Herrſchaft Mipfs 
berg und Strela heißet, und war zwar vom forbifcher Abfunft, aber ausländifc. 
hr Name Daleminzt (fleine Dalmater)) zeigt, daß fie von der dalmatiſchen Küfte 
und aus den dortigen forbifchen Eolonien in diefes fand gewandert waren, und von 
diefer ihrer alten Wohnung entfprang vermuthlich die Freundfchaft mit den Ungern, 
die zur Zeit der Auswanderung aus ihrer alten Heimath, in diefe famen, und ihre 
Nachbaren wurden 9). Mit den fränfifhen und ſaͤchſiſchen Völkern geriethen fie 
zum 


- f) Schöttgen, Sollmann und Bertram 
Haben in ihren Charten und Beſchreibungen ges 
gen 30 flavifhe Gauen im Sorbenlande anger 
geben, von welchen verſchiedene aber nicht zus 
verläffig genug beſtimmt werden können. 

9) In Kreyſigs Beyträgen zur Hiſtorie 
derer churs und fürftl, Sächfihen Lande 
U. Th. ©. 19. wird den @iufliern ganz Ans 
haft, oder der Gau Morezan, Litici, Nitici, 
Zitict und die Gegend über Leipzig, oder ber 
Gau Metelici und &xudici, jugeeignet, und 
die eigentlichen Sorben werden in das Land 
zwifchen den Graͤnzen des Vogtlandes, der Sa⸗ 
fe, und dem Gebiete von Ehennig verfeßet, 


allein, wie es fheint, nur nach Muthmaßun⸗ 
gen. » 
h) Die Dalmater haben zwey eigene Ges 
fbichtfchreiber, nemlih F. Srrunziur, deſſen 
Diff. de Dalemincia Saxonum colonia zu 
Wittenberg 1708 gedruckt ift, und C. H. Graum, 
deifen Dalemincia Slavorum in Hoffmanmi 
Script. rerum Lufatic. P. IV. p. 155. zum 
zweytenmale herausgegeben ift. Eine jeltfame 
Ableitung des Namens Dalemintia findet man 
in Gundling Schrift de Henrico aucupe Fr. 
Orientalis Saxonumque Rege, p. 27. Ber: 
mutblih wanderten die Daleminzen von der 
Donau 
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zum erſtenmale im Jahre 856 zuſammen, und ſetzten ſpaͤter der Macht ber teut⸗ 
ſchen Könige in gewiſſem Betrachte eine Graͤnze, obgleich fie fich zu einem Zinfe 
bequemen mußten. In den legten Zeiten ihrer Freyheit verließen fie ihren Stamms 
‚namen, und nannten ſich und ihren Gau Glomaci, vermuthlich aus Aberglauben 
umd aus Achtung für den See Glomaczi bey tommatfch ‘), welcher für heilig ges 
balten warb, weil zu gewiffen Zeiten ſich Weizen, Hafer und Eichen, zu anderen 
aber Blut und Afche in ſelbigem zeigte, und, nac) ihrem Wahne, jene Erfcheis 
nung eine gluͤckliche Erndte, ‚diefe aber Krieg und Ungluͤck andeutete. Die Lufis 
3er waren, dem Namen nah, Bewohner moraftiger und feuchter Gegenden '), 
und hatten ben fufizigau angebauet, der die heutige Niederlauſitz begriff. Durch 
verfchiedene Zufälle verbreitete füch ihr Mame in weit fpäteren Zeiten auch über bie 
Gauen der Miılziener und Yiifaner !), von weldyen jener aus einem großen 
Walde in der Gegend von Goͤrlitz, diefer aber aus den jegigen Herrfchaften Wols 
fenftein, Schwarzenberg, Portenftein, Frauenftein, und etwas von Meißen bes 
ſtand. Uebrigens gehörten zu dem alten Gaue tufizi auch die heutigen Herrfchafrs 
ten Torgau, Sonnenwalde, tiebenwerde, Golfin, Schenkendorf, taubad) und 
Storfau. Die Wenden von Selpuli befaßen die Gegend um Baußen und das 
meifte der heutigen Oberlaufiß, die von Zarowe aber den Theil von taufnig, der 
die Stadt Sorau umgiebt, | 
Ein beträchtlicher Theil des Sorbenlandes war mit großen Waldungen SHtegenten, 

bedeckt, welche hin und wieder den Göttern geweihet, und dadurch unverletzlich ges Staatsbes 
macht waren. Das Übrige war mit Dörfern und Marktflecken, auch Burgen an, diente _ 
gefüllet. In diefem trieben die Wenden Aderbau, Handwerfe und DBiehzucht, 
Man vertheilte die Dörfer unter Gerichte oder Zupanien ”), und mehrere Zupas 

nien 


Donau nach der Saale im Anfange des neunten 
Jahrhunderts. Merkwuͤrdig iſt es, daB die 
Namen vieler dalmarıfchen Dorſſchaften fich 
genam im meißnifchen Gebiete wiederfinden 
(1. die Charte in Schöttgen und Kreyſig 
Nachleſe 11. Th. ©. 182.). Faſt fcheint es, 
als wenn fie mehrere Cultur zu den Sorben ger 
bracht, und eine forbifche Wuͤſteney angebauct 
aben. 

i) Jetzt heißt der See der Poltzſcher⸗See, 
und iſt eine Stunde von der Stadt Lommatſch 
entfernt. Das Wundermerf erzähle Ditmarus 
Merfeburgenfis L. 1. p. 1. und fann immer 
wahr feyn, da es mehrere ſtehende Waſſer giebr, 
die aus natuͤrlichen Urſachen fih roth, auch 
ſchwarz färben. Vielleicht auch halfen die ſorbi⸗ 
ſchen Prieſter dem Wunder etwas nach, wie 
Herr Pfarrer Urſinus in der Anmerkung zu 
feinem uͤberſetzten Ditmar ©. 9. vermuthet. 

t) Crugeri Origines Lufatiae complexae Hi. 
floriam Geronis primi Lufariae inferioris Mar- 
chionis, Lipf. 1726. p. 150. Luzize oder 


Allgem. Woelthift, 52, Th. 


Lauzize deutet in böhmifcher Sprache eime mit 
Moräften und ftehenden Seen angefüllete Ges 
gend, aud, mad) des Cofmas Pragenfks Verfü 
derung, ein mit. fchönen Wieſen verfehenes 
Land an, 

() Die Milziner und Nifaner fcheinen einen 
befondern Dialect geredet zu haben, wenigftens 
toeichen jet die Laufiger um Kamenz, Bubdiffin 
und Loͤbau unter fih, und von den Niederlaus 
figern, in Betracht der Sprache, fehr von eins 
ander ab. ©. Provinzialblätter 1. Band 
S. 3. Hauptmann niederlaufiszfche wendi⸗ 
ſche Brammatica, Kübben 1761. Vorrede. 
Die heutigen Laufiger theilen fid) in Heidewen⸗ 
den (Holanjo), und Menden des flachen Lars 
des (Polſzy). Letztere wohnen in den füdlis 
den Gegenden. (Provinzialblätter a. O.) 

m) In dem einzigen Amte Meißen waren 
(bis 1553) 16 Suppanien. S. Schöttgen 
Diplom, und curisfe Nachleſe zur Hiſtorie 
von ©berfachfen, III. Th, ©. 191. 222, 


Pp 


Unterthanen. 


Nation, 
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niert unter Gauen. Vermuthlich hießen bie oberften Heerführer bey den Sorben 


an ber Eibe, fo wie bey den Sorben an der Donau, Pane oder Herren, und, 
wie es fcheint, hatten bald alle Sorben einen gemeinfchaftlichen erblichen König, 
bald aber jede befondere Herrſchaft einen befonderen Wahlregenten. Diefe war 
zen mehr Staatsbeamte als eigenmächtige Beherrſcher, und das Sorbenland bes 
ftand demnach aus einer Verbindung mehrerer ariſtokratiſchen Fleinen Staaten, die 
mancherley Abwechfelungen in Betracht der Negierungsform unterworfen waren, 
weil das wendifche Bolf, vermöge feines teichtfinns und Feuers, öfters der älteren 
Verfaſſung uͤberdruͤſſg ward, und dann eine neue einführte. Man kannte eigent: 
lich nur zwey Menfchenarten, nemlich Herren und Knechte. Zu jenen gehörten 
alle reiche feute und Beamte, zu diefen jeder arme Mann und. fanpbauer. Ein 
wenbifcher Herr hatte feinen Begriff von Dienern, fondern hielt alle, die von ihm 
Mahrung erhielten, für teibeigene, deren teiber, Kräfte, Weiber, Kinder und 
Güter ihm ohne alle Einfchränfungen gehörten, und von ihm veräußert, auch uns 
geitraft vernichtet, gepeiniget und getddtet werden konnten. Daher beftand ver 
wichtigfte Handel der Wenden aus Sclavenumfaß, und diefer veranlaffete die Wen⸗ 
den vorzüglich zu den Streifzügen in die Gebiete ihrer Machbaren, aus welchen fie 
die fehlenden Subjecte zu diefem Handel gewaltfam raubten. Man findet nicht, 
daß diejenigen Männer oder Weiber, die fich zu Prieitern aufwarfen, eine vorzuͤg⸗ 
liche Achtung genoffen haben: aber man kann von ber heutigen Derehrung ver 
Geiftlichen, die man ben den Laufiger: Wenden wahrnimmt *), den ficheren Schluß 
stehen, daß der heidnifche Sorbe, gleich ven übrigen Wenden, eine gleichſam ans 
gebohrne Neigung gehabt habe, feine Goͤtzendiener für höhere Weſen zu halten, 
von deren Willen, fajt fo genau wie von der Götter Entfchläffen, fein Wohl und 
fein Ungluͤck anhebe. Da die Zerftörung der Heidnifchen Gögenbehältniffe von Kries 
gesmännern, ohne Zuziehung folcher Geiftlichen, die durch Aufopferung ihres tes 
bens Gelegenheit zu Martyrerss und Bekehrungsgefdhichten gaben, unternommen 
wurden, fo hielt man es in den Klöftern nicht für nöthig, etwas von felbigen aufs 
zuzeichnen, und daher wiſſen wir von ihrer Befchaffenheit nichts °). Ein großer 
Goͤtzentempel fcheint im Walde Zutiburi, ohnweit Merfeburg, vorhanden gemefen 
zu fenn, denn diefen ließ der merfeburgifche Bifchof Wigbert im Anfange des eilfs 
ten Zahrhunderts umbauen, um mit felbigem den Gögendienft völlig auszurotten, 
Dom See Glomaci, in welchem ein gewiffer Schußgeift wohnte, und die Dales 
minzer wunderthätig warnte, ift oben etwas genieldet worden. Zu Juͤterbock foll 
ein Gott der Morgenröthe verehret worden feyn ), und im meißnifchen 0 

tete 


n) Frenzel Diff. de Dis Soraborum aliorum. 
que Slavorum in Hoffmanni Scr. rer. Lufa- 
tic. T. II. p. 242. 

0) Frenzel hat fowol in der eben angeführ; 
sen Differtation, als auch in einer andern de 
ddolis Slavorum, die er 1692 ſchrieb, und 
gleichfalls in Hofmanns Scriptoribus T. I, 
p- 63. fequ. wieder abgedruckt iſt, vieles von 
forbifchen Göttern geſagt, allein dennoch weiß 
man nichts zuverläffiges von felbigen; denn 


viele feiner Goͤtzen gehörten anderen Nationen 
zu, andere aber haben ihr Daſeyn nur neuen 
Ehronitenfchreibern zu verdanken, die fie erdichs 
tet zu haben feheinen. Auf Frenzels Autorität 
gruͤndet fich Die Göttergefchichte in Keren Sam⸗ 
merdörfer Beyträgen zur Geſchichte der 
Menden 1786. 

p) P. $. Eckhard duo peramiqua monumen. 
sa Annis 1728 er 1732 ex Agro Jutrebocenſi 
eruta arque reperta. Wiremb. et Lipf. ı7 34 

P. 05. 
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biete hatte man einen Goͤtzen Henil, der für fruchtbare Jahre forgte %). Auch 
fcheint es, daß die Sorben einige Vögel und insbefondere die Wehflage für eins 
gefleifchte Schußgeifter gehalten haben, weil die Oberlauſitzer XBenden fehr auf das 
Geſchrey diefer Fleinen Eule achten, und fie den Kleinen Sis Gottes (Boje Seds 
lafchfo) nennen *). Ueberhaupt aber mag wol der Haufen ber reicheren Sorben 
nicht eifrig im Goͤtzendienſte gewefen fern, teil er die Götter nach dem Tode nicht 
gebrauchte, und bey feinem teben ein großes Zutrauen auf feine förperlichen Kräfte 
feste. Denn nach der Derficherung des glaubwuͤrdigen merfeburgifchen Bifchofs 
Dithmars, der beftändig mit heidnifchen Sorben zu fchaffen hatte (Lib. I. p. ır.), 
leugneten die Sorben die Unſterblichkeit der Seele. 
Diefer tehrfaß leitete auf den zwenten Satz, man müffe der Wolluft, der 
Macht, und ver Befriedigung aller beidenſchaften frohnen, um das teben würdig zu 
genießen, und diefer ward von den Sorben ftets zur Ausübung gebracht. - Durch 
ihn erhielt der Sorbe eine überwiegende Neigung zum Tanz, zur Mufif, zu jeder 
Art des Dergnügens, und zum übermäßigen Trunfe, bie bey denen, die bis jege 
noch viele alte forbifche Sitten mit der Sprache aufbehalten haben, nemlich ven 
Dber» und Miederlaufigern, weder durch die Armuth, noch auch durch die ſchweren 
Feffel der teibeigenfchaft und die fehr ftarfe Arbeit Hat unterdruͤcket werden koͤnnen ). 
p 2 Gewoͤhn⸗ 
» 65. Der Bereit des Daſeyns eines Gottes ſenſchaften, 1. Band ©. 258. Noch einen 


p 

Juͤterbok gründet fi auf eine magdeburgiſche 
Urkunde, in welcher bemerkt feyn fol, daß in 
der Provinz Juterbuck vorzüglihd Abgötterey 
getrieben fey, und auf eine Ueberſetzung des 
Drtsnamens Juͤterbock. Denn Zutre foll gut, 
aud) die Morgenröthe andeuten, und Bog ift 
die wendifche Benennung des oberften Gottes. 
Von einem Goͤtzen Prons giebt Eckhard 
S. 25. eine Abbildung auf einer bey Juͤterbok 
gefundenen Münze, allein diefe deuter einen 
brandendburgifhen Markgrafen des 13. Jahr: 
bunderts an. Man findet auch Urnen in dies 
fer Eckhardiſchen Schrift. Mehrere forbiiche 
Afdyentöpfe und Gerachichaften find abgebildet 
in Schoͤttgen und ZAreyfigs Schriften, 
Beckmanns Geſchichte von Anhalt, und 
Hermanns Maflograpbia. 

q) Ditmarus Merfib. Das Bild des Goͤ⸗ 
Gen war eine Hand, die einen Ring hielt und 
auf einem Stabe befeftinet mar, und wurde 
vom Hirten mit den Worten: Wache Henil! 
in jedes Haus zu gewiſſer Zeit getragen. Kerr 
Pf. Urſmus außert in der, Anmerfung X. p. 
517. daß dieſer Stab ein blofer Gemeindeſtab 
geweſen fey. Allein der Biſchof Dithmar, dem 
dergleichen Staͤbe gewiß befande waren, und 
der den Henil felbft ſahe, drücke ſich gegen diefe 
Meinung zu beftimmt aus. 

.. 9) Provinsielblätrer, berausqeaeben von 
der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft Der Wiſ⸗ 


Luſtgeiſt, der des Nachts in den Waͤldern tobt, 
kennen die Lauſitzer unter dem Namen Bern: 
dietrich. Allein dieſer muß, ſeiner Benennung 
wegen, durch teutſche Aberglaͤubige ihnen bes 
kandtgemacht ſeyn, wenn nicht etwa der be⸗ 
ruͤhmte oſtgothiſche Theodorich, der in alten 
teutſchen Liedern Dietrich von Bern (Verona) 
heißet, darunter verborgen liegt, in deſſem 
Heere wahrtſcheinlich Sorben gefochten haben. 

6) Hrn. Bortſchanſky, Lehrers am Gymna⸗ 
ſio zu Goͤrlitz, Abhandlung von den Sitten 
und Gebraͤuchen der heutigen Wenden, in 
den Provinʒialblaͤttern berausgegeben von 
der Oberlauſitziſchen Gefellfh, ver Wiſſen⸗ 
fchaften 1. Band, imgleichen eines andern Ger 
lehrten Vertheidigung der Wenden ebendafelbft 
©. 37. u. fe Daß die Laufiger Wenden noch 
nad aͤchter forbifcher Meife leben, wird dadurch 
wahrſcheinlich, daß ihre Hochzeitsgebraͤuche den 
ruffifchen und caffubifchen völlig gleich find, und 
ihre übrigen ausgezeichneten Eigenſchaften und 
Bitten auch bey den Caſſuben gefunden werden, 
Die Sorben warfen Waffen und andere Ber 
dürfniffe in das Grab, weil fie zweifelten, ob 
der Menfch gleih mit dem Tode, oder erfk 
nach einiger Zeit vernichteet werde, und der 
Laufiser: Wende legt noch jetzt feinem todten 
Freunde die Holzart auf den Sarg. Provins 
zialblätter 1. Band ©, 249. 


&itten. 
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Gewoͤhnlich gränzt Hang zum Wohlleben mit Gutmuͤthigkeit zuſammen, und auch 
diefes findet fich ben den heutigen faufigern; denn diefe find bey ihrer Dürftigfeit 
Außerft gaftfrey und mildehätig, ſelbſt gegen teutjche Bettler, obgleich fie teutſche 
teute haffen, und gegen dieſe tücfifch verfahren '). Noch eine gute Einenfchaft der 
laufiger Wenden ift diefe, daß fie Freundſchaften mit großer Borficht jtiften, dann 
aber unverbrüchlich halten, den Freund im Ungluͤcke lebhaft unterftügen, ihm mit 
Aufopferung ihrer Kräfte dienen, und dafür forgen, daß feiner ihrer Voͤlkerſchaft 
durch Brodtmangel zur Betteley gendthiget wird. Eben diefe taujiger. find mus 
thig und herzhaft in Gefahr, reinlich, arbeitfam, und gegen Moth und Witterung 
abgehärtet. Sie üben ihre Kräfte durch Wettrennen und Ringen, und lernen die 
Kälte durch Eisbäder, und die Hige durch ſchwere Arbeiten in der ſtaͤtkſten Mit 
tagsfonne ertragen, 


30, 


. 10. . 
Eroberung Die Sorben, und unter diefen vorzüglich die Dafeminzen, waren zu ge 
und Zeriid: naue Freunde der Ungern, als dag man bey ihrer Gefinnung erwarten fonnte, daß 
wung des ſorbi fie dieſe verlaffen würden, wenn etwa eine oder andere Miederlage fie nöthigen 
ſchen Staats. yiirde, dem teutfchen und ſaͤchſiſchen Reiche Treue und Hülfe gegen diefe aftatijchen 
Näuber zu verfprechen und zu ſchwoͤren. Daher befchloß der teutfche König Hem 
rich ihren Staat zu zerftören, und fie nicht nur zum Ehriftenthume zu zwingen, 
fondern fie auch) teutichen, oder vielmehr fächfifchen hohen und niedern Beamten, 
Nittersmännern und Bürgern zu unterwerfen %). Sie ftanden damals in einer 
I. Chr. 926. genauen Verbindung mit den Hevellern. Daher griff Henrich im Jahr 926 die 
SHeveller, und nachdem er diefe überwältiget hatte, erft die Daleminzier an. Diefe 
warfen ſich zum Theil in ihre feftefte Stadt Gana oder Örona, und vertheibigten 
ſich in felbiger zwanzig Tage fang. Allein fie wurden befieget und graufam behans 
delt, denn man tödtete alle erwachfene Zünglinge und Männer, verfaufte die Weis 
ber und Kinder in die Knechtfchaft, und vertheilte die übrige Beute unter die Kries 
gesleute. Aus Daleminzien rücte der König in Böhmen ein. Allein der Obers 
regent diefes landes fuchte feine Gnade, und blieb als teutſcher Zinsfürft im Beſitze 
—— Macht und feines fandes. Darauf ward das Sorbenland in feiner ganzen 
usdehnung dem teutfchen Reiche einverleibet, und die teutfche Graͤnze von der 
Elbe entfernt und an die Oder verlegt. Die Milzener blieben bey diefem Zuge vers 
ſchont, allein der König Henrich) legte im Daleminzer fande auf einer mit Waldung 


befeßs 


f) Diefer Haß ſcheint ſich nicht auf die eher - 


maligen Siege der teutichen er des Sor⸗ 
» beniandes, fondern auf den gegenwärtigen Druck 
der teutichen Begäterten zu gründen. Diele 
gebrauchen unanfhörli den Stab, die Geis 
Bel, die Ketten und andere harte Strafen zur 
Zurehtiveifung der wendiihen Bauern, nehmen 
ihnen die durch ihren Fleiß verbefferten Aecker 
and verjegen fie auf Einöden, bedienen ſich ihr 
rer Talente umentgeldlich, (daher die wendiichen 
Bäter fich huͤten, ihre Kınder in Handwerten, 
ſchreiben, vechnen, und anderen nüglichen Dins 


gem unterweiſen zu laffen,) fpotten über ihre 
Kleidungen umd &pradye, und geben ihnen 
ſchimpfliche Beynamen, welches alles dem ums 
glüdlihen Wenden wol zum Groll und zu Tuͤ⸗ 
den verleiten muß. Gegen gute Herren find 
die Wenden dankbar und fehr treu. Frenzel in 
Hoffimanni S. r. Luf. T. 11. p. 241. Pros 
vinzisiblätter V. Band ©. 273. 


u) Sigebereus Gemblacenfs ad An. 928. 
Chrimograph. Saxo ad An. 926. Oben 11. 
Bud) $. 8. Anmal. Saxo ad An. 927. 
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eig Anhöhe eine fefte Burg und teutfche Stadt zu ihrer Unterjochung an und 
bie Beſatzung dieſer Stadt, welche nad) einem vorbeyfließenden Bache Miſni oder 
Meißen genannt ward °), vollfuͤhrte von Zeit zu Zeit fein Verlangen, und eignete 
ihm endlich den ganzen Gau ber Milziener zu, welcher nachher den Namen ber 
Mark (Goͤrlitz) erhielt, weil er Sachfen von Polen trenndte x). Das nädıfte 
Gefcäffte des Königs war die Eroberung und Zerftdrung des Hauptorts der febus - 
fier im Jahre 930, und nachdem er mit ber Feftung tebus alle wendifchen nahen 
Feſtungen vernichtet und feine teute zum Siegen gewöhnt hatte, wagte er es im 
Jahr 933, den ungrifchen Tribut, mit Zuftimmung aller auf einem tandtage vers 
fammleten Sachfen und Thüringer, zurüchzubehalten, und dadurch den ungrifchen 
MWaffenftillftand zu brechen. Die Ungern wollten nun auf ihrem alten Wege zu 
ihm fommen und Thuͤringen und Sachſen verheeren, und verlangten von den Das 
leminzen Hülfe und freyen Durchzug. Aber diefe zu fehr gebemüthigten Wenden 
fendeten ihnen anftatt einer Antwort einen feiften Hund, welche Handlung damals 
für eine arge Befchimpfung galt. Wahrſcheinlich hielten die Ungern biefen Frevel 
für erzwungen, und für ein Werk der fächfifchen Herren, nicht aber der dalemins 
ziſchen Nation, denn fie feßten die Rächung des Schompfs aus, und eilten im zwey 
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Abteilungen nah Sachſen und Thüringen. Aber der König ſchlug und vertilgte I. Chr 933- 


ihre Heere, und befrenete dadurch fein Vaterland von den gefährlichiten und graus 
famften Feinden, die es damals hafte, trieb auch in der Folge ein jedes neues uns 
grifches Heer; welches in Sachfen einzubringen ſuchte, mit großen Berlufte zurück. 
Dur ein einigesmal gelang es einem folchen ungrifchen Heere ihn zu fhlagen, und 
Diefes würde ihm felbft gefangen befommen haben, wenn es fich feines Sieges hätte 
zu bedienen gewußt; denn er entrann faum vom Schlachtfelde in die Stabt Bis 
hin ?), und wäre verlohren gewefen, wenn die wendifchen Einwohner diefer Stadt 
ihn micht mit Nachdruck gegen die nacheilenden Sieger vertheibiget hätten. Diefe 
Gefahr machte ihn vorfichtiger, und da er feine Errettung blos der Treue der Wen⸗ 
den zu Bichin zufchrieb, fo begeugte er fich gegen felbige fehr danfbar, und gab ih— 
nen nicht nur beträchtliche Geſchenke, fondern auch einen Vorzug vor ihren übrigen 
tandesleuten,, welches bey diefen ehrbegierigen feuten einen tiefen Eindruck machte. 


Außer den beiden alten Feftungen im Sorbenlande, nemlich Sirtau und Burgmwarten. 
DS 


Halle, und der neuen Fefte Meißen, ließ der König Henrich eine Menge von 
Burgwarten anlegen, das ift, von hohen und dicken aufgemauerten Thärmen, in 
welche die kandleute bey einem rn plößlichen Ueberfalle fich retten fonnten, 

3 und 


v) Pitichindus Corb. p. 639, in deffen vers 
ſchie denen KHandfchriften die Stadt Grona, 
ana und Kietni genannt wird, Feruncius 
I Dalemincia) balt fie für den Ort Gruna 
bey Eilenburg, Tenzel aber für Köthen. Da 
eine Stadt Sana im ſaͤch ſtſch⸗kaiſerlichen Kriege 
2003 abgebrannt und nicht wieder aufgebauet 
ward, und diefer Ort jene Stadt ana gewer 
fen feyn muſi, fo laͤßt fich jetzt ihre Stelle niche 
genau beftimmen. u Diplom, Nach⸗ 
leſe 1. Ip. ©. 375- 


x) Dirmarus Merfeb. Lib. I. Den Bau 
feßt der Annaliffa Saxo unter das Jahr 922, 
irrig, weil damals Daleminzien nod) frey war. 
©. Ar. G. A. Arndı difg. quibus caufıs com. 
motus Henricus I. Rex Germanorum urbem 
Mifenam condiderit, Lipf, 1776. 


5) Bich in (ag wahrſche inlich an der Mulda, 
im Gan Netelici, ohnweit Wurzen. Hr. 
P. Urſinus uͤberſetzten Dithmar J. B. S. 30. 


Städte. 


Grafen. 
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und deren ig oder Wächter ftet3 auf bie Gegend Acht gaben, und, went 
fie verbächtige Motten wahrnahmen, ein Warnungss und Nüftungszeichen aus⸗ 
ſteckten #). Zu jeder Burgwarte ward ein gewiffer Kreis gelegt, und die Einwoßs 
ner bes Burgwarts » Diftriets mußten die Befaßung oder die Kukbuͤrger befolden. 
Einige größere Burgmwarten dienten zum Schuße neuer Städte, bie von teutfchen 
Pflanzbuͤrgern angeleget wurden, und in diefen erhielt ber Führer der Beſatzung 
eine Art von Friegrifcher Gerichtbarfeit, und den Namen eines Burggrafen, ba 
in fleineren Burgwarten nur ein Burgboigt, ald Hauptmann feiner Soldaten, 
nemlich der Eaftellane (Burgmänner vom Ritterftande), der eigentlichen Waͤchter 
oder Hausleute, und der Thorwärter ) angeſtellet wurde. In allen feſten Plaͤtzen 
machten die ebengenannten drey Arten von teuten eine beſoldete Miliz aus, zu der 
die oben erwähnten neunten Männer vom fande als eine kandmiliz Famen ®), und 
da, wo unruhige unbezwungene Völferfchaften nicht ferne waren, mußte ftets ein 
Graf, ein Biſchof, oder ein anderer föniglicher Oberbeamter, fich beftimmte Tage 
hindurch aufhalten, und durfte den Pla nicht eher verlaffen, bis daß er abgelöfet 
ward °). Die Städte befamen teutfche Bürger mit teutfchen Borrechten und 
teutfchen Handwerfsinnungen, und auch diefe waren Kriegesmänner, die, wenn 
nicht ein befonderer Gnadenbrief ihre Vertheidigung des kandes auf den Platz inner 
halb ihrer Mauern einfchränfte, im Felde fechten mußten. Die Aufficht über die 
fandbewoßner und Städte mehrerer Burgwarts  Diftricte erhielt der Graf, wel⸗ 
cher zugleich Heerführer, "und, mit Zuziehung des Schuftheißen und ver Schoͤp⸗ 
pen, Richter der Einwohner feiner Grafjchaft war. Ueberhaupt aber gab der Kös 
nig Henricy dem Sorbenlande die Form des Übrigen Teutjchlandes, und behielt 
die Eintheilung der Gauen, die, wie es fcheint, fehon bey ven Sorben eingeführee 
gewefen war, bey, zerfchnitt aber diefe Gauen in Graffchaften, deren Kreife bald 
nur einen Theil eines Gaues, bald aber Theile mehrerer Gauen in ſich faffeten. 
Das daleminzifche kand und die faufiß befam beynahe gar feine Grafen, vielleicht 
weil, wie es feheint, der erfte mächtige Marfgraf diefes tandes die gräflichen Ders 
richtuns 


3) Burgmwarten findet man zahlreich im eis 
gentlichen Sorbenlande, und fparfam im Dale⸗ 
minzers und Lauſitzer Lande. Außer Diefen 
Gegenden trifft man nur in Magdeburg, in 
ber Altenmarf, und bey Goslar Burgmwarten 


an. In Urkunden erfheinen die Burgwarten 


innerhalb ven Jahren Hör und 1196. - Stiche 
Schoͤttgen Gefdichre der Burgwarten, in 
feiner dipl, und curiöf, Nachleſe VII. Th. 


» 377- 

a) Dipl. OttonisC., de Brene de A. ı2$2. 
in v. Dreyhaupt Pagns Neletici er Nadeici 
1. Th. ©. 805. Advocatus Caftellani et 
Cuflodes turrium qui vulgariter Hufslude, 
et Janitores qui teutonice dicuntur Dor- 
werdere. Die Thurmmächter hießen im Ans 
fange des XI. Jahrhunderts Werhenifhe Kuk— 
bürger, vermöge diefer Stelle im Dubmaro 
Merſeb. L. V. in ea parte (Urbis Mifnenf.) 


qua Satellites habitant dieti Sclavonice Ve- 
thenici Cukesburgienfes: und L. VI. duo 
Wetbenici ex Suburbio duetores Slavorum. 
Weil bey Meißen die Graͤnzzeichen nn 
ehedem hießen, fo mag vielleicht Werlyin Kuk⸗ 
bürger einen Graͤnzwaͤchter andeuten ſollen. 
Andere leiten den Namen von dem wendiſchen 
Worte her, welches das deutſche Anführen aus⸗ 
druͤckt. ©. Hr Pf. Urſinus uͤberſetzten 
Dithmar S. 252. Anmerk. 

b) Vermuthlich beſtand aus dieſen Leuten 
die Legio Merſehuriorum, die K. Henrich 
errichtete. 

c) Markgraf Lotharius ſendete z. B. den 
magdeburgiſchen Erzbiſchof Giſler als Commen⸗ 
dant nach Bernburg im Jahr 995. S. FSa- 
gittarii Hiſt. Magdeb, in Hr. Vberhofpred. 
Dorfen Allgem, hiſtor. Magazin I. Ih. 
©, 229. 
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richtungen in allen Gauen erhielt: aber defto zahlreicher war die Anzahl ber Graf 
aften im eigentlichen Sorbenlande, und da ſchon König Henrichs Sohn und 
bronfolger anfing die Graffchaften an Bifchofthümer, Klöfter und weltliche Guͤnſt⸗ 
linge zu verfchenfen, fo ward dadurch endlich das Neid) der Sorben in viele Fleine 
von einander unabhängige Herrfchaften zerfplittert ®). 

Für die föniglichen Güter und Rechte in ven forbifchen Eroberungen wurs Pfalzgrafen. 
den zwey Pfaljgrafen: Siße errichtet, beide in fächfifchen Graͤnzſtaͤdten, nemlich zu 
Magdeburg und zu Merfeburg ). Man hatte den befehrten Wenden einige ihrer 
alten Rechte gelaffen !), und auch die heidniſchen Sorben hatten ( vermuthlich 
burch einen befonderen Vertrag, durch welchen fie fich die Ausübung ihrer väterlis 
chen Religion vorbehalten haben müffen) das Vorrecht behauptet, daß fie, fo lange 
fie nicht fich taufen ließen, Feine Zehnten geben durften 9). Wenn man einer 
neueren und nicht völlig zuverläffigen Nachricht #) trauen darf, fo ward für bie 
forbifche Völferfchaft ein oberftes Gericht zu Sirtau oder Schartau ohnweit Mag 
deburg oͤſtlich der Elbe errichtet, in welchem in dem älteften Zeiten der Pfalggraf 
und der thäringifche Herzog, nachher aber der Erzbifchof und der Burggraf von 
Magdeburg, Richter gewefen feyn follen. Gewiſſer und zuverläffiger ift diefes, daß 
ſich die teutfchen und wendifchen Bewohner der forbifchen tänder zu dem Pfalsges 
richte in Magdeburg halten mußten, und daß der fpätere Schöppenftuhl in diefer 
Stadt ein folches Anfehen unter den dftlichen Wenden erhielt, daß nicht nur die 
Bürger derer Städte in Pommern, DOberfachfen und Polen, die von Magdeburs 
ger» Eoloniften angeleget waren, und daher magbeburgifches Stadtrecht erhalten 
hatten, fondern auch alle lauſitziſche und viele boͤhmiſche und polniſche Gerichtspläge 
ihre Urtheilsfprüche von dieſem Schöppenftuble einholeten '). Ein befonderes Ders 

fahren 


d) Geſchichte und Verzeichniß alter oberſaͤch⸗ 
ſiſcher Grafſchaften in Schoͤttgen und vr 
fig dipl, und cur, Nachleſe VIII. Theil S. 
574. Die erblichen Graſſchaſten führten Nas 
men nach dem Wohnplage des Grafen, die dl: 
teren aber nach ihres Graſen Vornamen, 3. €. 
Comitatus Billungi. &don im Jahr 968 
gab K. Drto dem Grafen Billingo die ihm an: 
vertraueten. Sraffchaften zu eigen. Nach Gauen 
werden die Derter in Urkunden bi6 1179 anges 
geben. Nachher verſchwand dieſe Landeseins 
theilung, und nur einige Gauen blieben zufällig 
als Diſtricte in ihrer Verfaſſung. Schöttgen 
a. D. III. Th. ©. 400. 372. 395. 

. ©) Sachfen Spiegel III. ®. 62. Artikel, 
Der Pfalzgraf von Sachſen war einer der fies 
ben hoͤchſten oftiächfiichen Bürften, die mit Fahn⸗ 
lehnen vom Kaijer belichen wurden. Die übris 
gen waren im XII. Johrh., außer dem Her⸗ 
zoge der Sachen, die Markgrafen von Brans 
denburg, von Meißen, und von Laufiß, ber 
Landgraf von Thüringen, und der Graf von 


Afchersieben, die, wenn man ben Pfalzgrafen 
und Landgrafen ausfchließet, ihre Beſitzungen 
aus forbiichen Eroberungen zufammengebracht 
hatten, 

f) Schöttgen Geſchichte Conrad des 
Großen, Marggrafen zu Meißen und 
— S. 155. Sachſen⸗Spiegel III. B. 

t. 73. 

9) Dipl.-Magdeb. An. 1163. in Areyfig 
und Schoͤttgen YTachlefe III. Th. &. 405. 

b) Magdeburgifhes Weichbild Art. 10, 
defien Zeuguig aber mit Recht verdächtig ger 
macht ift, in Horn er Grobmann Diff. de Co- 
mitibus Palatinis Saxoniae, Wueml, 1709. 


.18. 

i) Das magdeburgiſche Sachſenrecht warb 
angenommen als oberſtes Geſetz, 1242 in Ste; 
tin, und fpäter in anderen pommerijchen Staͤd⸗ 
ten, ı251 im teutichen Ordenslande Preußen, 
126r in Breslau, und 1286 in Crakow und 
anderen polnifchen Städten, und aus allen dies 
fen Gegenden ‚ward gewiſſermaaßen an ben 

Schoͤp⸗ 


Markgrafen. 


% 


Herzog · 
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fahren, in Betracht wendiſcher Klaͤger und Beklagten, ſchien darum noͤthig zu 
ſeyn, weil der Groll zwiſchen Wenden und Teutſchen unausloͤſchlich, und ſo arg 
war, daß Gerechtigkeit und Billigkeit von beiden voͤllig vergeſſen wurde, ſobald 
dadurch der entgegengeſetzten Nation ein Schaden oder Schimpf zugefuͤget werden 
konnte. Man ſahe ſich daher genoͤthiget, in das neue ſaͤchſiſche Geſetz das Gebot 
einzuruͤcken, daß fein Wende gegen einen Sachſen, und fein Sachſe gegen. einen 
Wenden als Zeuge zugelaffen werden felle ). 

' Mad) dem Staatsfnfteme des Königs Henrich mußte die forbifche Erobes 
rung nicht der Sorgfalt und Wachfamfeit der vielen Grafen, oder des Herzogs von 
Thüringen und Sachfen allein überlaffen, fondern vielmehr eine mittlere Obrigfeit 
beftellet werden, beren einiges Gefchäffte in der völligen Unterjochung der fchon bes 
jwungenen Wenden, im der Aufficht auf die entfernteren wendijchen Zinsfönige 9, 
und in der gefchreinden Abwehrung jeder einbrechenden. feindlichen Macht beftand; 
— errichtete ein ſolches Staatsamt, oder beſtellete den erſten Markgrafen im 

orbenlande in der neuen Feftung Meißen im Jahr 929, und den zweyten ober 
den öjtlihen Marfgrafen über die $ufizer im Jahr 930. Vielleicht errichtete er 
auch noch eine dritte Marf im norblichen Sorbenlande, oder in dem Gaue Seb 
puli; denn es lebte zu diefer Zeit ein Graf Epriftian im fächfifchen Nordthuͤringgau 
und Gelpuli, oder in der Gegend um Magdeburg, welcher Markgraf hieß, und 
fein Gebiete auf feinen Tochterfohn, den Öftlichen Marfgrafen Huodo, vererbte "). 


Da Thachulf, wie oben bemerkt ift, zugleich thuͤringiſcher Herzog und 
forbifcher Gränzverwahrer gewefen ift, fo wird es wahrfcheinlidh, daß das Sor⸗ 


Schoͤppenſtuhl zu Magdeburg appellirt. Man 
unterfagte diefe Appellationen 1356 in Polen, 
aber erft 1547 in der Lauſitz. (Larpsov neuers 
oͤffneter Ebhrentempel merkwuͤrdiger Antis 


- quitäten des Marggrafth. Öberlaufig S. 


243.) Der Schöppenftuhl üft erft 1294 geftifi 
tet, allein zuvor war feine Gerichtbarfeit feit 
K. Otto I. Zeit ſchon unter des Burgarafen 
Vorſitz vorhanden. . Das fogenannte fachfifche 
Landrecht, oder der Sachſenſpiegel, der das 
ſaͤchſiſch ⸗ wendiſche Geſetzhuch abgab, iſt 1230 
von einem Privatmann zu Papier gebracht. 
Weit neuer iſt das zweyte Geſetzbuch, nemlich 
das Magdeburger Weichbild, welches aus den 
Entſcheidungen der Schoͤppen zuſammengeſetzt 
iſt. (Goldaſt ab Haiminsfeld Collect. conſuetud. 
er Legum Imp. p. 170.) 


f) Sachſen⸗Spiegel Art. III. B. Art. 70. 


[) Dirmarus Merfeb. L.V. p. 109. Edit. I. 
Der oͤſtliche Markgraf Huodo uͤbte dieſe Aufficht 
ſehr ſtrenge aus, und litte nicht, daß der an 
ihn gewieſene Herzog von Polen (Miſeco) ſich 
in feiner Gegenwart ſetzte, oder feinen Pelz am 
Leibe behielt. 


benland 


m) Kaifer Otto empfahl den Schuß der drey 
neuen Biſchofthuͤmer Zeiz, Meißen und Mierfes 
burg, den Marchionibus Wigberto, Wiggero. 
et Gunthero (968) , in einer Urkunde, die in 
Sagitrarii Hift. Archiep. Magdeb. (sr. Obers 
bofpr. Boyſen allgem. bift. Magazin 1. Ih, 
S. 138.) abgedrudt it. Bon diefen Marks 
grafen iſt nur einer, nemlich Gunther, der zu 
Meißen ftand, befandt. Schoͤttgen alaubte, 
daß im X. Jahrhunderte noch mehrere Mark— 
arafen im oberſaͤchſiſchen Kreife vorhanden ges 
weſen find, und ein anderer Gelehrter (Rreyfig 
Beytraͤge zur Hiſtorie derer Chur⸗ und 
Fuͤrſtſ. Lande 11. Th. S. 27. 31. u. f.) 
nimmt fünf Markgrafſchaſten an, nemlich 
1) die thuͤringiſche Marfgrafichaft, 2) die Mark 
zroifchen der Eibe und Saale, 3) die meißniſche 
Mark, 4) eine milziener Mark in der Oberlaufig, 
und 5) die Öftliche oder Lauſitzer Markgrafſchaft. 
Aber die dren erften ſcheinen eine Marfgrafichaft 
unter dreufachen Benennungen zu ſeyn. Da 
fie nicht lange können gedaurer haben, wenn fie 
auch wirklich vorhanden geweſen find, fo darf 
bier nichts weiter von ihnen beinerft werden, 
Gruͤnde gegen ihe Daſeyn finder man in Kite 
ters aͤlteſter Geſchichte von Meißen ©. 73. 
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benland vom Könige Henrich I. zum thüringifchen Herzogthume geleget ward. Aber 
diefes ward mit dem, Herzogthume Sachſen jo genau vereiniget, daf feine Provins 
zen für fächfijche tandestheile gehalten wurden "). Der Herzog von Sachſen war 
daher auch im Sorbenlande oberfter Beſchuͤtzer der Kirchen, oberfter Richter, ‚obers 
fter Feldherr, Dberaufjeher derer Beamten, die für die öffentliche Sicherheit forgr 
ten, und Mepräfentant der Nation. Als folcher übergab der Herzog Bernhard 
(1002) dem Könige Henrich dem Heiligen auf dem merfeburgifchen Neichstage die 
Herrfchaft über das fächfifche Reich, vermittelt einer anze, und im Namen aller 
fächfifchen Stände, des Erzbiſchofs von Magdeburg, der meißniſchen Bifchöfe, 
und des Herzogs don Polen. 


$. 11. 

Der König Henrich fharb im Jahr 936, und. hinterließ das teutſche Neich Seiſtliche 
und die Herzogthuͤmer Sachfen und Tpäringen feinem Sohne, dem nachherigen Verfaflung 
römifchen Kaifer Otto dem Großen. Diefer Monarch fand zwar den größten —— 
Theil des ſorbiſchen Landes bezwungen, allein noch nicht in eine ſolche Verfaſſung ic 
gebracht, daß er für eine fichere Eroberung gehalten werden konnte. Die Marks 
grafen und Grafen gebrauchten nur das Schwerdt, und entvölferten den Staat, 
den fie anbauen follten. Die Wenden blieben ben ihrer Religion, und widerſtreb⸗ 
ten. und fchadeten en ehriftlichen Oberherren und Mitbürgern, nicht blos aus 
Haß, fondern vorzüglich aus einer Pflicht, die fie ben Goͤttern ihrer Borfahren 
fhuldigezu ſeyn glaubten. Daher war es nötgig, fie zu der chriftlichen Kirche zu 
bringen, und weil der Kaifer merfte, daß einzelne Miffionarien den Auftrag der 
Befehrung nicht vollführen Fonnten, weil die weltlichen Neichöbeamten fie nicht ges 
Hörig unterfhüßten, und die fächfifchen Bifchöfe ſich aus andern Gründen ihrer 
nicht eifrig genug annahmen, fo befchloß er, Das Sorbenland unter verſchiedene 
neue Biſchofthuͤmer zu vertheilen, und außerdem ein neues Erzbiſchofthum für alle 
wendiſch ⸗ teutſche Provinzen zu errichten. i 
Den Anfang mit der Ausführung diefes Vorhabens machte er im Sande Biſchofthum 
der Heveller und anderer wilzifchen Nationen im Jahre 948, und damals legte er Branden⸗ 
fünf fordifehe Gauen *) zu dem neuen Bifhofthume Brandenburg, nemlich bie burg. 
Saunen Moracia, Zervift, oder das kand Serimund, Ploni, Spreavani, und 
gufici, oder nad) jeßiger Benennung, einen Theil des magdeburgifchen und anhäls 
tiſchen Fuͤrſtenthums, den ſaͤchnſchen Ehurfreis, die Niederlauſitz, und die brams 
denburgiihen Marten füdlich der Spree. Uber bieje tänvder blieben noch fange 

heid⸗ 


n) Kaiſer Otto verordnete im Jahr 957 eis 
nen Herzog von Sachſen, (Hermann, Billungs 
Sohn) da er zuvor, gleich ſeinem Vater, das 
Herzogthum felbft verwaltet hatte. Dieſer 
Hermann erhielt von ihm auch (965) die pfalzr 
graͤfliche Gewalt, amd die damit verbundene 
hoͤchſte peinliche Gerichtbarkeit. Bekandtlich 
ging dieſes ſachſiſche Herzogthum im Jahre 
tr80 unter, und die her zogliche Gewalt ward 
den Erzbiſchoͤfen, Biſchoͤfen und anderen / hohen 


Algem. Welthiſt. 52. TH. 


Beamten innerhäls ihrem Gebiete zugeſtanden. 
In den Zeitraume von 957 bie 1180 ift mir 
einmal Thüringen von Sachſen getrennet gewer 
fen, und zwar auf fehr Furze Zeit, von t1000 
bis 1002. Die erften Markarafen zu Meißen 
hießen zumeilen auch thuͤringiſche Markgrafen, 
daher muß diefer fir einen fächfifchen,, fondern 
für einen thuͤringiſchen Landftand gehalten ſeyn. 


0) S. oben II. Buch $. 8. 
2a 


Gründung 


Sechstes Bud. 


heidniſch; denn ber Moracia- Yan warb erft im Fahre 1114 völlig zum Chriſten⸗ 
thume gebracht, obgleich in felbigem viele Burgwarten lagen, und über felbigen der 
Durggraf zu Magdeburg die befondere Aufficht hatte, und ver Gau Serimund, ven 
ber Kaifer Otto im Jahr 952 feinem Sohne tudolf, diefer aber demjenigen Marks 
grafen Gero überließ P), der die laufiger Wenden zum Chriſtenthume zwang, ers 
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Fannte in den nächften Zahrhunderten nur in denen Plaͤtzen die bifchöflicye 


Herrfchaft, in welchen fächfijche 


erzwangen. 


geiftfiche 


Defagungen oder zahlreiche Pflanzbuͤrger diefes 
Gerne hätte der Kaifer auch die Übrigen Bifchofthiimer zugleich mit diefem 


der neuen errichtet, allein hieran hinderte ihn der Eigenfinn des Bischofs Bernhard zu Hals 


Stadt und 


Abtey Mag 
deburg. 


berſtadt, der nichts von feiner Didceſe abtreten wollte, obgleich fie zu weit ausge⸗ 
dehnet war, als daß er ihr gehörig’ vorſtehen konnte. Die engliſche Prinzeffin Edi⸗ 


tha, des Kaifers Gemahlin, warf eine Vorliebe auf den alten, aber Heinen ſaͤch ſt⸗ 


ſchen Graͤnzhandelsort Magdeburg, 


Jahr 937 eine koͤnigliche Reichsabtey, 


weil fie zwiſchen der Gegend von bondon und 
Magdeburg einige Aehnlichkeit fand, und veranlaſſete den Kaifer, 
zum Witthum anzuweijen, zu einer Nefidenzftadt zu erheben, 
wendifche Pflanzbürger anfehnlich zu vergrößern *), umd 
Das neue Erzbifchofthum aller öfttichen Abenden zu beftimmen. 
biſchofthume die nöchigen Güter zu fammlen, 


diefen Ort ihr 
durch fächiiiche und . 
endlich zum Sitze für 

Um zu diefem Erz 
fiftete der Kaifer in Magdeburg im 


und gab dieſer von Zeit zu Zeit die Güter 
und Borrechte, die er dem fünftigen Erzbifchofthume zuwenden wollte 


x). Das 


mals waren bereits die Einwohner der Städte und Dörfer eines großen Kreifes 


vom Moröthäringgau und dem gegemäber liegenden forbifchen fande an 


ten bes Faiferlichen Hofes gewiefen, 
Zehnten für den Bifchof, 


ben Beam⸗ 


und zahlten felbigem Zins für den Kaifer und 
oder dienten in der Stabt, 


wenn ed der Beamte verlangte, 


Ueberdem mußten eben biefe einen gewiffen Zins (Decimatio) zum Unterhalte eis 


ner Burgwarte geben, deren Bejaßung außerdem vom Kaifer, 
tehngebraucye, Städte und fänderegen für ihren Dienft als tehne erhielt. 
war der Sandmann entweder fren, oder dienftbar, und die Elaffe 
$eute bejtand aus lithen, hald freyen Bauern, teibeignen, 
chen nur die beiden legteren Gattungen von Unterthanen zu allen Dienften, 
Der Kaifer unterfuchte, 


fordert wurden, verpflichtet waren. 


nach damaligem 
Au 

der dienſtbaren 
und Wenden, bon mwel- 
die ge⸗ 
was feine Kammer 


bon biefen Auffünften und Dienften entbehren fonnte, und ſchenkte diefes feinem 


9) Gero gab diefen Hau und bie Grafichaft 
eines gewiflen Grafen Thietmar im heidniſchen 
Sau Lirice zum weiblichen Meicheftifte Gern; 
rode, welches er im Jahr 960 in Sachſen an: 
legte. ©. Bekmann Hiſtorie des Fuͤrſten⸗ 
sbums Anbalt, Ill. Ih. S. 167. 170. Aber 
nicht der ganze Gau, fondern nur die Gurs: 
herrſchaſt über die Ländereyen der Privatperſo⸗ 
nen in dem Gaue fcheinet dem Stifte zugewen; 
det zu ſeyn: denn man finder ſpaͤter in ſelbigem 
(975, 979) nicht nur zwey Grafen, fordern 
auch königliche Domainen, 


neuen 


0) Sapirrarüö Hiftoria Ducatus Magde- 
burg in Herrn Oberhofpred. Boyſen allgem, 
but. Magazin 1. St. J. €, v. Dreyhaupt 
Pagur Neletici er Nudcici, oder ausfuͤhrliche 
diplomatiſch⸗ hiſtoriſche Beſchreibung des 
zum verzogthume Magdeburg gehoͤrigen 
Saalkreiſes. 


x) Sagissarins I. B. ©. 72. ſequ. 94. 93. 
96. 1601. 
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neuen Stifte, nemlich ben Zins oder die Decimationen ber Stäbte (nicht aber ber 
Burgwarten) in den zu der magdeburgifchen Receptur gehörigen Staͤdten, befons 
ders im Gaue Morgane, kizizi und Heveldun (937 und 961), die tehnsherrfchaft 
über bie Stadt Sputinesburg und andere fehne verfchiedener Burgwartsmänner, 
. dann. den Zehnten von allen hriftlihen wendifchen und teutfchen neu erworbenen 
Gütern im Sorbenlande, ſelbſt von denen, die dem Könige oder den Grafen ges 
börten, ferner viele Bauern, teibeigene und Wenden mit allen ihren Angehörigen, 
dann viele Güter auch einige Klöfter außerhalb Sachſen, in Heffen und am 
Rheine. Endlich fogar die-wichtigften Negalien (965) *), nemlich den Zoll von 
Menfchen, Wagen und Schiffen, die Münze, die Faiferliche höchfte Gerichtbars 
Feit über die Kaufleute, Bürger und Juden zu Magdeburg, und in dem dazu ges 
legten Kreife, und die Befreyung von aller Gewalt eines Grafen, Nentmeifters, 
oder anderer Foniglichen Gerichts» oder Hebungsbeamten. Durch diefe Mildthaͤ⸗ 
tigfeit warb das magbeburgifche Stift fehon reich und mächtig genug, allein der 
Kaiſer erweiterte fein Gebiete noch) mehr, nachdem feine Edith 946 geitorben war. 
Denn da biefe felbiges zu ihrer Grabſtelle ermwählet hafte, wendete er bie fiebe, die 
mit ihrem Tode nicht erlofch, auf den Ort, dem fie vorzüglich gewogen geweſen 
war, und in welchem ihr Körper rubete, und er fonnte ſich nicht enthalten, ſchon 
im Jahre 962 in Urkunden zu erflären, daß das Stift ein Erzbiſchofthum werben 
folle, obgleich der alte Bischof Bernhard behauptete, daß diefes nicht gefchehen 


werde, 

Endlich beſchloß diefer eigenfinnige alte halberſtaͤdtiſche Biſchof fein teben 
im Jahr 967, und der Kaifer verliehe das Biſchofthum einem feiner Hofgeiftlichen, 
Hildeward, der ihm den Theil feines Bifchofthums, der von der Dre, Eibe, Bode, 
Willerbize, Unftrut, Helmana, und einer Tiefe bey Walhaufen eingefchloffen 
wurde, abtreten mußte. Der Kaijer ging darauf mit dem neuen Bifchofe nad) 
Italien, hielt mit Zugiehung des Pabfts Johann KIM. zu Navenna eine Kirchens 
verſammlung, um auf felbiger die Errichtung der Kirchenverfaffung im Sorbens 
lande in Ordnung zu bringen, und erflärte in felbiger die Sorben zwar für Chris 
ften, verficherte aber, daß ben der bisherigen Kircheneinrichtung ein Rückfall ders _ 
felben zum Heidenthume zu befürchten fey, weil ein einiger Bifchof fo vielen Mens 
chen bie Wiſſenſchaft der chriftlichen Glaubenslehren nicht beybringen fünne. Die 
verſammleten Bäter fanden, daß fein Entwurf, mehrere forbiiche Biſchofthuͤmer 
zu errichten, der Kirche fehr Heilfam fern werde, und der Pabſt fertigte über feine 
eigene Zuftimmung eine feyerliche Urfunde aus. Mod) fehlte die Genehmigung des 
Erzbifhofs von Maynz, der die oberfte geiftliche Aufficht über das abgetretene 
Stück der halberftädtifchen Didcefe befaß. Aber auch) diefe erfolgte nach anderthalb 
Jahren, da fowol diefer Ersbifchof, als jener neue halberſtaͤdtiſche Bifchof nach 
- Ravenna famen, und ihren Rechten und Anfprüchen entfagten. Bald hernach 99s 
ben die übrigen vier Erzbifchöfe des teutfchen Reichs ihre Einwilligung zur Anfes 
gung des fechsten Erzbifchofs, und dadurch ward bie magbeburgifche Erzbiſchof⸗ 

thums » Stiftung völlig gegen alle Widerfprüche in Sicherheit geſetzet. 
242 | Nun 


#) Dipl. ap. Sagitrar. pı 103. 


Stiftung 
bes Erzbi— 
ſchoöfthums 


Magdeburg. 
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| Nunmehr verwandelte endlich ber Kaifer die magdeburgiſche Abten in das 


Erzbiſchofthum, fliftete aber 


zugleich eine neue Abten bey Magdeburg, 


anftatt 


derjenigen, die er. aufhob ). Er unterwarf dem Erzbifchofe die Biſchofthuͤmer 
Brandenburg und Havelberg, ferner die ſorbiſchen Biſchofthuͤmer, die er zu glei⸗ 


eher Zeit zu Merfeburg, Zeiz und Meißen errichtete, 


und endlich auch das polnis 


ſche Biſchofthum Pofen «), und wählte zum erften Erzbifchof einen berühmten Heis 
benbefehrer, Adelbert, der zum Biſchof der Nüger im Fahr 962 eingefeßet, aber 


gleich wieder vertrieben worden war, 


und ſeitdem im Klofter S. 


Maximin als 


Mönch gelebt hatte °). Der Pabft gab diefem Ersbifchofe und feinen Nachfolgern 


einen Vorzug (Primat) vor allen übrigen teutſchen Erzbijchöfen, 
Erzsifchöfe zu Maynz, Trier und Coͤlln ausgenommen r), 


die dren gallifcher 
und das Recht, die 


Thumherren feines Stiftes, in Betracht ihrer Anzahl, ihrer Kleidung und des Car⸗ 


dinafstitels, dem Collegio der päbftlichen oberften Geiftlichen 


oder der Cardinäfe 


Hleich zu machen. Der Kaifer Otto II. that zu diefen Vorrechten im Fahr 973 


noch andere hinzu, die mehr einträglich waren, memlich 


das Eigenthum über die 


Stadt und Burgwarte Magdeburg, mit Einfchluß des Kaiferhofes und aller Re; 
galien, den ganzen Gau Meletin, oder den magdeburgifchen Saaffreis, und hen 
Zehnten von dem Zinfe, den die wendifchen Nationen Wilsifchen Stammes ) dem 
Katfer entrichten mußten, und welchen der dritte Otto (991) noch mit einem Drit, 
theile des böhmifchen Zinfes vermehrte. Durch die mannigfaltigen Gaben der beis 
den Ottonen ward der magdeburgijche Erzbifchof einer der reichten und mächtigften 
Fürften des teutfchen Reichs, und daber erforderte die Staatsklugheit auf Seiten 


des Kaiſers, das Recht, dieſen geiſtlichen Staatsbeamten ein: 


zu veraͤußern. 


capitularen zu Magdeburg das Recht, 
und ohne des Kaiſers Zuſtimmung, 
don ihnen ftimmeten. 


t) Dipl. ap. Sagirrarium p. 122. 124. 129. 
8 


u) Daß Pofen gleich zu Magdeburg gelegt 
fey, ſagt Helmoldus, der 200 Jahr nach der 
magdeburgiichen Stiftung lebte, und gewiſſer⸗ 
maßen Dirmarus Merfeb., welcher meldet, daß 
— Epifc. Pofnanienfis mit den Bir 
Höfen von Brandenburg und Havelberg der 
Stiftung beygewohnet habe. 

v) © oben 8.7. Dipl. Ottonis Imp. ap. 
Sagirar, p. 138. In des Pabfts Bulle, und 
von Ditmarus Merſthurg. wird Adelbert irrig 
Epifcopus Ruſſiae genennet. 

x). Sagittarius p, 129. Der Primatus 
blieb ben den Er;biichöfen von Magdeburg, auch 
Nachdem fie von der carholifchen Kirche abgetre: 
ten waren. Pabſt Penedictue nannte den 
Adelbert Patriarcham Germaniae, alkin es 


23 


und abzufegen, nicht 


Aber der Kaifer Otto II. Fonnte den Bitten feiner Gemahlin Theo⸗ 
phanu und des Erzbifchofs nicht widerftehen, 


und gab im Fahre 979 den Thum⸗ 


das Erzbiſchofthum nach ihrem Gefallen, 
dem zujuwenden, auf welchen die mehreſten 
Doch merkte der Kaifer bald, 


daß dieſe Veraͤußerung ſeines 
Regals 


erfolgte feine wirkliche Erhöhung des magdebur⸗ 
giſchen Erzbiſchoſthums zum Patriarchate. 

v) Dipl. ap. Sogitt. p. 164. Anni 973. 
Decimam Cenfus argenti feilicet de provin- 
eiis Sclavorum, Veram, Rezem, Riedere, 
Tolenfam, Zereipam ad noftrum filcum re- 
fpicientes, In einer zweyten Urkunde ber 
diefe Gabe vom Jahre 075 (p. 173.) find 
dieſe Worte: quieguid cenfuali jure a fubdi- 
tis nobis Sclavorum nationibus videlicet 
Veranis, Ritzam, Riders, Toolenfane, Ze- 
rezpan in argento ad publicum nofirae ma- 
jeftatis Fifcum perfolvitur. , Unter Dielen 
Matienen And die Veram richtiger die Ucrani, 
und die Ritzam die Brizaner. Beide Urfuns 
den erläutern, was oben II. ©. $. 4. von 
Kaifer Orten J. Zuge gegen die Wılzen gemek 
det iſt. 
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Regals zu gefährlich fen, und erflärte fie ſtillſchweigend für ungültig, da ber erſte { 
Erzbischof Adelbert im Fahre 98 1 verfchied. Denn er verwarf den Prälaten, ven 
das Eapitel erwählet hatte, und ernennete den Bifchof Gifiler von Merfeburg zum 


Erzbifchof. 


.12. 

Den der Errichtung des ———— erfolgte auch, wie ſchon bemerkt Stiftung dee 
iſt, die Stiftung der dren forbijchen Biſchofthuͤmer. Zum Sitze des einen derfel Biſchofthums 
ben war die alte fächitjche Graͤniſtadt Mersburg auserjehen, vielleicht weil in die |, Merie 
fer Stadt eine begüterte Neichsabten war, aus deren Gütern und Gebäuden man 7 
das Bifchofthum bequem begaben fonnte. Der Pabft Johann XIII. fendete einige 
fegaten nah) Sachſen, um die neuen Bifchöfe zu weihen, und fenerlic in ihre 
Aemter einzufegen. Der Kaifer hatte einen zwenten glücklichen wendifchen Heidens 
befehrer, Bofo ’), ausfündig gemacht, der als Mifjionarius zu Zeiz viele Wens 
den zum Ehriftentyume gebracht hatte, weil er in wendifcher Sprache predigte, und 
überließ diefem Manne die Wahl eines der neuen Bifchofthämer, welche auf das 
zu Merfeburg fiel. Daher ward Bofo als Bifchof zu Merjeburg von den fegaten 
an einem Tage (968) mit den Bifchofen zu Zeiz und Meißen geweihet und einges 
feßet. Der Katfer befahl den drey Marfgrafen, Wigbert, Wigger, und Günther, 
zugleich mit dem Erzbifchofe die nöthigen Güter für die neuen Biſchoͤfe im Sorben⸗ 
lande auszufuchen, und jedem Stifte ein reichliches Einfommen zu beftimmen, und 
trug den Marfgrafen insbefondere auf, bie Bifchöfe mit ihrer ganzen Macht zu 
unterftägen und zu vertheidigen. Boſos Nachfolger, Giſiler, nutzte das Biſchof— 
thum zu feinem Vortheile, und ließ fich von feinem Geize verleiten, das Biſchof⸗ 
thum damals, da es ihm gelungen war Erzbifchof von Magdeburg zu werden, ganz 
aufzuheben. Er gebrauchte zum Vorwande bey diefer Handlung, daß der Bilchof 
von Halberftadt nur ven Theil feiner Didcefe abgetreten habe, den der Erzbiſchof 
für fich erhalten hatte, nicht aber den, aus welchem das Stift Merfeburg errichtet 
worden war, und überließ zwar die Didcefans Nechte über die merfeburgifche Stadt 
dem Bifchofe von Halberftabt, behielt aber fiir fich neun Städte, und den beften 
Theil der Stadt Merſeburg, nebft einem darin neuerzichteten Klofter. Den Theil 
der merfeburgifchen Didcefe, der jenfeit der Saale lag, vertheilte er zwifchen den 
Biſchoͤfen von Zeiz und Meißen, und da nun jeder angrängende Praͤlat bey feinem 
DBerfahren gewann, der Kaifer aber ihm geneigt war *), fo fuchte feiner das Stift 
Merfeburg zu erhalterr oder wiederherzuftellen, und der Pabft Benedict VII. fand 
fein Bedenken, die Vernichtung des merfeburgifchen Biſchofthums zu beftätigen. 
Aber da Gifeler im Jahr 1004 fharb, that der Kaifer Henrich II. einen Macht⸗ 
ſpruch, zog die Gerichtbarfeit und Güter, die zum Stifte Merfeburg gehört hats . 

Da 3 ten, 


3) Boſo predigte als Biſchof den Wenben, 
fand aber vielleicht nicht genug Gehör, denn er 
ward verdrieflich, ging nad) feinem Baterlande 
Bayern, und ließ fein Biſchoſthum fahren. 
Chrom. Ep. Merfeburg. ab Au. o6y. u/que ad 
An. ı500. ina Ludewig Religu. Manu/cripto- 
rum omnis Aevi Diplomarım T. 1V. p. 335. 

a) Als ein Beweis ber großen. Zuneigung 


des Raifers Dtto II. gegen dem Gifiler dient 
die Bemerfung des Dichmari Merfeburg. L. 
IL, daß diefer Monarch ihm im Jahre 970, 
da er noch Biſchof zu Merſeburg mar, "die 
Stadt Merieburg mit der aiferlichen Herrſchaft 
über die Juden und Kaufleute und der Münze, 
mie auch einen großen Wald in der Gegend von 
Leipzig und Dresden jchenfte, 
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ten, ein, und verordnete, ohngeachtet des Widerſpruchs bes Biſchofs von Halber⸗ 
ſtadt, einen gewiſſen Wigbert zum Biſchofe des Stiftes Merſeburg, welches er 
im Jahre 1005 völlig wiader herſtellete. Wigbert bezeigte ſich ſehr eifrig in feinem 
Amte, verfolgte diejenigen Sorben, welche Abgötteren trieben, und rottete den 
äußeren oder öffentlichen Goͤtzendienſt dadurch aus, daß er einen großen für Heilig 
gehaltenen Forft, Zutiburi, niederhauen ließ. Sein nädyfter Nachfolger, der bes 
ruͤhmte Gefchichtjchreiber Dithmar, welcher vom Zahre 1012 bis 1021 auf feinem 
Stuhle faß, gebrauchte mehr das Schwerdt, als die Belehrung, und erft ein fpäs 
terer Bifchof, Wernher, der von 1073 bis 1101 im Amte war, fam auf den 
Gedanken, daß der, der etwas lernen folle, die Sprache des fehrers verſtehen 
muͤſſe, ließ fich einige Predigten oder Reden und andere Aufjäße über das Chris 
ſtenthum in das Wendiſche überfegen und mit lateinischen Buchſtaben aufjchreiben, 
und glaubte, die vielen unchriftlichen Wenden zu befehren, indem er ihnen das vors 
las, was er auf feinem Pergamene fand, aber nicht verftand, oder erflären fonnte®). 
Die ungluͤcklichen bürgerlichen Kriege, bie bald nachher zwifchen dem Kaifer Hens 
rich IV. und den Sachfen und Thüringern als Anhängern der Pähfte ausbrachen, 
hemmeten diejes Befehrungsgefchäffte, und verwandelten alle höhere Volkslehrer 
in Kriegesmänner: und gerade dieſe Kriege bewirften die gänzliche Ausrottung der 
wendifchen Sitten und Gebräudye. Die merfeburgifche geiſtliche Gerichtbarfeit 
erfireckte ſich aber über dasjenige Sorbenland, welches von ber Saale, Elſter, 
Mulde, Kemnitz und Elbe, und von ven Gränzen des Zeiger und Meißner Stifts 
eingefchloffen ward. 


Errichtung Die Gränzen des Bifchofthums Meißen beftimmete der Kaijer Dtto I. 
des Dirhof:;im Stiftungsbriefe 968 alfo, daß fie von der Mulde in die Elbe, ferner in die 
chums Mei Oder bis an die Duelle der Elbe, und dann an der Gränge von Böhmen und vom 


fen 


Mifenen: Gau hinweg, durch einen großen Wald, bis zu der Quelle der öftlicher 
Mulde laufen follten *), und von Ihrer Erweiterung im Sabre 981 behielten fie 
bey der Wiederherftellung des Stifts Merfeburg nichts zurüd. Der Bifchof Ges 
Fam anfehnliche Güter, und unter diefen im Jahr 995 das Reichslehn eines Gras 
fen Ejico mit den feften Städten Wurzen und Bichin. Aber da er in mancherfey 
Kriege verwickelt ward, fo mußte er in ber Zeitfolge viele von diefen Gütern mädys _ 
tigen Fürften und Grafen lehnweiſe abtreten, um durdy deren Waffen die nöthige 


. Macht zum MWiderftande zu erlangen ®). Der Pabft trennete fchon im eilften Jahr⸗ 


hunderte dieſes Biſchofthum von Magdeburg, und unterwarf es feinem eigenen, 
oder dem apoſtoliſchen Stuhle ). Unter den erſten Biſchöfen ſorgten zwar viele 
für den Anbau ihres tandes; aber nur einer, nemlich der heilige Benno, der den 
Namen eines Apoftels der Slaven erhalten hat, befümmerte fich um den Unters 
sicht der Wenden, die durch die Waffen nur zu Scheinchriften gemad)t er 
ac)s 
6) Chron. Merfeb. citat. p. 379: welchen der König von Böhmen, die Fuͤrſten 
c) Schoͤttgen »Ziftorie der churfächfie von Anhalt, die Markgrafen von Meigen (mer 
fhen Stiftsſtadt Wurzen S. 7. u. f. Ans gen Dresden, Pirna und vieler anderen Städte) 
bang ©. 1. Calles Series Mifnenfum Epifco- und die Burggrafen von Meißen und Leifnig 
forum. gefunden werden. 
d) Verzeichniß der meißniſchen Stifte : Bar e) Vita S. Bennonis in Mencken S. R. 
fallen im Schöttgen, Anhang S. 27, unter Faxonic. T. I. col. 1836. 
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Nachdem dieſer Benno neun Jahr dem Stifte vorgeſtanden hatte, warb er 1075 
von der fiegenden Faiferlichen Partey vertrieben, und da er endlich fein Stift wieder 
erlangte, fand er, daß viele Sorben feiner Didcefe zum öffentlichen Gößendienfte 
äurückgefehrt waren. Diefes hatte er vermuthet, und ſich daher vom Pabfte zu 
feinem fegaten ernennen, und mit der Macht, viele Arten von Sünden vergeben 
zu fonnen, verfehen laſſen. Bon diefer machte er fogleich Gebrauch, denn er ließ 
die fämtlichen Wenden jeiner Diocefe in einem großen Thale bey der Stadt Meißen 
fic) verſammlen, hielt ihnen eine Predigt über die vornehmften fehren der chrijtlis 
chen Religion, erließ ihnen die Strafe ihres Widerftrebens oder Abfalles, und ers 
Flärte fie darauf, weil fie nicht widerfprachen, für gute Ehriften f). 

Zu Zeiz war, wie man glaubt, ſchon vom Könige Henrich) eine größere 
hriftliche Kirche geftiftet, von deren Prieftern die Miflionsfirchen zu Merfeburg, 
Memleben, Kirchberg und Dornburg abhingen 9). Der Kaifer Dtto I. verliehe 
diefe Kirche und Gemeine dem vorgedachten Mönche Bofo , der die flavifhe Spra— 
che fertig redete, fleißig predigte und taufte, und auf diefe Weiſe den Grund zu 
dem im Zahr 968 errichteten Bifchofthume legte, weldyes ihm angeboten wurde, 
er aber nicht annahm. Zu diefem neuen Stifte wurden faft alle Reichsgäter, die 
zwiſchen der Eliter und Pleiße lagen, das Schloß Pleiße ausgenommen, geſchla⸗ 
gen, und als Didcefe ward dem Biſchof das heutige Gebiete Altenburg, Schoͤn⸗ 
burg und Doigtland, etwas vom Amte Weißenfels, und der neuftädter Kreis ans 
gewiejen. Das Stück, was bey der Vernichtung des Stifs Merfeburg zu dem 
Zeizer Stifte fam, behauptete der Biſchof Hildeward bis zu dem Jahre 1014. 
Unter den dren forbifchen Biſchofthuͤmern war viefes zu Zeiz vorzüglich in Gefahr, 

durch feindliche Waffen vernichtet zu werden. Daher mußten die Bifchofe die 
Kriegesfunft treiben, und die Wiffenfchaften und bifchöflichen Verrichtungen wurs 
. ben von ihnen vernachläffiget, zumal da man zeitig Bifchöfe aus den Gefchlechtern 
ber benachbarten Markgrafen und Grafen nahm, die unter dem Geräufche der 
Waffen aufgewachſen waren. Vorzuͤglich litte das Stift fehr viel von den Boͤh⸗ 
men, welche öfters Zeiz eroberten und ven Bifchof aus feinem Gebiete trieben. Da 
dieſes einmal im Jahre 1002 gefchahe, beſchloß der Bifchof, feinen Gig in einen 
feiteren Ort zu verlegen; allein er fonnte diefen Vorſatz nicht eher als im Jahre 
1029 jur Ausführung bringen, im welchem ihm der meißnifche Marfaraf die 
Etadt und Feftung Naumburg abtrat. Sein Thumfapitel begab fich mit ihm nad) 
Maumburg, hinterließ aber einen Theil feiner Güter einem neuen Eollegiatftifte zu 
Zeiz, und feit diefer Zeit befam der zeizifche Bifchof die Benennung eines Bifchofs 
von Naumburg, 


6. 13 . 

Der erfte Markgraf in der Statt Mifni oder Meißen, deffen Ange 
denfen von Schriftſtellern aufbewahret ift, war Dedo, welcher zwar im Jahr 
953 fein Amt verlohr, weil er den Prinzen $udolf bey feiner Empörung — den 

ater 


) Vita S. Benmonis ]. e. col.1866. ben Stifts Naumburg, in welcher bie Ges 
ſchichte der Difchöie ans Faderi ungedrudtem, 
9) €. S. P. biſtoriſche, geographiſche aus den Urtunten des naumburgiſchen Hoch— 


Stiftung 
des Biſchof⸗ 
thums Zeizs 
Naumburg. 


Thaten ber 
älteften 
Markfarafen 
von Dieißen, 


und topographifche Beſchreibung des bos  ftifts; Archives verfertigten Werke entlehnet iſt. 
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Vater oder den Kaifer Otto J. unterftügte, allein ſeinen Nachfommen Reichthuͤ⸗ 

mer genug hinterließ, weil fie die Grafſchaften Eilenburg, Wertin, Pleißen, 

feifnig, Brene und Kamburg befaßen 6). Gpäter * ein gewiſſer Guͤnther 

feine Marfgraffchaft '), hieß Markgraf in Thuͤringen), und beſorgte die Sicher—⸗ 

> ber Gauen Siuſili und Plifne, und des Gebietes zmifchen ver Saale und 

ulde. Diefem folgte (973), nicht einer feiner Söhne, obgleich er zwey merfs 

wuͤrdige Söhne, Eckhard und Günzel, Hatte, fondern ein fremder Graf Nivdag, 

den die Böhmen im Jahre 984 um feine Würde brachten. Denn da der böhmifche 

Herzog Boleflav den entfeßten bayrifchen Herzog Henrich gegen den Kaifer Otto 

1ll. verteidigte, für felbigen das fand Niſeni und Daleminzien eroberte, und bis 

in die Gegend von feipzig flreifte, lockte einer feiner Feldherrn den unvorjichtigen 
Statthalter des Marfgrafen aus ber Stade Meißen, worauf die forbifchen Eins 

wohner der Stadt den Burggrafen !) Riddag anfielen und tödteten, den Bifchof 

vertrieben und fich dem böhmifchen Herzoge unterwarfen, der Marfgraf Riddag 

aber, weil er zu dieſer Zeit fich außerhalb feiner Zeitung aufgehalten hatte, vom 

Kaifer feines Amts entjeget ward. Der Herzog Henrid) fohnte fid) bald nachher 

mit dem Kaifer aus, daher Boleflav fein Heer zurückführen mußte, und vom neuen 
meißnifchen Marfgrafen Eckard (jenem Sohne des Marfgrafen Guͤnthers) nicht 

nur aus ben von ihm eroberten forbifchen Scylöffern geworfen, ſondern auch ges 

zwungen wurbe, ein marfgräflich meißnifcher tehnmann zu werden. Diefer Et 

hard war ein Günftling des Kaifers, befam von felbigem viele Neichslehne, und 
ward, auf Bitte der thüringifchen Nation, im Jahr 1000 zum Herzog von Thüs 

tingen erhoben, mit Venbehaltung des Marfgrafentitels. Er machte fich den 
Wenden burch verfchiedene Kriege furchtbar, erlegte viele derfelben, die Branders 
burg zu erobern trachteten, durch feine Tapferfeit und Waffen, fehrecte feine Sors 

ben fo fehr, daß fie allein fich im Jahr 994 *) ben dem allgemeinen Aufftande der 

Menden gegen die Sachſen treu und ruhig verhielten, und machte die Milziener, 

die zuvor dem Kaifer nur zinsbar gewefen waren, zu völligen Unterthanen "), 

Dieje Milziener hatten ihren Gau in der Oberlaufig, und behaupteten eine gewiffe 
Unabhaͤngigkeit, obgleich fie ſchon im Jahre 968 dem Biſchofe und den Marfgras 

fen in Meißen unterworfen worden waren; daher hatte man bisher ihr fand alß 

eine befondere Mark, welche Sachfen von Polen abfonderte °), betrachtet, nuns 

mehr aber wurden fie den übrigen Sorben zugefellet, von welchen fie jedoch fich 

bald wieder frenneten, 

* Der Herzog Der polniſche Herzog Boleflav fürchtete ſich für den Waffen des Mark; 
- von Poten er: grafen Eckards, und ward fein Öetreuer, oder ein folcher Bundesgenoffe, der, fo 
hält einen ber oft er es verlangte, mit feiner Mation fic) unter feiner Fahne einfinden und fech⸗ 
ten 

m) Annaliffa Saxo ad An. 994: Chron. 
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h) Schoͤttgen äftefte Jahrgeſchichte von 


Meißen im 6. Theile ſeiner diplom. und cu⸗ 
rioͤſen Nachleſe der Hiſtorie von Ober⸗ 
ſachſen. 
i) Dithmarus L. VII. p. 244. 
“ E) Chronicon Montis Sereni ad An, 1171. 
D Cutlos eivitatis, Diemarus p. 65. Herrn 
Urfinus Ueberſetzung S. 1357. 


Quedlinburg. in. Leibwiü Script. rer» Brunf- 
vxen/, T. Il. p. 282. 

n) Damuut Merjeburg. Milcienos a li- 
bertate indita feryituris jugo conflrixit. 

0) Adelboldı Pıra S. H.urci in Leibnirii 
Seriptar. D I p. 436. Marchia Saxoniae 
et Poloniae intcriacens. 
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ten mußte ?). Diefe Sage, worin er fich befand, war ihm unangenehm, daher traͤchtlichen 
fuchte er ſich aus felbiger herauszubringen, und fiel, fobald Eckard geftorben war Theil des 


(1002), erft in die öftliche Mark, und nachher auch in die meifnifche Marf. Da 
er die Stadt Meißen erreichte, trat Edards Bruder, Graf Gunzelin, zu ihm, 
und die Bürger zu Meißen, die Freunde von Neuerungen waren, bemächtigten 
ſich eines Thors, trieben ihren Herren, Ozer, aus ihrer Stadt, und huldigten dem 
Boleflav. Darauf erflärte fi Boleflav, um ficherer verfahren zu koͤnnen, für 
den Herzog Henrich) von Bayern, der, nad) des Kaifers Otto III. Tode, nach der 
teutfchen Krone firebte, und nahm, mit Hülfe der Partey diefes Henrichs, die 
Herzogthuͤmer Thäringen und Sachſen im Namen diefes natürlichen Erben ver 
Ottonen in Befis. Diefen Dienft belohnte Heinrich, fobald er als König von 
den Teutfchen erfannt war, mit den Gauen Milzieni und fufict. Aber Boleflav 


des 


wönfchte auch Meißen zu erhalten, und bot dafür dem neuen Könige auf feinem 


erften fächfifchen Reichstage zu Merfeburg eine beträchtliche Geldſumme an, dieſe 
fehlug der König aus, und beliehe vielmehr feinen zweyten Hülfsgenoffen, nemlich 
den Grafen Gänzel, mit der Stadt Meißen und der dazu gehörigen Marfgraffcyaft. 
Boleflav trachtete vom Grafen Günzel die Stabt zu erhalten, warb abet 
abgewiefen, und erflärte darauf diefem Fürften ſowol als dem Könige felbft den 
Krieg, eroberte noch im Jahre 1002 Prag, verwüftere Böhmen, und brennete 
1003 faft alle Dörfer des Gaues Glomazi oder Dalminzi nieder. Der König oder 
Kaiſer Henrich ging 1004 im Winter in feinen Gau Milzieni, und wollte die Wen⸗ 
ben diefer oberlaufigifchen Provinz ihrer Treulofigfeit wegen ausrotten, allein ber 
Schnee nöthigte ihn zum Ruͤckzuge. Er verftärfte auf diefem die Beſatzung zu 
Meißen, und unternahm ben zweyten Einfall in das polnifche Milzienerland im 
nächften Sommer, und zwar mit mehrerem Gluͤcke, denn er gewann die Stadt 
Budiſſin, oder Baugen. Zu dem nächften Heereszuge gegen den polnifchen Her⸗ 
zog bot der Kaifer 1005 bie feutizier, die Böhmen und die Mähren auf. Die 
legteren erjchienen zuerft, und ihre Anführer, nemlich der böhmifche Herzog Jaro⸗ 
mar und der mährifche Marfgraf Henrich, die ihre tandesleute zu retten wuͤnſch⸗ 
ten, führten das Faiferliche Heer auf Abwege. Aber die teufizier erfülleten ihre 
Pflicht, trieben den Herzog Boleflav in die Flucht, und zwangen ihn, des Kaifers 
Gnade zu fuchen, die er unter leivlichen Bedingungen erhielt. Boleſlav befchloß, 
ben günftigeren Gelegenheiten feine Berfuche, das Sorbenland zu gewinnen, zu 
wiederholen, und bemühete ſich (1007) jenen böhmifchen Herzog und die Bürger 
der damaligen großen und feften Stadt tübben 9) im fufizi-Gau-zu einer Empoͤ⸗ 
rung zu verleiten, aber dieſe zeigten feine Untreue dem Kaifer an, und zogen ihm 
Drohungen und fcharfe Berweife zu. Diefes Verfahren brachte den Boleſlav, 
der, nach der Weife feiner Nation, fehr empfindlich in Betracht alles deflen, was 
feinen Stolz vemüthigte, war, zudem heftigften Grimme, und er fiel mit einem 
großen Heere in das Sorbenland, eroberte die Bauen Morezani, Zervifti, Gel 
poll, 
‚p) Ditmarus p. 108. fequ. Ed. Mader. Annal. Saxo ad An. 1002. 

q) Liubni oder Luibni, vermöge der aͤlteſten Handſchrift. S. Hr. P. Urfinus überfegten 

Dirbmar ®. 340. 


Allgem. Welchiſt. 52. Tp, Nr 


Sorbenlan; 
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pofi, Zara und fufizi, verheerte bie erfteren beiden Gauen, führte alle Bürger ber 
Stadt Zerbft gefangen mit fich hinweg, und behielt die legten drey Diftricte, nems 
fich die Oberlaufiß, Sorau, und bie Niederlauſitz, nachdem er fich auch der Stadt 
Budiffin (Bauen) bemaͤchtiget hatte, in feiner Gewalt. 


Der Kaifer Fonnte ihm nicht gleich entgegengehen, weil im meißniſchen 
Gebiete große Unordnungen ausgebrochen waren, die erft gehoben werben mußten, 
denn ed hatte der Graf Guͤnzel zu Meißen viele Befchwerben ber Unterthanen vers 
anlaffet, und feine Mitbeamten und Untergebene verlangten vom Kaifer feine Bes 
firafung. Er hatte nemlic) viele chriftliche wendifche Familien den Juden, die fie 
außerhalb fandes als Sclaven verhandelten, verfauft, die Straßenräuber geduls 
. bet, manchem begüterten und mächtigen Manne feine tändereyen und Güter ges 
raubt, fehr oft dem Faiferlichen Gebote nicht gehorchet, und nun feines Bruders 
des Marfgrafen Eckards Sohn, Hermann, feindlich angegriffen, um deſſen Herrs 
fhaften Strehlen und Rochlitz ſich zuzueignen. Der Kaifer forderte ihn 1010 auf 
dem Neichstage zu Merfeburg zur Berantwortung, feßte ihn von feinem Amte, da 
er fchuldig befunden wurde, ab, belegte ihn mit der Acht, und ertheilte (1011) 
die Marfgraffchaft jenem Hermann, verminderte aber die marfgräfliche Gewalt, 
und verordnete (1010) den Grafen Friedrich von Eilenbürg zum KHeerführer aller 
meißnifchen Kriegesmänner. 


Der Herzog Boleflab berennete, da dieſes gefhahe (1010), die Stabt 
Meißen, weil er mit einigen Wethenifern oder Burgmännern in felbiger ein geheis 
mes DBerftändniß errichtet hatte, zog aber ab, da er fahe, daf die Thore fich nicht 
dffneten. Der Kaifer rückte rorı und 1012 in die neuen Eroberungen des polnis 
fhen Herzogs, Fehrte aber das erftemal einer Kranfheit wegen, und das zweyte⸗ 
mal aus einer unbefannten Urſache zuruͤck, ohne etwas zu unternehmen. Boleſlav, 
der von geheimen Verſchwoͤrungen ftets Vortheile gehabt hatte, näherte ſich dem 
Strafen Eckard von Nochliß, der des Marfgrafen Hermanns Bruder war, und 
überrebete ihn, insgeheim fein Freund zu fern, obgleich er fich äußerlich als einen 
gehorfamen und getreuen Anhänger des Kaifers betrug. Daher gefchahe es, daß 
Boleſlav im Jahre 1012, ohne Widerftand zu finden, das fand der Daleminzen 
auf das graufamfte verheerte, die neue Stadt fibufua *) eroberte, und die Unters 
thanen und Güter des Bifchofs von Meifien fo arg behandelte, daß es dem Bis 
ſchofe am nöthigen Unterhalte mangelte, und das Biſchofthum in Gefahr gerieth, 
unterzugehen °). Endlich ward diefe Feindſeligkeit nach zwey Jahren durch Uns 
terhandlungen geendigt, und der meißnifche Marfgraf Hermann vermäplte fich 
2015 mit Boleflavs Tochter. 


Aber 


e) Herr Urſinus made in ben Anmerkun⸗ 
gen zum Dithmar fehr wahrſcheinlich, daß 
diefe Stadt ſich in das hurfächfifche Dorf Les 
bufe an der Laufigers Grenze verwandelt hat. 
Sin ſchlechteren Ausgaben des Disbmari findet 
man für Libufua, Coloci. 

$) Diploma Henrici Imp. U. datum Ei- 


koni Ep. Mifnenf 1013. in Zrepfig Dr 
trägen zur Hiſtorie derer Chur⸗ und Fürftl, 
Saͤchſiſchen Lande 1. Ih. S. 2. Der Kais 
fer vergütete den Schaden durd) neue Guͤter in 
ben Gauen Daleminzi und Gudici, damit der 
Biſchof feinem Stifte nicht nomine tantum 


vorftchen möge, 
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Aber auch dieſe Heitath machte Feine vollfommene Aenberung in ben Ges 
finnungen des Herzogs Boleſlavs, denn biefer Prinz weigerte fich noch im Jahre 
1015 ben faiferlichen Befehlen zu geborchen, und ſendete feinen Sohn Mieffo mit 
einem Heere bem Kaifer, der ihn zum Gehorfam anhalten wollte, entgegen. Der 
Kaifer griff den Mieſko im tufizisGaue an, lieferte eine Schlacht bey Croſſen, 
und ging zurück, weiler in felbiger ven Marfgrafen Gero einbüßete. Der Prinz 
Miefko ſtuͤrmte das Schloß zu Meißen vergeblic), Afcherte die Stadt ein, bren⸗ 
nete viele Dörfer ab, und begab fich wieder nach Polen. Der Verluſt der vernich« 
teten Gebäude war nicht beträchtlich, denn man bauete innerhalb vierzehn Tagen 
bie ganze Stadt Meißen wieder auf; aber dennoch hielt ber Kaifer einen Waffen⸗ 
fillftand für nöthig, und ſchloß diefen im Jahre 1015. Boleſiav brach felbigen 
Im Jahre 1017 dutch einen Streifzug in Meißen, -erneuerte ihn wieder, und vers 
wandelte ihn 1018 in einen Friedenöfchluß, Unter deut neuen Kaifer Conrad II. 
berfuchte er abermals ſich von Zeutfchland loszureißen, und nahm den Königstitel 
an. Der Kaifer wollte ihn 1029 gewaffnet zu feiner Pflicht zurückführen, gerieth 
aber in Moräfte, und belagerte Bupiffin zu fpät und vergeblich, Der polnifche 
Prinz Mieffo verheerte 1030 ben kufizi» Gau, zerftörte über hundert Dörfer, und 
nahm 9065 chriſtliche Einwohner als feibeigene mit fich nach Polen ). Luſizi 
felöft blieb etwa ein Fahr in polnifcher Gewalt, und ward 1031 vom Kaijer wieder 
gewonnen. | 


. 1% 
Der meißnifche Marfgraf — ſtarb 1032, und fein Bruder, ber 
rochlitziſche Graf Eckard, dem der Kaiſer die Markgrafſchaft wieder gab, beſchloß 
fein teben und fein Geſchlecht im Jahr 1046. Nachher herrſchten als Markgrafen 
uͤber Meißen, Wilhelm, Graf zu Weimar, von 1046 bis 1062, Otto, Graf 
von Orlamuͤnde (deſſen Bruder), bis 1067, der Graf Eckbert von Braunſchweig 
bis 1069, und endlich deſſen Sohn, ber jüngere Eckbert. Der letzte Prinz ers 
febte die unglücklichen Zeiten, in welchen es dem Pabſte gelang, einen fchlimmen 
bürgerlichen Krieg zwifchen dem Kaifer Henrich IV. und der fächfiichen Nation zu 
erregen. (Er erklärte fich gegen den Kaifer, und ward von felbigem 1075 bes 
Marfgrafthums entfeßet. Der König Wratiſlav von Böhmen, dem der Kaifer 
die Markgraffchaft als eine Vergeltung feiner hälfreichen Dienfte gab, fuchte 1076, 
1086, und 1087 vergeblich, ihm tand und Wuaͤrde zu entreigen, aber er verlohe 
1090 burch.andere Freunde des Kaifers fein teben, da er im Begriff war fich zum 
Gegenfönig, wozu ihn die Sachfen erwählet hatten, aufjzuwerfen. Mit ihm ftarb 
‚fein Gefchlecht aus, und die Grafſchaft kam an den Grafen Henrich von Eilenburg, 
deffen Bater öftlicher Marfgraf gewefen war, und der nicht lange vor feinem Tode, 
ber 1103 erfolgte, die vaͤterliche Marfgrafjchaft an ſich brachte. Dieſem folgte 
fein Sogn Heinrich, ein Feind des Kaifers, der die öftliche Marfgrafichaft vers 
lohr, und dem vom Kaifer eingefegten Marfgrafen Wifbert, Grafen von Groitfch, 
Jaffen mußte, die meißnifhe Mark aber bis an feinen Tod ı 123 behauptete. ‘Der 
Koifer Henric), der damals fich mit den misvergnügten Neichsftänden aus geſoͤhnet 
hatte, verliche Meißen jenem Rotae Wikbert, und erneuerte — 
‚Rtr2 ern ka 


sh 


. Ü) Chronograpbus Saxo ad An, 1030... 
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faum gebämpften Feindfeligfeiten. Denn ber fächfifche Herzog tothar wollte ein 
fo wichtiges Amt nicht in der Gewalt eines Ausländers und fo treuen Anhängers 
der Faiferlichen Parten, als Wifbert war, wiffen, und vergab, aus angemaaßter 
berzoglicher Gewalt, die meißniſche Marfgraffchaft im Movember 1123 an den 
Grafen Conrad von Wettin, der gewiffermaßen ein Erbrecht auf felbige befaß: 
denn zu biefer Zeit fingen die Neichsämter an erblich zu werden, und Conrad war 
der nächte männliche Stammerbe des Marfgrafen Henrichs, feines Batersbrus 
dern Enfel. Wikbert und Conrad fämpften über die Marfgrafichaft. Allein da 
ber Raifer Henrich V. im Jahr ı 125, und Marfgraf Wifbert ı 124 verfdjied, der 
Herzog tothar aber die teutfche Krone erhielt, fo verfchafften dieſe Vorfälle dem 
Marfgrafen Eonrad den ruhigen Befiß des Marfgrafthums. 

Diefer Conrad, der der-Stammvater derjenigen Fuͤrſten iſt, bie endlich 
alle forbifche tänder an fich brachten, und felbige noch jeßt befigen.“), erlangete 
durch Berdienfte und Glück fehr beträchtliche tänder. Bon feinen väterlichen Dets . 
tern, bie mit ihm einen gemeinfchaftlichen Großvater gehabt hatten, erbte er die 
Grafichaften Brene und Kamburg, die aus Stuͤcken der forbifchen Gauen Nizizi, 
Zitizi, und Siuſuli zufammengefeget waren. Vom meißnifchen Marfgrafen Hen 

rich erhielt er auf gleiche MWeife die Graffchaft Eilenburg oder den Gau Queſici. 
Aus der väterlichen Erbfchaft fiel ihm die Graffchaft Wertin in den Bauen Zitizi 
und Meletizi zu, da fein Bruder Dedo die Graffchaft und den Gau Plifni für ſich 
ausmählte. Der König Conrad that zu diefen Gütern 1143 die Graffchaft Noch» 
1i6 Hinzu, und 1136 warb ihm auch die Grafſchaft Groisfch und die öftliche Marks 
graffchaft zu Theil. Er war ferner erblicher Schirmvogt der Biſchofthuͤmer Mei 
fen und Naumburg ?), und Herr der Herrfchaft Torgau, die er aber 1119 dem 
neuen Klofter Reinhartsbronn fehenfte. Uber die fehon damals nicht unwichtige 
meißnifche Stadt Dresden mangelte ihm, weil diefe der Herzog von Böhmen als 
ein Stück des von feinen Vorfahren in Befiß genommenen Marfgrafthpums Meißen 
noch immer behauptete. Er erfannte den Herzog von Sachſen für feinen naͤchſten 
Dberen, und warb daher der Marfgraf von Sachfen genannt, focht auch unter 

erzoglicher Fahne 1147 mit den nordlichen Wenden. Er warf durch mancherley 

inrichtungen, deren gleich weiter aedacht werben wird, bie leßten Bruchſtuͤcke 
der forbifchen Berfaffung nieder, und warb dadurch derjenige Mann, den man eis 
gentlich als den Stifter des teutfchen Staats, der jegt Oberſachſen genannt wird, 
betrachten muß. Seine tänder wurden 1157, ba er verfchieden war, zertheilt, 
und von feinen Söhnen befam der Ältefte, Otto der Reiche, Meißen und Kam 
burg, der zweyte, Diederich, aber die öftliche Markgrafſchaft, und diefe -: 

r 
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u) Schoͤttgen Geſchichte Conrad des 
Großen, Markgrafen zu Meißen und 
Lauſitʒ. 

v) Schoͤttgen Geſchichte Conrad des 
Großen, Markgr. v, Meißen, ©. 176. 
Die Kaifer harten fi die Advocatie oder 
‚Schirmvogtey über die drey Biſchoſthuͤmer vors 
behalten, ernenneten aber den zeitigen Markgra⸗ 
fen von Meißen zum Unter: Schirmvogt. Dies 


fer überfchritt die Grenzen feiner Gewalt ſchon 
im XI. Jahrhunderte (Dirmatus Merfeb. fine 
L. VIII.), und mollte die Bifhöfe zu mittels 
baren, ihm unterworfenen Fürften machen; 
allein der Kaifer hinderte ihm an der Ausfühs 
rumg biefes Entwurfs. Conrad von Wettin 
befam vom Könige die Gchirmvogtey über 
Naumburg erblich, und verglich ſich über deren 
Grängen mit dem Biſchof Udo im Jahre 1140. 
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Brüder erlebten rıgo die Bernichtung des Herzogthums Sachſen, durch melche 
fie die Herzogliche Gewalt in ihren kaͤndern erlangten, und unmittelbare Reichs fuͤr⸗ 
ften wurden. Bon zwey anderen Brüdern wurden neue Gefchlechter der Gras 
fen von Wettin und Brene gegründet, mad) deren Abgang 1290 Wettin an 
ben Erzbifchof von Magdeburg als tehnherren, Brene aber an dad Markgraf 
thum Meißen fiel. 


tr 
‚ Die zweyte Marf, ober die Katie Mark, ‚fcheint, fo wie die meißnis _Oechliche 

fehe Mark, unter dem teutfchen Könige Henrich I. ihren Anfang genommen zu has Martgrafen. 
ben, und vielleicht war Erwin, der Schwiegervater diefes Königs, ber erfte 
Deamte, dem diefe Marfgraffchaft anvertrauet ward. Diefer Herr wohnte zu 
Altenftabt, einem-Drte, deſſen age nicht befandt ift, und hatte ven Auftrag, die oͤſt⸗ 
fich an Thuͤringen grängenden Wenden zu bezwingen. Sein Nachfolger, Sigfrieb, 
batte eine Graffchaft am Harze, und wohnte zu Gröningen, aber nicht ihm, for 
dern feinem Bruder Gero gelang &8, die vorgefchriebenen Eroberungen zu machen. 
i Diefer Gero *), der im Jahr 937 fein Amt antrat, war ein Suͤnſtling 
ber teutfchen Regenten fächfifhen Stammes, und befaß verfchiedene Sraffchaften 
im Harzgau, Mordthäringgau und Schwabengau, ober in dem fande zwifchen 
dem Broden und ben Fläffen Elbe und Saale, und war demnach. mächtig genug, 
um den Sorben auf eigene Koften Heere entgegenführen zu koͤnnen. Zuerſt 
Fämpfte er mit leutiziſchen Nationen, zwang die Heveller zum Zinfe, und eroberte 
Brandenburg im Jahr 940. Der Kaifer Otto I. gab ihm im Jahr 952 das fors 
bifche fand Serimunt, und er dehnte das Faiferliche Gebiete nad) zwey Jahren 
auch über die Ukrer aus, und errichtete alfo feine Marfgraffchaft noͤrdlich und öftlich 
ber Elbe in den jegigen brandenburgifchen Marfen und in dem Färftenthume Ans 
halt. Darauf rückte er füolic) fort, und bezwang bie forbifchen kufizi oder Mies 
derlaufiger, und die Bewohner des Gaues Selpufi, der den Theil der Oberlaufig 
begriff, in welchem Budiffin lag. Endlich zwang er auch den Herzog der Polen, 
Miefko, dem teutfchen Reiche zinsbar zu werden *), und da die kufizer nach zwey 
Sahren fich in Freyheit zu fegen trachteten, unterjochte er fie völlig, verlohr aber 

in feben durch eine Wunde, bie er bey einem fiegreichen Gefechte erhalten hatte, 
im Jahr 965. Bein Erbe war fein Schwefterfohn, Ditmar, deffen Vater, Chris 
ftian, eine Marfgraffchaft an der Saale, die vermuthlich mit feinem Tode einging, 
befeffen hatte, und dieſer erhielt auch die oͤſtliche Marfgraffchaft, welche nach feis 
nem Tode 978 ein gewiffer Huodo erhielt, obgleich er einen Sohn, Gero II., bins 
ferließ. Die fütiger machten ſich frey, und die dftliche Marfgraffchaft warb dem⸗ 
nach auf Serimunt, tufizi und Selpuli eingefchränft. Mac) Huodos Abfterben 
überging der Kaifer deſſen Sohn Sigfried, und gab die Marf im Jahr 999 dem 
ebengenannten Gero II. 

Rrz Diefem 


g) Crugeri Originer Lufariae complexae Hi. que cum fibi ſubjectis imperiali fubdidit 
oriam Geronis primi Lujariae inferiorir Mar- _ Ditioni. Hiticbindus Corbeienfis p. 660. 
‚ehionis, Lipf. 1726. Gero praefes Sclavos qui dicuntur Lufiki 

y) Ditmarus Merfeb. Gero orientalium potentifime vicit et ad ultimam fervitutem 


Märchio Lufizi et Selpuli, Mifeconem quo- coegit. 
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Dieſem Fuͤrſten entriß der polniſche Herzog Boleſſav, als Bundesgenoſſe 
bes bairifchen Herzogs Henrich, 1002 die Städte Budiſſin und Strela, und die 
Gauen tufizi und Selpuli. Boleflav gab zwar tufizi vem Herzoge, da er teutfcher 
König geworden war, zurück, vorenthielt ihm aber Bubiffin, und das, mas er 
von der meißner Mark an fich gebracht hatte. Daher entftand ein langer teutſch⸗ 
polnifcher Krieg, in welchem Gero 1004 Bubiffin wieder erlangte, aber die von ihm 
angelegte Gränzfeftung Zerinaftadt (bey Dobrilug) rorı einbüßete. Luſizi und 
Gelpuli fitte nicht nur von den polnifchen Völkern, ſondern auch von den vurchzies 

enden Faiferlichen Heeren fehr ſchlimme Verwüftungen, und Gero farb, gleich 
—8* Großvater (1015), durch die Hand des Feindes, im einer Schlacht, die 
ben Krieg endigte. Bein Sohn Ditmar, und. nach) diefem beffen Sohn Huobo, 
verwalteten die Marfgraffchaft, die num erblich ward, fo lange fie lebten: jener big 
1029, und biefer bis 1030. Nun füchte der polnifche Herzog Mieſko die alten 
Anſpruͤche an tufizi gültig zu machen, und gab Sigfrieden, dem Sohne des eher 
maligen Marfgrafen Huodo, ber die Marfgraffchaft für ein Erbgut feines Vaters 
hielt, ein beträchtliches Heer, mit welchem dieſer das kand für Polen 1030 ero⸗ 
berte. Allein der Herzog Mieſko fahe ſchon im nächften Jahre ſich gezwungen, 
dem Kaifer, der mit einem Heere in Polen eingedrungen war, Luſizi nebſt einigen - 
anderen Eroberungen zurückzugeben, und der Kaifer feßte den maͤchtigen Grafen 
von Eilenburg, Dedo, 1031 zum oͤſtlichen Marfgrafen ein. X 


Dedo focht als ſaͤchſiſcher Fuͤrſt gegen den Kaiſer Henrich IV., verſprach 
Gehorſam, und lieferte feinen Sohn, Henrich, dem Kaiſer als einen Geiſel feiner 
Treue ab. Er flarb 1075, und ver Kaifer belohnte ben böhmifchen Herzog Wra⸗ 
tiſlav für die ihm gefeiftete Hülfe mit des Öftlichen Marfgrafichaft. Der Prinz 
Henrich entfam aus der Gewalt des Kaifers im Jahr 1076, und fuchte, nebft andes 
ren fächfifchen Herren, vergeblich die Böhmen aus der Marfgraffchaft zu vertreiben. 
Er erhielt 1090 die meißnifhe Maärfgraffchaft, und, wie es fcheint, eilf Jahr 
fpäter auch die oſtliche Marfgraffchaft. Nach feinem Tode (1103) widerſetzte fich 
feine Wittwe Gertrud (die Schwiegermutter des Herzogs kothar von Sachſen) 
fo fange fie lebte, den Faiferlichen DVerfuchen , ihrem Sohne Heinric) die Marfgrafs 
fchaften zu entreißen. Allein nach ihrem Abfterben 1117 kam Wifbert-oder Wi⸗ 
precht von Groitzſch zum Beſitz der öftlichen Marf. ' As i 


Diefer merkwürdige Mann ftammete aus wendiſchem Gebluͤte, iind Fam 
durch einen Zufall in das forbifche fand, in welchem er das Schloß Groitzſch an der 
‚Eibe im Dfterlande durch einen Tauſch an fich brachte, nachdem er dem bisheri, 
‚gen Befiger deffelben, dem norblichen Marfgrafen Udo, fein Erbland Tanger 
muͤnde dafür abgetreten hatte. Er vermaͤhlte ſich mit Judith, einer Tochter des 
böhmischen Herzogs Wratiſlav, im Jahr 1085, Und befam vom Schwiegervater 
die Gauen Nifin und Budiffin, oder einen beträchtlichen Theil der Oberlaufis, zum 
Drautfchaße. Seine perfonliche Tapferkeit, und die Hülfe der Freunde des Kais 
fers, gaben ihm ein Uebergewicht, und er betrug fich eine Zeitlang als der Negent 
bes Sorbenlandes ). Der Kaifer verliehe ihm teifnig und Dornburg, zerfiel aber 

mit 


D Annaliſta Saxo ad An. 1105, 
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mit ihm, meil er bie Böhmen gegen ihm unterftügte. In bem Rriege warb rrro 
fein ältefter Sohn, Wifbert, gefangen, und er mußte beffen Frenheit 1112 mit - 
den oberlaufisifchen Gauen und der Stadt feifnig erfaufen. Bald darauf fiel er 
felöft in des Kaifers Hände, und ward zum Tode verurtheilt, jedoch begnadigt, 
nachdem er. die forbifchen Schlöffer, Groitſch, Dewyn und Nienburg, dem Kaifer 
abgetreten hatte, aber in der Gefangenfchaft zurücbehalten. Sein Sohn und 
die übrigen fächfifchen Fürjten brachen vie Gewalt des Kaifers 1415 durch ben 
Sieg am Welfsholze, und der Kaifer mußte ihm nun die Frenheit und die ihm 
entzogenen tänder wiedergeben °). Bald nachher warb der Kaifer fein Freund, 
weil er hoffte, durch ihn eine Stüge zu erhalten, und gab ihm ı 117 die öftliche 
Marfgraffchaft, nachdem er ihn für felbige 2000 Pfund Silber gezahlt hatte. 
Der Erzbifcyof von Magdeburg reichte ihm 1118 das Burggrafthfum Magdeburg 
zu behn, und der Kaifer fügte 1122 zu diefen Neichsämtern noch ein drittes, nem» 
lich die meißnifche Marfgrafenwürde, hinzu, Das misfiel dem Herzog fothar von 
Sachſen, und diefer Fürft wagte es, die beiden Marfgrafichaften ihm abzufpres 
chen, und anderen Herren, und zwar bie öftliche Marfgraffchaft dem nordlichen 
Markgrafen Albrecht (dem Bären), zu tehn zu reichen. Er fuchte zwar die Marks 
grafjchaften zu behaupten, verlohr aber an den Herzog nicht nur diefe, fondern 
auch das.magdeburgifche Burggrafthum, und farb 1124 als Graf von Groitzſch. 
Sein Gegner, Albrecht, befaß erblic den größten Theil des Gaues Serimunt, 
welchen ver Marfgraf Gero I. zu der öftlichen Marf gebracht hatte, und ver feinem 
Aeltervater durch eine Erbgräfin aus Geros Stamme zugefallen war. Eben dieſer 
erlangte fpäter, durch die Waffen und durch eine Schenfung eines wendifchen Koͤ⸗ 
nigs, (oben 11. B. $. 28.) das Liebrige des Gaues Serimund, und alle werrifche 
änder nördlich der Miederlaufiß, die zu jenes Geros Zeit zu ber dftlicyen Marks 
graffchaft gelegt, nachher aber einem befonderen wendifchen Meiche hinzugefuͤget 
waren, und nun ben Damen ber brandenburgifhen Mark erhielten. Aber ehe er 
diefe norbliche Hälfte der ehemaligen öftlichen Mark befam, buͤßete er die füdliche 
Hälfte, oder die neuere dftliche Mark im Februar 1131, durch einen gerichtlichen 
Ausfpruch des Kaifers totharius ein, der fie Wipertens von Groitzſch juͤngſtem 
Sohne Henrich zuerfannte, und ſchon im Jahr 1128.*) die Anwartfchaft auf 
felbige dem damals neugebohrnen böhmifchen Prinzen Vladiſlav gefchenft hatte, 
Diefer Prinz erbte zwar 1 135 von dem Henrich von Groisfch durch deffen Teftas 
ment die tehne, nicht aber die Allodien ‘), und noch viel weniger die Marfgrafs 
ſchaft, denn diefe erhielt Conrad der Große von Wettin, Marfgraf von Meißen. 
Unter ben Söhnen diefes Conrads erlangte erſt Thiverich, und nach deffen Tode 
1184 Debo bie öftliche Grafſchaft. Von diefem erbte fie fein Sohn Eonrad, und 

ae i — da 


a) Schoͤttgen Hiſtorie des Grafen Wir mahl, dem Grafen Nabod von Abensberg zu, 


precht von Groitʒſch. 
b) Chron. Bohem. in Meüuken Script, 
ser. Germ T. III. p. 1698. 

c)Des Markgrafen Henrichs von Groitzſch 
Alldien bekam Conrads von Wettin Bruders: 
frau, oder Henrichs Schweſter, Bertha. Die 
Tochter dieſer Prinzeſſin brachte fie ihrem Ges 


welcher fie 11758 dem Kaifer Friedrich I. übers 
ließ. ( Schoͤttgen Hiſt. des Gr. Wiprecht 
zu Groitʒzſch, ©. 112.) Durch dieſen Vers 


kauf entftand ein unmitrelbares Reichsland mit 


drey Neicheftädten, Chemnig, Zwickau und 
Altenburg, im Sorbenlande. 
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da auch der 1209 und zwar ohne Söhne verſtarb, Faufte fie getviffermaßen ſeines 
Baternbruders Sohn, der Marfgraf von Meißen, Thiderich, 1210 vom Kaifer. 
16 


Mittel, Es ift ſchon oben bemerft worden, daß erft der Markgraf Conrad ben 
wodurch die forbifchen Staat vernichtet hat, und daß durch feine Anftalten die Sorben völlig 
Sorben ver inſichtbar gemacht find. Hier wird es nöthig ſeyn, etwas von den Mitteln zu 
tilget ſind. meiden, die er und feine Mitftände angewendet haben, um diefes zu bewirken. 

Diefe waren, Unterdrücung der Mation durch viele gewaffnete Neichsbeamten und 
Schloßbefagungen, DVertilgung des Eigenthümlichen der Nation, und Bekehrung 
zum Ehriftenthume. N 
Unterdrüs Gleich bey König Henrichs Friegrifchen Unternefmungen unterwarfen fich 
&ung dur die Sorben der Hoheit ihrer Sieger, allein nicht mit dem Vorſatze, das Jod) ge 
Waffen. duldig zu tragen, fondern nur der eindringenden Gefahr gänzlicher Vertilgung für 
bas erfte auszuweichen, und denmächft die Freyheit wieder zu erfämpfen. Daher 
fchlugen einzelne Sorben fid) in den fogenannten Faiferlich » fächfifchen Kriegen auf 
die Seite derer, von welchen fie Vortheile für ihre Mation erwarteten, vorzüglich 
aber boten fie jedem Empdrer die Hand, und wurden faft immer gegen ihre Herren 
treulos, wenn ihre glücklicheren tandesleute, die Böhmen oder Polen, in ihr fand 
eindrangen. Im Jahr 1108 nahmen die norblichen Sorben offenbar, und bie 
übrigen, wie es feheint, insgeheim an der großen Unternehmung. der fämtlichen 
leutizifchen Völferfchaften Antheil, welche alle Epriften vertilgen, und ihre Unabs 
haͤngigkeit mit Veruͤbung großer Öraufamfeiten wieder Herzuftellen trachteten. Die 
forbifchen geiftlichen und weltlichen Regenten, vorzüglich der Erzbifchof von Magder 
burg, die Bifchdfe von Merfeburg, Meißen, Naumburg, Havelberg, und Brans 
denburg, der Graf Otto von Ballenftebt ‚ und der thäringifche Graf fubewig, fors 
derten im Namen aller größeren und Fleineren Stände.von Oftfachfen,, die übrigen 
teutfchen Reichöftände ſchriftlich zu einer fehleunigen und ftarfen Hülfe auf ?), und 
fehilderten die Gefahr und das Unglück, worin das Sorbenland gerathen war, mit 
ſeht ftarfen Farben ab. Man warb im übrigen Teutjchland von diefer Noth ges 
rührt, und hielt es für Pflicht, der wendiſchen Uebermacht einen Kreuzzug entges 
genzuftellen, allein der König bes damaligen Neichs der Wenden hemmete, ohne 
folche große Zuräftungen, diefen Aufruhr, und verfchaffte zugleich den Chriſten 
im Sorbenlande ihre verlohrne Sicherheit wieder. Sieben Jahr fpäter dämpfte 
der Graf von Ballenſtedt *) einen neuen Aufftand der Sorben, welche 2800 Mann 
ftarf ihn bey Cöthen angriffen, und toͤdtete, obgleich fein Haufe nur aus. 60 teut; 
ſchen gewaffneten Männern beftand, über 1600 Sorben. Das fehreckte die Sor⸗ 
ben weftlic der Elbe von. neuen £riegrifchen Berfuchen ab, denn man findet feit dies 
fer kleinen Schlacht feinen fpäteren ſorbiſchen Heereszug in den Gefchichtbüchern 
aufgezeichnet. Die vielen Burggrafen und Grafen, die der Kaifer von Zeit zu 
Zeit im Sorbenlande verorbnet hatte, die Burgmänner in den Burgwarten, bie 
teutfchen Bürger der Städte, die Faiferlichen tehnleute, welchen Kleine Dijtricte 
und kandgüter eingegeben waren, und bie tehnleute ver Bifchöfe waren ftets — 
af⸗ 
d) S. oben II. Buch 6. 25. Dipl. in Schoͤttgen Nachleſe II. Th. ©. 553- 
€) Annalifta Saxo ad An. 1115. 
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Waffen, machten in ihren großen und Fleinen Bezirfen jeden wendiſchen Untertha⸗ 

nen ſich unterthänig, und unterftüßten fich wechfelsweife, wenn fie irgendwo Wis 

derftand fanden. Dadurch entftanden nad) und nad) im Sorbenlande weftlich ver 
Eibe viele kleine Staaten, deren jeder für feine Dergrößerung forgte, insbefondere 

feit der Zeit, da das fächfifche Herzogthum zerfiel, und die Herren dieſer Staaten 

mit mehrerer Macht verjehen, und dem teutfchen Könige unmittelbar untergeords 

net wurden. 


Die füplicheren Gaue der Wenden, und die fänder, welche dfklich der 
Elbe lagen, oder das fand der Mifener, Selpuler, Milziener, Sarower, tufijen, 
und Daleminzen, waren nicht vom Paiferlichen Heere, fondern durch die Marfgras 
fen erobert worden. Daher befamen diefe Länder Feine Faiferliche Beamte und 
Grafen, fondern blieben unter ihrem Eroberer in Geftalt einer Marfgraffchaft vers 
einiget ), und der Marfgraf war zugleich der Graf jeder Grafjchaft, welche nach 
damaligen Staatsgrundfägen in dem tande errichtet ward. In diefen ändern war 
ſtets der Schauplaß derer Kriege, an welchen die Polen und Böhmen Theil nah⸗ 
men, und da die Fürften diefer Mationen fie öfters eroberten, auch jedesmal eine 
Zeitlang befaßen, fo blieb in felbiger die wendifche Verfaſſung weit länger als im 
übrigen Sorbenlande. Die Morfgrafen behielten zwar endlich das Llebergewicht, 
Allein fie wagten es nicht, fo ftrenge, als weftlich der Elbe, mit den Wenden zu 
verfahren. ie befürchteten immer eine gefährliche Derbindung derfelben mit den 
Polen und Böhmen, und fuchten diefer dadurch zuvorzufommen, daß fie oͤfters 
ihre Gemahlinnen aus dem böhmifchen regierenden Haufe wählten. 


§. m 


In diefem fande, ober ber öftlichen Mark, machte man daher nur vor / Vertilgung 
fihtig von dem obengedachten zweyten Mittel, die forbifche Berfaffung auszurot⸗ des Eigen; 
ten, Gebrauch, nemlic) dem, das Eigenthiimliche der forbifchen Nation hinwegzu, tbümlichen 
ſchaffen; aber im übrigen Sorbenlande, befonders dem, was unter die branden, der Sorben. 
burgifche Marfgrafichaft gerieth, verfuhr man rafcher. Sin diefem trieb man nems 
lic) die enden durd) teutfche Eoloniften aus, verwandelte die wendifchen vornehs 
meren Männer in teutjche Adliche, unterbrückte die wendifche Sprache, Eitten, 
Gebräuche, und Gefege, mit Gewalt, und verfchaffte den Teutfchen eine ſolche 
Wuͤrde, daß ehrgeizige Wenden fich fchämten, feine Teutfche zu fern. In den 
Kriegen waren zwar viele reiche tandbefiger um feben und Güter gefommen, allein 
viele hatten auch beides erhalten, wurden Kriegesmänner oder fehnleute der Bis 
fchöfe und Marfgrafen, befamen dann die Ritterwürde, und wurden folglich unter 
den teusfchen Adel aufgenommen. Andere behielten die Vorrechte teutfcher freuen 

= teute, 


f) Nur in der Niederlaufig findet man ein mar innerhalb den Jahren r202 und 1240 
paar Burggraffchaften, nemlich Golfyn und vorhanden. Bolfin, eine Zubehörde der Burg: 
Lübben, und beide entftanden in neueren Zeiten, grafichaft Wertin, iſt vom Sjahre 1301 big 
und ihre Burggrafen gehörten niche zu den 1387 eime befondere Burggrafſchaft geweſen. 
Reichsbeamten. Die Burggrafichaft Lübben Schörrgen Opufcula p. 399: 


Augem. Welthift, 52. Th. ©; 
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feute $), und entweber aus biefen allein, ober auch aus jenen, entftanben bie Buͤr⸗ 
ger wendifcher Städte nad) teutfcher Weiſe, und die obengedachten Stabtwachen 
der Wethenifer. In den Gauen, die zu der dftlichen Mark gehörten, und in der 
Oberlauſitz, erhoben fich einige Geſchlechter über andere, die zu dem ritterbürtigen 
Adel famen, behaupteten beträchtliche Vorrechte, und errichteten endlich die foges 
nannten Standesherrfchaften $), die den Staroftenen in den angränzenden wendis 
ſchen Reichen ähnlich waren. Mancher freyer Mann ward, wahrfcheinlich durch 
Gefangenſchaft, herabgewärdiget und in einen teibeigenen verwandelt: allein die 
leibeigenſchaft felbft, die im Sorbenlande, vorzüglich aber in den taufigen jeßt ges 
funden wird '), war eine alte wendiſche, nicht aber eine von den Teutſchen einges 
führte Einrichtung, und ift daher im fogenannten Oberfachfen faum merklich, in 
den tändern aber, die wendifche Sitten und Verfaſſung länger behielten, ftrenge 
und hart. . 

Die Wenden gebrauchten feine Schrift, und hatten alfo auch Fein gefchries 
benes Gefeß, wol aber mändlid; fortgepflanzte Nechtsfagungen. Don ven letzte⸗ 
zen nahm man einige, die vorzäglic) vom fächfifchen Rechte abwichen, in den mags 
deburgifchen Sachfenfpiegel auf, und gewohnte die Abenden an, dieſen als ihr als 
tes Nationalgefeß zu betrachten. Noch bis in das dreyzehnte Jahrhundert erlaubte 
man den Sorben in einigen Gerichtsſtuͤhlen, in ihrer Sprache ihre Klagen vorzutra⸗ 
gen ®), aber die Richter machten ſich bald von der Unbequemlichfeit, eine zweyte 
Sprache zu lernen, los, mahmen nur teutfche Borträge an, und fprachen nad) 
teutſch⸗ fachfifchemn tandrechte. In einigen Gegenden unterfagten die teutſchen Hers 
een den Sorben den Gebrauch der wendifchen Sprache ſchon am Schluffe des drens 
zehnten Jahrhunderts, und darauf erfolgte nad) und nad) der Untergang der forbis 
ſchen Sprache faft im ganzen Oberſachſen, wie denn die Gefchichrfchreiber von feips 
zig bemerfen, daß fehon nad) dem Jahre 1327 die wendiſche Sprache aufgehört 
babe in dem Meißnerstande herrjchend zu fern. In den taufigen Fonnte diefeg 
nicht bewirft werden, und daher giebt es in diefen Marfgraffchaften noch jetzt alte 
enden, die fein teutſches Wort wiffen oder verftchen. Dan findet aber in den 
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9) Dipl. Anni 1071. in Schoͤttgen und 
Breyfig diplomat, Nachleſe VII. Ih. ©. 

7. 38 Die wendiichen Rittersmänner 
nn damals keine Zunamen, und vertauſch⸗ 
ten, da diefe uͤblich wurden, ihre wendiſchen 
Taufnamen nrit hriftlihen Namen, daher es 
fih nicht genau beſtimmen läffer, ob noch viele 
adliche Geſchlechter forbifcher Herkunft in Sach⸗ 
fen vorhanden find. 

b) Bekandtlich find in der Oberlaufiß vier 
Standesherrichaften, deren Herren (Proceres, 
Majores, Roraufewny, Pani Wetfi), gleich 
den polnifchen Staroften, einen adlichen Lehn; 
hof und ihr befonderes Gerichte haben, und auf 
dem Randtage den eriten Stand haben, der durch 
bie Praͤlaten vom dritten Stande der Ritter und 
Mannſchaft getrennet wird. In des Nieder⸗ 


lauſitz iſt der Herrenſtand vom Ritterſtande ab⸗ 
geſondert, folger aber nach den Praͤlaten. Zum 
Herrenſtande gehoͤren die Eigenthuͤmer von ſie⸗ 
ben Herrſchaften, unter welchen eine, Sorau, 
vieles vom alten Lande der Zarower begreift, 

i) Schacher er Steudner de bominibus gle- 
bae adferiptis Lafariae fuperioris, in Hoffman 
Script, rer, Lufaricar. V. Ill, p. 134. 

t) Tohorfcbmide Antiquit. Plocenfer p. 29. 
aus einer Handihrift des Weichbildes aus dem 
XII. Jahrhunderte. Die Fürften von Anhalt 
und der Abr der Keichsadt:y Nienburg verabres 
deten unter fih 1293, daß in ihren Gerichten 
kein wendiſcher Vortrag der Parteven zugelaffen 
werden fol. Beckmann “ıllorıe des Fuͤr⸗ 
ftensbums Anhalt IV. Th. ©, 551. 


— 
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lauſitzen drey weit bon einander abweichende Dialeete ), von welchen einer viel, 
leicht von den Milzienern, ein anderer von den Polen, und ein dritter, der fich 
Durch vieles Zifchen und Hauchen von den übrigen auszeichnet "), von den Sors 
ben zurüctgeblieben ſeyn mag. So fange die taufig unter böhmifcher Hoheit ftand, 
ward die wendiſche Sprache in felbiger gefchüget, aber ſpaͤter ſuchte man fie vers 
fehtedener Unbequemiichfeiten wegen auch hier zu vertilgen *). Verſchiedene Gutss 
befißer wollten ihren Unterthanen teutſche Schulmeifter geben, und die Kinder ders 
felben durch diefe in teutfcher Sprache unterrichten laffen, wurden aber daran durch 
andere fandeigenthämer gehindert. Dennoch verſchwanden durch DBeranftaltüng 
folder Schulmeifter feit den legten anderthalb hundert Fahren, allein in den In⸗ 
fpectionen Storkow und Beſkow, über vierzig Kirchen, in welchen zuvor blos 
wendifch gepredigt worden war, und die mit teutfchen Predigern befeget werben 
mußten, weil die Zuhörer fich der wendifchen Sprache gänzlich entwöhnet hatten °), 
Die Auflöfung des Bandes der gemeinfchaftlichen Sprachen hob die genauere Ders 
einigung der feute wendifcher Herfunft unter fi) auf, und veranlaffete diefe, mit 
ihren übrigen Mitbürgern genauer zufammenzutreten. Dadurch erlofchen nach 
und mac) auc) die wendifchen Sitten und Gebräuche, welches man in der taufig 
borzüglich feit dem Jahre ı 700 bemerft hat ?). 
Die alten heidnifchen Sorben hatten aus unbefandten Urfachen, wahr⸗ 
feheinfich aber mehr aus Aberglauben, als aus Bolfsmangel und Unmwiffenheit im 
Haushalten, unterlaffen, gewiffe große Wälder auszuroden, und die vielen Mos 
raͤſte, befonders im fufizers und Milzieners ande, artbar zu machen: daher mußs 
ten die Eroberer fich nach Ausländern umfehen, durch deren Fleiß und Geſchicklich⸗ 
feit fie mehrere Aecker, Dörfer und Einwohner erhalten fonnten. Weil viele Ges 
genden moraftig und mit Waſſer befloffen waren, fo verfchried man Fläminger, 
Holländer und RhHeinländer, die das Abzapfen und Einteicyen vorzüglich gut vers 
fanden. Ueberbem nahm man aber jeden benachbarten Anſiedler auf, der fich zum 
Unterthanen anbot, und da von den Eroberern und Faiferlichen Beamten die mehr 
reften Männer Sachfen waren, fo zogen — viele teute aus dieſer Nation in 
82 das 


T) Krüger de Serbis, in Hoffmanni Seript. 
T. Il. p. 240. 

m) Das Zifhende findet man auch in der 
ober ſachſiſchen Bolksiprache, und wird in alten 
Urkunden durch viele überflüffige Conionanten 
ausgedrückt, Die fogenannte oberſaͤchſiſche 
Sprache ift eigentlich Buͤcherſprache, und wird 
vieleicht nirgends in Oberfachfen rein geredet. 
ie gewann durch D. Luthers Schriften und 
durch die erften meißniſchen lutheriſchen Volks⸗ 
lehrer im übrigen Sachſen das Uebergewicht 
über die fogenannte plattteutfche Sprache, bie 
bis gegen das Ende des XVI. Jahrhunderts 
die einige alt: ſachſiſche Nationalfprache war, 

an) Eine große Unbequemlichkeit war, daß 
bie Prediger, die nicht zu der wendiichen Na— 
tion gehörten, die Oprache nicht leicht erlernen 


fonnten, weil es an Grammatifen und Woͤr⸗ 
terbüchern fehlte. Aber diefer iſt ſeit hundert 
Jahren abacholfen worden. Eine andere Um 
bequemlichkeit ft die, daß in verfchiedenen Kir⸗ 
chen die Predigt periodenmeile teurfd und wen⸗ 
diſch gehalten werden muß, ( Hoffmanmi Ser, 
rer. Lufa. T. Il. p. 307.) 

0) Bauptmann Niederlauſitziſch ⸗Wen⸗ 
diſche Grammatica, Luͤbben 1761. Vor⸗ 
rede ©. 6. 

p) Herr hortzſchenſky giebt in feiner oben 
angezjogenen Abhandlung von Yaufiger + Wenden 
im ı. Bande der Provinzialblätter aud) das 
Leſen verichiedener neuer wendiſch geſchriebenen 
Bücher als eine Veranlaſſung an, daß mancher 
abergläubifcher Zug aus dem Character der heu⸗ 
tigen Lauſitzer ; Wenden verwiſchet it, 
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das Sorbenland, um das Gefchäffte der Artbarmachung darin 8 treiben. Alle 
dieſe Coloniſten bedungen ſich die Beybehaltung ihrer Vorrechte, Geſetze und Eins 
richtungen aus, und beſtanden nicht blos aus tandbauern, ſondern auch aus Buͤr⸗ 
gern und Nittersmännern. Die leßteren errichteten Städte und fandgäter, und 
gaben jenen gewöhnlich den Namen der Stadt, aus welcher die Bornehmften von 
ihnen gebürtig waren. Daher befam das fand Saremund neue Städte, unter _ 
ben alten Namen Acheh, Nimwegen, Brügge und Kemmerich, und ward felbft 
808 fand der Flandrer oder der Flemming genannt 9). Die Bürger der neuen 
Städte verachteten die Wenden, und fchloffen fie von Magiltratsämtern, bald aber 
auch von allen oder wenigftens den einträglichften Handwerfen aus *), bis daß fie 
durch Berheirathung und fangen Aufenthalt unter teutfchen leuten in Teutfche ums 
sefchaffen waren. Jeder Coloniſt behielt fein väterliches Gefeg, und daher mußte 
ein Richter ftets nachforfchen, ob der Beklagte nach flaͤmiſchen, holländifchen, 
fränfifchen, ſchwaͤbiſchen oder fächfifchen Geſetzen gerichtet feyn wolle *). Die Fläs 
minger berief der Marfgraf Conrad von Meißen, der meißnijche Biſchof Gerung, 
und der brandenburgifche Marfgraf Albrecht der Bär zu fih, und ſchon im Jahre 
1160 war auf des meißnijchen Marfgrafen Otto Veranſtaltung durch diefe Bölfers 
ſchaft der große Forit, aus dem das fand der Daleminzier größtentheils beftanden 
hatte, völlig ausgerottet und in Acerland und Wohnpläße verwandelt worden. 
Durch RhHeinländer ließ Albrecht der Bär den heutigen fächfifchen Churkreis ans 
bauen. Zu den Holländern wendete fich der Bifchof von Naumburg, und diefe 
erfahrene tandwirthe verbreiteten fid) auch in dem angränzenden Thüringerland, 
und erwarben dem Theile deffelben, dem fie ihren Fleiß widmeten, den Namen ver 
güldenen Aue. Die Schwaben und Franken famen nur ald Eroberer oder Faifers 
liche tehnmänner und Beamte in das Sorbenland, und dieſe brachten nur wenige 
eigentliche Anbauer ihrer Mationen mit ſich. Verſchiedene Herren verfuhren gegen 
bie-forbifchen tandleute oder feibeigene febr gewaltfam, und trieben fid nackt aus ih⸗ 
sem DBaterlande und Höfen, gleich geächteten Perfonen, oder verfegten fie in ihre 
fränfifche und rheinifche fandgüter zum Anbau wüfter oder waldigter Gegenden, 

z : oder 


Herrn Hoche biftorifebe Unterfüchung fo wie auch viele adliche Landeigenthuͤmer. Es 


2 die niederlaͤndiſchen Colonien in Nie⸗ 
derteutſchland, ©. 41. 43. 47. 62. u. f. 

r) Satzung von Dahme, in v. ——— 
Pagus Neletici T. 1. p. 135. Manlü Com. 
rer. Lufaticarum, in Hofmanni Script. rer. Lu- 
- fatic. T.I.p. 146. 

8) Der Sachienipiegel, oder vielmehr der 
teutſche Rittersinann aus dem magdeburgifchen 
®orbenlande, der diefen aufichrieb, Epko von 
Repkow, nennet einine Regenten » Sefchlechter 
feiner Zeit, die zu dem ſaͤchſiſchen, fräntifchen 
oder ſchwaͤbiſchen Geſetze gehörten, und vers 
möge feiner Angabe. waren unter dem fränfiz 
ſchen Rechte weit menigere ritrerbürtige als 
berrſchende Käufer. Die mächtigen Häufer von 
Anhalt und Meißen gehörten zu den Schwaben, 


konnten aber einzelne Perfonen ſich ein Geſetz 
nad Willkuͤht wählen, denn 1181 lebten zwey 
Bruͤder des Geſchlechts von Stechau, einer 
Lege francorum, der andere Jure graeco. 
( Schoͤttgen Geſchichte Conrad des Großen 
S. 162.) 1685 kamen zu dieſen Nationen, 
da ſie ſchon lange unter dem Namen der Ober⸗ 
ſachſen in ein Volk zuſammengeſchmolzen waren, 
die Franzoſen, welche in dem magdeburgiſchen 
und brandenburgiſchen Theile des Sorbenlandes 
eigene Gerichtbarkeit, ein eigenes Geſetz, nem⸗ 
lich den 1699 abgeänderten Code Ludwig XIV., 
und eigene Kollegia für Regierunas: und Kits 
chenſachen erhielten. v. Dreybaupt ange 
Orts U. Th. ©. 53. 
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- oder verfauften fie einzeln und, Familienweife an herumziehende öfffiche Menſchen⸗ 
händler. Diele Wenden aber entflohen mit ihrer Haabe in ditlichere Provinzen, 
und durch diefe erhielten auch die faufiger einen Zuwachs, zumal zu der Zeit, da 
diefe von wendifchen Negenten polnifcher oder böhmifcher Nation beherrfchet wurden. 


. 18. ’ 
Es war nicht möglich, die ganze forbifche Nation zu vertilgen oder zu vers, —— 
ſcheuchen, denn ihre Macht und Volksmenge war fo groß, daß ſelbſt bey der Bes F —* 
zwingung derſelben unter dem Könige Henrich I. ihr das Vorrecht zugeſtanden wers nume. 
den mußte, geringere Steuren nach ihrer alten Weife zu zahlen, und, fo lange fie 
nicht zum Ehriftenthume getreten feyn würde, von der Abgabe der Zehnten befrenet 
zu fenn. Die Zehnten gehörten ven Bifchöfen, wurden von allem, was tayen bes 
faßen oder erwarben, ſelbſt von den Föniglichen Einfünften abgetragen, und diens 
ten nebenher zur Sicherheit der Bifchöfe, denn diefe gaben fie Rittersmaͤnnern für 
Kriegesdienfte zu lehn. Ihre DBorenthaltung ermunterte die Biſchoͤfe zur genaues 
ften Vollziehung der Pflicht, die Heiden des ihnen zugetheilten Gebietes zu Chris 
ften zu machen. Da, mo es die Limftände erlaubten, ließen die Biſchoͤfe die Uns 
gerthanen mit Gewalt taufen,; und nachher erſt durd) eingefeßte Pfarrer und Miſ⸗ 
fionarien mit. dem wenigen bekandt machen, was damals ein faye vom Chriſten⸗ 
thume wiffen durfte. Nebenher legten fie Klöfter an, deren Mönche junge Sor⸗ 
ben unterweifen und aus felbigen fehrer und Miffionarien zuziehen follten. Die 
wen reichiten Klöfter diefer Gegend, Nienburg und Salfeld, melche beide, obs 
gleich fie von zwey cöllnifchen Erzbifchöfen, jenes 975 vom Gero, diefes 1074 dom 
Anno geftiftet waren, zu den koͤniglichen Abteyen gehörten, befchäfftigten fich 
vorzüglich mit ber Befehrung der Wenden, fanden aber mehrere Vortheile ben ges 
waltfamen Mitteln, als bey Predigten und Unterweifungen, Sie fauften daher 
ganze Burgmwarten den adlichen Eigenthümern ab, und trieben die wendifchen Un; 
terthanen aus, oder gaben ihnen folche Beamte, die fie, nach dem Ausdrucke ev 
ner Urfunde vom Jahre 1126, aus halben Heiden zu guten Ehriften zu machen 
mußten '). Andere minder mächtige Klöfter fanden nicht nur Widerſtand, fondern 
geriethen auch wol in eine fo große Gefahr, daß fie an ficherere Derter verleget wers 
den mußten *). Die Miffionarien fcheueten zum Theil die Mühe, die forbifche 
Sprache zu lernen, rebeten mit den Wenden teutfch, und überließen es einem Dols 
metfcher, den fie bey fich hatten, ihren Vortrag den Zuhörern verftändlich zu mas 
chen. Andere ließen fich Reden und Glaubensartifel in wendifcher Sprache auffes 
Gen, und lafen diefe den Zuhörern vor, zumeilen mit fo falfcher Accentuation, daß 
ihre Ausdrücke lächerlich und widerfinnig wurden, und den Wenden zum Gefpötte 
dienten, Den diefer Einrichtung war es aljo wol fein bloßer Eigenfiun, und feine 
teufelifche fenfung, wie die Schriftfteller damaliger Zeit behaupten, wenn viele 
Ss 3 Sor⸗ 

t) Bulla papalis für die Abtey Salſeld in u) Der naumburgifhe Bifhof Udo 3. B. 
. (Hoͤnns) Sachſen⸗Coburgiſcher Hiftorie mußte 1011 die fogenannte Schulpforte, der 
U. Bub S. 11. Urkunde des Abts von heidniſchen Wenden wegen, von Smolna nad, 
Nienburg Über ein Burgward, aus welchem er ihrem jeßigen Orte verlegen, 
die heidniſchen Sorben vertreiben will, vom 
Sahr 1158, in Bedimanns anbaltifcher Hi; . — 1: 
ſtorie 111. B. ©. 434 
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eefans Bischöfen bie Pflicht, 
nad) ihrem Tode zu laffen, 


Sechstes Buch. 


ihre Güter und Erbſchaft der Faiferfichen Kammer 
und den Faiferlichen Hof bey hohen Seiten ben fc) zur - 
bewiethen, und gab ihm das ausfchliegende Recht, 


ſich aller Faiferlichen Muͤnz⸗ 


. ı werfitätten und Zölle in feinem Gebiete zu bemächtigen, und Feine fremde Münze 


und Zollgerechtigfeit in felbigem zu dulden ) 
Zu den Zeiten der Ottonen war 


Herrfchaften bejchenft worden, 


das Erzbiſchofthum ſchon mit fo vieler 


daß fein Gebiete einem großen "Herzogthume an 


Ausdehnung und Auffünften faft gleichfam. Alein die Erzbifchöfe der fpäteren 


Zeit ſteckten ſich ſtets ein weiteres Graͤnzziel 
lich genug, um dieſes öfters zu erreichen. 


für ihr Gebiete ab, und waren glück, 
Im Fahr 1130 verliehe ihnen Kaifer 


fotharius das Klofter Alsieben, zu welchem eine Graffchaft gehörte, und nahm 
dafür von ihnen das Harzſchloß Scharzfeld an ), Bon des Herzogs Henrichs 
$ändern erhielten fie die Schlöffer Haldensleben, Staufenburg, und alle herzogliche 
tänderenen innerhalb der Elbe, dem Harze, dem hornburger Morafte, und dem 
Walde Drömling ?). Der vorgedachte Erzbifhof Wichmann, der aus einem 
bayrifchen Grafenhaufe ftammete, gab feinem Stifte fein Schloß Seeburg, und 
Faufte für felbiges-die Grafſchaft Sommerfchenburg (1178), und dad Gebiete Juͤ⸗ 
terbock (Sagitt. II. p. 75.). Der Erzbifchof tudolf erhielt von den brandenburgis 
ſchen Marfgrafen Drto und Albrecht ı 196 nicht nur ihre Anfprüche auf Sommers 
ſchenburg, fondern auch alle ipre Erbgüter in den Örafichaften Growitſch und Fals 
Fenftein, wie aud) in dem ehemaligen forbifchen tande Seremund, dem ber Erzbis 
fehof min den Namen feines überelbifchen Herzogthums bengeleget hatte, und faft 
ihre ganze alte Marf, welches alles fie der ehnshoheit des Erzbifchofs unterwurs 
fen, und von ihm als $ehn wieder empfingen ). Noch wichtiger war eine Gabe 


des Kaifers Friedrichs 1., 


denn diefer Monarch verliehe 1218 CSagitt. p. 120.) 


dem Erzftifte alle an fivland grängende heidniſche tänder, und alle hriftliche zum 
teutfchen Neiche nicht gehörige Reiche, welche irgend em magbeburgifcher Erzbifchof 
- erobern oder befehren faffen würde, mit allen den dem Kaifer fonft zuftehenben geifts 
fichen und weltlichen Negalien, feloft den Belehnungen aller der Erzbifchöfe und 
Bifchöfe, für welche er in diefen tändern Didcefen errichten würde. K. Philipp 
hatte dem Ersftifte ein ähnliches Gefchenf mit einem fande, welches er nicht befaß, 


nemlich dem Bifchofthume febus gemacht, 


und K. Friedrich beftätigte dieſe Gabe 


im Zahr 1226, aber die Verfuche des Erzbiſchofs, dieſe Schenkung gültia zu mas 
chen, mislungen ?). Später erlangete der Erzbifchof 1259 durch einen Kauf vom 


auf ſolchen hatte zuvor der Herzog von Sachſen 
ſtets die erfte oder fogenannte Churfiimme ges 
geben, j 

3) Sagirarius p. 103. Kaiſer Fricderich 
gab das Recht der Bergwerke dem’ Erzbifchof 
1216 (ib. p. 116.), und feit diefer Zeit beſaß 
der Erzbiſchof faft alle Eniferliche Regalien ins 
nerhald feinem Gebiete. 

8 — II. St. ©, 15. 

Kaiſerliche Beſtaͤti 

im Sagittariut ©, —— F * 


Biſcho⸗ 
c) Oben II. B. $. zr. Sagirrarius II, 
St. ©. 87. fequ. Die Lehnhoheit üher die 
Darf verlohe der Erzbifchof 1241 durch einen 
von dem Markgrafen erfochtenen Vertrag. 
5 Waltberi Singularia Magdeburg. 11. Th. 
. 51. 
d) Sagittarius II. St. ©. 127. Da ber 
Erzbischof auch die Diöcefe über Lebus in Ans 
ſpruch nahm, fo hielt er es für Pflicht, die 
Waffen zu ergreifen. ° Der erſte Verſuch miss 
lang 1239, denn er ward vom Herzoge Hen⸗ 
rich 
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Bifchofe von Halberſtadt die Graffchaft Sehufen, welche aber die Marfgrafen vom 
Brandenburg ihm vorenthielten, 1266 von den Grafen von Anhalt die Herrfchaft 
Megeleben als aufgetragenes kehn, 1269 durch Abfterben der Burggrafen ein 
Stuͤck der Burggraffchaft Magdeburg, die ſchon lange erzbifchöfliches behn ges 
wefen war, damals aber von ihm nach vorläufiger Abfonderung diefes Stuͤcks dem 
Herzoge von Sachfen verliehen ward, 1276 die Sulze und Stadt zu Stasfurt 
durch die Mildehätigfeit eben diefer fächfifchen Hergoge, 1302 die tehnshoheit über 
die Miederlaufiß, welche er aber nicht behaupten fonnte *), 1288 durch Kauf die 
Graffchafe Wetiin, 1311 alle Güter ber Tempelherren feiner Gegend, die er, vers 
möge der päbftlichen Verordnung, ald Keger hinrichten ließ, 1320 einen betraͤcht⸗ 
lichen THeil der brandenburgifchen Altenmarf , den die Prinzeflin Agnes (Markgraf 
Waldemars Witwe) ihm abtrat, er aber dem Marfgrafen tudewig für andere täns 
ber überließ, 1460 und 1466 die tehnshoheit über Bernburg, Nienburg, Ploͤzke, 
Harsgerode, und andere Schlöffer desjenigen Antheild von Anhalt, den Fürft 
Bernhard damals befaß '), und endlich 1496 die Herrfchaft Querfurt, nach Abs 
gang der Edlen Herren von Querfurt. Bon einem Theile diefer erlangten Reich⸗ 
thuͤmer machte der Erzbifchof Otto 1347 den Gebrauch, daß er die Stellen feiner 
Thumberren mit funfjehn großen und neun Fleineren Präbenden vermehrte. 

Im Jahr 1513 befam das Erzftift einen fehr merfwärdigen Herrn zum 
Erzbifchof, nemlich den Prinzen Albrecht, einen Sohn des Ehurfürften Johann 
von Brandenburg, welcher ſich 1514 bey feiner Befißnehmung des erzbifchöflichen 
Stuhls bequemte eine Eapitulation zu unterfchreiben, welches zuvor feinem Erz 
bifchofe vom Thumfapitel war jugemuthet worden. Da biefer Herr auch das 
Churfuͤrſtenthum Maynz 1514 erhielt, und zur Abtragung der vom Pabfte ges 
forderten fehr großen Beftätigungs> und Palliums » Gelder die Erlaubnig, Ablaß 
verfaufen zu laffen, vom Pabfte erlangte und gebrauchte, fo gab er zufälligers 
weife die Deranlaffung zu der Unterdrüfung und Bertilgung der catholifc) » chrifklis 
hen Kirche in feinem Stifte, und dem ganzen Sorbenlande. Denn ber leipziger 

Domi⸗ 


rich von Großpolen, oder dem Lehnsherrn des 
Bifchofe, geichlagen. "Gleich darauf gewann er 
zwar die Stade Lebus, zerfiel aber mit feinen 
Gehülfen, den brandenburgifhen Marfgrafen, 
und mußte das Stift ihrem Heere 1239, und 
ihnen ſelbſt 1241 überlaffen. Im Jahr 1276 
machte der Bifchof von Lebus ſich anheiſchig, 
feinen Sitz in das magdeburgiſche Gebiet zu vers 
legen, ( Sagistar. III. St. ©. 35.) allein er 
ward gehindert, dieſes zu thun. Die fpäteren 
Schickſale des Biſchofthums Lebus find oben 
(1. Bud) $. 29.) erzählt. 

e) Erzbiſchof Burchard veranlaffete den 
Markgrafen Diekmann von Meißen 1302 ihm 
bie Niederlaufig zu Lehm aufjutragen (Sagitra- 
riss l. c. IH, St. ©. 72. 77.), allein Fries 
drich, der Bruder und Erbe diefes Kern, hielt 


Allgem, Wekbift, 52. Th. 


ihn 1308 mit Gewalt von der Beſttznehmung 
der Marfgrafihaft ab, und fein Nachfolger ert 
Flärte, gegen Erſtattung des auf die Markgrafs 
ſchaft abfchläglic) bezahlten Raufgeldes, daf der 
Kauf nicht gültig geworden ſey, und überließ 
1372 alle feine Anfprüche feierlich dem Kaifer 
Carl IV. ©. Foecher Commentatio de Lufa- 
tiae cum Archipracfularu Parthemopolitano nexa 
clientelari, 

f) v. Drepbaupt Pagus Nelerici I. Th. 
S. 148. 155. Das Stift verlohr dieje Lehns⸗ 
boheit, fo mie auch andere Rechte und Beſu 
gungen, wie z. E. das Gebiet Tauche 1289 
an den Markgrafen von Meißen, Plane und 
Zauche 1449 an die Markgrafen von Branden⸗ 
burg u. ſ. w. 
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Dominieanet Johann Tegel, ber fehon feit 1502 den Ablaßs Handel in Sachſen 
mit vieler Gefchicklichfeit getrieben hatte, und daher von ihm zum paͤbſtlichen Coms 
miffarius oder Ablaßprediger angenommen ward, untergrub alle Möralität, Eis 
cherheit, Eivilgefeße und Policen: Derordnungen, indem er alle tafter und Ders 
brechen, felbjt Mordthaten, Straßenraub und Morpbrennereyen für bloße Süns 
ben erflärte, und für eine beftimmte Summe Geldes verziehe, und gleichfam uns 
gefchehen machte. Dieſem Unmefen widerfeßte fi) der Auguſtiner Mönch, Dos 
ctor der heiligen Schrift, und Profeflor zu Wittenberg, Martin tuther, am 31. 
Dctober 1517 durch eine Difputation, umd ward zwar nicht gehört, aber dennoch 
durch eine Neihe von Zufällen gegen die gemaltfamen Mittel in Sicherheit gefeget, 
die damals die catholifche teurjche Hohe Geiftlichkeit. zu gebrauchen pflegte, um alle 
ihr nachtheilige kehren zu unterbräcden. tuther wendete fid von den Sägen des 
Ablaffes zu allen Übrigen eigenthämlichen Sägen des catholifchen Glaubensfnftems; 
verwarf fie nach vorläufiger ſtrenger Prüfung faft insgefamt, arbeitete ein neues 
ehriftliches tehrgebäude aus, vertheidigte diefes auf dem Neichstage zu Augsburg 
2518 gegen den Carbinalstegat Eajetanus, und ward auch diefesmal durch den 
Schutz des Ehurfürften von Sachſen der Gefahr entriffen, von feinen beiden Did- 
cefan » Oberen, nemlich dem Biſchof von Brandenburg und dem Erzbiſchof von 
Magdeburg, als ein Ketzer hinweggefchafft zu werden. Sein Vortrag zu Witten 
berg und feine in teutfcher Bolfsiprache verfaffete Schriften erregten überall den 
Geiſt der Empörung gegen die catholifchen Geiftlihen und Volkslehrer, die gerade 
damals außerordentlich verwildert waren, Lingerechtigfeiten gegen die fanen auf 
Ungerechtigfeiten thürmten, und überall fich ven Haß und Die Verachtung des gros 
Ken Haufens zugezogen hatten, daher es denn gefchahe, daß futher viele und maͤch⸗ 
tige Anhänger erhielt. 

Am Erzftifte Magdeburg zeigte ſich ſchon im Jahre 1523 die Stärfe ver 
lutheriſchen Reformation, denn nicht nur viele Bürger in den Städten, fondern 
aud Mönche und Weltpriefter nahmen tuthers kehren an. Zu Halle erflärte fich 
ber Prediger des Chorherren⸗Stifts für futhern, und behauptete fich bey feinem 
Amte; aber der Erzbifchof Albrecht fuhr zu, und trieb viele Bürger mit allen ih» 
een Angehörigen gewaltfam aus der Stadt. Diefe teute nahmen ihre Zuflucht 
2534 zu dem Ehurfürften Friedrich von Sachen, der fie ald Burggraf mit Ges 
walt wieder in den Beſitz ihrer Häufer und ihres Vermoͤgens fekte, worauf bald 
nachher der catholifcdye Gottesdienſt in der Stadt aufhörte, und die Bürgerfchaft 
nebſt dem Rathe, unter hurfürftlichsfächfiihem Schuße, 1 542 gänzlich lutheriſch 
ward °), Mit der Stadt Halle ftand die Stadt Magdeburg feit dem Fahre 1324 
in einem wechfelöweifen Dertheidigungsbündniffe, welches der Kaifer im Jahr 
1329 unter gewiffen Einfchränfungen genehmigt hatte. Auch gehörte Magdeburg 
zu dem Bunde der Hanfeltädte, und war in felbigem das Oberhaupt eines Quar⸗ 
tiers. Diefe zwenfache Verbindung, und der Reichthum der Bürger und Stabts 
Kämmeren, gab faft immer der magdeburgiſchen Commuͤne das Uebergewicht — 

ihren 

8) Da der Churfuͤrſt 1547 gefangen und der VW. ſahe den Ungrund dieſer Behauptung ein, 

Regierung entfeßer ward, gab ſich die Stadt und lief fie bey dem Erzftifte, v. Dreybaups 
für eine Reichsſtadt aus, allein der Kaifer Carl a, O. I. 263. Il. 276. 
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ihren fanbesheren, ben Erzbifchof. Der Erzbifchof nahm zuweilen feine Zuflucht 
zu ben Magdeburgern, und beranlaffete fie unter andern im Jahre 1294 bas 
Reichsburggrafens Amt für ihn, und das Schuljenamt von Magdeburg für fich zu 
faufen, und verpflichtete fi), das Burggrafenamt nie ohne Einwilligung der mag» 
beburgifchen Bürgerfchaft zu veräußern, das Schulzenamt aber demjenigen Buͤr⸗ 
ger zu verleihen, dem der Magiftrat es durch die Wahl zutheilen würde. Der 
Erzbischof Burchard gab der Stadt 1309 das Stapelrecht des Korns. Der Kais 
fer tudewig nahm die Stadt in feinen befonderen Schuß, und beftätigte alle Vor⸗ 
rechte, die fie damals beſaß. K. Friedrich II. verordnete 1447, daß man von 
bem Schöppenftuhle zu Magdeburg nur an die Faiferliche Pfalz follte appelliven koͤn⸗ 
nen, und vom K. Sigifmund erhielten die Bürger von Magdeburg und Halle das 
Vorrecht im Fahr 1424 und 1431, daß man fie nirgends ald vor ihrem Magis 
ſtrate und dem Faiferlichen Richterſtuhle follte belangen Fonnen. Da nun alfo die 
Stadt das Recht des Krieges und Friedens, der Münze, der hohen Gerichtbarfeit, 
und verfchiedener anderer Regalien befaß, fo hielt nur blos die Huldigung fie ab, 
fid) von den Übrigen erzbifchöflichen Unterthanen abzufonbern, und eben diefe hin 
tertrieb auch ihre Abficht, Durch verfchiedene Abgeordnete, die fie bey bequemen Ges 
legenheiten auf den teutfchen Reichstag fendete, die aber nicht angenommen wurs 
ben, fid) einen Sitz im reichsftädtlichen Eollegio zu verfchaffen. In den älteren 
Zeiten hatten fich die Schöppen und reicheren Bürger des Rathſtuhls zu Magdes 
burg bemächtiget. Allein im Jahr 1336 wurden die Schöppen von dieſem Plage 
vertrieben, und die Mitglieder der Innungen und Handwerfsämter drängeten fich 
auf felbigen, worauf jährlicd) ein neuer Magiftrat erwählet ward 9). Ben biefer 
Derfaffung regierten alfo damals, da futhers Reformation erfolgete, die Innungss 
genoffen die Stadt, und da die reifenden Handwerker vorzuͤglich futhers kehren vers 
breiteten und herrfchend machten, fo neigten fich die Magdeburger fehr bald zu ver 
fogenannten futherifchen Meuerung. Einige magdeburgifche Mönche und Welts 
geiftliche verließen 1523 den catholifchen Glauben, und mußten dafür aus der 
Stadt wandern. Aber fehon im nächiten Fahre ward die Gewalt des Erzbifchofs 
Abrecht gebrochen, und ganz Magdeburg befannte fich zu tuthers tehre, trat 1526 
sum fchmalfaldifchen Bunde, und übergab 1530 dem Kaifer auf dem Neichstage 
zu Augsburg, nebſt anderen futherifchen Neichsftänden, das befannte Glaubenss 
befenntnig. Die Nitterfchaft und die übrigen Städte des Erzbiſchofthums, Halle 
ausgenommen, folgten dem Benfpiele Magdeburgs, und nöthigten den verfchuldes 
ten Erzbifchof Albrecht, durch Verweigerung einer Steuer, dem ganzen tande 
1539 die Neligionsübung nad) Maaßgabe der augsburger Eonfeflion zuzugeftehen, 
und fic) feines Didcefanrechts zu begeben. Diejes, und mit felbigem die höchfte 
geiftliche Gerichtbarkeit, fiel nun ven — und der Stadt Magdeburg zu, 

t 2 und 


h) Dieſe Einrichtung ſchafften die Deputirten aber wieder hergeſtellet. Von den großen Vor 
ber Hanfeftädte 1630 ab, und verorbneten einen rechten der Stadt findet man Machrichten 
neuen Magiftrat von 4 Burgermeiftern und 8 Kr. Bopfen allgem, biftor. Magazin 11. St, 
Rathmännern aus dem gelehrten Stande. Dies S. 153. und HWalsberi Singularib, Magdebi 
fer ward mit der gefamten Bürgers und Ein: IX, Th. ©, 298. 
wohnerihaft 1631 zu Grunde gerichtet, 1638 
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und die leßtere behauptete felbige; auch nach der Zeit, da die Erzbiſchoͤfe fich zu 
den augsburgifchen Eonfefjionsverwandten gewendet und die Didcefanrechte wieder 
an fich gebracht hatten. 

Der Erzbifchof Albrecht verfchied 1545, und fein Nachfolger und Coad⸗ 
jutor, der brandenburgifche Prinz Johann Albrecht, fand Widerſtand bey der 
Stadt, ward vom fächlifchen Ehurfürften Johann Friedrich vertrieben, vom Kais 
fer Earl V. 1548 wieder eingefeget, und ftarb 1550 '). ‘Der brandenburgifche 
Mrinz Friedrich, der nach ihm zum Erzbifchof erwaͤhlet warb, verfchied in der fünf 
und zwanziaften Woche feiner Regierung, nachdem er mit ben Ehurfürften von 
Sachſen und Brandenburg einen Bergleich errichtet hatte, vermöge deſſen er und 
dieſe Herren die Stadt Magdeburg gemeinfchaftlich befigen, dem Epurfürften von 
Sachſen aber das magbeburgijche Burggrafthum allein zufallen follte. Nach ihm 
befam fein vierzehmjähriger Halbbruber Eigifmund das Erzbifchoftfum, und mit, 
felbigem den Titel eines poftulirten Abminiftrators, weil er fich zu der futherifchen 
Kirche befannte, und die päbftliche Beitätigung und Weihe nicht annehmen konnte. 
Durch diefen Herrn ward die Iutherifche Neligion im ganzen Stifte 1555 herr⸗ 
ſchend gemacht. Joachim Friedrich, der Sohn des brandenburgifchen Ehurfürften 
Johann Georg, und nad) ihm feit 1566 Aominiftrator, taufchte das Burgarafs 
thum Magdeburg vom fähfifchen Ehurfürften Auguft ein, warb 1570 ber erfte 
vermählte Erzbifchof von Magdeburg, und mußte, vermöge feiner Eapitulation, 
das Erzftift 1598 zurüchgeben, weil er das brandenburgifche Churfürftenthum 
erbte. Die Wahl des Thumfapitels fiel auf feinen Sohn Ehriftian Wilhelm, der 
wunderbare Schickſale hatte. Denn er trat die Negierung erft im Jahre 1608 
an, teil er juvor minderjährig war, gab fie dem Thumfapitel am 28. November 
1614 zuruͤck, weil er fich vermäßfte, ließ fich vom Kapitel am 14. December fels 
bigen Jahrs wieder zum Adminiſtrator wählen, trat 1627 zu dem Bunde der nies 
derfächfifchen Kreisftände, warb durch das kaiſerlich⸗ligiſtiſche Heer vertrieben, 
nahm feine Zuflucht zu den Freunden der Proteftanten in Holland, Frankreich 
und Siebenbürgen, und warb vom Thumfapitel am 25. Januar 1628 feiner 
Wuͤrde verluftig erflärt. Das Thumfapitel poftulirte an felbigem Tage den fächfts 
fehen Prinzen Auguft, einen Sohn des Ehurfürften Johann Georg, der 1625 bes 
zeits zum Coadjutor angenommen war, zum Adbminiftrator, und erhielt gleich nach⸗ 
her das Faiferliche Berbot einer Wahl, melches fich auf dem Wege verfpätet hatte. 
Der Kaifer verfuchte ven Ehurfürften von Sachfen zu überreden, die Poftulation 
feines Sohns nicht anzunehmen, und äußerte, daß er fich aus dem magdeburgi⸗ 
fehlen Erzitifte feines durch den Adminiftrator Ehriftian Wilhelm ihm verurfachten 
Schadens erholen müffe, auch befürchte, daß das Thumfapitel zu den Mebellen ges 
Höre und ftraffällig fen. Der Ehurfürft lehnte die Faiferliche Zumuthung ab, und 
der Kaifer, der des Benftandes des Ehurfürften nicht entrathen fonnte, ließ zwar 
feinen minderjährigen Sohn teopold Wilhelm durch ein päbftliches Breve zum Erz 
bifchof ernennen, verfchob aber die Einfeßung deffelben bis auf einen aünftigeren 
Zeitpunct. Inzwiſchen mußten die * Praͤlaten und Ordensgeiſtlichen alle 
nach dem Religionsfrieden vom Jahre 1552 eingezogene und ihren — 

au⸗ 
i) Sagisarins a. Orts L. VII. v. Dreyhaupt a. O. J. B. ©. 210 ſequ. 
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Slaubensgenoſſen genommene Stifter und Guͤther einklagen, und ba ber Kais 
fer als oberfter Nichter diefe ihnen am 6. März 1629 durch das Reftitutiong  Edict 
zufprach, fo erhielten fie unter felbigen auch das Erzftift Magdeburg mit allen Bis 
ſchofthuͤmern feiner Didcefe. Der Faiferliche Prinz teopold Wilhelm nahm, obs 
gleich er noch minderjährig war, am 7. April 1630 die Huldigung ald Erzbifchof 
zu Halle ein, und entjeßte die lutheriſchen Thumherren ihrer Präbenden. Die 
Stadt Magdeburg hatte zwar das Ungluͤck, die mächtige Stüße des hanfeatifchen 
Bundes einzubüßen, weil diefer ſich aufhob; allein fie verließ fich auf ihre Feſtungs⸗ 
werfe und eigenen Kräfte, nahm den Adminiftrator Ehriftian Wilhelm, der end» 
lich zurücdgefommen war, innerhalb ihrer Mauern auf, und hoffte, daß beffen 
Pundesgenoffe, der König Guftav Adolf von Schweden, fie gegen den Kaifer zei⸗ 
tig genug fihäßen werde. Der Abminiftrator bot am 3. Auguft 1630 feine Un⸗ 
terthanen zur fandesverteidigung auf, und behauptete durch die Waffen einen 
Theil des Erzftifts; allein der Faiferliche General Graf Tilly trieb ihn in die Stadt 
Magdeburg, gewann diefe Stabt am 10. Man 1631 mit Sturm, ermordete oder 
vertrieb alle Einwohner, zerftörte alle Wohnungen und Kirchen außer der Thums 
kirche, und fendete den gefangenen Abminiftrator dem Kaifer zu. Der ſchwediſche 
König war vom Entfaße der Stadt durch einige furchtfame proteftantifche Neicher 
ftände zurückgehalten mworben, entriß das Erzftift im September 163 1 dem faifers 
lichen Heere, und nahm in felbigem für fich felbft die Huldigung am 27. Februar 
1632 an. Dadurch befam Magdeburg den vierten fandesherrn zu einer Zeit, da 
die drem Älteren Regenten aus dem Beſitze gefeßt waren. Der Adminiftrator Chris 
ſtian Wilhelm trat 1632 zu der catholifchen Kirche über, und befam 1636 durch 
den Prager Friedensfhluß ein Jahrgeld von 12000 Rthlr., welches ihm der 
zweyte Adminiftrator, Auguft von Sachſen, auszahlen mußte. Diefer Auguft 
ward vom Kaifer, vermoͤge eben biefes Friedens, ald Adminiftrator erfannt, und 
der Faiferliche Prinz oder Erzbifchof mußte fich feiner Mechte begeben. Der Ads 
miniftrator Auguft ließ ſich am 18. October 1638 huldigen, und behielt ben der 
Deränderung des teutſchen Staatsfnftens, die der weftfälifche Frieden 1648 vers 
urſachte, Gine Würde. Mur mußte er dem Ehurfürften von Sachſen (feinem 
Dater) die Herrfchaften Querfurt, Juͤterbock, Dame, und Burg abtreten, wels 
che ihm zwar 1656 als Erben des Ehurfürften wieder zufielen, aber von Magdes 
burg getrennet und zu Sachſen gelegt wurden. Dem ehemaligen Apminiftrator 
räumte man, nachdem er dem vorgedachten Jahrgelde entfaget hatte, die Aemter 
Zinna und toburg ein.  ‘Diefer Prinz ftarb 1665, der Adminiftrator Auguft aber 
am 4. Zunius 1680. Mit dem Tode das letzten endigte fich Die Reihe der magde⸗ 
burgiſchen Erzbifchöfe, und der Ehurfürft von Brandenburg vereinigte das 1648 
in ein wehtliches teutfches Herzogtum verwandelte Stift mit feinen übrigen Staa 
ten. Das Herzogthum behielt den Vorzug, daß es den Ehurfürftenthümern gleich» 
geachtet warb, denn man wies dem Herzoge von Magdeburg auf dem Neichstage 
feinen Sitz zwiſchen zweyen weltlichen Ehurfürften an. Auch blieb diefer Herzog 
erfter freisausfchreibender Fürft des niederfächfifchen Kreifes. Das Thumfapitel 
blieb in feiner Derfaffung, und huldigte, nebft den übrigen fandftänden, ſchon am 
4. April 1650 dem brandenburgifchen Soleil Friedrich Wilhelm, als dem 
i t 3 kuͤnf⸗ 
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künftigen fandesherin. Die Stabt Magdeburg, die aus ber Afche neu entporge 
ftiegen war, erflärte fich für reichöfrey, und mußte erft durch ein Heer des Abmis 
niffrators und des Ehurfürften gezwungen werden, am 28. Junius 1666 die Has 
heit diefer Herren anzuerkennen, und den Huldigungseid abzulegen, 


.« 20, 
Das Stift Merſeburg, von deſſem Urfprunge oben ($. 12.) Nachricht 


des Srifesgegeben iſt, dauerte länger als das Erzftift Magdeburg, von dem es abhing, und 


Merfeburg. iſt gewiffermaaßen noch jegt ein befonderer teutfcher Reichsftaat. 


Am Jahre 1133 
findet man zum erftenmale, daß der Bifchof diefes Biſchofthums (Meingot) nicht 
unmittelbar vom teutfchen Monarchen verordnet, fondern von ben höheren Geiftlis 
chen des Stifis, befonders den Thumherren, dem Stifts⸗Schirmvogte, ober 
dem meißnifchen Marfgrafen, und anderen weltlichen Herren erwaͤhlet iſt ?). Diefe 
Markgrafen fuchten ihren Schuß in eine fandeshoheit zu verwandeln, und kamen 
der Erreichung ihrer Abficht näher, nachdem die fächfifche herzogliche Gewalt vers 
nichtet war: denn zubor hatten fie ven Schuß nur als Faiferliche Beamte augs 
geübt, jetzt aber, ba ihnen die Schußgerechtigfeit erblich zugefallen war, hielten fie 
ihn für eine Folge ihrer eigenen Landesherrfchaft. Daher widerſetzte ſich der Marks 
graf Thiderich (1229) der von dem Bifchof unternommenen Befeftigung der Stade 
Merfeburg, obgleich er ein tehnmann des Biſchofs war, und von ihm die Städte 

teipzig '), Groitſch und Grimma zu fehn trug. Mad) und nad) gewoͤhnten ſich 

die Bifchofe von den Neichsverfammlungen hinweg, und man fing auf dem Reichs⸗ 

fage an, an ihrer Neichsftandfchaft zu zweifeln. Die Stadt Merfeburg wendete 
ſich 1543 zu der lutherifchen Partey, und das tand folgte dem Beyſpiele, obgleich 
der Bifchof Sigiſmund von kindenau, der von 1533 bis 1544 dem Stifte vors 
ftand, mit aller Strenge die futheraner verfolgte, mit ven Biſchoͤfen von Meißen 
und Naumburg zufammentrat, mit diefen Fürften 1541 eine Faiferliche Beftätis 
gung der Neichsftandfchaft und Aufrufung der drey Biſchoͤfe auf dem Neichstage 
auswirfte, und auf dem Neichstage der lutherifchen Reformation entgegenarbeitete, 
Unter diefem Bifchofe erlofchen die merfeburgifchen Didcefan: Rechte. Die merfes 
burgifchen Thumherren erwählten nach feinem Tode zwey Bifchöfe, einen, nemlich 
den fächfifchen Herzog Auguft, als poftulirten Aominiftrator, und den — 
Fürft 


t) de Ludewig Reliquiae Manufcriptorum 
T. IV. p. 390. Bor diefer Zeit begaben fich 
bey Eröffnungefällen geiftliche und weltliche Abs 
geordnete des Stifts zum Kaifer, und baten 
diefen um Ernennung eines Bifchofs. 

I) de Ludewig p. 394. Die Kirche zu 
Leipzig oder Libzi gehörte ſchon 1015 zum 
Stifte Merfeburg, und die bey jelbiger anges 
legte Stadt ſoll felbigem vom Kaijer 1022 ger 
ſchenkt ſeyn. Im Jahr 1123 erhielt diefe der 
Markgraf Henrich der juͤngere vom Biſchoſe als 
Lehn, und ſeitdem blieb fie bey der Markgraf—⸗ 
fchaft, obgleich Herzog Georg von Sachſen fie 
im Anfange des XVI. Jahrhunderts dem Bir 
ſchof Tyle von Dierfeburg verkaufte (de Lu- 


dewig P. 458.), Den tichtigen Kandel, der 
diefe Stade felbft im Morgenlande merkwürdig 
macht, fchreibt man nicht ſowol ihrer Lage, als 
vielmehr einer Reihe von Zufällen zu. 1134 
erhielt fie vom Markgrafen Niederlagen von 
Korn und Salz, und feit 1171 kam auch das 
meifte der im damals entdeckten meißniſchen 
Bergwerke gefundenen Mineralien auf ihren 
Markt. Dadurch gewöhnten ſich die öftlicheren 
Kaufleute nach dielem Orte, und der Kandel 
und Umſatz ward noch blühender, da 1458 ein 
dritter großer Markt oder Meſſe in Leipzig vers 
ordnet ward. &. die Eleine Chronik von 
Feipsig und die darin angeführten ausfuͤhrli⸗ 
cheren leipziger Annalen. - 
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Fuͤrſt Georg von Anhalt, als Eoadjutor, und durch diefe eifrig futherifche Fürften 
ward bie catholifche Religion 1545 fenerlich im Stifte unterdrückt. Beide Fürften 
legten ihre Würden nieder, da Kaifer Earl V. 1548 DOberfachfen eroberte, und 
der Kaifer feßte einen catholiſchen Bifhof, Michael Helding, welcher tolerant war 
und ald Reichs: Kammerrichter felten im Stifte fich aufhielt. Durch den Relis 
gionsfrieden ward 1555 das merfeburgifche Stift bey feiner Iutherifchen Verfaſſung 
erhalten, und nach Heldings Tode poftulirte man (1562) den achtjährigen Sohn 
des fächfifchen Ehurfürften Augufts, den Prinzen Alerander, zum Adminiftras 
tor- Diefem folgte durch fernere Poftulation 1565 fein Bater, dem 1586 ber 
Ehurfürft Ehriftian I, 1593 Ehriftian II. und 1611 Johann Georg I. Bey 
dem pragifchen Friebensfchluffe 1636 ward zwar verabredet, daß das Stift nur 
vierzig Jahr den Proteftanten gelaffen werben folle, allein ver weftfälifche Fries 
ben von 1648 ficherte es auf ewig dem churfürftlich fächfifchen Haufe und den 
Proteftanten zu. Der Ehurfürft vermachte in feinem Teftamente das Stift nebft 
der Marfgraffchaft Miederlaufig und einigen fächlifchen Aemtern feinem dritten 
Sohne Epriftian als ein abgefondertes Fürftenthum, aber da beffen männliche 
Machkommenſchaft 1738 ausftarb, ward das Stift vollig mit bem Churhauſe ver 
bunden, Das Thumfapitel poftulirt noch jegt den neuen Ehurfürften zum Abmis 
nifteator des Stifte, und diefer beftätigt die Gerechtfamen der Stände und Bes 
aa des. merfeburgifchen Staats nach dem Juhalte einer 1738 errichteten ums 
veränberlichen Eapitulation. — 


$. ar. 

Das Stift oder Bifcbofehum Meißen war in den erften Jahrhundet / Veränderung 
ten feit feiner Stiftung reich, und hatte unter feinen tehnleuten verfchiedene Reichs, dee Stiſts 
fürften; allein diefe,, und insbefondere der erbliche Schußherr, der Marfgraf Meißen. 
von Meißen, wurden in der Zeitfolge zu maͤchtig, und die uͤbele Haushaltung vers 
fehiedener meißnifcher Prälaten vergrößerte die Schwäche der Bifchöfe. Die 
ſchlimme Deconomie veranlaffete ven Bifchof, die Stadt Pirna der Krone Böhs 
men, und die Stadt Dresden dem meißnifchen Marfgrafen Henrich im Zahre 
1299 zu verfaufen, Jene Stadt ward zwar nebft einigen meifnifchen Fleineren 
Städten durch den Bifchof Witigo, der 1347 ftarb, wieder zum Stifte gebracht, 
allein bald hernach wieder eingebüßet. Die Biſchoͤfe geriethen allgemaͤhlich unter 
die Gerichtbarfeit ihres Schußherrn, ‚des Marfgrafen von Meißen, meil fie Fein 
gefchloffenes fand befaßen, die Reichstage zu befuchen verfäumten, auf den meifis 
nifchen fandtagen fich unter den tandftänden einfanden, ihre Reichsſteuer dem 
Marfgrafen, und deffen Nachfolgern den fächfifchen Ehurfürften ablieferten, und 
im Kriege der Fahne des Ehurfürften folgten ”). Auch trug zu biefer Herabwärs 
digung der Umſtand etwas bey, daß die Bifchöfe die Neichsbelehnungs » Koften 
feheueten, und die Kaifer baten fie zu belehnen, ohne ihre perfönliche Gegenwart 
zu fordern m). Den erjten Verluſt in Betracht ver Didcefe litten die ee 

iſchb⸗ 


m) C. S. P. hiſtoriſche, geographiſche hauſen, ber vom K. Friedrich IIT. und Maris 
And topograpbifche Beſchreibung des bos milian I. belieben ward, aufgeleßer hat, in 
ben Stifts YTaumburg und Zeiz ©. 50 uf. Schoͤttgen Hiſtorie der churfächfifchen 

a) Notiz, die der Biſchof Johann von- Sale Stiftsfiade Wurzen, Anhang ©. 150, 


Neränderung 
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Biſchoͤfe in der Oberlauſitz; denn in dieſer eignete ſich der Erzbiſchof von Prag den 

Diſtrict von Zittau zu. Aber unter dem Biſchofe Johann von Schleinitz, welcher 

1518 erwaͤhlt ward und 1537 verſchied, ward beynahe die ganze Dioͤceſe eingebuͤ⸗ 

Get. Denn im Jahr 1522 trat Bauzen, und innerhalb den naͤchſten vier Jahren 

die ganze faufiß zur lutherifchen Religion, bis auf einige Klöfter und Canonicats 

Stifter, die noch catholifch find, über, und bes Kaiferd Verſuch, die tandftände 

1538 zur catholifchen Kirche zurüczubringen, mißlang °). Auch ward das Stift 

Meißen felbft, den Thum ausgenommen, lutherifh, und der Ehurfürft Johann 

Friedrich ſchuͤtzte nicht nur die futheraner gegen des Bifchofs Verfolgung, ſondern 

ließ 1532 die catholifche Religionsübung hemmen, und 1539 das fand vifitiren, 

ober in felbigem die bifchöfliche Gewalt in feinem Namen ausüben, obgleich der eifrig 

catholifche Biſchof Johann von Maltig am Faiferlicyen Hofe und auf den Reichs⸗ 

tagen gegen diefes Verfahren feit dem Jahre 1538 eifrig arbeitete, und feit dem 

Sabre 1541 mit dem Bifchofe zu Naumburg auf die Anerfennung feiner Unmittel: 

barfeit und Reichsſtandſchaft drang, und in der Neichsverfammlung einen Sig zu 

erlangen trachtete. Auf den von Maltig folgte 1550 Nicolaus von Earlowig, und 

auf diefen 1555 Johann von Haugwig als Bijchof. Der legte frat 1560 zu der 

Iutherifchen Kirche über, und da er 1582 ſich zu einer Ehe entjchloß, die Thum⸗ 

herren aber feinen vermählten Bifchof dulden wollten, fo überließ er fein Stift auf 

25 Zahre dem fächfifchen Ehurfürften als eine Commende, ftarb aber einige Jahre: 
vor Ablauf diefer Frift 1595. Seit jenem Jahre ift das Biſchofthum bey dem 

hurfürftlihen Haufe geblieben, und der größte Theil feiner Güter ift unter churs 
fürftliche Aemter vertheilet. Einige catholifche Eollegiat » und DOrbensftifter in der 
taufig fuchten die meißnifche Biſchofswuͤrde und Didcefe aufrecht zu erhalten, und- 
bewegten ihren kandesherrn, ben König von Böhmen oder Kaifer, dem Dechant 
von Budiflin 1562, und im Falle daß felbiger verfterben würde, feinem Kapitel 
1575 biefe, fo weit ſich die taufig erſtreckte, zu ertheilen. Das lutherifche Thums 
Fapitel blieb in feiner Verfaſſung, und errichtete 1663 eine unveränderliche Capitu⸗ 
lation mit dem Ehurfürften, durch welche jeder Churfürft das Stift mit dem Chur⸗ 
fürftentfume erbt, über jenes aber als poftulicter Adminiſtrator des Biſchofthums 
nach vorläufiger Beſchwoͤrung der Capitulation herrfcht. 


‚ . 22. 
Das Biſchofthum Naumburg warb in den älteften Zeiten von zweyen 


des Stifts Thumfapiteln zu Zeiz und Maumburg vermittelft einer-gemeinfchaftlihen Wahl 
Naumburg: vergeben; allein viele Darüber entftandene Zwiftigfeiten veranlaffeten endlich 1 230 5) 


Zeiz. 


die Einrichtung, daß der Thumprobſt und ein Thumherr von Zeiz ſtets im Thum⸗ 
Fapitel zu Naumburg fißen, und beide drey Stimmen ben der Biſchofswahl geben, 
die übrigen Stimmen des Zeizer Kapiteld aber auf ewige Zeit erlofchen feyn follten. 


/ 


0) Der Biſchof von Meifen war feinem 
Erzbiſchofe untergeordnet, denn er hatte fich zei⸗ 
tig dem magdeburgifchen Erzbiidofe entzogen, 
und war unmittelbar dem paͤbſtlichen Stuhle uns 
terworfen (f v. Salbaufen Notiz S. 149.). 
Daher ift auch der Dechant zu &, Peter ın 
Budiſſin, den K. Marimilian LI. 1562 zum 


Der 
beftändigen Adminiftrator epifcnpatus Mif- 
nenfis per utramque Lufatiam ernannt hat, 
feinem Erzbiſchofe untergeordnet, 


p) €. S. P. biftor, geograpb. und to⸗ 
poarapb. Beſchreibung des hoben Stifte 
VNaumburg⸗ deiz ©, 18. ſequ. 


Der Raifer Henrich VII., der diefen Vertrag beſtaͤtigte, unterfagte bey fehmerer 
Strafe dem Biſchofe fich mach) Zeiz zu benennen, und ſeitdem gab es nur ein Hochs 
ſtift Maumburg. Der Biihof kämpfte faft immer, gleich den übrigen Biſchoͤfen 
im Sorbenlande, mit den Markgrafen von Meißen. die, vermöge des Faiferlichen 
Auftrages, feine Rechte und Güter gegen jeden Angriff vertheidigen follten, allein 
Diefe an ſich zu ziehen ſuchten. Er zahlte ven Marfgrafen ein Schußgeld, (wel 
ches ihm jedoch der Marfgraf Dietrich zu tandesberg 1244 erließ) und gab ihnen 
1238 ſehr einträgliche Herrſchaften und Staͤdte zu behn *), um nur das Recht, 
feine Stadt Meißen ju befeftigen, die weltliche Gerichtbarfeit ohne Hinderniß auss 
zuuͤben, und feine Dienftmänner zum Heereszuge gebrauchen zu koͤnnen, unanges 
fochten zu behalten. . Allein er erreichte feinen Zweck nicht. eher als. im Jahr 1276, 
und zwar Durch den Gebrauch der Waffen. Die fpäteren Bifchöfe mußten noch 
mehreres aufopfern, fowol um den Marfgrafen zur Beobachtung des legten Ders 
trages zu bringe; als auch um auswärtige Huͤlfe oder. Geld zum Widerjtande zu 
erlangen, und dem legten Umftande muß man *8 auch die Veraͤußerung 
aller Stiftsſtaͤdte jenſeit der Mulda an den Herzog Bolko von Schweidnitz im Jahr 
1367 zuſchreiben. Aber endlich, da die, meißniſchen Markgrafen Thüringen und 
das Churfuͤrſtenthum Sachſen an ſich gebracht, und dadurch ihre llebermacht zu 
ſehr vergroͤßert hatten, konnte der meißniſche Biſchof dieſen Herren nicht meht wi⸗ 
derſtehen. Der Kaiſer Sigiſmund beliehe zwar 1423. den Biſchof Johann von 
Schleinitz als einen unmittelbaren Neichsfürften, trug aber dem Churfürften von 
Sachſen auf, felbigem den tehneid abzunehmen. Dieſe Einrichtung blieb ben, und 
feit diefer Zeit kamen die Bifchöfe auf die fächfifchen tandtage und litten die Ausuͤ⸗ 
bung churfürftlicher Gerichtbarkeit und die. churfuͤrſtliche Befteurung in ihrem Ges 
biete. ‚Auch: verfäumten- fie den Beſuch der Neichstage °). Die r⸗ 
zen, die faſt immer ihre Biſchoͤſe aus adlichen Geſchlechtern gewaͤhlet hatten, 
hofften mehreren Nachdruck bey einem Verwandten fürftlicher Häufer zu finden, 
und verordneten den rheinifchen Pfalzgrafen Philipp zu ihrem Biſchof. Allein: das 
durch verfchlimmerten fie die Befchaffenheit ihres Stifts noch mehr. Die Einwoh⸗ 
ner traten zu der lutherifchen tehre, und wurden von dem eifrigen Freunde tuthers, 
dem Ehurfürften Johann Friedrich, gefhüßt. Der Bifchof- Philipp lebte üppig, 
verließ das Stift, und verzebrte alles, was er an Steuern und anderen Einfünfs 
ten erlangen fonnte, außerhalb deſſelben. Dadurch, ward der Stiftsunterthan 
gedrüct und arm gemacht, bis daß der Ehurfürft 1533 als Schußherr hervortrat, 
die Steuern zuruͤckhielt, und die Stiftsangehörigen als feine Unterthanen behan⸗ 
delte. Da endlidy Philipp 75 4,1 verſchied, unterfagte der Churfürft die Ausuͤbung 
des catholifchen Gottesvienftes im ganzen Stifte, und verlangte vom Thumfapitel, 
daß es die bifchöflichen Einkünfte einziehen und, zu milden Stiftungen verwenden, 


MIm Jahr 1308 trug der Marfaraf'von. feiten Städten und» Dertern vermehrt. (C. S. P. 
Meißen vom Biſchofe die Graffchaften Behr. a. a. O. S. am) 0 .o, ? 
Uingen und. Rochlitz und die, Herrſchaft Gro 


in Lehm und 1396 ward diefes Lehn —E ) ©. S. P. angef. Orts ©. 23. uf. 
"Weißenfels, Leißnig, und noch zehn anderen ©. 50. 


Allgem. Welthiſt. 52. Th, \ Un 
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. ut Wiſchof aber einen lutheriſchen Prediger file einem Gehalte von Köchffend 1880. 
Gulden ernennen folle. Das misfiel dem Kapitel, und es brachte nicht har’ 
Faiferlichen Befehl an den Churfürften zur Abftellung feiner angeblichen Gem 
thätigfeiten aus, fondern gab das Biſchofthum feinem cathöfifchen Dechanten 

Kus Pflug, einem vieldermögendehn Manne,' der auch im mannjifchen Thum 

gel eine Praͤbende befaß, des mächtiger mäyrizifchen Churfürften und 

ſchen Er zbiſchofs Albrecht von Brandenburg Rath war, und auch bey dem Kaifer, 
wegen feiner Kenntniffe des teutfchen Staatsrechts und feiner icklichkeit im 
"Bollführung wichtiger Aufträge, im großem Anfehen ſtand. Diefer vera naſſete 
die übrigen ſaͤchſiſchen Biſchoͤfe 1541, mit ihm auf die Anerfennung ihrer re 
‚Narfeit und ihres Sitzes im Fürftenrarhe auf dem Neichdtage' zu "dringen," ı 
(brachte es zwar dahim, daß er-in die Reichsverſammlung anfaendmmen warb 
‘Fonnte aber nicht zum Befis feines Stiftes gelangen. "Dir füge neihle 
lich zu, und- verordnete den magdebirgifchen hıtherifchen Prediger Nienfaus boh 
Ame dorf mit einem geringen Gehalte zum Bilchof, übergab felbigeih daz 

"Schloß zu Zeiz zur Bohrung r und ordnete ihm dren Regierungstaͤthe 
“Eonfiftorialräche ds: ein Regierungs collegiinn, deſſen Präfident-rFenn fi 
‚Der Kaifer geböt dem Ehurfürften, das Stift dem Bifhape' Fun 
ſprach dem Churfuͤrſten/ da er nicht aehorchte, die Schußgehechtigfiit über 
"Burg ab, belegte ihn fernet mit der Acht, und krug feinem Vetter, Bem fächfiiche 
‚Herzoge Moritz, die Vollziehung der Achtserflärung auf Diefer' Herr ı par 
den Zeitpunet, da der Ehurfürft, "als ſchmalt aldiſcher Buiibesgerioffe, ſein Hee 
nach der Donau gefuͤhtet hatte) verttieb am 29. mböt 1546 den Biſchof v 
Amsdorf nebſt den Raͤthen aus Zeiz, und feßte dem’ Biſchof Zuilins in d 
des Stiftes. Der Ehurfürfk-eilte zuriick, ud brachte'den Biſchof Julius 
Flucht. Allein des Kaiſers Sieg bey Muͤhlberg, nnd des N Sara Gefangen⸗ 
ſchaft am 24. April 1547, verſchaffte abermals den Befiß des Stiftes dem Biſchofe 
Ruius/ welcher feit dieſer Zeit das Biſchofthum behielt und ſich damit begnuͤg 
‘Daß er die beiden Thumfirchen den roͤmiſcherathbiſchen Glaubens genoffen eintaͤumte. 
Juſius farb 1563, und fein Gegnet v. Amsdorf war ſrit General; Superin⸗ 
tendent zu Eiſenach. Der Churfuͤrſt Auguſt 'Gefehlor," bie. Biſchofthuͤmer zur 
Derforgung jüngerer Prinzen feiner Nacfommenfchaft benjübehalten), und Tehffe 
die Wahl des Kapitels auf feinen Prinzen Alerander }" der fur; zudor vom Stifte 
Merfeburg zum Adminiſtrakor angenommen wär. - Aber diefer Prinz ftarb n 
grey Jahren, "Darauf verabredete der Ehurfürft milden’ Kapitelm’eine"Capitifas 
tion, vermoͤge deren ihm die Regierung af’ 21° Jahre übertrageir,' — 












‚männlichen Machfömmen‘ die Machfolge in der Aominiftration, nach borſ⸗ 
Wahl oder Poftulation, verſichert ward," Der Chirfärft Johann Georg 
im prager Friedensjchluffe 1636, daß das Biſchofthum nach 40 Jahren wieder 
hergeſtellet werden ſollte, ‚aber ver weſtfaͤliſche Sriedentfthluß hob 1648 dieſe Zus 
fage auf, und verband das Biſchofthum auf ewig mit den Ahurfächfifchen’tändern. 
Eben diefer Churfürft trat das Biſchofthim feinem jüngeren 409 riß,.. den 
er 1622 zum Fünftigen Adminiſtrator hatte poſtuliren laffen, und deffen Machfoms 
men unter der Bedingung ab, daß es nad) der leßteren Abgange wieder an das 


chur⸗ 
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churfuͤrſtliche Haus zuruͤckfallen folle, welches vom Kapitel im den Capitulationen 
2658 und 1678 genehmigef:ward. Der Adminiitrator Moris Wilhelm trat 1715 
zur catholifchen Kirche über, und überließ fein ſchwer verfchuldetes Stift 1716 dem 
Ehurfürften und polnifchen Könige Auguft. Dieſer war gleichfalls catholiich, und 
Connte.nicht-poftulirt werden. Das Thumfapitel erflärte daher das Biſchofthum 
‘für erledigt, allein der Churfürft nahm: es gewaltjam in Beſitz, und feit diefer Zeit. 
find die ſaͤchſiſchen Ehurfürften erbliche Adminiftratoren: des Stifte, und beherrſchen 
felbiges nach) Maaßgabe der immerdaurenden Eapitulation vom Zahre 1726, -: :: 


u En en 
Die vornehmften weltlichen Beherrſcher des Sorbenlandes waren bie drey Gefhicte 
Markgrafen von Brandenburg, von Laufig und von Meißen. — — 
Die Markgrafen zu Brandenburg eroberten: und. errichteten ihre ung. aller 
Markarafſchaft im zwölften Jahrhundert, und der Stifter biefer Marfgraffchaft, Zohen 
Albrecht der Bär, befam ı 124 die dftliche Marf oder taufig, welche er aber 11314 
wieder einbüßete, und brachte zu feiner meuerrichteten Marf das Gebiete im Sor⸗ 
benlande, welches der Didcefe des Bifchofs von Brandenburg unterworfen war, 
Diefer Albrecht war. der gefährlichfte Feind des Herzogs Henrichs von Sachſen, 
befaß von 1138 bis 1140 deflen Herpogthum,. und machte fid) bey deſſen Unter⸗ 
hrückung ‚unmittelbar, obgleich er fich des herzoglichen Titels enthielt. Beine 
Stammguͤter lagen größtentheils im fächfifchen ande, und da er 11770 farb, wurs 
den dieſe nebſt den Reichslehnen unter feine Söhne verteilt. Bon feinem älteften ° 
Sohne, Dtto, ftammeten die älteften Marfgrafen von Brandenburg, von welchen 
oben (11.D. $. 31.) gehandelt ift, von einem jüngeren Prinzen aber, nemlich 
dem Herzoge von Sachfen, Engern, Bernhard, das. Haus ber Fürften von An⸗ 
balt, und der Ehurfürften von Sachfen. ' .., air, WEISEN 
H.]enrich, der ältefte Sohn des Herzogs Bernhard, verfchmähete das Anhaltiſcher 
Herzogthum Sachfen, weil es nur aus Titeln und Vorrechten beftand, und wäßlte 
dafuͤr aus der väterlichen Erbſchaft einen größeren fandestheil mit einem geringeten 
Titel. Diefer begriff die älteften ſaͤchſiſchen Grafjchaften feines Haufes, nemlich 
Ballenſtaͤdt und Afchersleben, und auch einige forbifche Gauen, nemlich Morezani, 
Koledizi, fitiei, Zitizi und Sarmund, und da er in felbigen das Bergfchloß Anhalt: 
su feinem Wohnorte erwählte, fo befam er den Namen eines Grafen von Ans; 
halt, nannte fi) aber ſelbſt feit dem Jahre 1215 Braf von Afcbersleben und 
Sürft zu Anhalt *), Nach feinem ı252 erfolgten Tode ward fein Fürjtenthum in 
been Theile zerſtuͤckt. Henrich, fein ältefter Sohn, nahm Aſchersleben, welches 
feine männliche Machfommen, bis daß fie ausftarben (1317), behielten. Bern⸗ 
hard, der zweyte Prinz,‘ befam. das fächfifche Gebiete von Bernburg, und der 
jüngfte Prinz, Sigfried, erhielt ven wendifchen Theil Eöthen und Zerbft. Sig⸗ 
frieds Nachkommenſchaft tyeilte ‚fich in mehrere tinien, und beerbte Bernhards 
Nachkommen, bie, machdem fie fich in viele Mebenzweige vertheilt hatten, endlich 
mit dem Fürften Bernhard 1468 erloſchen. Endlich) famen alle. Anhaltifche Fürs 
ſtenthuͤmer auf den einzigen Fuͤrſten Joachim Ernft, welcher felbige 1552 von feis 
nem Dheim, Georg zu Plösgau, 1561 von feinem zweyten Oheime, — * 
‚Uuz — *. De 


) Bekmann Hiſtorie des Fuͤrſtenth. Anhalt, IV. Th. ©. 509. 
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Deffatı, und feinem Bruder Carl, und 1566 von feinem Derter, Wolfgang zu Eds 
then, erbte. Diefer reiche Fürft verfchieb 1586, und feine fünf Söhne errichteten 
1603 fünf Fuͤrſtenthuͤmer, mit ver Einrichtung, daß zwar jedes von feinem Herrn’ 
amabhängig regieret ward, alle aber ein ungertheiltes Reichs-Geſamtlehn blieben, 
and, durch dert Alteften Fürften allein, vom Kaifer zu tehn genommien werden ſollten. 
Der ältefte Prinz Johann Georg errichtete das neue Fuͤrſtenthum Deffau, von’ 
welchem ein Theil (Woͤrlitz und Nadegaft) zwar durch jüngere Prinzen getrennet, 
1677 aber nad) deren Abgang zu ſelbigem wieder zuräcdigebracht ward, Fürft Chri⸗ 
ſtian, der zweyte Prinz, gründete das Kürftenehum Bernburg, von welchem 
nachher Hattzgerode (bis 1709), und. Hoym» Schaumburg abgefondert worden ift. 
Durd) den dritten Prinzen, Auguft, nahm das Fuͤrſtenthum Plösgau, und durch‘ 
den fünften Prinzen ‚ tubernig, das Fuͤrſtenthum Coͤthen feinen Anfang, welche 
. beide tänder 1665 durch den Abgang der tudewigifchen Machfommenfchaft vereini⸗ 
get find. Der vierte Prinz, Nudolf, ward der Urheber Des Herzogthums 
Zerbft, von welchen das Fleinere Fürftenthum Anhalt» Dornburg bis 1742 abge⸗ 
fondert war. Seit dem Jahre 1521 iſt in diefen Fürftenthämern die evangelifche 
Religion herrfchend, und die bijchöfliche Gewalt unterdrädt. Zuerft folgten die 
Fürften mit ihren Unterthanen buthers behren, allein ı 596 traten fie jur reformir⸗ 
ten Kirche über. Doc) ift: das Zerbftifche Fürftenhaus nebſt vielen feiner Untertha⸗ 
nen wieder zum augsburgifchen Glaubensbekenntniſſe zuruͤckgekehrt. 
Ober ſachſi⸗ Der Prinz Albrecht, der jüngere Bruder jenes Stammvaters aller anhal⸗ 
ſcher Chur tiſchen Fürften, erbte von feinem Vater einen Theil des Gaues Sarmund, nahm 
kreis. feinen Sitz zu Wittenberg, und ward mit dem Herzogthum Sachſen belehnt. 
Er befam durch einen Zufall .(f. oben 11.3. $. 47.) 1225 und 1247 diejenigen 
Herrfchaften, die jest das Herzogthum tauenburg heißen, befaß auch einen Theil 
der öftfichen Mark, der jwijcheri ver Eibe, Eifter und Bober ag7 und zum fufizis 
Gau gehöret hatte '), und nannte fein Gebiete das Herzogthum Sachſen. Seine 
Söhne, Johann und Albrecht, regierten zwar fein fand gemeinfchaftlich; allein 
da der Ältere ftarb, fand es der jüngere, der Herzog Albrecht, feinem Vortheile 
angemeſſen, die Länder mit feines Bruders Söhnen zu theilen, und nur die Chur⸗ 
würde in Gemeinfchaft zu behalten. Auf. diefe Weife entftanden nicht lange nach. 
dem Jahre 1282 die Herzogthümer Niederſachſen und Oberſachſen, und leßtes 
res ward 1290 mit der Grafſchaft Brene vermehrt, welche Grafichaft der Kais 
fer als tehnherr, mach Abgang der Grafen von Brene aus dem meißnifchen Haufe, 
dem Prinzen Rudolf, dem Sohne des Ehurfürften Albrechts, ſchenkte. Mus 
dolf brachte auch die Burggraffchaft Magdeburg, deren Hälfte bisher feinen nies 
derfächfifchen Vettern gehöret hatte, ganz an ſich, und hinterließ drey Söhne, von 
welchen der jüngfte, Ehurfürft Wenzeflav, zugleich mit Albrecht, dem Sohne ded 
zweyten Prinzen Otto, das Herzoathum tüneburg gewannen und bis an ihren Tod 
behaupteten. Des Ehurfüriten Wenzeſlavs Söhne, Rudolf und Albrecht, waren - 
die Ichten Prinzen diefes Gefchlechts, und da der legte verſchied (1422), verdraͤn⸗ 
gete der Kaljer die Herzoge don Miederfachfen von. der tehnsfolge in ihren —— 
J un 
ty Crũcger Orig. Tufat. p. 185. Vielleicht hatte fein Großvater dieſes Land bey dem Ders 
bufte der oſtlichen Mark zutuͤckbehalten. . a 
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und Würden, und. gab Oberſachſen mit ber fächfifchen Churfuͤrſtenwuͤtde den Marks, 
grafen von Meißen. Kaifer Earl IV. hatte durch die güldene Bulle 1356 der nie⸗ 
derfächfifchen linie die churfürftlichen Rechte genommen, und diefe auf die ehemas 
lige Grafſchaft Brene, und das Uebrige, was zum Herzogthume Oberfachfen bisher 
gehöret hatte, geleget. Daher bekam diefed fand den Damen des fächfilchen 
Ehurkreifes, und fpäter wurden alle Befigungen ver fächfifchen Ehurfürften meißs- 
nifchen Stammes Oberſachſen, ſo wie bey der fpäteren Vertheilung des teutfchen 
Reichs in gewiſſe Circul, alle mit Oberſachſen unter ein: Directorium gebrachte. 
" tänder, der oberfächfifche Areis aenennet. Durch diefe Zufälle erhielt demnach 
das ehemalige forbifche fand den Vorzug, daß fein Megent der Reichsverweſer 
und Repräfentant der fächfifchen Nation ward, obgleich. es.nur eine Eroberung und, 
fein Stamm » Staat diefer maͤchtigen Bölferfchaft ift. 


Be“ 
Die oͤſtliche martgrafſchſ, deren größter Theil ber wendiſche luſizi⸗ Schickſale der 
Gau war, fam 1210 an ben meißnifchen Marfgrafen Thiderich ($. 15.), und Markgraf 
von diefem auf feinen Sohn, Hentich den Erlauchten, welcher im Johr 1265 den ft Laufig. 
größten Theil feiner tänder unter feine Söhne vertheilte. Albrecht, der erfte der⸗ 
felsen, befam Thüringen, Thiberich, der zweyte, bas fand tandesberg, und der 
dritte, Friedrich, das Gebiete Dresden. Alle führten den marfgräflichen Titel, 
und daher entflanden zwey neue Marfgraffchaften. Ehedem hieß das ganze Sors 
benland das dftliche fand. Später fchränfte man die Benennung auf die Bauen 
$ufizi und Selpuji ein, und nannte diefe Die bſtliche Marfgrafichaft; nun aber gab 
man den Titel des Ofterlandes dem Gebiete, mas von der Saale und Mulde eins 
gefchloffen wird *), und den Titel eines Marfgrafen des Dfterlandes, oder öftlichen 
Marfgrafen, denjenigen meißnifchen Prinzen, deren tandestheile vorzüglich in dies 
ſem tande fagen. Man mußte daher eine neue Benennung für die bisherige dfkliche 
Marfgraffchaft auffuchen, und fand diefe im Namen bes Gaues tufizi. Daher 
führten die jüngeren. Söhne des Marfgrafen Henriche die Titulatur der Mark⸗ 
gtafen von Lauſitz ein,’ die zuvor unbefandt war ®). i 
uerft erhielt Albrecht, der fandgraf zu Thüringen, Henrichs des Er⸗ 
lauchten ältefter Sohn, die Marfgraffchaft taufiß, trat fie aber, aus Haß gegen 
feine Söhne, feines Bruders Sohne, Friedrich zu fandsberg, ab. Dieſet ward 
von Albrechts jüngftem Sohne, Dijmann, dem Fürften von Meißen und This 
fingen, 1288 gezwungen fie ihm zu laffen, und nun trachtete Friedrich, ber 
Markgraf zu Dresden, (jenes Albrechts jüngfter Prinz,) fie ſowol dem Friedrich, 
als auch dem Diezmann zu entreißen. Fiedrich merfte, daß feine Kräfte zu 
ſchwach waren, und fuchte Hülfe und Schuß bey dem Könige Wenzeflav von Boͤh⸗ 
en. Vermuthlich weigerte fich biefer — ihn zu unterſtuͤtzen, wenn er ihm nicht 
u 3 ſein 


u) Kreyſig —— zur Hiſtorie derer v) Thiedrich fchrieb ſich 1289 Orientalis et 
Chur» und Fürftl, Saͤchſiſchen Lande, III. Luſatiae Marchio, und fein Obeim Fries 
Th. S. 369. Zum Ojterlande gehörte ein gros drich, Marchio orientalis er haeres terrae 
fer Theil des Landes der 3 Diihöfe, etwas Lufatiae. Uebrigens beariff die Markgrafſchaft 
von Brene, Landesberg, Rochlitz, Colditz, Lanfig nur die Niederlauſit. 

Groitzſch, Pegau, Leipzig und Altenburg. 
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fein land abttaͤte · denn Ftiedrich uͤberließ ihm: r289 alle ſeine Neichöfehrie; und: 
über dieſe noch Meißen, nebſt dem Fuͤrſtenthme und det Markgrafſchaft tauſitz *). 
Der tandgraf Diezmann fuͤrchtete ſich für den boͤhhmiſchen Waffen, und da es ihm 
an Gelde fehlte, fo verfaufte er 1301 bie Marfgrafjchaft taufig dem Erzbifchof 
Burchard von Magdeburg auf diefe Weife,ı daß der Erzbiſchof die Markgrafſchaft 
vom teutſchen Könige zu lehn empfangen, und dann ihm als Mannlehn wieder reis 
chen follte *). Der Erzbifchof-jahlte das Geld, aber der tandgraf Diezmann uns 
terließ nicht nur das kehn den Kaifer aufzufündigen, fondern verfaufte das Eigens 
thum ber lauſitz 1303 dem brandenburgifchen Markgrafen, Hermann dem fangen. 
Diefer Marfgraf ftarb 1308, und hinterließ einen Sohn Johann und zwey Zoch 
ter, beren eine-mit dem Marfgrafen Woldemar von Brandenburg, und die.andere, 
mit dem ſchleſiſchen Herzog Hentich gu Jaur vermäßlet ward. Der-Marfgrafi 
Johann ftarb unbeerbt 1317, umd fein einer Schwager, Woldemar, nahm die taus 

ſitz in Beſitz, der andere (Henrich) aber in Anfprucd). Waldemar fand fich mit 

dem Erzbijchofe von Magdeburg durch einen Tauſch⸗ Vertrag ab, und zwang ges, 
waffnet den tandgrafen Friedrich von Thüringen, der feines Bruders Dizemanns 

Beräußerung für ungültig erklärte, ihm feine Anſpruͤche an die kaufiß 1347 abjus 
trete. Auf diefe Weile erhielt der legte brandenburgiſche Marfgraf aus Wärkgesf 

Albrechts des Bären Nachfommenfcaft die Marfgraffchaft faufiß ivieder,-die dem. 

erften Marfgrafen von Brandenburg vor hundert zwey und fiebenzig Jahren ent, 

riffen war. 
n Eben diefes Haus befaß aber auch das fand, was jetzt die obere Lauſicz 
genannt warb, und zwar als ein altes Erbftüc. Dieſes fand, oder die forbifchen 
Bauen Selpuli und Milzieni,. war, wie oben bemerkt iſt, zum Königreiche Boͤh⸗ 
men gelegt, aber nicht fo genau mit felbigem verbunden worden, daß ed nicht von 
ſelbigem getrennet werden durfte, Daher gab der Konig Wenzeſlav III., da es ihm 
am Gelde fehlte, um den Brautſchatz ſeiner Tochter Beatrix auszuzahlen, ſeinem 
Schwiegerſohne, dem Markgrafen Otto von Brandenburg, (1231) als ein Pfand 
für den Brautfchag, die Städte und Diftricte Budiſſin, Goͤrlitz, kauban und is 
bau, und behielt nur Zittau zuruͤck, welches daher auch von der meißner Dibceſe 
getrennet, und zu der prager Didcefe geleget. ward. ‘Der Markgraf Otto befaß, 
ſchon einige Herrfhaften in diefer oberen faufiß, nemlich Camenz und Ruland, 
die feine Mutter von ihrem Vater, dem meißniſchen Markgrafen, als Brautgabe 
1210 erhalten hatte. Sein Sohn Markgraf Otto follte die vorgedachten Staͤdte 
ber böhmifchen Krone zurückgeben; allein. er nöhigte die böhmijchen Neichsftände 

1283 ihre Zumuthung fahren zu laſſen, Dieſem Otto war, der vorgedachte _. 

a ; — graf 


w) Dipl. in Hoffmanni Seripe, ver. Laſatic. 
T 


. IV. p. 179. Marchionatus et ipfum 
Principatum et Terram Lufatiae. Die Un 
kunde it zwar 1299 datirt, aber da darin Fries 
drich Tata zu Landecberg, der 1291 ſtatb, als 
febend angeführet wird, ſo muß mol in der 
Jahr zahl ein Schreibfehler liegen. Die kaiſer⸗ 
liche Belehnung für König Wenzeflav. iſt 1289 

ausgefertist. ©. Hofmann I, c. p. 176. 


x) Dipl. in- Hoffmanni Script, ver. Luſatic. 
T. IV. p. 175. Der Erzbiſchof gab 6000 
Mark Silber für die Lehnshoheit, und nahm 
bie Delehnumg vor. Damals gehoͤrte zur Lau⸗ 
fig Land, Schloß und Stadt Sorau, Tribel, 
Lukow, Guben, Spremberg, Kalowe, Schid— 


bw, Kohebut (Kotwitz), Luͤbenowe (Luͤbben), 


Dredeburg, Reichenwald und. Schenkendorf. 
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Beäf Sermann gebohten / Seribie’Micvertinfig kaufte. Waldemor / fein Schwie⸗ 
gerfohn, bekam von feines Vaters Bruder, dein Markgrafen Otto, noch etwas in 
der taufiß, nemlich die Älteren magdeburdifchin Stiftsguͤter, die ſelbiger 1277 an⸗ 
ſtatt ruͤckſtaͤndiger Kriegeskoſten won Ergbifihofe angenommen hatte. - Eben diefer 
verriniätd das Gebiet der ſogenannten ſechs Städte mit der Niederlanfiß, nennete 
jenes Sebiete Oberlauſitz ) und zog es mit ziider.faufiger Markgrafſchaft. — 
vu ste Waldemarftarbrg rd, Und gleich nach ihm’ verfehteo fein Vetter Henrich, 
der legte’ des brandenburgifehen-Affeften- Haufes, und nun entſtand einiheftiger Zw 
über feine tänder, weil viele Herren ſich für einzige Erben derfelben hielten. Die 


Stände der Dberlairfik_ behaupteten, daß nun das Pfandrecht der brandenburgis 


chen Betten erloſchen fen und ihr band an Böhmen-zuräcfallen müffe, und huldig⸗ 
‘ten dem Könige Johnnn von Boͤhmen ſchon im Jahre 1319. Der Kaiſer tudewig 
erklaͤrte Beide kaufisch für eröffnetes Reichslehn, und gab 1320 die obere taufiß 
dder die Mark und das Gebiere Budiſſin und die Stadt Camenz dem "Könige Jo⸗ 
‘Hann. - Dir Herzog Henrich von. Jauer glaubte, daß ihm die Laufißen- gehörteit, 
‚aid‘ bemächtigte füch derfelben, Allein, da fich ihm der mächlige König Johann 
gewaffnet jeigte, fo erbot er ſich juin Vergleiche," im der Hoffnung, dadurch wenig 
ſtens einen Theiliveffefben zu erhaften! "Sei "Antrag ward angenomihen, u 
achdem er im September #319 dem Konige alle ſeine Nechte ind’ Anfprüce 
a der Markgrafſchaft kaufe’; dem doͤrlitziſch ⸗/ budiſſiniſchen Lande, und der Stadt 
Frankfurt/ Wie auch einen ihm — hmifchen Kreis abgetreten hatte, ſo be⸗ 
‘Fat er/ vom Koͤnige die Städte Gbrlis, Zittau, und Lobau zuruͤck. Von diefen 
verſchrieb er 1337 zweyy newtich Zittau und tbbais, zum Eigenttzume nach feinem 
Behe dein Könige, und die dritte Stade, nemlich "Gr; untetwaͤrf ſich dem Prin⸗ 
zen Earl von Böhmen 1337, weil fie mit ihm fich entzweyet hatte, und ihre Dren⸗ 
nung von Böhmen feit Waldemars Tode für unftatthaft hielt. Der Prinz Earl 
wat ſie zu Ai Unterthanin anf, ‚und fein Väter, der König Johann, vereis 
migte Weir339 Mit dem Königreiche Böhmen, und diefes tim fovielmehr, da er 


Ber obctlauſitziſchen Ständenäfchon im Movember 13iig verfprochen hatte, fie nie 


u weräußern 7" und ihin das Erbtecht auf Gbrlitz nach Herjog Henrichs Tode, vers 
woge cities" Vertrages von Zahre 1325, zu aundFentichs Hintritt im Jahr 
373 46°fegre den König Johann in: völligen Beſitz det Dbetlaiifig, und ſein Sohn 
Earl: vereinigte als böhmifcher König und rbmifcher Kaiſer am 7: Dttober.13 55 %) 
felbige unter dem Namen der Markgeaffhaften Budiſſin Bautzen) und Goͤrlitz auf 
seroige geiten mit Bohmen. Dennoch hinterſieß er beide —* durch eine: teftas 
‚mentarifche Betordminig einen ‚feiner Soͤhne (Hoann);i der fie unter dem Titel 
nes Herzogs zu Goͤrlitz als einen abge ſonderten Stäatj'fo lange er lebte, ober‘ bis 
'a dem Jahre beſ6ßß. nn — —* 

.Die Miederlaufig Hatte der König Johann zu erobern verſucht, allein ber 
Kaiſer ludewig harte ſie behauptet, und nebſt der Marf Brandenburg feinem 
Sehne ludewig —— Kaiſer Earl gab 1350 beide Markgrafſchaften den drey 
Pine fettes & | #7. mernlich'Füberdig, "then dem Ahr 7, und Otto zu * 


Gmunden Ander ih; der Same Ober, und Miederlauftg nf sag ' 
i) Hoffmann 1. c. pı 1295. J 


— 
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und ließ ſich dafuͤt eine Urkunde zuftellen, worin dieſe Prinzen ihren Anſpruͤchen am 
die Oberlauſitz entjagten °). Vieles von der kaufiß war verpfändet, aber Earl 
trat in einige Pfandjchaften, und loͤſete und faufte 1368 dasjenige, was die Marks 
grafen von Meißen pfandweife in der faufiß befaßen, an ſich. Ueberdem handelte 
er auch 1368 dem Marfgrafen Otto von Brandenburg und faufi fein -gefantes 
tand ab, erhielt die taufig gleich, und vereinigte felbige nebft allen Dazu erworbenen 
Herrſchaften am ı. Auguft 1370 mit der Krone Böhmen, - Dem Erzbifchofe von 
Magdeburg zahlte er das Geld, was feine Borfahren für felbige ausgegeben hatten, 
zurück, und darauf entfagte dieſer Fuͤrſt allen behnns und Eigenthums + Anfprüchen, 
die feine Kirche an die Marfgraffchaft gemacht hatte, im Jahr 1371. - - ' 
F Die huſſ itiſchen und boͤrgerlichen Kriege im Reiche Böhmen; vetanlaſſeten 
bie faufiger, zu verſuchen, ob fie ſich von dieſem Reiche trennen koͤnnten, und ins 
dem die Oberlaufiger vom böhmifchen Könige Georg 1458 zur Huldigung gezwun⸗ 
gen wurden, unterwarfen ſich die Miederlaufiger dem brandenburgifchen Churfuͤr⸗ 
fien Friedrich. Diefer Herr fhügte fie einige Zeit, föhnte fie und fich aber 1468 
mit dem Könige aus, und behielt die lauſitziſchen Herrfchaften Eotbus und Peiz, 
Die er zu der Meumarf legte, und bis zu dem Jahre 1742 boͤhmiſche behne blieben. 
Im Jahr 1623 warb Kaifer: Ferdinand li. durch Geldnoth und Stagtsabfichten 
veranlaſſet, ‚beide kaufigen dem Churfuͤrſten Johann Georg von Sachſen als Pfaͤn⸗ 
der für eine vorgeſchoſſene Summe zu überlaffen, und 1635 trat ‚er fie bey dem 
Prager Friedensfchluffe völlig dem Ehurfürften als ein Marmlehn der Krone Boͤh⸗ 
men ab. Der Ehurfürft fonderte fie zwar 1652 durch fein Teftament von dem 
Churfuͤrſtenthume ab , und fchenfte fie dem jüngeren. Sohne, der die Linie Sach⸗ 
ſen⸗ Merfeburg fliftete. Aber 1738 wurden- fie wieder mit. dem Churfuͤrſteuthume 
Bei. un) 
ee > Eu Te er 
Schickſal Die meißniſche Markgrafſchaft beſaß der oͤfters genannte Henrich der Er⸗ 
der Mark: fauchte unzertheilt, und neben ſelbiger hatte er auch die Markgrafſchaft taufig, als 
sraffhaft.eim Erhſtuͤck, die Landgraffchaft Thüringen durch das, Recht der Waffen, das taub 
Deifen. — Spleißen als ein Geſchent des Kaifers und ais eine Mitgabe-der faiferlichen Prinzefe 
fin, bie 1256 feinem älteften Prinzen Albrecht bepzeleget warb, und endlich bie 
Pfalzgrafihaft Sarhfen vermöge einer: alten Anwartfchaft , die durch den Tod des 
legten Pfalzgrafen in Erfüllung gegangen war. Er vertheilte 1265 feine tänder 
unter feine Söhne, und behielt für fi) Meißen, und da er noch lange nachher (bis 
au dem Jahre 1288) lebte, fo fahe er ſchon einem — ———— 
dieſe Theilung nach ſich zog. Sein aͤlteſter Sohn, Albtecht, bekam den Tiiel eines 
Landgrafen vor Thuͤringen und Herrn des.pleißnerifandes. Die beiden jüngeren 
nenneten ſich Marfgrafen im Oſterlande zu landesberg und zu Dresben und auf 
dieſe Weiſe entſtanden zwey neue Markgtafſchaften (wie ſchon oben bemerkt iſt) im 
meißner dande ). Thiderich, der Markgraf zu landsberg, ee 
j Rn ! Du 5 | Le ale —2. 
a) Hr, Leibmedicus e ſcheinl Ranbesherg;; da,eh LIgO | 
pe iffenfebaften in — ark De A (Henids I Einen 
burg ©. 102. u. f. Großvaterss Bruder) zugetheilet ward, bereits 
b) Gercken macht in Beinen orumifbten als eine befondere Markgrafſchaſt hetrachtet 
Abhandlungen IL. Ih. ©. 177. es wahr; worden iſt. PM tn 
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Sohn, Friedrich Tata, der 1291 unbeerbt ftarb, und Friedrich, der Marfgraf 
u Dresten, verfhied 1316 gleichfalls ohne Kinder. Der tandgraf von Thuͤrin⸗ 
zen, Albrecht, haſſete feinen Vater, feine Brüder, feine Gemahlin, und feine 
Söhne erfier Ehe (Friedrich, und Dietrich, oder Diezmann), führte mit allen dies 
fen Kriege, und verfaufte tandesberg 1291 dem Marfgrafen Otto von Brandens 
burg, Meigen und Ofterland aber 1294 dem roͤmiſchen Könige Adolf. Adolf ber 
wmächtigte fi) des meißnifchen fandes 1296. Allein der Prinz Friedrich hatte das 
Stück, Diefes 1299 wieder zu erobern, und auch Thuͤringen, welches der römifche 
König Albrecht an fich gezogen hatte, 1307 durch die Waffen, die Neichsjtänte AL 
tenburg, Zwidau und Chemnig durch Fonigliche Verleihung, und alle übrige Herr⸗ 
fchaften feines Großvaters, als Erbe feines Bruders, Oheims und Vettern, an ſich 
zu bringen. Doc) büßete er die Miederlaufig ein, die er 1317 dem Marfgrafen 
Waldemar von Brandenburg überlaffen mußte. Die Marfgraffchaft tandesberg 
büßete er zwar an den brandenburgifchen Markgrafen ein; allein da fie nachher 
Durch Dermählung an den braunfchweigifchen Herzog Magnus fan, fand Frie- 
drich, fein Sohn und einiger Erbe, 1347 Gelegenheit, dieſe wieder zu Faufen. 
Diefer Friedrich hinterließ dren Söhne, Friedrich, der 1356 die Hoheit über das 
Reichsland der Vdigte zu Plauen oder Grafen Neuß eroberte, Balthafar, der 
1376 die fandgraffchaft Thüringen durch tanbestheilung erlangefe, und Wilhelm, 
Markgraf zu Meißen, der 1400 die Burggraffchaft Dohna und die Feftung Koͤ⸗ 
nigftein durch die Waffen an fich brachte, und vom Jahre 1395 bis zum Jahre 
1399 die Marfgraffchaft Brandenburg befaß. Friedrich zeugte Friedrichen den 
Streitbaren,, und Wilhelm den Markgrafen zu Meißen, und jenem, dem ſtreit⸗ 
baren Friedrich, welcher 1428 ſtarb, war es vorbehalten abermals alle meißnifche 
tänder zu vereinigen, da fein Bruder, fein Oheim, und fein Better Friedrich (Bal⸗ 
thaſars Sohn) verfchieden ohne Söhne zu hinterlaſſen. Er erwarb die Burgs 
graffchaften Meißen und Magdeburg, die Herrichaft Weida, und am 6. Jenner 
1423 durch die Gnade des Kaifers Sigifmund die Graffchaft Brene, die Pfalz 
grafichaft Sachfen, ven fächfifchen Churkreis, und das fächfifche Churfürftenchum. 
Die Bereinigung der tandgraffchaft Thüringen mit Meißen hatte diefer Markgraf⸗ 
ſchaft ſchon den Untergang gedrohet: dennoch erhielt fi), fo fange noch nachges 
bohrne Prinzen mit tanbestheilen abgefunden wurden, der marfgräfliche Titel durch 
diefe jingeren Söhne. Allein mit dem Jahre 1423 erloſch diefer Titel inſoweit, 
daß die. Herren des bisherigen marfgräflichen Haufes nicht mehr Marfgrafen, for 
dern Ehurfürften oder Herzoge zu Sachſen genennet wurden. 


Friedrich, der erfte diefer Ehurfürften, hinterließ zwey Söhne, Friedrich 
und Wilhelm. Allein der legte ſtarb 1482 ohne Söhne zu hinterlaffen, und der 
öltefte, Friedrich, dem Meißen und Ofterland 1445 zugetheilet ward, pflanzte ben 
Stamm fort durch zwey Herren, Ernft und Albrecht. Diefe herrfchten anfänglich 
in Gemeinfchaft, verglichen fich aber 1485 zu einer Theilung, durch welche die noch 
blühenden Häufer erneftinifcher und albertinifcher Linie errichtet wurden. 

Der Churfürft Ernſt befam durch die Teilung bie fandgraffchaft Thuͤ⸗ 


tingen, und fpäter auch einige dandſchaften im Ofterlande, nemlich Eilenburg, Ab 
Algen. Welthiſt. 52. Th. &r tens 
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tenburg, Colditz, leiſnick und tiebenwerba, und faufte 1472 das Herzogthum Gas 
gan. Er zeugte zwey Söhne, Friedrich den Weiſen und Johann, beide wurden Chur⸗ 
fürften; der erftere nach feinem Tode 1486, und der leßte nad) des Bruders Tode 
1525. Der erftere gab 1487 ber Erbverbrüderung mit Heſſen und Brandenburg 
eine neue Stärfe, durch welche die drey Staaten noch einmal zuſammenwachſen 
fönnen, ftiftete 1502 die Univerfität Wittenberg, und bewirfte durch feinen dem 
D. tuther feit 1519 ertheilten Schuß den Einfturz des pübftlichen Negierungsges 
bäudes im Sorbenlande. Sein Brudersfohn, der Ehurfürft Johann Friedrich, 
vollführte die Iutherifche Reformation, vernichtete die Didcefans Gewalt der drey 
Biſchoͤfe, buͤßete durch feine Vertheidigung ber proteftantifchen Bundesgenoſſen 
1547 die Srenheit, das Ehnrfürftenthum, und feine Reichelehne ein, und ftarb 
1554. Er behielt die fächfifchen, thüringifchen und fränfifchen fänder feines Haus 
ſes, welche feine beiden Söhne, Johann Friedrich und Johann Wilhelm unter fich 
theilten. Johann Friedrichs finie erlofch 1633. Dom Herzog Johann Wilhelm 
entfprangen drey neue Zweige, von welchen einer, der Herzoge von Sachſen zu Als 
tenburg, Coburg und Salfeld, 1672 ausftarb. Durch den zweyten entftanden 
die Sürftentämer der Herzoge zu Weimar, Eıifenach, Markſuhla und Jena, 
und durch) den dritten die Herzogthümer Gotha, Meinungen, Salfeld, Koͤm⸗ 
bild, Kifenberg und Hildburghauſen. 

Der Herzog Albrecht, der Stifter des albertinifchen Hauſes, befam 
die Marfgraffchaft Meißen, und legte den Grund zu der Größe der Stadt Dress 
den, die er zu feinem Aufenthalt erwählte. Sein ältefter Sohn, der Herzog 
Georg der Reiche zu feipzig, vereinigte 1538 die Burggrafthuͤmer keijnig und Pes 
nig mit feinem Staate, und bemühete ſich die catholifcye Religion aufrecht zu ers 
halten; allin da er 1539 verjchied, und Feine Söhne hinterließ, fo ward dieſe 
durch feinen Bruder und Erben, den Herzog Heinrich zu Frenberg, völlig geſtuͤrzt. 
Diefer Heinrich war der Vater der beiden berühmten Prinzen Mori und Auguſt, 
von welchen der erfte 1547 die fächjifche Ehurwürde mit den Reichslehnen an feine 
finie brachte, und 1549 das Herzogthum Eagan der Krone Böhmen überlich. 
Der Prinz Auguft ward 1544 vom Thumfapitel zu Merjeburg, 1564 von dem 
zu Naumburg, und 1581 von dem zu Meißen zum Abminiftrator erwählet, und 
fand Gelegenheit, diefe drey geiftlichen Fürftenthümer des Sorbenlandes mit feis 
nem Staate zu verbinden. Er befam für die Vollziehung der Eaiferlichen Acht, in 
welche fein Better, der Herzog Johann Friedrich gefallen war, von dem Gebiete 
der erneftinifchen tinie die Aemter Arnshaug, Weida, Ziegenruͤck und Sachſen⸗ 
burg, und vom Burggrafthume Magdeburg 1579 vier Aemter, vermöge eines 
Dertrages, durch welchen er das Burggrafthum dem Erzbifchof von Magdeburg 
zuruͤckgab. Durch feinen Sohn, ven Ehurfürften Ehriftian I., ward er der Groß⸗ 
vater zweyer Ehurfürften, Ehriftian II., welchem 161 1 zwar durch Faiferliche Bes 
lehnung die Herzogthümer Jülich, Kleve und Berg, verliehen wurden, ‚der aber 
nicht zum Beſitze derfelben gelangen konnte, und Johann Georg I. 


Diefer legte Churfuͤrſt erlebte den dreyßigjaͤhrigen Krieg, und bie vielfäls 


tigen Verwuͤſtungen des oberfächfifchen Kreifes, befam, vermittelt eines er 
ns 
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lehns von 70 Tonnen Goldes, die Marfgraffchaften Ober: und Niederlauſitz, und 
durch den weftfälifchen Frieden die zu dem Erzftifte Magdeburg gehörenden Aemter 
und Herrfchaften Querfurt, Damm, Züterbod und Burg, verfchied 1656, und 
hinterließ vier Söhne, nemlich den Churfürften Johann Georg, den Herzog Aus = 
guft zu Weißenfels, den Herzog Epriftian zu Merfeburg, und den Herzog Morig 
zu Naumburg; Zeig. Die Nachkommen des Ehurfürften beerbten die Nachkom⸗ 
men der übrigen Prinzen, und erhielten 1718 das Herzogthum Naumburg, 1738 
das Herzogthum Merfeburg, und 1746 das Herzogthum Weißenfels, und weil 
man nad) ben neueren Staatögrundfägen die Bertheilungen der tänder, nicht für 
zutraͤglich Hält, fo find diefe Fuͤrſtenthuͤmer und Stifter nun auf bejtändig mit dem 


fächfifchen Cpurfürftentgume verbunden. 
$. 26. 


Unter die drey Marfgrafen waren verfchiebene — im Sorben / Schickſal⸗ der 

lande geordnet, die aber, mach der großen Veraͤnderung im ſaͤchſiſchen Herzogthume, Hurggrafthür 

ſich den ehemaligen Herzogen gleich ftelleten, und in ihren Gebieten eigenmächtig mer im Sor⸗ 
errfchten. Diefe waren der Burggraf zu Magdeburg, der Burggraf zu Mei⸗— denlande 

ge der Burggraf zu Dewin, der Burggraf zu Wettin, und die Burggrafen 

im neuen Reichslande, zu Altenburg, Groitz, Starkenberg und Leifnig ‘). 


Der Burggtaf zu Magdeburg ſcheint ſchon bey der Stiftung bes Er 
biſchofthums u — zu * und hielt jaͤhrlich dreymal das —* ri 
liche große Gericht über Berbrechen und Achtsfälle im Sorbenlande, erft zu Schar; burg. 
tau, nachher aber vor der Palenze oder dem erzbifchdflichen Pallafte in Magdes 
burg ?). Er befam Faiferliche und erzbifhöflihe tehngüter, errichtete nach und 
nach ein beträchtliches Burggrafthum, und ward 1426 unter die teutfchen Reichs⸗ 
fürften verfeget. Der erſte Burggraf, den man in zuverläffigen Schriften findet, 
Friedrich, war aus dem Gefchlechte der Grafen von Stade, und der Bater des 
Bursgrafen Conrads, dem fein Halbbruder Meinfried, eim beffifcher Graf, im 
Amte folgte ). Meinfriede Sohn, Conrad, verfchied 1118, und nun erhielten 
zwey dfkliche Markgrafen, Vater und Sohn, nemlich Wipert von Groitſch, und 
„Henrich, die Burggrafſchaft. Mac dem feßteren Fam fie 1136 an Burchard, 
Edelherrn von Querfurt, von deſſen Nachfommen Burchard, Graf von Mansfeld, 
fie 1261 den Herzogen von Sachen verfaufte, Bey der Theilung ward fie zu 

x 2 Ober⸗ 


c) Man findet noch einen Burgarafen, ber 
aber nicht ein befonderes Land beherefchte, fons 
dern nur ein Bedienter des Erzbifchofs zu Mag— 
deburg war, nemlich den Burggrafen zu Gier 
bichenſtein (S. v. Dreybaupt Pagus Nele- 
tici et Nudzici T. Il. p. 850.). Was von 
einem Burggrafen zu Zörbig geſagt wird, iſt 
unmwahricheinlih. in gewiffer Burggraf von 
Meuenhurg, der, vermöge einer Heirath, die 
Grafihaft Ofterfeld bey Naumburg erhielt, ges 
hört nicht zu den forbifchen, fondern zu den 


thuͤringiſch + Fächfichen Buragrafen, denn fein 
Durggrafthum lag weſtlich der Saale, Die 
Grafſchaft DOfterfeld war ein Stück des Sor 
benlandes, und fam 1363, nad dem Ab: 
gange des Geſchlechts, zum Stifte Naumburg. 
©. Schörrgen Opufcula minora p. 353. j 

d) Dipl. An. 1221. in v. Dreybaupt P, 
Neletici et Nudzici II. Th. ©. 461. 

e) Horn de Burggrawiis Magdeburgicis. 
Vitemb, 1709. j 


DB. Meiden. 
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Dderfachfen gelegt, und der Churfuͤrſt Albrecht nahm fie vom Erzftifte Maabeburg 
zu fehn. Der Ehurfürft Rudolf gab fie 1355 feiner Tochter Helena, als fie dem 
Grafen Rohann von Hardeck ihre Hand gab; allein Johann, der Sohn diefer Hes 
lena, mußte fie dem Ehurfürften von Sachfen zurücgeben. Churfürft Friedrich 
von Sachſen aus dem meifinifchen Haufe verfuchte fie von der magdeburgifchen 
tehnshoheit zu befreyen, und brachte nicht nur über felbige und das Burggrafens 
gericht zu Halle einen tehnbrief vom Kaifer Sigismund im Jahr 1422 aus, fondern 
feßte fich auch im damaligen Kriege der Städte mit ihrem Erzbijchofe in den Beſitz 
der zum Theil burggräflichen Stadt Halle. Mac) einem langen gerichtlichen Kampfe 
erfolgte endlich 1579 ein Bertrag, und der Ehurfürft überlieh das Buragrafthum 
und hallifche Grafengericht dem Erzbifchofe für andere Diftriete. Dadurch ward 
diefer fleine Staat ein Stuͤck des Erzbifchofthums Magdeburg und der churfächfis 
ſchen täuser: denn der Ehurfürft behielt außer dem burggräflichen Titel vier Aem⸗ 
ter, von welchen einige dem Ehurfreife einverleibet wurden. 


Das Burggrafthum Meißen hatte 1071 einen eigenen Burggrafen, 
Burchard !), allein vor diefem Manne gab es fchon in der 928 angelegten Burg 
einen Befehlshaber, der fie vertheidigte, und über die dazu gehörigen Burgmänner 
und Dienftleute die Gerichtbarfeit im Namen des Kaifers ausübte. Don diefen 
fennet man viere innerhalb den Jahren 984 und 1016, die zu den vornehmiten 
gräflichen Gefchlechtern gehörten, allein den Buragrafentitel nicht führten. Nach 
dem Jahre 1114 findet man Spuren einer Abhängigkeit der Burggrafen vom 
Marfgrafen von Meißen; allein man weiß nicht, ob dieje fich auf die Wuͤrde felbft, 
oder nur auf einige dazu gelegte marfaräfliche Schne bezog.” Später war der Burgs 
graf von Meißen gefürftet; auch entriß der König Adolf 1296 das Burggrafthum 
dem Erbburggrafen Meinher, und belehnte mit felbigem den Grafen Sigfried von 
Anhalt, dem es aber Meinher im Jahr 1297 abnahm. Diefer Meinher erwarb 
die Grafſchaft Hartenftein, die im forbifchen Nifin» und Miliner-Gaue, fo wie 
fein Burggraftyum im Daleminzer »tande lag, und deren Hälfte fein letzter männs 
licher Nachfomme, Henrich, den Herren von Schönberg verfaufte. Der fach» 
fifche Ehurfürft Friedrich z0g als tehnherr, nad) des Burggrafen Henrichs Tode, 
1426 die Durggrafichaft und die Graffchaften Hartenftein und AWildenfels ein, 
aber der Kaifer Sigismund reichte das Burggrafthum dem Neichegrafen Henrich 


Neuß, Vogt zu Plauen, zu tehn. Der Ehurfürft fuchte die Burggraffchaft zu 


B. Donyn. 


behaupten, und erhanbelte fie 1428 von dem neuen Burggrafen, der nur den Tis 
tel nebft der fürftlichen Würde ſich und feiner Nachfommenfchaft, die 1571 aus 
sing, vorbehielt. Was damals von der Burggraffchaft zurücbehalten ward, iſt 
durch neuere Verträge 1439 und 1546 aud) zum Ehurfürftenthume gebracht, und 


die zu der Burggraffchaft gehörigen Derter find nun unter verfchiedene fächfijcye 
Aemter vertheilet. 


Die Bursgraffcbaft Donin, oder Dohna, erſtreckte fich über den 
Gau Scuntiri, reichte bis an Dresden, und hatte eine wichtige Feftung, nemlich 
den 


f) Bobmii Antiquicarum Burggraviatus Mifuenfis Specimen. Lipf. 1771. 
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den Koͤnigſtein 2). Wie es ſcheint, war dieſe Burggrafſchaft urſpruͤnglich reichs⸗ 

frey, denmfchon 1113 war ein gewiſſer Erkenbert Burggraf, aber im Jahre 1120 

erhielt fie der boͤhmiſche Regent Wladiflav und legte fie zu Böhmen. Am Jahr 

1197 befaß ein Burgaraf Heinrich die Burggraffchaft vom Neiche, aber Kaifer 
Friedrich II. überließ die fehnshoheit im Jahre ı212 abermals dem böhmifchen 

Könige Ottokar, der, wie es feheint, fie dem Bifchofe von Meißen und Marfgras 

fen von Meißen verpfändete, Die bifchöflichen lehnrechte wurden im nächften Jahr⸗ 
hunderte dem Marfgrafen zu tehen gereicht, allein die beiden Burggrafen von -" 
Dohna, Otto und Dito, die 1329 wiederum vom meißnifchen Bifhofe ihr Ges 

bieth zu tehn genommen hatten, traten 1341 unter die böhmifche Lehnshoheit. 

Einige fpäter lebende Burgarafen misbrauchten ihre ‚feiten Pläge, und raubten 

aufden Straßen. Daher überfiel fie der Markgraf Wilhelm von Meißen, und 
nachdem er 1402 Dohna, 1403 aber auch den Königftein erobert hatte, erflärte 

‚er fie ihres fande. verluftig, und vereinigte felbiges mit Meißen. Der Kaifer und 
böhmifche König Sigismund nahm ſich zwar ihrer an, und beliehe fie 1423 mit 

der Burggraffchaft, allein er unterließ fie in den Beſitz derfelben zu fegen, und fein 
Machfolger trat‘ die böhmifchen Anfprüche ven fächfifchen Ehurfürften ab, und bes 
hielt ſich nur die Belehnung mit der einen Hälfte der Burggraffchaft bevor. . 


Die Burgaraffbaft Dewyn, die an beiden Seiten ber Mulde im Gau B. Düben 
Daleminzi und Metefici lag, frennete die Buragraffehaft teisnig von der Herrfchaft 
Eitenburg, und hatte vom zwölften Jahrhunderte an, bis 1264, ihre erblichen 
Burggrafen oder Beherrfcher. Schon der erfte befannte Buragraf Eonrab war 
1188 ein fehnmann des Marfgrafen von Meißen, und daher zogen die Marfgras 
fen, da der Stamm erloſch, die Burggrafichaft ein, von der ein Stüc das jetzige 
Amt Düben ausmadıt. - , — 


Die Burggtafſchaft Wettin gehoͤrte 1156 einem Odelrich, der ſich Ca B. Wettin. 
ſtellan nennete, und war nicht unbetraͤchtlich. Im Jahre 1217 war der Burg 
graf ein Lehmann der Grafen von Wettin, deren Graffchaft 1290 an das Erz⸗ 
ftife Magdeburg fiel, 1286 aber geftand Otto, daß der Marfgraf von Meißen fein 
lehnherr fen. Diefer Otto befaß auch die Burggraffchaften Dewin und Meuburg, 
und nannte fi einen Neichs» Edel» Herrn 6). Seine Nachfommenfchaft, und 
‚mit felbiger die Burgaraffchaft, erlofc nicht fange nad) dem Jahre 1375, und 
- a: diefes Gefchlechts Fam, fo weit es zu der Burggraffchaft gehörte, zu 
agdeburg. 


Xr3 $. 27. 


9) Schörrgen Opufeula minora p. 92. ſeq. beſtand wol nur Aus zerſtreueten Güchern ohne 
Bartſch Hiſtorie der alten Burg und des Lanteshoheit. Aber, daß die Burggrafen 
Staͤdtchens Dobna, Bom Kaufe der Burg: Meichsftände waren, zeigt der Titel Dei gratia, 
grafen von Dohna tft ausführlich in Carpyovs den ſie in Urkunden führten, und eine Anmers 
neueräffnetem Ehrentempel merkiw, Antis fung in der Vorrede zum Sachſenſpiegel, wel⸗ 


"quirdten des Mlarggraftbums Öberlaufis 
II. Th. S. 3. m. f. gehandelt. 

HP. Drepbaupt Pagus Neler. et Nudeici 
Il. Th. &. 790. Die rigentliche Burggrafſchaft 


che zugleich meldet, daß fie fränfifcher Herkunft 
geweſen find. Es gehörte ihmen auch die Stadt 
Delgern, die an Meißen zurücfiel. - 


Unmittelbar 
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. 27. 
Aus ber groißfchifchen Erökdee hatte der Kaifer Friebrich J. wie oben bes 


res Meiche, merft iſt ($. 15.), 1158 einen beträchtlichen Theil des ſuͤdlichen Sorbenlandes in 


land, 


[4 


Burggrafſch. 


Altenburg. 


DB. Groitzſchh a . 
Thiderich, von dem wahrfcheinlich die Würde und das dazu gelegte tand erblich ges 


und Leifnig. 


ben Gauen Plifni, Rogalez, Milin, Geraha und Dobenan,.an ſich gebracht, und 
gegen andre dem teutjchen Neiche zuftehende tänder ausgetauſcht. Daher ward 
biefes fogenannte pleißner Land ein unmittelbares Reicheland, und- erhielt feine 
befonderen Neichsbeamten, bie es verwalteten. ‘Diefe waren die Burggrafen zu 
Altenburg, Groitſch, Starfenberg und teifnig, und die-Neichsvögte zu Plauen. 
Drey Städte, die in dem pleißner Bezirfe lagen, nemlich Altenburg , Ehemnig und 
Zwidau, wurden Reichsfrey, und außerdem entftanden auch einige erbliche Reichs⸗ 
berrfchaften in dieſem bande. 


Die Burggraffibafe Altenburg warb vom Kaifer Friedrich I. einem 
gewiſſen Henrich anvertrauet, ber fie als ein erbliches lehn erhielt ). Albrecht, der 
Enfel diefes Neichöbeamten, erheirathete, etwa um das Jahr 1206, die Herr 
fchaft Rochsburg, und feine Nachkommenſchaft theilte fich im zwen finten, und 
das fand in eben fo viele Herrfchaften. Don dem einen Theil brachte die Tochter 
bes legten Burggrafen Albrechts, mit Bewilligung des fehnherrn, 1334 den beis 
den Herrfchaften Rochsburg und Penig, ihrem Gemahle dem Burggrafen Drto 
von feifnig zu. Das übrige verfaufte Dietrich, der legte Burggraf der älteren 
tinie, 19393 bem Markgrafen von Meißen, deffen Vorfahren ſchon 1250 über 
einige Derter des Burgarafichaft die lehnshoheit befaßen, 1324 aber vom Kaifer 
Uudewig mit dem ganzen pleißner fande belieben worden waren, und-die Burggra⸗ 
fen zu Plifne oder Altenburg aus Börverften in Neichs» After lehnmaͤnner verwans 
beit hatten. 


Die Burggraffcbaft Broicfcb verwaltete 1157 ein Reichsdienſtmann 


macht iſt. Der Burggraf Gerhard erhielt kurz vor 1203. eine zweyte Burggraf⸗ 
ſchaft, nemlich Leifnig, deren erfter Burggraf, Heinrich, vom Kaifer Frieds 
rich I. verordnet war. Der Kaifer $udewig verliche das Echloß und die ‚Stadt 
feifnig 1329 dem Marfgrafen Friedrich von Meißen als ein Neichslehn, und vers 
wies die Burggrafen an diefen Herrn. Die Fölge von diefer Handlung und von 
der Schwäche der Burggrafen war, daß die Burggrafen Albero und Henrich ihre 
DBursgraffchaft 1365 an den Marfgrafen verfauften. Cine jüngere tinie der Burg⸗ 
grafen, welche 1304 durch Heirach Nochsburg und Penig erhalten hatte, verband 
ben leifniger Burggrafen Titel mit diefem kande, und erlofch 1538 !). Auch der 
Biſchof von Naumburg hatte die tehnehoheit über einen Theil von feifnig und über 
Strehla, gab jenen 1396, dieſes aber 1238, den Markgrafen von Meißen zu 


tehn, 


fih brachten. Bekanntlich find diefe Herren 


i) Schöstgen Opufc. minora p. 163 — 196. 
feit 1700 Reichegrafen, und haben feit dfteren 


P- 238 — 254. 

¶) Rochsburg und Penig fam an die Her: 
ken von Echönburg, welche noch ein drittes un: 
mittelbares Land, nemlich die Grafichaft Har⸗ 
tenftein, von den Burggrafen von Meißen an 


Zeiten ip und Stimme im Reichegrafen Col- 
legio, auf dem Neichstage, und dm oberſaͤch⸗ 
ſiſchen Kreife, obgleich ihre Länder nun chur⸗ 
ſaͤchſiſche Afterlehne find. 
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fen, und verfaufte dennoch Strehla 1304 dem Gefchlechte der von Ilenburg ober 
Eilenburg, welches ſich, diefer burgaräflichen Stadt wegen, zu den Reiche» Edel, 
herren zählte. Endlich Faufte Kaifer Earl IV. 1370 das fehn und Eigenthum 
von Stehla, verband jenes mit der Krone Böhmen, und überließ dieſes denen von 
flug. 
® Die Burggraffcbaft Starkenberg lag zwifchen Altenburg und Zeig. 
Der erfte befannte Buragraf lebte 1228, und hieß Erfenbert. Ein anderer Burgs 
graf Erfenbert gebrauchte 1304, als ein unmittelbarer Neicheftand, feine Waf—⸗ 
fen für den König Albrecht gegen die Marfgrafen von Meißen. Aber fpäter was 
ten die Burgarafen meißnifche fehnfeute, und ihr Stamm und Herrfhaft ging 
am Ende des XIV. Jahrhunderts unter. 

In diefen Burggraffchaften lagen die drey Reicheftädte, Altenburg, Reicheland 
Chemnig, und Zwickau, und die tehne vieler Reichsvafallen aus dem niederen Pleiben. 
Adel, welche zufammen von den Burggraffchaften abgefondert waren, und im eis 
gentlicheren Berftande das Land Pleißen genannt wurben '). Diefes fand vers 
pfändete Kaifer Friedrich II. 1254 dem Markgrafen Albrecht von Meißen, für den 
Brautſchatz, den er feiner Prinzeffin Margarerha (Albrechts Gemahlin) beftims 
met hatte. Der Marfgraf Albrecht nahm den Titel eines Herrn des tandes Pleis 
fen an, und betrachtete diefes fand als einen befonderen Staat, überließ ihn aber 
nebſt feinen übrigen ändern, aus Haß gegen feine Söhne erfter Ehe, dem römis 
fehlen Könige Adolf im Jahr 1290. Der König ließ Pleißen nad) damaliger Weife 
durch fandrichter regieren, verpfändete es aber mit den drey Neichsftädten ſchon 
nach zwey Jahren dem Könige Wenzeſſav von Böhmen, und ernannte dieſen Herren 
1298 zum Generals Bicarius des römifchen Reichs im Ofterlande, in Meißen, 
und in eigen. "Die Söhne des Mark + und tandgrafen Albrechts hinderten beide 
Könige, fich des ihnen entzogenen Erblandes zu bemächtigen, und nur einige wenige 
meißnifche dehnleute wagten es, ben Königen zu huldigen. Da der König Adolf 
erfchlagen ward (1308), wählten bie drey Neichsftädte den Marks und landgrafen 
Friedrich zu ihrem Schußheren während der Erledigung bes römifchen Tprons, und 
Friedrich behielt fie, nachdem der Thron wieder befegt war, Der Kaifer ludewig 
verpfändete fie dem Marfgrafen 1311 auf gehn Jahre, fegte auch 1316 den Reiches 
voigt von Plauen zum tandrichter über das pleißner fand; allein er überließ dieſes 
und die Reichsſtaͤdte 1324 wieberfäuflich dem Marfgrafen, von defien kande fie 
feitdem nicht wieder getrennet find. 

Die Gauen Geraha und Dobenau wurden von Reichsfchirmvöigten abmis Voigtland 
niſtrirt, und bekamen dadurch den Namen des Voigtlandes =). Henrich), ein 
Rheinloͤnder aus dem Geſchlechte der Grafen von Glitberg, ward zum Reichsvogte 
vom Kaifer 1084 verordnet, nahm feinen Sig zu Weida, und brachte die Würde 
und das fand als Reichslehn auf feine Machfommen "). Sein Enkel, Henrich, 

wels 


t 


N Schörgenii Opufeula p. 163. 187. ſequ. aus der Gränzlinie des Biſchoſs von Naums 
burg, die biefe einfchloß. 
m) Daß diefe Gauen, fo mie auch der Orls _ n) Erläutertes Voigtland ©. 65 — 134. ie 
San, zum Sprbenlande gehört haben, erhellt Bekler hochgtäfl, Reuß⸗ Plauiſche — 
afel. 
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welcher 1193 ſtarb, theilte das fand unter feine vier Söhne, die fo wie alle Maͤn⸗ 
ner diefes Gefchlechts den Namen Heinrich führten, und dadurd) entftand die finie 
ber Bögte zu Weida, die 1525, zu Graͤß, die 1236, zu Gera, bie 1550 auds 
Farb, und zu Plauen. Der erfte Bogt zu Plauen hatte drey Söhne, von mwels 
chen ver zweyte den Beynamen des Böhmen, und ber dritte den bes Reußen ers 
hielt, weil jener fich lange in Böhmen, diefer aber in Rußland aufgehalten hatte. 
Des Ätteften Sohns Enfel befam die gefürftete Burggraffchaft Magdeburg, und 
da feine Nachkommenſchaft ı 571 erlofcy, fo Fam endlich) das gefamte Vogtland auf 
bie Nachfommenfchaft des Heinrichs mit dem Beynamen Reuß. Diefe zog den 
Mamen Reuß dem Namen Vogt zu Weida vor, und führer nun den Namen der 
Grafen Reuß, unter welchem fie Sie auf dem Reichstage und oberfächfifchen 
Kreistage haben. Am Jahr 1535 errichteten drey Brüder diefes Haufes bren 
neue tinien, zu Plauen, Obergraiz und Schlaiz. Bon diefen blüher jest die ältere 
und die jüngere, die mittlere aber ift erlofchen. Jene theilt fi in zwey lebens 
finien von Ober, und Untergraiz, biefe aber in drey, zu Gera, Schlaiz und toben 

ftein. Das reußifche Haus befaß außer der magdeburgifchen aud) die Golſiniſche 
Burggrafſchaft (in der faufiß) die es 1363 den fandgrafen von Thüringen vers 
kaufte; auch trug es die Herrſchaft Dobenau, erft von den Grafen won Eberftein, 

machher aber feit 1328, nebſt Plauen, von der Krone Böhmen zu fehn.. Es ver 

lohr an die meißniſch⸗ thüringifchen Fuͤrſten 7356 die Herrfchaften Doigtöberg, 

Dobenau, Weida und Ronneburg °), von welchen die leßtere nachher dem Haufe 
Sachſen Gotha zugeteilet warb, die übrigen aber 1547, zugleich mit der Herrfchaft 
Plauen, (welche 1460 durch Acht verwärft, und vom Kaifer dem Grafen entjos 
gen und dem Churhauſe Sachſen zugelegt war) ben der Achtserflärung des Chur— 
fürften Johann Friedrich, dem gräflichen Geſchlechte wieder eingeräumt, 1560 
und 1569 aber von biefem dem Churfürften Fäuflich uͤberlaſſen, und mit dem Chur⸗ 
fuͤrſtenthume voͤllig vereinigt wurden. 


R. Freyherr⸗ An dieſes ſaͤchſiſche Voigtland ſtieß eine Reichsfreyherrſchaft der Her⸗ 
ſchaft Wilden: · ren von Wildenfels, welche 1600 an die Grafen von Solms» laubach fam, die 
eis. felbige , fo wie die nieberlaufißer Herrfchaften Baruch und Sonnewald, unter churs 


fächfifcher Hoheit befigen. 


Grafſchaft Noch zwey unmittelbare Reichsgrafſchaften lagen im ſorbiſchen Gaue 
Arnshaug . Orla, nemlich Orlamuͤnde und Arnehaug. Die Grafſchaft Arns haug entſtand 
durch eine Theilung der Söhne eines der erſten Grafen von Orlamuͤnde, und ward 
durch die legte Erbin des Stammes, Elifaberh, 1300 ihrem Gemahle dem meiß⸗ 

nifchen Markgrafen Ftiedrich zugebracht. 


Die 


Tafel, Eine Erdichtung, daß K. Henrich I. 0) Auch die Herrfchaft Hof, die jegt zum 

die Voͤigte im Voigtiande zuerft verordnet habe, Fürftenrhume Vrandendurg : Culmbach gehös 

iſt in Kr. Oberhefpe. Boyſen allgemeinem ver, ward von den Grafen Meug 1373 vers 

—— Magaʒin IL, St. &, 257, wis un Dieſe lag aber nicht im Sorbem 
riegt. ande. 
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Die Braffcbaft Orlamünde verbreitete fich auch uͤber fachfifche Saunen, Graſſchaft 
allein das Hauptfchloß Orlamuͤnde lag im forbifchen Orla- Gaue. Diefen Gau Orlamuͤnde. 
ſchenkte Kaifer Otto 1. feiner Schwefter, der Gemahlin des rheinifchen Pfaljgrafen 
Otto, und einer der Nachkommen diefer Prinzeffin, Anno Erzbifchof zu Coͤlln, 
gab ihn dem öftlichen Marfgrafen Wiprecht von Groitzſch. Später befaßen ihn 
die Grafen von Weimar, welche die Sraffchaft Orlamünde errichteten. Adelheid, 
die Tochter des weimarifchen Grafen und meißnifchen Marfgrafen Otto (7 1067), 
befam die Graffchaft als Brautfchaß, und vererbte fie auf ihren Sohn Sigfried, 

Graf von Ballenftedt. Weil die Söhne diefes Sigfrieds unbeerbt fturben, befam 
ihr aͤlteſter Sohn Albrecht der Bär, erfter Markgraf zu Brandenburg, biefe 
Grafſchaft, und theilte fie 1147 Hermannen, einem feiner jüngeren Söhne zu. 
Die Nachkommenſchaft diefes neuen Grafen beftand aus zweyen tinien, bie beide 
den Titel der Grafen von Orlamuͤnde führten, obgleich nur bie ältere Orlamuͤnde 
befaß, und 1344 an die Marfgraffchaft Meißen verfaufte. Mad) diefer Ders 
äußerung gebrauchten die Herren der älteren finie, die fich noch durch zwey Zeus 
gungen erhielten, den Titel der Grafen zu Dronfig von einem Schloffe im Geraha 
Gaue. Die jüngere Linie erwarb Weimar und andere tänder im fränfifchen Kreife, 
verlohr jene 1357 an Meißen, und erlofc) nad) 1460. 
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I. Geſchichte des heidniſchen Boͤhmens. 


er $..1. 
Arſprung des F )as böhmifche Reich erhäft durch feinen Namen das Andenfen ber fchon lange 


Namens Boͤh⸗ 


men. 


und das noriſch roͤmiſche fand nach ſich Baiern nenneten. 


untergegangenen Nation der Bojer, und diefer Umſtand ift merfwürbig, da 
Böhmen ſchon achtzehnhundert Jahre der boifchen Herrſchaft entzogen ift, und 
Herren befam, die zu einem fremden Bölferftamme gehörten und eine ganz neue 
Monarchie in felbigem errichteten, auch nad) diefen eine noch weiter von den Bos 
jern entfernte Nation ſich des verödeten kandes bemächtigte, und in felbigem eine 
Sprache einführte, vermöge deren ver Name Bojoheim (Bojohemum) oder Bojers 
Heimath den neuen Einwohnern völlig unverftändlih war. Man bemüpet ſich 
vergebens, den Grund diefer Begebenheit zu erforfchen °), und wenn man jich mit 
Moͤglichkeiten begnügen will, fo.fehle es an uͤberwiegender Wahrfcheinlichfeit, um 
ſich für eine der drey Mennungen zu erflären, daß entweder der alte Ruhm ver 
Dojer ihre Feinde beweget habe, ihrem Neiche ihren Mamen zu laffen, over daß 
in Böhmen Bojer zurückgeblieben find, und ihre Herren, nemlich erft die Marfo- 
mannen, und nachher die Wenden, genöthiget haben, ſich an den bojohemiſchen 
Dlainen zu gewöhnen, ober auch, daß die entwichenen Bojer, um ihre Anfprüche 
auf ihre Heimath zu bewahren, das neue Marfomannen » Reich Boͤheim genennet, 
und die angränzenden teutjchen Nationen aus Freundfchaft für fie den fandesnas 
men allgemein gemacht, und im Sprachgebrauche beftändig erhalten haben. 

Die Bojer nannten aber allemal mit Unrecht Böhmen ihre Heimath, 
denn ihre Älteften Sitze waren in den tändern, welche jeßt die Staaten Parma 
und Modena ausmad)en, und nod) früher, wie es fcheint, in der Gegend von Bours 
bon. Sie gehörten zu den Galliern, und ftammeten demnach von den Eelten, die 
in feiner Derwandtfchaft mit den Germaniern oder Teutfchen ftanden.. Sie beuns 
suhigten von Zeit zu Zeit die römifchen Provinzen Noricum und DBinbelicien, lit 
ten aber nicht lange vor Chriſti Geburt verfchiedene Miederlagen von der teutfchen 
Mation der Marfomannen, und wurden aus dem heutigen Mähren, endlich aber 
aus allen ihren Beſitzungen nordlicy der Donau vertrieben, worauf fie ifre Zus 
flucht zu den Römern in Noricum nahmen, und erft fpät ſich unabhängig machten, 


Die 
a) Schon den Tacitus ſcheint diefer Ums kung im 28 Cap. feiner Germaniz macht: 
fand befremder zu haben, weil er die Ammerr manet Boiemi nomen — pulfis olim Boiis. 
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Die Markomannen kuͤndigten den Roͤmern durch Feindſeligkeiten ihre 2) Maiko⸗ 
Naͤherung an, und nahmen den Roͤmern die Provinz Valeria, welche Oberbſter⸗ mannen. 
reich, Steiermark und etwas von Ungarn enthielt. Der Kaiſer Auguſt trieb ſie 
zwar zuruͤck, uͤberzeugte ſich aber, daß ſie ſtets gefaͤhrliche Feinde ſeyn wuͤrden, und 
ſuchte ſie durch Staatsliſt zu entkraͤften. Er fand unter ſeinen teutſchen Soͤldenern 
einen Markomannen von edler Herkunft, Marobod, erwarb ſich durch mancherley 
Geſchenke deſſen Zuneigung, und ermunterte ihn, ſich zum Herrn ſeiner Nation 
aufzuwerfen. Marobod nahm den Vorſchlag und die angebotene Huͤlfe bes Kai— 
fers begierig an, und gründete, da ihm das Kriegsgluͤck guͤnſtig war, in Bojohe⸗ 
mum ein Reich, welchem er die römifche Form zu geben trachtete. Zu diefem 
brachte er nicht nur feine Nation, fondern auch durch Bindniffe und durd) feine 
fiegreiche Waffen faft alle öftliche teutfche Völferfchaften, befonders die Semno⸗ 
nen, fongobarden und Burgundionen, welche den heutigen oberfächfifchen und 
fränfifchen Kreis und ein beträchtliches Stuͤck von Miederfachfen befaßen. Er 
gründete eine Stadt Boviafmum und Bubiämum, in weldyer er feinen Sig nahm 
und unterhielt ein ftehenbleibendes Heer von mehr als 70,000 verfuchten Krieges⸗ 
leuten ®). Neben ihm herrfchte, faft über das ganze weitliche Teutfchland, ein 
gleich Fühner und in der römifchen Kriegesfunft erfahrener Fürft aus der Nation 
der Eheruffer, nemlich Hermann (Arminius), und blos der Ehrgeiz und die Eis 
ferfucht diefer beiden Helden, die fie abhielt, fich- gegen die Römer zu vereinigen, 
rettete die Römer von der fehr großen Gefahr, ſchon damals durch die Teutfchen 
bezwungen zu werden. Auguft hatte durch den Armin eine Niederlage gelitten, die 
ihm aus aller Faffung brachte, und verfuchte mit gleichem Ungluͤcke, im 6. Jahre nad) 

hrifti Geburt, durch den Tiberius den Marobod zu Übermwältigen. Tiberius trach⸗ 
tete ald Kaifer durch Arglift den Marobod zu ſtuͤrzen, und erhielt endlich feinen 
Zweck. Er gab dem Marobod den Titel eines Königs, und fendete fehr viele Ges 
fandte an ihn, die ihm mit einer folhen Art von Ehrerbietung begegneten, die bie 
> ftolzen Römer nod) nie einem anderen Färften, als ihrem Kaifer, erwiefen hatten. 
Das machte einen Eindruck auf alle Teutfche, und da diefe daraus folgerten, daß 
Marobod mit dem Kaifer in Unterhandlungen über die Linterjochung der teutfchen 
Voͤlker ftehe, auch Armins Zurufe, daß durch Marobods Treulofigfeit die teutſche 
Freyheit ihrem Untergange fich nähere, Gehör gaben, fo traten zwey ber mächtig, 
ſien feutfchen Nationen, nemlid) die Semnonen und tongobarden vom Marobob 
zum Armin über, und halfen bem ur im Jahre 19 den erften befiegen. F 
y 2 robod 


b) Kühler Diff. hiſtor. de R. Marcoman- logica, mumaria, variique generis antiquis aeri 


worum Maroboduo Tiberii artibus circumvento, 
Die Stadt Boviafmum hieß auch Marobo- 
duum, und ſcheint im dritten Jahrhunderte 
vernichtet zu feyn.. Neuere Schriftfteller hal 
ten fie für Prag. S. Wenceflai Hagık a Li- 
boczan Annales Bolemorum e bobemica editione 
lasine redditi er moris illuſtrati a P. Victorino 
a S. Cruce, e Scholis piis. Nunc plurimis Ani- 
madverfionibus biflorico - chronelogico - eriticis, 
nec non diplomasibus, liseris publicis , re genea- 


incifis Monumentis aulli a P. Gelafıo a S. Catha- 
rina, eiusdem inſtituti Sacerdore. P. I. p. 88. 
Dey Mufhan im Brünner Kreife findet man 
viele römifchhe Münzen aus der Zeit von Nero 
bis M. Aurelius. (©. Hr. Praͤlat Steinbadı 
Abhandlung davon in ben Abhandlungen der 
böbhmifchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
auf das Jahr 1786. ©. 445.) Vermuthlich 
ftand hier die wichtigfte Handelsftadt der Mar; 
komannen, vielleicht ſelbſt Boviaſmum. 
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robod bat feinen Freund ben Kaifer Tiberius um Huͤlfe, erhielt leere Verſpre⸗ 
chungen, und ward auf des Kaiſers geheime Veranſtaltung durch Catualda, einen 
gothiſchen Ebenteurer, aus ſeinem Reiche vertrieben, und darauf vom Tiberius 
in Ravenna aufgenommen und zuruͤckgehalten. Dem Catualda nahm ein gewifs 
fer Vibilius nad) einem Jahre feine Herrfchaft, worauf Tiberius ihn und feine Ans 
‚bänger nad) Ungarn, ohnweit der mährifchen Gränze, verfeßte, und unter feiner 
.“ Aufficht behielt. Die zuruͤckgebliebenen boͤhmiſchen Marfomannen theilten fih in 
verfchiedene Parteyen, und wählten ſich Konige aus Marobods Nachfommenfchaft, 
‚welche zwar ſchwach waren, aber dennoch die Zinshoheit über einige teutfche Nas 
tionen behaimpteten *). Micht lange nach dem Jahre 162 errichteten die Marfos 
- ‚manner ſowohl in Böhmen als auch in Oberungarn mit verfchiedenen norblicheren 
Mationen ein Bündnig zum gemeinfchaftlichen Einbruche in die römifchen Provin- 
‚gen, aber die Roͤmer veranlaffeten eine Gegenverbindung durd) die Gothinen, wel⸗ 
‚che jenes unfräftig machte. Endlich wagten es die Marfomannen, nicht lange nach 
‚bem Sjahre 420, in das römifche Donauland einzudringen, aber feit diefer Unterneh: 
mung verfchwindet ihr Dame in den alten Gefchichtbächern, und ihr fand ward 
eine Einöde ?). 


i d. 2. 
3) Createn, In dieſes kamen Wenden und illyrifcbe Slaven, (oben ı B. $. 23.) 
Tſchechen oder nicht, wie es fcheint, in einem Heere, fondern als Sjäger, oder einzelne Ebenteus 
mendifhe ger, welche da blieben, wo fie Nahrungsmittel ohne Mühe fanden. Ihre ditlis 
Boͤhmen.  hern Stammvettern nenneten fie die feute im Gebürge, oder die Hruati oder Ho⸗ 
rowaty, woraus der Mame der Erosten entftand, allein die Teutfchen bezeichnes 
ten fie mit dem alten tandesnamen Böhmen, welcher ihnen geläufig war. Späs 
ter mifchten fich andere wendijche Stämme unter fie: Denn im zehnten Jahrhun⸗ 
derte waren Luczane oder kaufiger bey Satez, und Glomazi oder Daleminzer 
bey Melnik anfaflig, und machten zwey von ihnen gewiffermaßen abaefonderte Böls 
Ferfchaften aus e). Der Name Eroaten breitete fich weit aus, wovon unten die 
Beranlaffung erzählt werden wird, und da es endlich mehrere Fleinere Eroatens 
Staaten, befonders in der heutigen Bulgarey, in Servien, und zwifchen der Sau 


) Etwa im Jahr 160, da Ptolemaͤus feine 
Erdbeſchreibung verfertigt haben fol, waren 
Bonochänik an der meißnifchen Graͤnze, und 
Baemi andem Walde Luna, etwa bey Brin In 
Mähren, ferner Varifei ohnweit Königegräz, 
und Sudeni an der oͤſterreichiſchen Graͤnze. 
Es ſcheint demnach, daß ſich einige Bojer zum 
marfomannifchen Bunde zwar begeben, nad 
Marobods Vertreibung aber, nebft den Bari 
‚tern und Subdenern, von jelbigem wieder getrennt 


haben. 

d) Einige Gefchichtforfcher glauben, daß bie 
&emnenen und Kermundurer, und von der 
Mitte des dritten Jahrhunderts bis zum Jahre 
273 die Wandalen in Böhmen anfalfig geivefen 
find; allein von beiden Nationen wird gemels 


und 


det, daf fie an der Quelle der Elbe anfällig ges 
weſen, und nach Ungarn gewandert find, auch 
famen jene aus Thüringen , und diefe aus Pos 
len an die Elbe, moraus zu folgen fcheint, 
daf fie nicht in Böhmen, fondern in Schleſien 
ſich aufgehalten haben. 

€) Dobner J. Th. S. 162. II. Ch. &. 134. 
Die Provinz der Luczener beftand aus 5 Gegen⸗ 
den, die an vier Fluͤſſen lagen, und eine das 
von hieß Luba, dag ift, Die Niederung oder die 
Wieſen. Die Stadt Sarez oder Satof führte 
den Namen Luczko. Noch eine abarfonderte 
Nation der Böhmen, nemlich die derSudvodi, 
oder Wafferleute, glaube Hr. P. Dobner (P, 
ll. p. 220.) in einem 738 geſchriebenen paͤbſt⸗ 
lichen Breve anzutreffen. 
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und Drau gab, fo befam das Gebiet der böhmischen Eroaten im zehnten Jahr⸗ 
Hunderte die Benennung des großen oder weißen Croatiens !), Der eroatijche 
MName verfchwand im zwölften Jahrhunderte, und darauf ward der jeßt gebraͤuch⸗ 
liche Name Tfebech (Cjech) üblich, den man zuerft ben dem Jahre 1164 in dem 
'griechifchen Jahrbuche des Cinnamus findet. Ueber die Deranlaffung diefes Nas 
mens ift noch nichts gewifles beftimmt. Die böhmifchen und polnifchen Chroni⸗ 
Fenfchreiber des XIII. Jahrhunderts erdichteten einen Stammvater der Mation der 
Czechowe oder Böhmen, der Ezec) geheißen haben follte. Neuere 9) glauben, 
daß die böhmifchen Wenden von der afiatifchen Bölferfchaft der Zichen, welche in 
ver Euban einmal anfäflig war, abſtammen, und ihren alten Stammnamen im 
seilften Jahrhundert wieder angenommen haben. Andere leiten ihn von einem böhs 
mifchen Worte ab, welches anfangen andeutet, und überfegen ihn durch ben teuts 
'fchen Ausdruck der vorn wohnenden oder Außerften Abenden ®). 
In den alten Bolfs+ Erzählungen hat fic folgende Nachricht von der ältes 
ſten Befchaffenheit der wendiſchen Böhmen aufbewahret !). Die erften wendis 
ſchen Böhmen fanden das böhmifche kand mit einem. dichten Walde bedeckt, in 
‚welchem viele Vögel, viele eßbare vierfüßtge Thiere, und viele wilde Bienen ihnen 
‘eine reichliche Speiſe darbothen. Ihr Heerführer wählte den Theil des Waldes 
zum Wohnfige, der zwifchen den Strömen Dera (Eger) und Wultava (Morava) 
‘lag, verlangte aber feine Unterwürfigfeit, fondern ledte mit feinen Freunden im 
vollkommenſten Naturftande.. Man begmügte fih mit Waffer, Milch, Honig 
und Früchten, aing im Sommer nackt, fehlief auf oder unter den Bäumen, und 
Fannte weder Wohnungen, noch Eigenthum, noch Waffen, aufer den Wurffpies 
‘Gen, die man ben der Thierjagd nicht sr Fonnte. Im Winter ſchuͤtzte man 
ich durch Thierhäute gegen die Kälte. R an verfchloß nichts, und eignete > 
8 4 93 au 


f) Der boͤhmiſche Dialect wird geredet in Pelzel Geſchichte der Böhmen ı Th. 3 


Mähren, Schleſien, und von den Slowaken 
‚in Ungarn, und weicht gleid) weit vom croatis 
fehen und polnifchen Dialerte ab. Die Mähren 
‚nennen ihre Sprache nicht die mährifche, fons 


dern die boͤhmiſche Sprache (Czeſky Gazyk). 


S— die Gefchichte der böhmifchen Sprache im 
litterariſchen Magazine von Böhmen und 
Maͤhren, herausgegeben von J. D,, Prag 
‘1786. 

j = Dobner 0. D. ©. 55. 58. und Pracf. 
'P. 11. p. 28. et Praef. $.2. Den angeblis 
‘chen Czech, der zu Brüdern Lech und Rus, als 
Stammvaͤter der Polen und Rufen, gehabt has 
ben, und zu des perfiihen Monarchen Ahasve— 
zus Zeit gelebt haben fell, findet man zum ers 
ſtenmale in des Boguphali Epife. Pofnanien- 
"fis gedrudtem Chronico , nicht aber in alten 
Handſchtiften deſſelben. S. Dobner T. U. 


ER 
” b) Kr. Dobrowſky über den Urſprung 
des Namens Tſchech, vor Hr. Bibliothekars 


nicae Bobemorum L. 


Auflage. Vom veralteten Worte Efiti har die 
erite Perſon des Imperfeeti pocech (ich fing an) 
eine Achnlichfeit mit dem Namen Cſech oder 
Tſchech. Dalemile, der ältefie Schriftiteller, der 
(Sec. XIV.) in boͤhmiſcher Sprache ſchrieb, 
gebrauchte diefen Damen zuerft. Allein wahrs 
fheinlih wollte ihn fchon Coſmas, der Ges 
fchichtichreiber des XII. Jahrhunderts, durd) 
den lateinifchen Namen Bohemus, den er dem 
erften Urheber oder Fuͤhrer der boͤhmiſch- wens 
diſchen Kolonie beyleget, andeuten. 


i) Cofinae, Pragenfis Ecelefiae Decani, Chro- 
I. in Mencken Script. 
rer. Saxonic. T. I. pe 1971. Die befte, aber 
ſeltnere Aurgabe diefer Geſchichte, die 1126 
bios aus Weberlicferungen, weil damals noch 
kein boͤhmiſches Jahrbuch geſchrieben worden 


war, verſaſſet ward, iſt in Hr. Pelzel und 


Dobrowſky Seripr. rer, Bobemiar, T. L 
Pragæ 1783 befindlich. 


Diefe Boͤh⸗ 


unter frankis 
fche und avar 


zifche Hoheie, fraͤnkiſche Hoheit, und mu 
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auch nichts auf fängere Zeit zu, als man es wirklich genoß ober in feinen Händen 


— Raͤuber, oder Diebe, die etwas raubten, was ein Menſch noch nicht aus 


einer Gewalt gelaſſen hatte, waren die einigen Miſſethaͤter. 


bindung machte man ſich keinen Begriff, 


Von ehelicher Ver⸗ 


und der Mann that ſich zu jedem Weibe, 


was er auf feinem Wege fand, und verließ es, ohne ſich weiter um felbiges zu 
befümmern. Diefer Zuftand, ben der ältefte böhmifche Sefchichtfchreiber Eofmas 


fehr preifet, ward in wenigen Jahren ſchon abgeändert, 


Man ward eigennigig und 


aanffüchtig, und in den einzelnen Stämmen machten einzelne Perfonen ſich maͤch⸗ 
tiger und reicher. Doch forgte das Volk dafiir, daß dieſe glücklichere Menfchen 
feine Regenten wurden, und es duldete nicht einmal einen Richter, fondern übers 
ließ die Entfcheidung feiner Zänfereyen einem oder anderen Manne, zu deſſen Eins 
ſicht und Rechtſchaffenheit e8 Zutrauen hatte. 

Die wendifchen Böhmen hatten die teutſchen Thüringer und Baiern zu 
men kommen Nachbaren, und ba diefe durch die fränfischen Könige, jene im Jahr 527 und 


und einen mäßigen Zins geben. 


biefe im Jahr 536 bezwungen worben waren, geriethen fie gleichfalls unter bie 
ften den fränfifchen Konigen Kriegesdienſte feiften 
Mac) einiger Zeit, wahrfcheinlich im Jahr 575, 


litten fie noch ein härteres Schicfal, denn fie famen unter bie Bothmäßigfeit der 
Avaren, einer ungefitteten und verwilderten afiatifchen Mation, welche über alle 
wendifche Völferfchaften, und faft über ganz Ungarn, Defterreich und Griechens 


land berrfchte, 


Diefe Barbaren ) belegten nicht nur die Croaten oder böhmifchen 


Wenden mit fcimpflichen Namen, fondern brachten ven Winter ben ihnen im 
Wohlleben zu, trieben die Männer aus ihren Wohnungen, verzehrten ihre gefamms 
leten tebensmittel, behielten ihre jungen Weiber und Töchter bey ſich, und preffes 
ten ihnen, wenn die gelinde Jahrszeit fie zu Eriegrifchen Unternehmungen gegen 
griechifche Völfer reiste, eine Schagung ab, und nahmen auch wol die ftärfften 
Männer mit fi), die fie, fo nackt und unbewaffnet wie fie waren ‚, ben Schlach⸗ 
ten vor fi) auftrieben, um hinter ihnen als einer Schugmauer ficherer deh Feind 


zu befchiegen. 


Die von ihnen gejeugten Kinder, welche von den böhmifchen Fraus 
ensleuten gebohren wurden, litten Moth, 
annahmen, und bie Männer und Verwandten ihrer Mütter fie. haffeten. 
‚zotteten dieje ſich zuſammen, übten ſich beym Raube in den Waffen, und befchlofs 


weil ihre wahren Väter fich ihrer nicht 
Daher 


fen endlich, ihre Väter für die Unterdrücfung des väterlichen Gefühle zu bes 


ſtrafen. 


#) Fredegarüi Scholaſtici Chrom, c 48. Die 
Geſchichte des Samo habe ich critiſch geprüfet 
in meiner geneslogifchen Befdhichte der erb⸗ 
lidyen Reichsftinde in Teurfebland II, B. 


©. 385.0. fe Außerdem bat man eine befon:- 


dere Schrift Uber diefen Samo vom Hr. B. 
Pelzel In den Abhandlungen einer Privatges 
fellfehaft in Boͤhmen, zum Drud befärz 
dert von J. Edlen von Born, ©, 225, 
in welcher ziemlich fcheinbar behauptet wird, 
daß Samo ein Friegrifcher Wende uud ſtaͤnki⸗ 


4. 3. 


ſcher Unterthan, aber kein reiſender Kaufmann 
geweſen ſey. Warum ich dieſem nicht folge, 
babe id) am angeführten Orte gemeldet. Aud) 
gebraucht Yinwinus , ein faſt gleichzeitiger 
Schriftiteller, nicht den ziweydeutigen Ausdruc 
des Fredegarii, negotiantes, fondern den 
deutlicheren, mercandi caufa (L. IV. c. 9: )» 
Hr. Pelzels Meinung äußerte fhom der Fuͤrſt 
Jablonovſky in feiner Abhandlung de Saro- 
medis, in den Actis Societatis ſablonovia- 
nae anni 1774. Sect. 2. 
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Zwiſchen ven Böhmen und Franfen war damals eine Hanbelöverbinbung, Die Böhmen 
und jene gebrauchten mancherley Fränfifche Beduͤrfniſſe, und taufchten dagegen ihre wählen ſich eis 
Waaren aus, die vorzüglich in Vieh und Viehhaͤuten beftanden zu haben ſchei⸗ nen König 
nen ). Gewöhnlich thaten ſich eine Menge fräntifcher Kaufleute unter einem zug, \"d werden 
rer zufammen, um fich auf dem Wege der Näuber zu ermwehren, und gerade Fam fen. 
eine folche Earavane, die ſich in Ehämpagne oder auch in Brabant verſammlet 
Hatte, unter der Führung des fraͤnkiſchen Kaufmannes Samo nach Croatien oder 
Böhmen, da die Einwohner dieſes Landes ſich zum Zuge gegen ben Chan ver Avas 
ren rüfteten, dem fie die Dienftbarfeit aufgefündigt hatten. Samo fand es für 
feine Gefchäffte zuträglich, diefe leute zu begleiten, und durch feine Friegrifche Kuͤnſte 
gelang es den Wenden, bie Avaren zu fehlagen, und ihre dadurch gegründete Unab⸗ 
hängigfeit erhielt eine völlige Sicherheit im dritten Jahre nad) diefer Begebenheit, J. Ch. 623. 
da die unglücliche Unternehmung des Ehans gegen Eonftantinopel bie avarifche 
Macht größtentheils vernichtete. Die Böhmen begriffen, daß ihnen ein folcher 
Heerführer, als Samo war, unentbehrlic) fey, verwandelten ihre unregelmäßige Bers 
faffung in eine eingefchränfte Monarchie, und nahmen ven Samo zu ihrem König 
an. Samo fand fein Bedenfen fich von feinem DBaterlande zu trennen, und ges 
nehmigte die Wahl. Er herrfchte 35 Jahr, und erfocht mandjen Sieg über die 
Avaren, welche noch immer Böhmen wieder zu gewinnen trachteten. ‚Sein Reich 
Hatte eine große Ausdehnung, und war völlig fo groß als der forbifche Staat. Nur 
* Hinderten die vielen Gebürge in felbigem ben Anbau, und es enthielt nicht fo viele 
fruchtbare Aecker ald das Sorbenland. Wie es fcheint, gehörte das mährifche Ge⸗ 
biete nicht zu felbigem, dagegen aber waren wol die fänder Erain und Kärnthen 
Provinzen deffelben, weil Samos männliche Nachfommen über felbige herrfchten. 

Bekantlich entriffen die fränfifchen Monarchen Kärnthen im Jahre 63 1 den longo⸗ 
bardifchen Herzogen von Friaul, und Samo muß demnach erft nach) diefem Jahre 
ſich des tandes bemächtiget haben. 


Samo opferte feine Neligion ber Krone auf, warb aus einem Chriſten 
ein Heibe, und nahm zwölf Weiber zugleich in fein Ehebette auf, von welchen er 
22 Söhne und viele Tochter erhielt. Er erkannte die Hoheit des fränfifchen Kös 
nigs, fo wohl in Betracht des fandes, als auch der Einwohner "), aber er fitte, 
daß die fränfifchen Kaufleute, welche fortfuhren fein Reich zu befuchen, von feis 
nen Unterthanen geplündert und beym Widerſtande erfchlagen wurden. Der ©. 629. 
fränfifche König Dagobert verlangte für biefe ermordete oder beraubte Unterthanen 
das fogenannte Straf, oder Wehrgeld, und den Erfaß der genommenen Waaren, 
Allein Samo gab feinem Abgeordneten, dem Sicharius, fein Gehör, und hielt feine 
Unterthanen nicht für ftrafbar, meil fie nur diejenigen Kaufleute ermordet hatten, 
die fich ber Plünderung gewaffnet widerfeßten. Sicharius beftand auf feiner Fors 
derung, weil die Böhmen feinem Könige dienen mußten und unterworfen waren, 

und 


D Die Avaren nenneten die Böhmen Biful- def der Engländer mit den nordlichften wilden 
608 oder Dchfentreiber. Der Handel der Fran Amerikanern. 


ten mit den Böhmen glich dem heutigen Has m) Fredegarius Cap, 68. 
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und feinen Befehlen gehorchen follten, und drohete. Samo ermwieberte, daß ber 
Dienft aufhoͤre, fobald der König Dagobert fie feindfelig behandeln würde, erbot 
fi) aber zu einer Unterhandlung mit mehreren fränfifchen Abgeordneten, über 
die Beylegung diefer und anderer Streitigkeiten, welche zwifchen den Böhmen und 
Sranfen ausgebrochen waren. - Sicharius, der nicht die Talente, die ein Gefcyäffts 
s träger haben muß, befaß, gerieth in Hiße, und behauptete, daß fein König, weil 
er als Eprift ein Knecht des wahren Gottes fey, fich nicht unterfangen dürfe, mit 
den Heiden oder Hunden Freundfchaft zu halten, und Samo fagte ihm darauf Falts 
blütig: und uns, als Gottes Hunden, ift das Gefchäffte von Gott aufgetragen, 
euch, die ihr Gottes Befehlen ftets widerſtrebt, durch Biffe zu beitrafen, und 
das wollen wir thun! Er ließ darauf in das fränfifche Gebiete ftreifen, und verans 
laffete darin große Verwuͤſtungen. Der König Dagobert bot nicht nur alle Auftras 
fier auf, fondern ließ auch durch die Alemannen und ein in Sold genommenes lon⸗ 
aobardijches Heer, von zwey verfchiedenen Seiten her, Böhmen angreifen. Die 
Alemannen und fongobarden drangen ein, fiegten, machten viele Gefangene und 
Beute, und fehrten, um dieſe in&icherheit zu bringen, zeitig nad) ihrer Heimath 
zuruͤck. Die Yuftrafier waren über ihren König misvergnügt, und flritten daher 
nachlaͤſſig, belagerten dren Tage lang eine Zeitung des Samo, welche Vogaſtro 
hieß, litten ben einem Ausfalle einen Verluft, und flohen, mit Hinterlaffung ihres 
agers und Geräths, nach ihrer Heimath zuruͤck. Diefer Sieg der Böhmen öffnete 
ihnen nicht nur den Zugang zum Inneren des fränfifchen Reiches, in welches fie uns 
aufhoͤrlich ftreiften, fondeen veranlaffete auch den Fürften der Sorben, das fraͤn⸗ 
Fifche Joch abzuwerfen, und ſich mit den Böhmen zu verbinden. Dagobert 
J. Eh. 631. brachte ein neues Heer zum böhmifchen Heereszuge zuſammen; allein da er merfte, 
daß er fich aud) auf dieſes nicht verlaffen Fonnte, fo gebrauchte er es nicht , fondern 
verabrebete mit den Sachſen, daß fie für geipiffe Vortheile, die er ihnen zufließen 
ließ, fein Gebiete gegen die Böhmen in Sicherheit ſetzen ſollten. Die Sachſen 
erfülleten ihre Zufage auf Feine Weiſe, und die unglüdlichen Franken, insbefondere 
im Thüringer stande, blieben der Öraufamfeit der Böhmen fo lange ausgefeßet, bis 
daß die Auftrafier den König Dagobert genöthiget hatten, ihnen einen befondern 
König zu geben, und darauf die Böhmen zwangen, fic) ruhig und freumbdfchaftlich 
gegen die Sranfen zu betragen. Seit diefer Zeit gab es im Innern von Böhmen 
mancherlen Friegerifche Borfälle, und eine Sipfchaft von fünf Brüdern und zwey 
Schweſtern ward durch diefe im Jahr 64 1 veranlaffet, oder auch gezwungen, Böhs 
men zu verlaffen, und den Grund zu dem croatifcben Reiche in Dalmatien zu 
legen. Aus diefom entftanden im neunten Jahrhunderte verfdiedene unabhängige 
Staaten, fo wohl in Dalmatien, als auc) in Allyrien und Pannonien, deren Fürs 
ften noch im zehnten Jahrhunderte eine freundfchaftliche Verbindung mit dem Res 
genten der Böhmen unterhielten, obgleich fie von ihm Feine Befehle ans 
nahmen ). 


9. 4 


n) ©. meine Gefebichte des Reichs Hungarn III. B. ©. — Conflantinus Imp. de 
adminifrando Imperio, c. 3% . 
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* — $. 4. — Be 
Der Monatch Samo ftarb im Jahre 658, und mit ihm erfofch die Mos Anarchie. 

narchie °). Das Volk behielt einige Stammaͤlteſte, allein es duldete Feinen Fürs 
fien oder Geſetzgeber. Mach etwa funfzig Fahren gewann ein gewiffer Rrob die 
Zuneigung und das Zutrauen vieler Böhmen fo fehr, daß nicht nur viele Zänfer 
aus. allen Stämmen feine Entfcheidung ihrer Zwiftigfeiten fuchten und befolgten, 
fondern auch die Mation fogar feine Töchter, Kazi, Tethfa, und fuboffa, mach feis 
nem Tode als weife Schiedesrichterinnen, auf denen fein Geift ruhe, betrachtete. 
Die beiden älteren diefer Schweftern ftanden in dem Nufe, durch Zauberen große 
Unternefmungen ausführen zu fonnen, und Tethka, welche ein feites Haus Techin 
ohnmeit Prag für fich erbauete, brachte das Volk auf den Wahn, baß jeder Ieblos 
fer Körper von einem Geifte befeelet werde, der den Befiger des Körpers gegen 
jede Gefahr —* koͤnne. Daher verfiel das Volk auf die groͤbſte Abgoͤtterey, 
und verließ den Dienſt eines einigen allgemeinen Gottes, und jeder einzelner Mann 
nahm einen Brunnen, ober das Feuer, oder einen Berg und Hügel, oder einen 
Wald, oder einen Stein, oder ein felbfiverfertigtes Goͤtzenbild, zu feinem Bes 
ſchuͤtzer und Berleiher aller Bedürfniffe an, und brachte nur feinem felbftgewählten, 
aber feinem anderen Goͤtzen Dpfer und Gaben dar. Die kuboffa übertraf ihre 
Schweitern an weiblicher Schönheit, männlihem Scharffinne, und prophetifcher 
Gabe, und befam daher nach ihres Vaters Tode den größten Zulauf. Sie bauete 
die Stadt tuboffa am Ufer der Elbe ?), Half ihren Freunden auch durch Zauber 

‘ fünfte, 


o) Bon Samos Nachkommen findet man 
erit nach hundert Jahren zwey Männer als Re; 
genten inKärnthen. Die Geſchichte des Kroh, 
feiner Töchter, und der fpäteren Regenten, hat 
Cofmas von Prag aus alten Volksuͤberliefe⸗ 
rungen aufgezeichner, und ift nicht unmahrfcein: 
Bon der Libuſſa redet auch der Ältefte 
boͤhmiſche Geſchichtſchreiber Criffannus „ der 993 
lebte, in feiner Visa er Paſſione S. Wenceflai 
er F. Ludmile. Zwiſchen dem Fürften Borivoi, 
deſſen Todesjahr (894) gewiß ift, bis zum Kroh 
find vom Cofmas eilf Zeugungen angegeben, die 
man auf 167 Jahre ſchaͤtzen kann, da die eilf 
naͤchſten Zeugungen nad) Borivoi fo viele Jahre 
ausfüllen. Kroh kann alfo so Jahr nah Sa; 
mo's Tode gelebt haben, Bon einem neuen 
des Krohs Tochter betreffenden Halb: Roman 
erfhien zu Hamburg 1792 ein erſter Theil 
unter dem Titel: Die Töchter Brobs, Boͤ⸗ 
beims Sürftinnen, Kine Geſchichte des 
achten Jahrhunderts, 
p) Dobmer a. O. P. II. p. 112. Bon 
diefem Schloſſe ift die Lage unbekannt. Te— 
hin ward 1422 zetitört. Coſmas fucht der 
Erzählung von biefen Schweftern durch bie Bis 
Allgem. Wekbifl. 52. Ip. 


druckt. 


merkung eine Glaubwuͤrdigkeit zu verſchaffen, 
daß ihre Grabhuͤgel auf den Feldern noch vor⸗ 
handen waͤren. Man findet ſeine Nachrichten 
vermehrt in den beiden aͤlteſten Jahrbuͤchern 
der Boͤhmen, die nach ſeiner Zeit geſchrieben 
find, und von welchen P. Dobner a. O. P. I. 
p. 179 und 189. zureichende Nachricht giebt. 
Das erſte derſelben, Chronyka Boleſlam/ ka, oder 
die erfte in böhmifcher Sprache verfaffete 
Schrift, verfertigte Dalemile Mezericzky, Ca- 
non, Ecclef. Vetero- Boleflavienfis, im Ans 
fange des XIV. Jahrhunderts, endigt fich mic 
dem Jahre 1315, umd ift zu Prag 1644 ger 
Das jweyte, Preibicoris dicti Pulka- 
vae( Adaufti Pulkava de Tradenin, Re£toris 
S, Aegidii in veteri Praga, der bis 1374 
lebte) Chronicon ab initio gentis ad annum 
1330, hat P. Dobner in feinen Momumeneir 
biſtoricit Boemie T. III. zuerft abdructen laſſen. 
Vorzuͤglich und vorſetzlich hat die alten Volks⸗ 
Veberlieferungen ausgefhmüct, und mit vielen 
Erdidytungen ermweitert und vermehrt, ber pras 
giſche Priefter Wenzeflav Hayek von. Li⸗ 
boczan in feiner 1534 verfertigten und bald 
nachher gedruckten böhmifchen Chronik, deren 


33 boͤh/ 
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Fünfte, und warb dadurch Negentin. Aber einft Hatte fie das Ungluͤck fich ben 
Zorn eirtes Bolfsälteften durch einen ihm nachtheiligen Urtheilsſpruch zuzuziehen, 
and diefer Mann erregte gegen fie einen Aufruhr, und brachte die Nation auf den 
Gedanfen, daß der Tod erträglicher fen, ald der Schimpf, von einem Weibe beherrfcht 
ju werden. Die Empörer verlangten von ihr, daß fie ihre Rechte einem Manne 
übertragen folle, und fie faffete den Borfaß, nad) dem Rathe ihrer- Schweftern, 
einen Regenten aus den Mißvergnügten zu wählen, und dieſen zu ihrem Ehegatten 
zu machen. Ehe diefes gefchahe, gebrauchte fie ihre Gabe der Beredtſamkeit, um das 
Volk von feinem Entfchluffe abzulenfen, und fie ftellete dem Volke vor, daß ein 
männlicher Regent feine Macht weit ausdehnen und nicht wieder fahren laſſen, daß 
er keinen Widerfpruch leiden, feine Urtheile, ohne ihre Stimmen zu fammlen, fäls 
fen, nach Willführ am teben und am feibe ftrafen, ihr Vieh, ihre Aeder, ihre 
Kinder und das Schaͤtzbarſte, was fie befäßen, zu fich und zu feinem Dienfte neh⸗ 
men, fie ſelbſt zu feinen Knechten, Bauren, Zinsleuten, Arbeitern und Dienfts 
männern, ohne ihnen Gold zu geben, machen 9), und überhaupt fie durch Strenge 
in einer folchen Furcht erhalten werde, daß fie für feinen Anblick zittern und ers 
ſchrecken würden. Das Bolf hielt diefe Schilderung für übertrieben, und behars 
rete auf die Einfeßung eines Negenten. Darauf gab ihnen tibnffa ein Heiliges Pferd 
und einen Regenten⸗ Mantel, und wies fie nad) Stadicz (in der Gegend von feits 
meriß) zu einem armen Bauer, der nach ihrem Urtheile der einige Böhme war, _ 
der den Thron zu befigen verdiente, 
6. 5. 
Böhmen ers Diefer Bauer, welcher Przemifl EPrſchemyſl nach teutfcher Ausfprache ) 
hält einen oder Primizl (der wohlbedächtige) hieß, erhielt den Antrag, die Krone anzunehmen, 
Monarchen. da er eben befchäfftiget war, feinen nur Fleinen Acker zu pflügen. Er entfchloß fich, 
dem Verlangen des Volks zu gehorchen, zog mit felbigem, empfing die Huldigung, 
und vermaͤhlte fich mit tibuffen. Er folgte dem Rathe der tibuffen, und brauchte 
feine Gewalt, um die völlig verwilderte Nation zum Gehorfam zu gewöhnen, führte 
die Knechtſchaft ein, gab einfeitig Geſetze, und vollzog felbige mit Strenge. Dens 
noch war er befcheiden, und ließ feine Korkſchuhe bey dem Föniglichen Schmucke 
aufs 


% 


Böhmifcher Titel alfo lautet: Waczlawa Hayka 
z LibocZan Kronyka czeefka w Praze 
1541 f£ Diefe Ehronif ift 1596 von Jobann 
Sandel in einer teutichen Ueberſetzung geliefert. 
Macher gab ihr der Piarift P. Victorinus a 
8. Cruce ein tateiniiches Gewand, und der 
P. Gelafius a S. Carbarina Dobner bat ı761 
angefangen, diefe lateinifche Ueberſetzung, mit 
einem vortrefflihen kritiſchen Commentarius 
verfehen, abdtucken zu laffen. Webrigens fin; 
den fid) einige Annaliften zwifchen Coſmas und 
Dalemile, die aber nicht eine allgemeine boͤh⸗ 
miſche Geſchichte, ſondern mur Annalen der 
legten Hälfte des XL. Jahrhunderts ausgears 
beiter haben, 


4) Cofmas nennet dieſe Leute, die damals ein 
Fürft zu feinem Unterhalte und zu feinem Hof⸗ 
ftaat nöchig hatte, (Pp. 1975) Servos, Rufti- 
cos, Tributarios , rg Tortores, 
Praecones, Coquos, Piftores, Molendina- 
rios, Tribunos, Centuriones, Villicos, 
Cul:ores vinearum et agrorum, Meflores 
fegetum,, Fabros armorum, Sartores pel- 
lium diverfarum et coriorum. Geld ges 
brauchten die Böhmen zu diefer Zeit wol nich, 
obgleich man erdichtete Muͤnzen der Libuffa hir 
und — voxzeigt. (P. Dobzer P. IL p. 
127. 
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aufbewahren, um fich und feine Nachkommen durch die Erinnerung an bie Ars 
muth, bie ihn gebrüct hatte, vom Stolze und übermüthigen Berfahren zuruͤckzu⸗ 
halten. Er foll in feinem Reiche eine Gefelljhaft Friegrijcher Jungfrauen ohnweit 
Prag gefunden haben, die enblic) durch eine Gefellihaft von Juͤnglingen uͤberliſtet 
und ihrer Feſtung beraubt worden ift, und diefer Vorfall fol ein Gefeg veranlaffet 
haben, durch welches jedes boͤhmiſche Frauenzimmer der Herrfchaft eines Mannes ums 
terwworfen worden ift. Uebrigens fchreibt man der kibuffa die Gründung der Stabt 
Prag zu '), obgleich andere diefe Stadt fchon für ein Werk der marfomannifchen 
Könige ausgeben °). Nach Praemifls Tode follen aus feinem Stamme fieben 
Könige die Nation regiert haben, nemlich Nezamizl, Mnata, Doyn, Unizlav, 
Erezomizl, Neclam und Goſtivit. Goftivits Sohn, Botwoi, iſt der erfte, 
ber in glaubwärdigen Schriften ald Oberfürft der Böhmen erfcheint. Vom Mer 
klam meldet der äftefte böhmifche Gefchichtichreiber Cofmas, daß er den fiegreichen 
Regenten der Nation tuczane, oder Satz, Namens Wratiflav, in einer Schlacht bes 
jwungen, und darauf deffen aus fünf Provinzen beftehendes fand verwuͤſtet und 
entvolfert habe. 


$. 6. 


Mit den einheimifchen Nachrichten flimmen die fichereen Annalen der griege der 
Franken nicht überein: denn diefe reden nie von einem allgemeinen Dolfsregenten, fraͤntiſchen 
fondern vielmehr von vielen Anführern, die mit ihren Unterthanen und Anhängern Kaifer mit den 
das fränfifche, thuͤringiſche und ſaͤchſiſche Gebiet dfters feindlich beſuchten, und Böhmen, 
barinnen große Berheerungen anrichteten '). Ein böhmifcher Heerführer half dem 
Kaifer Earl die Avaren bezwingen, und errichtete in deren fande den Staat der 
Maharaner oder Mähren. Ein anderer böhmifcher Fürft, Lecho, warf im Jahr 
803 *) den Faiferlichen chriſtlichen hunnifchen Fürften Theodor aus feinem Gebiete 
im öfterreichifchen tande nordlich der Donau. Aber da der Kaifer dren Heere von 
der bairifchen, der fränfifchen,, und der fächfifchen Seite her, in Böhmen eindrins 
gen, und die böhmifche jet unbefannte Feftung Kamburg an der Eger belagern 
ließ, verlohren die Fürften der Fleinen böhmifchen Staaten, die ihm ein beträchtlis 
ches Heer entgegengeführet haften, den Muth, flohen in die Wälder, und gaben 
ihr fand dem Faiferlichen Heere preis, welches über die Elbe drang, den Fürften 
techo erfchlug, und vierzig Tage lang, oder bis daß es alle feine tebensmittel aufs 
gezehret hatte, Böhmen verheerte. Im nächften Jahre 806, da der Kaifer die 
Sorben durch die Waffen ftrafen wollte, fam abermals eines feiner Heere von ber 
bairifchen Seite her in Böhmen, und richtete eine fo fhlimme Verwuͤſtung in dies 
ſem tande an, daß die Bornehmften ge den Prinzen Earl, der im Sorben⸗ 
; 2 lande 


P. Dobner ad Hagec. P. II. p. 420. Die 


r) Der Name Prag ift wendifh, und bes 
zeichnet eine Thuͤrſchwelle oder Graͤnze. P. 
Dobner P. Il. p. 175. 

8) Cofmas L. 1. p. 1779. 

t) Tradit. Fuldenf. in Schörgen et Kreifig 
Diplomatariis er Scriptoribus Hiſt. Germania 
medii aevi, T. 1. p. 7. 

u) Annales Meten/, et Moifiacen/, h, Aun, 


böhmifchen Anführer heißen in diefen Annalen 
Univerfi Principes diverfarum gentium. 
Böhmen beftand alfo damals aus einer Eidges 
noffenfchaft, umd die Cantons machten Feine 
Monardyie oder einen einfachen Staatskörper, 
fondern eine Menge einzelner von einander uns 
abhängiger Kleiner Staaten aus, 
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fande ven Krieg führte, um Gnade baten, und fich zur Zinspflicht erboten. Diefer 


Böhmen wird Antrag ward angenommen, und bie Böhmen verpflichteten fich, jährlich 120 auserle⸗ 


zins pflichtig 


ſene Ochſen und sooMarfSilber zum Tribute dem fränfifchen Monarchen zu zahlen d). 
Die Furcht der Böhmen für der Obermacht der fränfifchen Waffen erhielt fich, fo fange 
die fränfifche Monarchie die Stärfe behauptete, die ihr Kaifer Earl verfchafft hatte. 
Daher fanden fich die böhmifchen tandesabgeorbneten mit Geſchenken auf den Reichsta⸗ 
gen des Kaifers tudewig zu Paderborn, Franffurt am Mayn, und Worms, in den Jah⸗ 
ren 815, 822, und 828 ein, und huldigten jedem neuen-fränfifchen Oberberrn. Der 
Kaifer legte Böhmen nebft Avarien und Kärnthen im Jahr 817 zum bayerifchen 
Meiche, welches er ala einem abgefonderten Staat feinem jüngeren Sohne fubewig 
beftimmete, und ben der verbunifchen Bertheilung des fränfifchen Reichs unter dies 


undein SrüTed Kaifers Söhne warb Böhmen im Jahre 843 ein Zinsland des neuen Ads 
von Teutfch nigreichs Teutfcbland, 


land. 


Kriege 


Auch noch zu dieſen Zeiten hatte Böhmen die alt- wendiſche Verfaſſung, 
und war unter viele Fleine Herren, Fürfter, oder Woiwoden vertheilet, die viel 
feicht einem Stammälteften gehorchten, vielleidyt aber auch völlig unabhängig über 
ihr kleines Volk Herrfchten. Vierzehn folcher Feiner Fürften ”) kamen im Jahr 
845 mit ihren vornehmften Bedienten zum Könige tuderwig, und verlangten bie 
hriftliche Taufe, die fie auch erhielten. Aber ihr Beyſpiel reizte ihre Nation nicht 
jur Nachfolge, und wie es feheint, blieben fie felbft dem Ehriftenthume nicht ges 
treu, denn es zeigt fich in den nächften Jahren nirgends eine Spur von hriftlichen 
Gemeinen im böhmijchen fande. 

Der König tubewig mußte im Jahr 846 in Mähren mit einem Heere eins 
bringen, um eine Empörung zu dämpfen, und da er feinen Ruͤckzug durch Boͤh⸗ 
men nahm, ward ihm biefer fehrerfchwert (An. Fuld.), und ein beträchtlicher Theil 


per feines Heeres durch bohmijche Empörer zu Grunde gerichtet. Dieſe Feindfeligfeit 


Böhmen mie war ber erfte Berfuch der Böhmen, ihre Kräfte gegen die num etwas geſchwaͤchte 
den Teutſchen. Macht der Franken zu prüfen, und da.er gut gelang, fo verfammleten ſich die boͤh⸗ 


miſchen Fürften im Auguft des naͤchſten Jahre, um in Teutfchland zu ſtreifen. 
Aber tudewig, der Sohn des teutfchen Königs, Fam ihnen zuvor, und brad)te ihr 
nen eine fo fehr entjcheidende Miederlage ben, daß fie ihn um Friede baten, Geis 
fel ablieferten, und am ı October auf dem Neichstage zu Mainz bem Könige Ges 
Horfam und Treue verfpradyen. Diefe Zufage hielten fie nicht einmal ein Zahr, 
und ſchon im nächften Sommer fahe ſich der König genöthiget, den Herzog Ernft, 
und den thuͤringiſchen Marfgrafen Zafulf, nach Böhmen mit einer feindlichen 
Macht abgehen zu laffen. Takulf verfiand die Weife und die Kriegsfunft ver Wen⸗ 

ben, 


v) Cofmas Pragenf. adan. 1040. Dobner 
(I. c. P. Il. p. 433.) fdhäst die soo Mark 
auf 7500 Gulden jeßiger böhmifcher Münze, 
Kaifer Dito 11. ſchenkte im Jahr 991 den 
Sehnten des Tributs dem Erzitifte Magdeburg, 
und K. Philipp erließ im Jahr 1200 denfel: 
ben der böhmifchen Nation. 

w) Aunal, Fuldenſ. ad an. 845. Hiudo- 


vicus quatuordecim ex ducibus Boemano- 
rum cum hominibus fuis chriftianam reli- 
gionem defiderantes fufcepit. Dobner vers 
mutber, aus Gründen die mich nicht überzeus 
gen, daß diefe 14 Woimoden feine Böhmen, 
fondern Mähren geweſen find. (©. Abhandl. 
der böbmifchen Gefellfhaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften auf das Jahr 1786. ©. 441.) 
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den; und Hatte; fich allen angraͤnzenden Wenden auf einer Seite fürchtbar, auf 
der anbern aber ehrwürbig gemacht; letzteres, weil er fich nad) ihren Sitten und 
Gefegen bequemte, und wenn es ihm nuͤtzlich fchien, freundfchaftliche Vertraͤge 
mit ihnen errichtete. Diefesmal ließ er eine Verſchanzung der Böhmen ftürmen 
und erobern, empfing aber dabey eine tödtliche Wunde. Die Böhmen wurden 
muthlos und fendeten Friedensvorfchläge an ihn, die er in voller Rüftung zu Pferde 
annahm, um den Böhmen feine Verwundung nicht zu verrathen, und den übrigen 
Feldherren feines Heeres mitteilte und empfahl. Allein da einige von dieſen auf 
fein Anfehen, worin er bey den Wenden ftand, eiferfüchtig waren, und die Böhmen, 
um ben Ruhm der Befiegung ihm zu entziehen, einfeitig angriffen, und von biefen 
geſchlagen, und zum Theil erlegt, zum Theil aber enge eingefchloffen wurden, fo 
mußte das Heer die Wenden um Frieden bitten, ober.vielmehe von diefen die Ers 
faubniß, nach Teutfchland zuruͤckkehren zu dürfen, mit Gelde uͤnd Geiſeln erfaufen. 
Seit diefer Zeit waren die Böhmen unabhängig bis zum Jahre 856, da der Kör 
nig $uderwig die Dalemincier befiegte, und barauf in Böhmen eindrang. Verſchie⸗ 
dene böhmifche Fürften, auf die er ftieß, huldigten ihm, und dienten ihm ſeitdem in 
den Feldzügen gegen die Mährer und andere Wenden. Ein fleiner böhmifcher 
Staat, der einem Fürften ober Woiwoden Wiztrach gehöret hatte”), verjtieß den 
älteften Sohn diefes Fürften, der feine Zuflucht zu den Sorben nahm, und hul⸗ 
digte einem anderen Sohne Scalajugatus oder Eclavitagus. Vermuthlich reigte 
die Parten jenes Prinzen den König, ein Heer vor Wiztrachs Stadt zu fenden, 
und diefes trieb den Sclavitag im die Flucht, feßte den älteren Bruder zum Regen 
ten ein, und ließ die alten Rebellen, wie die fränfifchen Jahrbücher diefe wiztrachi⸗ 
fchen Böhmen nennen, nette Huldigungseide ſchwoͤren. 
Im Zahr 869 fielen die Böhmen in Baiern ein, und entführen eine 
Menge Weiber ?), verlohren aber ven Raub, und zum Theil auch teben oder Freys 
beit durch die macheilenden fränfifchen Gränzbewahrer. Ein anderer zahlreicher 
Haufe Böhmen trat in forbifchen Sold, und raubte in Thüringen, aber der Koͤ⸗ 
nig erfchien mit einem drenfachen Heere, erlegte viele diefer Böhmen, und empfing 
darauf eine Bitte der Mation, ihr diefe zweyfache Gewaltthätigfeit zu verzeihen. 
Das gefhahe. Aber da der unfernehmende Fürft der Mähren, Zwendibold, fich 
im Jahr 871 mit der Tochter eines böhmifchen Fürften vermählte, vergaßen die 
feichtfinnigen Böhmen ihre Zufagen und Gelübde, und rüfteten fih, um im Ges 
folge der Mährer die Teutfchen anzugreifen. Das erfuhren die batrifchen Graͤnz⸗ 
grafen, und entriffen durch einen plößlichen Ueberfall den verſammleten Böhmen 
ihre Waffen und Pferde, und toͤdteten alle die night frühe. genug die nahen Waͤlder 
33 3 Ä erreich⸗ 


) Anmal, Fuld. ad an. 857. Die Civita- Handelsordnung vom Jahr 880, auf die chriſt⸗ 


tem Wiztrachi ducis haͤlt Dobner (ad Ha- 
gec. P.III. p. 26.) für Weytrach in Defter: 
reich, ohnweit der böhmijchen Graͤnze. 


y) Mände, Knechte, Pferde und Wachs wa; 
gen die einigen Artikel, mit welchen die Boͤhmen 
bandelten, und die fie, laut einer Eaiferlichen 


lien Märkte in Baiern und anderen fränfis 
ſchen Ländern brachten, ( Oefele Rerum Boicar, 
Seripe. T. I. p. 718.) Damit die Böhmen 
nicht teutfche freye Leute rauben und als Skla⸗ 
ven verkaufen möchten, ward den wendiichen 
und teutſchen Kaufleuten unterſagt, jenfeit des 
boͤhmiſchen Waldes zu kommen, * 


Boͤhmen wird 
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erreichten: Dennoch bfieben die Böhmen den Mähren getreu, und vertraueten 
auf die Huͤlfe der Sorben und Siuſler. Der König tudewig ließ zu gleicher Zeit 
(im Zahı 872) die Mährer und die Böhmen angreifen. Das für Böhmen bes 
ſtimmte Heer theilte fi, und indem eine Abtheilung das flache fand verheerte, und 
eine andere bie Böhmen, die ſich an der Wltawa oder dem Moldau Strom ges 
feßet hatte, zuruͤckwarf, erfocht die dritte einen Sieg über fünf vereinigte böhmis 
fehe Fürften, Zwentiſlaw, Witiſlaw, Heriman, Spoitiman, und Monflaw. 
Am zwegten Jahre darnach (874) brachte die Miederlage der Sorben und Eiuflee 
die Böhmen zu dem Entfchluffe, Bergebung zu fuchen und fi zu neuer Treue zu 
berpflichten, daher nach K. zudwige Tode (876) Boͤhmen nebſt Maͤhren und 
Kaͤrnthen zum neuen bairiſchen Koͤnigreiche des Königs Catlman geleget warb. 
Zwar wagten es die Böhmen, da fie die Niederlage der Sachſen durch die Mor⸗ 
mannen im Jahr 880 vernahmen, Thüringen anzufallen, allein der dortige frän- 
kiſche Herzog Poppo demüthigte fie durch einen blutigen Sieg. 


$. 7. 
Bald hernach befam Arnolf das bairifche und das teutſche Reich, und gab, 


eine Proin vermoͤge alter Freundfchaft, dem -ehrgeijigen maͤhriſchen Herzöge Zwendebold 


jchen aim Jahr 890 das böhmifche Herzogthum, um es zu einer Provinz feines Neichs 


J. €, 890, zu machen. 


Diefes leichtfinnige Derfahren erregte den Unwillen verfchiedener teut⸗ 
ſcher Edelen, noch mehr aber den Groll der Böhmen: welche, weil fie ſtets von 
einem befonderen Oberfürften ihrer Nation regiert waren, und feit ber letzten Auss 
ſoͤhnung ihre Treue nicht verleßet hatten #), fich weigerten dem mäßrifchen Fürften 
zu gehorchen. ‘Diefer rüftete fich fie zu bemüthigen, fiel aber unerwartet in Bayern 
ein, und vergalt die Freundfchaft des K. Arnolf mit Undanf und Feindfchaft. ' Ars 
nolf Hätte nun gerne Böhmen zurückgenommen, aber obgleich er noch in felbigem 
Zahre Mähren verwüftete, fo jeßte fich dennoch Zwentebold in ben Beſitz des bößr 
mifchen Reichs °). Zwentibold war ein Chriſt, und trachtete Böhmen zum Chris 
ſtenthum zu bringen. Der Fürft Raftices, fein Oheim, hatte im Jahr 863 von 
dem griechifchen Kaifer auf feine Bitte einen gewiffen Eyrillus Eonftantinus erhals 
ten, der fi) durch die Befehrung der Chazaren als einen geſchickten Miffionarius 
gezeiget hatte, und übertrug diefem das Gefchäffte im ande ver Mäprer zu lehrem. 
Eyrillus nahm feinen Bruder Methodius zu Huͤlfe, und beide lernten zuförderft 
die landesſprache, und verfertigten darauf in felbiger die nöthigen Schriften, und 
| weil 


3) Regino ad am. 890 gebraucht. ben Aus— 


bruck — Ducatum Behemenfium, qui hafte- 
nus Principem fux cognatibnis et gentis 
fuper fe habuerunt. Die Berfoffung war 
demnach in Vöhmen wahrſcheinlich die, bie 
man im älteften Rußlande anteifft, nemlich die, 
daß ein regierendes Geſchlecht das Land unter 
ſich theilte, und daher das Reich von vielen 
Weiwoden in Eleinen Staaten beherrfcht ward, 
und daß diefe einen aus fi zum Obermoimoden 
oder Herzog ermwählten, der im Kriege einen 


Führer ımd im Frieden einen oberften Richter 
und Echalter der Policey gewiſſermaßen abs 
gab. Won diefen Wolwoden zeigten ſich einige 
mit ihrer alten Mache noch im zehnten Jahr⸗ 
bumderte, z. E, der Furft von Kautzim (unten 
$; 8. ), der von Liczko oder Znaim ( Dobner 
„Ill, p,525.), und der von Lubis.($. 9.). 


a) Vermuthlich geſchahe dieſes mach dem 
Jahre 391, da der Biſchof Arn von Würze 
burg einen Zug nach Böhmen unternahm. 
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weil man bisher hie in wendiſcher Sprache gefchrieben hatte, fo ſann Cyrillus für 
bie den Griechen und fateinern nicht geläufigen wendifchen Toͤne neue Buchftaben 
aus ®). Beide Mifjionarien gehörten zwar zu der griechifchen Kirche, allein fie 
nahmen die unterfcheidenden kehren berfelben nicht an, und da Eprillus feinem Brus 
ber Merhodius die Gründung ber mährifchen Kirche überließ, wendete fich diefer 
im Zahr.867 nach Nom, und erfannte die Hoheit des Pabftes, ber dafuͤr nach 
eilf Fahren ihm die Gefälligfeit erwies, das fogenannte bulgarifche Nitual zu ges 
nehmigen, ober zu verftatten, daß dem Volke in einer ihm verftändlichen, nicht 
aber in der ihm unbefannten lateinifchen Sprache Meffe gelefen werden durfte °), 
Diefe Bekehrung machte die Mähren ftolj, und wuͤrdigte die heibnifchen 
Böhmen tief bey ihnen herab. Die möhrifchen Großen nahmen daher keinen Boͤh⸗ 
men, ber mit ihnen von gleichem Stande war, zu ſich an vie Tafel, fondern bereites 
ten-den böhmifchen Gäften fager auf der Erde. Diefe Demüthigung widerfuhr 
auch dem böhmischen Dberfürften Borzivoy, da er mit einigen Abgeordneten der 
böhmifchen Nation in Reichs⸗ Angelegenheiten zu dem Herzoge ober Könige Zwens 
tebold Fam, und da diefer ihm übrigens freundfchaftlich begegnete, und nach allges 
meiner wendifcher Sitte ein Unterthan ftets zu den Füßen feines Oberherrn figen 
mußte, fo befremdete ihn diefe Erniedrigung nicht ſehr. Aber der Bifchof Metho⸗ 
dius, der neben ihm an der Tafel faß, machte feinen Ehrgeiz rege, um durch felbis 
gen ihn zum Chriftenthume zu bringen, und äußerte ihm fein Mitleiden dar⸗ 
über, daß er als ein fehr mächtiger Fürft, blos der heidnifchen Abgdtteren wegen, 
gleich den niebrigften Knechten auf dem Boden feine Speifen genießen müffe. 
Borziwoy ſann nach, und frug, was für Nugen ihm das Chriſtenthum außer dies 
ſem Borzuge verfchaffen koͤnne. Methudius verfolgte feinen Entwurf, und prophes Operfürft der 
zeyete ihm Ruhm und Macht, felbit auf Koften des Herrn, dem er diente und in Böhmen,wird 
beffen Gegenwart er redete; denn er verficherte dem Borziwon, daß, wenn er den chriſilich. 
Zeufeln und ihrer Behaufung, nemlich den Gößenbildern, entfagte, er Herr feiner 
jeßigen Herren werben, und alle Feinde feiner Gewalt unterwerfen, dann aber feine 
Nachkommenſchaft ſich mit Macht fehr weit verbreiten würde. Diefe Vorftellung 
that ihre Wirfung, und Boriwoi erwiederfe, daß, wenn biefes fich wirflich zutras 
gen werbe, ihn nichts abhalten werbe, fogleich die Taufe anzunehmen?). Metho⸗ 
bius 


5) Die Böhmen nermen den Errillus Eyrba, 
und den Merhodius, Strachota, Das von 
jenem nad) dem Lateinifchen gebildete, und mit 
neun felbfterfundenen Buchftaben vermehrte 
wendiſche Alphabet, heißet nach dem Urheber 
Rurilliza, und wird noch bey ruffifchen Kir⸗ 
chenbuͤchern gebraucht. S. P. Voigt Abhand⸗ 
lung von der Einfuͤhrung, dem Gebrauche, und 
der Abaͤndernng der Buchſtaben und des Schrei; 
bens in Böhmen, in den Abbandlungen einer 
Privat s Befellfihaft in Böhmen, zum Drud 
befärdert von J. Edlen von Born, ı Band 
©. 164. Die Porilliihe Schrift ward von 
den römischen Geiſtlichen nach dem eilften Jahr: 
hunderte allgemälich abgeſchafft, und mit. der 


lateinifchen vertauſcht, und endlich wendeten 
ſich die Boͤhmen zu der teutſchen Schrift, ver⸗ 
muthlich weil ſie bey der Religionsaͤnderung 
ihre proteſtantiſchen Andachtsbuͤcher in Teutſch⸗ 
land drucken ließen. 

c) Dobner in den Abhandl. der boͤhmi⸗ 
ſchen Geſellſchaft ver Wiſſenſchaften «uf 
das Jahr 1786 ©. 441. Dieſes wendiſche 
Ritual ward vom Pabſte Johann XIII. im 
Jahr 967 verboten, erhielt ſich aber doch im 
Cloſter Sazava. 

d) Crifanni Vira SS, Ludmile ee Wen 
coflai. Wobner ad Hagec. P. LU. p. 257. 
285. 325. 
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bins verlangte, daß er vorläufig geftehen folle, daß er am den dreyeinigen Gott 

glaube, und ein CHrift zu werden wünjche, nicht um dadurch irdiſche Gluͤckſeligkeit 

zu erlangen , fondern um für das Heil feiner Seele zu forgen, und in die Gemein, 

fehaft der Heiligen zu fommen. Cr fprang darauf von feinem Sige nebft dreyßig 

Männern feiner Begleitung auf, und bat den Methodius fußfällig um die Taufe, 

‘ und biefer Mann unterrichtete ihn in allen chriftlichen Glaubenswahrheiten mit fol 

cher Sefchicklichfeit, daß er ſchon am folgenden Morgen mit ihm bie Eatedjifation 
anftellen, und zugleich nach Abhaltung ver nöthigen Faften ihn taufen konnte. 

Darauf feßte Methodius den Unterricht noch einige Zeit fort, gab ihm einen ge⸗ 

ten Priefter Candy Paulus mit, und ging nachher felbft nach) Böpmen, um 

orzivois Gemahlin budmila, die Tochter des böhmifchen Grafen von Bſſow ober 

Mielnit (Stavibore), ir taufen. , set 

Dieſe Handlungen hatten aber feinen Einfluß auf die boͤhmiſche Nation, 

denn diefe blieb ihrem angeerbten Glauben getreu, und litte nicht, daf der Miſſionar 

Caych fih aus dem Schloſſe Gradec an der Moldau ohnweit Prag, in welchen 

Borziwon ihm eine Wohnung eingeräumt hatte, heransbegeben durfte. Es fam 

den ſich bald Aufräßrer, die bie Nation veranlaffeten ein anderes Oberhaupt zu 

wählen, und einen gewiffen vertriebenen Fuͤrſten Ztroymir aus Teutſchland zu 

fich zu fordern, um den Borziwoy zu verjagen. Ztroymir erfchien, und warb von 

einigen zum böhmifchen Oberherzog angenommen, von vielen aber verworfen, weil 

er die böhmifche Sprache und Volfsweife vergeffen hatte. Endlich hielten die Ans 

Hänger beider Herren einen fandtag bey Prag, um ſich über die Fürften zu vergleis 

chen. Die Parten des Ztrommirs waffnete ſich insgeheim, und verabrebete ein 

Zeichen, um die Übrigen plöglich anzufallen und zu ermorben. Aber ba biefes bee 

anderen Partey verrathen ward, feßte diefe fich insgeheim in ben Wertheibigungss 

Stand, und erleäte diejenigen, die fie vertilgen wollten. Darauf mußte Ztroymir 

fliehen, und Boriwoi ward aus Mähren, wohin er geflohen war, wiedergeholt, 

und zum zweytenmal auf den, böhmifchen Thron gefeget, ftarb aber bald hernach 

im Jahr 894, da er erſt das 35fte Jahr feines Alters erreicht hatte. 

Böhmen wird Zu gleicher Zeit mit ihm verfchied der mährifche Regent Zwendibold, und 
von Mähren hinterließ drey Söhne, von welchen einer, Moimir, die Herrfchaft an fich riß, und 
getrennet. feine Brüder gewaltfam vertrieb. Die ſaͤmmtlichen böhmifchen Fürften nahmen Bo⸗ 
rivois Söhne Spitignev und Wratiſlav zu ihren Oberfürften an, entzogen ſich 

9. Chr. 995. der mährifchen Hoheit, traten unter die Schußhoheit des bairifchen Herzogs, und 
hufdigten (895) dem teutfchen Könige Arnolf *), der im Jahr 897 fich mit einem 

Heere an die Donau begab, um die Streifzuͤge der Mähren in Böhmen zu hemmen. 

Die Mähren fuchten ihre Anfpriche gültig zu machen, wurden aber im Jahr goo bon 

einem boͤhmiſch⸗ bayriſchen Heere Übel behandelt, und im fiebenten Jahre nad) dies 

fem Borfalle durch die Waffen der Ungarn völlig zu Grunde gerichtet 5 i © fi 

Ge 


e) Kollar Analecta Monumentorum Vindobo- Schriſtſteller, die aber freylich zu weit von 
nenfia T.]. p. 327. Dobner ad Hagec. P. dieſer Zeit entferne find, um glaubwuͤrdige Zeu⸗ 
UI. p. 307. gen abzugeben, behaupten, daß die ungriſchen 

f) Der Theil von Mähren weſtlich der Mora: Eroberer dieſen Theit den Böhmen gegen einen 
wa Fam an Böhmen. Die ungriſchen Alteften Zins eingeräumer hätten, i 
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5. 8. 


3 dieſer Zeit nannte man am griechiſchen Hofe Böhmen das weiße oder heidni⸗ 
e Croatien, und die alten Eolonien diefes Neichs das fehwarze oder chriftliche 
Eroatien. Jenes konnte nicht fo viele bewaffnete feute als diefes ftellen, weil es 
feinen beträchtlichen Handel hatte, und Feine Reichthuͤmer erwerben fonnte, und 
ferner weil es von feinen fränfifchen, petfchenegifchen, und ungrifchen Nachbaren 
durch ftete Streifzüge entvölfert ward, Seine Fürften fuchten die Freundfchaft 
der Ungren, um durch diefe ihre fhlimmften Feinde, nemlic) die Mähren, von ſich 
abzuhalten, und zogen biefe durch wechfelsweife Heirathen enger zufammen °). Im 
teutfchen Reiche erlofch der alte fränfifche Regenten Stamm, und die Nation 
wählte Könige, welchen die Böhmen huldigen mußten. Dennoch trennete die Res 
ligion noch immer die böhmifche von der teutfchen Nation, denn die Böhmen blies 
ben Heiden, und ihr Oberherr Spitignev, der chrijtlich erzogen war, wagte es: H. Spitig⸗ 
nicht ſich taufen zu laffen. Endlich kam der ſaͤchſiſche Herzog Heinrich im Jahre nev. 
919 auf den teutſchen Thron, welcher durch Klugheit und Kriegesgluͤck die fammts 
lichen wenbifchen Zins + Nationen unterjochte, und zur Annehmung der Taufe 
und der ihnen beftimmten Bifchöfe zwang. Hierauf trat —— oͤffentlich zu 
der chriſtlichen Kirche uͤber, zerſtoͤrte die heidniſchen Opferplaͤtze und erbauete 
viele Kirchen ®), und weil er fein Reich als einen zu Baiern gehörigen Staat bes 
trachtete, fo erfannte er den bairifchen Bıfcbof von Regensburg als feinen Dids 
cefan. Ihm folgte in der Regierung fein Bruder Wratislav, der ihm nur um Regierung H. 
dren Jahr überlebte, und wahrfcheinlich im Jahre 921 verſchied. Der letztere Wratiflavs 
hinterließ minderjährige Söhne, und eine böfe Gemahlin, Dragomira, von Ge, und Drago— 
burt eine wendiſch⸗ ftoderanifche Fürftin, welche dem heidnifchen Glauben getreu miren. 
blieb, und ſowol um diefen aufrecht zu erhalten, als auch um die vormundfchafts 
fiche Regierung behaupten zu fonnen, ihre eifrig .hriftliche Schwiegermutter, die 
Fürftin tubmila, am ı 5 September des Jahrs 927 ermorden ließ. Diefes Ber: J. Ehr. 927. 
fahren erregte den Unwillen vieler angefehenen Boͤhmen, denn die Nation, oder 
vielmehr die Edelen derfelben, hatten aus eigener Bewegung ber kubmila die Vor⸗ 
mundjchaft und Erziehung der Prinzen feierlich übertragen, und fie mit Mühe bes 
weget fie anzunehmen, da fie geneigter war, fich in ein Elofter zu begeben, und 
Draaomiren die Bormundfchaft zu überlaffen, als felbft zu herrfchen. Das Miss 
vergnügen ward noch größer, da Dragomira ihre Söhne mit Gewalt vom Chris 
ftenthume abzuziehen trachtete, und endlich brach es in eine Verſchwoͤrung bey eis 
nigen aus, welc)e befchloffen tubmilens Tod zu rächen, und den älteften Sohn des 
Fürften Wratislavs, nemlich Wenzeſlav, zum Beſitz ber ihm angeerbten Negies 
zung zu verhelfen. Gegen diefe trat eine andere Partey aus Eifer für die alte 
| * 


9) Conſtantinus Porphyrog. de adminiſtrando h) Vita S. Wenceflai, Dobner a. ©, P. 
Imperio c. 30. U. p. 39r. 
Allgem. Wetbift, 52, To, d Yaa 
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Böhmifche Religion zuſammen, und griff die erfte feindfich an. Aber jehe fiegtem, 
und der Herzog Wenzeslav erklärte fich für unabhängig, verwies feine Mutter nebft 
ihren Anhängern aus dem Reiche, hieß nach zwey Jahren die fudmila für heilig ers 
lären, und ihren teichnam nad) Prag bringen '), und bob nachher die Berwerjung 
feiner Mufter auf. | 

Aenzejlad zeichnete fich ſowol von der böhmifchen Nation, als auch vom 
dem Geſchlechte feiner Eltern aus. ‘Denn biefe waren hartherzig, defpotifch, und 
feine eifrige Ehriften, fondern vielmehr Freunde der heibnijchen Goͤtterverehrung, 
er aber achörte zu denen übermäßig empfindfamen Menfchen, die auch da, wo es 
die Natur der Gefchäffte nicht zuläffer, fich der Strenge enthalten!). Das böhmifche 
Volk war fo rauh und arg, daß es nur burd) teibes > und tebensftrafen von fchädlis 
chen Ausfchrweifungen und von Mifferhaten fonnte zurückgehalten werden. Wen⸗ 
zeſlav aber hob alle tebensftrafen auf, ließ alle Galgen niederreißen, amd verbot 
alle gerichtliche Peinigungen. Die meiften Böhmen weigerten ſich die Taufe anzım 
nehmen, und verfauften ihre Kinder am jedem öffentlichen Marfttage ven Juden, 
die fie entfernteren heidnifchen Mattonen zur Knechtfchaft zuführten. Er im Ges 
gentheil war übertrieben andaͤchtig, und verrichtete faſt alle Pflichten eines Mönche, 
and da er die Eltern nicht bändigen Fonnte, fo faufte er alle Kinder, die zur Zeit 
der Tauffefttage ( Dftern und Pfinaften) auf die Marftpläge gebracht wurden, auf, 
and lieh fie taufen. In feiner Nation waren noch viele Woiwoden oder Volksfuͤr⸗ 
ften, die in ihrem Gebiete faſt unumfchränft herrfchten, und einer derfelben, der Fürft 
von Kurzim, wagte e3 feine Oberherrſchaft abzuwerfen, und ihm im Jahte 928 
ein Heer entgegen zu führen. Ben dieſem DBorfalle zeiate er fich zwar als Regent, 
aber feine Herzensgütigkeit gab der Bollführung feiner Pflicht eime fonderbare Rich⸗ 
tung; denn da die beiden Heere zufammentrafen, forderte er den rebellifchen Fürs 
ften zum Zwenfampfe auf, um das Blut feiner Kriegesmänner zu fehonen. Der 
Fürft nahm ven Zweyfampf an, warb aber von der Großmuth feines Herrn ges 
rührt, und fehrte unbefiegt zu feiner Pflicht zurück, worauf der Herzog ihm die 
Stadt Kaurzim nebft dem verwirften Gebiete auf feine Lebenszeit verlich '), 


I. Che, 928. Bald nachher im Jahre 928 rückte der teutfche König Heinrich in fein fand, und 


kam mit einem beträchtlichen Heere nach Prag, nicht nur um die alte Zinspflicht 
wieder gültig zu machen, fondern aud) um gewifle Defehimpfungen, die dem Ges 
fandten feines Sohns durch einige böhmifche Herren widerfahren waren, zu ahn⸗ 
den "). Er unterſuchte die Forderungen des Königs, fand fie rechtmaͤßig, keiftete 
die Hufdigung, und verfprad) ven Zins und den Dienft auf koͤniglichen Heereszuͤgen. 
Mach diefer Zeit befchäfftigte er fich vorzüglich mit dem Bau der Stiftefirche und 
der übrigen Gebäude, die er in Prag zu einem Fünftigen Si des Biſchofs der Nas 
tion beftimmete, und da er im Jahre 930 die Kirche weihen ließ, befam fein heilis 
ger Eifer einen folchen Schwung, daß er bejchloß die Negierung feinem Bruder 


i) Criftanni vita S.Ludmilæ, Dobner l.e. I) Criflaumi Vita S. Wencefl. in Dobneri 
P. 11. p. 583. Hagecio P. TIL p. 524. PR 
t) Vña S. Wenceflai juſſu Imp. Ottonis m) Hiichindus Corbeienfs, edit. Meibomii 
11. (974-983) feripta. Annal. Saxo ad T. I. p. 639, Consim Reginonis ad an, 
AN. 928. Dobner l, [77 P. 1ll. P- 5%: . 938, J XE 
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Boleflav I. abzutreten, nach Nom zu wallfarthen, und Moͤnch zu werben, fobald 
er nur jenen Bau vollendet haben würde. 


$. 9. 

Diefer Boleflav hatte nach boͤhmiſcher Weife ein abaetheiltes fand in Boͤh⸗H. Boleſlav J. 
men erhalten, und regierte in felbigem nad) Eigenvünfel mit großer Härte "), 
Zu der Zeit, da fein Bruder die Domkirche aufführte, Fam er auf den Einfall, eine 
Stadt zu erbauen, die der Stadt Rom gleich fenn follte. Daher forderte er feine 
Unterthanen zufammen, wies ihnen einen Pla& an der Elbe an, und befahl ihnen 
auf felbigem eine Stadt mit hohen Mauern und Thürmen fogleich aufzurichten. 
Die Unterthanen fchlugen die Zumuthung ab, weil fie frege feute waren, und weil 
fein Vater nie dergleichen Arbeiten von ihnen gefordert hafte, und vroheten mit Ges 
walt fich feinem Gebote zu widerfegen. Er im Gegentheil beftand auf feinen Bes 
fehl, fiel den großen Haufen mit Schimpfwörtern und gejogenem Säbel an, und 
fobald die große Bolfsmenge fahe, daß er einem der Vornehmſten von ihnen das 
Haupt abhieb, fielen fie auf die Knie, baten um Onade, und verrichteten die Knechts— 
arbeit, durch welche die Stadt Alt» Bunzlau (Boleflavia) nunmehr gegründe 
ward. Nach diefem Vorfalle überfchritt Boleflavs Herrfchfucht alle Graͤnzen, und 
da der Herzog Wenzeslav den Zeitpunct der Abdanfung immer noch ausjeste, fa 
befchloß er diefen feinen Bruder gewaltfam vom Throne zu ftoßen. Er beftellete 
demnach einige Meuchelmörder, die ihn ben einem Gaſtmahle, welches er ihm in feis 
ner neuen Stadt Bunzlau gab, entleiben follten. Dieſe verloyren zwar am erften 
Tage den Muth, allein fie vollführten ihren Auftrag am nächften Morgen, (den 27 
September 936.) da Wenzeflav in einer Kirche fein Morgengebet verrichtete °), 
und ermorbeten aus) Wenzeflavs mächtigfte Freunde zu Prag. 


‚Der Mord des Wenzeſlavs fonnte fein kehn⸗ und Schußherr, der feutfche J. Ihr. 636. 
König Dtto I, nicht ungeahndet laffen, aber Boleflav fuchte des Kaifers Feindfes 

Tigfeiten zuborzufommen, behielt den Zins zuruͤck, und überfiel einen böhmifchen 
Woiwoden, der ſich der fächfifchen Hoheit nicht entziehen wollte. Der Woiwode r 
tief den nächften ſaͤchſtſchen Reichsbeamten zu Hülfe, und diefer eilte zu ifm mit 
einem fächfifchen und einem thuͤringiſchen Heere. Das erfte fiegte, und begab fich 

darauf forglos zur Ruhe, weil e8 fich durch) das letzte für gedeckt hielt. Allein dies 

fes war aus Furcht zurüchgefehrt, und da Boleflav das erfuhr und unerwartet 

die entwaffneten Sachfen anariff, fo ward das fächfifche- Heer überwältigt und völlig 

vernichtet, und darauf die Stadt feines widerfpenftigen Woiwoden, nach) — 

| Aaa2 


n) Cofme Pragenfs Chronicæ L. J. in T.I: die Leiche des Wenzeſlavs im Jahr 940 nach 
Script. Rer. Saxonicarum Menckenü T. 1. p. Prag bringen, und den Wenzgeilav für heilig 
190. x Ban yo AR erklären, fondern er widmete and) feinen Altes 

—— ſten Sohn Samodrach, weil er während dem 
o) Dobuer P. III. p. 654. Sobald Bolek Gaſtmahle gebohren war, den Moͤnchsleben, 
lav, der von diefer Thas den Namen des Grau-⸗ um‘ dadurdy fid; wegen des Brudermords mit 
famen bey den alten boͤhmiſchen Geſchicht⸗ Gore auszuſoͤhnen. Wenzeſlav ward nachher 
ſchreibern erhalten hat, feinen Zweck erreichte, zum Schutzheiligen oder Beſchützer des boͤhmi⸗ 


überfiel ihm die Rene, und er ließ nicht nur fchen Reichs angenohunem 
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Gegenwehre, zur Uebergabe gezwungen und zerftört *). Diefe Niederlage verat 
laffete ven Kaifer Otto, einen allgemeinen Heerszug auszufchreiben, und einem feis 
ner Guͤnſtlinge, dem fächfifchen Grafen Hermann Billungsfohn, die höchfte Gewalt 
über das Meichsheer zu übertragen. Hermann erfocht an der böhmijchen Gränze 


I. Chr. 937.über den Boleflav am 25 September 937 einem fehr entfcheidenden Sieg, und da 


5. Chr. 950.br 


H. Boleſ⸗ 


lav II. 


der Kaiſer ihm mit einem zweyten Heere folgte, und uͤberall Fackel und Schwerdt 
gebrauchte, fo gaben die ſaͤmtlichen boͤhmiſchen Woiwoden ihr Syſtem ver Unab⸗ 
haͤngigkeit auf, und huldigten nebſt dem Oberherzoge Boleſlav dem Kaifer, und 
Böhmen ward feitdem als ein Theil von Sachfen betrachtet, da man es in äls 
teren Zeiten zu Baiern gerechnet hatte. 


Die Zins s und Tehnpflicht der Böhmen war erzwungen, und die Böhmen 
hatten ben wendifchen NMationalfehler des Wankelmuths und teichtjinnes. Daher 
brachen fie ihre Eide und Gelübde, fobald das ihnen furchtbare teutjche Heer ihre 
Graͤnzen verlaffen hatte. Aber der Kaifer hatte einen Marfgrafen in der Nieder: 
laufiß verordnet, (Gero) der ein fehr tapferer und fchlauer Mann war, und bald 
mit eigenen Kräften, bald aber mit Faiferlicher Hälfe fie zu ihrer Pflicht zuruͤck⸗ 
ee ‚ und den Zins eintrieb. Auf diefe Weiſe dauerte die Neihe der Friedenss 

che und Fleinen Kriege bis zu dem jahre 950 fort *), in welchem der Kaifer Otto 
fie endigte. Denn da der Kaifer mit einer großen Heeresfraft erfchien, und die 
Stadt Prag fehr ernftlich belagerte, Boleflav aber feine Ueberliftungen vergeblich 
verfuchte, und feine vornehmfte Stadt und feinen in felbiger fechtenden Eohn nicht 
x retten wußte, fo bat er um Gnade, ward vom Kaifer auf zwey Jahre feinem 
ruder, dem bairifchen Herzoge Heinrich, in Berwahrung gegeben, war feitvem dem 
Kaiſer treu und gehorfam, und bezeigte fich auf den Feldzügen gegen die Ungarn in 
Schwaben, und gegen die Obotriten und fütigier im Jahre 955 fehr thätie. Am 
Ende feines febens (967) unterftügte er feinen Schwiegerfohn, den polnifchen Hers 
309 Mifeto, gegen den fächfifchen misvergnügten Grafen Wigmann. 


$. 10. 


ein Sohn Boleflav IT. glich feinem Oheime Wenzeflab, denn die vors 
nehmften Befchäfftigungen diefes Prinzen beftanden in Erbauungen und Beaabuns 
gen neuer Kirchen, und in der Ausrottung der heidnifchen Religion, welche ihm 
den Dennamen des Frommen erwarb. Dennoch war er nicht träge und muthlos, 
fondern gebrauchte.öfters das Friegrifche Schwerdt. Sein Vater, der am ı5 Aus 
lius 967 ftarb, hatte furz vor feinem Tode durch eine Bulle des Pabſtes Johann 
XIII. die Erlaubniß erhalten, ſich von ‚der geiftlichen Hoheit des Bifchofs zu Nes 
genöburg zu trennen, und ein befonderes Biſchofthum für die Böhmen zu ftiften. 


Errihtung Bon diefer machte er im Jahre 972 Gebrauch, nachdem ihm der heilige Wolfgang 
des boöhmi zu Megensburg die Divcefe, fo weit fich die böhmifche Herrfchaft damals erftrecte, 


Ken DO nemlich über das heutige Böhmen und Mähren bis an den Negens Strom, und 


über 


- 9) Wirichindus 1; ©. p. 643. Die Stadt : ) MWitichindus p. 652. Comm. Rhegin. 
hieß Wlaftiflav, und foll im biliner Kreife ger ad an. 950, Dobner ad Hagecium P. IV. 
legen haben. Dobner Ps All. Pr 658. \ p. 73... — 
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über ein Theil von Polen bis über die Stadt Krafau hinaus !) abgetreten hatte, 
errichtete das Bifhofthum zu Prag, und gab felbiges einem gewiffen Dithmar, 
ber fich faft immer mit Taufung der heidnifchen Böhmen befchäfftigte, bis daß er 
im zehnten Jahre feines Amts verfchied. Sein Nachfolger ward der Benedictiner 
Albrecht oder Woitech, ein Sohn des Woiwoden Zlaunif von fubic, eines maͤchti⸗ 
gen fat unabhängigen Fürften, der das große Gebiete, was zwifchen Prag, der 
meißnifchen Gränze und Mähren, am Ufer ver Eibe hinauflief, mit ven Schlöffern 
Glaz, Oſſek, teitmerig und der fehr feiten Stadt fubice befaß. Der Herzog und 
das Volk, oder vielmehr die mächtigeren Böhmen, gaben ihm bey der Wahl den 
Dorzug vor andern, welche zum Biſchofthume in Borfchlag Famen, mehr in Rück 
ficht auf feinen Vater, als feine Gelehrſamkeit und Ordens, Strenge, und ber 
Kaifer belehnte ihn gleich andern teurfchen geiftlichen Fürften mit feinem Stifte, 
und machte ihn den teutfchen Fürften gleich. Allein er verlor fehr bald die Zuneis 
gung der Nation, einmal weil er zu viel von felbiger forderte, und ferner weil er 
fich beftrebte die alten fandesgefege zu unterdruͤcken, das geiftliche oder päbftliche 
Recht einzuführen, und die weltlichen Richter fi) und feinen nachgeordneten Geifts 
lichen zu unterwerfen. Er lehrte, daß ein Geiftlicher überhaupt in Feiner ehelichen 
Derbindung, ein Weltlicher aber nicht in Ehen mit mehreren Gattinnen oder fol: 
chen Weibern, die zu feiner Blutsfreundfchaft gehörten, leben müffe *), und beleis 
bigte Dadurch jene, weil fie feine Forderung für ungerecht hielten, und diefe, weil 
fie glaubten, daß ein chriftlicher tehrer ihre alten Eheftandsgebräuche nicht abändern 
dürfe. Die Geiſtlichen waren fräge und nachlaͤſſig, und unterliegen Meßopfer und 
Eatechifationen zu halten, und da er diefe Wollüftlinge durch Strenge zu ihrer 
Pflicht zuruͤckbringen wollte, fand er ben ihnen einen Widerftand, den er nicht übers 
mältigen fonnte. Die vornehmeren Staatsbeamten, Richter und Hausväter hiels 
ten fich fiir fo vollfommen frey, daß fie feine Zurechteweifungen und Ermahnungert 
mit Stolz verwarfen, und nöthigten ihn, wenn er die geiftlichen Zwangsmittel ges 
brauchen wollte, durch ihre Macht, feinen Borjaß fahren zu laffen. Das Volk vers 
übte allen Unfug und alle die tafter, die erft durch die Einführung des Ehriftentfums 
ftrafsar geworden waren, und ließ fich nicht bändigen, weil man verabjäumte ihm 
ben Werth der Tugenden oder die wahre chriſtliche Sittenichre zu lehren. Auch 
verband es heidnifchen Aberglauben mit chriftlichen Gebräuchen, und wich nicht von 
feinen Dorurtheilen ab, weil fein Biſchof nur Glauben und Unterwürfigfeit fors 
derte, allein Aufflärungen zu geben unterließ oder gar vermied. Es raubte zum 
BDenfpiele Männer und Weiber aus den benachbarten Staaten, und verfaufte diefe, 
zugleich mit feinen eigenen teibeigenen, den jüdifchen Handelsleuten ; die fich Fein 
Bedenken machten, die unglücklichen Menfchen ven wildeften Dationen, nicht nur 
zum Dienfte, fondern auch zum Abfchlachten und Opfern zuzuführen. Diefen 
rgers 


x) Stiftungs + Urkunde des Biſchofthums aber im Jahr 982 Fam es wieder unter den Bir 
vom Jahre 973 in Dobner Ausgabe des Ha- 'fihof von Prag. 
gecü P. IV. p. 214. Mähren ward von der 6) Vita S. Adalberti in Mabillom Aktie 
prager Didcefe ſchon 975 getrennt, und befam SS. Ord. S. Benediäi fec. V. Kr. Dobmer Ps 
feinen eigenen Bifchof (Kr. Dobner S. 238); . IV. Be — 


Allgem. Welthiſt. 52, Th. B 
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ärgerlichen Hanbel trachtete Albrecht zu hemmen, und ba ihm biefes nicht ‚gelang, 
auch ihm bey allen Gefchäfften unbezwingliche Hinderniffe entgegen geſchoben wur⸗ 
den, fo ward er des Biſchofthums uͤberdruͤſſig, und bot es dem älteren Bruder des 
Herzogs , dem DBenedictiner Ehriftan (Samodrach) an, der aber Bedenken 
— fand es anzunehmen. Endlich uͤberredete er den Biſchof von Meißen, ſeine Geſchaͤffte 
zu uͤbernehmen wallfahrtete im Jahre 988 nach Rom und Jeruſalem, klagte uͤberall 
über die Bosheit der Böhmen, und kehrte erſt im Jahre 993 zu feiner Kirche zu 
rüf. Im zweyten Jahre darauf nahm er eine Ehebrecherin, die nach dem bößs 
miſchen Gefege zum Tode verurtheilt war, in Schuß, weil fie ihre Zuflucht zu eis 
ner Kirche genommen hatte, und gab fie in ein Monnenflofter. Die Böhmen 
wollten viefe Kränfung ihres Geſetzes nicht bulden, holten die Mifferhäterin mit Ges 
walt aus dem Klofter, und ließen fie enthaupten. (Eine folche Berlegung des geiſt⸗ 

lichen Frenftaats » Rechtes und der weiblichen Klofters Eicherheit konnte er nicht ers 
fragen, daher entwich er im Jahre 995 abermals nach Rom, und lief feinen - 
Amtsverwefer zuruͤck. Das böhmifche Epriftenthum lite durch dieſes Verfahren, 
und der Herzog, der es ungerne gefchwächt fahe, verlangte vom mainzifchen Erzbis 
8 ihn zur Ruͤckkehr anzuhalten, oder einen anderen Biſchof zu ſenden. Der 

rzbiſchof lehnte das letzte ab, und konnte das erſte nicht bewirken. Endlich uͤber⸗ 
redete ihn der Kaiſer Otto III. im Jahre 996 nach Prag zuruͤckzukehren und ſein 
Amt wieder anzutreten. Allein nun hatten die Boͤhmen die Verachtung, die er ih⸗ 
nen bewies, nach wendiſcher Sitte an feinem Geſchlechte gerächt, die feſte Stadt 
tubic, die feine Brüder befaßen ‚.nebft dem dazu gehörigen fande erobert, und feine 
Brüder mit allen Angehörigen umgebracht, und zeigten ihm diefe That mit der Ers 
Härung, daß fie ihn nicht im Reiche dulden wollten, an. Er wendete fich daher 
(996) nad) Polen, und ferner zu den heibnifchen Preußen, die ihn (997) ermors 
beten. Der Herzog befegte fein Amt erft nach feinem Tode mit dem corvepifchen 
Mönche Thiddag, der herzoglicher feibarzt gewefen war, und mit mehrerer Ges 

fehmeidigfeit die Böhmen behandelte '). 

Boleſlavs Der Herzog Boleſlav ſtand ſeit der Zeit, da ſein Vater am bairiſchen 
Streitigkei hetzoglichen Hofe ſich hatte aufhalten muͤſſen, mit dem bairiſchen Herzoge Heinrich 
een ni tzut dem Zanffüchtigen in genauer Verbindung, und half ihm ben feiner Empörung 
Khen Zürften. genden Kaijer Otto II. Der Kaifer verwüftete daher im Fahre 975 Böhmen, 
befiegte den boͤhmiſchen umd dem bairifchen Herzog, befam ven feßten gefangen, 
und nahm ihm fein Herzogthum. Der Herzog entfam, und flohe nad) Böhmen“), 
und es erfolgte im nächften Jahre eine neue Faiferfiche Verwuͤſtung des böpmifchen 
Reichs. Allein der Herzog DBoleflav entjegte die vom bairifchen Heere belagerte 
Stadt Pilfen, und brachte den Kaifer in eine folche tage, daß er, um nicht einges 
3. Ch. 977.fehloffen zu werben, nach Franfen zurüc eilen mußte. Am nächften Fruͤhjahre 
(977) ging der Kaifer nach Baiern und eroberte Paffau. Der neue Herzog von 
Baiern Otto drang in Böhmen ein, ftieß aber, fobald fich der Herzog Boleſlav 
mit feinem Heere nach Böhmen zurückgezogen hatte, zum Kaifer vor Paffan, ge 
au 


t) Dobner P, IV. p. 420, ö 
u) Lamberius Schafnab, ad an. y75. Dümarus p. 342; ſequ. p. 348 ſequ. Edit: Leib: 


Bitianae, 
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‚auf die Stadt, und im ſelbiger der abgeſetzte Herzog Heinrich in bes Kaiſers Ge . 
walt geriech. Der Kaifer hielt im Jahre 978 ein großes Neichögericht zu Qued⸗ 
linburg, Über den Herzog Heinrich, und verurtheilte diefen zur Gefangenſchaft, 
ſuchte aber die Freundfchaft des Herzog Boleflavs durch Ehrenbezeugungen und 
Geſchenke zu erwerben. 
- . Mach feinem Tode warb fein drenjähriger Sohn Dtto als teutfcher Koͤnig J. Ch. 983. 
erfannt, aber der Bilchof von Utrecht fieß den Herzog Heinrich aus dem Gefängs 
nie, und gab ihm Gelegenheit fich des minderjährigen Königs zu bemächtigen. 
Der Herzog Boleflav unterftüßte die Parten deffelben auf dem Neichstage zu Mags 
deburg fo nachdrücklich, daß diefe ed wagte den Heinrid; am Oſterfeſte 984 zum 
teutjchen König ausjurufen. Die Gegenparten ward vom Mainzifcyen Erzbiſchofe 
MWilligis nad) Wiffenftad berufen, und nahm Maafregeln, die den Herzog Heins 
rich nöthigten fich in Unterhandlungen einzulaffen, eidlich fich zu der Auslieferung 
des Königs zu verpflichten, und der Vormundſchaft über den König Drto zu entjas 
gen. Er wiberrief aber feine Zufage, fobald er nur Wiffenftad verlaffen Hatte, 
und holte vom böhmijchen Herzoge win Heer, welches ihn nach Magdeburg führte, 
und auf dem Ruͤckzuge durch Derrätheren fich der ſaͤchſiſchen Gränzfeftung Meifen 
bemächtigte.. Die Neichsftände eilten vor Magdeburg, und er gerieth in Furcht, 
erfüllte feine Zufage, und erhielt Darauf das Herzogthum Baiern und dren fächfis 
fehe Städte. Die böhmifche Befaßung ward darauf vom neuen meißnifchen Mark; 
grafen Effard aus Meißen getrieben, und der Herzog Boleflav entjchloß ſich, auf 
dem nächiten Neichstage zu Quedlinburg im Jahre 985 allen feinen Anfprüchen 
er en zu entfagen, und in des Marfgrafen tehnpflicht zu freten. ( Oben 
. 312. F 
Mach einiger Zeit zerfiel Boleflav mit feiner Schwefter Manne, dem pol 
nischen Fürften Miſeko oder Mjefjfo, der ihm eine Stadt und das dazu gehörige 
Gebiete, vermuthlich durch Verraͤtherey des Herrn derfelben, entriffen hatte ?), 
und es entftanden im Jahre 989 Derheerungen auf beiden Seiten, die nichts ent 3. ©. 989 
fehieden. Am naͤchſten Jahre (990) verftärfte Boleflav fein Heer mit kuͤtitier J. €. > 
Menden, oder Havelländern und Stoderanern, die feine angeerbten Bundesgenofß j 
. fen waren, und ihn gleich einem ihrer Fürften ehrten, weil er der Enfel einer ſtode— 
tanifchen Fürftentochter war. Mijefjfo forderte ven Schuß der vormundfchaftlichen 
Regentin und Kaiferin Theophanu, und diefe befahl dem magdeburgifchen Erzbis 
ſchof Gifeler, mit einem Fleinen Heere in Böhmen einzudringen. Diefes Heer be 
ftand aus fauter geharnifchten Männern, und da Bolejlav erwog, daß dieſe nicht 
ohne einen großen Aufwand von teuten zurücgeworfen werden könnten, und daß 
vielleicht fein Sieg ihn fo fehr'entfräften würde, daß er den Polen nicht werde wis 
derftehen fonnen, fo ließ er fih am 13 Julius mit dem Erzbifchofe in Unterhands 
lungen ein, und unterwarf fic) deffen Entfcheidung feines Zanfs mit feinem Schwas 
ger... Der Erzbifchof und die Übrigen fächlifchen Heerführer entließen ihr Heer, 
und wanderten mit dem Herzoge Boleſlav zum Herzoge Mjeſzko. Mun aber ward 
Boleſlav freulos, entwaffnete fie, und ließ dem Mjeſzko anfündigen, daß er fie 
todten würde, wenn er ihm das entriffene fand nicht zuruͤckgaͤbe. Miefjfo erflärte, 
Bbb 2 daß 


v) Ditmarus, L. IV. p. 349. Dobner p. 335. 
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daß ihn das Schickſal diefer Feldherren nicht rühre, weil fie nicht feine, ſondern bes 
Kaifers Beamte wären. Darauf Be fid) Boleflav durd) feine Waffen felbft in 
den Defiß der verlohrenen Stadt Nemei oder Nimptſch in Schlefien, lieg den 
Herrn derfelben enthaupten, verheerte das fand am Ufer der Oder, und entließ 
nad) Endigung des Feldzuges die angehaltenen fächjifchen Herren und vie Luͤtitier; 
leßtere, nachdem er das Hülfebündniß mit ihnen erneuert, und auf ewige Zeiten bes 
ſchworen hatte. Aber diefer Bund ward bald von ihm gebrochen, denn er unters 
Nuͤtzte vermöge feiner Pflicht das fächfifche und Faiferliche Heer, welches vom Jahre 
Sr Ehe. 999. 991 bis zum Jahre 999 die tütigier befriegte, Half im Jahre 992 bey der Erobes 
rung der luͤtiziſch + bevellifchen Stadt Brandenburg, und befchloß fein feben am 
Ende des Iätizifchen Krieges, den 7 Februar 999 ”). 


r 0 $. 11. 
Herzog Bolefs Eein äftefter Sohn Boleflav III. (der rothe) buͤßete, indem er ben Res 
lav Il,  gentenftuhl beftieg, die Stadt Krafow und den dazu gehörigen Diftriet durch Ber 
rätheren ein, denn einige der Beſatzung öffneten dem polnifchen Herzoge Mjeſzko 
ein Thor, und diefer Acht wendijche Herr hieb nach der Eitte feines Volks faft alle 
verliehrt Ara; Einwohner nieder ). Der Fürft Boleflav getrauete fich nicht den Krieg fortzw 
fow. ſetzen, und erfauffte den Frieden durch die Abtretung diefer alten böhmijchen ‘Pros 
2 vinz, in weicher Miefjfo, um fie völlig von Böhmen abzuſondern, im Jahre 1000 
ein neues polnifches Bifchofthum anlegte. 

Boleflav follte Böhmen, nach wendiſcher Färftenweife, mit feinen Bruͤ⸗ 
dern Jaromir und Dteltif oder Ulrich theilen und fich mit der Oberberrfchaft begnuͤ⸗ 
gen, glaubte aber dieſe nicht behaupten zu koͤnnen, „wenn er’ fic) durch Theilung 
ſchwaͤchte, 'weil eine Faction zu Prag ſich bemuͤhete, dieſe durch. die Wahl einem 
feiner Brüder zuzuwenden. Er trachtete daher fich dieſer Brüder zu entledigen, 
ließ den älteften, Sjaromir, entmannen, und befahl den jüngerenim Bade zu erfäufen, 
Der leßtere entrann dem Tode, und flohe mit dem Jaromir und feiner Mutter 
Emma nad) Baiern. Diefe Flucht erklärte er für Hochverrath, und vermöge ver 
auf felbigen gefegten Strafe nahm er alle Güter und tänder, bie fein Vater bes - 


feffen 


Böbmens III. B. &. 373.), daß diefe Urs 
funde nur eine Copey des Driginals fey, in eis 
ner beionderen Abhandlung, die in den Abbande 
lungen einer Privatgefellfbaft in Böhmen 
zur Aufnahme ver Mathematik, der varers 


v0) Boleflavs Witwe führte den Titel einer 
Königin, und erhielt die Stade Melnit zum 
Witwenſitz. Von ihr und ihrem Gemable hat 
man Münzen, die die Älteften gewiſſen Münzen 
böhmifcher Negenten find. S. Voigt a S. Ger. 


mano Befchreibung der biaber befunnten 
boͤbmiſchen Muͤnzen nach chronologifcher 
Oronung, I. Band S. 168, 171, u. f. 
Man glaubt , daß man vom Boleflav eine Ori— 
ainal x Urkunde vom Jahr 993 im Klofter 
Brjewniow befißet, an weicher ein Siegel mit 
ber Umfchrift Bolezlaus D. G. Dux Boemor. 
bänget. Diefe hat der P. Dobner in feinem 
Hagecio P. IV. p. 375. genau in Kupfer 
nachſtechen lajfen, und gegen die Aeußerung des 
sr. Pubitſchka (Chronologiſche Geſchichte 


laͤndiſchen Geſchichte und der Naturge⸗ 
ſchichte, zum Druck befoͤrdert von J. Ed⸗ 
len von Born, Prag 1775. 1 Band S. 359 
abgedruckt iſt, zu tetten geſucht. Diele Urs 
kunde wuͤrde demnach die aͤlteſte boͤhmiſche 
Schrift ihrer Art ſeyn. Auf dem Siegel führt 
der Hetzog, der gleich einem Kaiſer auf einem 
Throne ſitzet, eine Fahne und ein Schild, allein 
beides ohne Warenbild. 

x) Cofmas Prag. ad an. 999. Dobuer ad 


‚Hogecium P. IV. p. 460 
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fetten Hatte, zu ſich, und ließ feine Geſchwiſter datben ?). Der Biſchof Thieddeg, 
der ihn an die Pflichten des Ehriftenthums erinnerte, und feine Graufamfeit mit 
Morten ftrafte, ward von ihm gleichfalls vertrieben, allein der meißnifche Marfgraf- 
Ekbert führte den Prälaten, weil er in des Kaiferd Schuß ftand, und zu den teuts 
ſchen Fürften gehörte, zu feinem Sitze gewaffnet zuruͤck. Diefer Efbert faffete im 
Sabre 1002 den Anfchlag, fich auf den durch des Kaifers Otto Tod erfebigten teuts - 
ſchen Thron zu feßen, und überredete den Herzog Boleflav, nicht nur ihm ben der J. Ch. 1002, 
Ausführung diefer Abficht zu unterſtuͤtzen, fondern fogar fein tehiimann zu mers 
den ?). Uber Efbert büßete fein eben ein, und da fein Gegner ver bairifche Hers 
zog Heinrich die teutfche Dberherrfchaft behauptete, fo ließ er durch den polnifchen 
Herzog Boleflav Meißen und die taufiß in Befig nehmen. Die misvergnügten 
Böhmen hHofften, daß diefer neue Machbar ihnen im Mothfalle zu Hülfe kommen 
werde, und wagfen ed fic) zu empören. 
Boleflav fand nun Überall Feinde und Aufrüfrer, und warb bon feinen Herzog Wie 
Rittersmaͤnnern oder feinen ebelen tehnfeuten verlaffen. Das Volk.kuͤndigte ihm dimir. 
den Gehorfam auf, und nahm einen polnifchen Prinzen Wladimoy oder Wlodi⸗ 
mir °) zu feinem Beherrfcher an, obgleich diefer Mann fich durch nichts als durch 
ftete Voͤllerey auszeichnete, und da felbiger ſich auf dem regensburger Reichstage 
einfand und dem Kaifer Henrich hufdigte, fo ward ihm Böhmen zu fehn gegeben 
und faiferlicher gewaffneter Benftand zugefagt. Boleſlav flohe aus feinem Neis 
the’), und warf fich einem feiner Feinde in die Arme, nemlich dem fränfifchen 
Marfgrafen Henrich zu Schweinfurt, mit welchem er in einem fleinen Kriege über 
die Graͤnzen begriffen war, weil er voraudfeßte, daß die Abneigung diefes Herrn 
gegen den neuen Kaifer ihm werde eine gute Aufnahme verfchaffen. Der Marks 
graf hielt den Beſuch eines Feindes, der von ihm vorläufig Fein ficheres Geleite ges 
fordert hatte, für gefährlich, und fperrete ihn in ein Gefängniß ein, entließ ihn 
„ aber, fo bald er fich überzeugt hatte, daß er ohne fträfliche Abficht umd als Gajt zu 
ihm nefommen fen, worauf er mit gleicher Unvorfichtigfeit zu dem polnifchen Her⸗ 
309 Doleflad, einem eigennüßigen und fanbbegierigen Färften, eilte. Wladimir 
ftarb im nächften Winter 1003 ‘), und die Böhmen, vorzüglich aber das Geſchlecht 3. Ch. 1003. 
der Wrffovize, holeten die Prinzen Jaromir und Ulrich aus Teutſchland zu fich, Jaromits er: 
und wäßlten den Jaromir zum Herzog. Aber da beide Boleflave ploͤtzlich mit eis efegierung. 
nem Heere polnifcher Kriegesmänner im Februar in Böhmen eindrangen, unter Bolefiavslll. 
warf fi) die Nation dem böhmifchen Boleflav unter gewiffen Bedingungen, die er zweyte Negies 
fenerlich befchwor. Das mißfiel dem Kaifer Henric), denn er verbot den Böhmen kung. 
dem DBoleflav zu huldigen, und veranlaffete ven polnifchen Fürften mit feinen Kries 
gesmännern in fein.tand zuruͤckzukehren. 


Bbb 


y) Adelboldi Vita S. Heunriti in Leibnitii 
Ser. Rer. Brunfo. T. 1. p. 440. 


Leit 


Blademarius, Wladibog und Wladimoy. 


3) Dirmarus Merfeb. p. 366, 

a) Ibid. p. 370. Der Name des neuen Her 
genten ift von gleichzeitigen Schriftſtellern fehr 
verſchieden geſchrieben, nemlich Wolodoweius, 


Dobner hält ihn fir des polniſchen Herzogs 
Dolefiavs Bruder, und für des böhmifchen Bas 
leſlavs Schweſter⸗ Sohn, (p. 485. 1. c.) 

b) Adelboldus P. 434 j 

£) Dirmarus p. 371. 


Jaromirs 
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Weil Boleſlav nirgends Widerſtand, uͤberall aber Demuth und Furcht 
wahrzunehmen glaubte, ſo beſchloß er ſeine Capitulation zu brechen, und ſich der 
Einſchraͤnkungen ſeiner Macht zu entledigen. Er uͤberfiel daher die vornehmſten der 
Nation bey einem Gaſtmahle, welches er am Anfange der Faſten, und nur wenige 
Tage nach ſeiner neuen Huldigung gab, ſpaltete ſelbſt einem Wrſſovize, der doch 
fein Schwiegerſohn war, das Haupt, und ließ alle übrige Anweſende todtſchlagen. 
Diefe Gewaltthätigfeit mußte nach feiner Meinung allen Muth feiner Unterthanen nies 
derichlagen,und die Nation bewegen, die Ketten, womit er fie zu belafter gedachte, willig 
anzunehmen, allein fie hatte gerade eine entgegengefeßte Wirfung. Denn nicht nur die 
DBerwandten der ermordeten Männer, fondern faſt alle Böhmen vereinbarten fich, 
den blutdärftigen und eivbrüchigen Fürften zu vertreiben, und baten insgeheim den 
polnischen Herzog Boleflav um Benftand. Beide Boleſlave hatten einerley Gefins 
nungen, und waren vertraute Freunde, aber der polniſche Boleflav og den Eigens 
nug ber Freundfchaft vor, bat den böhmifchen Boleſlav zu fih unter dem Vor⸗ 
wande, mit ihm über einen wichtigen Vorfall zu reden, ließ ihn zu Krakow, nach⸗ 
dem er ihn beraufcht hatte, blenden, und feine Begleiter ermorden, warf-ihn in ein 
Gefängniß, und eilte nad) Prag, um Böhmen an fich zu reißen ®). 


$. 12. 
Das Volk feiftete num wieder feinem ehemaligen Herzoge Jaromir bie 


zweyte Regie Huldigung, allein Kohan Wrſſoviz, der Altefte feines Gefchlechts, beichloß auch 


zung. 


diefen Prinzen hinweg zu fchaffen , weil er fürchtete, daß diefer einmal feines Bru⸗ 
ders Abfeßung ahnden, und die Feindfchaft gegen fein Haus fortfegen möchte. Er 
fand zu der Ausführung feines Anfchlages Gelegenheit auf einer Jagd, bey welcher 
feine Anhänger weit zahlreicher waren als die fürftlichen Begleiter, fchilderte feinen 
Freunden den Zaromir als einen untauglichen Zwerg, der nicht verdiene größer zu 
feyn als andere Böhmen, und Herr genannt zu werden, und frug, ob denn fein wuͤr—⸗ 
digerer Negent unter den Anweſenden felbft anzutreffen fen? Die Anwefenden feis 
ner Parten riefen ihm Beyfall zu, ergriffen den Herzog, beffeten ihn nackend mit 
Pfaͤhlen und Stricken auf dem Boden fefte, und tanzten um und über ihn den als 
ten wendifchen Kriegestang zu Fuß und Pferde. Allein Hovora, einer von des 
Fürften Gefolge, fchlich heimlich aus dem Getümmel in den Wald, und Holete die 
Bürger aus Prag herbey, die die Wrffovicer aus einander jagten und den Herzog 
erretteten. Jaromir ertheilte bem Hovora das Jaͤgermeiſter⸗ Amt erblich *), um 
zu zeigen, daß er gegen Treue nicht undanfbar fey, aber diefes machte auf die wars 
kelmuͤthigen Prager-Feinen Eindruck. Denn fobald der polniſche Herzog Boleflav 
mit 

db) Adelboldus p. 446. Ditmarut p. 371. von Liechtenburg gemacht. S. Chromicon Bo- 
Boleflav ftarb im Gefängniffe am 9 November bemie, das ift, biftorifche und genealogiſche 
1037. s Beſchreibung der uralten Geſchlechter im 
€) Cofmas p. 2006. Neuere böhmifhe Ge Koͤnigreiche Böhmen, famt anderen ergans 


ſchichtſchreiber haben dieſe Gefchichte und Die 
Erzählung der Folgen der Treue des Hovora 
ſehr mit Zufägen bereichert, und den Hovora 
zum Stammvater der drep boͤhmiſchen Herren: 
Geſchlechter von der Leippe, von Roͤnow, und 


genen Dendwördigfeiten, infonderbeit von 
dem mächtigen Hauſe Hovora, entworrfen 
von P. Becklern. Hof im Voigtlande 
1694, £, 
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mit einem Heere Prag berennete, die Bornehmften und Mächtigften der Nation 
anfehnlich bejchenfte, und andere durch liſt und Berfprechungen großer Belohnuns 
gen gewann, dffneten die Prager ihm die Thore, und huldigten ihm als ihrem ers 
wählten Herzoge. Boleflav gebrauchte darauf fein Heer, um den Milzavia» Gau Boleſlav Her⸗ 
oder die Dberlaufiß dem fächfifch » öftlichen Marfgrafen zu entreißen, legte vielesog von ‘Polen 
Gränzfeftungen gegen Sachfen, Franfen und Baiern an, und verband ſich mit erhaͤtt Boͤh⸗ 
feinen Nachbaren,, insbefondere. dem. Marfarafen Henrich, der das Herzogthum men. 
Daiern dem Kaifer Henrich abzuzwingen gedachte, und deffen Anhängern, dem dfters 
reichifchen Marfgrafen Ernft und dem augsburgifchen Biſchof Bruno, zu wech, 
felsweijer Hülfsleiftung. 
Der Kaifer hielt ihn für gefährlich, that als wenn er die Eroberung bes 
Milzengaues nicht wiffe, und bot ihm Böhmen als ein Gefchenf an, wenn er fich 
dafür zu treuen Lehndienſten verpflichten wolle. Auf diefen Antrag ließ ſich Boleſ⸗ 
fav nicht ein. Der Kaifer vertrieb im Sommer deffelbigen Jahrs (1003) die vors 
gedachten drey aufrühriichen Fürften aus ihren tändern, von welchen der Bifchof 
und der Marfgraf Henrich zum Poleflav flohen; Boleflav verfuchte im Herbfte 
vergeblich, Baiern für Henrichen zu erobern, Henrich aber verlohr den Muth, und 
unterwarf fich dem Kaifer, der ihn zur Gefängnißftrafe verurtheilte. Der Kaifer 3. Ch. 1004. 
wenbete fich im Unfange bes Jahre 1004 nad) dem Milgengaue, um diefen wieber 
zu erobern, ward aber durd) die Witterung, und durch geheime-vom Boleflav bes 
foldete Berräther feiner Anjchläge, gemdthiget das fand zu verlaffen, und mußte 
— *— nach Italien geben, um den Aufruhr des Markgrafen Arduins von Ivrea 
zu dämpfen. 
Diefes gefchahe fehr geſchwind, und ſchon im Junius hielt der Kaifer eis 
nen Neichstag zu Merfeburg in Sachfen, und fammlete auf felbigem ein Heer, 
unter dem Vorwande, daß ed zu der Eroberung des Herzogthums Polen gebraucht 
werden folle. Die tift gelang. Der Herzog Boleflav erhielt von feinen Spionen 
falſche Nachrichten, und forgte nur für Polen, nicht aber für die Vertheidigung 
der böhmifchen Graͤnze. Der Kaifer ging nad) Böhmen, gewann ein feftes Bergs _ 
ſchloß, und übergab es dem vertriebenen böhmifchen Herzoge Jaromir. Sogleich 
drängten ſich viele Böhmen zu ihrem ehemaligen Herrn, und die Bürger von Saatz 
bemädhtigten ſich ihrer polnifchen Befagung, die den Kaifer aufzuhalten gedachte. 
Es verbreitete ſich das Gerüchte im Faiferlichen Heere, daß Boleflav zu Prag ermors 
det fen, daher der Kaifer den Herzog Jaromir mit einigen Fahnen ausgefuchter 
Kriegesmänner eilfertig nach Prag fendete '). Diefe erregten ben dem Boleflav 
ein fo großes Schrecken, daß er mit einer Schaar feiner beften- Kriegesmänner 
insgeheim des Machts Prag verließ, und in fein fand zurückkehrte, 


§. 13. 
Jaromir zeigte ſich am Tage nad) Boleflaus Flucht vor dem Prager Jgaromirs 
Shore, befchwor eine gänzliche Verzeihung bes Aufruhrs und die gewiffenhafteftedritte Regie, 
Beobachtung aller Vorrechte der Nation, nahm darauf Beſitz vom Wiſſegrad und rung. 
Prag, und ließ ſich vom Kaifer am 8 September 1004, feyerlich zu Prag beftätis — 
gen 
f) Dismarus p. 378. 
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gen und befehnen. Im nächiten Jahre half er dem Kaifer die milzengauer Stadt 
Budiſſin (Bauen) erobern, und darauf wohnte er 1005 dem Zuge bey, auf wel 
chem der Herzog von Polen das Llebrige des Milzengaues einbüßete, und zu Pofen 
des Kaifers Gnade durch Huldigung und tehnöpflicht wieder erhielt. Diefe Pflicht 
widerrief Boleflav nach) zwen Jahren, und es brach) ein neuer polnifch + teutjcher 
Krieg aus, in welchem Boleflav (1007) Mähren und DOberlaufiß gewann, und 
der Kaifer mit Jaromirs Hülfe im Jahre 1011 Schlefien bis Glogau verheerte. 
Saromir hatte inzwijchen ben Frevel und die böfen Abfichten der Wrſſovizen durch 


3. Ch. 1011. die Hinrichtung der vornehmften Perfonen diefes Sefchlechtes geahndet, aber das 


durch eine geheime Verſchwoͤrung gegen ſich veranfaffet °), welche bald nach feinem 
legten Heereszuge zum Ausbruche kam. Er hatte nemlich einige Abgeordnete ver 
Baiern, die den Auftrag hatten mit dem polnifchen Herzoge über ben von ihnen zu 
leitenden Benftand zu handeln, im feinem tande aufgefangen, und als Verbrecher 
der verlegten Treue gegen den Kaifer hingerichtet. Diefes Verfahren ftelleten die 
Derfchwornen dem Kaifer als einen Derfuch zur Empörung vor, und da fie merfs 
ten, daß der Kaifer ihren Worten glaubte, und ihm abgeneigt ward, ftelleten fie 
feinen Bruder Ulrich, der an des Kaiſers Hofe erzogen war, an ihre Spiße, und 


J.Ch. ro12. überfielen ihn am Oftertage 1012 fo unerwartet, daß er flohe, und fich zu feinem | 


bisherigen Feinde, dem polnifchen Herzoge, begab. Der magbeburgifche Erzbiſchof 
MWalthard vertheidigte ihn zwar am Faiferlichen Hofe, und verſchaffte ihm nach der 
damaligen Hofjprache des Kaifers Gnade wieder ®). Aber diefe verfchlimmerte feis 
nen Zuſtand. Denn da er vor dem Kaifer erfchien, übergab ihn diefer dem Bis 
ſchofe von Utrecht, um ihn zur Büfung für den Mord, den er an ben bairiichen 
Herren begangen hatte, in einer weiteren Öefangenjchaft zu halten. Darauf ward 


Uleich Herzog fein Bruder Ulrich zum Kaifer auf den Neichstag nad) Merfeburg gefordert, und 
der Böhmen. da er nicht nur erfchien, fondern auch viele Gefchenfe austheilte, und fich fehr des 


müthig bezeigte, fo ward er vom Kaiſer mit Böhmen beliehen, obgleic) die anwe—⸗ 
fenden teutſchen Fürften und Herren biefes für eine ungerechte Handlung ers 
Flärten '). 


§. 1% 

Der neue Fürft verfuhr nach eben den graufamen Grunbfägen, nach mel 
chen feine-Brüder ihre Handlungen eingerichtet hatten, denn er lich verfchiedene 
Männer, die ihm zu mächtig waren, unfer dem Vorwande, daß fie zu Saromirs 
Dortheile einen Auflauf zu veranftalten trachteten, hinrichten, und da er im Jahr 


J. Ch. 1014. 1014 zu einer Unterhandlung über die Wiederherſtellung der alten Freundſchaft 


vom polniſchen Herzoge Voleflav eingeladen ward, fand er ſich zwar an dem bes 

flimmten Orte ein, gab aber vor, daß er böfe Abfichten wahrnehme, und nahm 

Mjeſzko, den Sohn des polnifchen Herzogs, nebft den Vornehmſten feines Gefol⸗ 

ges, in einem Gefechte, in dem viele Polen das eben einbüßeten, gefangen, und 

führte ihn nach) Prag. Der Kaifer hatte kurz zuvor (1013) ſich mit dem Herzoge 

von Polen ausgefohnt, und nöthigte ihm daher den Mjeſzko, weil er ein —— 

a 

9) Dobner P. V. p. 57. i) Chrom. Qnedlinburg. in Leibnitii Scripe, 
h) Dismarus p. 393. rer. Germ, T. U, p. 389. 
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fall war, ihm auszuliefern, ohne auf die Borftellung zu hören, daß Mjeſſko ihn 

babe zu einer Emporung gegen den Kaifer und das Neid) verleiten wollen ), und 

dadurch die Gefängnifftrafe verdienet habe. Der Kaifer gab dem Mijefjfo nach 

einiger Zeit die Frenheit, verpflichtete ihn, ſich an dem Fürften Ulrich nicht zu räs 

chen, und jegte ihm, Ulrichen und Boleflaven einen Tag, an welchem ihre Be 

ſchwerden unterfucht werben follten. Da diefer im Jahre 1015 eintrat, und die Z.€.1015- 
Meichsfürften auf ven Neichstage zu Merfeburg Boleflaven erwarteten, zeigte dies 

fer durch * Zuruͤckbleiben, daß er der kaiſerlichen Borladung nicht gehorchen wolle, 

und im naͤchſten Jahre wagte er es, ſich gegen den Kaiſer förmlich aufzulehnen und 

ihn feindlich anzufallen. Dieſes Verfahren veranlaſſete den Kaiſer, den Herzog 

Ulrich von der gegen ihn erhobenen Klage freyzuſprechen, und es gelang Ulrichen, 

dem Boleſlav die Stadt Buſine) zu entreißen, welchen Verluſt Boleſlav 1017 Z,€5.r017. 
durch Verwuͤſtung einiger boͤhmiſcher Gegenden ahndete. Ulrich belagerte darauf 

nebit den fütigen im Gefolge des Kaifers die ſchleſiſch- polnifche Stadt Nimptſch 
vergeblich, und die damals polnijchen Mäheren eroberten eine böhmifche Stadt, 

wurden aber vom djterreichifchen Marfgrafen aus felbiger gleich wieder vertrieben. 

Machher rubeten die Waffen auf beiden Seiten. Kaifer Henrich ftarb, und der 

Böhmifche Herzog erwäßlte 1024 nebſt den übrigen teutfchen Herzogen und Biſchoͤ⸗ 

fen den neuen teutfchen König Conrad. 

Unter der Regierung dieſes Monarchen gelang es dem Herzoge Ulrich, Mähren wird 
Mähren zu erobern, woben er die Härte beging, daß er alle in Mähren wohnende "it Böhmen 
Polen, die ihm nicht entrannen, als Knechte an die Ungarn und andere entfernte rkeinigt. 
DMationen heerdenweiſe verfaufte. Das fand übergab er feinem Sohne Brzetiſlav 
unter ber Bedingung, die bey den wendifchen Fürften gewöhnlich war, nemuͤch der, 
daß er es als fein Eigenthum nugen fonnte, allein die Herrfchaft der Böhmen er, 
fennen, und gewiffen Befehlen des böhmifchen Herzogs gehordyen mufite *). 

Diefer Prinz fiel im Jahre 1030 in Ungarn ein, und verwuͤſtete einem Herzog Ui; 
Theil diefes Reichs, vermuthlid auf Befehl des K. Conrad, der gleichfalls denrihs 3wiſt 
ungrifchen König Stephan angriff, aber fein Vater der Herzog Ulrich hatte an, Mit.dem Kais 
dere Öefinnungen und weigerte ſich dem Aufgebothe des Kaifers zum Zuge gegen fer Conrad, 
Stephan zu geboren. Bald nachher (1031) vertrieb der Kaifer den poini⸗ 
fehen Beherrfcher Miefjfo aus feinem Reiche, weil er ſich zum König der Polen 
aufgeworfen hatte, und verordnete deffen Bruder Otto zum Herzog der Polen. 

Miejzfo flohe zum Herzoge Ulrich, obgleich) er mit dieſem noch nicht ſich ausgeföhne 
hatte, und Urich hielt ihn feft, und hoffte durch deffen Auslieferung fich die vers ’ 
lohene Freundfchaft des Kaifers wieder zu erfaufen, ward aber zuruͤckgewieſen "), 


Gleich 

f) Ditmarus p. 204. Polen einen Heereszug unternahm, on 
I) P. Dobner hält CP. V. p. 88.) die habe. — 
Stadt Buſine für eine maͤhriſche Stadt. n) Wippo Vita Conradi Salici p. 477 


m) Cofmas fetst diefe Eroberung in das Jahr Dobner (p. 175.) vermuthet, daf das Drit⸗ 
2021, aber P. Dobner (P. V. p. 156.) vers theil von Polen, welches Miehito 1033 abtres 
muther nicht ohme Grund, daß fie fih 1029, sten mußte, Mähren gewefen ſey. 
da K. Conrad gegen den König Mjefjto von 


Allgem, Welthiſt. 52. Th. Ece 
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Gleich im nächften Jahre buͤßete Otto fein feben ein, und nun entließ Ulrich den 
Miefjfo aus der Gefangenfchaft, um durch felbigen den Kaifer, der feinen Unges 


- horfam zu beftrafen drohete, anderweitig zu befchäfftigen. Aber Miejzfo föhnte 


. 9. €. 1032. 


J. Ch. 1034. 


ſich mit dem Kaiſer aus, begnuͤgte ſich mit einem Drittheile ſeines Reichs, und 
verwendete beträchtliche Geldfummen :am kaiſerlichen Hofe, um den Herzog Ulrich 
in Gefahr zu bringen, und fid) an dieſem Fürften für feine Gefangenfchaft zu ras 
chen. Diefe Abficht gelang ihm. Denn der Kaifer forderte den Herzog Ulrich au 
ſich auf jweene Neichstage, und da er endlich auf dem legten zu Werben im Jahr 
1032 erſchien, ließ er ihn wegen argliftiger Unterhandlungen, durch welche er den 
Kaifer in das Verderben hatte ftürzen wollen, zur Gefangenfchaft verurcheilen, 
Diefe dauerte zwey Jahre, denn eine Niederlage, die des Herzogs Ulrichs 
Bundesgenoffen die tütigen dem Kaifer im Jahre 1034 beybrachten, umd die Dors 
bitten verfchiedener teutſchen Fürften, brachten ven Kaifer auf den Entfchluß, dem 
Ulrich die Frenheit wiederzugeben, wenn er verfpräche, fich an feinem Sohn Brjes 


tiſlav wegen der von felbigem dem Kaifer erwiefenen Dienfte nicht zu rächen, und 


die Hälfte von Böhmen feinem Bruder dem ehemaligen Herzog Jaromir abzutreten, 


Ulrich nahm diefe Dedingungen an, und verfprach eidlich fie zu erfüllen. Der Kats 


Herzog Brjes 
tiflav I. 


J. €). 1037. 


fer entließ ihn daher am Dftertage 1034 auf dem Neichstage zu Regensburg, und 
erlaubte ihm nad) Prag zurückzufehren. . 
Er vergaß feine Eide, fobald er fich wieber im Beſitze des boͤhmiſchen 
Throns fahe, und ließ fich von Herrfchfucht und Rache zu den ſchwaͤrzſten Hands 
Jungen verleiten. Seinen Sohn trieb er aus Mähren und Böhmen, und feinem 
Bruder Jaromir, dem er die Hälfte des Reichs abtreten follte, raubte er am drits 
ten Tage nach feiner Anfunft das Geficht und die Frenheit, und da er hoffte, daß 
ber Kaifer auf dem Zuge, den er damals nach Burgund unternahm, gefchwächet 
und entfräftet werden würde, fo wagte er es, fich von allen Pflichten gegen den teuts 
ſchen Monarchen loszuſagen. Der kaiſerliche Prinz verwuͤſtete fein fand, konnte 
ihn aber nicht aus felbigem herauswerfen °). Seine Bundesgenoffen, die $utitier, 
wurden genöthiget 1035 die Waffen niederzulegen und dem Kaifer zu huldigen, 
allein er blieb verfchont, und endigte fein teben in Ruhe an der Tafel am 9 Mor 
vember 1037. 


$. 15. 
Seine Unterthanen holeten den unglücklichen Taromir aus dem Schloffe 
Uzza, in welches er auf Antrieb der Arffovize eingefperret war, nad) Prag, allein 
er hatte die Neigung zum herrfchen verlohren, übergab dem Brzetiſlav die Regie 
zung, hielt dem verftorbenen Fürften eine teichenrede, in welcher er die Anweſen⸗ 
den auf die Eitelkeit großer menſchlicher Entwürfe aufmerffam machte, und feines 
Bruders fchonte, ließ darauf die Leiche einfenfen, und führte den Brzetiſlav zu'dem 
Fuͤrſtenſtuhle. Bey diefer Handlung hielt ihn das Volk, welches aus Meubes 
gierde fich vosdrängte, auf, und er mußte fich und dem Brzetiſlav den Weg durd) 
Auswerfen von Münzen bahnen, weil der Gebrauch der Gewalt unterfagt war. 
Bey dem Throne rief er zum Volke: hier fehet ihr euren Zürften! und das Volk 
ant⸗ 
0) Wippe 1. c. p. 479. 


‘ 
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antwortefe Kytie eleifon. Darauf ließ er die Perfonen, die von ven Gefchlechtern 
Muncia und Irnea gegenwärtig waren P), hervortreten, und befahl ihnen, ba fein 
Schickſal ihm nicht verftatte ihr Heerführer zu feyn, diefem Fürften, welchen er ihs 
nen zum Richter verordne, als ihrem Herzoge zu gehorchen, und als ihrem Fuͤrſten 
treu zu feyn. Den Herzog ermahnte er, diefe Männer als Väter zu verehrten, als 
Bruͤder zu lieben, bey allen Gefchäfften um Rath zu fragen, und zu Regenten ver 
Städte und des Volks zu verordnen, weil nur durch ihre Gefchlechter das böhmis 
ſche Reich bisher aufrecht erhalten jey und in Zufunft erhalten werden fonne. Im 
Gegentheile, fügte er hinzu, folle er dem verruchten Stamme der AWrffovize Fein 


Gehör geben, weil diefes aus Ungetreuen und Freunden ber Feinde des Baterlans 


des beftehe, fein Haus ftets zu ſtuͤrzen gefucht, ihm aber das mannigfaltige Uns 
glück, welches ihn drücke, zugezogen habe, und unter dem Fluche des heiligen Adels 
berts liege, vermoͤge deſſen Prophezeyung es bald eine dritte und gänzliche Vertil— 
gung erwarten müffe. Dieſe Geyerlichfeiten waren zwar, die legte Verwuͤnſchung 
ausgenommen, ben jeder Herzogs Wahl gewoͤhnlich gewefen, allein in den Gefchicht: 


büchern findet man fie bey diefer zum erjtenmal befchrieben. Die Wrffowize ſchwie⸗ 


gen zwar ben felbiger, allein ihe Stamm » Aeltefter Kohan forgte dafür, daß Zaros 
mir bald nachher (4 Nov. 1038) meuchelmörderifc) entleibet, und für feinen har⸗ 
ten Ausfpruch beftrafet ward. 

Der Herzog Brzetiflav vereinigte Staatsklugheit, Tapferfeit und Strenge 
mit Frömmigfeit und Mildthaͤtigkeit. Die leßtere veranlaffete ihn, zwey neue Stifs 
tungen zu gründen, nemlic) eine für Benebiftiner in Mähren (1048) zu Raygrad, 
und eine für Chorherren in Alt» Bunzlau (1039.) : 

Seine Staatöflugheit zeigte er im Jahre 1038, ba er von ber Verwir⸗ 


ab er⸗ 


zung, bie in Polen feit des Herzogs Mieffo Tode (1034) ausgebrochen war, Worsobert Polen. 


theile zu ziehen trachtete. Diefes Reich hatte damals feinen Herrn, denn ber 
Sohn des Mjeffo, Eafimir, war von feinem Vater verftoßen, und lebte ald Bes 
nedietiner ⸗ Mönd) im franzöfifchen Klofter Elugny, einige mächtigere weltliche und 
geiftliche Herren aber hatten Polen in einen freyen Staat verwandelt, oder viels 
mehr die Herrſchaft über diefes Neich an ſich geriffen *). Brzetiſlav erwog, daß 
die Polen einft fein. Neich an fich geriffen hatten, und daß fie.noch zwey Provinzen, 
die feinen Vorfahren gehöret hatten, nemlich Krafo und Schlefien, befaßen, und 


befchloß dad Necht der Rache und Wiedervergeltung auszuüben. Er fendete daher J. Ch. 1039. 


eine aus Ringen von Kork geflochtene Kette durch das ganze band, welche andeutete, 
daß jeder dienſtfaͤhige Mann bey — bes lebens und Guts ſich bey ſeiner Fahne 
tt 2 eins 


p) Cofmas p. 2015. In diefer Stelle find gen vom regierenden Haufe abgefondert waren, 


die Worte: Accedant de Gente Muncia, Ac- 
cedant de Gente Irnea. Der Annalifta Saxo 
lieſet den legten Namen Tepca. (Eckbart Cor- 
pus biſtor. medii Aevi T.1. p. 467.) Diefe beis 
den Gefchlechte, welche allen boͤhmiſchen einges 
bohrnen Schriftitellern unbefanne find ( Dobner 
P.V. p. 218.), und der Stamm der Wrffovize, 
gehörten vermuthlich zu denen, welcher oben bes 
reits gedacht iſt, die nemlich durch Erbeheiluns 


und den Herzog nur als ihren Stammaälteften bes 
trachteten. 

q) Cofmas Pragenf. edit. Mencken. p. 
2017 fequ. in meldyer Stelle aber der polnis 
ſche Herzog Tafimir mit feinem Vater verwech⸗ 
felt, und auch das Jahr irrig angegeben wird 
(1. P. Dobner ad Hagek P,V. p. 221.). 
Annalifta Saxo ad an. 1040. 
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einfinden ſollte. Mit dem Heere, welches er auf dieſe Weiſe zuſammenbrachte, 
überfiel er die Polen, und eroberte erft Krafau nebft ven fehlefifchen Städten und 
Zeftungen, nachher Gneſen, und endlich das ganze Neich. Ueberall verfuhr er 
graufam und firenge, denn er ließ faft’alle Derter ausplündern und die großen 
Städte zerftören, theild um an den Unterthanen ven Frevel ihrer ehemaligen Bes 
berrfcher zu ahnden, theils aber auch um die Männer feines Heeres durch die Beute 
für ipren Aufwand zu entfchädigen. Er verfeßte viele Burgmänner und gefährfis 
here Stadteinwohner aus den eroberten Pläßen nach Böhmen, wo er ihnen IBäl- 
der auszuroden und auf den gewonnenen Pläßen Städte und Dörfer aufzubauen 
befahl, und legte in jeden haltbaren Ort böhmifche Männer zur Befagung. Ends 
lid) raubte er auch zu Gneſen den Kirchenfc)aß der bifchöflichen Kirche, und den teib 
des ehemaligen pragifchen Biſchofs S. Albrecht, auf den die Polen ihre Zuvers 
fiht in jeder Gefahr bisher gefeßet hatten. Dieſen Umſtand mußte ber 
ſchlaue pragifcye Bifchof Severus, um verfchiedene fchlimme Gebräuche und tafter 


Neue Poli in Böhmen abzufchaffen. Denn er veranftaltete, daß einige, die das Grab zu erbres 


zeygeſetze. 


chen ſuchten, auf einige Stunden den Gebrauch der Augen und der Zunge verlohren, 
und da dieſes angebliche Wunder den Herzog und ſein Heer geſchreckt hatte, legte 
er dem boͤhmiſchen anweſenden Volke Bedingungen der Verſoͤhnung des heil. Als 
brechts vor, die ed nebſt dem Herzoge fogleich artifelmeife bewilligte, und ef durch 
den darauf gelegten Bannfluch unveränderlich machte. Vermoͤge diefer Artikel 
ward die Bielmeiberen und willführliche Ehetrennung, die Unzucht ver Wittwen und 
ledigen Perfonen, und das Abtreiben der Kinder unterfagt und beftraft. Demjes 
nigen von zwey in Zwift gerathenen Ehegatten, der die Ausföhnung ausjchlug, warb 
die Rnechtichaft zuerfannt, und er mußte vom Nichter nach Ungarn, und zwar 
mit der Bedingung verfauft werden, daß ihn fein Herr weder fir Geld, noch aus 
eigener Neigung frey faffen follte. Mord und Todtſchlag, der an Eltern, Brüdern 
und Prieftern begangen war, warb mit ber Ausweifung des Mörders aus dem 
fande, nachdem felbigem die Hände mit Ketten auf den Ruͤcken befeftiget worden 
waren, geahndet. Der Erzpricfter warb verpflichtet, jedes Derbrechen dem Gras 
fen der Stadt anzuzeigen, welcher das Urtheil fprechen, und vorläufig ‚die Anges 
Hagten, die auf feine Borladung ‚nicht erjchienen, als Mebellen in ein Gefaͤngniß les 
gen follte. Um den Beweis der angefchuldigten Sache zu erhalten, ward das bars 
barifche Mittel des Gottes » Urteils eingeführt, da man nemlich dem Angeflagten 
glühendes Eifen auf den entblößten feib legte, oder Wafler auf das Haupt tröpfelte, 
bis daß er geltand, was man ihm anſchuldigte. Gegen diefe Anordnung madıten 
zwar einige vernänftigere Böhmen Einwendungen, allein ber Biſchof ſchlug diefe 
durch die Berficherung, daß Gott bey dieſem Urtheile felbjt das Berborgene befannt 
mache, nieder, und äußerte den feltfamen Satz, daß der Herzog nur in der Abſicht 
fein Schwerdt an der Seite tragen muͤſſe, um es fleißig im Blute des Suͤnders 
obzumwafchen. Der Biſchof gebot ferner durch jene Artifel, daß Feine Wirthss 
häufer geduldet, und die in Hainen und Hügeln begrabenen teichen verftorbener 
Epriften auf Kirchhoͤfen neu beerdiget, für jedes Begräbnig außerhalb eines Kirch 
hofes aber eine Summe von 300 Silberpfenningen dem Herzoge, und. ein Dchfe 


dem Archidiaconus zus Strafe gegeben werden folle. Seinen Haß . * 
irths⸗ 


mund 
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Wirthshaͤuſer rechtfertigte der Bifchof mit ber Angabe, daß in ihnen die Quelle 
der Diebftähle, des Ehebruchs, der Mordthaten und aller übrigen Uebel zu fuchen 
fen, und da man dieſes glaubte, fo verorbnete der Herzog und das Volk, daß jedes 
Wirthshaus niedergeriffen, der darim befindliche Borrath verderbt und auf die Erde 
gefchüttet, der Wirth auf dem Marfte aufgehänget und zerpeitfchet, und jeder Haft 
mit Sefängnißftrafe, bis daß er fich mit 300 Süberpfenningen gelöfet habe, bele⸗ 
get werben folle. 

Die polnifche Eroberung und die Entführung der feiche des Abelberts 
warb dem Pabfte Benedict IX. gemeldet, und dieſer hielt mur über die leßte ein - 
geiftliches Gerichte, welches anfänglich auf die Abfegung des Herzogs und des pras 
gischen Bifchofs ſtimmete, bald aber durch des Herzogs Gefchenfe veranlaffet ward, 
den Bifchof gar nicht ftrafbar finden, den Herzog aber in Betracht feiner bezeugs 
ten Reue nur zur Stiftung eines Klofters zu verurtheilen. 


$. 16. 


Gleich nad) der pofnifchen Eroberung verfiel Brzetiſlav mit bem neuen Teutſch/ boͤh⸗ 
eömifchen Könige Henrich III., weil dieſer Monarch einen höheren Zins forderte, miſcher Krieg 
in Mishelligfeiten. Brzetiſlav fuchte die Folgen verfelben abzuwenden, und ftellete über die Ho⸗ 
dem Könige vor, daß vermöge eines mit dem fränfifchen Könige Pipin gefchloffes beit. 
nen Dergleichd der Zins nur aus 120 Dchfen und soo Marf Silber beftehen 
Fonne; der König aber erwiederfe, daß der, der die Duelle bes Geſetzes fen, durch 
Fein Gefeß gebunden werde, und daß ihm daher das Recht zuftehe, über Zins und 
Dienfte neue Verordnungen zu geben '). Der Herzog fand diefe fehre unrichtig, 
und glaubte, daß durch des Königs Verlegung jenes Vergleichs feine Pflicht ihm 
zu gehorchen aufgehoben ſey. Er verband ſich daher mit. dem ungrifchen Könige 
Peter gegen den König Heinrich, und erwartete das teutfche Heer an der Graͤnze 
feines Reichs. Da diefes erfchien, widerſetzten fich zwar feine Böhmen demfelben 
mit Muth (im. 1039) 9, allein er merfte, daß das teutfche Heer zu groß und 
ſtark war, und unterwarf fich daher dem Könige, und fandte ihm feinen älteften 
Sohn als Geifel für feine Treue zu. Aber fobald der König Böhmen verlaffen 
hatte, vwiderrief er feine Zufage, und fein Bundesgenoffe, der ungrifche König, ging 
im Anfange des nächften Jahrs 1040 in die Marf Oeſterreich, und verheerte diefeg. Ch. 1040, 
dis zum Anfange des Frühjahrs. Der König Henrich ließ das fächfifche Heer, unter 
dem Marfgrafen Efhard von Meißen, von einer Seite bey Kulm am 24 Auguft 
in Böhmen eindringen, und fam felbft mit dem bairifchen Heere am ı2 September 
von einer andern Seite Über die böhmifche Graͤnze. Allein feine feute waren zus 
unvorfichtig, und litten am 11 und ı2 September ohnweit Tauß !) bey der Stürs 
mung. einer Schanze und eines Thals im Walde einen fo beträchtlichen Verluſt, 
daß er fich genöthiget fahe, mit dem Herzoge einen Waffenftillftand auf ein Jahre 
zu fchließen, aind den Sohn des Herzogs gegen die gefangenen Teutfchen auszutaus 
fhen. Am Jahre 1041 ward der Krieg erneuert. Der Markgraf Effard berg. Ch. 1041. 
mächtigte fich durch Beftechung der — Graͤnzfeſtungen, fand viele Staͤdte 

cce3 vers 
r) Cofmas p. 2025. t) Dobner P. V. p.259, Annalifla Saxo 
$) Hermannus Consrallus ad an. 1039. ad an. 1040. 
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verlaffen, und verwuͤſtete biefe und alle Dörfer, die er erreichte. Der König drang 
gleichfalls durch den Graͤnzwald, und beide Heere berenneten darauf Prag. Am 


ager war der Erzbifchof Barde von Mainz, welcher ein Synodals Gericht über 


den Bifchof Severus von Prag halten, und dieſen Prälaten für die Abbrennung 
und Berauburg der polnifchen Kirchen beftrafen laffen wollte. Severus mußte, 
daß Bardo erfahren hatte, daß er fi) am päbftlichen Hofe um die Erhebung zum 
Erzbiſchof und um die Abfonderung vom Mainzer Erzbifhofthume bewarb, und 
fürchtete mit Grund, daß der Erzbifchof, um biefe ihm unangenehme Unterhands 
lung zu hemmen, ihn mit dem Bann belegen und des Bifhofs, Amts berauben 
werde. Daher hielt er es für nöthig, vom Herzoge zudem Könige Henrich überzus 
gehen. Ein anderer Bundesgenoffe bes Herzogs, nemlich der König Peter, ward 
durch feine Nation und einen gewiflen Ovo vom Throne geftoßen. Diele böhmifche 
Kriegesbediente waren beftochen und geheime Derräther des Herzogs, und das - 
teutfche Heer richtete überall die größeften Verheerungen an, die Böhmen zu 
Grunde richten mußten. Das ermog ber Herzog, und daher gab er feiner Gemah⸗ 


din, der teutfchen marfgräflich» fehweinfurtifchen Prinzeſſin Zubith, den Auftrag, ihn 


mit bem Könige auszuföhnen. Das gefchahe unter der Bedingung, daß der Hers 
zog auf dem nächften Neichstage dem Könige huldigen, den geforderten ruͤckſtaͤndi⸗ 
gen Zins auszahlen, und feinen Sohn ald Geifel dem Könige zurücliefern folle. 
Diefes erfüllete der Herzog 1042, und obgleich er den Biſchof Severus gegen fein 
gegebenes Wort in ein Gefängnig werfen ließ, fo achtete boch Henrich nicht auf dieſen 


WVergleichsbruch, weil er fi) übrigens gehorfam bezeigte, Feinen Reichstag vers 


fäumte, und allen Neichöfriegen perfönlich beywohnte *). 


Polen wird Die polnifchen Magnaten hofften fich der böhmifchen Herrfchaft entledigen 


verlohren. 


zu koͤnnen, wenn ſie den letzten Prinzen aus dem Hauſe ihrer Regenten, nemlich 
den Moͤnch Caſimir, zu ihrem König wählten; aber nun bedurfte es vieler Arbeit, 
ehe der Pabft ſich überreden ließ, diefem Herrn die Mönchsgelübde zu erlaffen. 
Diefes geſchahe endlich im Jahre 1046 °). Es entftand eine Empörung in Polen, 
und nad) dren Jahren fahe fich der böhmifche Herzog genöthigt, feine polnifcyen 
Schlöffer dem neuen Dberheren gegen einen Zins von soo Mark Silber abzutres 
ten =). Doc) erfolgte die Ablieferung von Breslau und noch einigen anderen 
Staͤdten erft im Jahre 1054 *). 


Boͤhmiſcher Der Herzog Brzetiſlav hätte wahrſcheinlich feine polniſche Eroberung eis 
Kegenten nem feiner Söhne abgetreten, wenn er fie hätte behaupten fünnen, denn er hatte 


Erbfolge; 
Drdnung. 


den Grundfaß gefaſſet, daß Böhmen nie wieder vertheilet, hingegen das von boͤh⸗ 
mifchen Regenten eroberte Ausland als ein Zamiliens Eigenthum betrachtet, und 
den 


u) Man findet auf feinen Münzen zuerft v) Dobner a. O. P. V. p. 293. aus fe 
den teurichen Adler, den alle hohe teutjche ſten Gründen. Die polnifhen Geſchichtſchrei⸗ 
Reichebeamte auf ihr Geld prägen ließen. Aud ber haben die Jahre 1041 oder 1043. 
ſcheint es, daß er auf einer Münze feine Bes 6 
Ichnung mit Böhmen vermittelt einer Sahne, 1) Monach, Gradicenf, in Dobner Monum, 
durch den Kaifer, hat abbilden laſſen. S. biftor. Boemi« T. III. p. 21. 

Voigt a S. Germano Befchreibung der bis⸗ 
ber bekannten boͤhmiſchen Muͤnzen, 1 Band, x) Cofmas p. 2029. 
Tafel der breziflanif. Muͤnzen n. 3. 2, 


x 
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ben jüngeren Eöhnen gegeben werben folle °). Mähren war ein folches fand: 
daher gab er ein Drittheil davon (Dimdz) feinem älteren Sohne Wratiflav, und J. Ch. 1053. 
das Übrige (Znayn und Brin) den jüngeren Söhnen Conrad und Dito gemeinfchafts 

lich, und überließ nur dem älteften Sohne Spitignev etwas von Böhmen, nems _ 

lic) den Kreis Satez, als eine Statthalterfchaft. Diefem legteren Prinzen bejtims 

mete er feinen Thron, nicht weil er fein erftgebohrner Sohn war, fondern weil es 

außer ihm Eeinen älteren Prinzen im böhmifchen Negentenhaufe gab. Denn nach 

feiner Lleberzeugung fonnte Böhmens Macht nicht. beftchen, wenn Böhmen viele 

Heine Fürften, aber Eeinen einigen Monarchen hatte, und wenn diefer Monarch 

ein unter Bormundfchaft ftehender Prinz war. Seine Magnaten wurden durch 

ihn überredet, feinen Vorſchlag über die Negierungsfolge anzunehmen, " und das 

neue Beleg (Juftitia Boemorum ) zu beſchwoͤren, daß fünftig der ältefte an - 
Jahren aus feiner Nachfommenfchaft zum böbmifchen Oberherrn angenommen, . 
und diefem jeder anderer Prinz des Haufes als Unterthan unterworfen feyn folle ). 
Gleich nachher verfchicd er am 10 Zenner 1055. 


6. 17. 

Der neue Regent Spitignev war, nad) der Berficherung gleichzeitiger H.Spitignev. 

Schriftſteller, ein Bater der Geiftlichen und ein Befchüger der Wittwen, aber er 
behandelte gerade die Wittwe, zu deren Schuß er vorzüglich verpflichtet war, nems 

lic) feine Mutter , fehr graufam, verwies fie nebft allen Beamten und Eoloniften gJ. Ch. 1055. 

teutfcher Herkunft aus dem Herzogthume, und ließ fie fo fehr darben, daß fie aus 
Moth dem geblendeten, wegen feiner kafter überall verachteten, und in ein Gefängs 
niß eingefperreten ungarifchen Könige Peter ihre Hand gab *). Seine zweyte Uns 

ternehmung war auf die Unterbrücfung feiner Brüder gerichtet ). Denn er fors . 

derte dreyhundert edele und vorzüglich angefehene Mährer zu ſich nad) Hrudim, 
eilte ihnen früher, als fie diefe Stadt erreichen fonnten, entgegen, befihulvigte fie 
darauf des Ungehorfams und böfer Anfchläge, und ließ fie gefangen feßen. ein 
Bruder Wratiflav merfte feine Abficht und flohe nad) Ungarn. Er ging demnad) 
weiter, amd bemächtigte fic) nicht nur des halben Herzogthums Mähren, welches 
dem Wratijfav vom Dater überlaffen war, fondern auch des übrigen maͤhriſchen 
Gebietes, welches den jüngeren Brüdern gehörte, machte ven Bruder Conrad zum 
Dberjägermeifter, und den Bruder Otto zum Oberbecfermeifter, fperrete Wratif 
lavs zurücgebliebene Gemahlin in ein Gefängniß ein, und ließ fie fo arg mishans 
bein, daß fie ben ihrer foslaffung auf dem. Wege zu ihrem Gemahle an einer Ents 
fräftung ftarb. Alles das erbitterte den Wratiflav gegen den Spitignev, und leis 
tete denfelben auf den feften Entſchluß, alles zu wagen, um nicht nur fein fand 


wieder zu erobern, fondern auch den Tod feiner Gemaplin, die er fehr geliebt Hatte, 
| an 


y) Dobmer P. V. p. 318. Soͤhne fih heimlih mit Spitignevs Feinde, 
) Cofmas Prag.l.c. Dobner ad Hager, dem K. von Ungarn, Andreas, in ein Buͤnd⸗ 
p.V. p. 332. Das Seniorarss Gefeß mar nur niß eıngelaffen haben. Die Mutter ſtarb 


bis zum Jahre 1100 gültig. 1058. 
a) Dobner vermuther (ad Hagec. P.V. 65) Cofmars L. IL. p. 2032, 


P. 339.) daf dieſe Mutter und ıhre jüngeren 


Herzog Wras 


tiflav II. 
1061. 
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an Spitigneb mit ben Waffen zu ahnden. Damit er dieſen Votſatz durchſetzen 
fünnte, bewarb er fi) um Adelheit, die Tochter des Königs Andreas von Ungarn, 
der damals in einem Kriege mit dem Kaifer Henrich Ill. begriffen war, und fehr 
gerne ihm die Prinzeflin verwilligte, um durch ihn einen wichtigen Bundesgenoffen 
in Teutfchland zu erhalten. Die Machricht von diefer Verbindung ſchlug Spitigs 
nevs Herzbaftigfeit nieber, und veranlaffete diefen zugleich muthigen und muthlos 
fen Prinzen, feines Bruders Freundfchaft zu fuchen, und ihm Mähren wieder eins 


zuraͤumen. Gleich barauf erfolgte die Ausföhnung des neuen teutfchen Monars 


chen Henrich IV. mit dem Könige Andreas, und Spitignev mußte mit den Böhs 
men zu dem Marfgrafen Wilhelm von Thüringen und den Baiern ftoßen, und auf 
Defehl des Kaifers den König Andreas gegen Bela vertheidigen (1059). Aber 
ehe er noch Ungarn erreichte, hatte Andreas das feben eingebüßet, und Bela bes 
bauptete den Thron 1060 °). 
Spitignevs Derehrung der Geiftlichfeit, die die Tateinifche Kirche ausmachte, 
war unbegrängt, benn er vertrieb 1057 die Benedictiner aus dem Klofter Sazawa, 
weil fie den Gottesdienſt gegen ein päbftliches Derbot in flavifcher, nicht aber in 
lateinifcher Sprache Halten wollten, ftiftete in eben diefem Jahre ein Ehorherrens 
Stift zu teitmeriz, und verpflichtete fi) zu einem jährlichen Zinfe von hundert 
Pfund Eilbers, den er der päbftlichen Kammer als eine Erfenntlichfeit für die 
Erlaubniß zahlen ließ, die ihm Pabſt Nicolaus IL. erteilte, bey dem Befuche des 
Gottesdienſtes unter den Ehorherren in einem bifchöflihen Mantel (Mitra) gekleis 
bet zu fißen. Er ftarb unbeerbt am 28 Zenner 1061, und nun trat jener Wra⸗ 
tiflav Il. auf feinen Thron, und äußerte Gefinnungen, die den feinigen völlig ent 
gegen liefen ?). 
$. 18. 

Diefer Wratiflav vertheilte Mähren unter feine naͤchſten Brüder Otto 
und Conrad, und gab dem letzteren das weftliche Mähren, weil er der teutfchen 
Sprache mächtig war, und diefer mährifche Theil an Teutfchland gränzte *). Dem 
dritten Bruder Jaromir hatte es fein Dater frengeftellet, ob er mweltlicher Regent 
des Kreiſes Könighradee (Koͤniggraͤz) oder Bifchof von Prag feyn wolle. Allein 


‚er zwang denfelben mit Gewalt, fich die Platte feheeren und zum Diaconus weihen 


zu laffen, um bey dem erften Eröffnungsfalle das Biſchofthum in Beſitz nehmen 
zu fünnen. Jaromir entrann den Händen feines Bruders, und flohe zu dem Hers 
zoge Boleflav von Polen, bey dem er als Rittersmann im Heere focht !). Boleſ⸗ 
lad unternahm einen Zug nach Böhmen und belagerte Königgräß, ward aber zus 
rücgetrieben, und fühnte fich im Jahre 1063 mit Wratiflav aus, der feine zweyte 
Gemahlin verlohren hatte, und nun die neue Freundfchaft durch die Antrauung 
Zwatavens, der Schwefter des polnifchen Herzogs, enger zufammenzog. Jaromir 
blieb in Polen, und ſchien ſowol den Landestheil als auch die Anwartſchaft auf das 
Biſchofthum eingebüßet zu haben. Ä 


Der 


€) Lambertus Schafnaburg. ad an. 1060. e) Cofmas col. 2035. 
d) Dobuer l. c. p. 362. * f) Dobwer 1. c. P. V. pP» 375- 
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Der Herzog Wratiſlav Hatte die vertriebenen aͤcht wendiſchen Benedietiner 
von Sazava wieder aufs und in 6 genommen, und räumte ihnen 1064 ihr 
Kloſter wieder ein, mit der Anmeifung, blos im flavifcher Sprache zu fingen, 
Meffe zu lefen, und zwpredigen. Er mwünfchte das ehemalige Biſchofthum Maͤh⸗ Stiftung des 
ren wieder herzuftellen, und erfaufte vom Bifchofe Severus zu Prag durch ge, Pilhöfthums 
ſchenkte Zinfen und Dörfer die Erlaubnig, Mähren von der prager Didcefe zu Maͤhren. 
trennen, und einem befonderen Bifchofe Johann zu übergeben 9). Severus ſtarb 
im vierten Jahre nach diefer Begebenheit am 9 December 1067, und die Fürften 
von Mähren holeten ihren Bruder Jaromir aus Polen nah Böhmen, um ihm das 
Biſchofthum zu verfchaffen. Wratiſlav fürchtete, daß die Macht der Brüder die 
feinige überwiegen werde, wenn Jaromir ald Bifchof fie vergrößerte, und lehnte 
Jaromits Gefuch um das Bifchofthum unter dem Vorwande ab, daß das Biſchof⸗ 
thum nur durch die Wahl der älteften Magnaten, der Barone, der Grafen, und 
der angefehenften Geiftlichen, nicht aber von ihm vergeben werden koͤnne. Dar⸗ 
auf begab er fich unter der Begleitung folcher gewaffneten Männer, deren Treue er- 
vollfommen fannte, zu dem Heere, welches den Zugang zu Schleſien bey dem 
Paſſe Dobenin verwahrte, berief die bey felbigem befindlichen vornehmen Männer 
zuſammen, fammlete nicht, wie er verfprochen hatte, ihre Stimmen zu der Biſchofs⸗ 
wahl, fondern erflärte feinen Capellan, den Probſt tanczo von feitmeris, zum Dis 
fchof, und gab diefem Manne das Stift durch den Bifchofsftab und Ring. Dies 
fer neue Bifchof Hatte den Fehler, daß er zu einer den Böhmen verhaßten, nemlich 
der teutfchen Mation gehörte. Daher ftand der Oberburggraf Koyta auf, und 
machte dem Fürften Otto von Mähren Vorwürfe, daß er nicht nur die Verdraͤn⸗ 
gung feines Bruders Jaromir, fondern auch die Belehrung mit dem Stabe gebuls 
dig anfehe, da doc) diefe nur dem teutfchen Könige, nicht aber einem böhmifchen 
Herzoge zufomme. Der Burgvogt Smil von Satez ging nod) weiter, führte 
die drey Brüder des Herzogs aus ber Berfammlung heraus, erhob ein Waffenges 
ſchrey, und hatte das Dergnügen wahrzunehmen, daß der beträchtlichfte Theil des 
Heeres den Herzog verließ, und zu feinen Bruͤdern uͤberging. Wratiflav flohe, 
fobald diefes geſchah, nad) Prag, ernannte den Jaromir zum Biſchof, und fendeteg. CH. 1063. 
ihn nach Mainz, um von dem dortigen Erzbifchofe die Weihe zu erhalten, und 
“ vom Kaifer mit dem Stabe beliehen zu werden, welches auch gefchahe. 

—F Jaromir, oder wie der Erzbiſchof von Mainz ihn zu nennen befahl, Geb⸗ 
hard, führte bey dem prager Thumſtifte, durch einen neuen Probſt Marcus, den 
er mit fich brachte, eirien orbentlicheren und tugendhafteren tebenswandel ein, und 
zwang die rohen viehijchen Eentauren, wie ein gleichzeitiger Schriftjteller die dama⸗ 
ligen Thumherren nennet, ſich anftändig und chriftlich zu befragen, aber er felbft 
behielt viele Eriegrifche Sitten, und ließ feinen Amtsgenoffen, den neuen Bifchof von- 
Olmuͤtz oder Mähren, Johann, 1072 in feinem eigenen Haufe befchimpfen und geis 
eln, weil der Herzog Wratiſlav feinem Gefuche, das mährifche Biſchofthum aufs 
zuheben, fein Gehör gab. Dem Herzog Wratiflav ſchien der Gebrauch feiner 
weltlichen Macht zu unficher zu ſeyn, daher ahndete er dieſen Frevel nicht ſelbſt, 

a ons 
9) Dobser l. c. P. V. p. 379. ſ 
Allgem. Welthiſt. 52. Th. Dddo 
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fondern bat den Pabſt Aeranber IT. um Jaromirs Beſtrafung. Der Pabft war 
ein großer Freund des Wratiſlavs und des böhmifchen Geldes, und hatte dem 
Herzoge den Gebrauch der Mitra oder des Biſchofs-Talars in der Kirche, und 
1070 feinem neugeftifteten Eollegiats Stifte im Wiffegrad die Befreyung von aller 
bifchoflichen Aufficht und Gewalt bewilligt 9), daher fuchte Jaromir dem paͤbſtlichen 
Urtheile auszuweichen, und behauptete, daß nur der mainzifche Erzbifchof die Klage 
des Herzogs unterfuchen könne. Der Pabft verwarf dieſen Vorwand, und ließ 
durch einige fegaten den Jaromir 1072 fufpendiren. Aber bald darauf trat ber bes 
rühmte Pabſt Gregorius auf den päbftlichen Thron, und forderte beide Biſchoͤfe 
nad) Nom. Jaromir gerieth in Gefahr vollig abgefeget zu werden, allein er 
fehmeichelte fid) ben der tufeifchen Marfgräfin Mechtild ein, welche ihm 1074 fein 
Stift wieder verfchaffte, und den Ausſpruch einer zufammenberufenen Synode zu 
Rom dahin Ienfte, daß er am 2 März 1075 für ihn fehr vorteilhaft ausfiel: 
denn. obgleich er im September 1074 neue Gewaltthätigfeiten gegen ben mähris 
fen Bifchof Johann verübt, und ihm einige Schlöffer genommen hatte, fo ers 
flärte die Synode es dennoch) für Recht, daß einige mährifche Stifts+ Güter zwi⸗ 
fehen den beiden Biſchoͤfen gleichgetheilet, und übrigens die Bifchöfe noch zehn 
Sabre lang in dem Befige der Rechte und Güter, bie jeber bisher gehabt hatte, 
verblieben. 

Im Jahr 1071 brach ein Misverſtaͤndniß zwifchen den beiden Schwägern, 
den Herzogen von Böhmen und Polen aus, und beide ftreiften mit fleinen verwüftenden 
Heeren abwechfelnd Über die Öränze, und wurden vom Kaifer Henrich IV. auf dem 
Keichstage zuMeißen 1071 zur Nuhe verwiefen '). Der Herzog von Polen gehorchte 
dem Faiferlichen Befehle nicht eher, bis daß der Kaifer 107 3 die Reichsmacht gegen ihn 
aufbot. Der Herzog von Böhmen war gehorfam, und ließ jich uͤberdem 1074 in ein en⸗ 
ges Huͤlfsbuͤndniß zur Unterdräfung der Sachſen mitdem Kaifer ein, nachdem ihm der 
Kaifer fiir feinen Benftand die Stadt Meißen verſprochen hatte ). Er erjüllete 

J. Ch. 1075. feine Zufage im nächften Fahre, und fein Heer und das Eontingent des Herzogs 
Gozelo von tothringen erfocht einen blutigen Sieg für den Kaifer ohnweit Hohen⸗ 
burg an der Unſtrut in Thüringen, und bereicherte ſich durch eine beträchtliche 
Beute, die es den Sachfen ben der Berheerung des öftlichen Theils vom fächfifchen 
Herzogthume entriß. - Machdem die Heere zurückgegangen waren, baten die Sach—⸗ 
fen ven Kaifer um Gnade und Friede. Der Raifer gab vor, daß er feinem vom 
ungriſchen Throne verbrängten Schwager Salomon zu Hülfe fommen müffe, und 
eilte insgeheim mit 500 feiner beften Reuter nach Böhmen, zog dafelöft den Hers 
309 Wratiflav mit einem böhmifchen Heere an fich, drang auf unbefannten Wegen 
plößlich in Sachſen ein, behielt die Stadt Meißen, deren Bürger ihm —— 
die Thore öffneten, erklaͤrte den Biſchof von Meißen für einen Hochverraͤthet, 
flohe aber eilia nach Böhmen, und von dort nach Baiern zuruͤck, ſobald er hörte, 
daß 15000 Sadjfen fich ihm näherten, und nahm den Biſchof gefangen mit fich. 
Dedi, Marfgraf der oͤſtlichen Mark (Niederlaufig), bes Kaiſers getreuefter Anhäns 
ger, ſtarb 1075, und ber Kaifer achtete weder auf deffen Dienfte, noch — 

tDs 


$) Cofmas sol. ao4t. Dobmer P. V. 1) Lambereus Schafnab. ad an. 1071. 1073. 
p. 403. j . t) Dobner P. V. p. 445. 
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Erbrecht feines Sohns Henrich von Eulenburg, fondern entriß dieſem jungen Prin⸗ 
jen die väterliche Mark, und —— mit ſelbiger die Treue des boͤhmiſchen Her⸗ 
zogs Wratiflav. Die Sachſen ſoͤhnten ſich mit dem Kaiſer aus, allein der Pabſt 
Gregorius VII. verleitete fie im naͤchſten Jahre zu einer neuen Empörung, und be. Ch. 1076. 
legte ven Kaifer mit dem Banne. inter den fächfifchen Herren that fid) der mins 
derjährige Graf von Braunfchweig, Efbert, hervor, deſſen vom Bater 1068 ererbte 
Markgraffcbaft Meißen der Kaifer gleichfalls dem böhmifcben Herzoge zu⸗ 
gewendet hatte, und der nun bie Stadt Meißen und alle zum Marfgrafthume ge 
börige Schlöffer den böhmifchen Beſatzungen entriß. MWratiflavs eigener Nutze 
ſtaͤrkte ign.in der Treue gegen den Kaifer. Uber da ber Kaifer in Italien fochte, 
und die meiiten teutfchen Fuͤrſten dem Gegenkoͤnige Rudolf zufielen, fo konnte Wras 
tiflav feinen Dienfteifer nur Durch unerwartete Auspluͤnderungen verfchiedener teut⸗ 
fer Gegenden zeigen, und er forgte, fo oft er diefes that, auch für feinen Vortheil, 
denn er nahm alle Menfchen, die er habhaft werden Fonnte, mit ſich, und verfaufte 
fie den öjtlichften barbarifchen Nationen ). Mach den damaligen Kirchengefegen - 
verfiel er durch feine Ergebenheit gegen ven Kaifer mit feinen Unterthanen und haͤn⸗ 
dern in den Bann, und durfte fich feinem Geiftlichen nähern. Allein der Pabſt 
Öregorius VII. überfahe aus Finanz» Gründen fein Verbrechen, und unterhielt 
mit ihm eine fchriftliche Unterhandlung. Diefe warb vom Herzoge 1080 abgebros 
chen, weil Gregorius fein Gefuch, ven Gebrauch der wendifchen Sprache bey dem 
Gottesdienſte zu beftätigen, abfchlug "), und gleich nachher trat Wratiſlav auf bie 
Seite des Pabſts Clemens III., den der Kaifer zum Oberhaupt der Tateinifchen 
Kirche im Jaht 1080 hatte erwählen laffen. In der Nähe von Böhmen ließ fich 3. Ch. rogo. 
damals ein fehr fchlauer und tapferer Feldherr, Graf MWigbert, von Herfunft ein 
‚norbdlicher Wende, nieder, der durch) einen Taufch vom nordlichen Marfgrafen Udo 
das Gebiete Groitſch an der Eifter, als ein Gefchent aber vom Kaifer, die Schloͤſ— 
fer teifnig und Dornburg, und vom Erzbiſchofe von Edlln, (1084) den Bau Drla 
erhielt. Diefer beftärfte den Herzog in feiner Ergebenheit gegen den Kaifer, und 
der Herzog wohnte daher der großen Schlacht bey Fladenheim in Thüringen am 
27 Jenner 1080 bey, in welcher zwar der Gegenfünig Rudolf fiegte, und viele 
Böhmen das teben verlohren, er aber des Gegenfönigs Spieß erbeutete, welches 
er ſeitdem nach der Weiſe der Könige, vermöge erhaltener Faiferlicher Erlaubniß, 
ben jeder Feyerlichkeit ſich vortragen ließ"). Gregorius VII. wagte es nach diefem 
Siege feines Königs den Kaifer und den Herzog Wratiflav mit dem Bannfluche zu 
belegen. ‘Der Herzog verfuchte Meißen wieder zu erobern, und drang bis zu der 
‚Burg Wurzen durch. Allein die Sachen fchnitten ipn von Böhmen ab, und wuͤrden 
ihn gefangen haben, wenn nicht Graf Wigbert ihn durch einen fühnen Angriff bes 
frenet hätte. Eben fo unglücklicy war der Kaifer, da er am 15 Detober dem Ks 
nige Rudolf eine entjcheidende Schlacht bey Merfeburg lieferte, denn er empfing 
Ddd 2 eine 
D Bertboldus Conflantienfir ad an. 1078. m) Urkunden in P. Dobners Werfe a. O. 
verfichert, diefe Nationen hätten Hundekoͤpfe gs ©. 481. 
habt, und die gekauften Menſchen verzehret. n) Monachus Pegavienfs in Hoffmarmi 
P. Dobner (P. V. p. 472.) halt diefe, fürds  Scriproribus rerum Lufarkarum T. 1. p. 14. 
terlichen Wilden für Kumaner. 
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, ‚eine ſchwere Niederlage, und Fonnte kaum nach Böhmen 'entrinnen. Weil Ru⸗ 
dolf an einer in diefer Schlacht empfangenen Wunde verfchieb, fo glaubte der Kai⸗ 
fer, daß er Sachfen verlaffen, und fich ficher gegen bes Pabſts Gregorius Freunde 

I. Eh. 1081. in Stalien wenden fonne. Das that er im Jahr 1081, nachdem. er den Herzog 
zum Beyſtande aufgefordert hatte. Der Herzog war zu diefem bereit; aber Graf 
Wigbert gab ihm den Rath, fich fiir felbigen beträchtliche Vorzüge auszubedingen, 
und traf quf jein Verlangen mit dem Kaifer den Vergleich, daß er zur Fortfes 
‚Kung des Krieges dem Kaifer 4000 Marf Silber und feinen Sohn Borjiwoy mit 
300 gut gewaffneten Männern nad) Italien fenden, der Kaifer ihn aber dafür zum 
König der Böhmen ernennen follte °). Die 300 Böhmen erſchienen unser Wigs 
berts und Borziwoys Führung, erftiegen 1083 noch vor der Ankunft des großen Hee⸗ 
tes die Alpen, fo wie nachher die Mauern von Rom, bahnten dadurch dem Faifer- 
lichen Heere den Weg in die fombardey, und nachher zur Eroberung der Stadt 
‚Nom, und buͤßeten bis auf neune, die nur allein nach Böhmen nebft dem böhmis 
schen Prinzen und dem Wigbert zurückfamen, durch ihre Tapferkeit ihr teben ein. 
Wratiſlav belohnte den Grafen Wigbert 1084, für ben Ruhm, den er feiner Na: 
tion in Italien erworben hatte, mit der Hand feiner Prinzefiin Judith, und mit 
bem Schloffe Dresden und dem umliegenden Gau Niſen ?), den er, einige wenige 
Schloßbezirke abgerechnet, feiner Tochter zum Drautfchag mitgab, Der Kaifer 
ſchloß noch) einen zweyten Contract mit dem Herzoge Wratiflav, ſchenkte ibm 
Öefterreich *), und verliehe feiner Gemahlin Bruder, dem polnifchen Herzoge 
Boleflav, die königliche Würde für feine Perfon, wofür ihm diefer Herr gleichfalls 

ein Meines Hülfeheer zufendete. «Die Sachjen wählten den Grarelt Hermann von 
luzenburg zum Gegenfönige, und der Pabft Gregorius that einige Bilchöfe, Die bies 
fem anbingen, in ven Bann. Einer der legteren, Otto Bifchof von Negensburg, 
verftärfte Wratiſlavens Heer, und verſuchte den Marfgrafen tuipold von Defter- 
zeich aus feinem fande zu vertreiben und Defterreich für Wratiflaven zu erobern. 
Aber feopold verband fich mit dem ungarifchen Könige ladiſlav, und erfocht zwey 
Siege, den erften bey Mahlberg ohnweit fa, über ben Herzog Eonrad von Mähren, 
Wratiflavs Bruder, am 12 Mai 1082, und den andern über ein böhmifches 
„Heer, welches verfchiebene öfterreichifche Gegenden berwüftet hatte, 1083, und 
— mußte feine Abſicht Herr der Markgrafſchaft Defterreich zu werden 
‚aufgeben. 


6. 19. 

Der Kaifer zögerte mit der Bollziefung feines Derfprechens, die Koͤnigs⸗ 
frone auf Wratiflavens Haupt zu feßen, und der Herzog erfuchte ihn an felbiges 
zu gedenfen, und zugleich ihm zu erlauben, das durch des Biſchofs Johannis Tod 

3. €5.1086.(1086) eröffnete maͤhriſche Difchofthum einzuziehen, und deffen Diöcefe dem pras 
oiſchen Bifchofthume zuzulegen :). Das bewegte den Kaifer, einen Reichstag zu 
Main 
0) Monachus Pegavienf. p. 8. fequ. P. 9) Vita S. Altmanni in Per Serigr. = 
Dobner p. 493. 495. Auftriacarum T. 1. p. 126. Dobuer ad Ha- 
p) Ar. Pelzel über die Herrſchaft der Böh: gecium P. V. p. 508. 

men im Markgraſthum Meifien, in den Ab vr) Cufmas Prag. ad an. 1086. Dobner 
bandlungen der böhmifchen Geſellſchaft ver p. 5ı5. ſequ. » 
Miljenfchaften II. Ih. ©. 46. u. f. 
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Mainz zu halten, auf welchem er am 29 April Mähren mit Prag vereinigte, nach» 
dem bie geiftlichen und weltlichen Fürften ausgefprochen hatten, daß Mähren ehe; 
dem unrechtmäßig von Prag getrennet fen, ferner den Herzog Wratiflav zum Koͤ⸗ 
nig der Böhmen erflärte, und ihm eine güldene Krone auf das Haupt feßte, und 


Wratiflav 


dem Erzbifchofe von Trier den Auftrag gab, ihn in feiner Reſidenzſtadt Prag zu'vird König 
falben und frönen. Diefes gefchahe am 9 Junius, unter dem Zurufe des Volks ; von Vohmen. 


lange lebe der König von Böhmen und Polen: denn da Wratiſlav einen Theil von 
Polen, nemlich Schlefien befaß, und feinen Anfprüchen an Polen nicht entfaget 
hatte, fo nahm er auch das polnifche Reich in feinen neuen Königs, Titel auf. 
Schlimm war ed, daß der Pabſt feiner Partey, nemlich Clemens, fich das Recht 
‚anmaßte, die Königstitel zu vergeben, und ihm diefen verweigerte. Er verfuchte 
zwar alle Arten von Demüthigungen und Bitten, um ihn umzuftimmen, vergeblich), 
gebrauchte darauf Zwangsmittel und behielt den Zins, den die päbftliche Kammer 
von ihm bisher empfangen hatte, zurüc. Aber nichts bewegte den Pabſt, daher 
‚er endlich ihn verließ, und im Zahr 1088 zu dem Pabft Urban III. übertrat. 

Sm Jahre 1086 feßte er ſich in den Beſitz eines Theild von Meißen, vers 
trieb den meißnifchen Biſchof Benno, weil er zu der fächfifchen Partey gehörte, 
‚aus feinem Stifte, und verorbnete einen gewiffen Felir zum Bifchof *), obgleich 
bie Verleihung der Bifchofswiürden nur dem Kaifer zufam, und fogar diefem Mos 


narchen vom Pabſte entzogen ward. Er feßte den Krieg gegen den meißniſchen 


Markgrafen Efbert fort, verhrerte aber nur 1088 und 1089 das fand, weil er es 
nicht ganz fich unterwerfen fonnte, und ließ den vertriebenen Benno (1088) wies 
der zu-dem Bifhofthume. Er vermehrte fein Gebiete 1086 mit dem halben Lande 
Miähren, weil fein Bruder ber Herzog Dtto ') am 9 Junius dieſes Jahrs vers 
florben war, entriß das fand deffen Söhnen FZvatopluf und Ottik, und gab es feis 
nem einenen Sohne Boleflav, der aber nad) wenigen Monathen verftarb. Diefe 
Unbilligkeit, noch mehr aver die, daß er auf Verlangen des Pabſts Urban dem Bis 


ſchofthume Prag das fand Mähren entzog, und über felbiges einen neuen Biſchof 


verordnete, brachte feinen Bruder den Biſchof zu Prag, Jaromir Gebhard, zu dem 


Entfchluß, einen Aufftand zu erregen. Um diefen ausführen zu Fönnen, eilte Zaros - 


mirnad) Rom, ftarb aber auf dem Wege dahin am 26 Junius 1090 zu Öran am 
Hofe des Königs kadiflab von Ungarn, von welchem als einem Mutterbruder der 
verdrängeten mährijchen Prinzen er gewaffneten Benftand erwartete. MWratiflav 
beſchloß, den dritten Bruder Conrad, der über das übrige Mähren herrfchte, zu ent 


fräften, und belagerte ihn in feiner Feſtung Brün, verfiel aber über diefe Belage⸗g. Ch. 1091. 


rung mit feinem Sohne Brjetiflav in einen Zwilt. Denn diefer Prinz, der einen 
unvorfichtigen ihm entehrenden Scherz eines Günftlings feines Vaters durdy die 
Ermordung diefes Mannes ahndete, und aus Furcht für des Vaters Beftrafung 
fich vom väterlichen Heere trennete, befam einen großen Zulauf, und ſchlug ein 
befonderes fager für feine Anhänger — Der Koͤnig gerieth in Gefahr, von = 

bb 3 en 


a) Dobner a. O. P. V. p. 526. wiß, und erbauete zu Prag das Chörherrems 
t) Dobner ©. 524. Otto hatte 7078 Stift Wiſchehrade, welche beide Stiftungen 
ein neues Klofter zu Graditz angeleget. Wras 1088 eingeweihet wurden. 
tiflav ſtiftete gleichfalls ein Klofter zu Opato⸗ 
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fen Misvergnägten angefallen zu werben, fo bald er Bruͤnn ftärmen Tief, ihb 
wünfchte dennoch die Unternehmung ohne Schimpf endigen zu fünnen. Contads 
Gemahlin vermutete dieſes, wagte es, ohne Vorwiſſen ihres Eheherrn, und oßne 
koͤnigliche Sicherheitsverfihreibung, zum Könige zu fommen, und hatte das Guͤck 
ihn zu befänftigen, und ihn nicht nur mit Eonraben, fordern durch diefen Fürften 
auch mit feinem Sohne auszuföhnen. -Die Anhänger bes Sohns waren zum 
Theil aufbraufende Juͤnglinge, zum Theil aber reiche Magnaten. Beide Arten 
von feuten fürdhteten, der König werde, nach dem wendiſchen Grundfage, daß 
man feine Beleidigung ungerächt faffen müffe, fich, fobald fie aus -einander gegan⸗ 
gen ſeyn würden, an ihren Perfonen und Gütern vergreifen, und überrebeten den 
Sohn, fid) mit ihnen in der Gegend von Koͤnigsgraͤz zu lagern. Diefes Mistrauen 
fchien des Königs Unwillen zu erneuern; denn er berief die Magnaten zu fich, Tief 
fie befchwören, daß nad) feinem Tode vermdge ver bisherigen böhmifchen Erbfolges 
orbnung nicht fein Sohn, fondern fein Bruder Conrad, als der Ältefte Prinz vom 
Haufe, zur Regierung gelaffen werden follte, und eilte darauf mit diefem- Con⸗ 
zade, den Prälaten, einigen weiferen Edelen, und dem Volke, welches ihm getreu 
blieb, feinem Sohne nad). Beide Heere trafen ben Prag zufammen, aber Conrab 
machte fich zum zweyten male das Berdienft, den Ausbruch des bürgerlichen Krieges 
durch Unterhandlungen zu verhindern. Der Prinz erhielt für fich und feine 2000 
Anhänger Verzeihung, ging aber mit diefen aus Mistrauen nad) Ungarn, und 
befam vom dortigen Könige Wladiſlav einen Wald bey dem Schloffe Trentfchin, in 
welchem feine Böhmen ſich anbaueten. - 
Nachdem dieſe Gefahr gehoben war, gab Wratiflav dem Stifte Pra 
einen neuen Biſchof ”), Tieß aber diefen (Eofinas), und zugleich) einen Bifchof für 
Mähren (Andreas), durch die Geifklichfeit und die vornehmeren täten wählen, 
weil er es für bedenklich hielt, beide Wuͤrden diefesmal aus eigener Gewalt zu vers 
leihen. Er fendete beide erwählte dem Kaifer zur Belehnung und Beſtaͤtigung zu, 
und der Kaifer, der damals auf dem itafiänifchen Zuge begriffen war, und Wratif⸗ 
favens Benftand zu erhalten wünfchte, machte fich fein Bedenfen, feinem und der 
Reichsſtaͤnde Ausfpruche zuwider, und ohne auf die Einwendungen einiger anwe⸗ 
fenden Fuͤrſten zu achten, den mäÄhrifchen Bifchof anzunehmen, und nebft dem 
böhmifchen Bifchofe am 30 December 1092 zu Mantua zu beftätigen. Wratifs 
Conrad Her⸗ lav verfihied am 14 Jenner 1093, und Conrad, der ald Herzog in feinen Platz 
sog von Voͤh trat, und die Wiederherſtellung des maͤhriſchen Biſchofthums nicht gerne fahe, 


u fertigte Abgefandte mit vielem Gelde an den Kaifer ab, um die Belehnung ber beis 
den Bifchöfe zu hintertreiben, verfehlte aber feinen Zweck. 
$. 20. ; 
Brzetiſlavll. Conrad endigte fein leben am 6 September ſelbigen Jahrs, und Brzetiſ⸗ 
Herz v. Döh: lav eilte mach Prag und empfing ſchon am achten Tage nachher die Huldigung als 
Mi Herzog, denn die fönigliche Würde war feinem Vater nicht erblich ertheilt worden. . 


Er fing feine Regierung mit der Verwuͤſtung einiger polniſch / fehlefifchen Gegenden 
an, weil ber polnifche Negent Wladiſlav, fein Schwager, ihm ben Zins verweis 
gerte, 

u) P. Dobner P. V. p. 574. 
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gerte, Wlabiſlav roͤchte fid) 1094 burch eine ähnliche Unternehmung in Mähren ?), 
aber Brzetiſlav verwandelte eine Strecke tandes von 25 deutjchen Meilen zwifchen 
der böhmifchen Gränze und dem. Schloffe Glogow in eine foldye Einöbe, daß in 
felbiger fein Menfch zuruͤckblieb. Das brachte den polnifchen Fürften zur Bieg⸗ 
famfeit, und zu dem Entfchluffe, den Frieden durch die Auszahlung des rücjtäns 
digen Zinfes, und durch Derfchreibung eines Fünftigen jährlichen Tributs von 
330 Mark zu erfaufen. Der neunjährige Sohn des Wladiſlavs befam die Pros 
vinz Kladzfo (Glaz), und wurde dem Brzetiſlav zur Erziehung und gewiffermaßen 
als Bürge für feines Vaters Verfprechungen übergeben. Uber diefer Dertrag 
ward fchon nad) einem Jahre durch) folgenden Vorfall gebrochen. Seßjech, der J. Ch. 1095. 
polnifche Woiwode von Schlefien, veranlaffete viele Schlefier durch feinen Geiz 
und durch mannigfaltige Bedruͤckungen zur Auswanderung, und da biefe Fluͤcht⸗ 
linge fich in Böhmen zu fehr anhäuften, verleitete Bröetiflav diefe Misvergnügten, 
daß fie Sibigneb einen unehelichen Sohn des polnifchen Herzogs zu ihrem Herrn 
erwählten, und half ihnen, mit Beyſtand des ungrifchen Königs, Breſlau zu eros 
bern. Wladiſlab führte feinem Sohne ein Heer entgegen, aber dieſes ging größ⸗ 
tentheils zum Sohne über. Es gelang ihm zwar durch Vorftellungen und Unters 
Handlungen die Schlefier zu ihrer Treue zuruͤckzufuͤhren, aber Brzetiſlav zwang 
viele Schlefier durch die Waffen zum Micktritte, zerftörte das Schloß Byrdo, 
und erbauere ein beträchtliches Schloß an der Meiße, welches er Kamener ( Kas 
menz) nennete. Sbignev verlohr eine Schlacht, und darauf die Stadt Cruſwik, 
zugleich mit feiner Frenheit; und da es nun dem Fürften Brzetiflav am Borwande 
fehlte ven Krieg fortzufeßen, fo ward die Freundfchaft mit dem polnifchen Herzoge 
wieber erneuert, und Schleſien zurücgegeben. Boleſlav, der eheliche Sohn des 
polnifchen Herzogs, nahm Schlefien ald Woimode in Befis, und Brzetiſ lav gab 
1099 biefem Prinzen das Hofamt eines Schwerbeträgers, mit einem Gehalte von 
110 Marf, die von dem vorgedachten polnijchen Zinfe abgerechnet werben follten, 
behielt aber Glas. Seine Abwefenheit während diefes Krieges zog dem böhmifchen - 
Reiche einen beträchtlichen Berluft zu. Denn da der Priefter Folemar ?) imZahe 
2096 über 12000 teutfche gewaffnete Wallfahrter, die Zerufalem erobern wollten, 
durch Böhmen führte, und feine feute Feine bewaffnete Männer fanden, bie ihren 
Ausfchweifungen Graͤnzen feßen fonnten, fo überfielen fie die böhmifchen Juden, 
ermordeten verfchievene derſelben, tauften die. übrigen mit Gewalt, und plünderten 
ihre Häufer aus. Aber der Schwarm fand, fobald er Böhmen verlaffen hatte, feis 
nen Untergang in Ungarn, und viele reiche Juden entwichen heimlich mit ihren 
Schoͤtzen aus Bohhmen nad) Polen. Der Herzog fahe es ungerne, daß biefeteufe, 
die fait allein den Handel trieben und Gelder im Mothfalle herbenfchafften, fein 
tand verließen, und fuchte die zurücgebliebenen vom Auswandern abzufchrecen, 
gebrauchte aber dazu ein feltfames Mittel, denn er ließ allen Juden ihre Baarfchafr 
ten und ihr ganzes Eigentum nehmen, und ihre Häufer niederreißen, damit. fie 
als arme Bettler in feinem anderen tande geduldet werden möchten, Moch härter 
verfuhr er mit den Scheinchriften, welche zwar die Meffe befuchten und die Sa⸗ 
1— . | cramen⸗ 
V) Cofmas p. 2074. Martinus Gallus, edit. Gedan. 1749. p. 80 
) An naliſta Saxo p. 579% Cofmas 1. 6; L I 
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eramente gebrauchten, aber insgeheim ſich mit Zauberey und Zeichenbeuteren abga⸗ 
ben, die Haine und Wälder für heilig hielten, am dritten Oſtertage den. Goͤttern 
der Brunnen Kuchen, und ven feindfeligen Geiftern Dieb opferten, ihre verftorbes 
nen Freunde auf dem Felde und in Wäldern begruben, die Seelen derfelben mit 
Speifen und Getränfen, die fie an Kreuzwegen hinftellten, fütterten, und nach otas 
heitifcher Weife die Gräber verkleidet und maffirt gleich Gefpenftern und Kobolten 
eine Zeitlang bewachten. Er half diefem Unweſen dadurch ab, daß er alle Zeichens 
deuter und angeblichen Zauberer aus dem Reiche jagte, und die für heilig gehaltenen 
Maldungen abbauen ließ, demnächft aber den Prieftern die Beerdigungen auf, 
Kirchhöfen anbefahl, und die Todtens Wirthe und Wärter auffuchte und. be⸗ 
rafte 9). Rn. ha 
Brzetiſlav Hatte einen Sohn, allein er hielt ihm nicht für wuͤrdig feire 
Machfolger zu fenn, und befchloß vie Regierung feinem Bruder Botiwoi zu vers 
ſchaffen, ‘der ohnehin, nach dem Älteren böhmifchen Staatörechte , bey der. Thron⸗ 
folge alle jüngere Prinzen ausſchloß. Die damaligen Prinzen vom Geblüte waren, 
außer feinem Sohne Brzetiflav, der Herzog zu Bruͤn, Ulrich, und der Herzog zu 
Znaim, tuitold, feines Vaternbruders, des böhmifchen Herzogs Conrad, Söhne, 
und Svatopluf und Otto, Fürften zu Olmis und Söhne feines zweyten Oheims 
Otto. Der Prinz Ulrich betrachtete fich als einen ‚gebohrnen Herzog von Böhmen, 
und fehien, da er auch den Jahren nach dem Boriwoi vortreten mußte, die Erober 
rung des Negentens Stuhls beichloffen zu haben, weil er fich des feſten Schloſſes 
Podwin, welches dem Erzbijchof von Prag gehörte und feinen Zug aufhalten fonnte, 
bemächtigte, und es fehleifte. Aber Brzetiflav, welcher feine Abficht merfte,* Tief: 
ihn im Jahr 1097 im Schloffe Ölaz aefangen ſetzen, und gab ihm nicht eher feine: 
Freyheit wieder, bis daß er fich zur Ruhe und Anerfennung der Hoheit des Boris 
moi verpflichtet hatte. : Micht lange nachher :bejud;te Brzetiſlav den Neichetag zu 
Regensburg, und ließ auf diefem-dem von ihm erwählten neuen prager Bifchof die 
Kegalien durch den Kaifer Henrich IV. verleigen, auch vorläufig feinen Bruder: 
Boriwoi, als nächften Thronfolger, vermittelt der Fahnen mit Böhmen belehnen. 
Nach der Ruͤckkunft hörte er, daß Ufrich und tuitold gegen ihn die Waffen ergrif⸗ 
fen hatten. Daher fiel er in den mährifchentandestheil, der dieſen Fürften gehoͤrte, 
ein, bauete das Schloß Pobwin wieder auf, und gab es dem Biſchofe, ſchloß ein: 
Huͤlfsbuͤndniß mit dem ungarifchen Könige Koloman, und: belagerte Brün. Die 
Bruͤder begriffen, daß fie zu ſchwach waren, und befahlen ihren Unterthanen umbi 
Beamten ihre Schlöffer ihm zu öffnen, worauf er diefe und ihr fand dem Fürften: 
Borivoi anvertrauete. Cie hofften nachher einige ihrer fefieften Städte zu ber 
haupten, allein der Herzog trieb fie aus feldigen, und da fie in die öfterseichifche: 
marfaräfliche Gränzfeftung Racze ohnweit Znaim flohen und von dort aus Streifs 
jäge in Mähren unternahmen, fuchte er fie auch) hier auf, und zwang fie nach ents 
fernteren Gegenden zu fliehen. Auf diefe Weife fhien Böhmen beruhiget zu fern, 
allein es entftand insgeheim in diefem Neiche eine Gefellfchaft, welche fich verſchwor, 
ploͤtzlich einen bürgerlichen Krieg zu erregen und den Herzog hinweg zu fchaffen. Zu, 
diefer Gefelljchaft gehörten die Männer und Freunde des mächtigen 34 
— ro⸗ 


y) Cofmas Lib. III. p. 2074. - A — [en 


Gefchichte des Reichs Böhmen. 395 


Wiſſovize, beffen Häupter, Boſey und der herzogliche geheime Kanzler Mutena, 
1096 plößlich ihrer Aemter und Güter, befonders der feften Städte Satez und 
feutomiricz von ihm beraubt wurden, aber in Polen Aufenthalt und Schuß fanden. 
Diefe veranftalteten, daß er durch Meuchelmörber auf einer Jagd am 22 Decems 
ber 1200 fo fehwer verivundet ward, daß er nad) ein paar Tagen verfchied. 


§. 21. 
Der Biſchof von Prag und die Grafen erfannten ſogleich den Prinzen Bo⸗ Borimoy H. 
riwoy als ihren Herzog, und da dieſer die maͤhriſchen Kriegesleute, die er mit ſich von Böhmen. 
brachte, und die boͤhmiſchen feibwachen feines verftorbenen Bruders zu feinem Bes 
fehle hatte, auch dem verwiefenen Mutina und Boſey die genommenen Städte wies 
dergab, fo murreten zwar einige angejehene Böhmen darüber, daß ein Prinz, der 
weder der Sohn des legten Herzogs, noch auch der Ältefte Prinz; von Geblüte war, 
fich der Negierung anmaßete, bequemten fic) aber am Weihnachtötage (1 101) ihm 
zu huldigen ’). Die Prinzen Ulrich und tutold eilten nad) Mähren, hatten’ das 
Glück ihre Herzogthuͤmer wieder zu erobern, und wagten ed zum Kaifer Henrich IV. 
nach Regensburg zu gehen und von ihm die Belehnung mit dem Herzogthume 
Böhmen zu verlangen. Der Kaifer wies fie ab, weil er den Boriwoy als rechts 
mäßigen Thronfolger fchon beliehen hatte; allein fie behaupteten, ver Kaifer ſey mit 
Unwahrheiten hintergangen, weil nicht dem Boriwon, fondern dem $utold das Alter 
die Thronfolge beftimme, beftachen des Kaifers Günftlinge, boten dem Kaifer 
anfehnliche Geldſummen für die Belehnung an, und wurden dem Kaifer durch uns 
ablaͤſſiges Bitten fo fehr beſchwerlich, daß er ihr Geld nahm, ihnen die Belehnung 
amd die böhmifche-tehnfahne ertheilte, und den Böhmen nicht befahl, fondern viel 
‚mehr anheimftellete, ven tuitofd zu ihrem Herzog zu erwählen. tuitold forderte num 
das Neich vom Boriwoi, ward abgewiefen, erhielt vom Kaifer die Erlaubniß Boͤh⸗ 
mens Eroberung zu verſuchen, betheuerte den angraͤnzenden teutfchen Fürften, daß 
der größte Theil der mächtigeren Böhmen bereit fen zu ihm zu treten, fobald er fich 
nur zeige, und verleitete dadurch und durch beträchtliche Geldfummen ven Bifchof 
Ulrich von Freyſingen und einige weltliche Herren, mit ihm nach Böhmen im Auguft 
'zu ziehen. Diefe fahen fid) plößfich bey Malin durch die ganze Göhmifche Reiches 
macht eingefchloffen, machten ihm Vorwürfe, daß er fie mit Unwahrheiten hinter⸗ 
gangen habe, und wollten nach ihren tändern zurücgehen. Aber da die mährifchen 
Herzoge von Olmuͤz ihnen in den Weg traten, und fie Feine Schlacht wagen durfs 
ten, fo mußten fie ihr tager preisgeben, und in der nächften Macht durch die uns 
wegfamen Wälder entfliehen. 
Boriwon, der durch dieſen Borfall ohne Bfutvergießen ſich auf dem Throne 
befeſtigte, Tieß fi) durch den unehelichen polnifchen Prinzen Zbingneu ı 103 verleis 3. Ch. 1105. 
ten, fich in den polniſchen Thronfolgefrieg zu mifchen, und ihn gegen den Herzog 
Boleſlav, der doch feiner Schwefter Sohn war, zu unterftüßen. Zu dieſem pols 
nifchen Zuge forderte er den Beyſtand des olmüzifchen Herzogs Spatopluf, und _ 
Spatopluf erfchien felbft mit einer beträchtfichen Mannfchaft. Allein da er in Polen 
fam 
1 3) Cofmas p. 2084. ’ TE an 236, 
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Fam, bewegte ihn fein Vetter Boleſlav durch Erregung feiner Verwandtſchafte⸗ 
Uebe, noch fräftiger aber durch beträchtliche Gelvfummen, zur Ruhe und zum Nücks 
zuge. Der Herzog Spatopluf verlangte die Hälfte dDiefes Geldes zur Schadloshal⸗ 
tung für die aufgewvendeten Kriegesfoften, ward abgewiefen, ſchien fid) zu berubis 
gen, und ging in fein fand zurück, befchloß aber die Lnbilligfeit zu. ahnden, und 
fendete im folgenden Jahre insgeheim einige tuͤchtige Männer nach Böhmen, wels 
che erft diejenigen, die ihre Aemter unter Boriwoys Regierung verlohren hatten, 
dann aber auc) andere Misvergnügte auffuchten, und endlich durch Geſchenke, 
Dorftellungen, Anfeurung der teidenfhaften, und große Derfprechungen, eine 
Menge von Berfchwornen zufammenbracdhten, die dem Svatopluk eine allgemeine 
Empörung zu erregen verfprachen, wenn er gewaffnet zu ihnen fommen würde, 
I.%. 1105. Spatopluf verfammlete fein Heer, und eilte nach) Prag. Aber Boriwoy entdeckte 
die Treufofigkeit feiner Unterthanen zu frühe, warf eine ſtarke Befagung in Prag, 
ſchloß fid) mit den übrigen getreuen Kriegesleuten im Wiffegrad ein, und hinderte, 
Daß die Prager Thore dem Svatopluk nicht. wie er erwartete geöffnet wurden, das 
ber Svatopluk nach einigen Tagen bejchämt zurücfehren mußte. Boriwoy unters 
flüßte darauf den Kaifer Henrich IV. gegen feinen Sohn Henrich V., und brachte 
den Koiſer, da er von feinen Fürften verlaffen ward, durch Böhmen nad) Oberfachs 
fen. Diefer Dienft fhien ihm nachtheilig zu werden, denn die Gegenparten behielt 
das Webergewicht, und der Kaifer warb gezwungen am legten Tage des Jahre 
2105 ber Regierung zu entjagen. Da nun Borimoi auf Feine Unterſtuͤtzung von 
ber Seite des neuen Kaijers rechnen konnte, faßte Evatopluf den Muth, einen 
neuen Derfuch, ihn vom Thron zu ftürgen, zu, wagen. Aber er beſchloß fid) dieſes⸗ 
mal nicht blos den Waffen anzuvertrauen, fondern. die Lift zu Hülfe zu nehmen, 
Er überwarf ſich daher mit einem feiner verfrauteften Raͤthe, und wollte ihn der 
Augen berauben. Diefer flohe zum Herzoge Boriwoy, flehete felbigen um Schutz 
and Beyſtand an, und brachte erſt durch Mitleiden, nachher durch Klugheit und 
Dienfteifer, fich bey dieſem FZürften, der gar nicht argwohnte, daß diefer ein von 
- Svatopluk abgefchickter Berräther fen, im eine ſolche Gunft, daß der Herzog allen 
feinen Borfchlägen unüberlegt folgte... Darauf. verleitete er den Herzog, daß er 
die beiden mächtigen Wrſſovize, Boſey und Mutina, für ungerechte und treulofe 
Staatödiener erflärte und ins Gefängniß zu werfen befahl, und gab zugleich die, 
‚fen Männern Gelegenheit zu entrinnen. Die Arffovize Hohen zu Borimons naͤch⸗ 
ſtem Bruder Wladiſlav, welcher fich damals empöret und mit dem Herzoge Evas 
topluf in ein Angriffs-Buͤndniß eingelaffen hatte, und fehrten nebſt diefen beiden 
Fuͤrſten an der Spitze eines ftarfen Heeres zurüf. Boriwoy fahe, daß alle Ein 
wohner geneigt waren zu den Empoͤrern uͤberzugehen, und flohe nach Polen. Das 
Speer fand daher Feinen Wiverftand, und feste den Herzog Spatopluf am 14 
May 1107 feyerlich als Herzog der Böhmen auf den verlaffenen Thron, 
$. 22. | 

Spatopfuß, Der Fürft Boriwoy eilte zum Kaifer, und gewann dieſen Monarchen, 
mehr durch große Berfprechungen und Gefchenfe, als durch Vorftellungen und Auf— 
forderung der Pflicht ihn zu ſchuͤtzen. Daher erhielt Svatopluk eine — mit 
* ro⸗ 
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Drohungen begleitete Vorladung vor den Faiferlichen Richterſtuhl. Diefer wagte 
Svatopluk zwar nicht zu wiberftreben, allein er traf Maafregeln, von welchen 
er. fich die völlige Sicherheit feiner Perfon verfprach, nemlich diefe, daß er unter 


der Anführung feines Bruders Otto ein beträchtlicyes Heer an der Graͤnze verfamms 


fete, und darauf mit einer mäßigen Begleitung zum Kaifer nach Sachſen ging. 
Er hoffte durch Gründe und Geld bey diefem das Liebergewichte über feinen Gegner 
zu erhalten. Allein der Kaifer ließ ihn nicht vor fich, fondern befahl, ihn gefans 
gen zu fegen, den Herzog Boriwoi vermittelft eines Heeres nach Prag zieruͤckzubrin⸗ 
gen, und deffen Feinde zu uͤberwaͤltigen. Das Faiferliche Heer fließ bey Donin 
auf das Heer des Prinzen Otto, und Boriwoy flobe, auf das bloße Gerüchte, 
daß Otto ihn in der naͤchſten Macht im tager überfallen werde, vom Heere nach 
Polen, und bezahlte dennoch dem Kaifer bie verfprochenen Gelder. Svatopluk 
fand durch Beftechungen den Zutritt zu einigen Faiferlichen Guͤnſtlingen, erbot ſich 
zu einem töfegelde von 10000 Marf, und erhielt dafür nicht nur vom Kaifer feine 
Freyheit, fondern warb aud) als Herzog beftätigt und belichen. Es hielt ſchwer 
das tbfegeld aufzubringen; denn ohngeachtet alle Kirchen und alle Priefter und 
$anen bis auf den niedrigften Bauer ihr Gefchmeide und Süber hergaben, fo fand 
man bennoc) nicht mehr als 7000 Marf Silber im ganzen Reiche, und von dies 
fer Summe war ein beträchtlicher Theil gegen verpfändeten Kirchenornat von den 
Juden aus Regensburg herbengeholet worden. Allein der Kaifer bejeigte ſich dies 
fesmal uneigenmigig, und fchenfte die fehlenden 3000 Marf dem Sohne des Sva⸗ 
toplufs, beffen Gevatter er ward *). 

Durch) diefe —— ward Svatopluk bewegt den Kaiſer bey jedem 
kriegriſchen Vorfalle mit feiner Macht zu unterſtuͤtzen, und er ruͤckte mit ihm im 
Jahre 1108 dor Presburg, um dem ungrifchen Könige Almus zu feiner Mitre⸗J. €h. xrog, 
sierung zu verhelfen, von welcher ihn der König Koloman vertrieben hatte ®). 
Diefe Gelegenheit nahm der Herzog Boriwon wahr, fiel mit einem polnifchen Heere 
in Böhmen ein, und befiegte die beiden Statthalter feines Feindes ohne Mühe, * 
weil einer derfelben, Mutina Wrſſowice, fich mit ihm insgeheim verbunden hatte, 
Alein da der treuere zweyte Statthalter Vecko ein Gerüchte, daß Svatopluf uners 
wartet zuruͤckgekommen fen, verbreiten ließ, betrug fid) Bortwon eben fo unwuͤrdig 
als zuvor, und eilte, ohne einen Feind zu fehen, mit den Polen zuruͤck. Svato⸗ 
pluf erfchien nach einiger Zeit, hielt nach dem Rathe des Kaifers ein blutiges Ges 
sicht, und gab, ohne fich in Unterfuchung der angebrachten Befchuldigung einzulafs 
fen, das teben und die Güter der Wrffovize jedem preis. Darauf erfolgte ein all 
gemeines Dlutbad, in welchem gegen 3000 Männer, Frauen und Kinder diefes 
jede mächtigen Gefchlechtö als vermeynte tandesverräther ermordet wurden, und 
dem nur wenige durch die Flucht entkamen. Svatopluks Abzug nöthigte den Kais . 
jer die Belagerung von Preßburg aufzuheben, und ven Almus zu verlaffen. Dar 
auf beſchloß Koloman ven Svatopluf zu beftrafen, und verheerte im October 1108 
Mähren. Spatopluf eilte ihm entgegen, und rennete ſich, da er durch einen Wald 

Eee 2 jagte, 
a) Cofmas p. 2089. Anmal, Hildef. in Leibnitii Scr. ver. Brunfo. T. I. p. 737. 
er — pP. 2095, und die in dem Anmerkungen der menkenſchen Ausgabe angeführten 
riftſteller. 
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jagte, an einem Afte ein Auge aus. Diefer Unfall veranlaffete fein Heer auseinans 
der zu gehen, und da er demnad) dem Könige Koloman den Raub nicht abjagen 
konnte, fo rächte er feine Unterthanen im naͤchſten Februar an denen Ungarn, die 
zwiſchen Mähren und Meitra wohnten, durch eine gänzliche Abbrennung und Aus⸗ 
plünderung ihrer Wohnpläße. 
Der Kaifer hatte geſchworen, ven Echimpf, daß er von Presburg hatte 
abziehen muͤſſen, an den Polen, als Beranlaffern des Ruͤckzuges ber Böhmen, zu 
J. Ch. "409° raͤchen, und fiel mit dem Herzoge Svatopluk in Polen im Sommer ı 109 ein ). 
Er verwäftete Schlefien umd belagerte Glogau, wollte aber zurücffehren und das böhs 
mifche Heer entlaffen, als der Herzog Svatopluk hinterliftig bes Nachts im fager am 
2ı September erhoffen ward. Man wußte, dag Svatopluf fich bemuͤhet hatte, des 
Kaifers Zorn auf den Öftlichen Marfgrafen Wiprecht zu leiten, weil diefer ven Borfag 
gefaffet hatte, feinen Schweftermann den Herzog Boriwoi wieder auf den böhmifchen 
Thron zu helfen,und hielt vaherdiefen Herrn für ven Urheber des Mordes; allein andere 
behaupteten, daß Johann Wrffovize felbigen, um die gegen fein Geſchlecht verübte 
Graufamfeit zu ahnden, verübt habe. Der Kaifer ernennete, auf jenes Weceko 
und bes ihm anvertraueten böhmijchen Heeres Bitte, den Bruder des ermordeten 
Herzogs, nemlich den obengenannten Herzog Otto, zum böhmifchen Herzog, und 
das böhmifche Heer eilte nach Prag, um diefem Fürften huldigen zu laffen. Diefer 
Abzug verjegte den Kaifer in eine Gefahr, die er nicht vorausgefehen hatte, denn 
er fand, daß er durd) die Polen von Sachfen abgefchnitten war. An diefer Noth 
verlangte er, daß jener Wigbert, welcher fich entfernt hatte; ihm die Wege öffnen 
follte, ging die Bedingung ein, unter welcher diefer Fuͤrſt diefen Dienft ihm nur 
feiften wollte, und befchwor, den Otto zu verftoßen und den Boriwon wiederum 
als Herzog ber Böhmen zu erfennen. Das böhmifche Heer fand zu Prag Wir 
derftand. Denn der Biſchof Hermann, und der Burggraf des Wiffegrads Fa⸗ 
bianus, erinnerten das Volk und die vornehmeren Boͤhmen an einen Eid, dur) 
welchen fie ben Svatopluks Huldigung den Prinzen Mladiflav, einen Bruder 
bes Borimon, zum Thronfolger angenommen hatten, und brachten «8 dahin, dag 
Dito diefem Prinzen weichen mußte. 


$. 23. 
Jener Markgraf Wiprecht füchte insaeheim bie Freunde bes Boriwoy auf, 
Serzog Wraumd fand Gelegenheit die Anzahl derfelben zu verftärfen, und in Prag ein geheis 
tiſſav J. es Verſtaͤndniß mit einigen Buͤrgern zu errichten, welche in der Weihnachts nacht 
I Ch. 1109. den Boriwoy in die Stadt ließen, den Biſchof Hetmann gefangen nahmen, und 
die Haͤuſer derer Bürger, die ſich widerſetzten oder flohen, plünberten. Der Hers 
309 Wladiſlav hatte vom Kaifer die Betätigung erhalten, und mar, gerade da bie 
Empdrung ausbrach, auf dem Wege nach Regensburg, wohin der Kaifer einen 
Reichstag zur Berathfchlagung über einen Nömerzug ausgefchrieben hatte. Sein 
Statthalter nahm den verdrängten Herzog Otto zu ſich, und ſchloß die — 
es 


6) Anmales Hilde, 1. c. p. 739. Cofmas I. c. p. 2 Vita Wiperti C. Groic, in 
Hoffmanni Corp, Scrips, Lufaric. T. I, p. 23. — 
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Befagung im Wiffegrab ein, er felbft aber eilte mit feiner ſchwachen Begleitung von 
Pilſen, wo er Nachricht von dem DBorfalle erhielt, nad) Prag, ward von den ges 
waffneten Bürgern auf den Mauern abgewiefen, fchlug zwar ein Hülfsheer, wel⸗ 
ches vom Wiprecht dem Borimoy zugefendet wurde, Fonnte aber diefes nicht abhals 
ten fi) in Prag zu werfen, ging darauf zu dem Heere feines Statthalters, wels 
ches den WWiffegrad noch belagerte, und bat den Kaifer um Huͤlfe. Weil diefe mit 
‚500 Marf Silber bezahlet werden follte, fo begab fich der Kaifer am Ende des Jahrs 
feloft mit einem Heere nach Böhmen, und forderte ald Oberherr die beiden Herzoge 
und alle vornehmere Böhmen vor feinen Richterftuhl zu Nofizan. Alle erfchienen, 
aber da Boriwoy und Wiprecht merften, daß gegen fie das Lirtheil ausgefprochen 
werben würde, fo entrannen fie, jener nach Wiffegrab, und diefer nad) Prag. 
Der Kaifer folgte ihnen, befam dieſe Feftungen und fie felbft in feine Gewalt, 
fendete fie nach dem Schloffe Hammerftein, und übergab das eroberte tand dem 
Wladiſlav, welcher die Empörer aufjuchte, binrichten, blenden, mit Gelde ftrafen, 
und verweifen ließ, daher abermals eine Menge misvergnügter Böhmen nad) Pos 
len wanderten, und fich in diefem Weiche zufammenthaten. Wladiſlav glaubte 
fich gegen diefe in Sicherheit zu feßen, wenn er ein fehr feſtes Schloß aufführte, 
in welchem er die vornehmften Gefangenen und feine Scyäge ficher verwahren, und 
8 Nothfalle ſich einſchließen koͤnne, und erbauete das Schloß Krziwoklad oder 
rgli 


Gleich darauf gerieth der Herzog zu Olmuͤz, Otto der ſchwarze, ber ihm 
zwar hatte ben der Thronbefteigung weichen müffen,, fich aber als fein getreuer Uns 
terthan bisher betragen hatte, bey ihm in den Verdacht, daß er fich unabhängig 
zu madjen gedenfe, und ward von ihm auf dem fandtage feitgenommen, und in 
das neue Schloß gefendet, nad) drey Jahren aber wieder entlaffen, und mit dem 
mäprifch» olmügifchen tande, welches fein Bruder Spatopluf vor feiner Thronbes 
fteigung befeffen hatte, belieben, obgleich von dieſem ehemaligen Herzoge noch ein 
Sohn am teben war. Sein jüngerer Bruder Sobeflav forderte von ihm eine 
Provinz zu feinem Unterhalte, und da ihm fein Geſuch abgefchlagen wurde, ging 
er zu feiner Mutter Brudersfohne, dem Herzog Boleflav von Polen, und verans 
laffete diefen Herrn, ihn 11 10 gemwaffnet nach Böhmen zu bringen, um dem Her⸗ 
joge eine Woiwodſchaft abzutrogen. Der Herzog Wladiflav wies ftandhaft alle 
Vorſchlaͤge des Boleflavs und Sobeſlavs ab, verlohr im Anfange des Octobers 
eine Schlacht, und mußte feine dftlichen Gränzherrichaften preisgeben, die von 
den Polen arg verwüftet wurden. Dennoch fand der Bifchof von Prag, der 
Pfalz» oder oberfte Buragraf Vecko, und die verwitwete boͤhmiſche Königin Zuatava, 
des Herzogs Mutter, ein Mittel den Herzog zu überreden, im Jahr 1111 Satez 
dem Sobeflav abzutreten. Sobeſlav ermordete den Deco in des Herzogs Zim⸗ 
mer, entflohe der Strafe, äfcherte die Stadt Glaz 1114 ein, und ward dennoch 
im Jahr ı 114 begnadigt, und mit dem Gebiete Gradez begabet. Zu diefem that 
der Herzog bald nachher, da er und ber Herzog zu Olmuͤtz ein Buͤndniß mit dem 
Herzoge Boleflav und dem Neiche Polen errichteten, noch das Herzogthum Maͤh⸗ 
zen znaimfchen und brünnfchen Theils hinzu, weil die Fürften deſſelben, tutold 
(1112) und Ulrich) (1115) verftorben waren, obgleich beide Herzoge mehrere 

Ere 3 Soͤhne 
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Söhne Hinterlaffen haften. Der neue König von Ungarn Stephan, verlangte 
J. Ch. 1116. 1116 eine Grängberichtigung,, und da forol er als auch Wladiflav mit ihren be: 
waffneten Unterthanen am Graͤnzfluſſe ſich lagerten, fo entjtand ein Zwift und ploͤtz⸗ 
lich ein Gefechte, in welchem die Böhmen gefchlagen wurden. Allein die beider 
maͤhriſchen Fuͤrſten Sobeflav und Dito famen durch einen Umweg in das ungrifche 
fager, trieben die Ungarn in die Flucht, und veranlaffeten unter den Ungarn eine 
fo große Niederlage, daß dieſe es nicht wagten die Zeindfeligfeit fortzufegen, ſon⸗ 
dern aus einander gingen. | 
Bor iwoy rer Gleich nad) dieſer Begebenheit warb Wladiſlav, wie es ſchien, der Regie⸗ 
giert einige rung uͤberdruͤſſig, und da der Biſchof Hermann von Prag ſein Gewiſſen in Empoͤ⸗ 
Jahre. rung brachte, und ihn überzeugte, daß fein Thron feinem älteren Bruder Borimory 
ohne Recht genommen und ihm eingeräumt fen, fo ließ er den Boriwoy zu ſich 
ICh. 1117. Holen, übergab ihm in December 1117 das boͤhmiſche Reich nordlich der Elbe, 
und behielt zwar den übrigen Theil für fich, aber als ein tehn des Herzogs Boriwoy. 
Boriwoy hegete einen heimlichen Groll gegen feine Nation, und vertrauete die vors 
nehmften Aemter nur Teutjchen an. Das veranlaffete eine Gährung, und feine 
misvergnügten Unterthanen verklagten ihn bey feinem tehnfürften, und griffen ihre 
J. Ch. 1220, zugleich gewaffnet an, worauf Boriwoy (am 10 Auguſt 1120) nad) Ungarn floge, 
in welchen Reiche er am 2 Februar 1124 verfchied °). 
Wiadiffav J. Der vorgedachte mährifche Herzog Sobeflav warb 1123 in die Ungnade 
zum zwepten des Herzogs Wladiſlavs, der gleich nad) feines Bruders Entweichung die Negies 
male Herzog. zung wieder übernahm, gebracht, und Wladiflav nahm ihm im März mit einem 
Heere fein fand, und gab davon Bruͤn dem Herzog Otto dem ſchwarzen zu Olmuͤz, 
und Znaim dem Prinzen Conrad, deſſen Vater tutold dieſes fand ehedem beſeſſen 
hatte. Sobeſlavs Gemahlin entkam nad) Ungarn, und bemuͤhete fich vergeblich, 
von dem Könige Stephan, ihres Baters Brudersſohne, Hülfe zu erlangen. Er 
ſelbſt bewarb fich bey dem Kaifer, bey dem Marfgrafen Wiprecht, ben dem Hers 
zoge von Polen, und ben dem Herzoge von Sachſen um Benftand oder Borjprache, 
verfehlte überall feines NWunfces, wagte es aber 1125, da fein Bruder mit einer 
anhaltenden Krankheit befiel, fih in den Wald bey Braunau zu fehleichen, und 
durch einige ihm ergebene vornehme Beamte des Königs Gnade zu ſuchen. Der 
Herzog hatte fi) damals mit einer teutfchen Gräfin Richinza von Berg vermaͤhlt, 
deren Schweftermann der Herzog Dfto der ſchwarze durch fie den Freunden des 
Sobeflavs entgegen arbeitete, weil er fürchtete, daß diefer ben der Nation fehr bes 
liebte Prinz ihn von der Regierung verdrängen wiirde, auf die er, forwol wegen ber 
ehemaligen Faiferlichen Ernennung, ald aud) in Betracht feines Alters Anfpruch 
machte. Aber die Mutter fiegte endlich über die Gemahlin, und föhnte ihre beiden 
Söhne mit einander aus, worauf ABladiflav nad) einigen Tagen am ı2 April 


1125 verſchied *). j 
$. 24. 


8) Cofmas verſchweigt (col. 2113.) die Ur⸗ e) Unter dem Herzog Wladiffav hoben fid) 
ſache ver Srürzung des Bortwoy, allein neuere die bildenden Künfte empor, denn feine vielen 
Böhmische Schriftfteller des XIV, Jahrhun-⸗ vorhandenen Münzen haben cin feines Gepraͤge, 
derts geben von felbiger Nachricht, und find zum Theil Gedaͤchtnißmuͤnzen. S. 
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Sobeſlav I. warb am 16 PR als Herzog angenommen, und äußerte ben Sobeſlav I. 
ber Feyerlichfeit, daß er vermöge feines Erbrechts die Regierung antrete, obgleich | 
der verftorbene Herzog Söhne hinterließ, die ihm vermöge biefes Mechts vortreten 
mußten. Sein erftes Gejchäffte war, den ehemals vom Kaiſer ernenneten Herzog Dtto 
ben fchwargen zuentfräften; Diefer aber ſchwor den Wiffegrad nicht anders als Sieger 
oder auch mit ſeinem leben zu verlaffen. Sobeflav drang in Mähren ein, und entriß 
feinem Gegner das fand Brünn. Diefer begriff, daß er fic) ben feinem Schwure 
übereilet habe, und wanderte aus dem Schloffe und dem Neiche zu dem teutfchen J. Ch. 1126. 
Kaifer totharius, welchen er überredete ihm benzuftehen, nicht nur durd) die Bors 
ffellung, daß er ein fchon mit Böhmen beliehener Reichsvafall fey, und geſchuͤtzt 
werben müffe, fondern auch durch die Verſprechung beträchtlicher Gelvfummen, 
und durch die Derficherung, daß er im Neiche eine ftarfe Partey habe, die zu dem 
Faiferlichen Heere, fobald es fi) nur zeigen würde, treten werde. Die feutfchen 
Keichsfürften traten des Kaifers Ausfpruche bey, daß durch Ottens  Berbrängung 
die Würde des teutfchen Dberhaupts befchimpft, und das Necht des teutfchen Reiche, 
daß fein Fürft über Böhmen herrfchen oder ermwählt werden dürfe, ohne Borwiffen 
und Beftätigung des Kaifers gefränft fen, und rüfteten fich zum Zuge gegen Boͤh⸗ 
men !). Gobeflav fuchte diefen abzuwenden, und den nis zu überzeugen, baß 
die Wahl eines Herzogs der böhmifchen Nation, die Beftätigung deffelben aber 
nur dem Kaifer zufomme. Allein der Kaifer achtete nicht auf feinen Vortrag, fons 
bern erfchien zu einer ſehr unbequemen Zeit mit einem KHeere an ber boͤhmiſchen 
Gränze, und fendete ein ausgefuchtes Fleineres Heer vorauf, weldyes durch ein mit / 
Schnee angefülltes Thal bey Ehlumez oder Kulm zu dringen fuchte. Sobeſlav 
hatte die Ausgänge aus diefem Thale mit einer weit jahlreicheren Menge Böhmen 
befeßet, und da ein geharnifchter Priefter, mit der Heiligen tanze S. Wenzejlavs 
in ber Hand, die Böhmen gegen die Teutſchen führte, und fie mit der DBerjiches 
rung täufchte, daß er und jeder gleich fromme Menfch den Wenzeflav über dem 
Speere in der $uft reiten und gegen die Teutfchen fechten fähe, fo geriethen die 
Böhmen in eine Wuth, welche fie über alie Betrachtung der Gefahr hinwegſetzte, 
und die Teutfchen wurden überwältigt, und bis auf wenige, die ſich gefangen gas 
ben, todtgefcjlagen 5). Diefe Miederlage verfegte den Kaifer in einen fo le 
g orn, 


Voigt a S. Germano Beſchreibung der bis⸗ 

jer bekannten böbmifchen Muͤnzen ı Band 
©. 343. Er hinterließ feinem Reiche ein neues 
zu Kladaruby (Kladran errichtetes benedictiner 
Klofter. Merkwärdiger war fein Verfahren 
gegen einige Profelyten, die zum Judenthume 
zurücfgetehret waren, und Hoſtien und geheis 
ligte Bilder in Miſtpfuͤtzen geworfen hatten, 
Nach den Geifte feiner Zeit mußten dieſes Frei 
vels wegen alle Juden vertilger, ihre Güter 
"preiggegeben, und ihre, Guter geichleift wers 
den. Allein er begnügte fi mit einer Geld: 
Strafe, kaufte mic diejet alle chriſtlichen Knechte 


und Mägde der Juden los, und gebot, Laß 
künftig kein Jude dergleichen folle beſitzen, Faus 
fen oder verfaufen dürfen. Cofmas prag. col. 
2118. 

f) Continuatio Chron. Coſmee in Ar. 
Pelzel und Dobrowſ ki Script. rer. Bobemi- 
car. T. 1. Pragæ 1783. p. 286. ſequ. Con- 
tin. in Menckenü Fer. rer. Saxonic. T. III. 


. 1809. 
r 9) Oro Frifingenfis in Murasori S. Rer, 
Iealic. T. Vi. p. 655. Annal, Saxo in 
Eckard Corp. biftor. medü Acsı T. 1. p. 658. 
Continnasio Cofme p. 286. 
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Zorn, daß er eine Schlacht wagen wollte, obgleich er nur 3000 Mann Gen ſich, und 
20,000 Manngegen ſich hatte, der Herzog Otto der ſchwarze im Gefechte geblieben 


war, und feiner derer feute, bie biefer veriprochen hatte, fi) ben dem Kaifer eins 


fand. Aber der Marfgraf Henrich von faufig, Sobeſlavs Schweiterfohn, fand 
Mittel ihm zu befänftigen, und föhnte ihm mit dem Herzoge aus. Der Herzog 
bat um Vergebung, empfing die Belehnung, und warb nachher ein fo getreuer 
tehnmann des Kaifers, daß er ihm 1127 im feinem Kriege mit ben ſchwaͤbiſchen 
Fürften Conrad und Friedrich beträchtliche Dienfte in Bayern leiſtete. Brzetiſlav, 
ein Sohn des ehemaligen Herzogs Brzetiſlav II., veranftaltete ı 130 eine Ders 
ſchwoͤrung gegen fein teben, aber diefe ward entdeckt, und bey ihm mit der Blen⸗ 
dung, bey feinen Anhängern aber durch graufame Verſtuͤmmelungen und Todesar⸗ 
ten beftraft. Sobeſlav vertheidigte den ungarifhen König Bela, feinen Schwas 
ger, gegen ben Kronprätendenten Boris, welchen ber pofnifche Herzog Boleſlav 
unterftüßte, und vermüftete 1132 Schleſien. Der Kaifer trat auf feine Bitte 
zu der Partey des Bela, und vermittelte 1134 einen Frieben zwifchen den ungris 
ſchen Fürften. Aber der Krieg mit dem polnifchen Herzoge dauerte fort, und zog 
dem mährifchen fande, welches 1129, da der Herzog Wenzefla Henrich zu Olmuͤß 
ſtarb, bis auf den znaimfchen Theil des Herzogs Conrad eine unmittelbare boͤhmi⸗ 
ſche Provinz geworden war, große Derwäftungen zu, bis daß er endlich auch im 
Sabre 1137 durch eine Ausfohnung geendiget wurde. Der vorgedachte Marks 
graf Henrich verſchied am legten December 1135, und feste den Prinzen Wlabif 
lav, einen Sohn des Herzogs Sobeflavs, zum Erben feiner Marfgrafjchaft, und 
der Burggraffchaft Magdeburg ein, allein obgleich der Kaifer Gevatter Diefes dar 
mals fiebenjährigen Prinzen war, fo fonnte er dennoch diefe känder von dem Kai 
fer als tehnheren nicht erlangen, fondern mußte fie dom Marfgrafen Conrad von 
Wettin und dem Edelherrn Burchard von Querfurt laffen. Der Kaifer Lotharius 
ftarb, und Sobeflav gab ben der Wahl dem ſchwaͤbiſch⸗ fränfifchen Herzoge Com 
rad auf dem MNeichstage zu Negensburg im May 1138 feine Stimme, und erhielt 
von diefem neuen Könige die vorläufige Belehnung feines Sohns, dem diejenigen 
Böhmen, die er in feinem Gefolge hatte, fogfeicd, den Huldigungseid ablegten. 


285. 

Dieſe Vorſicht half aber dem Prinzen, der beſtimmt zu ſeyn ſchien, große 
Erwartungen zu erlangen und ihre Vollfuͤhrung zu verfehlen, nicht zu dem Hers 
zogthume, denn die vornehmften der Nation hielten die Belehnung fir ungültig, 
weil der belieheue Prinz nicht vorläufig auf einem böhmifchen Landtage zum Herzog 
erwählt worden war, und da Sobeflav am 14 Februar 1 140 verfchied, riefen fie 


Wiadiſlav II. am dritten Tage nachher den Prinzen Wladiſlav II. , einen Sohn des ehemaligen 


Herzog. 


Herzogs Wladiſlav J., zum Herzog aus. Der dadurch vom Throne verdroͤngete 
Herzog Wladiſlav, flohe mit ſeinem Bruder Sobeſlav am Ende des Jahrs zu 
feinem Oheime, dem ungariſchen Könige Bela. Dafür kam ein anderer Prinz, 
nemlich Otto, der Sohn des Herzogs Dtto des Schwarzen, ber fich nad) ber 
Schlacht bey Kulm zum Könige von Rußland begeben hatte, zurück, und erhielt von 
dem neuen Herzoge das fand Olmuͤz, was fein Vater befeffen hatte. * 
ie 
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Die Barone oder Beſitzer der großen Neichsfehne 9) verlangten von dem 
Herzoge Wiadiflav Gehorfam, und behaupteten, daß ein Fuͤrſt, der nur durch fie das 
Recht zu regieren habe erlangen fönnen , ihnen einen überwiegenden Antheil an der 
tandesregierung abtreten müffe. Der Herzog hatte Muth genug ſich diefer Zumm . 
thung zů mwiderfegen, und fie befchloffen ihn zu verftoßen. Einige von ihnen hole 
ten jenen Wladiflav ı 142 aus Ungern zurück. Andere ermunterten zwey andere J. Ch. zı4a. 
Prinzen vom Gebläte, nemlich Spitignev und fupold, die Söhne des ehemaligen 
Serzogs Boriwoy, zur Erregung eines bürgerlichen Krieges. Wieder andere 
boten den Herzogen in Mähren, Conrad zu Znaim, Otto zu Olmiz, und Wratiflav 
zu Brün, ihre Dienfte an, und da man fand, daß die Parten des Conrads alle 
übrige an Menge der Köpfe übertraf, fo entfchloffen fich endlich alle Prinzen: und 
Misvergnügte, den Conrad zum Herzog der Böhmen zu erwählen, und durch die 
Waffen auf ven Throm zu bringen. Die mährijchen Kriegesleute brachen unter 
Eonrads Anführung in Böhmen ein, und verheerten alle Gegenden. die fie erreichen 
Fonnten” Der Herzog Wladiflav, die Bijchöfe von Prag und Olmuͤtz, und der 
geringere Adel nebjt ven Bürgern und Bauren, gingen ihnen entgegen. Die 
Mähren ımd ihre böhmifchen Anhänger erboten fich zum Vergleiche, überfielen aber 
mitten in der Waffenfkillftandszeit das böhmifche Heer und zerfireueten es ohne 
Mühe, weil viele Böhmen zu ihnen übergingen. Wladiſ lav fieß die fließenden 
durch feine Brüder Theobald und Henri) fammlen und nach Prag führen, verlangte 
Hälfe von ver Defasung zu Baugen, und eilte zum Kaifer Conrad, mit bem er. 
durch feine Gemahlin Gertrud, eine geborene Marfgräfin von Defterreich, 
nahe verwandt geworben war; denn Gertrud war des Kaiſers Stiefjchwefter. Die 
Maͤhren wußten, daß der Beſitz von Prag ihrem Fürften den böhmifchen Thron 
verſchaffen werde, und daß deffen ganzes Glück von der gefchwindeften Eroberung 
diefer Stadt abhänge. Daher belagerten fie Prag mit ihrer ganzen Macht, und 
bemüheten fich durch Feuerpfeile die Stadt anzuzünden, um dadurch die Bürger 
zur Ucbergabe zu zwingen. Das erfte gelang ihnen, benn fie Äfcherten einige 
Kiöfter und Kirchen ein, allein in Betracht des leßteren verfehlten fie ihren Zweck. 
Denn der Prinz Theobald erhielt die Bürger bey ihrem Muthe, und der Kaifer 
Eonrad eilte zu frühe mit einem großen Heere zum Entfaße herben. Der Herzog 
Eonrad hob, da er das Seßte vernahm, die Belagerung auf, erreichte das kaiſer⸗ 
fiche Seer ben Pilfen, machte Zurüftungen zu einer entfcheidenden Schlacht, und 
flohe heimlich in der nächften Macht nach Mähren. Sein Heer lief am nächften 
Morgen auseinander, und ber Kaijer jühnte die böhmifchen Empdrer mit ihrem . 
 tandesheren aus. Der Herzog wendete ſich darauf nach Möhren, ließ die Feſtun⸗g. Ch. 1143. 

| gen 


— 


6) Vincentii Chron. Bohem. in Dolmeri a 
$. Carbarina Monum. biflor. Boemie T. I. 
p. 31. fequ. Comzinuatio Come 1. c. p. 
334. in Baro hieß in der Landesſprache 
Pan oder Kerr, einCondominus oder Reichs: 
tath aber Zupan. Andere Abtheilungen freyer 
Maͤnner veranlaffren die Titel (magnifice 


Allgem, Welthiſt. 52. Ip. 


nobilis) Schlectyczo, (minus nobilis) 
Wladyka oder ‘Panoffe, und (nobilis) Ze⸗ 
man, Der Name Wladyka entftand won 
Wladik (gubernator ), der Mann, ber ſich 
blos den Waffen widmete, ( miles ) hieß Wo— 
gak. ©. Dobner ad Hagecium T, IL p. 142. 
64. 416. 


Sff 
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gen unberuͤhrt, verheerte das flache fand, und kehrte mit großer Beute zurück, 
Zmwen mäbhrifche Herzoge, Dtto und Wratiflav, wurden durch die Noth ihrer Uns 
terthanen gerührt, baten 1144. den böhmifchen Herzog um Gnade, und erhielten 
fie. Der dritte mährifche Fürft, Conrad, Fonnte fich nicht entjchließen, feine Ans 
forüche: auf den böhmifchen Thron aufzugeben, erboth fich hinterliftig zum Ver⸗ 
gleiche, und fuchte den Biſchof Henrich von Olmuͤtz, der an dieſem arbeiten follte, 
zu todten. Der Bifchof entfam feinem Schwerdte, da es ihn beynahe in feinem 

J. Ch. 1746. Bette erreicht hatte, ging nad) Rom, und brachte 1146 den Conrad in des Pabs, 
ftes Bann. Wiladiflav rückte als Vollzieher des Bannes vor Znaim, und eroberte 
das Schloß, nahm aber auf des Kaifers Borbitte ven Conrad nicht nur zu Önas 
den an, fondern räumte ihm auch fein Gebiete wieder ein. 

Der Herzog Wladiflav war ein warmer Derehrer der chriftlichen Neligiorr, 
und beftrebte fich, fich durch gute Werfe ein vorzügliches Berdienft zu verfchaffen. . 
Diefe Gefinnung nugte der Stifter des Eiftercienfer Ordens, der Abt Bern⸗ 
hard von Elairvaur, und fendete ihm einige feiner Ordensmänner zu, für.welche - 
er 1146 ein Klofter zu Ploß, fein Erzbiſchof Daniel aber. ein zweytes 1149 zu 
Sedlitz errichtete. Zuvor war er auf die Anpflanzung eines andern Ordens, nems 
lich des von Premontre‘, bedacht gewefen, und hatte für prämonftratenfen Chor⸗ 
beren die Stifter Syonsberg oder Strahow bey Prag (1140) und teutomifl, und 
für prämonftratenfer Ehorfrauen ein Stift zu Doran ı 142 errichtet. Diefe Bey⸗ 
fpiele, und dann die Stiftung eines Benebictinerinnens Klofters zu Teplitz durch 
feine Gemahlin Judith, veranlaffeten verfchiedene Unterthanen, das Reich noch mit. 
mehreren Drbenshäufern zu verfehen, die in Furzer Zeit, fo wie jene, große Herrs 
ſchaften und Reichthuͤmer erwarben. Sener Abt Bernhard hielt die Vertilgung 
der mohamedaniſchen Religion in Aſien für möglich, und gebrauchte ſeine große 
Ueberredungsfraft, um die europäifchen Monarchen zu einem Kreuzzuge nad) Pa⸗ 
läftina zu bringen. Er erreichte feinen Zweck, und unter andern nahm der Kaifer 

J.Ch. 1147. Conrad, und mit dieſem auch der Herzog Wladiflav das Kreuz, und beide begas- 
ben ſich mit vielen ihrer Interthanen nad) Zerufalem im Sabre 1147. Der Zug. 
war ohne beträchtlichen Nutzen, und Wladiflan kehrte fhon im Jahre 1148 zus. 
ruͤck, nachdem er viele brauchbare Kriegesmänner,, mehr durch Kranfpeit und Arg⸗ 
liſt der griechifchen Ehriften, als durch das Schwerbt des Feindes, eingebüßet hatte‘). 
Der Bifchof von Prag hatte ihn begleitet, auch hatte er einen feiner Söhne, Hens . 
sich, und ven Prinzen Spitigneb mit fi) genommen. Aber ber Bifchof von Dfs. 
muͤz oder Mähren und andere andächtige Böhmen, ſuchten ihr Seelen; Heil wohl, 
feiler zu erfaufen ; und zogen mit dem Herzoge Hemich von Sachſen nad) Poms: 
mern, um bie dortigen Einwohner, die fie für Heiden hielten, zum Ehriftenthume 
vermittelft ihrer Waffen zu bringen, * 
a⸗ 


i) Vincentiut ad an, 1147. p. 39. Der geſpottet fey, weil man dort dem teutſchen Mo⸗ 
giiechiſche Geſchichtſchreiber Johann Cinamus narchen fein roͤmiſches Kaiſerthum, morauf die 
behauptet, daß Kaiſer Conrad dem Herzog Macht Könige zu ernennen damals hafıete, zus 
Wladiſlav auf diem Zuge den Koͤnigstitel ges geſtehen wellte, allein Dobner bat 1. c. Mo- 
geben habe, und fiat hinzu, daß am conftans mim. T. I, bereits erwieien, daß Cinamus ſich 
tinopolitanifchen Hofe über diefe Begebenheit in den Jahren geirret bat. 
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Wladiſlav wußte, daß nad) dem Kreuzzugs / Pribilegio fein land während 
feiner Abwefenheit unter dem päbftlichen Schuße war, und daß jeder, ber es angriff, 
oder in felbigem Gewaltthätigfeiten beging, unmittelbar in den Bann ber Kirche ges 
riet). Allein er verließ fich nicht auf diefen Schuß, fondern verordnete feinen Brus ' 
der Theobald, deſſen Treue und Einfiht er genugfam Eannte, zum Negenten mit 
uneingefchränfter Gewalt. Diefes war eine fehr Heilfame Verfügung. Denn 
kaum hatte er Böhmen verlaffen , als fchon viele raubfüchtige einheimifche und bes 

- nachbarte Männer! ſich zufammenthaten, und Mord und Straßenraub verübten. 
Auch erfchien Sobeflav, Sobeflavs Sohn, mit einem in Teutfchland zuſammen⸗ 
gebrachten Heere, und hoffte den böhmifchen Thron zu erobern. Der Prinz Theos 
bald gebrauchte alle Thaͤtigkeit und Strenge, befam die meiften Straßenräuber und 

- Diebe gefangen, und ftrafte fie ohne Ausnahme am teben, hob auch den nachläfs 

‚figen Sobeflav unvermuthet auf, fperrete ihn in ein Gefaͤngniß ein, aus welchem 
er im Fahr 1150 entfam, und ftellete die Ruhe und Sicherheit wieber her. 


$. 26. 


Der Kaifer Conrad ftarb im Jahr 1152, und auf fein Berlangen ward 
fein Better Friedrich der I. in feinen Platz gewählt, und zwar, nicht nad) alter J. Ch. 1153, 
Weiſe durch alle teutfche Färften, ſondern nur durch die fechs oder acht hohen 
: Neichsbeamten ). Auf diefe Weiſe ward Wiladiflav feines Wahlrechts beraubt, 
‚und befchloß dem neuen teutfchen Könige und nachherigen Kaifer merfen zu laffen, 
"daß diefes Verfahren feinen Unwillen erreget habe '). Friedrich forderte ihn zur 
Belehrung auf feinen erften Reichstag nach Merfeburg, aber er erfchien nicht, 
wie es feine Pflicht erforderte, ſelbſt, fondern fendete den Bifchof Daniel von Prag 
und einige Barone zum Neichötage. Der König merkte, daß in diefem Ungehor⸗ 
ſame eine Verachtung verborgen fiege, befchloß diefe zu ahnden, ließ ſich mit dem 
boͤhmiſchen Prinzen Ulrid) (einem Sohne des Herzogs Sobeſlavs) in Unterhands 
lungen.über das Herzogthum Böhmen ein, und wollte den Herzog Wladiflav des 
Herzogthums verluftig erflären,, den Prinzen Ulrich aber mit felbigem belehnen. 
‚Der fehlaue Bifchof Daniel entdeckte diefes Vorhaben zu früße, und überrebete 
durch Berebtfamfeit und Drohungen ven Ulrich, fich mit einer gewiſſeren obgleich ges 
ringern Verförgung, die er ihm verfprach, zu begnuͤgen, und fein dem Könige ges 
thanes Anerbieten, eine große Geldfumme für das Herzogthum zu geben, zuruͤck⸗ 
‚zunehmen, Wladiflav föhnte darauf ſich mit Ufrichen aus, und gab ihm das 
‚Schloß und Gebiete Hradek als tehn; allein er beſaß diefes nur ein Jahr, denn 
Ä Sff im 


t) Amandus apud Gewoldum de Septemvi- 
ratu p. 78. Diefes Beyſpiel ift das erfte von 
einer Wahl, die nicht vorläufig durch alle ans 
weſende Meichsftände, und demmaͤchſt durch 
höhere Herzoge und Erzbifhöfe, fondern blos 
durch Reichs: Erzbeamte, oder, wie fiefpäter ge: 
nannt wurden, Churfürften, vollzogen ward. Der 
boͤhmiſche Herzog erhielt erft nach hundert Jah⸗ 
zen ein Erzamt, und mit felbigem den: Platz 
unter den Ehurfürften, 


h) Vincemius 1. c. P. I. p. 42. gedenft des 
Miisvergnügens, ſchreibt aber die Veranlaſſung 
auf Friedrihs Jugend. Das Jahr, wehhes 
Bincentlus angiebt, ift falfh. Allein der Febr 
ler rührt nice von ihm, fondern von dem Los 
piiſten her, der die nächften vier Jahre insgefamt 
irrig dem Tepte beygeſchrieben hat. 
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im Jahre 1753 entdeckte ober vermuthete er, daß fein Leben in Gefahr fen, und 
flohe zu dem polniſchen Herzoge. j 

Der Kaifer verfchob die Ausführung feines Vorſatzes bis auf ruhigere Zeis 
ten, hielt im Jahr 1156 einen Neichstag zu Würzburg, und vollzog auf felhigem 
feine Bermähfung mit der burgundifchen Prinzeflin Beatrir. Auzwifchen brachte 
jene Gefahr eines bürgerlichen Krieges, die Flucht des Ulrichs, und die fönigliche 
Einladung zu dem Vermäplungsfefte, den Herzog Wiadiflav auf andere Gedanten, 
und er Fam biefesmal felbft auf den Reichstag, im Begleitung vieler angefehenen 
Böhmen, des Prinzen Theobalde, des Biſchofs Daniel von Prag, und des 
Reichskanzlers und Probfts des Wifchegrads, Gervafius. Diefe beiden Prälaten, 
welche zu den tuͤchtigſten Staatsmännern ihrer Zeit gehörten, arbeiteten insgeheim 
an einer völligen Ausföhnung ihres Herzogs mit dem Kaifer. Der Kaifer und der 
Herzog waren beide Freunde Friegrifcher Unternehmungen, und fehr ehrgeizig. 
Der-Herzog ftrebte nach der Königswürde, und Friedrichen befchäfftigte damals blog 
der Entwurf, ein recht großes Heer zufammenzubringen, und mit felbigem Stalien, 
insbefondere aber die freye Stadt Mayland zu der Unterthänigfeit, die er als feuts 
fer und römifcher König in Anfpruch nahm, zuruͤckzubringen "). Die Präfaten 
machten dem Kaifer Hoffnung, daß ihr Herzog ihn felbjt mit einem böhmifchen 
Heere nach Italien begleiten, auch ihm ungriſche Hilfsvölfer verfchaffen werde, 
wenn er ihm zum König erheben, und ihm einige teutfche Reichslehne zuwenden 


wuͤrde. Der Kaifer nahm diefe Bedingungen an, und berfchrieb dem Herioge 


vorläufig das Schloß und fand Budiſſin oder Bautzen, und darauf verfprach ihm 
ber Herzog ein fehönes und großes Heer. Beide Fürften und die beiden boͤhmi⸗ 
ſchen Praͤlaten beſchworen ven Vertrag, der über dieſes errichtet ward, hielten ihn 
aber ſehr geheim. Der Herzog nahm ſogleich die verſprochenen ungriſchen Huͤlfs⸗ 
völfer in Sold, begleitete 1157 den Kaiſer nach Polen, um den von feinem Brus 
ber Boleſlav vertriebenen Herzog Wladiſlav wieder in die Regierung einzufeken, 
enbigte diefen Krieg durch feine Dermiftelung auf Koften des Wiadiflavs, und 
berabrebete, doß der Kaijer feine Verſprechungen gleich erfüllen ſolle. 


Wim Diefes geſchahe auf dem Neichstage zu Regensburg am ıı Januar ıı 58, 


diſflav wird und der Kaifer gab dem Herzoge auf felbigem den Zins, den das fand Polen dem 


für feine Der 
ſon König. 


teutfchen Reiche zahlen mußte, und der ſchon einmal feinen Vorfahren verliehen ges 
weſen war, undverorbnete, daß er an allen den Feittagen, an welchen der Kaifer 
gefrönt erfcheine, einen goldnen Ning fragen, und mit felbigem von den Biſchoͤfen 
von Prag und Olmuͤtz gekroͤnt werden folle n). Er entfahe ſich zwar dem Wladiſ⸗ 
lav den Koͤnigstitel beyzulegen, aber Wladiſlav ward nun von allen teutfchen und 
anderen Zürften als Koͤnig erfannt, und nannte fic) auch ſelbſt einen — db; 

⸗ 


m) Vncentius p. 4, Boͤbmen zur Aufnabme der Mathem, der 
n) Urkunde des K. Friedrichs vom KV. Kal. vaterlaͤndiſchen Geſchichte und der Natur⸗ 
Febr, 1157; alten. Siyls in Dobneri Momum, gefbichte, V. Band, Der Eirculus ſoll eine 
bifterieis Boemie T. III. p. 172, und Dobs Krone geweſen ſeyn, da Kaifer Friedrich ſeldſt 
nets Abhandinngen von diefem Datum und der getragen hatte. S. Menchen Ser. rer. Saxo 
Bedeutung des Worte Cireulus in den Ab⸗ nic, T, IL p. 1806, 
bandlungen einet Privass Geſellſchaft in 
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Böhmen °). Die böhmifchen Magnaten waren Äber den neuen Glanz ihres Re 
gınten fehr erfreuet, aber da diefer auf einem fandtage ihnen fein Berfprechen ans 
zeigte, und Huͤlfe an Geld und feuten zum lombardifchen Zuge verlangte, geries 
then fie in Wuth, erflärten die Näthe, die ven König zu einem folchen Berfprechen 
verleitet Hatten, des Stranges würdig, und mollten den Bifchof von Prag miss 
handeln. Der König bebiente fid) eines Kunftgriffes, den er nachher ben mehres 
ren ähnlichen Fällen mit Nutzen gebrauchte, und der fid) auf feine Kenntniß bes 
böhmifchen National s Characters gründete. Cr betheuerte nemlich, daß er aus 
eigenem Triebe dem Kaijer das Verfprechen, ihn nach Mayland zu begleiten, gegeben 
babe, und daß er nur eine freywillige Hälfe an Geld und Mannfchaft von denen 
verlange, die feine weibifche Ruhe der Tapferfeit und der Aufrechterhaltung des 
böhmijchen Waffen + Ruhms vorzögen. Sobald er diefes geäußert hatte, draͤng⸗ 
ten fich alle Anwefende zum italiänijchen Heereszuge, und ba fogar eine Menge von 
Dauren fich rüfteten und ben des Herzogs Fahne einfanden, fo ward fein Heer fo 
groß, daß er es wagte, mit ihm vorauf nach Italien zu ziehen. In diefem tande 
fiegte er überall, und ward 1158 der vorzüglichfte Bezwinger der Mayländer, wel⸗ 
chen er, nach feiner Weiſe, fehr Teidliche Bedingungen ; durch feine Unterhandlung, 
anftatt der ihnen zugedachten firengen Strafe vom Kaifer verfchaffte. Der Bis 
ſchof Daniel von Prag führte feine lehnleute und Dienftbauren ſelbſt an, und blieb 
gegen des Königs Willen in Stalien bis zu dem Jahre 1160 zuräc-?), Er felbft 
“ward 1158 vom Kaifer entlaffen, ſendete ihm aber 1161 und 1162 neue böhmifche 
Heere unter der Führung feines Sohns Friedrichs zu, die mit großem Ruhme und 
Derlujte zuruͤckkehrten. 

Den dem Heereszuge des Jahrs 1161 ward Böhmen einiger Befagungen 
beraubt, daher fiel der Prinz Sobeflav, Sobeſiavs Sohn, in Mähren ein, und 
bemächtigte fich der Feftung Dlmdz. Der König eilte herbey, und berennete Olmuͤz. 

Sobeſlav bat um Gnade und DVerforgung, und verfprach Olmuͤz Ihm abzuliefern, 
Er genehmigte diefes, ſoͤhnte fi) mit dem Sobeflav aus, ging mit ihm nach Prag, 
fieß ihn aber bier in Banden legen, und im Schloffe Prinda oder’ Frauenberg eins 
fperren. . Darauf belohnte er die Dienfte feines älteften Sohns mit demjenigen 
mährifchen tandestheile, der damals der Krone gehörte, und ging mit einem Heere 
nad) Ungarn, um den minderjährigen König Stephan III., der ein Bruder feiner 
Schwiegertoͤchter war *), gegen die — * griechiſchen Kaiſers Manuel Kom⸗ 

3 nenos 


0). Vincentiut p. 48. Radevicus in Mura- 
sori Ser. rer. Italic. T. VI. p. 752. Die Crone 
ward jedismal an den feftgeiegten Tagen dem 
Könige von einem Biſchoſe mit gewiſſen Feyer⸗ 
fichfeiten aufgeſelzet. Ein neuer böhmiicher 
Ch. on kenſchreiber Neplacho ( Dobner Mon. 


Bob. T. IV. p. og.) erzähle, daf der Kaiſer 


bey dir Krönung dem Wladijlav den aoldenen 
Löwen zum Wapen verlichen habe, aber die 
Wapen waren zu diefer Zeit noch ungewöhnlich, 
und die Böhmen führten in ıhrem ‘Panier das 
“ Bild S. Albrechts, nachher S. Wenzeflavs, 
ihr Herzog aber gebrauchte bald die rothe Mer 


* 


galienſahne, bald aber den teutſchen ſchwarzen 
Reichsadler auf einer weißen Fahne, S. Dob⸗ 
ner Abhandl. vom Urſprunge des boͤhmi⸗ 
ſchen Wapenſchilden, in den Abbandlungen 
einer Privates Gefellfchaft in Böhmen, iv. 
Band 8. 19. u fı _ 
») Vincensius p. 69. Continuatio Co- 
[mae in Memken Scr. Rer. Saxonic, T. IM. 


P- 1807: 

M Stephane eine Schweſter, Ellſabeth, 
mar mit dem Prinzen Friedrich vermaͤhlt, und 
die zweyte, Odola, ward nun mit deſſen Bru⸗ 
der Svatoplut verlobt, 
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nenos zu vertheibigen , welcher feinen Oheim, Stephan IV., auf ven ungrifchen 
J. Ch. 1163. Thron, und feinen jüngeren Bruder, Bela, zu einem Theile des Reichs zu vers 
helfen trachtete. Er endigte ven Zug durch eine Ausföhnung, verfchaffte vem Bela 
Croatien, und befeftigte die Herrſchaft des Stephan III., mifchte ſich aber nachs 
«ber, da der griechifch ungrifche Krieg wieder entbrannte, nicht weiter in benfelbigen. 
‚Sein Alter, nod) mehr aber das Misvergnägen der Großen oder Barone, brachte 
‚ihn auf den Gedanken, fich der Regierung zu entfchlagen, allein feine. zweyte Ges 
mahlin Qudith, eine gebohrne tandgräfin von Thüringen, hintertrieb die Ausfuͤh— 
‚zung deſſelben, weil fie mehr als er die Negierung führte, und gerne ihren Söhnen 
Praempfl und Wladiflav Vorzüge vor ihren Stiefföhnen, Friedrich, Svatopluk, 
-und Adalbert, die von der 1150 verftorbenen öfterreichifchen Marfgräfin Gertrud 
»gebohren waren, verfchafft Hätte. Die Böhmen fanden ihre Herrfchaft unerträgs 
lich, zumal da fie die Eingebohrnen zurüchjeßte, einträgliche Aemter und Güter 
teutſchen Männern, vorzüglich aus ihrer Verwandtſchaft, zutheilte, und nad) Das 
nield Tode einem ihrer Bettern, der die böhmifche Sprache nicht verftand, zum 
Biſchofthume Prag verhalf. Spatopluf, ihr Stieffohn, der fich auf die misvers 
gnuͤgten böhmifchen Herren verließ, ermordete in ihren Armen 1170 den Grafen 
Woiflav, weicher ald erfter- Kronbeamter ihr vornehmfter Benftand war, und 
flohe nad) Ungarn. Den jüngften Stieffohn Adalbert erwählte das Thumcapitel 
zu Salzburg 1169 zu feinem Erzbifchof. Allein da das Eapitel dem vom Kaifer 
verworfenen Pabſte Alerander anhing, und in der Neichsacht war, und der böhs 
miſche Prinz vom Alerander das Pallium annahm , fo vertrieb der Kaifer den Prins 
zen aus dem Ersftifte, und weigerte fich, Wladiflaven auf dem Neichstage zu 
Bamberg 1169 zugulaffen, weil er vorgab, daß er, als Befchüger feines Sohns, 
ceine tehnsuntreue gegen das Oberhaupt des feutfchen Reichs begangen habe. 


. 27. 
Friedrich wird Der König Wladiflav eier diefe Faiferliche Ungnade nicht zu achten, trat 
Herzog von 1173 bie Negierung feinem älteften Sohne Friedric) fenerlid) ab, bezog einige 
Böhmen. - Kammern, die er für fich im Klofter Strahow hatte verfertigen laffen, und beſchloß 
ſich mit den Auffünften des Kreifes Budin zu begnügen, und fich nicht weiter um 
‘weltliche Gefchäffte zu befümmmern*). Diefe Handlung fränfte den Ehrgeiz des Kais 
‘fers, und da diefer Monard) glaubte, daß felbige zu feiner Befchimpfung und zur 
Untergrabung · der teutfchen Herrfchaft über Böhmen gereiche und diene, und 
alle Berdienfte, die Wladiſlav fich um ihn und Teutfchland auf den italiänifchen und 
:polnifchen Heereszügen erworben hatte, vertilge, fo bezeigte er fich geneigt, dem 
Prinzen Ulrich, der fchon Tange ihn um Auswürfung ber Befreyung feines Bruders 
Sobeflads und um die Anmeifung einer böhmifchen Provinz zum tebensunterhalte 
gebeten hatte, Gehör zu geben. Diele böhmifche Gutsbefiger bezeigten ſich abges 
neigt dem Herzog Friedrich zu gehorchen , und verfprachen dem Prinzen Ulrich ih 
ten Benftand, und der Kaifer forderte den König, den Herzog Friedrich, den vers 
draͤngeten falzburgifchen Erzbiſchof Adelbert, und den gefangenen Prinzen Sobefs 
J. Ch. 1174. lad 1174 auf einen Reichstag nach Nürnberg, um als Richter ihre Anſpruͤche 
und Thaten zu unterſuchen, und darüber ein Urtheil auszuſprechen. © 
er 


r) Continuator Siloenfs. in Dobweri Monum. T. I. p. 82. 
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Der König und der Herzog Friedrich waren, weil ihte Näthe es gutfans- 
den, ungehorfam, ließen den Sobeflav im Gefängniffe, und fendeten den prager 
Biſchof Friedrich und Burggrafen Witfo mit beträchtlichen Geldfummen, die den 
Kaifer befänftigen follten, nah Nürnberg. Allein der Kaifer wies diefe Abgefandten 
zuruͤck, ließ den Erzbijchof Albrecht feyerlich feines Stifts entfegen, und gab das 
Erzbiſchofthum, welches er bis dahin eröffnet gelaffen hatte, einem Prälaten, der 
nicht zu Aleranders Freunden gehörte. Der Herzog Friedrich bequemte ſich, da 
er diefen Ernſt des Kaifers vernahm, dem Sobeflad feine Freyheit wiederzugeben, 
und wies ihm Prag zum Aufenthalte an, allein Sobeflav erfuhr, daß man ihn 
blenden wolle, und flohe zum Kaifer, Der Herzog Friedrich folgte ihm, und ers 
Flärte Sobeſlavs Angabe und Beichuldigung für eine Derleumdung. Der Kaifer 
befchloß, feiner Neigung, fid) überall als einen Herrn der chriftlichen Welt zu zei⸗ 
gen, und zugleich feiner Nachbegierde, ein Opfer zu bringen, und da Friedrichs Brus 
der Albrecht bey dem Pabſte Alerander damals Hülfe gegen den vom Kaifer einger 
festen Erzbifchof ſuchte, fo befeſtigte diefes feinen Vorſatz, und er fprach dem Her⸗ 
zoge Friedrich das Herzogthum ab, weil er ſich der Regierung ohne Zuftimmung 
feiner Nation und ohne Faiferliche Einfegung angemaßet habe, und belehnte ven 

erzog Ulrich, vermittelt der Ueberreichung von fünf Fahnen, mit allen boͤhmi⸗ 
ſchen und mährifchen ändern ). ‚Ulrich trat die Negierung. feinem Ältern Bruder 
Sobeflav ab, und da der’ Kaifer diefes genehmigte, befchwor er und fein Bruder, 
daß dem Könige Wladiflav ein ftandesmäßiger Unterhalt ausgefeget, und dem 
Kaifer ein boͤhmiſches Hülfsheer zum Zuge nach der tombarden zugefendet werden 
follte. Der König ward verlaffen, und flohe mit feiner und des Herzogs Friedrichs 
Gemaplin nad) Meran im DBoigtlande.'), einem Erbgute. feiner Gemahlin, auf 
welchen ev am 18 Jenner: 1175 verfchied, Der Herzog Friedrich entwic nad) 
Ungarn. 


y. 28. 
Der neue Herzog Sobeflav 11. hatte zwey Grunbfäge angenommen, die Sobeflav II. 
den erhabenern Böhmen (majoribus natu), oder den: Baronen.( Panen) und Kerzog von 
Evelleuten, nicht gefielen, nemlid) den, die Borrechte feines Staats zu bewahren Böhmen. 
umd zu vertheidigen, und den, die.Gerechtigfeit mit aller Strenge zu „verwalten. 
Die Vornehmeren waren an Raub und Streifzüge gewöhnt, und hielten ſich 
für berechtige‘, den ärmeren ihrer Nation und ihren Unterthanen ein hartes Zoch 
aufzufegen, fie zu unpflichtigen Dienften zu zwingen, und ſich ihrer Güter und 
Kinder oder Weiber, fo.oft fie ihrer bedurften, zu bemächtigen, Aber der Herzog 
hemmete die Näubereyen, und — unaufhoͤrlich auf Mittel, die geringeren Un⸗ 
terthanen aus der Gewalt der maͤchtigeren zu befreyen. Dafuͤr legten ihm die er⸗ 
grim⸗ 

8) Contin. Filoenſit p. 83. Von Belehnun⸗ ches damals cin Landestheil des abgeſundenen 
gen mit 5 Fahnen findet man im XII. Jahr- Bruders des Koͤnigs Wiadiſlavs (Theobald) 
hunderte kein anderes Beyſpiel in der böhmifhen war, und wegen Budiſſin— 2 
Gefchichte. Die Fahnen können gereicht feyn t) Meine genealogiſche Geſch. der erb⸗ 
wegen der Regalien, wegen Böhmen, wegen lichen Reichſs-Staͤnde in Teutſchland, LI. 
Maͤhren, wegen Ehrudim und Tſchaſlau, wel, Band ©. 58. 
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grimmeten Adelichen ben Beynamen bes Baurenfürften bey, der nach ihrer Meys 
mung für ihn Außerft entehrend war *). Der Herzog fendete feinen Bruder Ulrich 
mit einer beträchtlichen Schaar adlicher Böhmen dem Kaifer (1175) zum italiänis 
ſchen Zuge, und diefe waren froh, eine folche gute Gelegenheit, ihre damalige tiebs 
fingsneigung zu befriedigen, erhalten zu haben, Sie plünderten daher alle teutfche 
Dörfer, die fie berühren, aus, und brachten ihren Raub in Um auf den Marft. 
Aber die Bürger diefer Stadt erflärten jie für Straßenräuber, griffen fie an, und 
erfchlugen drittehalbhundert von ihnen, obgleich die meiften fich zeitig durch die 
Flucht retteten. Die übrigen verließen ihren Fürften vor Mayland, weil der Kais 
fer ihnen feine febensmittel anmweifen wollte, und geriethen mebrentheils in die Ges 
fangenfchaft der Mapyländer. Daher mußte der Prinz Ulrich mit den wenigen, die 
getreu geblieben waren, umter der Verkleidung von Pilgrimmen unbewaffnet zus 
ruͤckſchleichen. Darauf gebrauchte der Adel die liſt, den Herzog in einen folchen 
Krieg zu verwiceln, bey welchem er rechtmäßig verheeren und pländern konnte, 
denn er brachte den Herzog auf den Gedanfen, daß der füdliche Gränzwald, ber 
ftets zu dem Herzogthum Defterreich gehört hatte, auch durch oͤſterreichiſche Colo⸗ 
niften ohne Widerfpruch zum Theil ausgerodet war, dem böhmifchen Weiche uns 
3 1176. rechtmäßig entriffen fon °). Der Herzog forderte Wald und ausgebrochenes tand. 
vergeblich zurück, verheerte in Gefellichaft des Herzogs Conrad von Znaim das: 
Öfterreichifche fand ohne vorläufige Kriegesanfündigung, und entführte viele Men⸗ 
fen, die er als Sclaven verfaufen ließ. Der Herzog von Defterreich rächte fich 
durch) einen gleichen Einfall in Mähren, und die beiden böhmifchen Fürften wieder, 
holeten ihre Sraufamfeiten in allen Öfterreichifchen Herrichaften nordfich der Donau. 
Dafür belegte der Pabſt Alerander III. den Herzog Sobeſ lav mit dem Banne, ber 
J. Ch. 1177. Kaiſer aber forderte ihn, fobald er aus Ztalien zuräcfgefommen war (1177), vor 
feinen Richterſtuhl. Diefer Vorladung geborchte Sobeſlav nicht, und überdem! 
befeidigte er den Kaifer noch durch) eine andere Handlung, indem er den Prinzen 
Buitard, der fich gegen feinen Bruder den ungrijchen König Bela auflehnte, und 
zum Kaifer eifte um ihm Lingern als tehn anzubiethen, anhielt und dem Bela aus 
fieferte. Der Kaifer, der nicht gerne eine Verlegung feiner Hoheitsrechte ungeahn⸗ 
det ließ, erklärte den Sobeflav für einen Nebellen, ſprach ihm das Herzogthum 
Böhmen ab, und belehnte mit felbigem den Herzog Friedrich, den er ehedem vom 
böhmijchen Thron geftoßen hatte. 


4. 29 

Sobeſlav glaubte nicht, daß diefes Faiferliche Verfahren ihn in Noth 
bringen fünne, und wagte es, fich mit dem Herzoge Conrad Dtto zu entzweyen, der 
Znaim beherrfchte und fürzlich von ihm auch das fand Brün erhalten hatte. Die 
fer Herzog war ein Schwiegerfohn des bairiſchen Pfalzarafen Dtto, und fcheint 
durch diefen Herrn ermuntert zu fen, das fand, was er als eine Statthalterſchaft 
des böhmifchen Herzogthums beſaß, in ein teutfches Reichsfuͤrſtenthum zu verwans 
dein; wenigftens gab er dem Herzog Sobeflav Deranfaffung zu vermurgen, daß 
er 

.u) Chronographus Siloenf. in Dobweri Monum. T, L. p. 85. 

v) Chronogr. Siloenf. p. 88. 
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er eine ſolche Abficht Habe. Sobeſlav, ber es für Pflicht hielt, nichts. von feinem 

Reiche veräußern zu laffen, erflärte den Prinzen Conrad ber beiden Herzogthümer 

veriuftig, aber Conrad bejchloß felbige gewaffnet zu behaupten, erhielt Hülfe vom 

Herzoge von Defterreich, ſchlug das Heer des Sobeflavs zurück, und verwüftete 

den olmüzifchen Theil von Mähren, der dem Sobeflav damals gehörte. Dieſe 

Siege bradıten den Conrad, wie es feheint ), zu bem Ziele feiner Wuͤnſche, und Errichtung 
veranlaffeten die Errichtung eines Markgrafthums Mlähren, welches der Kai der Markgraf: 
fer ihm als ein teutfches — zu fehn gab. Eee OD 

Inzwiſchen Hatte der neue Herzog Friedrich ein Heer in Teutfchland * 
zuſammengebracht, vergrößerte ſelbiges durch boͤhmiſche Misvergnuͤgte, und 
naͤherte ſich dem boͤhmiſchen Reiche. Sobeſlav verſammlete ſein Heer an der Graͤnze, 
ließ es aber bald wieder aus einander gehen, weil das Gerüchte von Friedrichs Ans 
kunft verfhwand, und es ihm am febensmitteln gebrach. Dieſe Unvorfichtigfeit 
ward dem Friedrich angezeigt. Daher eilte er plöglich nach Böhmen, überfiel und 
befiegte im Julius 1178 feinen Gegner, eroberte Prag, und ward überall ald Her⸗J. Ch. ıry$. 
309 angenommen. Gobeflav behauptete das Schloß Gros; Sfal im Bunzlauer Friedrich wird 
Kreife, und wagte im Jenner 1179 ben einer fehr heftigen Kälte einen Angriff auf Herzog von 
Prag, weil der Herzog Friedrich damals abwefend war, und fich auf dem Reichs -Voͤhmen. 
tage zu Worms befand. Er hoffte ven Herzog auf der Ruͤckteiſe aufzufangen, als 
fein diefer erfuhr feine Abficht zu frühe, 309 den mäßrifchen Marfgrafen Conrad 
und einige teutſche Hülfsvolfer an ſich, befiegte ihn ohnweit Prag am 24 Februar, 
und eroberte Sfala, nachdem er aus diefem Scloffe nad) Teutfchland geflohen 
war, wo er im Senner 1180 ftarb °). 

Dem Herzoge Friedrich fehlte es an Negierungsfähigfeiten, und daher bes 
ging er fehr große Staats» Fehler. Es war dahin gefommen, daß ein böhmifcher 
Herzog nur fo fange auf dem Throne ficher faß, ald es dem teutfchen Kaifer gefiel, 
. und fein mievergnügter oder. ehrfüchtiger Prinz vom Gebluͤte am Faiferlicdyen Hofe 
um das Herzogthum zu handeln anfıng. Seine vornehmfte Staatsregel mußte 
demnach) diefe feyn, den Faiferlichen Hof und insbefondere die Neichätage fleißig zu 
befuchen, und die böhmifchen Prinzen mit tandestheilen zu verforgen. Außer 
Wenzeſlav dem Bruder des Sobeflavs, und deffen beiden Söhnen, waren feine 
Brüder, zwey Baternbrüder, Wladimir und Brzetiflav, und drey nahe Vettern 
vorhanden, die mit ihm einen gemeinfchaftlichen Großvater gehabt hatten, nemlich 
Theobald, der mährifche Marfgraf Conrad Otto, und des Markgrafen Bruder 
Henrich Brzetiſlav. Dem Theobald gab er die Kreife Ehrudim und Tjchaflau ). 
Dem Eonrad, feinem Bundesgenoffen, überließ er, wie es fcheint, das übrige von 
Mähren, und Heinrich ward Probft des Wiffegrader » Stifte. “Bon diefen SE 


5) Dobner Fritifche Unterfüchung, wann y) Chronogr. Siloenfr p. 92. 
das Land Mähren ein Markgrafthum ges 3) Dobner hiſt Nachrichten won dem her 
worden, in den Abhandlungen einer Pris zoglichen Gefchlechte der böhmifchen Theobalde, 
vat⸗ Gefellfbaft in Böhmen, zum Drud in den Abbandlungen der böbmifdhen Bes 
befördert von Ignaz Edlen v, Dorn, ſellſchaft der Wiſſenſchaften auf Das Jahr 
II. Band 5. 202.1. f. 1787. 3 Th. S. 1, u. f. 


Algen, Weltbiſt. 52. Th. 93 
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richtungen erwartete er eine Sicherheit, die nichts erſchuͤttern koͤnne. Daher wagte 
er esim Fahre 1179 bie Mation mit einer außerordentlichen Steuer zu belegen, 
um das dem Kaifer verfprochene Geld davon zu bezahlen, und die taft der Regie— 
zung feinee Gemahlin Elifabeth zu überlaffen, die eine Tochter des Könige Geifa 
von Ungarn, und ein fehr unternehmendes, muthiges und eigennüßiges Frauenziums 
mer war. Diefe Prinzeffin erlaubte den herjoglichen Beamten und dem Fürften 
Theobald von Ehrudim, die Unterthanen auszufaugen, vergriff ſich felbft am geiſt⸗ 
lichen Gütern und Bauren, und gab dem Reiche 1 ı go ihren Eapellan und Guͤnſtling 
Dalentin zum Bifchof, der Außerft unmiffend und unwuͤrdig war, aber ihr ſtets 
fehmeichelte , und ihre Gewaltthätigfeiten insgefamt gut hieß. 
Diefes alles brachte die Nation, die ohnehin des Rebellirens gewohnt war, 
I. €). 1783, zum Aufruhr, und die Misvergnügten ergriffen im Sommer ı 182 fo plößlich die 
Waffen, daß Friedrich ſich nicht rüften Fonnte, fondern aus Böhmen fliehen mußte, 
Die Herren oder Pane trugen das Herzogehum dem Markgrafen Conrad an, 
und diefer fagte fich von feiner Freundfchaft und dem Bindniffe gegen den Herzog 
los, und eroberte an ihrer Spiße Prag. Der Kaifer lief den Marfgrafen und 
alle vornehmere Böhmen durch Eonrade Schwiegervater, den Pfalzgrafen von 
Baiern, vor fein Gerichte fordern, aber die Empörer beſchloſſen dem Kaifer nicht 
zu gehorchen. Der Pfalzgraf machte ihnen begreiflich, daß diefe Widerfpenftigs 
Feit gefährliche Folgen haben koͤnne, und überrebete. fie endlich, daß fie einige Abs 
geordnete an den Kaifer fendeten. Diefe wurden fehr ungnädig aufgenommen, 
denn der Kaifer erklärte fie für Hochverräther, und befahl fie zu toͤdten. Allein 
da fie fich niederwarfen und um Gnade baten, erfolgte der Ausfpruch, daß Conrad 
Böhmen dem Herzoge Friedrich zurückgeben, allein das mährifche fand unabhängig 
von Böhmen als ein teutjches Fuͤrſtenthum behalten follte °). 
Der Herzog Friedrich bezeigte fich gegen den wieder ausgeföhnten Freund 
Eontab gefällig, und ließ feinen Bruder, den vorgedachten Probft Henrich, (1182) 
zum Bifchof von Prag erwählen, fuhr aber übrigens mit feiner Gemahlin und 
dem Herzoge Theobald fort, feine Unterthanen zu drücken, und ihnen die Ausuͤbung 
ber Gerechtigkeit zu verfagen. Das misfiel dem neuen Biſchofe, der ſich bisher in 
Parks um zu ſtudieren aufgehalten hatte, eine befiere Sandesverfafiung Fannte, und 
mit dem Vorſatze, eine völlige Umänderung der Sitten zu bewürfen, in fein Vater⸗ 
land zurücgefommen war, und er that beiden Herzogen darüber Vorſtellungen, 
bon welchen er fich eine große Wuͤrkung verfprach, die aber auf fie feinen Eindruck 
J. Ch. 1184. machten. Daher hofete eine Parten misvergnügter Böhmen im Jahr 1184 dem 
Prinzen Wazlav oder IWenzeflav ®) in das Neih, und fuchte Prag zu erobern 
und ihm als Herzog in diefer Stadt huldigen zu laſſen. Friedric) eilte nad) Defters 
reich, um in diefem fande ein Heer, auf weldyes er fid) verlaffen fünne, zufammen 
zu bringen, und feine Gemahlin vertheidigte inzwifchen Prag mit großer Tapfers 
feit. Uber ehe er noch diefe Stadt entjegen Fonnte, brad) fein Bruder, der ſalz— 
burgiſche Erzbifchjof Albrecht, in Böhmen ein, und daͤmpfte den Aufruhr. Dies 
fes Gluͤck machte dem Herzoge Friedrich Muth, und weil es ihm fehmerjte, daß 
der Markgraf Conrad fich feiner Hoheit entzogen, und die Anführung jener — 
er⸗ 


a) Chronogr. Siloenf. p. 119. b) Ib. p. rg. 
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übernommen Hatte, fo ließ er 1185, da der Kaiſer, Conrads mächtigfter Beſchuͤ⸗J. Ch. 1135. 
ger, in Italien war, durch feinen Bruder Przemyſl Dttafar ‘) Mähren auf das 
graufamjte verwäften, und nicht nur eine große Menge weltlicher Einwohner, fons 
dern auch) einige Ordensleute niedermegeln. Diefe Oraufamfeit follte im nächften. 
Movember wiederholet werden. Allein der Marfgraf Conrad trat den Böhmen, 
gewaffnet entgegen, und lieferte ihnen eine fehr blutige Schlacht. Diefe gewannen 
zwar die Bohnen, aber fie gingen dennoch zuruͤck. Der Marfgraf Conrad folgte 
ihnen im Zahr 1786, eutfagte feinem neuerhaltenen Vorzuge der Unabhänsigfeit, 
und huldigte dem Herzoge Friedrich wegen Mähren d). Sein Bruder der Biſchof 
von Prag hegte andere Geſinnungen, that die Herzoge Friedrich und Theobald und 
ihre Beamten in den Bann, und Flagte diefe auf dem Neichetage vor dem Raifer - 
als Kirchenräuber an. — 9 * 

Der Kaifer unterſuchte die Klage zu Regensburg im Jahre 1187, und 
der Herzog glaubte jie zu vernichten, wenn er dem Bifchofe als feinem Eapellane und 
widerfpenjtigen Unterthanen begegnete. Aber die ſaͤmmtlichen teutfchen Reichsfuͤr⸗ 
ſten ſprachen ihm die Hoheit uͤber ſelbigen ab, und der Kaiſer mußte durch eine 
fenerliche Urkunde die unmittelbare Reichsſtandſchaft und Fürftenwürde bes Dis 
ſchofthums beftätigen. Der Herzog verſprach eine beffere Megierung zu führen, 
und den den Geijtlichen zugefügten Schaden zu vergüten, und beftrafte ben Herzog 
Zheobald durch Einziehung der drey Provinzen, Tſchaſlau, Ehrudim und Wratiſ⸗ 
law, worauf der Biſchof den Bann aufhob. 
Er ſtarb am 25 März ı 199, und hinterließ Feine Söhne. eine Witwe Conrad Prev 
beſchloß die Prager Burg für fich zu behalten, öffnete fie aber dem maͤhriſchen wird Herz. v» 
Markgrafen Conrad Otto, nachdem diefer Prinz ſich verbindlich) gemacht hatte Voͤhmen. 
ihr das Olmuͤzer fand dafür abzutreten *). Die Böhmen Huldigten dem Conrad 
Gtto als Herzog von Böhmen, und der Kaifer belehnte ihn. Diefer Herjog © = 
fieß den Zwift über Mähren ruhen, nennete fid) zuweilen den ehemaligen Marks a 
grafen von Mähren, und beftätigte feinen Oheimen den abgetretenen Theil Bruͤn 
und den Titel der Herzoge von Mähren. Seinem Better Theobald gab er das 
ihm vor zwey Jahren entzogene fand wieber, und dem Kaifer Henrich VI. ges 
horchte er auf das genaueſte, verwuͤſtete auf deflen Befehl 1189 Meißen, und 
folgte ihm mit einem böhmifchen Heere nad) Italien, in welchem tande er ohnweit 
Neapel am 9 September 1191 verſchied. 


$. 30. ah 
Die böhmifchen Magnaten erwäßlten diefesmal ihren ehemaligen Giänft, Wenjeſlavll. 
fing Wazlav oder Wenzeſlav IL. zum Herzog), allein der mächtige Bifchof wird Kerjog 
Ögs 2 ens 
©) Chrom. Siloenf. p. 119. vie. %Dobner in ven Abhandlungen einer 
d) Konrad mußte Bruͤn jeinen und des Her⸗ Privat s Geſellſchaft in Böhmen LI. Th. 
3098 Oheünen abtreten, die ſich feitdem in Ur⸗ S. 202. 205. 
funden Wladimirus et Brecizlaug, Duces e) Chronsgr. Siloenf. p. 121. 
Moraviz nannten. Gr befam den Titel Dux f) Chromogr. Siloenf, p. 122. Comsim. Co- 
principalis, gab fih aber 1190 noch in einer me in Hr. Pelzel und Dobrowſky Sertpsirer, 
Urkunde über die Stiftung des Kloſtere Bruck Bobemic. T. I, p. 366. : 
den Ehrenuamen quondam Marchio Mora- 
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Sentich Bezieczifav von Prag verwarf biefen Fürften, begab fich zum KRaifer, 
und bat ihn zwey Brüder des ehemaligen Herzogs Friedrichs zu belehnen, nemiich 
den Prinzen Przemyſl mir Böhmen, und den Prinzen Wladiflap mir Maͤh⸗ 
ven. Da er für diefe Gefätligfeit dem Kaifer Henrich VI. im Namen diefer Prins 
‚sen 6000 Mark Silber verſprach, und fid) für Diefe Summe verbürgte, fo erhielt 
er fein Geſuch, und die aufgehobene Marfgraffchaft Mähren warb wieder herges 
ſtellet. Przemyſl berennete inzwifchen Prag, und ſchloß in diefer Stadt den Her, 
308 Wenzeflav ein, der endlich, nad) drey Monathen fih mit ihm in Unterhand⸗ 
J. Ch. 1191. lungen einließ, die Megierung niederlegte, mac) Teutfchland wanderte, und von 
dem Marfgrafen von Meißen aufgefangen und in ein Gefängniß geworfen wurde. 
Peyemift Otı_ Sowohl Praemyfi als auch fein Bruder unterliefen das verfprochene tös 
totar I. mwirdfegeld dem Kaifer zu zahlen, und ven DBifchof ihren Buͤrgen auszuldfen. Der 
Herzog. Biſchof durfte daher erft Eger, nachher aber den Faiferlichen Hof nicht verlaffen, 
und war überdem in Gefahr in Böhmen mishandelt zu werben: denn ber Herzog 
Priemyfl hatte ven Vorſatz gefaffet, fich feiner ben feiner Zuruͤckkunft zu bemächtis 
gen, weil jene Anhänger des Wenzeſlavs, die fich an ihm zu rächen wänfchten, ven 
Herzog zum Zorn gegen ihn durch mancherlen Borftellungen verleitet Hatten. Der 
Biſchof wartete auf eine bequeme Gelegenheit, diefen undanfbaren Wetter wieber 
zu ſtuͤrzen, und fand diefe fehr bald; denn Praempfi trat 1192 einer zwiſchen ben 
Herzogen von Brabant, timburg und Sacjfens Braunfchweig und anderen Fürs 
ften gegen den Kaifer errichteten Berbinbung bey, und ftreifte in einige benachbarte 
93.8. 1193. tänder Faiferlicher Freunde. Bon diefem Frevel gab der Bifchof 1193 bem Kaifer 
x die erfte Nachricht, und diefer Monarch Hielt fogleich ein Gericht über Pryemuff, 
erfannte ihn als einen Hochverräther des Herzogthums verluftig, und belehnte 
nicht nur damit den Bifchof, fondern fchenfte ihm auch die Schuld, für die er ſich 
Biſchof Hensberbürget hatte. Dem Herzoge Prezemifl ward bange, und er ließ fich nicht nur 
rih Brzetiſ· von feinen Baronen oder Panen und übrigen Magnaten aufs neue eidlich huldi⸗ 
Iav von Praggen, fondern nahm auch ihre Söhne als Geifel ihrer Treue zu fich in Verwahrung. 
RE 2æèæœææ dieſe Dorficht Half ihm nicht, denn ſobald der Bifchof mit einem Heere ers 
fehien, liefen alle feine Herren und Soldaten zu dem Bifchofe über, und nur Prag 
blieb ihm getreu. Der Bifchof gebrauchte gegen die Prager alle Arten von Waffen, 
die-er hatte, nemlich Schwerbter, Pfeile, Spieße, Wurfwerfjeuge, und den 
Bann, und hatte am Ende des Decembers das Vergnügen, die fünfmonatliche 
Belagerung, und mit ihr die achtzehnmonatlicye Megierung des Herzogs Prjemifls 
"zu endigen. | 
Der Herzog entrann, aber Spitigneb, der Sohn bes vertriebenen Her 
3098 Wenzeflav, fam zum Bifchofe und warb von ihm in Dienft genommen, und 
weil der Kaifer dem Bifchofe auftrug, fich des meißnifchen Diarfgrafen Theoderichs 
‚zu Weißenfels, gegen die Gemaltthätigfeiten feines Prubers, des Markgrafen A 
9.€. 1194. ᷣrechts, anzunehmen, fo fiel der Biſchof 1194 in Meißen ein, und rächte zugleich 
die Gefangenſchaft des Herzogs Wenzeflan, der wahrjcheinlich kurz zuvor in ſelbi⸗ 
ger fein beben eingebüßer hatte °). Priemifls Bruder, Wladiſlav, arbeitete an 
einer Empdrung, aber ber Bifchof entdeckte feine Abficht, überfiel ihn, nn 
: gefans 
9) Contin. Cofme p. 124 


— — — — — 
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gefangen, und fieß fih vom Kaifer mit dem Markgrafthume Maͤhren belehnen. 
Die eine Hälfte dieſes landes, nemlich Olmuͤz, behielten feine beiden Oheime Wla⸗ 
dimir und Braziſlav, und die andere Hälfte verliehe er jenem Spitignev und deſ⸗ 
fen Bruder Zwatopluk, die ſich nun Fürften von Brin nannten 9), Wladiſlav 
erhielt nach einiger Zeit feine Freyheit wieder, aber da der Bifchof Henrich im Zus 
nius 1797 gefährlich Franf ward, und der Herzog Prezemifl plöglich vor Prag ers 
fhien, und die Stadt nebft dem Bifchof plöglic) in feine Gewalt zu bringen fuchte, 
ließ der Bifchof ihn wieder einfperren. Der Fürft Spitignev trieb zwar den Hers 
309 Praemnfl zuräc, allein der Biſchof warb mistrauifch gegen die Prager, und 
ri fi) nad) Eger bringen, welches fein tebensende, das am 15 Junius eintrat, J. Ch. 1197. 
chleunigte. 


$. 31. 

Dieſer Tod brachte die vornehmeren Böhmen in große DBerlegenheit, denn Bladiflav 
fie getraueten fi) nicht dem Herzöge Przemiſl eine Gewalt anzuverfrauen , durd) Henrich wird 
die er jeden von ihnen für die ihm erwiefene Untreue ftrafen, und die Nachfucht, Herzog von 
die die damaligen Böhmen für Pflicht hielten, an ihnen insgeſamt auslaffen könne. Böhmen. 
Auch entfahen fie fich vor dem Zorn des Kaifers, der auf Praemiflen rubete, und deſ⸗ 
fen fie fich dutch feine Erwählung würden theilhaftig gemacht haben. Im Gegen, 
theil fchien es ihnen auch gefährlich zu fenn, einen fehwächeren Prinzen an ihre 
Spitze zu ftellen. Endlich entfchloffen fie fi) nach einigen Tagen, den gefangenen 
" MWladıflav aus dem Kerfer auf den böhmifcdyen Thron zu feßen '). 

Drurch den Tod des Biſchofs waren drey Würden eröffnet worden. Wla⸗ Der Blſchof 
diſlav behielt die beiden weltlichen, und gab die dritte, nemlich die bifchöfliche, ei⸗ v. Prag wird 
nem feiner Capellane, Milico Daniel, ver fich fogleid) (am ı November ı 197) ein Unterthan 
bequemte, ihm fniend zu huldigen, und der teutjchen Fuͤrſtenwuͤrde und Neichs, DE Herzoss. 
ftandfchaft zu entfagen. Der Herzog hatte zuvor die Geiftlichfeit und das Volk 
jufammengefordert, um einen Bifchof zu wählen, nun aber nach dem Rathe feis 
ner vorderften Baronen in der Berfammlung den Milico Daniel zum Bifchof eis 
genmächtig verordnet, und der Geiftlichfeit oder den Thumherren ihr altes Wahls 
recht abgefprochen. Daher entftand ein Misvergnügen, und ein pragifcher Thumherr 
Arnold erhob eine Klage gegen den Herzog und den Bifchof vor dem Pabfte Inno⸗ 
eentius III. Man vertheidigte fid) von herzoglicher Seite mit Gelde, und ba der 
Herzog mehr ald der Thumhert ausfpenden fonnte, fo warb bie Klage fünf Jahr 
lang aufgehalten, oder vielmehr von mancherley Commiffarien unterfucht, aber 
nic)t der Entfcheidung nahe gebracht. Daher ließ fich endlich der Thumherr mit 
Pfruͤnden und Geldſummen zum fehweigen bringen, und Teutfchland verlor einen 
feiner geiftlichen Fürften. 

©g9 3 Der 


h) Des Bifhofs Titel war (1195): Henri- Herzogstitel, und gebrauchte von ihm den Aus: 
eus Dux Boemorum etEpifcopus, nec non druck, daß er die Regierung des Herzogthums 
Marchio Moravie, S. Dobners Unterfüs verwalte. 
dung, wann das Land Mähren ein Marks i) Gerlaci Chron, in Dobneri Monum. 
graftbum geworden, l.c. In der päbftis. T. I. p. 126. 
hen Kanziey verweigerte man dem Biſchoſe den 


418 Siebented Buch. 


Der Kaiſer konnte biefes nicht hindern, denn ber ſtarb in Italien, und 
mit feinem Tode verfiel Teutfchland in einen fange daurenden bürgerlicen Krieg, 
da eine, nemlich die Faiferliche Partey, Philippen, den Bruder des Kaifers, die 
andere aber oder der päbftliche Anhang den braunfchweigifchen Prinzen Otto zum 
teutfchen König erwaͤhlte. 

Przemiſl Ot⸗ Die Nachricht von des Kaiſers Tode kam im November 1197 nach Boͤh⸗ 
tofar I. wird men, und ſogleich ergriffen Przemiſl Ottokars Freunde die Waffen, und Przemifl 
Herzog. rückte mit ihnen am 6 December vor Prag. Sein Bruder der. Herzog fam ihm 

mit der gefammten Geiftlichfeit entgegen, und übergab ihm, obgleich ein mächtiges 
res Heer für ihn (Wladiflaven) fechten wollte, das böhmifche Reich, und bedung 
fi) den Befig des Marfgrafthums Mähren aus. Der unglücliche mäprifch » bruͤn⸗ 
niſche Fürft Spitignev ward geblendet, allein die übrigen böhmifchen Herren ent; 
famen der Rache des Prjemifls. 
Der neue Herzog trat auf die Seite bes Königs Philipps, und deckte mit 
einemSegge feine Krönung zu Mainz. Die Pane oder Yarone wurden auf dem 
3. Ch. 1u93. Zuge im Würtenbergifchen von ihren adlichen Dienftleuten oder Wladyken und 
Soldaten oder Wogafen verlaffen, weil fie fich einer zu großen Gewalt in Böhmen 
über fie angemaßet hatten, allein dennoch feßte der Herzog mit den Panen feinen 
Zug fort. Für diefe Gefälligfeit gab Philipp dem Herzoge die Arone, und 
ließ fich von ihm, fo wie von anderen Königen zu gefchehen pflegte, in dem Oſter⸗ 
Böhmenwirdfelte 1198 ') das teutfche Neichsfchwerdt vortragen. Wie es jcheint, ward ber 
ein König meue König damals nicht nur mit Böhmen, fondern auch mit Mähren belichen, 
reich. und gab Mähren wieberum dem Marfgrafen zu stehn !), der dieſem ohngeachter 
feine teutfche Reichsfuͤrſtenwuͤrde behielt. 


III. Geſchichte des Koͤnigreichs Boͤhmen, bis auf den 
Abgang des aͤlteſten regierenden Hauſes. 


* g. 32. 


De neue Koͤnig bezeigte ſich dankbar gegen den rhmifchen König Philipp, und 

I. Ch. 1200. half ihm feinen Gegner in den Rheingegenden beſiegen, und weil er glaubte, daß 
Philipp alle feine Handlungen gut heißen müffe, fo wagte er es feine Gemahlin 

Adela zu verftoßen, felbige mit ihrem und feinem Sohne Wratizlav und Töchtern 

aus dem Reiche zu treiben, und ſich mit Conftantia, der Tochter des Königs Bela 

bon Ungarn, ehelich zu verbinden, obgleich Feine Ehefcheidung vorhergegangen war. 

Die 


f) Arnold. Lubecenf, Ch. Slavor. Lib. VI. Vogt Befchreibimg der binber bekannten 
©. 2. ' Aunales Freberi h, an. Gerlacas L. c. boͤhmſſchen Mänsen ı Tb, S. 413. Doc 
p- 127. Es ijt merkwürdig, daß der neue findet fid) in Sommersberg Script. rer. Silchac. 
Monarch, der ſich zuvor Premizl D. G. Dux T. J. p. 919. eine Urfunde, welche anfängt : 
genannt hatte, als König auf Münzen und Ego Przemill qui etOttokarus tertius Rex 
Siegeln feinen zweiten Namen Othogarus, Bohemorum, 

Dtakas oder Ütencarus nur gebrauchte. S. 1) Dobner Eritifche Unterſuchung ©. a20, 
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Die verftoßene Königin Flagte bey dem Pabſte und ben dem Könige Philipp, und 
wurde von ihrem Bruder, dem Marfgrafen Thiederich von Meißen, unterftügt, 


Philipp hielt die Berftoßung für ungerecht, und forderte den König Ottokar vor, 


feinen Richterſtuhl zur Rechenſchaft, und da Ottokar nicht erfchien, fo erflärte er 


denſelben des böhmifchen Reichs verluftig, und beliehe mit diefem Theobalden, Theobald Her⸗ 
einen jungen böhmifchen Prinzen, der damals in Magdeburg flubierte, und bes3og gegen den 


1189 verftorbenen Herzogs Theobald von Ehrudim und Tfchaflau Sohn war "), 
Der Pabſt Snnocentius bemühete fich durch einen Brief 1201 den König von Phis 
fippen abzuziehen, und machte ihm Vorwuͤrfe über feine Kuͤhnheit, ſich König zu 
nennen, und eine Krone von einem Herrn fich geben zu laffen, der Fein Kaifer fen, 
und felbft auf Feine rechtmäßige Weife eine Krone empfangen habe. Diefem fügte 
er die Ermahnung hinzu, ſich zum K. Dtto zu begeben, der ihn Frönen werde und 
dem eheftens von ihm felbft die Faiferliche Krone aufgefeget werden folle "), 
Peides würfte, und der König Dttofar fiel nebft dem Marfgrafen von 
Mähren, Wiadiflav Henrich, und dem tandgrafen Hermann von Thüringen °), in 
Meißen ein, verheerete alles bis an Halle, und zerjtörte viertehalb hundert Kirchen 
und fechszehn Klöfter. Theobalden und feinem Bruder Sobeflaven ward das dar 
terliche Gebiete entriffen, und der König Philipp empfand 1203 feine Lebermacht, 
und mußte aus Thüringen fliehen ?). Hierauf erfolgte.die völlige Bereinigung des 
Königs mit dem Kaifer Otto IV., und diefer nahm auf dem Neichstage zu Merfes 
burg am 24 Auguſt 1203 feine Huldigung an, und ließ ihn durch den Cardinal 
fegat Gvido fenerlich zum König von Böhmen kroͤnen. Diefe Handlung befeftigte 
feine Königewürbe, und der Pabft gab diefer eine ewige Dauer durch ein am 19 
April 1204 an ihn erlaffenes Breve 9), vermittelt deffen er ihn zur Belohnung feis 
nes Abtritts vom K. Philipp ald König erfannte, und zugleich bemerfte, daß dies 
jenigen feiner Vorweſer, welche den Königstitel geführet hätten, nicht für Könige 
gehalten werden dürften, weil ihnen die Päbfte die Würde verfager Hätten. Auch 
machte er ihm Hoffnung, fein Reich von der Diöcefe des damals im Banne liegen⸗ 
den Erzbifchofs von Mainz zu trennen, und Prag zu einem Erzbifchofthume zu 
erheben. 
: Philipp fiegte über feinen Gegner durch feine reichlichen Gefchenfe und Gas 
ben, und zog die meiften Reichsftände zu fich herüber, Das machte Dttofaren in 
feiner Treue gegen Deteu wanfend. Philipp fam 1204 abermals nad) Thüringen, 
und belagerte Weißenfee. Dttofar und der thüringifche tandgraf eilten zum Ent 
faße herbey, allein Ottokaren entfiel der Muth, und er ließ ſich insgeheim mit Phi 
. lippen 


m) Arnoldus Labec. L. VI. c. 5. Die 
böhmifhen Ehronifen diefes Zeitraums enthal: 
ten wenige Nachrichten, und eine derfelben, 
nemlih: Chronicon Przibiconis dicti Puf- 
kave in Dobneri Mon. liftor. Boemie P, III. 
p. 203. fequ., die in der Mitte des XIV. 
Jahr hunderte verfertiger iſt, verdienet nur des: 
wegen Glauben, weil fie in den vorhergehen: 
den Reiten den Vincentius, Monachus Si- 
loenſis und Gerlacus wörtlich abgefchrieben 


hat, und man daher vermurhen kann, baf fie 
auch bier eine Copey fpäterer jeßt verlohrener 
Chroniken iſt. Doch hat fie arge chrondlogiſche 

eher. 
i n) Orig. Guelf T. III. p. 284. 

0) Arnold. Lubecenf. 1. c. 

p) Godofredus ‚Colon, edit. Struv. T. I 
p- 368. Arn. Lube L.VLe8 

4) ©. Raynaldi Aunales ecclefiafici T. 


Xlil. p. 129. 


ofat. 


J. Ch. 1201, 


J. Ch. 1204. 


Gegenherzog 


Wratiflav. 
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lippen in Unterbandlungen ein *), und gebrauchte diefe, um in einer. dunklen Nacht 
anbemerkt mit feinem Heere zuruͤckgehen zu koͤnnen. Der landgraf ſahe ſich ger 
zwungen, nun dem Philipp, dem er vom Koͤnige preisgegeben war, zu huldigen, 
und Weißenſee abzutreten, und Philipp eilte nach Böhmen, eroberte die größere 
Hälfte dieſes Neichs, und übergab fie feinem bökmifchen Herzoge Theobald ®), 
Aber diefer blieb nicht fange im Befige: denn da DOrtofar Philipps Gnade im Fahr 
1205 mit. 7000 Marf erfaufte, fo mußte er Böhmen zuräcgeben, und befam 
1206 nebſt feinem Bruder dafür Chrudim und Tfehaflau. Philipp füchte den Ot⸗ 
tofar mit ſich recht genau zu verbinden, und verfprad) dem einjährigen Sohne defs 
felben (Wenzeſlav) feine Tochter Kunigund Catharina zu feiner Gemahlin. Das 
durch beleidigte er den Pfalzgrafen Dito von Wittelebad), dem er zuvor diefe Prin⸗ 
zeſſin zugefaget hatte, fo fehr, daß felbiger an ihm den 21 Zunius 1208 zum Meus 
chelmörder ward. 


$. 33. 


Nach Philipps Tode huldigten alle deffen Anhänger dem Kaifer Dtto, und 
daher ging auch Drtofar zu diefem Herrn wieder über, und blieb ihm ergeben, bis 
ihm der Pabſt befahl ihn zu ſtuͤrzen, umd den ficilianifchen König Friedrich IL, 
auf den teutfchen Thron zu fegen. Er verfuchte diefes, wiewol vergeblich, im 
Jahre 1214, der Kaifer aber errichtete gegen ihn und den Pabft ein Buͤndniß 
mit feinen Nachbaren, dem Herzoge von Baiern, und dem Marfgrafen Thiedrich 
von Meißen. Der letzte erweiterte das Buͤndniß am 20 März 1212 in Frankfurt 
am Mann gegen den tandgrafen von Thüringen, der nun wieder Dtofars Bundes, 
genoffe war, und bedung fic) von dem Kaifer aus, daß er Böhmen Odoakers ver. 
ftoßenem Sofne, Wratizlav, deffen Mutterbruber er war, verleihen follte y" 
Das geſchahe vermittelft ſechs Fahnen, in Gegenwart verfchiedener böhmifcher Zus 
pane und Edelleute, im Pfingitfefte 1212 auf dem Reichstage zu Nürnberg, allein 
Wratizlav warb von feinem Vater zuruͤckgehalten, und ſcheint bald fein feben eins 
gebüßet zu haben. Dktofar führte Friedrichen II. durch Schwaben zum Wahltage 
nad) Mainz, und der neueingefegte Monatch verliehe ihm dafelbft im September 
ı212 *) einige fchwäbifche und öfterreichifche ihm gehörige Schloͤſſer (Fios, 


Schwarz⸗ 


r) Arnold, Lub. L. 2. c. 8. Godofredur 


pP- 375- 


6) Pulkava p. 206. Theobald entimenete 
fi) nachher noch einmal 1217 mit dem K. Ot⸗ 
tofar, und nahm ihm ein Schloß, welches er 
auf bes Pabftes Honorius IL. Befehl zurück, 
gab, und blieb 1218 im Kreuzzuge gegen die 
Preußen. Sein Sohn Theobald verlohr 1230 
dur Ottokaren im einer Schlacht fein Leben, 
da er ſich unabhängig machen wollte, und dei 
fen vier Söhne ftarben außerhalb Böhmen ohne 
Nachkommen. ©. Dobners oben angeführte 


Nachricht von dem herzagl. Geſchlechte der 
böbmuifchen Theobalde. 

t) Orig. Guelf. T. III, Probat. p. 807. 
In diefer Urkunde wird Wratizlaus nur Thies 
drich6 Nepos, nicht aber Otokars Cohn ger 
nannt, allein er ericheint. als ſolchet im einer 
Urkunde 1208 in Leunfelds Antiquie. Wal- 
kenredenf. p. 404. In dem Berichte von feis 
ner Belehnung in Gorfrid. Colon. p. 381. 
fehlt fein Name, und die böhmifchen Chroniken 
verfchmeigen die ganze Begebenheit. 

u) Dipl. in de Sommerfberg Seript. rer. Sie 
leſiac. T. 1. p. gaz. und Pulkava ]. c. p. 

. 207°, 
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Schwarzburg, Mileyn, Reichenbach und tichtenftein) als Eigentum, und ein 
paar Herrfchaften, auch alles was er von Meißen erobern würde, als Neichslehn. 
Auch gab ihm der K. Friedrich zu gleicher Zeit eine Beftätigung feiner Koͤnigswuͤrde 
und der Erhebung des Herzogthums zu einem Körigreiche, mit der Bedingung, 
daß der zeitige böhmifche König von feiner Nation erwählet, und dann vom Kaifer 
mit den Negalien beliehen werben, dann nur auf denen Reicd)stagen, bie zu Bam⸗ 
berg, Nürnberg oder Merfeburg gehalten würden, zu erjcheinen verpflichtet ſeyn, 
zum Nömerjuge 300 Mann oder 300 Marf fenden, und feine Bifchdfe zwar mit 
ihren Regalien beleihen, felbige aber weder an ihrer Sicherheit, noch an ihrer Reiches 
freyheit kraͤnken ſolle. | 
. Die Errichtung der Föniglichen Wuͤrde gründete, vermoͤge dieſer Urkunde, 
noch nicht die Erbfolgeart in Böhmen, die in anderen Königreichen üblich war, 
fondern überließ die Beffimmung eines Königs dem Willen des Volks, oder viels 
mehr der Zupane und adlichen Männer. Daher ſuchte Dttofar durch eine vors 
läufige Wahl feinem aͤlteſten Sohne Wenzeflav feine Krone zu verfchaffen, und 3. Ch. 1216. 
brachte endlich dutch die Beredtfamfeit feines Bruders, des Marfgrafen Wladiflan 
Henrich von Mähren, die Magnaten und Ebelen dahin, daß fie den Prinzen zum 
König oder Thronfolger ermählten. Der Kaifer Friedrich II. der diefen Prinzen, | 
als den Fünftigen Gemahl der Tochter feines Oheims , auf dem böhmifchen Throm Wenjeſlav 
zu fehen wünfchte, verliche ihm fogleich das Neich Böhmen °), vollzog aber die!Wird zum 
wörffiche Belehnung erft im Julius 1221, da der Prinz das ſechszehnte Jahr feis —— 
nes Alters zuruͤckgelegt hatte. Der König gab dem Prinzen Plizen und Budez . 
mit dem Herzogstitel, ließ ihn aber im Jahre 1228 mit feiner neuen Gemahlin 
zu Prag vom mainzifchen Erzbifchof Sigfried falben und frönen, und erlaubte ihm 
darauf den Königstitel zu führen ”). Den diefer Fenerlichfeit erfannten beide Koͤ⸗ 
nige vermittelſt einer Urkunde, daß dieſer Erzbiſchof das geiſtliche Oberhaupt ihres 
Reichs ſey, und das ausſchließende Recht jeden boͤhmiſchen Koͤnig einzuweihen habe, 
bedungen ſich aber aus, daß er dieſes keinem anderen Biſchofe zu vollziehen auftras 
gen fole, als nur dem, den der König ihm dazu in Vorſchlag gebracht haben 
würde ). 
Diefe Erklärung zeigte, daß der König den Wunſch, ben er vier und 
zwanzig Jahre zuvor äußerte, nemlich Böhmen von der mainzer Didcefe zu trens 
nen aufgegeben hatte, und gewiffe Umftände machten zu diefer Zeit ihm die Ver— 
fehlung 


207.208. Sener hat eine Stelle, bie völlig 
von dem, mas man beym Pulkava findet, abs 
weicht. Nach Sommersbergen gab Frie⸗ 
drich dem Ottokar den Tribut des Herzogs von 
. Polen; nad) dem Pulfava aber befahl er ihm, 
den polniſchen Herzog nach dem Neichstage zu 
geleiten , fo ofte er gefordert würde. 

v) Dipl. in Sommersberg Ser. rer, Sile-, 
fiac. T. 1. p- 925. Pulkava- hat p. 212. 
durch einen Schreibfehler das Jahr 1226, ſetzt 
aber Indietion und kaiſerliche Negierungsjahre 


Allgem. Welthift, 52. Ip. 


richtig am. Der Lehndrief von 1221 iſt im 
Sommerfberg l. e. Wenceflaus heißt noch 
1222 in des Vaters Urkunden Dux Plizenlig 
et Budecenfis, 
wann das Kand Maͤhren eine Markgraf⸗ 
ſchaft geworden iſt, a. O. S. 226. 

w) Contin. Coſmæ p. 36 

x) Urkunde von 1228 in Goldaſti Commen- 
zarüs de Regni Bobemie Juribus ac Privilegüs 
(cura arque [Pudio I. H. Schmincki, Francof, 
1779 £) T.I. App. p.* 34: 

Hobh 


©. Dobners Unterſuchung, 
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fehlung deſſelben angenehm; benn der pragifche Biſchof Andreas war wiberfpenftig, 
gerieth mit ihm in Streitigfeiten, und brachte ihn in eine fehr unangenehme tage, 
die vielleicht noch fehlimmer geworden feyn würde, wenn er Metropolitan, nicht 
ober untergeordneter Bifchof gewefen wäre. Diefer Zwift entftand über Steuern, 


‚Die der König der boͤhmiſchen Geiſtlichkeit auflegte, und über die gerichtliche Voll— 


ziehung feiner Befehle in Betracht der Geiftlichen und Ordensleute, die ihm als eis 
nem tayen nicht gehorchen wollten. Der Bifhof flagte über beides bey dem Pabfte 
Honorius III., und brachte ihn in den Dann. Diefen weigerten fich der Biſchof 


von Mähren und einige unmittelbar unter dem päbitlichen Stuhle ftehende boͤhh⸗ 


miſch⸗ mährifche Klojtervorfteher zu vollziehen, aber ber Pabft erneuerte ihre 
2218”), und fujpendirte den mährifchen Bifchof. Der König ftellete dem Pabſte 
vor, daß feines Biſchofs Klage auf Unmwahrheit beruhe, und behauptete, daß er 
Fein Feind, fondern vielmehr ein Freund der Geiftlichen fey, und ihre Güter und 
Vorrechte nicht zu fehmälern, fondern zu vergrößern trachte; und diefes war wahr, 
wenigjtens in Betracht einiger Ordensleute, denn er nahm die Francifcaner und 
Dominicaner im fein Neich auf, und bauete ihnen Klöfter zu Prag, unfers 
füßte den aus Aſien vertriebenen teutſchen Nitterorden, und gab ihm das Schloß 
Hlaupietin, und fegte nachher feine Gemahlin und Tochter in den Stand, noch, 
mehrere Klöfter 5) und den Orden der Hofpitalier S. Francifei mit dem rothen 
Sterne ju fliften *). Der Bann ward zurücgenommen, und die Geiftlichfeit bes 
auemte fich 1220 zu einer mäßigen Kopfiteuer. Aber auch diefe mififiel dem Bis 
fhofe, der daher in Nom blieb und den Proceß gegen den König fortjegte, bis daß 
der Carbinalstegate Gregorius de Erefcentio ihn ı 222 mit dem Könige verſoͤhnte. 
Diefe Ausfohnung war aber nicht dauerhaft, denn der Biſchof trat gleich wieder 
zuruͤck, und wanderte abermals nach Rom, aber der Tod befreiete bald nachher 
den König von diefem unruhigen Manne !). 
Da im Jahre ı222 durch Wladiſlav Henrichs unbeerbten Hintritt die 
Marfgraffchaft Mähren eröffnet ward, gab König Dttofar felbige feinem zweyten 
Sohne Wladiflav Henrich, und da aud) diefer 1225 verfchied, dem dritten ro 
tto⸗ 


9) Raynaldi An. eccl. T. XIII. p. 284- zu Prag vertvendete. Dadurch) famen bie Franz 


3) Des Königs Gemahlin, die überhaupt 
Gerne bauete, und die Echlöffer Goding, Bis 


fen; und Luntenburg, und die unarifcde Stadt ° 


Tyrnau in ihrem Leibgedinge aufführte (Voigt 
a $. Germano Beſchreibung böbmifcber 
Münzen ı B. ©. 415.), ſtiftete mit ihrem 
Sohne dem Markgrafen von Mähren. 1234 
das maͤhriſche Kloſter Tiſchnowitz, in welchem 
ſie 1248 ftarb. Ihre eine Tochter Aanes ers 
richtete das erfte boͤhmiſche Klarifferinnens 
Klofter zu Praa, und war eine vertraute 
Freundin der heiligen Clara. 

a) Die Königin kaufte 1235 Klanpietin dem 
teutihen Orden ab, und ſchenkte es ihrer Tod: 
ter Agnes, die felbiges zu der Stiftung eines 
Hoſpitals bey dem nenen Franciſcaner/ Klofter 


eifcaner auf den Gedanken, den Kitterorden 
vom rorben Stern zu errichten. Diefen übers 
gab Agnes mit dem Hofpitale 1238 dem Pab⸗ 
fte, der ihm 1250 ein Ordenszeichen verliche, 
Der Orden erhielt in ſpäteren Zeiten Kofpitds 
fer in Eger, Klattau, Breflau, Defterreih 
und Ungarn, hat ſich bis jeßt erhalten, und 
wird nun zu den Auguftinerm gezählt. Der Ges 
neralgroßmeifter hat feinen Sitz in Prag, follte, 
vermöge K. Rudolfs II. Gnadenbriefs von 
1603, den Reichsfürftentitel führen, und ift öfs 
ters ein Erzbiichof oder Biſchoſ. S. des Ar. 
Kitter von Dienenberg Analekten zur Ges 
ſchichte des Milirair s Rreuzordens mit 
dem rotben Sterne, Wien 1787, 
6) Pulkava P. 210, 
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Ottokar Prezemyſl. Der ält ohn, K. Wenzeflav, fiel 1239 °) in Oeſter⸗ 
reich ein, und verheerte dieſes Md zwifchen Krembs und der Morawa auf bas 
graufamfte, weil der öfterreichifche Adel einen Streifzug in Mähren unternommen 
batte. Der Herzog von Defterreich, teopold, war damals in Ztalien und ftarb in 
biefem lande im Julius 1230, und fein Statthalter Henrich von Ehunring bes 
mächtigte fich feiner Schäge, zog viele vom Adel an ſich, föhnte fich mit den boͤh⸗ 
mifchen Kbnigen aus, und errichtete mit diefen ein Bündniß gegen feinen neuen 
tanbesheren den Herzog Friedrich. Diefer befchloß die Empörer durch Aufhebung 
des böhmifchen Buͤndniſſes vorläufig zu entfräften, und fiel, um diefe zu bewirken, 
in Mähren, ward aber von den Königen Ditofar und Wenzeflav gefchlagen und 
zuruͤckgetrieben. Diefes war die legte merfwirdige That des Könige Przemyſl 
Dttofar, ber bald nachher am 15 December 1230 flarb ?), 
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$. 34. ’ 
Der Herzog Friedrich feßte den Krieg gegen den neuen König Wenzeſ-Wenzeſlav L 
lav I: fort, und eroberte im Qulius 1233 das Schloß Biethow in Mähren, König. 
ging aber eilig auf einen blinden tärm zuruͤck, da einige mährifche Nitter mit gros 
- Gem Gefchren und unter Rührung der Paufen des Nachts im böhmifchen Walde 
umberzogen und fich ihm näherten, obgleich er Feine Gefahr zu beforgen hatte, 
weil ein Mißverftändniß zwifhen dem Könige Wenzeflav und feinen Bruder, dem 
mäprifchen Marfgrafen Dttofar Przemyſl, im lager ausgebrochen war, und der 
König feine Schlacht mit einem Heere wagen durfte, welches. größtentheils bereit 
war feinen Bruder auf den böhmifchen Thron zu feßen. Diefes Misverftändnig 
ſchien über einen Schwefterfohn des Königs entftanden zu ſeyn. Denn der König 
nahm zwey Prinzen des Herzogs Bernhard von Kärnthen und feiner Schweſter 
Jutta an feinen Hof, gab einem derjelben (Philipp) die Würde eines böhmifchen 
Kanzlers und Probfts des Wifcherabs, und verliehe dem andern (Ulrich) *) dem 
brabifcher Kreis und einen Theil des brinner Kreifes unter ber Benennung des Hers 
zogthums Brzedlaw oder fundenburg, mit‘ einer fo ausgedehnten Gewalt, daß er 
in feinem eigenen Namen neue tandesgefege ausfertigte. Der Markgraf Drtofar 
mußte vermöge biefer Frengebigfeit einen beträchtlichen Theil von Mähren entbeh⸗ 
ren, ber ihm nach dem Tode feiner bis zum Jahre 1240 lebenden Mutter, die bie 
Einfünfte auf tebenszeit genoß, würde zugefallen feyn, und bezeigte darüber feinen 
illen. Der König ſetzte feinen und der Übrigen misvergmigten Böhmen Abs 
fichten die Unterftüßung des Kaifers Friedrichs II. entgegen, und hatte nicht nur 
don diefem nahen Better feiner Gemahlin Pe Önlich zu Melfi im Zulius 1231 A 
dh 2 es 


e) Dobner Sefchichte Ulrichs, eines Lunden⸗ 
burgifchen Fürften, in den Abhandlungen der 


e) Ibid. p. af. 
d) Vom Könige Ottokar fagt fein Sohn 


Pryemifl in einer Urkunde in Sommerfberg 
Ser, rer. Silef, T. I. p. 2 er fey geweſen 
vir magnæ Virtutis et Fam, qui ob pros 
bitateın fuam in toto Orbe claruerat, aber 
feine Einmiſchung in Reichsgeſchaͤffte, und feine 
eigenen Angelegenheiten hätten ihn zu mancher 
Sünde verleitet, 


boͤhmiſchen Geſellſchaft ver Wiſſenſchaften 
auf das Jahr 1786. ©. 462 — 492. Das 
Gefeß diejes Ulrichs, weiches er 1237 ausfers 
tigte, und ein älteres des K. Ottofar vom 
Jahre 1227 beftätige, iſt das Altefte befannte 
maͤhriſche Landrecht. 
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Belehnung gefucht und erhalten !), fondern verpflichtete fich auch 1235" ben rbmis 
fchen König Henrich, der fich gegen den Vater erhporte, anzugreifen, und beffen 
Anhänger zu demüthigen. Diefes Derfprechen war dem Kaifer fo wichtig, daß 
erihm 10,000 Mark Eilber auszahlte, als eine Erjegung desjenigen, was des 
Königs Gemahlin noch von ihres Vaters Erbfchaft zu fordern haben fönnte °). 
Den diefen Geſinnungen des Kaifers mußte der Öfterreichifche Herzog 
Friedrich, da er 1235 von ihm ein Hülfsgeld von 2000 Marf zur Befriegung der 
Könige von Böhmen umd Ungarn, die er für teutjche Meichsfeinde ausgab, vers 
langte, nothmwendig eine 'abfchlägige An’wort erhalten, und diefe, verbunden mit 
anderen Mishelligfeiten, und den bey dem Kaifer gegen ihn von feinen Uinterthanen 
-und jenen Königen angebrachten Klogen, veranlaffete auf Seiten des Herzogs eine 
Auffündigung des Gehorfams, und auf Seiten des Kaijers (1236) feine Achtset⸗ 
flärung, deren Bolljiehung der Kaijer dem Könige Wenzeflav, den an Defterreich 
aränzenden Herzogen von Baiern und Kärnthen, und dem Erzbifchof und Bifchds 
fen auftrug. Diefe Herren eroberten Defterreich und Steiermarf, und übergaben 
beide tänder dem Biſchof Efbert von Bamberg, den der Kaifer zu feinem Statt; 
halter in den Herzogthuͤmern ernannt hatte. leid) darauf brad) das Mifverftänds 
niß zwifchen dem Könige Wenzeſlaw und feinem Bruder Ottokar aus, und der Koͤ⸗ 
nig entriß 1237 diefem das fand Mähren, gab felbiges feinem älteften Sohne 
MWladiflav Henrich, und ließ jich erjt mach einigen Jahren auf Zureden des Königs 
von Ungarn bewegen, ihm die Einfünrte des olmüzer Kreifes und des Herzogthums 
Troppau auf tebengzeit zum Unterhalte anzuweiſen ). 
In Defterreich erfolgte bald eine große Veränderung; benn ber tüchtige 
Statthalter des Kaifers ftarb, die Dejterreicher fehnten fid) nad) der Regierung eis 
“nes Herzogs, und der. Pabit Gregorius IX. zog alle eifrige catholijche Chriſten 
"durch den Bann vom Kaifer ab ').. Unter diefen Umftänden nahm der 8. Wen⸗ 
zeſlav den Antrag des Herzogs Friedrich), der fich in den beiden Schlöffern Meds 
‘ fit und Meuftadt bisher behauptet hatte, an, und verjsrach ihm feinen Benftand 
(1239), wenn er ihm das oͤſterreichiſche Gebiete nordlich der Donau abtreten wolle, 
“Das legte bewilligte der Herzog nicht nur, fondern er verwies aud) die Buͤrger zu 
Ens und faa fogleic) an den König. Aber da der Kaijer fich gleichfalls mit Fries” 
: Brichen (1240) auejöhnte und ihm feine Länder zuruͤckgab, fo nahm Friedrid) fein 
: Berfprechen zuruͤck. Der König wollte diefes ahnden, und brach im Winter 124 r 
‘in Defterreich ein, mußte aber eines anhaltenden heftigen Froftes wegen zuruͤckkeh— 
"gen, und darauf dffneten die Bürger von faa ihrem Herzoge die Thore, und das 
ganze nordliche Defterreich verließ die bbhmiſche Herrfchaft. s 
n⸗ 


f) Dipl. in Goldaſti Com. App. p. 31 ®. 
4) Godofredus Colonien/. p. 401. Die Kös 
nigin, melde bis zum 13 Eept. 1248 lebte, 
Faufte mit diefem Gelde von ihrem Gemahle 
die lauſitziſche Herrſchaft Meraw, und fchrufte 
Diefe dem von ihr ohmmeit Zittau zu Seiſfers⸗ 
“ dorf angelegten Eifterrienferinnen ; Rlofter. ©. 
Schott juriftifches Wochenblatt ı Th, ©. 
59% 


h) Pulkama p. 216. Troppau fonnte der 
Markgraf vor 1246 nicht erhalten. Er muß 
daher nicht 1237, wie einige Genealogiften bes 
baupten , fondern wenigftens zehn Jahr fpater 
verfchieden ſeyn. 

i, Chron. Clauftro - Neoburg. in Pezu Scr. 
rer. Auftriac. T. 1. p. 458. fequ. Hauruun 
Ciron. p. 7ı2. ib, 
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j Inzwiſchen naͤherte fich dem böhmischen Reiche eine unerwartete und große 
Gefahr, denn die unermeßlich großen tatariſchen Horden, weldye der Oberchan der 
Mogolen Ugadai Ehan im Jahre 1237, um alle metliche Reiche zu erobern, ausge 
fandt-hatte, überwältigten Polen, verheerten Ungarn, und fendeten ein betrüchtlis 
‚ches Heer nach Schlefien, welches am 9 April 1241 einen wichtigen Sieg bey 
Breßlau erfochte, und darauf fich nach Mähren wendete. Der König fendete ihm 
salle feute, die er eilig genug in die Waffen bringen Fonnte, entgegen, und biefe 
fiegten zwar bey Olmuͤz, und nöthiaten die Mongolen durch Defterreich nach Ungarn 
” zu gehen, Fonnten aber die graufamfte Verheerung und Entvoͤlkerung der öftlichen 
‚Hälfte von Mähren nicht verhindern. Der ungarijche König Bela, der Mutters 
‚bruder Sohn des Königs Wenzeflav, flobe 1242 für den Tataren nad) der oͤſter⸗J. Ch. 1242. 
teichiſchen Graͤnze, und der Herzog Friedrich ging zwar mit einem Heere gleichfam ne 
: zu feinem Beyftande nad) Ungarn, eroberte aber das fand, was die Mongolen vers 
laſſen hatten, für ſich. Auf feiner Nückfehr fiel es ihm ein !), blos in der Abficht 
„fein Kriegesglücf zu verfuchen‘, in Mähren zu freifen, aber da er fid) mit der Auss 
ı pländerung der Gegend um Znaim befchäfftigte, mäherte fich der König Wenzeflav 
‚mit einem Heere, und er führte gefchwinde feine teute nad) Defterreich, fuchte des - 
Königs Freundfchaft, und erhielt diefe, nachdem er die Prinzeffin Gerdrut, eine 
: Tochter feines verftorbenen Bruders Henrich, mit des Königs aͤlteſtem Sohn dem 
‚Markgrafen Wladiſlav Henrich verlobt hatte '). 
Der König Wenzeflav gab zu diefer Zeit das eröffnete mährifche Bifchofs 
thum einem hildesheimifchen Thumherrn Conrad von Friedberg, und verwarf einen 
gewiſſen Wilhelm, den das Eapitel zu Olmuͤz zum Bifchof erwählt hatte. Der 
Pabit, an den das Eapitel ſich wendete, erflärte 1244 beide Männer für uns 
würdig, verordnete 1245 Bruno von Scönburg zum Bifcyof, und belegte Maͤh⸗ 
: ven und den König mit dem Banne. Der König fchüßte den Conrad, litte aber, 
da diefer freywillig abvanfte, ‚daß Bruno 1247 aufs neue gewählet ward "). 
‚ Diefe Irrungen fchienen dem Herzoge Friedrich eine günftige Gelegenheit zur Ers 
roberung von Mähren darzubieten, und daher rüftete er fich, und weil ed ihm an 
einem Vorwande zum Friedensbruche fehlte, fo fendete er nad) der Weiſe irrender 
Nitter dem Könige einen Abfages Brief zu, in welchem er ihn für einen Baſtard 
erflärte, wenn er fich mit ihm nidyt an der Spitze eines Heeres fehlagen würde "). 
Der König nahm die Ausforderung an, und fam auf den beftimmten Platz an der 
mäbrifchen Gränge mit einem beträchtlicdyen Heere. Diefes fchien dem Herzoge zu 3. Ch. 1244. 
. groß zu fenn, daher achtete er die Beſchimpfung nicht, der er fich vorläufig unters 
- « worfen hatte, wenn er das Öefechte vermeiden würde, fondern ſchlich fich zuruͤck, 
+ worauf Wenzeſlav einige öfterreichifcdye Gegenden verheerte. Im naͤchſten Jahre 
(1245) übergab Wenzeſlav feinem Günftlinge dem Fürften zu fundenburg ein Heer, J. Ch. 1245. 
um Oeſterreich auszuplündern, aber diefer unvorfichtige Mann ließ fich des Nachts 
vom Herzoge im Bette Üüberrafchen, und ward mit vielen reichen Böhmen rn 
’ 3 er Maͤh⸗ 


© Pulkewa p. ar7. Comin. Cofme Pra- m) Dobner Mon. bi. Boemiæ T. IV. 


gef. p. 370. p. 262. 
er Chron, Salifburg. ap. Pe. T, I. P. n) Pulkava P. 218. 
356. 
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Maͤhrern gefangen genommen °). Einige von jenen führte ber Herjog vor biejes 
nigen Schlöffer, die Wenzeflav noch in Defterreich befaß, und verfuchte durch die 
ihnen angethanen Martern die Bejagung zur Lebergabe zu bringen, welches 
ihm aber nicht gelang. Der Krieg ward auch diefesmal durch Heirathen geendiget, 
denn ber maͤhriſche Markgraf vollzog im May 1246 fein Beylager mit der bſter⸗ 
reichiſchen Prinzeſſin. Bald darauf trugen einige polniſche Magnaten, deren Herr, der 
Herzog Meſko oder Mjeciſlav von Cujavien, zu dieſer Zeit geſtorben war ?), dem Marks 
grafen die Herzogswuͤrde an, dbgleich Meſko einen beerbten Bruder und Mitregenten 
hinterließ, weil fie glaubten, daß die böhmifche Macht bey ven damaligen bürgerlichers 
Kriegen ihrer Partey das Uebergewicht verfchaffen werde. Diefe That verfchaffte 

Das Herzogpem Markgrafen 1246 das Herzogthum Troppau, welches er dem Herzog Dläs 

m Trop: diflav entriß. Zu diefem fügte nach drey Jahren der Biſchof Bruno von Maͤhren 

reg durch die Waffen auch das Fürftenthum Natibor, allein Vladiſlav Hatte das Gluͤck 
dieſes gleich wieder zu erobern. Einige Wochen nad) jener Bermählung buͤßete der 
unruhige öfterreichifche Herzog Friedrid) in einer dem Könige Bela gelieferten 
Schlacht fein teben ein, und der mährifche Marfgraf hielt fich feiner neuen Ges 
mahlin wegen für den rechtmäßigen Erben des öfterreichifchen und fkeiermärfifchere 
Herzogthums. Der Pabſt hatte ven Herzog Friedrich, weil er des Kaifers Fries 
drich II. Anhänger war, 1246 mit dem Bann belegt, und den Königen von Ungarn 
und Böhmen befohlen, feine Staaten ihm zu entreißen. Allein der Kaifer drang 
in diefe gewaffnet ein, und verordnete über felbige den Grafen Hrto von Eberftein 
zum Statthalter, welcher den König Bela und die Herzoge von Kärnthen und 
(Dtto) von Baiern von felbigen abtrieb. Der Prinz Wiladiflav farb am 3 Jens 
ner 1247, und feine Wittwe ging nach Defterreich, und entzog dem Könige Wens 
zeflav die Erbfcyaftss Anfprüche auf Defterreih. Der Pabſt war nicht geneige 
dieſem Könige Defterreic, zu übertragen, fondern erklärte vielmehr des Kaifers 
Schwiegertochter, nemlich die verwittwete römifche Königin Margaretha, weil fie 
Herzog Friedrichs Schwefter war, für die einige Erbin des öfterreichifchen Staats, 
und trug felbige, wiewol vergeblich, verſchiedenen Herren, von deren Macht er ſich 
beträchtliche Huͤlfe verſprach, zu einer Gemahlin an 9). 


$. 35. 

Der König Wenzeflab war ein fo großer Freund der Jagd, daß er ihr 
ein Auge aufopferte, indem er zu unvorfichtig bey der Verfolgung des Wildes 
durch einen Wald ritte, und fich einen Zweig in das Auge rennete *). Er liebte 
ferner die Friegrifchen Uebungen, und führte die Turniere in Böhmen ein; auch 
fand er Geſchmack am Bauen, und ließ viele Städte und Flecken mit Mauern 
und Wänden befeftigen, leßteres vorzüglich auf Koften der Ordensleute und welt⸗ 

: - lichen 


0) Der Prinz von Lundenburg mußte ih durch des Vaters Tob 1257 das Herzogthum 
1246 aus der Öefangenihaft lostaufen, heis Kärnthen zufiel. 
rathete 1248 die verftofene Gemahlin des pP) Comin, Cofmz prag. p. 371. 
oͤſterreichiſchen Herzogs Friedrih, und befam q) Pulkawa p. 224. 
von feinem Vater einen Theil der Herrſchaſt 8) Contin, Cofmz p. 372. 
Krain, im welcher er ſich aufhielt, bis dag ihm 
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fichen Geiftfichen, welche, da ihr Widerſtreben nichts Half, das, Volk insgeheim 


gegen ihn aufbrachten. Mit dem Jahre 1245 fing er am fich faft aller Geſchaͤffte 


zu entjchlagen, und mit wenigen Öünftlingen auf abgelegenen Schlöffern und be⸗ 


fonderen in Einöven errichteten Gebäuden fich der Wolluft zu ergeben. Das ers 
regte den Umwillen feiner Gemahlin und feines Sohns und Fünftigen Thronfolgers 
Praempjt Ditofar. Das Misveranägen ward allgemein und verbreitete ſich über 
die ganze Mation, da er fi) vom Pabſte gebrauchen lieg, den Grafen Wilhelm 
von Holland am 5 Detober 1247 zum römifdyen König zu erwählen, und einige 
Zeit in Teutfchland ſich beichäfftigte, durch) feine Waffen die Anhänger des Kaifers 
Friedrich II. zu unterdrücken. Die vornehmften Böhmen erflärten, daß fie dem 
Kaifer getreu bleiben wollten, und weigerten ſich, den König Wilhelm als teutfches 
Oberhaupt zu erfennen. Dafür wurden fie von ihrem Könige unter des Pabfts 
Innocentius IV. Bann gebracht, und befchloffen die Macht des Königs durch ihre 
Waffen zu brechen. 


Die Gährung, die bey diefen Gefinnungen in der Mation entftand, Fam Empörung 
plöglich am ı Auguft 1249 in Prag zum Ausbruche, denn die mehreften Magna; gesen den K. 
ten wählten ohne des Königs Wiſſen den Prinzen Ottokar Praemyfl zum König Wenꝛeſ lav. 


oder Herzog von Boͤohmen), und huldigten ihm. Der Koͤnig ward von feinen 
Lehnmaͤnnern verlaſſen, und darauf von den Aufruͤhrern gezwungen, die Regierung 
eidlich ſeinem Sohne abzutreten, und fuͤr das Reich Boͤhmen und Maͤhren die 
Schloͤſſer Bruͤr, Elnbogen und Zwickau oder Klingenberg anzunehmen. Gleich 
nachdem dieſes berichtiget war, ging Wenzeſlav aus dem Reiche, ließ ſich von feis 
nen Eiden entbinden, und ſuchte in Ungarn und Teutſchland Huͤlfe, um ſein Reich 
wieder zu erobern. Sein Sohn wollte ihm die zuruͤckbehaltenen Schloͤſſer 
nehmen, . und belagerfe Brür, ward aber von einem durch Boffo von Oſſek oder 
Nizemberg, dem Hauptmanne diefes Schloffes, zufammengebrad)ten Haufen Boͤh⸗ 


men und Meißner überfallen und vertrieben. Bald nachher drang der Vater mit J. Ch. 1250. 


einem beträchtlichen Heere Ausländer, welches durch Zulauf der ihm ergedenen 
Böhmen fehr vergrößert ward, in das Neich, bemächtigte fich des Wiſſegrads am 


13. $ebruar 1250, und ftrafte die, die ihn geftürzer hatten, durch Derwüftung ihrer . 


Güter. Der Sohn bat um einen Waffenftillftand, und erhielt ihn, nahm aber 
während deffelben Prag, und jene drey Schlöffer feines Baters in Beſitz. Der 
König Wilhelm hatte. bey Strafe der Acht, und der Biſchof von Meißen in des 
Pabſtes Namen ben Strafe des Bannes, den Böhmen befohlen, zu dem Könige 


Menzeflav zurüczufehren, und Wenzeſlav begab fich nad) der ungrifchen Gränze, 


unter dem Vorwande, das Bürgerblut zu ſchonen, und fein Heer in Ungarn zu ges 
brauchen. Aber er fuchte nur feine Feinde zu überliften, Fam unbemerft zurüc, 
ließ Prag am 5 Auguft durch ausgefuchte Fühne Nitter erfteigen, belagerte feinen 


Sohn im Schloffe, brachte ihn am 20 Auguft zur Uebergabe veffelben, und 


trat ihm, nad) einigen Unterhandlungen, für feine Anfprüche auf Böhmen ganz 
Mähren bis auf die Hälfte der Münzvortheile zu Iglau, Idie er fich vorbehielt, 
ab. Sobald diefes gefchehen war, ging Wenzeflav in feine Eindde zuruͤck, und 
wählte diefesmal das mährifche Schloß Teyrzom zu feinem Aufenthalte, und da 


8) Comtin, Cofmz Pı 372% 
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der Herzog Dttofar ihn in felbigem am Ende des Septembers, ohne Befeite erhaften 

zu haben, befuchte, ließ, er ihn gefangen nehmen, und anf kurze Zeit zur Beftrafung: 

in das Schloß Prjimda einfperren, feine Rathgeber aber als Mebellen verurtheilen 

und binrichten. 

Zu biefer Zeit waren die angränzenden Herzogthuͤmer Oeſterreich und 

Steiermark in eine ungluͤckliche Verfaſſung gerathen. Die Stände derfelben Hats 

ten Wenzeſlavs ehemalige Schwiegertochter mit dem Marfgrafen Hermann vom 

Baden vermäft, und diefen zu ihrem Herzog angenommen, aber diefer unthätige 

Herr ftarb 1250. Der König Bela von Ungarn eroberte, erft im Namen bes 

Padftes, und nachher für ſich, vieles von Defterreich und Steiermarf. Der bais 

riſche Prinz tudwig, nahm 1250 Defterreich ob der Ens, und die Schloͤſſer, die 

der König Wenzeflav im tande nordlich der Donau bisher behaupte hatte, für feis 

nen Vater in Befig. Graf Maynhard von Tyrol, des Kaiferd Friedrichs H. 
Statthalter, focht mit allen diefen Fürften, war fait immer fiegreich, verließ aber 
Defterreich und Steyermarf, da fein Herr der Kaifer Friedrich II. am 13 Decems 

ber 1250 geftorben war, und deſſen Sohn der römifche König Conrad fid) nach 

Italien begab, und auf Defterreich nicht achtete: Der angebliche Herzog von 
Defterreich, Hermann von Baden, hafte einen einjährigen Prinzen Friedrich bins 

Eh. 1251.terlaffen, aber da deſſen Vormuͤnder nicht mächtig genug waren den Ungarn und 
Banern zu widerftehen, fo befchloffen die kandftände einen wirffamern Herrn aufs 

zuſuchen, und glaubten diefen an dem Marfgrafen Henrich von Meißen zu finden, 

deffen Gemahlin Eonftantia eine Öfterreichifche Prinzeſſin war. Sie fertigten das 

her einige Abgeordnete ab, die des Marfgrafen Sohne ihre Herzogthuͤmer anbies 

ten follten. Die Abgeordneten fprachen auf der Reiſe bey dem Könige Wenjzeſlav 

ein, und diefer Monarch überzeugte fe, daß der Marfgraf von Meißen der Mann 

Prinz Prger nicht fen, den fie fuchten, bot ihren Deren feinen-Benftand an, und fchlug feinen 
myfl Ortofar Sopn, dem er gerne eine Befhäfftigung außerhalb Böhmen verfchaffen wollte, 
en mersedipnen zum Herzoge vor. Sie fehrten demnach zurück, bewerfitelligten die Wahl 
. h er de böhmifchen Prinzen, und unterftüßten felbige, nachdem der Prinz ſich ddurch 
mark. Geld der meiften Stimmen verſichert, und dem Pabſte eidlich angelobet hatte, nur 
den römijchen König Wilhelm als das Oberhaupt des Reichs und als feinen lehm⸗ 
herren zu erfennen. Der Prinz vermähfte fich, nad) des Pabfts Verlangen, und 

um einen Anfpruc) an Defterreich zu erhalten, mit der fieben und vierzig jährigen 

J. Ch. 1252. vermittiweten ömifchen Königin Margaretfa, am 11 Februar 1252, und berwils 
ftete im April einige baitiſche Gegenden. Der König von Ungarn wendete feine 

Waffen nun gegen Böhmen !), und richtete durch feine heidnifchen und barbarifchen 

Gumaner in Mähren ein großes Blutbad an, indem er ſelbſt in Oeſterreich und 
Steiermark mit feinem neuen Widerfacher fochte. Jene Eumaner famen im Jahre - 

1253 jum zweyten male nad) Mähren, erfochten einen großen Sieg am 25 Junius, 

vermieden Die Schloſſer, und verwandelten das flache fand in Einöden. Diefe Feindſe⸗ 

ligfeit vergalt den Ungarn ein aus allen neuen und alten Interthanen des Herzogs Drtor 

Far zuſammengeſetztes Heer gleich nachher durch ähnliche Verwäftungen, und unter dies 
fen kriegtiſchen Auftritten verſchied ver König Wenzeflav am 23 September ı 2 n 
. 36. 


0) Clram, Sahfb. ap. Pez T. 1. p. 363. Pulkava p. 223: 
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$. 36. 

Ottokar empfing die Huldigung in Böhmen am 17 November 1253,9.&. 1253. 

nannte ſich aber bis zu feiner Krönung nur einen Herrn des böhmifchen Reichs, Przemyſl Ot⸗ 
obgleich er ben feines Vaters tebzeiten den Titel des jungen Königs der Böhmen ne 
führet Hatte“). Er- verlangte die Krönung und Salbung vom Erzbifchofe VON en, br 
Maynz, und fuchte, da diefer Prälat fie ihm abfchlug, weil des Pabfts Innocen⸗ 
tius IV. Bann ihm nicht erlaubte fie vorzunehmen, um die Aufhebung bes Bans 
ned bey dem Pabfte nach. Der Pabft bevollmächtigte einen tegaten zu biefer Auf⸗ 
Bebung unter gewiffen Bebingumgen, imgleichen zu ber Ernennung eines anderen 
Bifchofs zum Bollzieher der Krönung ; aber weder von diefem, noch von des Pabſts 
Werander IV. im Jahr 1260 den Bifchöfen von Prag und Olmuͤz gegebenen Aufs 
frage, den Ottokar zu kroͤnen, warb Gebrauch gemacht ?). 

Dttofars erfte Regierungsgefchäffte begränzten fich auf die Befeftigung des 
Beſitzes der dfterreichifchen tänder, denn er brachte imXahre 1254 von dem Marks 
grafen Henrich von Meißen, feinem Schweftermanne, deffen muͤtterliche Anfprüs 
he auf diefe tänder *) am fich, und gab ihm dafuͤr die Herrfchaften Saida und 
Purfchenftein. Er feßte ferner den Krieg mit dem Könige Bela von Ungarn fort, 
weil diefer wehigftens Steiermarf für feinen Sohn Stephan zu erlangen trachtete, 

Weil aber viele dfterreichifche tandherren fich gegen ihn erflärten, und den Herzog 

Henrich von Baiern zu ihrem Herzog erwählten, und aud) der Erzbifchof von 

Salzburg Steiermark für ſich zu erobern fuchte”), fo gab er den Ermahnungen 

des Pabits Gehör, fühnte fich zu Presburg im Ofterfefte 1254 mit dem Könige J. Ch. 1254. 
Dela und deſſen Sohne aus, trat dem ungrifchen Prinzen das Steiermärfiche Ges 

biete dftlich dem Klofter Admont und Berge Semering ab, und übergab der Prins 

zeſſin Gerbrut, der ehemaligen Wittwe feines Bruders, und nun vermählten Könis 

sin von Rafcien, das Schloß Judenburg und noch fünf andere Schlöffer auf ihre * 

ebengzeit. 

E Im nächften December 1254 führte er ein beträchtliches Heer nach Preus Erobert Preu⸗ 
fen, überwältigte mit felbigem verfchiedene heidnifche Zürften, ließ zwey derſelben Ben. 
taufen, und kehrte fehon im Anfange des Februars 1255 nad) Prag zurüd 3), 

Diefe Unternehmung wagte er zwar als Kreuzfahrer und auf Befehl des Pabftes, 

aber er begmägte fich nicht mit den Belohnungen in jenem teben, die er nach den 

damaligen Grundfägen ber Kirche nur für eine ſolche Handlung annehmen durfte, 

fondern er behielt das eroberte fand, und übertrug die Verwaltung deffelben dem 
. teut⸗ 


u) Voigt Beſchreibung der boͤhmiſchen 
Münzen II. DB. ©. 76. Im teutſchen Bier 
gel bie er blos Ottokar, und im boͤhmiſchen 
Siegel blos Premiflaus. Mad) der Krönung 


x) &. Hr. Pelsels Abbandl. in den Abs 
bandlungen der höbmifchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften III. Th. ©, zo. Der Mark; 
graf. hatte von Ottokars Vater die Stadt Pirna 


führte er den Titel: Ottokarus D. G. Rex 
quintus Boemorum, 


“ 9) Raymaldur du c. T. XII. 9.709. T: 
XIV. ad an. 1260. n. 18 = 21. 


Algen. Welthiſt. 52; Th. . 


zum Brautſchatze erhalten. 

v) Lambacher G©efterreichifches Inter⸗ 
regnum ©. 48. u. f. 

3) Conrinwar. Co/me Prag. p. 385. Ful 
kava p. 125. Voigt U. ©. ©. 77. 
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teutſchen Orden. Er gründete im Sande eine Stadt, bie von einem Berge, ben er 
den Königsberg nannte, ihren Namen erhielt, und fein Begleiter der Bifchof Bruno 
von Dlmiz bauete ein Schloß, welchem er den Namen Brunsberg gab, und legte 
bey felbigem die zweyte preußifche Stadt an. Dftofar hoffte feine norblichen Eros 
berungen noch weiter auszubreiten, und nahm im Jahre 1264 vom Pabfte Ur⸗ 
Ban IV. das fand der fchismatifchen Nuffen und heibnifchen titthauer, als ein Ges 
ſchenk, unter ver Bedingung, ben teutfchen Orben mit feinen Heeren ftets zu um 
terftügen, an, obgleich der Pabſt an diefe Staaten feine rechtmäßige Anſpruͤche 
machen fonnte. Der nächte Pabft, Elemens IV., genehmigte und beftätigte 
2267 die Berfchenfung des litthauifchen fandes, und verliehe uͤberdem dem Könige 
alle tänder, welche er den Tataren entreißen würde, erlaubte ihm das ehemalige 
Königreich litowlen wieber zu errichten, und fügte 1268 vorläufig alle dieſe kuͤnfti⸗ 
gen Eroberungen der Dibcefe feines Guͤnſtlings des Biſchofs von Olmuͤz hinzu °). 
Aber diefe Eroberungen erfolgten nicht, weil ein im December 1267 vom Könige 
unternommener Einfall in die öftlicheren tänder der Preußen und titthauer mißlang, 
und nachher der König alle feine feute und Söldner zur Dertheidigung und Ders 
größerung feiner füdlichen Befisungen gebrauchte, 

Eh 1237. Da der römifche König Wilhelm 1256 geftorben war, und einer ber 
Churfuͤrſten, nemlich der Erzbifchof von Mainz, fich in der Gefangenfcaft des 
Herzogs von Braunfchweig befand, vie übrigen Wahlherren fich aber theilten, 
und auf einer Seite den König Alfonſus von Eaftilien, auf der anderen aber den 
Bruder des englifchen Königs, den Grafen Richard von Peitou, auf den teut 
ſchen Thron zu feßen trachteten, Fam der Erzbifchof oder Ehurfürft von Eolln nad) 
Drag, um Richarden des Könige Stimme zu verfchaffen. Der englifche Monarch 
bezahlte jede Stimme, überfahe aber den Ehurfürften Arnold von Trier, welcher 
daher Alfonfens Auftrag annahın, das englifche Gebot zu überbieten. Ein Chur⸗ 
fuͤrſt, nemlich Albrecht von Sachſen, dem die Markgrafen Johann und Otto von 
Brandenburg ihre Stimmen aufgetragen hatten, und die Geſandten des Koͤnigs 
von Böhmen famen zeitig nad) Franffurt, und ihnen folgte der Ehurfürft von 
Trier, der fogleich die Stadt verfchließen ließ, und den Ehurfürften von Coͤlln mit 
feinen Begleitern nöthigte fi) vor der Stadt zu lagern. Dennod) wählte die coll 
nifche Partey den Prinzen Richard am ı3 Senner 1257, und da ber Ehurfürft 
von Trier feine Gegenwahl zu Stande bringen Fonnte, und fich nicht dem Ri 
hard unterwerfen wollte, fo ward der Churfürft von Sachſen des Aufenthalts in 
Frankfurt überbrüffig und ging in fein fand zuruͤck. Dadurch) fchien die Gegenwahl 
dereitelt zu ſeyn, aber der Ehurfärft von Trier gab vor, daß ihm von dem fächfe, 
ſchen Ehurfürften die fächfifche, brandenburgifche und böhmifche Stimme übertras 
gen fen, und fieß am ı April den König Ulfonfus zum roͤmiſchen König ausrufen. 
Nun kam es auf die Unterfuchung der Rechtmaͤßigkeit bey jeder Wahl an. Auf 
der richardifchen Seite hatten die Herzoge tubewig-und Henrich von Baiern, weil 
fie zugteich Pfaljgrafen am Rhein waren, zwen der nöthigen Stimmen zu befigen 
geglaubt, und diefe Partey behauptete auch, daß der König von Bohmen, weil 
er Fein Erzamt hatte, und überdem fein teutfcher Mann fen, feiner Churſtimme 

i 


a) Raynaldu T. XIV. ad an. 1264 #44. at. 1267. u. ri an. 2268. di. 47. 
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ſich anmaßen dürfe. Die andere Parken, und mit ihr der König Dffofar, bewies 
aber, daß die böhmifche Stimme immer bey Wahlen gültig gewefen war, und daß 
bie —— Stimme und das von Baiern ausgeuͤbte Erzſchenken⸗Amt dem boͤh⸗ 
wmifchen Könige gehörte *). Der Zwiſt warb ausgefeßet, weil Detofar das Ders 
—* des trieriſchen Churfuͤrſten nicht genehmigte, ſondern Richarden als recht⸗ 
maͤßigen Koͤnig erkannte, und ihn mit einem Heere zu unterſtuͤtzen verſprach. Ri⸗ 
chard erſchien nicht in Teutſchland, und einige Fuͤrſten beſchloſſen 1260 ihn zu ver⸗ 
laſſen, und in feinen Platz den praͤtendirenden König Conradin von Sicilien zu 
wählen ). Der Pabft Urban IV., der dieſes durch Dttofar erfuhr, brohete den 
Ehurfürften mit dem Banne, bat den König diefes zu hintertreiben, erflärte, um 
ihn für ſich zu gewinnen, die zwey Töchter und den Sohn (Nicolaus), die der Kös 
nig mit der Tochter des Öfterreichifchen Marfchals Henrich von Ehunring gezeugt 
batte, für ehelich *), und ſchenkte ihm zugleich, wie oben gemeldet ift, die Neiche 
ber Heiden im Norden. 
Im Jahre 1259 gerieth ber König Dftofar abermals mit dem Könige 
Dela von lingern in Feinpjeligfeiten ; weil er feinen Better und Kanzler den kaͤrn⸗ 
ehifchen Prinzen Philipp bey dem Erzftifte Salzburg, welches ihm eine Parten bee 
" Tpumberren zugewendet hatte, gegen den vom Bela gefchüsten Gegenerzbifchof Ul⸗ 
rich zu erhalten trachtete und vertheidigte, und warb gefchlagen. Diefe Niederlage 
Serleitete ihn, dem Geſuche der misvergnägten fteierifchen tandbesherren, ihren 
ungriſchen Herzog zu vertreiben, Gehör zu geben *), und noch in felbigem Jahre 
alle fumanifche Befagungen aus den fteiermärfifchen Schlöffen, Petau ausge . 
nommen, zu verjagen. Im nächften Jahre mufte er bey einem neuen Kriegeszuge 5. CH. 1260. 
das Schlachtfeld bey ABolfenftein nach einem harten Kampfe den Eumanern laſſen, 
aber ba diefe fich zum Hauptheere ihres Königs zuruͤckzogen, fo folgte er ihnen, und ftels 
lete fich ven Ungern am Marchfluß ohnweit Marchegg gegenüber, Das ungrifche Heer 
ii 2 war 


6) Albertus Stadenfs und der Sachfenfpies 
gel (jemer ad an. 1240) erfennen den K. v. 
Böhmen als! R. Erzſchenk, fprechen ihm aber 


das Wahlrecht ab, quia non eft Teutonicus. . 


Im Schwabenfpiegel, der im Anfange des 
XL, Jahrhunderts verfaffet iſt, wird der 
Herzog von Baiern Erzſchenk genannt. Ein 
Kerr konnte nicht zwey Erzämter zugleich ber 
figen. Daher glaubt man, daß der Herzog 
von Böhmen von 1158 bis 1130 das bairiſche 
Erbjichenfens Amt gehabt habe, weil in diefer 


Zeit ein Herr zugleich Herzog won Sachſen und . 


Baiern war, und daß 1180 das Amt wieder 
an Baiern zurücdgegeben, aber da die Pfalz 
mit Baiern vereiniget worden, wieder von Boͤh⸗ 
men in Anſpruch genommen ſey. S. Kr, 
Bofratb Meuſel hiſtoriſch » litterarifches 
Magazin II. Th. 1735. No. 4. Ginige böhmifcye 
Gelehrte behaupten, daß mur ‘auf diefes Amt 
und die Churfürkenivirde ) nidt-aber auf das 
Land Böhmen die Irhrähohlie des. teutfihen 


Reichs hafte. S. Commentar. biſtorico- poli- 
tico - juridicam de Archipincernaru et connexione 
regni Bobemie cum Imp. Rom. Germanico, Au. 
&ore Fo. Chriftopb. de Jordan S.C. Maj. in can 
cellaria regia Bobemico- aulica Confliario. Ed. I, 
Prag«e ı716. Ed.II. Lipf. 1740. Andere 
sieben zu der Lehnspfliht außer der churfuͤrſt⸗ 
lichen Würde auch Mährenf!und andere Erober 
rungen. S. Vindiciæ Bobemie, quas parrie ſuæ 
feripfit Antonius Virtberus. 

6) Gebauer Leben - und denkwärdige 


Thaten Ar, Richards, wählten roͤmiſchen 


Raiſers, © 109. 183. 

d) Raynaldi Annales eccleſiaſt. T. XIV. ad 
an 1260, n.-ar.. In ber Bulle wird ihnen 
das Erbrecht in Betracht Böhmens und Maͤh⸗ 
rens abgeſprochen, obgleich ‚einige neuere boͤh⸗ 
mifche Geſchicht ſchreiber das Gegentheil melden, 
Dee Nicolaus befam von feinem Water vor 


dem Jahre 1279 das Herzogthum Troppau, ' 


0) Continuatio Coſmæ p. 393: > 
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war übermäßig größ, beſtand aber mehrentheils aus Polen, Tataten, Walachen, 
Der Königer: Bulgaren , Ruſſen, und anderen unchrtiſtlichen Nationen, bie die-europäifche Kries 
«hält Steier geöfunft nicht fannten, aber Dttofard Fleineres Heer hatte verfchiedene teutfche 
warf. friegserfahrene Fürften zu Anführern, und enthielt lauter verfuchte Kriegesmaͤnner 
aus Brandenburg, Braunfchweig, Schlefien und des Königs fämmtlichen Pros 
vinzen. Der König Bela verlangte und erhielt am ı3 Julius einen Waffenſtill⸗ 
ftand, aber da Ottokar in Nückjicht auf diefen viele feiner Gehuͤlfen beurlaubt hatte, 
brad) der ungrifche Herzog Stephan den Vertrag, feßte durch den Strom, und 
fiel ven König unverwarnt an !). Aber diefer warf nicht nur ihn zuruͤck, ſondern 
fiegte über das ganze ungrifche Heer, und machte fo viele Beute und Gefangene, 
daß den ungrifchen Negenten der Muth entfiel. Der Stillftand ward demnach ers 
3. Ch. 1261. neuert und gehalten, und Stephan trat im April 1261 ganz Steiermark dem Koͤ⸗ 
nige ab, worauf der König feine Gemahlin Margaretha am 18 Detober 1261 vers 
ftieß 2), und Stephans Schweftertochter Kunigund, eine Tochter Roftiflaus, Hers 
5098 von Galizien und Königs zu Madfchau, fi) am 25 Dctober 1261 zu Press 
burg antrauen, auch felbiger zugleich mit ſich am nächften Weihnachtstage zu Prag 
- durch den Erzbifchof Werner von Mainz die fönigliche Krone auffegen ließ. Durch 
Margrethens Berftoßung biüßete er ven Schein eines Erben von Defterreich und 
Steiermarf ein, und es waren überbem noch drey Perfonen vorhanden, welche ein 
näheres Recht am diefen Herzogthuͤmern zu befigen glaubten, al er, nemlich die 
ehemalige Marfgräfin von Baden, (feine Schwiegerin) und deren Sohn Friedrich 
und Tochter Agnes, Die Marfgräfin gerieth in Beforgniffe, und flohe aus ihrem 
dfterreichifchen Witthume 1261 nad) Meißen. Ahr Sohn, ber fich Herzog von 
Defterreich nannte, hielt fich bey dem prätendirenden Könige von Siciſien Conras 
din auf, mit dem er zugleich 1268 fein Haupt dem Machrichter darlegen mußte, 
und die Torhter — r263 bes Koͤnigs genaueſten Freund, nemlich ven Hers 
309 Ulrich von Kärnthen. Ottokar behauptete, daß Defterreic und Steiermark 
ein eröffnetes Neichslehn fen, und verlangte felbiges von dem römifchen Könige Ri⸗ 
card als eine Gabe. Diefer erwog, daß er der einige Ehurfürft fen, der ihm 
feine. Stimme und Huldigung, ohne dafür englifches Geld anzunehmen, gegeben 
und geleiftet Habe, belehnte ihn am 9 Auguft 1262 zu Aachen, mit Böhmen, 
Mähren, Defterreich und Steiermarf, und allen dazu gehörigen Rechten und tands 
fchaften 9), und verliehe in die beiden Herzogthauͤmer als ein Geſchenk. Ben dies 
fer Handlung vergaß man aber eine unentbehrliche Zeierlichfeit, nemlich die Beſtaͤ⸗ 
tigung durch die Ehurfürften, deren Mange! fie nachher ungültig machte. 


« 37. j 
Zu diefer Zeit hatte Ottokar eine hohe Stufe des Gluͤcks erreicht‘), denn 
er herrſchte von der Oftfee bis am das adriatifche Meer, und hielt alle teutfche, 
! j wen⸗ 
»f) Ibid, p. 399. Pulkava p. 227. den und anftändig in Krems, welches Ottokat 
9) Der vornehmfte Grund der Berftofung ihr zum Unterhalte ausſetzte. 
war das Alter und die Unfruchtbarkeit der h) Den Lehnbrief ſocht Steyerer als ums 
Margaretha. Zu den Scheingründen gehörte, tergeihoben am, allein Gebauer hat a. O. 
. daß fie ‚eine Zeitlang: im Kloſter gelebt hatte, S. 422 feine Authenticitaͤt erwieſen. 
denn diefes hatte ſie auf päbftlichen Befehl ver⸗ i) Comin. Cafın« Prog. p- 428. Voigt aS, 
haften. Sie lebte big zum Jahre 2267 zuftie- Germano a, O. Il. Band & 77. 
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wendiſche und griechifche Bölfer durch feine tapferen und zaßfreichen Kriegesmänner, 
durch feinen unternehmenden Muth, und durch feine vielen erfochtenen Siege in 
Furcht. Die Geiftlichfeit und die vornehmeren Unterthanen, oder den Adel, erhielt 
er burd, ftete und große Gefchente ben ihrer Treue, und die Herzen der übrigen 
Einwohner gewann er durch Frömmigkeit, Frengebigfeit, und Gerechtigkeit. Er 
brachte manche Nacht insgeheim betend und auf dem Fußboden liegend in Kirchen 
zu, wufch armen teuten im Dfterfefte die Füße, half den bebrängten Wittwen und 
Waifen, verforgte die Armen, bauete neue Schlöffer, Städte (Hrabifcht in Maͤh⸗ 
ren, und Zittau), und Klöfter ( insbefondere Güldenfron 1263 ), forgte für die 
Policey !), und brachte den Bergbau durch teutfche Bergleute empor. Diefer 
Dergbau war fo fehr ergiebig, daß er mit dem gewonnenen edlen Metallen ganze 
Kammern anfüllete, und die Folge davon war eine fehr große Lleppigfeit und Pracht 
an feinem Hofe, und der Zufluß auswärtiger Kuͤnſtler und Kaufleute. Mit ven 
legten Famen, wie es feheint, einige Feinde der catgolifchen Kirche in Böhmen, wels 
che an der polnifchen Gränze ſich nieberließgen, und zu deren Befehrung oder viels 
mehr DBertilgung der Pabft Alerander IV. ihm 1257 auf fein Verlangen ein paar 
Minoriten zufendete '). 

Obgleich er ein Gebiete befaß, was ſchon zu fehr ausgedehnt war, und 
zu viele gewaffnete Beſchuͤtzung erforderte, fo ſaun er doc) immer auf deffen Ders 
größerung und verleitete den vorgedachten unbeerbten Herzog Ulrich von Kärnthen, 
ihn am ı2 December 1267 durch ein Teſtament zum einigen Erben feines Her 3. Ch. 1267. 
zoͤgthums und aller tänder, tehne, Sachen und Schäße, die er befaß, einzufeßen. 
Dadurch ward Ulrichs Bruder, der ermäplte falzburgifche Erzbifchof Philipp, weis 
cher deffelben tehnfolger und natüzlicher Erbe war, gefränft; allein er hoffte diefen 
durch anderweitige Berforgung zu beruhigen, und veranftaltete, daß er 1269 von. 
einer Barten zum Patriarchen von Aquilegia und zum Hauptmann biefes Stifte 
erwählt ward. Der Pabft Gregorius X. verwarf die Wahl, aber Ottokar erhielt 
ihn gewaffnet bey dem Beſitze des Patriarchats "). Der Herzog von Kärnthen Der König 
enbigte fein geben im Fahre 1269, und fein Bruder Philipp befegte auf das geserhätt Kärns 
ſchwindeſte faft alle feine Schlöffer, und nahm den Titel eines Herzogs von Kärn,then und 
then an "). Aber der König fendete ein Heer nach Kärnten, und unterwarf fich Krain. 
im Jahr 1270 diefes fand nebſt Krain, und ſchloß ein Huͤlfsbuͤndniß mit einigen 
aquilegifchen Thumherren und friaulifchen Nittersmännern gegen Philipp am ı May 
diefes Jahre °). Einige zu Kärnthen gehörige känder gingen vom Erzbifchofe von 
Salzburg zu fein, und in Betracht diefer fuchte und erhielt der König (1270) die 
Belehnung, Aber die. Hauptbelehnung, und fogar die Beftätigung des Beſitzes, 
unterließ er vom römifchen Könige zu — Vielleicht veranlaſſete ihn hierzu 

ii3 die 


—M rast lieh er überall Wolſsgruben zur m) de Rubeit Monum. Eccleſ. Aguileg. 
Vertilgung dieſer damals ſehr zahlreichen Thie⸗ p. 757- 

re anlegen, und zugleich alle Gewichte unters n) Kambacher a, ®, ©. 97. j 

ſuchen und ftempeln. Im Jahr 1277 führte 0) Des Herrn Grafen Coronini de Cron- 

er den Gebrauch der Windmühlen ein. Comm, berg Tentamen promovende Seriei Comirum 

Cofm« p. 4101 422. Goritienf, Edit. U. p. 220, k 
I) Raynaldus T. XV. am 1257. 0. 12. 
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die ſtete Abweſenheit des Koͤnigs Richard, die den meiſten teutſchen Churfuͤrſten 
fo ſehr misfiel, daß fie ſich im Jahre 1271 entſchloſſen »), Richarden abzuſetzen, 
und Ottokaren deſſen Krone anzubieten. Der Herzogs Patriachh Philipp ſuchte 
Hülfe bey dem umgrifchen Könige Stephan, und erhielt fie, weil Ottofar dem Stes 
phan einige Kleinodien vorenthielt, die feine (Stephans) Schwefter ben feines Bas 
ters Abfterben zu fich genommen, und nach Böhmen zum Dttofar, ihrem Schwies 
gerfohne, gebracht hatte. Stephan fiel 1270 ohne vorläufige Kriegesanfündigung 
in Deiterreich ein, und verheerte die Gegend um Wien, die er auf das araufamfte 
I.Ch, 1371. entvölferte. Im naͤchſten Jahre 1271 mußte Philipp auf Stephans Verlangen 
in Kärnthen eindringen, er ſelbſt aber brach in Mähren ein, und verftattete im 
dieſem tande feinen teuten alle Arten von Ausfchweifungen. Dttofar war dem Phis 
lipp entgegen gegangen, wendete fich aber, ba er Stephans Leberfall vernahm, nach. 
Ungern, eroberte alles fand bis am Raab» Etrome, brach die fchwächeren Feſtun⸗ 
gen und dad Schloß zu Presburg nieber, erbeutete den Kronfchas in Presburg, . 
und ging, da das ungrifche Heer ihm nahe Fam, und bie ebensmittel aufgezehret 
waren, zurück. Der Pabit ließ am 14 Julius einen Frieden vermitteln °), wos 
durch Stephan ber Forderung in Betracht jener Kleinodien und der Herjogthümer 
Oeſterreich, Steier und Kärnthen entfagte, und ein wechfelsweifes Vertheidigungs⸗ 
buͤndniß errichtete, und der Herzog Philipp ward gezwungen, fich mit Krems und 
Pöfenbeug zu begnügen, und auf die Würde und den Titel eines Färnthifchen Hers 
3098 Verzicht zu thun. Dem Könige Stephan folgte 1272 fein zwolfjähriger 
Sohn tadiflav auf dem Throne, und zwey ungrifche Magnaten verließen dieſen 
König, und traten mit den ihnen anvertraueten Schlöffern, worunter eines Press 
burg war, zu dem König Dttofar über, ber auf den befchwornen Frieden nicht: 
achtete, fondern aus Eigennuß diefe Empörer unter feine tehnleute aufnahm. Die - 
Mutter des ungarifchen Königs fand Gelegenheit, diefe Männer mit ihrem Sohne 
auszuföhnen, und nun huldigten fie dem tadiflav, ermordeten Ottokars Schwager, 
den Dan von Madfchow, Bela, und flreiften, weil fie vorausfahen, daß Ditos 
far fie zu beftrafen trachten werde, in Mähren, Defterreih und Steiermark. 
Aber Dttofar warf fie zurück, und eroberte Presburg, Tyrnau, Dedenburg und 
Raab. Die Ungern verfuchten vergeblic) diefe Derter wieder zu erlangen, und bes 
gnuͤgten fich endlich mit der Befriedigung ihrer Rachbegierde durd) einige Streifzüge, 
in Mähren und Defterreih. Ihr König tabiflav gerieth auf fehlimme Ausfchweis 
fungen, und überließ fich der feitung einiger Cumanerinnen und deren heidniſchen 
Freunde. Diefes gab Dttofarn Gelegenheit, bey dem Pabfte die Beforgnig zu ers 
regen, daß die Ungern zum Heidenthume zurückkehren würden, und der Pabft trug 
- ee vor⸗ 


p) Hr. Bibliothekar Pelzels Unterſuchung p. 327. Pulkawa p. 234. Raynaldus L. c. 
der Frage: Ob dem Koͤnige von Boͤhmen Prze- T. XIV. an, 1271. m. 22 — 29. Pabft 
mift Ottokar die kaiſerl. Krone aufgetragen, Gregorius Xu beſtaͤtigte den Frieden 1272 aus 
won ihm aber ausgeichlagen worden, in den 5; May ib. Ueber das Betragen DOtofars ges 
Abhandlungen einer Privat = Geſellſchaft gen die Päbite finder ſich eine Schrift vom Hr. 
in Böhmen, zum Druck befördert von J. Prof. Kornova in den neuen Abbandlungen 
Edlen von Born, II. B. 5, 74. u. f. der R. böbmifchen Gefellfehaft ver Wiſſen⸗ 

9) Ar. P. Pray Anm Reg. Hung. T. J. ſchaften, s Band ı791, 
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vorläufig Ottolarn den Schug ber ungrifchen chriftlichen Kirche gegen jeden Ars 
au 


f. 

Inzwiſchen hatte Teutfchland fein Oberhaupt, Richard von Poitou, am 
2 April 1272 verloren, und Dttofar ließ ſich 1271 von einigen feiner aͤlteſten 
Raͤthe aus dem Nitterftande, welche fürchteten, daß die römifche Koͤnigswuͤrde ihn 
für fie zu mächtig machen würde, überreden, daß es ihm ruhinwuͤrdiger fen, als 
König der Böhmen fein bisher erlangetes Anfehen unter den Königen und Fürften 
zu behaupten, und im Mothfalle vermittelft feiner Schäge felbft ven teutfchen Kais 
fer zu feinem Gehuͤlfen zu machen, als felbft die Faiferliche Würde anzunehmen. Er 
lehnte daher alle Anerbietungen des Churfürften von Coͤlln, ihm bie Stimmen zu 
verfchaffen, kurz vor Richards Tode ab *), änderte aber nachher feine Staats⸗ 
grundfäße, Denn fein Wahlgefandter (Bifhof Berthold von Bamberg) mußte 
gegen den dem Herzog fubwig von Baiern gegebenen Auftrag, einen teutfchen 
Meichsftand zum König zu ernennen, proteftiren, da am 30 Geptember 1272 
Graf Rudolf von Habsburg zum römifchen König ausgerufen warb. Er befrhloß 
nachher alle Mittel anzuwenden, um diefen Herrn wieder vom Throne herabzudräns 
gen, und bat den Pabjt ihm die Beftätigung zu verfagen, verfuchte auch 1274 auf 
bem Eoneilio zu ipon, ob er nicht eine Partey errichten koͤnne, die ihn felbft zum 
Gegenkoͤnig erwähle *). Er verpflichtete fi zwar 1273 zu einem gemwaffneten 
Kreuzzuge nad) Zerufalem, um den Pabſt für fich zu gewinnen. Aber diefer Here 
fieß ſich dadurch nicht umftimmen, fondern ermahnte ihn, fich dem Rudolf zu uns 
terwerfen, und lud ihn zu deffen Kaiferfrönung ein, nachher aber, da er (Dttofar) 
noc) im Jahre 1272 dem Herzog Henricd) von Baiern half, das fand feines Brum 
ders fudewig, der Rudolfs vornehmjte Stüße war , zu verheeren, drohete ihm bee 
Paobſt mit allen geiftlichen Waffen, wenn er es wagen würde, den König Rudolf 
feindlich zu behandeln. Rudolf fuchte feine Freundfchaft und Huldigung, und bat 
ihn, den Pabit zum Schiedsrichter über die Beſchwerden, die er Äußere, anzunehmen. 
Allein er erklärte den Pabſt für parteyifch, appellirte vorläufig von deffen Ausfprus 
che an das bevorſtehende Eoncilium zu tion, und glaubte ficher genug zu ſeyn, wenn 
er von den verbächtigen kandherren in feinen Herzogthuͤmern Geifel nähme, benens 
jenigen, die Briefe ober Botjchaften vom Könige Rudolf angenommen hatten, ihre 
Schlöffer und Güter raubte, und alic eiftliche, die zum Eoncilio aus feinen Staas 
ten reifen wollten, eidlich verpflichtete, feine päbftliche Borladungen oder Strafbullen 

imit fich in fein Gebiete zurück zu bringen. 
Der König Rudolf, der alle Eigenfchaften eines würdigen teutfchen Mo⸗ 
narchen befaß, befchloß endlich über DOttofarn ein Neichögericht zu halten, und den 
Aus ſpruch beffelben gewaffnet zu vollziehen, Er nahm daher die Klage des Patriars 
chen Philipps an, und erfannte diefem Fürften nicht nur das Herzogthum Kärns 
then zu, fondern beliehe ihn auch mit felbigem im Jahre 1273. Ueberdem forderte 
er vom Könige Ottokar Defterreih, Steiermark und alle Übrige teutfche Reichs⸗ 
lehne, die er am fich gebracht hatte, zurück. Dttofar behauptete Kärnthen gegen 
Philipps Angriffe, welcher ohnehin zu ſchwach war, obgleich verfchiedene tandhers 
ven für ihm die Waffen ergreifen wollten, weil er 1272 das Capitanat von =. 
leg 4, 
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fegia, und 1273 bad Patriarchat durch ftärfere Parteyen verlohren Hatte, die dort 
einen Ulrich Duͤrnholz zum Eapitaneus, und hier Raimund de Turre mediolanenft 
zum Patriarchen wählten, und gewaltfam zum Beige der Würden brachten '). 
Dem rubolfinifchen Gebote über die Herzogthuͤmer feßte Dtofar den Grund feiner 
» MWeigerung entgegen, daß er felbige vierundzwanzig Jahr hindurch auf eigene Kos 
ften gegen ausländifche Fürften vertheidigt Habe, und daß ihm dad auf Erbreche 
gegründete Eigenthum durch den König Nichard und den Pabft zugefichert ſey u). 
Er griff den Erzbifchof von Salzburg an, und verwuͤſtete deffen tand fo fehr, da 
feldiger die eilige Hülfe vom Neiche forderte. K. Rudolf forderte ven K. Dttofar 
und den Herzog Henrich, feinen Bundesgenoffen, als Empoͤrer und tandfriedens- 
brecher, 1273 und 1274 vergeblich auf zwey in Mürnberg und Würzburg ansges 
fehriebene Neichstage. Er feßte endlich den in dergleichen Fällen von den Geſetzen 
verordneten dritten Meichstag zu Augsburg an, auf welchen beide Herren zwar Ges 
fandte ſchickten, allein diefe ſich mit einander über das ftreitige Reichs + Erzichenfens 
amt flreiten, und nachdem die Neicheftände dem bairifchen Gefandten ein Zeugni 
des leßten Beſitzes ertheilet hatten, zurückfehren ließen. Hierauf erfolgte die Auss 
fprechung der Reichsacht wegen Ungehorſam auf drenmalige Faiferliche Borlas 
dung, welche die vorläufigen Beſitznehmungen aller Neichslehne zur Folge haben 
mußte. ’ j 
| Der König Dttofar bemühete fich, die Parten des caftifianifchen Königs 
Alfonfus, der, fo lange er lebte, (bis 1284) immer fortfuhr ſich römifcher König zu 
nennen, wieber empor zu bringen, und fendete einige Saͤtze zur Dertheidiaung feis 
nes Ungehorſams gegen den König Rudolf an den Pabft Gregorius X., die diefer 
zwar für unerheblich erflärte, er aber auf das neue in einer Appellations⸗ Inftan ä 
an die päbftliche Nota brachte. Der Pabſt verwarf diefe Appellation, imd erbor 
fich eine Ausföhnung zu vermitteln. Aber Dttofar erflärte diefe Bemuͤhung für 
aͤberfluͤſſig °), und wollte feine Nechte den Waffen anvertrauen. Der König Rus 
dolf fendete den Grafen Mainhard von Görz mit einem Heere nach Kärnthen, der 
einige Gegenden diefes Herzoathums im Spätjahre 1275 dem Könige Ottokar ents 
J. Ch. 1276. triß. Mac) ven Neichsgefegen mußte der Kaifer ein Fahr nach ausgefprochener 
Acht dem ungehorfamen Reichsftände zum Befinnen zugeſtehen, daher ſprach Ru— 
dolf die Aberacht, oder den Befehl zur Vollziehung, erſt im Herbſt aus, und uͤber⸗ 
trug die Vollziehung derſelben feinem Sohne Albrecht ”). Der bairiſche Herzog 
Henrich trat vom Könige Ottokar ab, bat den K. Rudolf um Vergebung, und 
traf ein Verloͤbniß zwifchen feinem Sohne Otto und des Königs Rudolfs Tochter 
Catharina, für deren Brautſchatz ihm vorläufig Oberöfterreich verpfändet ward; 
Der Graf Albrecht-und der Erzbifchof von Salzburg erhielten Befehl, in Oeſter⸗ 
reich, der Patriard) Philipp aber, und der Graf von Görz, in Kärnthen und Krain 
eins 


t) Kr. Graf Coronini de Cronberg 1. c. ps hält dieſes für eine ungegründete Volkeſage 
220. de Rubeis l. c. p. 761. (8. 148.). 

u) Hornet, cin gleichzeitiger Schriftitcher, v) Raynaldus I. c. T. XIV. an. 1273. no, 
behauptet, Ottokar habe diejem noch binzuges 37. an. 1274. N. 57. 20.1275. n.7- 12. 
fügt, daß er ald König nicht dem Befehle eis w) Kambacher a, O. ©. 161. f. 
nes Grafen gehorchen werde, aber Kambacher 
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‚einzubrechen, und auf den Nothfall waren ber König bon Ungarn, ber Herzog von 
&lavonien, und die mächtigften ungrifchen Geſpanne und Herren befprochen, um 

diefe Herren zu unterjtüßen. Der König Rudolf felbft wendete fi mit dem großen K. Ottofar 
‚Heere gegen Eger. Der König Drtofar glaubte, daß ber vornehmfte Angriff aufverliehrr alle 
Böhmen gerichtet fen, und ftellete fich mit feinem Heere an ben Gränzen dieſes kroberungen. 
Reichs dem teutfchen Könige entgegen. Aber diefer wendete fich ploͤtzlich mac) 
Defterreich, eroberte innerhalb dem 10 und 18 Detober (1276) alle große Stäbte 

an der Donau, und belagerte Wien, vor welcher Stadt der Graf von Goͤrz ⸗Ty⸗ 

rol, nachdem er Kärnthen, Krain und Steyermarf übermwältiget hatte, zu ihm 

flieg. Ottokar eilte Wien zu entfegen, aber er fahe bald, daß ihm dieſes nicht ges 

fingen werde, weil die Macht bes Königs Rudolfs zu groß war. Daher bequemte 

er fich zu. einem Vergleiche, ber im tager am 22 Movember unterzeichnet ward F). 

Er huidigte dem Könige Rudolf, nahm Böhmen und Mähren nad) alter Weiſe 

vermittelſt fünf Fahnen zu tehn, und entfagte dem Beſitze feiner eroberten tänder 

und den Anfprüchen auf Defterreich, Steiermarf, Kärnthen, Krain, Eger und 
Portenau. Er verlobte feine ältefte Tochter mit einem Sohne des Königs, und 

‚feinen Sohn und Thrönfolger mit einer von Rudolfs Töchtern, und behielt einen 

Theil von Defterreich als Pfand fir den feiner Fünftigen Schwiegertochter zugeleg⸗ 

ten Drautfchag von 40,000 Marf. Die Belehrung erfolgte am 25 November, 

und bey felbiger entftand ſchon ein Misverſtaͤndniß ), weil Rudolf drey der übers 

geberien Fahnen behielt, und erflärte, daß die mißliche tage der Sachen ihn dazu 

veranlaffe. Man feste über felbiges und andere Vorfälle die fehon am 22 Auguft 
angefangenen Unterhandlungen zu Ramberg fort, brady fie am erften December 

ab, und endigte fie endlich ) am 6 März 1277 zu Wien durch einen neuen Ber 3. Ch. 1277. 
gleich , vermöge deffen jener Brautfchag auf 10,000 Marf Silber herabgefeget und 

auf die Stadt Eger verfichert ward, Defterreich feine alten Graͤnzen wieder erhielt, 

und dem Bifchofe Bruno von Olmuͤz und dem Burggrafen Friedrich von Nuͤrn— 

berg die Macht, alle fünftige Zwiftigkeiten durch gemeinſchaftliche Ausfprüche zu 

. heben, ertheilet wurde. 

Der König Rudolf verliehe Defterreich und Steiermark feinen drey Soͤh⸗ 
nen als eröffnete Reichslehne, erhob Wien auf kurze Zeit zu einer Neichsftadt, 
trug die Verwaltung des Herzogthums Kärnthen dem Grafen von Tyrol auf, und 
nöthigt® ven Patriarchen und Herzog Philipp fich mit Krems zu begnügen, in wels 
cher Stadt er bald nachher, 1279, verfehied. Das Opfer, was Dttofar dem groͤ⸗ 
ßeren Kriegesgliüche des Königs Rudolf hatte bringen müffen, war für feinen Ehr 
geiz zu groß, und feine ftolje Gemahlin beftrebte fich, feinen Unmuth durch Bor; 
würfe und Prophezenungen zu neuen Feindfeligfeiten zu bringen, und da er feinen 
teidenfchaften unterlag, fo entfchloß er fich, bey ber erften günftigen Gelegenheit 
noch einmal das Glück der Waffen zu verfuchen. In diefer Abficht nahm er zwen 
misvergnägte Öfterreichifche Landherren in feinen Schuß, und ließ fie fich huldigen, 
und ba feine verlobte ältefte Tochter das fechzehnte Fahr erreicht hatte, in welchen 


s fie 
x) Des Kr. Fuͤrſt⸗ Abt Gerberri Codex 9) Contin. Cofmz p. 419. , 
epiflolaris Rudolpbi Rom. R. p. 200. 3) Cod. epiſt. Rudolpbi R, R. p. 202. 
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fie dem öfterreichifchen. neuen Herzoge Rudolf ehelich follte beygeleget werben, 
jwang er fie am 8 September, eine Barfüßerin im &. Elaren Klofter zu Prag zu 
werben. Dennoc) genehmigte er in bes Herzogs Rudolfs Gegenwart am ı2 Seps 
tember °) zu Prag den legten Vergleich, und verpflichtete fich zugleich dem Könige 
Rudolf auf feinem naͤchſten Römerzuge zu folgen, die Neichstage zu befuchen, wenn 
es ihm nicht unbequem fern würde, und feine öfterreichifche und andere misvers 
gnuͤgte Unterthanen zu fchügen. 

Gleich nachher ward das feßte Verſprechen gebrochen, denn der mächtige 
oͤſterreichiſche — Henrich von Chunring, der der Gemahl einer unehe⸗ 
lichen Tochter des Koͤnigs Nudolf war, und ber oftgenannte Herzog Henrich 
von Baiern famen zu Ottofar, erhielten von ihm Benftand, und veranlaffeten ihn, 
dem Könige Nudolf in fehr heftigen Ausdruͤcken fchriftlid Gehorfam und Freund» 

J. Ch. 1278. fchaft aufzufündigen, und am Ende des Junius 1278 die Herrfchaft Drofendorf, 
welche Chunring nach Abbezahlung des darauf haftenden Pfandgeldes hatte zurück, 
geben müffen, dem Könige Rudolf gewaffnet zu entreißen. Der König Rubolf ers 
fchien mit einem ftarfen Heere teutfcher und ungrifcher Kriegesmänner, und lieferte 
dem Könige Dttofar am 26 Auguft 1278 eine .entfcheidende Schlacht bey Marcheag. 
Ottokar hatte einen Nittersmann durch große Gefchenfe zu der Ermordung feines 
Gegners in diefer Schlacht gedungen, aber diefer erftach nur Rudolfs Pferd, und 
ward gefangen, ehe er dem ftürgenden Könige eine Wunde benbringen fonnte. Am 
Gegentheil gingen viele böhmifche Herren, auf melche Ottokar fich verlaffen hatte, 
zum Könige Rudolf über, und fochten gegen ihn. Ottokar felbft Hatte befchloffen 
feine Niederlage nicht zu überleben, und gebrauchte fein Schwerd mit ſolchem 
Grimme, daß ein Soldat, der ihn zu ergreifen gebachte, um fein eigenes teben zu 
retten, ihn erfchlagen mußte ). Der firgende König Rudolf drang in Mähren 
und Böhmen ein, fand nirgends Widerftand, und bot der verwittweten Königin 
feine Gnade an. SDiefer eilte zwar der Marfgraf Dtto von Brandenburg zu Hälfe, 
allein fie hielt es nicht für gut den Krieg fortzufegen, und fehloß für fih und im 
Mamen ihres einigen fiebenjährigen Sohns, Wenzeſlav II., zu Eollin einen Fries 
den. Der König Rudolf behielt vermöge deffelben den Genuß von Mähren auf 
fünf Jahre zur Erfeßung feiner Kriegesfoften. Der Marfgraf Otto befam als 
Dormund des neuen böhmifchen Königs die Stadt Prag und den größeren Theil 
von Böhmen in Berwahrung, und zu vollfommener Befeftigung diefer Ausföhnung 
vermählte der König Rudolf zwen feiner Töchter, Guta und Hedewig, mit dem 
Könige und dem Marfgrafen, und fein Sohn der Herzog Mubolf verlobte fich mit 
Ditofars jüngfter Prinzeffin Agnes, und befam, wie einige Gefchichtfchreiber bes 
baupten, dabey eine Anwartfchaft auf Böhmen, auf den Fall, daß fein Schwas 
ger unbeerbt verfterben würde. N 

. 38. 


a) Ibid. p. 2t0. ben Monath fpäter beerdigte man ihn im Baarı 


6) Contin. Cofme p. 427. Weil Ottofar 
im päbftlihen Banne ftarb, fo ward jein Leichs 
nam nicht begraben, fondern man verwahrte 
ihn eine Zeitlang zu Marcegg in einem Bes 
haͤltniſſe. Von diefem Orte ward er in bie 
Kirche zum heil, Kreuz in Wien gebracht, Sie⸗ 


fuͤßer⸗Kloſter zu Znaim, nad achtzehn Jahren 
zu ©. Franz in Prag, und endlich 1347 da 
mo er jetzt ruhet, pemlic in der prager Thums 
kirche. &. Tupbograpbia Pr. Auflrie T. 1, 
p- 86. 
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« 38. 
Der neue böhmifche 2* gerieth bald in eine ſchlimme tage, denn K. WBenzef: 
feine Mutter Runigund verlangte die Bormundfchaft über ihn, ward aber von dem "” 41. 
brandenburgifchen Markgrafen Dtto dem langen, dem ber K. Ottokar felbige aufs 
getragen hatte,. verbränget. Beide waren nicht fähig fie wirdig zu führen, weil 
fie fich dem Gutbefinden gewiffer eigennügiger, ungerechter und harter Guͤnſtlinge 
überließen; die Königin nemlich dem Zupan Zebifch, Herrn von Nofenberg, und 
der Markgraf verfchiedenen fächfifchen und fränfifchen Rittersmaͤnnern. Die 
legten behielten die Oberhand ‘), und raͤchten ſich an den böhmifchen Panen oder Markgraf Dt: 
Baronen durch Zulaffung und Ausübung großer Unordnungen und Ausfchtweifuns!® ger) Dranı 
gen. Daher kam es bald dahin, daß jeder Straßenräuber der benachbarten kaͤn⸗ — 
ber über die boͤhmiſche Graͤnze ſtreifte, und fo lange raubte und moͤrdete, bis daß Vormund. 
die Bauern ſich in die Waͤlder gefluͤchtet hatten, und weder von den wuͤſten Aeckern 
noch aus den erbrochenen Kirchen und abgebrenneten Dörfern Beuten weiter gehos 
let werben fonnten. Das Murren über diefe fehlimme Berfaffung ward laut, und 
feßte den Markgrafen in die Beforgniß, daß man ihn gewaltfam vertreiben möchte, 
Aber er glaubte die Gefahr zu unterdrücden, wenn er die Königin und ihren Sohn 
den König in das Schloß Bezdiez bringen ließe, und alle Schloßhauptmannfchaften 
und andere wichtige Bedienungen den Böhmen nähme und fächfifchen Männern zus 
theilte, und that diefes im Jahre 1279. Da ihn die Gefchäffte der Negierung ſei⸗ 
ned eigenen fandes 1280 nöthigten nach Sachfen zu gehen, übertrug er die böhmis 
ſche Regierung dem Bifchofe Gebhard von Brandenburg, und befahl dem Burgarafen 
zu Bezdiez, die Königin nicht aus dem Schloffe zu laffen. Der Burggraf glaubte, 
er dürfe die Königin nicht in ihrer Andacht ftöhren, und verftattete ihr einige nahe⸗ 
gelegene Wallfahrtsörter zu befuchen. Allein fie flohe nad) Prag, und von dort 
zu ihrem Stieffohne, dem Herzoge Nicolaus von Troppau. Der Statthalter ges 
zieth in Grimm, und ließ die Stadt Melnif, weldye der Königin Wittwenfis war, 
und alle Derter der Freunde der Königin verheeren, und viele Menfchen als Hody 
verräther erfäufen, enthaupten oder rädern. Der Marfgraf eifte zurück, ließ am 
7 Jenner 1281 bie prager Dom» Sacriften aufbrechen, und nahm die darin bes 
findlichen tandesprivilegien und niebergelegten Koftbarfeiten vieler Evelen vom fande 
zu ſich. Dieſe GemwalttHätigkeit brachte die Bürger von Prag und die Baronen in 
die Waffen, aber der Ausbruch eines allgemeinen bürgerlichen Krieges ward durch 
einen vorläufigen Vergleich in einer Verſammlung aller Dane oder Evelherren, Rit⸗ 
tersmänner, Darone und Bürger ber befeftigten Städte abgewendet. Der Marf; 
graf ernannte den Biſchof Tobias von Prag, und den Oberburggrafen oder Palas 
tinus Theobald zu Reichsftatthaltern, und übertrug ihnen die Gewalt, alle Klas 
gen gebrückter Perfonen ohne Zögerung anzunehmen, und nad) den Neichsgefegen 
darüber Urtheile zu fällen. Auch ließ er allen Ausländern, die am dritten Tage nach 
dem Ausrufe feines Gebots gewaffnet auf den Straßen gefunden werden würden, 
den Tod anfündigen. Die legte Maafregel befreyete zwar Böhmen vonden Straßen; 
Kfz raͤu⸗ 

€) Pulkava p. 238. ſequ. Clrom. Bobem. Die Zeitrechnung dieſer Schriftſteller weicht 
in Menckenüi $, R. Saxon, T. III. p. 1726. von einander ab, kann aber fo, wie hier gefcher 
ſequ. Contin. Cofme Prag. p. 437. fequ. hen ift, berichtiget werden. 
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raͤubern, und brachte bie entflohenen boͤhmiſchen Ackersleute wieder zu ihren Aeckern 


zuruͤck, aber ſie daͤmpfte nicht das Ungluͤck der Hungersnoth und der Peſt, welches 
als eine Folge der Verwuͤſtungen 1282 und 1283 die boͤhmiſche Nation beinahe 
zu Grunde richtete, Der Marfgraf verordnete unter dem Dorfige des Biſchofs 
Tobias einen Negierungsrath, der aus gleich vielen böhmifchen und brandenburgis 
fehen Nittersmännern und prager Bürgern beftand, bedung ſich eine jährliche Schas 
Kung von 15,000 Marf Silber aus, verließ abermals Böhmen, und nahm zwar 
den König Wenzeflav mit fich, verfprach aber feldigen am ı Mai den Räthen zur 
Erziehung audzuliefern. Das leßte unterließ er nidjt nur damals, fondern auch 
im folgenden Jahre, obgleich er am 25 Movember 1282 es durch einen neuen 
Dertrag zufagte. Endlich brachte er am 23 Junius den König nach Prag, und 
entfagte zugleich der Bormundfchaft, Tief fich für felbige 20,000 Marf Silber vers 
fehreiben, und behielt, da man fo vieles baares Geld nicht auftreiben konnte ?), 
die Schlöffer Auſſig, Brür, Terfchen, Roͤnow, Bezdiezie und Zittau als Pfand 
zuruͤck. Diefes duͤnkte die böhmifchen Herren ungerecht zu fenn, und fie brachten 
eine Klage bey dem römifchen Könige Rudolf an, welcher noch in felbigem Jahre 
dem Marfarafen die Forderung und die Pfandrechte abfpradh. 


Vormund: Der König Wenzeflav gerieth num unter die Aufficht feiner Mutter und 
ſchaft der ver ihres alten Sieblings, des Zupans Zebifch, welchen fie fih am 29 May ı285 am 
wittwerm&d trauen ließ, und zum Hauptmann des böhmifchen Reichs ernannte. Mach ver 


nigin. 


Verſicherung eines Mannes, der ſich zu dieſer Zeit an ihrem Hofe aufhtelt *), 
ward fie Durch die Heftigfeit der zu dieſem Manne tragenden tiebe verleitet, ihrem 


Sohne Gift benzubringen, allein man merfte diefes zeitig genug, und der König 


ward vom Tode errettet. Sie ftarb ſchon am g September, und ihr Gemahl ber 
‚mächtigte fich als ihr Erbe aller der, ihe nur auf tebenszeit eingeräumten Schlöffer, 
befeßte viele andere Schlöffer mit feinen teuten, verpflichtete alle Befagungen kei⸗ 
nem Menfchen ihre Schlöffer zu übergeben, wenn er es nicht ihnen perfönlich ges 
biete, fehloß gewaltthätig den König von allen Regierungsgefchäfften aus, und fand 
ein Vergnuͤgen darin, daß er durch ſtolze Verachtung und mancherlen Kränfungen 
ſich faft alle Edelherren und Edele zu Feinden machte. Dieſe wendeten fich ind 
geheim an den König, und ermunterten ihm fich der Regierung zu bemächtigen, 
Die beiden erften Männer im Reiche, nemlicd) ver Biſchof von Prag, und der Her⸗ 
309 von Troppau, gaben ihm den Rath, dieſes auf einem Neichstage zu thun, und 
es gefchah auf einem folchen im Jahr 1286, da der König fein funfjehntes Jahr 
zurüchgeleget hatte. Der Zupan Zebiſch warb als ein tandesverräther angeflaget, 
gefangen genommen, und auf alle Schlöffer herumgeführt, um felbige dem Könige 
einräumen zu laſſen, bequemte fich darauf zu der Huldigung, und warb wieder in 
Freyheit gefeget; allein da er nach einigen Jahren eine Empörung zu erregen trachs 
tete, gerieth er wieder in Verhaft, und warb am 24 Auguft 1290 zu Budweiß 
enthauptet, 

d. 39 


d) Contin. Coſmæ Pr. p. 468. Das Chron. acar, rerum feriptoribus T. I. p. 939- 
Bobem. ap. Mencken p. 1729. feßt noch €) Chron. coaevum de geftis Principum 
Budiſſin mit der Oberlauſitz hinzu. R. Nu: in de Orfele Ser, rer. Boicar. T. II. p. 532. 
dolfs Ausſpruch ſtehet in Sommersberg Silfe- 
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— je 
Der König fing feine — damit an, daß er eine fehr genaue Ber K. Wenzeffav 
bindung mit dem römijchen Könige Rudolf errichtete, und im October 1286 mit kegiert ſelbſt. 
deſſen Prinzeffin Githa das Deylager hielt. Darauf befchäfftigte er ſich in den 
naͤchſten beiden Fahren mit Eroberung und Zerftörung aller feften adlichen Raub⸗ 
fchlöffer in Mähren. Er zeigte ſich als ein wahrer Sohn des Koͤnigs Ottokars, 
denn er achtete auf jede Gelegenheit benachbarte Staaten am fich zu bringen, und 
war auc) eben fo gefchicft und glücklich bey dieſem Gefchäffte als fein Bater. In 
Meißen fand ſich der erfte günftige Vorfall im Jahr 1288, da der Markgraf Hens 
rich der Erlauchte geftorben war. Denn biefer hinterlief zwey ältere Söhne, Als 
brecht und Dietrich), von einer gebohenen Prinzeffin, und einen dritten Prinzen, 
Friedrich den jüngern, von einer Gemahlin aus dem ablichen Gefchlechte von Maltig, 
und jene ältere waren geneigt, bem jüngeren Bruder das ihm jugetheilte fand zu 
entziehen. Diefes kand beftand aus den Städten Pirna, Dresden, tauenftein, 
Sayda, Hain, Radeburg und tichtenwalde, und 12 Schlöffern, die zum Theil 
vom Reiche, zum Theil aber von verſchiedenen Neichsftänden zu tehn gingen. Der 
jüngere Friedrich glaubte, daß er nur durch des Königs Wenzeſlavs Waffen ſich 
bey dieſein Gebiethe werbe erhalten fünnen, und trug felbiges dem Könige zu tehn Benzeflav ers 
am 6 Februar 1289 auf !). Der Koͤnig nahın es willig unter der Bedingung bet, einen 
gewaffneten Schußes an, und gab dem Markgrafen für felbiges taufchweife Für Meißen, s 
ftenberg, tandefron, Orthe im Glatzer Gebiete, Zwicau, die Bogten teutomifchl, 
und einige andere Derter, die er insgefamt für ihn zu einem böhmifchen Herzogthume 
erheben wollte, und überdem noch 4500 Mark Silber, für welche er ihm Chru⸗ 
dim und Königsgräz verpfändete. Diefen Taufch beftätigte ber Konig Rudolf am 
12 März 1289, allein er erfolgte nicht wirklich, denn der junge Marfgraf behielt 
fein fand, und nahm darüber tehndriefe vom Könige 1292. Der König Faufte 
vom Bifchofe von Meißen als tehnheren Pirna und Dresden, ließ es aber (1294) 
dem Marfgrafen und feiner Mutter, unter der Bedingung, daß bie Herren von 
Schoͤnburg es fo wie alle Schlöffer des Markgrafen gleichfam für ihn verwahren, 
und ihm auf den Fall des unbeerbten Todes des Marfgrafen abliefern follten. Der 
Koͤnig loͤſete einige von den meißniſchen fandesherren verpfändete Schlöffer, nemlic) 
Borfenftein und Sayda ein, und firebte endlich nad) dem ganzen Meißen. 
u Sein Schwiegervater, der römifche König Rudolf, genehmigte nicht nur 
dieſe, ſondern noch eine andere Erwerbung eines Theils von Polen, erfannte 1289 
und 1290 das Recht der Ehur, der Koͤnigswahl, und des Meichserzichenfen » Amts 
ihm zu 9), und verliehe ihm, obmgeachtet des Widerfpruchs des Pfalzgrafen am 
Rheine, der ſich Eger zueignen wollte, das ihm verpfändete Eger als ein Neichslehn. 
"Aber dennod) erfüllete der K. Wenzeſlav feinen Wunfch, feinen Sohn den Herzog 
Albrecht von Defterreich zum Machfolger auf dem Throne zu haben, nicht, —— 
Kkk 3 arbei⸗ 


f) Ar. Bibllothekar Pelzel Abhandlung von cher Kleidung verwaltet, und da Wenzeflav ein: 
der Herrſchaft der Böhmen in Meißen, in den mal bey dem Dienfte die Krone trug, mußte 
Abhandlungen der boͤhmiſchen Geſellſchaft K. Albrecht ihm befcheinigen, daß er es ohne 
der Wiſſenſchaften, IIE Tb. ©. 52. Pflicht gethan habe. Pulkava p. 255- 

9) Das Erzſchenkenamt ward in hurfürftlis 


‘ 
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arbeitete nach Rudolfs Tode 1291 gegen Albrecht, weil er mit biefem Schwager 
über vorenthaltene Brautſchatz / Stüce zerfallen war. Der Erzbiſchof Gerhard 
von Mainz brachte ihm felbft zum Vorſchlag zu der teutfchen Krone, aber nur bey 
zwey Herren, die feine erflärte Feinde waren, befam durch diefe und andere tiften - 
den Auftrag, in aller Churfürften Namen einen Herrn zum König zu ernennen, 
und rief ven Grafen Adolf von Naſſau zum König aus 9). . Diefer. Herr richtete 
fein Augenmerk auf Meigen und Thüringen, und Faufte dem obengenannten 
Markgrafen Albrecht feinen Teil von Meißen und die tandgraffchaft Thüringen 
ab, obgleich Albrecht zwey Söhne, Friedrich und Ticeman, hatte, und wiederrechts 
lich diefen Söhnen ihr Erbland dadurch zu entziehen trachtete !). Die beiden 
Söhne bemächtigten ſich des väterlichen tandes, und der König Adolf ging mit eis 
nem Neichsheere nad) Thüringen, entbot den König Wenzeflav dahin, und vers 
pfändete felbigem (1292) für Geldvorſchuͤſſe das pleißner fand. Der Heereszug ers 
folgte 1294 , und verhalf den König Adolf zu Thuͤringen. Der König Adolf bes 
mühete fih, Wenzeflavs Huͤlfe fich auf das volltommenfte zu verfichern, und vers 
abredete in diefer Nückficht eine Ehe zwifchen feinem Sohne Ruprecht und einer 
Tochter des Königs, welcher er Eger, Zwickau, Chemnitz, Pleißen und. Altens 
burg zum Gegenvermächtniffe verfchrieb. Der Herzog Albrecht von Defterreich 
hatte zwar dem K. Adolf gehuldigt, hegte aber insgeheim den Wunſch, ihn vom 
Throne herabbrängen zu fonnen. Am Gegentheile wuͤnſchten feine öfterreichifche 
Stände ihn felbft zu vertreiben, und trugen dem K. Wenzeflav 1292 Albrechts 
tänder zum Eigenthume an. Diefes Anerbiethen wies er ab, und da es bald nach» 
ber (1293) feiner Gemahlin gelang, ihm mit Albrechten auszuföhnen !), und Ab 
dreht am 2 Junius 1297 der Feyerlichkeit benwohnte, da Wenzeflav nach zurück 
gelegtem ſechs und zwanzigften Jahre ſich und feine Gemahlin zu Prag Frönen ließ!), 
fo entftand zwiſchen beiden Herren eine Berfraulichfeit zum Nachtheile des K. Adolfs. 
Der Ehurfürft Gerhard von Mainz, der aus Eigennug jeßt Adolfen haffete, nahm 
mit dem Könige Wenzeflav und den bey der prager Krönung gegenwärtigen Chur 
fürften von Sachſen und Brandenburg die Abrede, Adolfen nächftens auf einem 
zu Cadan in Böhmen zu haltenden Ehurfürftentage abzufegen, und dann follte 
Albrecht fi) der übrigen Stimmen durch Geld verfihern, und die Krone 
erhalten. 2 
Diefer Entwurf warb am 23 Junius 1298 ausgeführt, und ber neuer 

wäßfte römifche König Albrecht befeftigte feine Herrfchaft am 2 Julius durch die 
Befiegung und den Tod des K. Adolfs. Albrecht hatte dem Könige Wenzeflav 
vorläufig ſchon am ı2 Februar Eger, das Neichsvicariat durch Meißen, durch 
bas fand Pleißen und durch die öftliche Mark, die Befreyung von allen fepndienften 
und 


h) Wergeflan ließ fih vom K. Adolf noch 
im Jahre 1292 mit Böhmen belehnen. Urk. 


in Sommersberg rer. Sileſiac. Ser. T. 1. p. 


94: 
i) Pulkava p. 253. Hr. Pelsela. ©, ©. 


5 8. u. f. - Chrom. aule regie in Dobueri Mon. 
bifl, Boemie T. V. P- 97. 


©) Chronicon auftrale ad an. 1292, & 


2093. 

I) Dis zu diefer Zeit hieß MWenzeflav in Anz 
nalen Herr des Reichs Böhmen, Die Ks 
nigin ward gleich nad; geendigter Feyerlichkeit 
frank, und ftarb am 13 Junius. 
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und von ber Pflicht, jeben Meichstag und Meichshof, zu welchem er neforbert wer⸗ 
den würde, zu beſuchen, und das fand Pleißen felbft mit den Städten Altenburg, 
Ehemnig und Zwickau, als Pfand für ein Anlehn von 40,000 Marf Silbers vers - 
fprochen, fitte auch, daß Wenzeflav in Meißen am 2 September fich huldigen 
hieß; aber da Wenzeflav um die Belehrung mit Meißen anfuchte, lehnte er diefe 
ab. Albrecht Hoffte zwar den daraus entftehenden Unwillen dadurch niederzudruͤcken, 
daß er dem K. Wenzeflav am 22 Movember erlaubte, die gefaufte Stabt Pirna 
mit Böhmen zu vereinigen, aber er verfehlte feinen Zwed. Wenzeſlav wußte, 
daß Abrecht Thuͤringen und Meißen fich felbft zueignen wollte, und befchloß diefes 
gewaltfam zu verhindern. Allein er fand in Meißen einen Widerftand, den weder 
er noch Albrecht überwinden konnte. Denn ber altetandgraf von Thüringen föhnte 
ſich mit feinen Sößnen Friedrich und Ticemann aus, und wehrte gemeinfchaftlic) 
mit diefen die Feinde ab. Die Söhne verftärften ſich durch die Macht des Exrzbis 
ſchofs von Magdeburg und des Ehurfürften Hermann von Brandenburg, vermits 
teift der Miederlaufiß, die fie dem Erzbifchofe 1301 zu behn auftrugen, und 1303 
dem Ehurfürften überließen, und daher mußte die Abficht fie zu verjagen aufgege, 
ben werben. - R 


§. 40: 

In den an Böhmen grängenden polnifchen Fleinen Staaten, war zu Wen / $ Menzeffav 
zeſlavs Zeit ein ſtets daurender bürgerlicher Krieg, von dem Wenzeflav große Vor⸗ erwirbt die 
theile zog. Einer der ſchwaͤcheren Fürften, nemlich Herzog Henrich von Schlefien, Lehnshoheit 
Hoffte fich der Macht des Herzogs Boleflavs von ligniz zu erwehren, wenn er fein Über Breßlau 
fand dem römifchen Könige Rudolf zu sehn auftrüge =), Aber fein Feind ent 
führte ihn 1277, und feine Bürger zu Breßlau verfchafften ihm zwar die Freyheit 
und einen Frieden durch den König Dttofar, aber er mußte dieſem Könige für den 
Beyſtand die Herrfchaft Glaz einräumen, und für die Bermittelung noch fechs ans 
dere Städte von feinem Gebiete überlaffen. Der K. Rubolf rügte diefe Berringes 
rung des von ihm zu Lehn gehenden Herzogthums, und feßte fie mit unter die Ber 
wegungsgründe, die ihn veranlaffeten, ven K. Ottokar zu demüthigen, und ba dies 
fes gefchehen war, gab er dem Herzoge Henrich 1278 Glaz wieder. - Eben biefer 
Kaifer genehmigte, da Henric ohne Söhne geftorben war, am 22 Julius 1290 
aus Feeundfchaft für feinen Schwiegerfohn den König Wenzeflav den zwiſchen Ot⸗ 
tofar und Henrich errichteten Erbvertrag, und beliehe Wenzeflaven mit dem Hers 
zogthume Breßlau, als einem eröffneten teutſchen Reichslehne. Aber die Stände 
von Breßlau erflärten den Vertrag und die Belehnung für unguͤltig, wählten den 
Herzog Henrich von tianiz zu ihrem kandesheren, und hielten den König Wenzefs 
lav gewaffnet von.der Befisnehmung zuruͤck. 

Ein anderer Fürft diefer Gegend, Eafimir zu Oppeln und Beuthen, trens mp Beuthen. 
nete fid) von feinen drey regierenden Brüdern, verachtete die vom Pabfte und rös 
mifchen Kaifer beftätigte Satzung, daß fein polnifcher Fürft fein tand veräußern 
dürfe, und übergab fein Gebiete vem Könige Wenzeflav, der die Huldigung darin 
| empfing, 
m) Von Breflau, dofumentirte Ges uf. Dipl. in MenckmS. rer. Saxomic, T. I. 
ſchichte und Befchreibung, ı Band ©, 533, P. 1733. 


444 -  Siebented Buch. 


“empfing, und es ihm am 11 Jenner 1289 als fehn unter feiner Hoheit zuruͤck⸗ 
gab °). Die Feindfeligkeiten der Stammvettern, bie ihn gu die er Demüthigung 
brachten, hatten nod)-eine andere Wirfung , denn der Oberfürft von Polen, teftfo 
ober $effef, der unter ihnen und den Emporungen feiner Unterthanen erlag, ents 
509, da er fterben mußte, 1289 feine Fuͤrſtenthuͤmer Krafau und Sendomir feinen 
DBettern, und vermachte fie im Tejtamente feiner Gemahlin Griffina °). teffefs 
Halbbruder, Vladiſlav toftef, fuchte das Teftament zu vereiteln, und eroberte Si⸗ 
radz / verfpätete fi) aber in Betracht ver beiden Herzogthümer, deren ſich jener 
Herzog Henrich von Breßlau früher bemächtigte. Da Henrich gleich darauf farb, 
gab fich Fuͤrſt Przemyſl als fein Erbe an, und gewann Eracau; DBladiflav aber 
feste fich in den Befis bes Herzogthums Sendomir, beffen Einwohner ihm freys 
willig huldigten. Die verwittwete Herzogin Griffina fand nirgends Hülfe, ging 

F 1290 zu dem Koͤnige Wenzeſlav, ihrem Schweſterſohne, und ſchenkte ihm ihre Her⸗ 
Erhaͤlt Sen zogthuͤmer. Der König ſendete ein Heer unter der Anfuͤhrung des Biſchofs Tor 
domir und Bias von Prag nad) Polen, und erzwang zu Krafau die Huldigung, nachdem ber 
Krakau, Herzog Przemyſl, aus Staatsurfachen, das Teftament als gültig erkannt, und 

dem Bifchofe die Thore geöffnet hatte. Der Bifchof eilte nach Sendomir, ward 
zurüchgetrieben, Fam mit einem ftärferen Heer im Jahre 1292 wieder in dieſe 
Provinz, und mußte abermals weichen. Sein Herr führte darauf ihm faſt die 
ganze böhmifche Kriegesmacht zu, allein Vladiſlav toftef behauptete das Schloß 
Siradz, wich einem jeden Gefechte aus, ſchwaͤchte dadurch das böhmifche Heer fo 
fehr, daß es fich zurückbegeben mußte, und eroberte darauf die meiften verlohres 
nen Schlöffer wieder. Zu Krafau fürchtete man feine Rache, Daher holete man 
ben Fürften Przemyſl, der damals über Pomerellen herrfchte, zuruͤck, und frönte 
ihn am 28 Qunius 1295 ald König von Polen. Diefer Fürft ward im naͤchſten 
Jahre ermordet, und Vladiſlav Fam zum Befige der Oberherzoglichen Würde und 
bes Herzogthums Krakau. Vladiſlav verfuhr zu firenge bey Eintreibung ber tans 
besfteuern, und veranlaffete eine Empörung, bey welcher er im Jahr 1300 in eb 
ner Ständes Berfammlung zu Pofen abgefeßet, und ber König Wenzeflav zum 
wie auch das König von Polen erwählet wurde. Das leßte gefchahe unter der Bedingung, daß 
. Königreich ſich der König mit Elifabeth Rixa, der einzigen Tochter des Königs Przemyfi, vers 
Polen 1300, maͤhlen folle, und da Wenjeſlav diefe Bedingung annahm, und mit einem großen 
Heere erfchien, fo mußte Vladiſlav nach Ungern fliehen , er aber warb mit feiner 
neuen Gemahlin zu Gneſen gefrönt, eroberte alle Schlöffer außer Ploczko, und 
verordnete 1302 dren böhmifche Magnaten zu Statthaltern über Krafau, Großs 
polen und Pomerellen. Am Jahre 1303 brachte er auch Anfprüche auf den Theil 
von Schlefien, der öftlich) der Oder lieget, vom breflauifchen Prinzen Boleflav au 
fid) , warb aber gehindert, diefen dem Oheim des Prinzen, nemlich dem Herzoge 

Henrich zu Glogau, zu entreißen F). 
Die Vorfehung fchien dem Könige noch ein drittes Königreich beftimmet 
zu haben, denn ber ungarifche König Andreas, den einige aufrührifche Re 
ände 
nn) Pulkava p. 244. p) de Sommersberg rer. Silcfiac, Script, 

0) Ibid..p. 251. Chrom, aule regiel,c. T.l. p. 943. 
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fände und ber Pabft vom Throne zu ftoßen trachteten, und dem ber vom Pabfte: 

zum Gegenfönig ernannte ficilianifche Prinz, Earl Robert, Dalmatien entriß, 

fuchte des Königs Wenzeflavs Hülfe, und wollte feinem Sohne Wenzeflav feine 
Tochter zür Gemahlin geben, und fein Neich als ein Erbtheil der Tochter (Elifar 

beth) zumenben. König Wenzeflav genehmigte fein Verlangen, und verlobte feis 

nen Sohn mit der fechsjährigen ungrifchen Prinzeſſin zweymal 1298 und 1300. 

Der König Andreas verfchied am 14 Jenner 1301, und ber Erzbifchof von Eolocza 

und die Übrigen Feinde des Königs Carl Robert erwählten den König Wenzeflau 

zu ihrem Monarchen. Wenzeflav nahm zwar die Wahl aus Furcht für den paͤbſt⸗ 

lichen Bann nicht an, verftattete aber, daß die ungrifchen Abgeorbneten feinen 

Sohn Wenzeflav mit ſich nahmen, und ald den künftigen Gemahl ihrer Kronprins und Ungarn 
zeffin unter bem Namen ladiſlav zu ihrem König kroͤnten. in päbftlicher fegat 1301. 
fuchte im einer ungarifchen Kirchenverfammlung die diefem neuen Könige zugethane 
Biſchoͤfe am fich zu ziehen, und die Böhmen durch Banne unthätig und verhaſſet 

zu machen. Allein die Biſchoͤfe zerriffen durch ihre Abreife Die Kirchenverfammlung, 

und wagten es über den fegaten umd den Pabft den Bannfluch auszufprechen. 


Der tegat flohe nad) Wien, und bat den römifchen König Albrecht um 
gewaffnete Huͤlfe. Eben diefe forderte Abrechts Tochter, die Wittwe des 
Königs Andreas, weil man ihr ihr Witthum und ihre Braufgabe vorenthielte. 
Der König Albrecht hatte zwar des Königs Wenzeſlavs Freundfchaft dadurch zu erhal 
ten getrachtet, daß erihm 1300 alles fand, was er dem Herzoge von Großpolen 
Vladiſlav entriffen hatte oder entreißen würde, ald Neichslehn verliehe 9), allein 
da er zu gleicher Zeit feinem Better dem Herzoge Johann von Defterreich Meißen: 
fehenfte, fo gerieth Wenzeflav gegen ihn in Zorn, ließ fich in des mainzifchen Ehurs 
fürften Gerhard Verſchwoͤrung gegen ihn ein, errichtete ein Huͤlfsbuͤndniß mit dem 
Herzöge von Miederbayern, dem Könige Philipp von Franfreich, und dem Marks 
grafen von Brandenburg, Hermann, welcher Albrechts Schwiegerfohn war, und 
verpfändete dem leßteren das, was er noch von Meißen befaß, nemlich die Städte 
Meißen, Frauenberg, Döbeln, Hayn, DOfchag und Grimma. Der König Ak 

brecht trat zu dem ungrifchen Gegenfönige Earl Robert, und both 1302 die Reichs⸗ 
macht auf, mit welcher er aber nicht Wenzeflaven, fonbern den Ehurfürften von 
Mainz angriff und demüthigte. As Kaifer und Oberrichter der Könige, forderte 
er die Könige Wenzeflav und Earl Robert vor fein Gericht, und da Wenzeflav 
nicht erfchien, ſprach er am 30 Junius 1303 Ungarn dem Könige Carl Robert zu, . ch. 1303, 
‚und gebot dem Könige Wenzeſlav, Ungarn dieſem Herrn, Polen aber dem Her 
‚goge Dladiflav abzuliefern. Der König Wenzeflav verfushte durch Unterhandlun⸗ 
‚gen ihn zu befänftigen, und fein Fteund ber Ehurfürft von Mainz hintertrieb ven 
zu feiner Achtserflärung nad) Merfeburg ausgefchriebenen Reichstag: Aber da der 
Pabſt Bonifarius VII. die ungrifhen Bifchöfe der Wenzeflavifchen Partey durch 
einen fürchterlichen Bannfluh und andere gewaltfame Mittel zum Gehorfam 
brachte, fo hielt Wenzeflav Lingern für verlohren, und ging 1304 mit .— 
ma 
a) Dipl. ap. Semmersberg 1, c. P. 948. 
Algem. Welthiſt. 52. Th. Lil 
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nach Ofen, um feinen Sohn zuruͤckzuholen, und die heilige Krone S. Stephani, 
ohne deren Befis fein Negent in Ungarn für einen wahren König gehalten wurde, 
nach Böhmen zu bringen. 
Der König Albrecht benugte feine Abwefenheit, und fendete ben dfterreis 
&ifchen Herzog Rudolf nach Mähren, um fich in diefem tande feitzufegen, ven 
König Wenzeflav aufzuhalten, dann ſich mit den ungriſchen Eumanern zu vereinis 
3. Ehu2304. gen, und endlich den König einzufchließgen. Rudolf verheerte Mähren, und eros 
berte das Schloß Zoflawiß, allein er mußte vor dem K. Wenzeſlav weichen. 
Diele Ungarn, die bisher unentfchloffen gewefen waren, traten, fobald fie den 
Raub der heiligen Krone vernahmen, zum Könige Earl Robert über, und eilten 
mit den Eumanern durch Defterreich nad) Mähren, und verübten in diefem uns 
glücklichen tande die Argften Graufamfeiten. Karl Robert gab dem vertriebenen 
polnifchen Oberherzoge Dladiflav toftek ein Fleines Heer, mit welchem er drey 
Schloͤſſer feines Neichs gewann, König Albrecht aber ächtete den König Wenzeſ⸗ 
lav, und ging mit dem Herzoge Rudolf und Könige-Earl Robert im September 
1304 vor Ruttenberg '), um fich der dortigen ergiebigen Bergwerfe, die er fchon 
fange in Anfpruch genommen hatte, zu bemächtigen. Diefen Ort vertheidigten 
die Bergleute mit großem Muthe, und da biefe durch verfchiedene mineralifche Gifte 
die Gewäffer fchädfid machten, fo entftand unter den Belagerern eine fchlimme 
Krankheit, die ihre Anzahl beträchtlich und plößlich verminderte. Hierzu Fam der 
Mangel an tebensmitteln, die Mäherung des Königs Wenzeflavs, und das Zures 
den des Herzogs von Miederbanern, der insgeheim ein Bundesgenoffe Wenzeflavs 
geworden war, und Albrecht hob die Belagerung auf, und lief fein Heer auseins 
ander gehen. Im naͤchſten Fahre wurden diefer Herzog und der Herzog Henrich 
3. Ch. 1305. von Kärnthen des Königs Albrechts Feinde, und bemüheten ſich die mächtigften 
teutſchen Neichsftände auf Wenzeflavs Seite zu ziehen. Albrecht rüftete ein 
neues Heer aus, aber Wenzeflav ftarb ehe diefes erfchien, am 23 Junius 1305 *), 
Mit Wenzeftavs Tode büßete Böhmen feine Größe ein, denn die beiden 
Reiche Ungarn und Polen wurden verlohren, obgleich ihr Name in dem Königstitel 
blieb. MWenzeflav hatte dem Neiche eine innere Stärfe gegeben, und würde diefe 
noch höher getrieben haben, wenn feine Baronen und Herren es nicht verhindert 
aͤtten. Er münfchte nemlich die Befehdungen und Selbſthuͤlfe abzufchaffen, und 
berhaupt den Geſchmack an rohem Zeitvertreib zu verfilgen. Das letztere Fonnte 
nur durch feitung zu den Wiffenfchaften gefchehen, das erftere aber feßte eine Um⸗ 
änderung der Gerichtsverfaffung und ein vollftändiges Gefeßbuch voraus. Um dies 
fes erhalten zu koͤnnen, fieß er Nechtögelehrte aus Stalien fommen, aber da er im 
Jahr 1294 !) von der DVerfertigung des Geſetzbuchs feinen Ständen Nachricht 
' 


r) Pulkava p. 259. Chrom, aule regie einige Urkunden roͤmiſche Form, wie die Acte 
p. 140. über Deuthens Eeffion in Pulkava p. 247. zeigt. 
8) Chrom. aule ‚regie p. 145. Der Rechtsgelehrte, der das Geſetz ausarbeiten 
t) Pulkava p. 253. Das Geſetzbuch wuͤr⸗ follte, hieß Gozzi, oder Magifter Gocius 
de wahtſcheinlich mehr toͤmiſches als böhmi de Urbeveteri, ©, Chrom, auls regie p. 
ſches Recht enthalten haben, wenigſtens brach⸗ 202 . 
sen Menzeflavs auslandifche Mache ſchon in 
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gab, widerſetzten ſich dieBarone nicht nur dem durch Ausländer verfertigten neuen 
Geſetze, fondern wollten nicht einmal zugeben, daß das alte böhmifche Recht aufs 
gefchrieben werde, weil fie fürchteten, daß der König zu firenge über beffen Beobs 
achtung wachen werde, und weil fie mußten, daß bey der biöherigen Verfaſſung, 
ba in den Gerichten die älteren Benfiger das, was Herfommens war, angaben, 
und die übrigen nad ihrem Berichte ihr Urtheil einrichteten, fie manche ftrafbare 
Handlung ohngeahndet verüben Fonnten. Sie ruheten baher nicht eher ,.bis daß 
fie das Vorhaben der Zuftizverbefferung dem Könige ausgerebet hatten, und hin⸗ 
tertrieben auch auf gleiche Weife feinen Borfaß, in Prag eine hohe Schule oder 
Univerfität anzulegen. Am Gegentheil beförderten fie die Errichtung eines neuen 
Eiftercienfer » Klofters, ( Königs » Saal) dem er 1304 beträchtliche Güter zumens 
dete *), Durch das neu entdeckte Silber zu Kuttenberg erhöhete er die fogenannte 
Muͤnzpacht von 2500 auf 14000 Mark Silber jährlicher Einfünfte, und um einen 
guten Münzfuß zu erhalten, berief er aus Florenz, welche Republik damals vor⸗ 
züglich brauchbare Münzen verfertigen ließ, im Jahre 1300 geſchickte Stempels 
ſchneider und Münger zu fich, welche das Silber in Turnofen oder Dicpfenninge 
ausprägten. . Diefe Diefpfenninge (Denarii grofi), deren 60 eine Marf Silber 
ausmachen , und von welchen jeder 12 Fleine Pfenninge enthielt, fanden fo vielen 
Denfall, daß man fie in allen benachbarten Staaten einführte, und die Nechnuns 
gen auf folche Grofchen einrichtete. Da den König Wenzeflav bey dem Bergwe⸗ 
fen feine Einfchränfungen banden, fo ließ er für Bergleute und Bergguͤter ein Ges 
etzbuch nach römifcher Einrichtung verfertigen, welches unter ber Benennung, Kut⸗ 

nberger Bergrecht , ober Jus regale Montanorum ſtets rechtöfräftig. geblies 
ben ift ®). 


$. gr. ; 
Sein Soßn, der’ König Wenzeflav III., Hatte feinen Geift nicht 96 K. Wenjeſi 
erbt, und war überdem für die Gefchäffte, in die er trat, zu jung. Er war leicht fan III. 
finnig, verfchwenderifch, gutherzig, und wolluͤſtig, und befand fich unter eigens 
nüsigen Rathgebern, die feine Schwäche nugten, ihm die beften Schlöffer des 
böhmifchen Reichs abſchwatzten, und diefe ſich als erbliches Gut zueigneten ®). 
In Polen fielen alle Anhänger feines Baters dem DBladiflav toftek zu, welcher dar⸗ 
auf Streifzüge in Böhmen unternahm. Wenzeſlav bemuͤhete fich fo wenig diefen 
Gegner zu vertreiben, und Polen zu behaupten, daß er vielmehr fein Necht an 
Polen dem Herzoge Boleflav von Glogau, und Pomerellen dem Marfgrafen von 
Brandenburg fchenfte *). Krakau überließ er feinem Better dem Herzog Nicos 
laus, für das ihm von feinem Vater entzogene Herzogthum Troppau, und Meißen, 
außer Pirna und dem Pleißnerlande, trat er nebſt dem egerifchen Kreife dem römis 
ſchen Könige Albrecht am 8 Auguft re: Albrecht endigte darauf den u 
2 0 
u) Dipl. in Sommersberg rer. Silefac. w) Anon, Chron, Bobem, p. 1743. 


Script. T. I. p. 943. 
— ——— der bisher bee  F) Pulkava p. 262. Chrom, aulæ regiæ 
— boͤhmiſchen Muͤnzen, I. Band pP. 171. ſequ. 

. 84 


448 Siebentes Buch, 


506 die Acht auf, beliche ihn mit Polen und Böhmen, und unterwarf feine Aus 
fprüche auf Breflau, und Wenzeflavs Forderung der auf die meißnifch» egrifchen 
Defeftigungen verwendeten Koften, einer gerichtlichen Unterfucdjung. Dennod) blieb 
bie vom Herzog Rudolf von Defterreich erregte Fehde ungeendigt,, weil der Herzog 
Otto von Miederbayern die Ausföhnung hintertrieb, Die ungarifchen Stände vers 
fprachen vem 8. Wenzeflav ihr Reich, wenn er bie heilige Krone zuruͤckſenden, 
und die ihm verlobte ungrifche Prinzeffin heirathen würde. Aber er übergab feine 
Unfprüche und die Krone dem Herzoge von. Miederbaiern, der der Sohn einer uns 
grifchen Prinzeffin war, und vermählte fich am 4 Detober 1 305 mit Viola Elifabeth, 
einer Tochter des Herzogs Mieffo von Tefchen. Die Feindfeligfeiten des K. Dias 
biflavs veranlaffeten ihn endlich zu einem Zuge gegen Polen, aber auf diefem ward 

J. Ch. 1306. er am 4 Auguft 1306 in der Dechaney zu Dlmüz durch einen Meuchelmörder, wie 
man glaubt, auf Veranlaſſung einiger böhmifchen Baronen, ermorbet. 


IV. Geſchichte des Reichs, vom Abgange des aͤlteſten 
regierenden Hauſes bis zu dem Aufſtande der 
Huſſiten. 


$. 42. 


N. mit LBenzeflabs III. Tobe die eheliche männliche Nachfommenfchaft ber ural⸗ 
ten Primizlifchen Negenten erloſch, jo verſammleten fich die böhmifchen Magnaten 
am 22 Auguft 1306, um dem Reiche einen Herrn durch die Wahl zu geben M. 
Unter diefen waren zwey Partenen. Eine flimmete für den Herzog Henrich von 
Kärnthen, welcher vom verjtorbenen Könige zum are: in Böhmen verords 
net war, und fi) am 28 Februar mit deffelben äfteften Schwefter Anna vermaͤhlt 
hatte. Die andere aber drang auf die Erfüllung der mit dem römifchen Könige 
Rudolf errichteten Erbfolgeverträge, und trachtete ven Herzog Rudolf von Defter, 
J. Ch. 1306. reich, des römifchen Königs Albrechts aͤlteſten Sogn, auf den böhmifchen Thron 
zu feßen. Der Herzog von Kärnthen fuchte die Anführer der gegenfeitigen Partey 
auf feine Seite zu ziehen, und legte den anwefenden Reichsſtaͤnden die alten Faifers 
lichen Urfunben vor, durch) welche die Thronfolge den Töchten eines ohne Söhne 
verftorbenen Königs zugefprodyen wurde. Auch mußte feine Gemahlin und 
Schwiegerin fußfällig um die Beobachtung diefer Sagung bitten. Allein alles dies 
ſes bewegte die rubolfinifche Partey nicht, zu ihm überzutreten, und ed wurden 
demnad) zwey böhmifche Gegenfönige gewählt. Die rudolfinifche Parten wendete 
fich an den römifchen König Albrecht, und diefer länderfüchtige Monarch erflärte 
vorläufig Böhmen für ein folches eröffnefes teutſches tehnreich, über welches fein 
anderer als er einen Regenten verordnen Eönne, und beftimmete es demnaͤchſt feis 
nem Sohne. Auf 
u 


y) Pulkav. p. 262. Chron. Bohem, in Men- Chrom. aule regiæ Petri Abbatis in Dobneri Mo- 
chen Scrips, rer. Saxonic. T, Ill, col, 3745. num, Hiſt. Boem. T. V. p. 173. ſequ. 
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Auf dem naͤchſten Neichötage zu Nürnberg verhielt demnach am 8 Sep⸗ Rudolf I. H. 
tember (1306) Rudolf das Neich Böhmen aus den Händen feines Waters, und v. Orfterreih 
ward von diefem mit einem Heere nach Böhmen geführt. Sein Gegner flohe mit wird König. 
feiner Gemahlin nach Kärnthen, er aber vermäßlte fich mit der Stiefmutter des 

Königs Wenzeflavs III., Elifabeth Rixa, welche Königsgräz und den Ehrudimer 

Kreis faft unabhängig befaß und ihm einraͤumte ). Sein Vater ging mit ihm 

nach Mäpren, und ließ zu Znaim am 11 November von den Ständen ber Länder 

Boͤhmen und Mähren eine Acte unterzeichnen, wodurch den dfterreichifchen Regen⸗ 

ten bie Erbfolge in diefen tändern, fo wie den böhmifchen und mährifchen Negenten 

die Erbfolge in Defterreich und Steyermarf verfchrieben ward. Darauf mußte 

Rudolf feine Öfterreichifche Befigungen feinem Bruder Friedrich uͤberlaſſen. Rus 

dolf war zu mildthätig und frengebig, vorzüglich gegen Teutjche, ‚gerieth in Geld⸗ 

noth, und ließ nicht nur neue Schaßungen und Steuern eintreiben, fondern auch 

aus einigen Kirchen verfchievene überflüffige Koftbarfeiten zu fi) holen. Durch 

das leßtere ward der Bifchof von Prag ihm abgeneigt, fo wie durch das erftere mans 

cher Edele und der größere Theil der Bürger und Bauern. Einige der färnthifchen 

Darten verließen fich auf die geheimen Misvergnügten, und weigerten fich dem Koͤ⸗ 

nige zu huldigen, Der König ergriff die Waffen, belagerte einen widerfpenftigen 

Baron, Bawor von Strafonicz, in feinem Schloffe Hoca; Dowicz, ftarb aber 

an der Ruhr, im fager vor diefer Burg, am 3 Julius 2307, unbeerbt. 5.€6. 1307. 


$. 43. 

Auf dem neuen Wahls Eonvente zu Prag, ben biefer Tod veranlaffete, 
warb ber alte Zwift erneuert. *), denn die ehemalige Partey des Herzogs von Kaͤrn⸗ 
then beftand auf die Erbfolge boͤhmiſcher eingebohrener Prinzeffinnen, aber Rus 
dolfs Freunde forderten die Vollziehung des Fürzlich befchworenen Erbfolgevertras 
ges, vermoͤge deſſen der oͤſterreichiſche Herzog Friedrich feinem Bruder Rudolf auf 
dem Throne folgen mußte, Tobias von Bechina, einer der vornehmften rudolfis 
nifch gefinneten Böhmen ‚ gebrauchte feine Beredtfamfeit zu Bewirkung der 
Erfüllung des Eides, und fchien Gehoͤr zu finden. Aber Ulrich von feuchtemburg 
erflärte jeden, der eine Perfon aus dem Gefchlechte der alten Feinde böhmifcher 
Könige auf den Thron Helfen wolle, für einen Hochverräther, fprang auf, hieb 
den Bechina nieder, und erregte dadurch ein fo großes Schrecken, daß alle Gegen, 
wärtige auf den Herzog Henrich von Kärnthen ſtimmeten. 
er. „erzog Henrich und feine Gemahlin fanden fich fogleich.in Prag ein, und Herzog Ken 
empfingen noch im Auguft die Huldigung. Der römifche König Albrecht befapf ib vonKärns 


bem ſalzburgiſchen Erzbiſchofe Conrad und * Steyermaͤrkern, in Kaͤrnthen, * * wird Ko⸗ 
| —— la wu s 


» Bon diefer Prinzeſſin, die die Städte 98 — 106. Sie ftiftete 1323 ein Nounenklo⸗ 
im Königgräger und Chrudimer Kreife mit Bors ſter in Bring, verſchenkte einmal ihr Land an 
zechten und ‚Defeftigungen verfahe, und der ihre Tochter, erbte es wieder, und ftarb am 
Stadt Graͤz oder Hradec den Behnamen Koͤ⸗ 18 Dctobet 1336. In böhmifchen Geſchicht⸗ 
higins Gräz ( Rra’iowp‘ Hrader ) verſchaffte, Büchern heißet fie die Bräser «BRönigin,, u 
bandelt Hr. Kreishauptmann v. Bienenberg in a) Chrom, aulæ regiæ p. 377: 
feiner Geſchichte ver Siadt Roͤniggraͤz O. Fe 
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. Grafen von Goͤrz unb Ortenburg aber, in Krain einzubrechen, und ging ſelbſt mit 
dem Meichsheere nach Eger. Seine Schwiegertochter die Königin von Graͤtz 
dffnete ihm ihre Schlöffer , die er mit Schwaben und Elſaſſern befeßte, er aber bes 
fagerte erft Kuttenberg, nachher Prag vergeblich, verwuͤſtete einige böhmifche 
Kreife, und fehrte Darauf zuruͤck. Der König Henrich) verlohr bey feiner Ankunft 
den Muth, und wollte Böhmen verlaffen, allein ein Zürft aus des Kaifers Here, 
nemlich Herzog Otto von Niederbayern, uͤberredete ihn zur Standhaftigfeit, 
und da feine Erbländer jene Angriffe zum Theil abgewehret hatten, ba es feinen 

9. Ch. 1308-pöHmifchen Magnaten im Februar 1308 gelang, die teutfchen Befagungen aus dem 
Witthume ver Königin von Gräg zu vertreiben, und ba der römifche König Albrecht 
bey den Zuruͤſtungen zu einem neuen Zuge gegen Böhmen am ı May fein teben 
einbäßete, warb Henrich in feiner Herrighaft fo fehe befeftigt ; daß nichts ihm ſchien 
vom Throne verdrängen zu fonnen. Er wollte bey der römifchen Koͤnigswahl feine 
hurfürftlichen Nechte ausüben, allein da die meiften Ehurfürften ihn nicht für eis 
nen rechtmäßigen König von Böhmen hielten, fo ward er zu ihrer Berfammlung 
nicht gelaffen. In diefer hatte der König Philipp von Frankreich einige Freunde, 
und fuchte durch diefe feinen Bruder Carl, Grafen von Balois, auf den teutfchen 
und böhmifchen Thron zu bringen, allein die mehreren Stimmen gaben dem Gras 
fen Henrich von tucemburg die teutfche Krone. Der boͤhmiſche König wollte ſich 
für jene Verdrängung vom Ehurfürftenfige rächen, weigerte fich von dem neuen 
teutjchen Monarchen fein Reich als tehn zu empfangen, und achtete nicht darauf, 
daß diefes feine Krönung in Böhmen, auf welche doch die Nation einen großen 
Werth feßte, Hintertrieb. Der öfterreichifche Herzog Friebrich machte Anftalt, 
ihm Böhmen abzugewinnen, und hörte nicht auf die Bitten und Vorſtellungen 
feiner Mutter, die des Königs Hentichs Schwefter war, und die Feindfeligfeit zu 
hintertreiben trachtete. Aber Henrich überzeugte ihn durch die Waffen, daß Defters 
reichs Macht ohne Unterftigung des roͤmiſchen Königs die böhmifche nicht auf⸗ 
wiege, und zwang ihn noch in felbigem Jahre die Frainifchen Eroberungen ihm zus 
ruͤckzugeben, und ihm alle Anſpruͤche auf Böhmen und Mähren für 45000 Mark 
Prager Grofchen zu verfaufen, ; = 29 


Ä 544 
Empörungen Der König Vladiſlav von Polen vollerivete feine Eroberung 1308 mit 
in Boͤhmen der Befisnehmung der Stadt Krafau, und der böhmifche Prinz Nicolaus, ber 
und Mähren dieſe mit dem Herzogthume zur Vergeltung fiir das ihm genommene böhmifche Her⸗ 
zogthum Troppau erhalten hafte, ward vom Könige Henrich, obgleich felbiger 
durch Benbehaltung des polnifchen Titels, die böhmifchen Anfprüche auf Polen 
aufrecht zu erhalten ſuchte, nicht unterftäst, fondern mußte feine übrige noch zehn⸗ 
jährige tebengzeit hindurch mit Armuth Fämpfen. Wie es fehien, fuͤrchtete Henrich), 
daß er Böhmen nicht werde bis an fein Lebensende behaupten können, denn .er rich« 
tete alle feine Gedanken nur auf Erpreffungen und Sammlung großer Schäge, 
und fendete diefe insgefamt nach Kärnthen *), Er begniigte ſich nicht mit unges 
wöhnlichen und großen Befteurungen (Brna) der weltlichen Untertanen, ſondern 
rk, er 

b) Pulkava p. 266. Chrom. aulæ regiæ p. 181. ſequ. 
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er zog auch die Geiſtlichkeit unter die Steuern, nahm einigen Kloͤſtern ihre Koſt⸗ 

barkeiten, ließ bie reichen Ausbeuten der Silbergruden zu Kuttenberg nach Kaͤrn⸗ 

then bringen, und verpfaͤndete faſt alles was von koͤniglichen Guͤtern bisher noch 

frey geblieben war, an reiche Rittersmaͤnner, wodurch faſt alle Reichs⸗Schloͤſſer 

in die Gewalt des Adels geriethen, und dieſen beynahe in das Gleichgewicht mit 

ben Könige. ſetzten. Dem Unheile, welches aus dieſer Verfaſſung entſtehen konnte, 

glaubte er dadurch zuvorzukommen, daß er Die wichtigſten Aemter und Schloß⸗ 

befagungen nur färnthifchen Männern anvertrauete, daß er bie adlichen Straßen 

räuber nicht verfolgte oder beftrafte, daß er die Bürger der beiden reichſten Staͤdte 

Prag und Kuttenberg fehr begänftigte, daß er von vielen diefer Bürger anfehnliche 

Summen gegen Zinfen borgte, und daß er den zwifchen diefen und dem Nitterftande 

ausgebrochenen Univillen und Zwiefpalt unterhielt und vergrößerte. Ein beträcht 

licher Theil der Herren und Edelen, von welchen viele. durch feine fcharfe Beftras 

fung aller derer unter ihnen, die fic) als Freunde des römifchen Königs gezeiget hats 

ten, zu einem großen Unmuthe gebracht waren, arbeiteten an einer Berfhwörung 

gegen ihn, allein jene Bürger entdeckten diefe, und veranlaffeten ihn zur Auss 

fchreibung eines fandtages in der Stadt Prag, auf welchen er alle verdaͤchtige Her⸗ 4. Ch. 1309. 

ren einziehen, und einige hinrichten ließ, die übrigen aber den beiden Städten in 

Verwahrung gab. Die Gefangenen bemerften, daß fie nur durch die Gunſt der 

Bürger ihre Freyheit würden wieder erlangen fönnen, und ließen fich in tiebesvers 

ſtaͤndniſſe mit Bürgers, Töchtern ein. Diefe bewirften einige Ehen zwifchen Bar 

ronen und Bürgerinnen, Baronefjinnen und Bürgern, und darauf die foslaffung ber 

neuen Schwaͤger und Schwiegerfähne ohne Genehmigung und Borwiflen des Rös 

nigs, Die Bürger verließen nun den König, und da der gefamte Adel dem Kos 

nige aubeufete, daß er ihm nicht wieder frauen, auch Feiner Borladumg ober Eitas 

tion zum kandtage gehorchen werde, fo gerieth der König in große Gefahr. Um 

diefer auszuweichen, nahm er im Jahr 1310 vom Marfgrafen Friedrich von Mei 9, €. 1310. 

Ben 500 geharnifchte Reuter in Sold, welche 'aber bey den Prager Bürgern Wis 

berftand fanden, und die Stadt Prag und das Schloß Wifchehrad erobern mußten. 

Die Baronen griffen in einigen Gegenden zu den Waffen, der König ließ aber 

durch feine Meißner und Kärnther ihre Dorfichaften ausplündern, Er höffte durch 

Dermählung ver naͤchſten Schweſter feiner Gemahlin (Elifaberh) mit einem Frey⸗ 

hertn Derfa von Duba eine Ausſoͤhnung zwifchen fich und einem Theile des boͤhmi⸗ 

fchen Adels zu bewirfen, aber gerade dieſes Mittel ftürgte ipn im eine noch größere 

Moth. Die Prinzefjin war in einem Monnenflofter zum geiftlichen Stande erzo⸗ 

gen, und hatte erſt das achtzehnte Jahr ihres Alters zurüchgelegt; daher glaubfe 

er, ben ihr feinen Widerſt and zu finden, Allein fie befoß vielen Ehrgeiz und Mut 

und, hatte einen unternehmenden Geift, und erflärte, daß fie feinem Unterth 

ihre Hand geben werde. Cr beitand auf Gehorſam, fie aber drohete ihn aus dem Empörung 

Reiche zu vertröiben, und er fand es nun nöthig ein fo gefährliches Frauenzimmer der Prinzeffin 

im Schloffe zu Prag verwahren zu faffen. Diefe Beſchimpfung brachte die Prins Eliſabeth. 

zeſſin zum Entfchluß ihre Drohung auszuführen, und ba es ihr durch die Huͤlfe 

ihres Beichtvaters, und des Probits vom NWifchehrad, Johann Woltfo, ihres un, 

ehelichen Halbbruders, gelang, In der Macht aus Prag zu fliehen, fo begab fie * 
na 
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nach Nymburg an ber Elbe, einen Ort, ben ihr Water zu einer Stadt erhoben 
und befeſtiget Hatte, und forderte die Bürger in einer Rede auf, ſich ihrer als ver 
Tochter ihres Stifters anzunehmen, und fie gegen bie Zumuthung u Schwa⸗ 
gers zu ſchuͤtzen, die um deſto mehr für unbillig gehalten werden müffe, da ihre 
jüngere Schweſter ſchon fange an einen Fürften verheiratet fen. Die Bürger 
entfahen ſich zwar für der Nebellton, aber endlich fand die wohlffingende Stimme, 
die Veredefamfeit, und der Blick der Nebnerin einen Zugang zu ihren Herzen, 
und fie gelobten feyerlich, fie gegen jeden Angriff zu vertheibigen, und’ fich ihre als 
einer Waife anzunehmen. Es fanden fi) bald ben ihr viele Herren und Ritters 
männer ein, welche die durch die Vermaͤhlung mit einem Manne vom Nitterftande 
der Prinzeffin zugedachte Verunehrung zu ahnden verfprachen, und auch wirklich 
ein Heer unter Johann von Wartenbergs Anführung in ber Prinzeffin Namen zus 
ſammenbrachten. Diefes Heer eilte nach Prag, um bie Befeſtigung des neuen 
Schloſſes Hradezan zu hintertreiben, und hatte das Gluͤck, nad) einem blutigen 
Gemetzel, welches ihm viele feute Foftete, bie kaͤrnthiſche Beſatzung von Hradezan 
nach Prag zu treiben. 

Der König Henrich Fam inzwifchen im Jahr 1310 zum völligen Beſitze 
des Herzogthums Kärnthen, und fehnte ſich nad) der Ruͤckreiſe im biefes Herzogs 
tum, um fo viel mehr, da er wußte, daß ber römifche König Henrich Anftalt 
machte, Böhmen ihm abzugewinnen. Denn diefer Monarch Hatte fi) am 17 
September 1309 mit den Herzogen von Defterreich, Friedrich und teopold, ausge⸗ 
föhnt , beide zum Benftande gegen Böhmen verpflichtet, fi von ihnen das Koͤni⸗ 
gingräzer Witthum verpfänden laffen, und ihnen vorläufig für ein Anfehn vom 
20000 Marf Mähren verfchrieben °). Die Freunde der Prinzefiin Elifaberh bes 
fehloffen den König Henrich zu Huͤlfe zu rufen, und der Abt von Königafaaf über 
nahm das Gefchäffte, diefes im Namen der Böhmen zu thun, wozu ihn der &täbter 
richter von Prag Wolfram am 29 Junius 1310 bevollmächtigte. Auf den Antrag 
des Abts, der zu Franffurt am ı5 Julius erfolgte, äußerte ber Kaifer Henrid), 
daß Böhmen ein verwirftes und eröffnetes Neichslehn fen, daß er aber ben deſſen 
Belegung auf das Erbfolgerecht der Elifaberh achten wolle. Die Köhmifchen Ab⸗ 
gefandten boten ihm die Elifabeth zu einer Gemahlin für feinen Sohn Johann 
an, allein da dieſer Prinz erſt zwölfjährig war, fo hielt er ihn nicht für geſchickt 
genug, um ein ſo unruhiges Reich behaupten zu koͤnnen, und ſuchte die Wahl der 
Böhmen auf fernen Bruder Walram von fuzernburg zu lenken. Da ihm das nicht 
‚gelang, fo erflärte er, daß er felbft fich mit der Prinzeſſin zu vermählen gebenfe. 
Aber die Böhmen beftanden auf feinen Sohn, und er fprach fie vorläufig nebft eis 
nigen Churfürften von ihren dem Könige Henrich geleiſteten Hufbigungs» Eiden am 
15 Aulius fen, belehnte den Prinzen Johann mt Böhmen und Mähren am 17 
September, und ließ diefem am letzteren Tage bie Prinzeſſin ehelich beylegen. ei 

an $. 45. 

€) Chron. aule regie Perri Ab, p. 188- aus K. Rudolfs Lehnbriefen in Anſpruch nehe 

274. Pulkava p.272. Chron. Mencken. col. men ließ, diefe Klage ‚für. gegründet erflärte, 

1751. Es hielt ſchwer, Griedrichen vom K. Hen⸗ und dig oͤſterteichiſchen Stände ſich empörtem, 

rich abzupiehen. Aber da der römifhe König fo mußten die Herzoge von Oeſterreich alle vor⸗ 
im Namen der böhmifchen Mation Defterreih geſchriebene Bedingungen annehmen. 
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Es bedurfte feines großen PR, um ben Prinzen Johann in ben Befis Johann von 
des böhmifchen Throns zu fegen, denn es war gewiß, daß faft jeder Nittersmann kuremburg 
und alle Bürger der größeren Städte für ihn fechten würden, fobald fich eine be⸗wird König, 
waffnete Macht zeigte, am welche jeder fich ficher anfchliegen fonnte. Der Kaifer 
fendete daher nur gefchicfte Anführer aus den fränfifchen und ſchwaͤbiſchen Grafen, 
vorzüglich aber den feinen und muthigen Staatsmann Peter Aichfpalter, Churfuͤr⸗ 
ften von Mainz, und etwa 3000 Mann Gemwaffnete mit feinem Sohne nach Prag. 

Diefe befegten die fefte Stadt Kuttenberg, verjprachen aber von den Bürgern nicht 
eher die Anerfennung bes Prinzen Johann als böhmijchen Königs zu verlangen, 
bis daß Prag ihm würde gehuldiget haben. Prag gebachte die Färnth+ meißnifche 
Beſatzung und der Theil der Bürgerfchaft, der dem Könige Gelder geliehen hatte, 
zu vertheidigen, allein einige bürgerliche Freunde der neuen Königin öffneten am 
3 December beym Anbruche des Tages dem Könige Johann das Thor, und trie⸗ 
ben noch am felbigen Abende die Parten des Königs Henric) in das Schloß. Der 
König Henrich) flohe am 9 December mit feiner Gemahlin nad) Kärnthen, verlohr 
aber durch ein unglücfliches Gefechte, welches er feinen ihm nacheilenden Feinden 
liefern mußte, bie Geifel, und zugleich die Hoffnung, wenigftens einen Theil des 
Reichs behalten zu fönnen. Der Kaifer fand es hierauf nöthig, feinem Sohne 
am 19 December eine feyerliche Beftätigung des Königreiches zuzufertigen, und 
durch ihn am ı Jenner 1311 alle Verfügungen des Königs Henrihs für ungültig J. Ch. 1311. 
erflären zu laffen. 

Der Ehurfürft von Mainz frönte den König und feine Gemahlin am 4 Fe⸗ 
bruar”), und der Kaifer Henrich unternahm einen Zug nach Stalien, und beftels 
lete den König Johann zum teutfchen Neichöverwefer. Johann fuchte ſich in Bes 
teacht feiner Unterthanen und Nachbaren in Sicherheit zu ſetzen, verſprach den 
er. Stäuden, feine Ausländer in ihrem fande mit Aemtern zu verfehen, 
ihre Kriegesvienfte außerhalb den mährifchen Gränzen nicht zu verlangen, und 
feine ungewöhnliche Königs» Steuer zu fordern, und bewegte’ ven Herzog Fries 
drich von Defterreich zu dem Derfprechen, die ihm vom Kaifer verpfändeten mähris 
ſchen Regalien zuräczugeben, fobald er die Pfandfumme erhalten würde ). Er 
löfete das Herzogthum Troppau von den ſchleſiſchen Herzogen zu. Schweidnitz, Bo⸗ 
leflav, Henrich und Bernhard ein, und endigte, wie es ſchien, ven Zwift über das 
Pleißner » fand und Pirna, welches der Marfgraf Friedrich von Meißen 1308 in 
Beſitz genommen, ber Kaifer aber 13 10 ihm zugefprochen hatte, dadurch, daß er 
als Reichsvicarius dem Marfgrafen das Pfandeigenthum an dieſem tande auf zehn 
Sabre beftätigte '). Der Kaifer forderte ihn im zweyten Jahre hernach nad) Ita⸗ 

| lien, 
d) Joannis S. R. Moguntiacarum Vol, I. e) Dobner Monum. T. IV. p. 284. 
p- 63% Der Thurfürft erhielt als eine Bes 
lohnung für diefes Geſchaͤffte den güldenen Erzs f) Tentzelii Vita Frider. admorfi March. 
bifchofs: Stuhl, der im dreyfigjährigen Kriege Miln, in Mencken Script, rer. Saxomic, T. IL. 
eingebüßet ward; und ein mit Meliquien anges p. 952, fequ. 


fuͤlleter und mit Gold überzogener hölgerner Seh 


kl war. 
Algem. Welthiſt. 52. Th. Mmm 


— 
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J. Ch. 1313. lien, ſtarb aber am 24 Auguft 1313, ehe er bie italiaͤniſche Graͤnze erreicht hatte. 


Durd) diefen Tod erhielt er die Grafjchaft turemburg, viele zerſtreuete Herrichaften 
in Pfalz und Elſaß, und Anfprüche an Brabant und timburg. Er befam eine 
überwiegende Zuneigung zu diefem feinem Baterlande, und gewohnte ſich an felbis 
ges fo ſehr, daß er felten auf lange Zeit in Böhmen verweilte, und endlich nur dies 
fes Reich alsdann befuchte, wenn er es nöthig fand, feine durch grofie Unternehmuns 
gen, prächtige Turniere und Hoffeite, und Neigung zur Verſchwendung ausges 
leerten Geldſaͤcke im boͤhmiſchen Reiche anzufiillen.. Sein Vater hatte feine Ers 
chung fo fehr vernachlaͤſſiget, daß er weder leſen noch fchreiben konnte, dafür 
aber ihm einen Geſchmack an Staatsgefchäfften, weitläuftigen Entwürfen, und Fries _ 
grifchen Thaten bengebracht 9). Zu diefen hatte er eine natürliche Anlage, benn 
er befaß einen offenen Kopf, viele Wildheit und Wankelmuth, und opferte gerne 
feine feyerlichften Verſprechungen einem jedem neuen Projecte, zu dem fie nicht 
paffeten, auf. Gewöhnlich begleitete ein großes Kriegesgluͤck feine Unvorfichtigfeit 
und Tapferfeit, und daher fuchte man im ganzen Europa feinen Benftand, bald 
als eines Gehuͤlfen im Kriege, bald als eines Dermittlers bey Zwiftigfeiten, und 
er Fam dadurch in eine allgemeine Achtung, und zu einem weit ausgebreiteten 
Ruhme, der die ehrbegierigen Böhmen öfters vergeffen machte, daß eben der Koͤ⸗ 
nig, der den böhmischen Namen fo ſehr empor bed, ihre Negierung vernachlaͤſſigte, 
fie ausfog, fie den habſuͤchtigſten Beamten preisgab, und ihnen mehr abhold als 
zugethan war. Die geringeren Böhmen bewunderten fein raftlofes Weſen und 
feine Stärfe in allen feibesüsungen, nod) mehr aber zog fie diefes an ihn, daß er 
jedem von ihnen Gehör gab, daß er jede Klage eilfertig ohne Ruͤckſicht auf Perfos 
nen und nach der Billigfeit entfchied, und daf er den Beleidigten gleich in ven Befig 
des entzogenen oder vorenthaltenen Rechts einfegen lied. 


Empsrungen Die teutſche Thronerledigung nach dem Hintritte feines Vaters veranlaf 


des Adels. 


fete eine zweyfache Wahl und einen bürgerlichen Krieg. Der Herzog Henrich von 
Kaͤrnthen gab ald König von Böhmen, mebft einigen Ehurfürften, am 19 October 
dem Herzoge Friedrich von Defterreich feine Stimme, Johann aber, der wahre 
boͤhmiſche König, ernannte am folgenden Tage den Herzog $udewig von Bayern 
zum römifchen König, und befam für feine Stimme eine Derfchreibung auf 
10,000 Marf; für welche er 1315 die Reichsfchlöffer Eger, Floß und Parfenftein 
als Linterpfand annahm, Beide bökmifche Könige unterftüten ihre römifche Kös 
nige mit den Waffen. Johann entfernte ſich nun auf noch) längere Friſten von 
feinem Neiche, übertrug in ſelbigem die Statthalterſchaft dem Grafen Berthold 
von Henneberg, ward aber 1314 auf dem tandtage von den Ständen gezwungen 


dieſen Herrn abzudanfen, und Böhmen dem Herrn Heinrich von teipa, Mähren 


aber Johann Herrn von Wattemberg anzuverfrauen. Beide forgten fiir fich, 
nicht aber für den König, verminderten feine Einfünfte beträchtlich ®), obgleich) 
fie‘ 

a) Vita Caroli IV. Imp. in Freberi’serum bunderts &, 363, Von Breßlau II. Th, 
Bubemic. Script. p. 89. v. Ohlenſchlager & 96, 
Staatsgefbichte Des Xoͤmiſchen Raifers bh) Ar. Bibliothekar Pelzel führe in feis 
tbums in der erſten Hälfte des XIP, Jabrz nem Carl dem vierten, Rönig in — 
ı Th. 
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‚fie die grauſamſten Erpreffungen verübten,, und befamen bon ber verwittweten Koͤ⸗ 
nigin zu Graͤtz, die den König und feine Gemahlin haffete und zu vertreiben wünfchte, 
die Schlöffer ihres Wirthums zur Berwahrung. Der König entfeßte fie, ſobald 
er ihre Untreue merfte, ihrer Aemter, fie aber fuchten durch die Waffen fich zu 
behaupten. - Der von feippa verlohr die Witthunss Schlöffer und ward gefangen, 
der von Martenberg büßete in ber Belagerung der Stadt Kofteleg das feben im 
Jahre 1316 ein, Nun ergriffen faft alle Nittersmänner die Waffen, und der J. €. 1316, 
bürgerliche Krieg ward für den König gefährlich, weil die Neichs» Schlöffer und 
Feſtungen faft alle verpfändet, und in die Gewalt der Barone und Nitterdmänner 
gebracht waren. Zwey geiftliche Churfürften, die den König liebten, nemlich fein 
Oheim Balduin von Trier, und Peter von Mainz , eilten nach Böhmen, und bes 
fänftigtem beide Theile. Daher erfolgte eine Ausfohnung, und der König ließ ben 
von feipa frey, und begnügte ſich mit Geifeln und neun Schlöffern, die der Adel 
ihm ablieferte. Seine Gemahlin hatte ihm am 5 Aunius 1316 einen Sohn, 
Wenzeſlav, gebohren, aber diefer Umſtand hielt ihm nicht im Neiche zuruͤck, fons 
dern er eilte wieder nad) $uremburg, und übertrug die böhmifche Regierung dem 
mainzifchen Erzbifchofe. Diefer würdige Mann gemmete die Befehdungen und 
Streaßenräubereyen, verwaltete die Gerechtigkeit und die Kammer des Königs mit 
srößter Treue, und löfete viele. Pfandftüce ein. Das mißfiel dem Adel, und da 
diefer wünfchte, daß der Erzbifchof die Statthafteren verlaffen möchte, fo befchuls 
digte er ihn, daß er Fönigliche Schäße in fein Erzſtift fendete, und erhielt dadurch 
feinen Zweck: denn der Erzbifchof ward feines Amts uͤberdruͤſſig, übergab felbiges 
ber Königin im Jahr 13177, und ging nach Mainz zutuͤck. Die ftärfere Pattey J. Ch. 1317. 
des Adels wollte auch die Königin nicht bey der Meichsverwaltung dulden, fons 
dern arbeitete für Die Wiedereinfegung des von feipa. Die Königin flohe mit ihrem ' 
Sohne von Prag nad) Elnbogen, und der von teipa bemächtigte fich der Negierung, 
aber der größere Theil der Stände übertrug dieſe vier Neichsverwefern am 20 Aus 
nius. Diefes Derfahren Fonnte der König nicht genehmigen. Er eilte daher im 
Movember mit einem Heere nad) Böhmen, verftärfte felbiges durch feine und der 
Königin Freunde, eroberte den Wiſſehrad und andere böhmifche feite Schlöffer, 
und drang in Mähren ein, in welchem fande er bey Brin Widerftand fand, Er 
glaubte fchon die Empörung gedämpft zu haben, als Heinrich von feipa und Peter 
von Nofenberg fich ihm mit einem beträchtlichen Heere boͤhmiſch⸗ mährifcher Rits 
tersmänner und im&old genommener Ungarn unerwartet näherten. Denn der 
von teipa hatte durch die Erzählung, daß er im Begriff fey, das Reich Böhmen 
dem Kaifer tudewig für die Pfalz am Rheine zu uͤberlaſſen, und wenn diefes bins 
tertrieben würde, den boͤhmiſch⸗ mährifchen Adel ausrotten wolle, den ganzen Rit⸗ 
terftand zu einer unerwarteten Empörung verleitet. Der König erbot fich zum 
Vergleiche, und verfprach die — der Misvergnuͤgten zu heben; aber 
mm2— da 


1 Th. S. 4. an, daß man dem Könige vom vom Hr. Pelzel und dem Chrom. aulæ regiæ ap. 
Ruttenberger Dergwerfe, welches wöchentlih _Dobner T. V. p. 341. 356. 360, fequ. fins 
gegen Koo Markt Silber einzubringen pflegte, den ſich die beften Machrichten von den bier er⸗ 
nur 16 Mark berechnete, In diefer und inder zählten Begebenheiten. 

oben angeführten Gedichte des K. Johann 
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3. Ch. 2319 


Friedrichen als römifchen König erkennen ſollte, ſo brach er die Unterhandlungen 
ab, und ging mit feiner Gemahlin (1318) nach Eger, wohin damals der Kaiſer 
fudewig gefommen war. Er hoffte ben felbigem ein Heer anzutreffen, ſahe fich 
aber betrogen, und nahm die Bermittelung des Kaifers zu Tauß am 24 April an, 
und verfprach feinen ausgeföhnten Unterthanen, Feine Ausländer in Böhmen als 
Bediente anzufeßen, und die bisherigen Empdrungen nicht zu beftrafen. Das 
fand war verwüftet, denn die adlichen Geſchlechter und Schloßeigenthümer hatten 
in dem Zahre, in welchem fie fein Oberhaupt erfannten, fich wechfeläweife angegrifs 
fen, den Aderbau gehemmet, und viele kandieute vertrieben oder getodtet. Es 
war daher nöthig, einen Mann als Statthalter einzufeßen, der durch eigene Kräfte 
die Kriege der Unterthanen hemmen Fonnte, und ein eingebohrner Böhme war, 
und da ein folcher Mann nur der von feipa zu feyn fehien, fo wurde diefem abers 
mals die Statthalter» oder tandfämmerer» Würde anvertrauet. Unter den begnas 
digten Herren fand ſich einer, der leicht das Misvergnügen wieder erregen fonnte, nems 
lich Nicolaus, der einzige Sohn des ehemaligen Herzogs Micolaus von Troppau 
und Krafau, der aus föniglichem Geblüte abftanımete, und Troppau eingebüßer 
Hatte, aber in Anfpruch nahm. Der König gab diefem das Herzogthum Troppau 
zu fehn '), und ftärfte dadurch nicht nur deffen Treue, fondern veranlaffete auch) 
äugleich die Fortfeßung des alten Königs» Stammes. , Denn Nicolaus vermählte 
fi), erwarb dadurch auch das Herzogthum Ratibor, und hinterließ eine zahlreiche 
Machfommenfchaft, welche erft nad) zwey Jahrhunderten erlofch. 


Der König Johann fing an ſich auf die Seite des römifdhen Gegenfönigg 
Friedrichs zu neigen, bewirfte 1318 einen Waffenftiliftand zwifchen diefem Herrız 
und feinem Gegner, und wollte fich mit Friedrichs eifrigftem Dertheidiger, nemlich 
dem Titularfönige von Böhmen und Herzoge zu Kärnthen, Henrich, genauer vers 
binden, und diefem feine Schweſter Maria zur Gemahlin geben, da Henrichs 
Gemahlin “Anna, die Altefte Erbprinzefiin von Böhmen, ohne einen Sohn 
zu hinterlaffen, am 3 September 1313 geftorben war. Aber der Kaifer fudewig 
fand Mittel den König Johann aus diefer Verbindung zu ziehen, und feine Zuneis 

"gung völlig wieder zu erwerben. Friedrich fochte in Stalien, kehrte aber 1319 
zurück, weil er vernahm, daß der König Johann, der nun fubwigs ſtaͤrkſte Stuͤtze 
war, feine feute felbft gebrauchte, und hoffte, daß Johanns Abwefenheit feines 
Gegners Macht fo beträchtlich ſchwaͤchen werde, daß es ihm gelingen würde, wich» 
tige Bortheile über ihn zu erhalten, — 

Die Vorfaͤlle, welche ven König Johann anderweitig beſchaͤfftigten, ma 
ven bie Folgen einer Mishelligkeit mit feiner Gemahlin, und des Todes des vorletz⸗ 
ten brandenburgifchen Marfgrafen afchersiebifchen Stammes Waldemar im Jahre 
1319. Die Mishelligfeit veranlaffeten der Statthalter von feipa und feine Freuns 
din die verwittwete Königin von Gräß, welche dem König verficherten, daß feine 
Gemahlin im Begriffen, ihn vom Thron zu flürgen, ihrem Sohne Wenzeflab 
als Könige huldigen zu laffen, und in diefes anderthalbjährigen Prinzen re. 

ie 
i) Pulkava p. 276. Chrom, aule regie p. 368. 
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die Regierung zu übernehmen *). Der König kam eilfertig aus furemburg nach 
Böhmen, und jhürmte in der erften Hise das Schloß zu Einbogen, in welchem 
die Königin fich aufhielt. Die Königin öffnete ipm das Schloß, und mußte nach 
Melnif wandern. Der Prinz Wenzeſlav wurde mit feiner Amme zwey Monat 
lang in einem finftern Keller eingefperret, nachher aber in das Schloß Bürglig ges 
fendet, und der Aufficht des Ritters Wilhelm Zagicz (von Hafenburg) übergeben, 
Diefe Härte ſchmerzte die Mutter fo fehr, daß fie, ſobald ihr Gemahl nach Maͤh— 
ren gezogen war, nach Prag ging, und ſich in den Schuß der dortigen Bürger 
begab. Der König Fehrte zurück, und eroberte zwar das Schloß und die Fleine 
Eeite von Prag, allein da er fahe, daß er das übrige der Stadt nicht gewinnen 
konnte, und die Bürger ihm fir den Frieden Geld boten, fo fühnte er ſich mit ihr 
nen (1320) und der Königin aus, und brachte das Gelb nad) furemburg. Die J. Ch. 1320, 
Königin blieb zu Prag, empfing von dem von feipa ihren Unterhalt nur kaͤrglich, 
und ward von aller Theilnehmung an den Negierungsgefchäfften durch ihn verdräns 
get. Weil fie aber den argen Erpreffungen des von feipa und anderer Beamten 
Graͤnzen zu feßen trachtete, fo rubete der von feipa nicht eher, bis daß er ihr die 
Gunſt der Bürger entzogen hatte, welches er durch die Ervichtung bewirfte, daß 
fie die Urfache fen, daß der König ſich ſtets in turemburg aufhalte, und Böhmen 
nur felten befuche. 


$. 46. 

Der vorgebachte brandenburgifche Marfgraf Waldemar hinterließ einenDer König 
Brudersfohn Henrich, der ihn beerbte, aber am 20 Auguft 1320 verfchied, unberhält die 
gleich nach feinem Tode fuchten eine Menge angeblicher Erben diefen Henrich zu Oberlauſhz. 
verdrängen '). Unter den fändern des Marfgrafen Waldemars war nicht nur die 
Dberlaufiz oder Marfgraffchaft Bupifiin, welche K. Wenzeflav II. 1231 feiner 
Tochter, der Marfgräfin von Brandenburg, als Pfand für ihren Brautfchag mits 
gegeben hatte, fondern auch die Niederlaufiz, die Waldemar 13 17 dem meißnifchen 
Marfgrafen Friedrich durch die Waffen entriß. An beide Marfgrafjchaften machte - 
der König Johann Anſpruch, und da er gewaffnet 1319 diefe durchzuſetzen trach⸗ 
tete, unterwarfen fi) ihm die Oberlaufiger, nicht aber die Mieberlaufißer, denn 
diefe widerſetzten ſich ihm ben Lübben, und noͤthigten ihm zurüczufehren. Unter 
den vielen Erbfchaftsprätendenten rechnete einer, nemlich der Herzog Henrich zu 
Schleſien / Jaur, deffen Gemahlin eine brandenburgifche Prinzefjin war, auf feine 
Unterftisung, und um diefe zu erhalten, überließ er ihm vorläufig am 22 Septems 
ber 1319 die Markgrafſchaft Nieder» und Oberlaufiz, das Stiftsland febus, und 
die Stadt Franffurt an der Oder, und bat den Kaifer ihn mit diefen Herrfchaften 
zu belehnen. Der König verfprad) am 30 November den Oberlaufißern und übris 
gen Einwohnern der cedirten Marfgraffchaften fie auf ewig mit der Krone Boͤh⸗ 

‚men ju bereinigen, und nie ihrtand zu veräußern. Allein ſchon im naͤchſten Jahre 
gab er dern vorgebachten Herzoge Henrich von Jaur die Oberlauſiz zurück, und 
L Mmm3 nahm 


D Chron. aulæ regiæ p. 369. zuge III. Band S. 144. u. f. Pulkavs p. 
h »äberlin Allgemeine Welthiſtorie in 277. 279. _Dipl. in Hoffmanmi Ser. rırum 
einem vollftändigen und pragmatifchen Muss Lwjaric. T. IV. p. 186. 
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nahm dafuͤr das Witthum der oftgenannten Königin zu Graͤtz, welches dieſe dem: 
Herzoge als ihrem Schwiegerſohne uͤberlaſſen hatte, an. Der Kaiſer budewig ers 
theilte dem Könige Johann Über die Oberlaufiz am 13 September 1320 die, erbe⸗ 
tene Belehnung, allein fein Sohn fudewig brachte 1324 einen Theil der Oberlaus 
fig und die ganze Miederlaufiz vom fächfiichen Churfürjten Rudolf, welcher fie als 
Erbe des brandenburgifchen Haufes in Befig genommen hätte, an fih. Der Koͤ⸗ 
nig Johann follte für den Herzog von Jaur Brandenburg erobern, aber da ber 
fächfifche Churfürft, die Herzoge von Pommern, zu Wolgaft und Stetin, der 
Herzog Henridy von Mecklenburg, die Fürften von Anhalt, der Herzog Otto von 
Draunfchweig, der Erzbiſchof von Magdeburg, der Biſchof von Halberftadt, und 
noch mehrere Herren ihm zuvorfamen, und die nädıften brandenburgifchen Pros 
vinzen an fich riffen und gut vertheidiaten, fo befam er nurein paar unbedeutende 
Derter für feinen Bundesgenoffen. Wahrſcheinlich war es aud) nicht einmal ſein 
fefter Vorſatz, ihm Brandenburg zu verfhaffen, denn er ftrebte felbft nach dieſem 
Ehurfürftenthume, und erfchöpfte feinen Geldvorrath durch die Auszahlung einer 
beträchtlichen Summe, die er dem K. fudewig am 22 Februar 1320 gegen ein auf 
ben Rheinzoll zu Bacharach verfichertes Pfand vorftreckte, 

J. Ch. 1322. Die Königin gebahr am ı2 Februar 1322 einen zweyten Sohn Johann 
Heinrich), und der König fam nach Böhmen, und veranlaffete die Geburt von 
Zwillingen, die am 27 März des folgenden Jahrs erfolgte. Dennoch blieb er ſei⸗ 
ner Gemahlin abgeneigt, und da die Boͤhmen fortfuhren ſeinen Groll ihr allein 
zuzuſchreiben, und der Koͤnig ihre aͤlteſte neunjaͤhrige Tochter mit dem Herzog Hen⸗ 
rich von Niederbayern verlobte, ſo beſchloß ſie ihr Vaterland zu verlaſſen, beglei⸗ 
tete den Schwiegerſohn, und blieb in Bayern. Der König traf noch mehrere 
Dermählungen, fendete feine zwente Tochter Gutha dem Marfgrafen Friedrich von 
Meißen zu, dem er fie zur Gemahlin beftimmte, und nahm feine Schwefter Mar 
ria mit ſich nach Franfreich, wo fie dem Könige Carl IV. am 24 Auguft ehelich 
bengeleget warb "). 

Der Kaifer budewig war nunmehr fo fehr entfräftet, daß er geneigt wurbe 
ber Negierung zu entfagen, und nur mit Mühe durch, den vornehmften feiner Ans 
bänger von der Bollführung diefes Dorfages zurückgehalten wurde. Der König 
Friedrich hielt fich ſchon für den Sieger, und verheerte nicht nur Bayern auf das 
graufamfte, fondern machte aud) Anftalt, das Reich Böhmen dem Könige Johann 
abs, und feinem Bruder dem öfterreichifchen Herzoge Heinrich zugufprechen, und 
reiste dadurch den König Johann, dem Kaifer mit größerer Hülfe, als er bisher ihm 
geleiftet hatte, beyzuftehen. Dafür aber mußte ber K. ludewig dem K. Johann eis 
wige beträchtliche Vortheile zugeftehen, und ihm nicht nur das Neichspfand Eger 
eigenthuͤmlich überlaffen *), fondern ihm aud) die Mark Brandenburg verfprechen, 
und ihm erlauben, die vom Neiche verpfändeten Neichsftädte Altenburg, Zwickan 
und Ehemnig an fich zu löfen °). Bald nachher erfolgte am 28 September das 
entfcheidende Treffen zwifchen Ampfingen und Muͤhldorf, in welchem der — 

onig 
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König Friebrich in K. budewigs, und der oͤſterreichiſche Herzog Henrich in K. Jo⸗ 
hanns Gefangenfchaft gerieth. An diefer Schlacht Hatte Johann mit fo großer 
Tapferfeit gefochten, daß nad) ihrer Endigung ihm die Ritterwuͤrde ertheifet ward, , 
allein der K. budewig vergaß bald feine Dienfte, weil er deren nicht weiter bedürfs 
fig zu feyn glaubte. Er verleitete ven Marfgrafen von Meißen im nächften Fahre, 3. Ch. 1323. 
feine Braut ihrem Vater dem Könige Johann zuräczufenden, und fich mit feiner 
Tochter zu vermaͤhlen, und bevollmächtigte ihn darauf, die Pfandgerechtigfeit des 
K. Johanns an den Städten Zwickau, Altenburg und Chemniz an fid) zu löfen, 
und dadurch diefe Etädte, die er ſchon zufällig befaß, fich völlig zuzueignen *). 
Auch verliehe er die brandenburgifcye Chur und alle brandenburgifche fänder am 
9 April feinem Sohne dem bairifchen Prinzen tudewig. Diefes machte den K. Jo⸗ 
kann fo fehr misvergnuͤgt, daß er am 24 Auguft (1323) den Herzog Henrich aus 
der Gefangenfchaft mit dem DBerfprechen entließ, dem K. Ludewig Feine weitere 
Huͤlfe jemals zufommen zu laffen, als die von 200 geharnifchten Reutern, zu ber 
er fich verpflichtet hatte. Die Herzoge Albrecht und Dtto zahlten an jenem 24 Aus 
guft für ihren Bruder Henric) ein gutes Löfegeld, für welches fie die Städte faa 
und Wentra verpfändeten, entfagten allen Anfprüchen auf Böhmen und Mähren, 
gelobten die über die öfterreichifche Erbfolge in Böhmen dem Könige Albrecht eher 
dem zugeftelleten Urfunden zurückzugeben, und lieferten auch die ihnen verpfändes 
ten mährifchen Städte dem Könige ohne Entgeld ab. Diefen Vertrag verwarf 
zwar ber mächtigfte Bruder der öfterreichifchen Herzoge, nemlich der Herzog teos 
pold, allein endlich) nahm aud) diefer ihn am 26 Februar gleichfalls an, weil er 
glaubte mit bes K. Johann Beyſtand den K. tudewig zur toslaffung des K. 
Friedrichs, feines älteften Bruders, zu zwingen. 

Der König Johann befuchte nad) feiner Weife Böhmen, oder Holete von 
dem $andfämmerer von Seipa fo viel von dem erpreffeten Gelde, als diefer ihm zus 
kommen laffen wollte, und weil er beforgte, daß die fo fehr misvergnügten Stände 
feinen damals fiebenjährigen Sohn Wenzeflav aus dem Schloffe Bürglig entführ Des Prinzen 
ren und zu einem Gegenfönig ernennen möchten, fonahm er ihn mit fich, und über, Carl Erzie⸗ 
gab ihn in Paris feiner Schwefter und ihrem Gemahle, dem Könige Carl von Frank— hung. 
reich, zur Erziehung. Diefem Könige war der Name ABenzeflav unerträglich, dar 
ber nannte er ihn in der Firmelung nad) fid) Carl, und weil er an ihm große Fi 
higfeiten und viele Wißbegierde bemerkte, fo lich er ihn nicht nur im Schreiben 
und in der franzofifchen Sprache, fondern auch im kateinfchreiben, und durd) Peter 
Roger (den nachherigen Pabft Clemens VI.) in der Theologie und Weltweisheit 
unterrichten, und flößete ihm ſelbſt die Vorliebe für franzöfiiche Sitten, Grund 
füge, und Politif ein, die er nachher nie abgeleget hat 9). 

Diefer König Earl wünfchte die röomifche Koͤnigswuͤrde u erlangen, und. X. Jehann 
hoffte feinen Zweck zu erreichen, wenn er den K. Ludewig unterdrückt haben wuͤrde. verläßt den 
Daher brachte er den Pabft Johann XXIL auf den Gedanfen, dag — Fore — Lude⸗ 

F | ftürzt 
p) Der Kaifer gab 1326 und 1329 dem Marfgrafen neue. Pfandbrieſe auf diefe Staͤdte, 
** —— — Anſpruͤche gaͤnzlich vettilget wurden. AMencken Fer. Ber, Saxonic- 
. II. p. 986. fequ 
4) Pi —28 Pelzel Carl IV. 1 Th. S. 13. Polbava p. 281. 
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ſtuͤrzt werden muͤſſe, wenn bie päbftliche Macht in Italien beſtehen ſolle. Dee 
Pabft fand fogleich, daß tubewig ein Keger, oder wenigftens ein Feind der apoftos . 
liſchen Kirche ſey, und befahl im Jahre 1323 fubewigen, den teutfchen Thron zus 

J. Ch. 1324. verlaffen. Weil der Kaifer nicht gehorchte, erflärte er ihn am 23 März 1324 für 
verbannet, umd ba auch das feinen Eindruck auf ihm machte, fo fegte er ihn am 
11 Julius fenerlich ab, und befahl den Reichsfuͤtſten und übrigen Epriften, ihn zu 
verlaffen und zu verfolgen. Der König Johann von Böhmen hielt diefes Verfah⸗ 
ren des Pabftes für gerecht, und unterredete fich mit dem Könige von Franfreich, 
dem Könige Robert von Meapel, und dem Pabfte, zu Avignon, über die Maafires 
geln ben päbftlichen Bann wirffam zu machen '). - Der Pabft gab dem Könige 
Johann Erlaubniß, alle Zehnten der boͤhmiſchen Geiftlichen innerhalb den naͤchſten 
drey Jahren zu fid) zu nehmen, allein da der franzöfifche König fich weigerte dem 
K. tuberig den Krieg anzufündigen, fo wurden des Pabftes Wünfche vereitelt. 


Das Band der Verwandtſchaft, welches zwiſchen den Königen Earl und 
Zohann gewefen war, wurde zwar 1324 durch den Tod der franzöfifchen Königin 
zerriffen, allein die Könige knuͤpften es wieder durch die Verlobung des böhmifchen 
Kronprinzen Earls mit Blanca von Valois, der Daternbrudertochter des franzöfis 
fehen Monarchen, zufammen. Beide hielten es für nöthig, die Anhänger des ger 
fangenen römifchen Königs Friedrichs am fich zu ziehen, und der König Johann 
brachte durch alleriey Dorftellungen den Herzog feopofd von Defterreich auf die frans 
aöfifche Seite, und föhnte ſich nicht nur mit feinem Gegenfönige dem Herzog Hens 
rich von Kärnthen aus, fondern verlobte auch) feinen zwenjährigen Prinzen Johann 
Henrich mit des Herzogs Tochter Margaretha, der der Bater die Erbfolge in 
Kärnthen und Tyrol verſprach, obgleich jenes Herzogthum bey dem Mangel der 
Söhne an Defterreich, diefe Grafſchaft aber an die Grafen von Goͤrz fallen mußte. 
Zum Unglüce für die päbftlich» Franzöfifche Partey aber lebte damals nod) der 
alte Oheim des Königs Johann, nemlich der Churfürft Balduin zu Trier, der alle 
teitt wieder zu Frangdfifche Entwürfe vereitelte, nicht nur dadurch, daß er die paͤbſtlichen Bullen 
ihm. nicht annahm, fondern vorzüglich durch die Gewalt, die er über den leichtſinnigen 
und wanfelmüthigen Johann hatte, den er bald Überredete wieder zu dem K. fubes 
3. Ch. 1325. wig zurückzutreten. Der K. tudewig beftätigte die Erbfolge der Margaretja von 
Kärnthen in alle väterliche Sänder zum Vortheile des böhmifchen Prinzen, und ließ 
den König Friedrich, nachdem er der Regierung entfaget hatte, nicht nur aus der Ges 
fangenfchaft, fondern nahm ihn am 5 December 1325 in die Mittegierung auf. Das 
durch ward der Öfterreichifche Herzog feopold, fein fehlimmfter Feind, zur Ruhe gebracht, 
und der Pabft hatte ven Verdruß, daß fein europäifcher Fürft feinen Befehl, den 
KR. tudewig zu überziehen, annahm, außer dem polnifchen Herzog Vladiſlav $ofs 
tief, den er durch Ertheilung der Königswirde zu einer graufamen Verwuͤſtung 
eines Theils der brandenburgifchen Marken, die damals tudewigs Sohn behertſchte, 

am Ende des Jahrs 1326 verleitete. 
Der König Johann hatte durch einen in Colln und tothringen geführten 
Krieg feinen Geldvorrath vertan, und hörte, daß feine Gemahlin — 
aiern 
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Baiern nach Prag gegangen fen. Jener Mangel, und ber Argwohn, den bie 
Heife feiner Gemahlin bey ihm erregte, bewegten ihn gleichfalls im Jahre 1325 

nad) Prag zu fommen *). Er fand feine Gemahlin in diefer Stadt, föhnte fich 

aber nicht mit ihr aus, fondern überließ fie ihrem Schickſale, daher der Statthals 
ter fie darben ließ, fie aber fich mit geiftlichen guten Werfen befchäfftigte, bis der 

Tod im Jahre 1330 ihren Kummer endigte. Mach feinem Entwurfe wollte er 

der Nation die Mittel, ihr Misvergnügen wirffam zu machen, durch veranlaffete 

Armuth rauben. Daher fchrieb er eine fehr große Steuer oder Derna aus,. unter 

welche er vermöge der päbftlichen Bergünftigung auch die Geiftlichen 309, und ers 
preſſete Durch felbige 95,000 Marf Silber, die nad) jegiger Wehrung 1,480,000 

Gulden betragen, aber bey dem damaligen Werthe aller Dinge weit höher anges 

fehlagen werben müffen ). Ueberdem brachte er florentinifche Münzmeifter mit 

ſich, welche die erften böhmifchen güldenen Münzen oder Goldgulden zu 64 Stüd 

aus einer Marf prägten, und feit 1325 Groſchen, feit 1327 aber Heller verfers 

tiaten, die zwar den Werth der feinen Silbergrofchen befamen, aber einen fo 

ftarfen Benfaß von Kupfer hatten, daß der gemeine Mann dadurch in bie ärgfte 

Dürftigfeit und Hungersnoth verwicfelt wurde. Mit dem Gelde ellte Johann nach 

turemburg, um ben Krieg in tothringen fortzufegen. 


$. 47. 
Bey dem nächften Beſuche des böhmifchen Neichs fand Johann im Jahre J. Ch. 1327. 
1327 Gelegenheit, viefes Neich anfehnlich zu vergrößern, und zwar durch die 
Schwäche des angränzenden — Reichs. In dieſem herrſchten ſehr viele 
Fuͤrſten, die zu drey Staͤmmen gehoͤrten, welche ſeit etwa anderthalb hundert Jahren 
getrennet waren. Die Nachkommen des aͤlteſten oder Vladiſlaviſchen Stammes 
beherrſchten Schleſien. Die Nachkommen des zweyten oder Mieciſ laviſchen Stammes 
waren mit dem Könige Przemiſl abgeſtorben, deſſen Tochter die polniſche Koͤnigs⸗ 
wuͤrde dem boͤhmiſchen Könige Wenzeſlav II. zugebracht Hatte, und deſſen 
Tochtermann, nemlich der König Johann, Polen in Anſpruch nahm, und 
den polniſchen Koͤnigstitel fuͤhrte. Der dritte oder kaſimiriſche Stamm 
theilte ſich in bie polniſche und in die maſoviſche linie, und im jener war es 
dem Herzog Dladiflav tofietek gelungen , mie oben bemerkt ift, die böhmis 
ſche Herrfchaft über Polen zuendigen, und ſich zum König ber Polen zu erhes 
ben. Die fchlefiichen und maſoviſchen Fürften waren nicht geneigt des Dias 
diſ lavs Hoheit zu erfennen, er aber verfuchte bey bequemen Gelegenheiten das 
Glück der Waffen gegen fie, und führte 1326 einen Fleinen Krieg mit bem Herzoge 
Henrich zu Breßlau "). Die 
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Die Schleſiſchen Fuͤrſten theilten ſtets die Länder unter ihre Söhne ober 
mit ihren Brüdern, entfräfteten ſich dadurch, fuchten ihren Vettern Städte und 
Unterthanen zu entreißen, verfolgten fich einander, verheerten wechſelsweiſe ihre 
tänder, und führten enblic) ven Gebrauch ein, daß fie ohne vorgängige Krieges» 
anfündigung benachbarte fchlefifche tandesherren oder Näthe raubten und entführs 
ten, und dann ihnen beträchtliche töfegelder, oder aud) ihr ganzes Gebiete abdräns 
geten. Da alle fchlefifche Fürften unabhängig waren, fo fand gegen foldye Räuber 
Feine richterliche Hülfe ftatt, und der fehwächere ward ſtets ber Raub des mächtis 
geren, der aber auch öfters durch feine treulofen Bundesgenoffen in das Verderben 
geftürgt warb. Dieſer fchlimme Zuftand bewegte verſchiedene polnische Fürften 
unter den auswärtigen Monarchen fich Beſchuͤtzer aufzuſuchen. Die brelauifchen 
Herjoge waren in Nücficht auf den Schuß fehnleute teutfcher Könige geworben, 
allein dieſe fonnten nicht allemal, oder wenigſtens nicht oft genug, ihnen zu Hülfe 
fommen. Es fchien demnach), daß nirgends Sicherheit des Eigenthums in Schles 
fien zu finden feyn werde, wenn nicht der berühmte und raftlofe Held Johann 
diefe verfchaffte. Die damals lebenden fehlefifchen Herzoge theilten fich im zwey 
finien. Zu der erften gehörten die dren Brüder, Boleflav Herzog zu Brieg, 
Henrich zu Breßlau, und Wladiſlav zu lignitz, ferner die drey Brüder, Bern⸗ 

ard zu Schweidnitz, Henrich zu Sauer, Fürftenberg, und Boleſlav zu Mins 
we ‚ und endlich die fünf Brüder, Henrich zu Sagan« Sprottau, Johann zu 
Steinau, Guhr und Slogan, Przimko zu Eofall, Frauenftadt und Glogau, 
Eonrad zu Wolau, und Bolfo zu Dels. Zur ber jüngeren Linie herrfchten erftlich 
drey Brüder über Tefchen, Großglogau, Eofal und Beuthen, nemlic) Bladiflav, 
Eafimir, und Wfladiflav, deren Vater Eafimie 1289 für feine Perfon in die bößs 
mifche behnspflicht getreten und 1306 geftorben war; zweytens Johann, ihr Bruberss 
ſohn, zu Aufchwiß; dann die drey Brüder, Bolko zu Falfenberg, Bolko + Henric) 
zu Oppeln, und Albrecht zu Strelen; und endlich teffo zu Natibor, Unter dies 
fen Herren war Boleflav zu Brieg + tignig ein vorzüglich unruhiger Mann, der, 
ba er feinen Begriff von Billigfeit und Treue hatte, und ftets ſchwelgete und das 
feinige verfchwendete, immer Eroberungen zu machen trachtete. Diefen verleitete 
ber König Johann (fein Schwager ) zu der Unbilligfeit, daß er feinem Bruder 
Henrich zumuthete, ihm das Herzogthum Breßlau abzutreten, und Brieg dafür 
anzunehmen. Weil aber auch der König Johann das Herzogthum Breflau im 
Anfprud) nahm, fo wendete ſich Henrich an den Kaifer, welcher Fraft feiner lehns⸗ 
hoheit das Herzogthum 1324 aus einem männlichen in ein weibliches kehn verwans 
delte, weil Henrich feine Söhne hatte. Durch diefe Handlung verlohr Boleflav 
die Hoffnung, Breßlau einft zu erben ). Daher beftand er auf feiner Forderung, 
nahm, um gegen Henrich die Waffen mit größerer Sicherheit führen zu fönnen, 
feinem jüngeren verfehwenderifchen Bruder Wladiflfav das Herzogthum tigniß, 
und fperrete diefen unglücklichen Fuͤrſten auf Sebensgeit in ein Gefängniß ein v). 


| I Nun 
v) Von Breflau I. Band S. 621, Il. Ting gewefen mar, und 1321 für ihm als States 
Band & 79. Pulkava p. 283. halter Böhmen regjerer hatte. Chrow. aule 


w) Wladiflav ward vom Könige Johann regie p. 38r. -Er entfam, und lebte in Prag 
nicht beſteyet, obgleich er ehedem deffen Guͤnſt⸗ arm und dürftig. 
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Nun wendete fih Johann zu dem Herzoge Henrich, unb erregte Gey ihm eine 
fo große Furcht für feinen Bruder, daß er ſich der teutſchen Neichshoheit entzog, 
und am 4 April 1327 fich nicht nur ihm unterwarf, fondern ihm fein garjes Hers 
zogthum überließ, und taufchweife dafür Glaz auf feine febenszeit nebſt einem 
Sahrgehalte von 1000 Marf Silber annahm. Der König Johann hatte die Uns 
terhandlungen mit ihm fehon im Februar zu Troppau angefangen, und da bie meis 
ften fchlefifchen Herzoge ihn hier befuchten, fo bediente er fich feiner Beredtſamkeit 
mit ſolchem Gluͤcke, daß noch fünf derfelben ſich ihm unterwarfen, und ihr fand 
von ihm zu tehn nahmen, nemlich am 18 Februar Kazimir zu Tefchen, und Bolfo 
zu Oppeln, Falfenberg, am 20 Februar Wladiflaw zu Eofal, am 24 Februar 
des letzteren Brudersfohn, Johann zu Aufhwis, und am 5 April Bolko Hens 
rich zu Oppeln, 


Gleich nach Begebenheit wendete fich der König Johann nach Teutfchr 
land, und da der frangöfifche König Earl 1328 farb, und Philipp VI. von Bar Z, Ch. 1328. 
lois, der Bruder feiner Fünftigen Schwiegertochter, die franzöfifche Regierung 
übernahm, half er diefem neuen Könige die Flandrer bezwingen. Darauf nahm 
er feine Fünftige Schwiegertochter mit fid) nach Prag, und übergab fie feiner Ges 
mahlin zur Erziehung nad) böhmifcher Sitte. Er vollzog zugleich das Derlöbniß 
feines zweyten Sohns mit der Prinzeffin von Kärnthen , feßte den Vater 
derfelben, den Herzog Henrich, zum Vormund feiner Kinder ein’), und beeis 
Digte die Bürger zu Znaim auf die Vertheidigung diefer Anordnung. Zugleich 
nahm er einige misvergnuͤgte Krakauer in Schuß, verfuchte ob er dem Könige 
Wiadiſlav das polnifche Reich durd) die Waffen entreigen fonnte, mußte aber, 
obgleich er einige Schlöffer eroberte, weil der König von Ungarn es drohend von 
ihm verlangte, diefen Vorſatz aufgeben ?). Darauf fiel er nebft dem Könige 
von Ungarn, als Bundesgenoffe des Herzogs Dfto von Defterreich, im Auguft in 
das Erbland des römifchen Königs Friedrich, und behielt die darin gewonnenen 
feften Plaͤtze Welfperg, Egenfberg und Drofendorf. eine Verheerung nöthigte 
ben König Friedrich, feinem Bruder Otto das vorenthaltene Erbtheil aus der Hers 
zoge teopold und Henrich DVerlaffenfchaft abzutreten, und fobald er diejes bewürft 
hatte, machte er 1330 den Otto zu feinem Schwiegerfohn, und errichtete zus 
gleich mit ihm und feinem Bruder Albrecht ein Angriffs + und Dertgeidigungss 
buͤndniß ). 

Bey der Ruͤckkehr in Prag erinnerte er ſich, daß der Koͤnig Wladiſlav 
von Polen, mit Huͤlfe der litthauer, vor einigen Jahren Brandenburg verheeret, 
er aber dem Kaifer kudewig verfprochen hatte diefe Feindfeligfeit zu ahnden, und 
daß er mit dem teutfchen Orden in einem Bündniffe zu Vertilgung der an Preußen 
grängenden Heiden ftand. Daher ging er am 6 December nad) Preußen, drang 
von dort aus tief in fitthauen ein, befam viele titthauer, die er kaufen ließ, gefans 


Manz gen, 

x) Dobner Monum. T. IV. p. 292. Buͤndniſſe mit dem Herzoge Otto, gaben auch 
v) Neplacho ap. Dobner Menu. T. IV. p. einige wechfelsweife Feindfeligkeiten maͤhtiſcher 
120. Chron. aulæ regie p. 417- und oͤſterreichiſcher Mittersmänner Veranlaſſung 


“ 3) Chrom, aula regie p. 423. Außer dem zn diefem Kriege, 
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gen, hieb noch mehrere nieder, verlor ein Auge, und gewann ein Schloß (Dos 
bring), welches er ald Sieger, fo wie Pomerellen als vermeinter König von Polen, 
dem teutfchen Orden überließ. 
Auf dem Ruͤckzuge befuchte er Breßlau, nicht nur um Steuern einzutreis 
ben, fondern auch um dem Herzog Johann von Schlefien » Steinau einige im 
9. €. 1329. Breßlauiſchen ausgeübte Feindfeligfeiten zu vergelten. Aber dieſer Fürft wendete 
feine Rache durch Demüthigung ab, und trug ihm fein fand am 28 April zu lehn 
auf. Neben diefem Herten liegen fich auch zwey feiner Brüder, nemlich Henrich 
zu Sagan, Here des halben Herzogthums Glogau, und Conrad zu Glogau, Dels, 
Wartenberg, Wolau und Trachenberg, mit ihm in Unterhandlungen ein, weil fie 
von dem furchtbaren Herzoge Boleflav von Brieg wegen gewiffer Anfprüche mit 
Seindfeligfeiten bebrohet wurden, und beide übergaben ihm, jener am 9, biefer 
aber am 10 May, ihre Gebiete, behielten ſich und ihren männlichen Nadfommen 
den Befiß bevor, und nahmen fie von Böhmen zu fehn, Sener Johann wirths 
ſchaftete ſehr übel, und veräußerte viele feiner Befigungen. ‘Daher bot ihm ber 
König Johann für das Eigenthum feiner Schlöffer 400 Marf polniſch, und vers 
fprad) ihm am 7 Junius 1330 darüber und über die Stadt Frauenftadt, die er 
feinem Bruder Conrad abzudrängen hoffte, eine neue Belehnung °), Mod) ein 
vierter fchleftfcher Herzog mußte ſich bequemen, dem Könige Johann einen beträchts 
lichen Theil feiner kaͤnder zu überlaffen, nemlich der Herzog Henrich zu Jauer, 
beffen Stadt Görlik in die Gewalt des meißnifchen Marfgrafen Friedrichs geras 
then war, und feiner Herrfchaft überbrüfiig, den böhmifchen Kronprinzen Carl zu 
Paris durd) Abgeordnete zum Herrn angenommen hatte. Der König Johann 
ließ fich diefe Herrfchaft von feinem Sohne abtreten, nahm Görlig gewaffnet in 
Beſitz, verftattete dem Herzoge von Jaur, fauban, Zittau, und einige oberlaus 
ſitziſche Schlöffer zu behalten, und vergütete felbigem den Verluſt des Uebrigen ber 
obern faufig mit einer Summe Geldes. Don Breflau eilte der König mit feiner 
Schwiegertochter nad) Paris, und ferner in das Stift Mainz, welches er als 
DBundesgenoffe des Ehurfürften von Trier ſchon im May zu verheeren anfing. 


$. 48. 
9.%. 1330, Sm Herbfte des Jahrs 1330 erneuerte der König das Verloͤbbniß⸗Buͤnd⸗ 
niß zwifchen feinem zweyten Sohne und der Tochter des Herzogs Henrichs von 
Kärnthen, gab diefem 40,000 Marf Silber, wofür er allen Anfprüchen auf Boͤh⸗ 
men, und felbft dem Königstitel entfagte, und überrebete die färnthifchs tyroliſchen 
Stände, feinem Sohne vorläufig zu hufdigen. Aus Kärnthen wendete er fid) am 
30 December nach Stalien, im der Abficht, das obere Italien an fich zu reißen. 
An diefem Neiche waren noch immer zwey Parteyen der Gvelfen und der Gibellis 
nen, die mit einander über Herrfchaft und Lebergewicht fämpften. Der König 
befchloß beide am fich zu ziehen. Deffentlich war er demnach gibellinifh, denn er 
fuchte den Kaifer und deffen Freunde glaubend zu machen, daß er als Reichs⸗ 
bicarius für des Kaifers Nechte Fämpfe, insgeheim aber unterhielt er ein Ders 
ſtaͤndniß mit dem Pabfte Johann XXU., des Kaifers ärgftem Feinde, und = 
en 

a) Dobner Monum. P. IV. p. 293. 
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den Gvelfen ). Die Stadt Brefcia verlangte feine Huͤlfe, um fich ihres Herr, K. Zohan 
des Maftins von Scala, zu entledigen. Da es ihm gelang diefen zu vertreiben, erobert Die 
dffneten ihm mehrere Städte ihre Thore, und es nahmen ihm im Winter des Lombardey. 
Jahrs 1331 die Städte Brefcia, Bergamo, Crema, Eremona, Pavia, Ver⸗J. Ch. 1331. 
eelli, Novara, fucca, Parma, Reggio, Modena, Mantua und Derona, und 
Yzzo Viſconti von Mailand, zu ihrem Oberherrn an. Diefe Begebenheit machte 
fowol den Pabft, der fich in Avignon aufhielt, als auch den Kaifer beforgt, weil 
beide befürchteten, daß er fich zum König der fombarben aufwerfen, und ihre 
Herrfchaft in Italien vertilgen mochte. Der Pabft wendete ſich insgeheim an bie 
Republik Pija, und ermunterte fie, durch $ijt und Gewalt dem Könige feine Erobes 
rungen zu entziehen. Der Kaifer warb von den italiänifchen Gibellinen gewarnet, 
und erfuhr durch diefe, daß der König ein geheimer Freund der Gvelfen und bes 
Pabftes fen. Daher fchloß er im May (1331) mit einigen Fürften, deren Staas 
ten an Böhmen und furemburg gränzten, nemlich mit feinen Söhnen, dem 
Ehurfürften tudewig von Brandenburg, und Herzog Stephan von Baiern, mit 
den rheiniſchen Pfalzgrafen Rudolf und Ruprecht, und mit allen öfterreichifchen 
Herzogen ein Angriffsbündniß gegen ihn, Fagte ihn auf dem Neichstage zu Nuͤrn⸗ 
berg als einen Derräther an, und würde ihn im die Acht erflärt haben, wenn es 
fein Oheim der Ehurfürft Balduin von Trier nicht verhindert hätte, 

Der König Johann befchloß, da er diefes vernahm, ſelbſt zum Kaifer 
zu gehen, ließ feinen Sohn Earl zu fich nad) Parma fommen, übergab ihm fein 
Heer, eilte nach Megensburg, überredete dafelbft den Kaifer, daß er mit dem 
Pabſte nur zum Scheine in Freundfchaft lebe, um ihn mit dem Kaifer auszuföhr 
nen, und gewann ded Kaifers Zutrauen wieder. DBerfchiedene Gvelfen hatten vers 
ſucht, den Prinzen Earl auf feiner Neife zu feinem Vater zu tödten, nnd ihm zu 
Pavia am 31 März Gift bengebracht, aliein er warb durch Arzenen gerettet. Sie 
fraten darauf mit dem Könige Robert von Neapel zufammen, und bemwürften durch 
diefen Monarchen ein Buͤndniß zwifchen dem Könige Earl von Ungarn, dem Koͤ⸗ 
nige Wladiflav foftef von Polen, und dem Herzog Dtto von Defterreich, zum 
Angriff der tänder Böhmen und Mähren. Der König Johann erfuhr am Faifers 
lichen Hofe die Ruͤſtung diefer Fürften, eilte nach) Prag und Breßlau, trieb das 
ſelbſt ſehr ſchwere Steuern ein, und brachte ein großes Heer zufammen ‘). Er 
fand feinen Feind, wendete fi) daher nach Glogau, und brachte den Herzog Jo⸗ 
bann von Schlefien» Steinau dahin, daß er ihm am ı Dctober den Theil von 
Glogau, den er von feinem Vater Henrich und Bruder Primfo geerbt hatte, Erwirbt hard 
verfaufte, und gleich abtrat ?)., Don Glogau drang er in Polen ein, belagerte Ölogan. 
den einen feiner neuen Feinde, memlich den König Wladiflav in Pofen, und 
zwang ihm einen Waffenftillftand ab. Endlich ging er nach faa, um das ungas 
rifch » öfterreichifche Heer anzugreifen, aber da diefes zu groß war, fo beobach⸗ 
tete er ed nur, bis daß es im Movember auseinanderging. Zu Prag, wohin 

Mn 3 er 


b) YHäberlin a. O. ©. 256. gen. S. Don Dreflau Il. Band ©. 
€) Ciron. aule regie P. 45T. 453. Der 107. 
König gab. bey diefer Gelegenheit den Breß⸗ d) de Sommersberg Ser. rer. Silef. T. Is 
lauern viele merkwürdige Policeys Verordnun⸗ p. 971. 
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er num reifete, erpteffete er von feinen Linterthanen abermals große Summen, 
nahm am 13 December die Huldigung der drey Herzoge von Schlefiens Brieg s 
tigniz, Boleflav, Wenzeflav und Ludewig an *), die ihr freyes fand feiner fehns 
Hoheit unterwarfen, und ritte noch am feldigen Tage nad) Paris, um, wie er am 
25 December that, fich gegen den Pabft zu einem Kreuzzuge nach dem Morgens 
lande zu verpflichten. 

Sobald er Böhmen verlaffen hatte, verwuͤſtete der polnifche König eis 
nige fchlefifche Gegenden, und die öfterreichifchen und ungrifchen Nittersmänner 
3.55.1332. flreiften in Böhmen und Mähren. Daß viefes gefhehen würde, war dem Kös 

nige vorausgefagt, aber er hielt es für unbillig, daß er fich, um fein Neid) zu 
vertheidigen, den franzoͤſiſchen fuftbarfeiten entziehen follte, vertheilte einen Theil der 
Steuer ald Sold unter Rittersmänner feiner Neiche, und befahl biefen, die Srreis 
fereyen der Machbaren zu vereiteln, oder wenigjtens mit gleichen zu vergelten. 
Das sefhae ‚ aber die öfterreichifchen Nıttersmänner befamen fo viele Böhmen 
und Mähren gefangen, uub forderten für fellıge ein fo großes töfegeld, daß bie 
böhmifchen Reichs » Stände in den König drangen, ben Krieg zu endigen. Er 
fehtefte ihnen daher eine Vollmacht zum Frieden, und die böhmijch» maͤhriſchen 
Stände erfauften diefen am 13 Julius r332 zu Wien, fehr theuer, denn fie bes 
willigten große Nanzions Gelder, uͤberließen den dfterreichiichen Herzogen taa, 
Mentra, Eggenberg und einige andere Städte, und verpflichteten ihren König, 
fich mit des römischen Königs Friedrichs Tochter Elifaberh zu vermählen, welches 
. aber nicht geſchahe, obgleich ver König diefen Dertrag genehmigte f). 
Die Lombars Am nächften Auguft befuchte der König Johann abermals den Kaifer fun 
dey wird ver⸗ hewig, und verfprach ihm feinen völligen Benftand. Seine Gegenwart war in Jtas 
lohren. lien und Böhmen nöthig, allein ein zu Paris ausgeſchriebenes Turnier veranlaſſete 
ihn, eilig nach Frankreich zurückzukehren, und ben diefer Gelegenheit vermählte 
er feine Tochter Guta, die er aus Staafsabfichten fünf verfchiedenen Prinzen ber 
reits verlobt gehabt hatte, mit dem franzöfijchen Kronprinzen Johann 2). In— 
zwiſchen waren in Stalien faft alle Häupter der gvelfiſchen und gibellinifchen Parten, 
insbefondere der König Robert von Meapel, die Markgrafen von Efte, und die 
Häufer Honzaga und della Scala zufammengetreten, um die böhmifche Herrfchaft 
über die tombardey zu endigen, und obgleich der böhmifche Prinz Earl über fie 
bey ©. Felice ſiegte, fo entriffen fie dennoch dem Könige Johann viele Städte und 
Schloͤſſer. Der König brachte in Franfreic) ein großes Heer zufammen, und zog 
3. C6. 1333, mit felbigem im Jenner 1333 durch Provence und Savoyen nad) Pavia: Er bes 
muͤhete fich eine Zeitlang vergeblich, dieſe Feftung zu entjegen, andere Schlöffer zu 
erobern, und feine Feinde zu einer Schlacht zu bringen. Aber da er fahe, daß er 
durch die Wankelmuth und Treulofigfeit feiner italiänifchen Unterthanen alle Eros 
berungen einbüßen werbe, beſchloß er aus felbigen foviel Geld, als er nur erlangen 
fonne, ju ziehen, und dann fie aufzugeben. Er ließ daher viele Gegenden auss 
plündern, und aus anderen große Steuern erpreffen, verfaufte die Statthalter 
fhafe 
€) de Sommersberg 1. c. p. 898. 
f) Chrom. Clauffro- Neoburg. p. 487. Anor, Leobienfis p. 935- 
9) Chren. aulæ regie p. 460% 
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fehaften über einzelne Städte den meiſtbiethenden Herren, und vertheilte die fin, 
berenen verfchiedener Städte, anftatt des Goldes, als fehne unter feine Soldaten, 
Er ſchloß ein Buͤndniß mit dem Cardinal / Legaten oder pähftlichen Statthalter in 
Stalten zur Bertheidigung feiner und der päbftlichen Befigungen, fandte aber feinen 
Sohn Earl im Auguft nach Böhmen, und ging im Dctober aus Stalien durch 
Sranfreich nach Miederland, wo er mit dem Herzoge von Brabant über timburg 
fämpfte 9). Er hatte den wenigen lombardifchen Städten, die ihm getreu blieben, 
eine baldige Ruͤckkehr verfprochen, allein er erfüllete diefe Zufage nicht, obgleich 
diefe noch) einige Jahre mit feinen Feinden Fampften, und feine letzte Stadt Pias 
cenza fich erft am 15 December 1336 den Marfgrafen von Efte ergab. 


$. 49. 

Der Prinz Earl warb von ihm zum Statthalter in Böhmen und Mähren 
verordnet, und zog die fiebe feiner Nation an fich, weil die Rittersmänner feine 
friegrifchen Unternehmungen in Stalien, ihre Frauen feine Pracht und franzofis 
ſche Artigfeit, und die Gefchäfftsmänner oder Geifklichen feine Fertigkeit im franjoͤ⸗ 
fifchen, teutfchen, lateiniſchen und lombardiſchen Sprechen und Schreiben, und feine 
Gelehrfamfeit rühmten. Die Zuneigung gegen ihn ward noch größer, da er zeigte, 
daf er der Nation zugethan war, und jich bemuͤhete die fchlimme Negierung feines 
Vaters zu verbeffern '). Er fand, daß fein Vater alles, was er nur veräußern 
konnte, ſelbſt Wälder, Ströme und Drfer, und alle Schlöffer und Fleine Städte 
bem Adel verpfändet hatte, und daß viele der beften Krons Schlöffer abgebrennet 
waren, und ſchon über dreyßig Jahre im Schutte lagen. Er wendete daher einert 
Theil der großen Steuer, die er eintreiben mußte, auf die Wiederaufbauung des 
Schloſſes zu Prag und Königegräs, und auf die Wiedereinlöfung der Schloͤſſer 
Pürglis und Elnbogen und anderer Feftungen und Diftricte. Er burchreifete uns 
aufhörlich Böhmen und Mähren, verwaltete die Gerechtigfeit auf das gewiffenhafs 
tefte, und machte die Straßen und Wohnungen ſicher. Seine Gemahlin Blanca 
lernte teutfch, weil diefe Sprache damals in Böhmen herrſchend war, ließ alle frams Hrinz Carl 
aöfifche Hofbediente wohlbelohnt zurückgehen, und nahm lauter Böhminnen und wird Mark 
Böhmen in Dienft. Der König Johann ward argmöhnifch, hielt es für bedenk⸗graf v. Maͤh⸗ 
fich, ihm als fünftigen Könige huldigen zu laffen, und gab ihm den faft vergeffenen ken . 

Titel eines Markgrafen von Mähren, ohne ihm doch marfgräfliche Gewalt und 
Einfünfte abzutreten ). 

Sn Paris vermäßfte ſich Johann im Jahr 1335 milder Gräfin Beatrix, J. Ch. 1335. 
einer Tochter fubwigs von Elermont, Herzogs von Bourbon, und hielt bey der 
Hochfeitfener ein Turnier, bey welchem er fehwer verwundet warb '), und uͤberdem 
ben Derdruß hatte, daß ber franzofifche König alle feine Unterthanen, die an dies 
fem Schaufpiele Theil genommen hatten, einfperren ließ, weil die Ausfchreibung 


eines 
bh) Chrom. aulæ regie p. 467. lung, die im IV. Bande ber Abhandlungen 
i) Chron. aula regie pP. 465. 469% einer Privargefellfebaft in Böhmen ftehet, er / 


©) Daß Earl im Anguft 1333 zum Mark⸗ wiefen. 
grafen von Mähren ernannt ift, bat Hr. Bir 1) Chrom, aulæ regie p. 486. 
bliothekar Pelzel in einer befonderen Abhand⸗ 
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eines Turniers in Franfreich, ohne des franzofifchen Königs Befehl, für einen Eins 
griff in die Majeftäts + Nechte gehalten ward. Sein Kranfenlager hinderte ihn im 
Kärnthen zu erfcheinen, wo doch feine Anweſenheit damals fehr nöthig war, weil 


‚ber Schwiegervater feines zwenten Sohns, ber Herzog Henrich von Kärnthen, 


am 4 April ohne männliche Erben verftarb "). Seine Schwiegertochter Margas 
setha forderte die Herzoge von Defterreich zu Hülfe, um Kärnthen für fie in Beſitz 
zu nehmen, und bauete auf diefen öfterreichiichen Benftand um fo viel mehr, da 
erſt fürzlich ver Sohn des Herzogs Otto von Defterreich fich mit der Tochter des 
Königs Johann vermäßlt, und ald Unterpfand für den Brautſchatz die wichtige 
mährifche Stadt Znaim am 10 März erhalten haste "). Uber grade diefe Hers 


Der 8. Jo: zoge füchten ihr und ihrem Gemahle Kärnthen zu entreißen, nahmen am 27 Aprif 
ham zerfällt die Huldigung des Färnthifchen fandmarfchalls, Conrad von Aufenftein, an, vers 


mit dem K 


Ludewig. 


ſprachen dem Kaiſer tubewig das rm ‚ weicyes zu Kärnthen gehörte, wurben 
darauf vom Kaifer am 2 Man mit Kärnthen als mit einem dem Reiche eröffnes 
ten tehne beliehen, und. fchloffen mit dem Kaifer und dem Erzbiichofe Friedrich vom 
Salzburg einen Angriffsbund, gegen den König Johann und deffen Schwiegerfohrr, 
und verbiündeten ven Herzog Henrich von Miederbaiern. 


Diefes Berfahren des Kaifers feßte den König in einen fo heftigen Zorn, 
daß er ſchwur nicht eher zu ruhen, bis daß er den Kaifer todt oder lebendig dem 
Pabſte Benedict XII. in Avignon überliefert habe. Sein Sohn Earl errichtete am 
Ende des Mayes einen Waffenftillftand mit dem polnifchen Könige Eafimir, der 
feinem Vater dem K. Vladiſlav foftef 1333 auf dem Throne gefolget war, und 
obgleich der Kaifer kudewig fich fehr bemühete diefen König zu feiner Partey zu zies 
ben, fo vereinigte er fich dennoch mit Johann, gab felbigem am 24 Auguft °) eine 
Acte, wodurch er allen Anfprüchen auf das böhmifche Schlefien entfagte, empfing 
Dagegen des Königs Johann Anfprüche auf Polen, und zahlte für diefe und für die 
Gefälligfeit, daß Johann aud) den polnifchen Königstitel fahren ließ, 20,000 Mark 
Süber. Auch errichtete er mit dem Könige Johann, dem Könige Earl von Uns 
garn, dem Ehurfürften von Sachſen, und einigen teutfchen Fürften, einen Ans 
griffsbund gegen den K. tubewig am 19 Movember, und der König von Ungarn 
Faufte dem K. Johann für den König von Polen mit soo Marf Gold den polnis 
ſchen Zins ab, den bisher die Könige von Böhmen vom teutfchen Reiche zu behn 
hatten ?). Einige teutfche Zürften fuchten eine Vermittelung zwifchen dem Kaifer 
und dem König Johann zu treffen, bewuͤrkten aber nur einen Waffenftillftand, der 
bis zum Anfang des nächften Sommers dauren follte. Johann fendete feine ges 
worbenen teute gegen ben freyen Herzog Boleflav von Schleſien / Münfterberg, 
weil diefer Fürft einige boͤhmiſche ſchutzverwandte Klöfter verwuͤſtet hatte, verlohr 
aber den größten Theil derfelben durch Boleflavs Tapferkeit. Ein anderer ſchleſi⸗ 


{her 
: m) Yäberlin a. O. ©. 299. von Ungarn hatte [hen am 3 September 133 5 
‚n) Dipl. in de Sommersberg Ser, rer. Sief,s das Külfebändnig befiegelt: Dobmer Monam, 


T. III. p. 6r. biſtor. Boem. T. IV. p. 297. . 
0) de Ludewig Reliqu. MSS. T. I. p- 300 p) Job. de Thurocz in Schwandsneri Ser. 
& 600, Chr. aule regie p. 489. K. Carl rer. Hungar. T. I, p. 165. 
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fcher Herzozog Henrich flarb am 25 November 1335, und Johann nahm fein Breßlau und 
breßlauifches Gebiete, vermoͤge feines Teftaments, in Beſitz, und erhielt auch Glaz,die Lehnhoheit 
twelche Herrichaft er dem Berftorbenen auf febengzeit eingeräumt hatte... Der Kriegioer a. 
mit jenem Boleſlav ward fortgefeget, und endigte fich mit der Pelagerung ded.n —— 
Schloſſes Frankenſtein, und endlich im Junius 1336 mit Boleſlavs Unterwerfung. J. €p. 1336, 
Für diefe erhielt Boleflav die Herrſchaft Glaz auf tebengzeit, weil er aber am 
Gelde Mangel litte, fo verpfändete er im Senner 1337 dem Könige feine Herr 
ſchaft Franfenftein, und ließ außerdem in den Städten Mönfterberg und Strehs 
len dem Könige huldigen, obgleich er einen Sohn Nicolaus Hatte, der nach ſei⸗ 


nem Tobe als böhmifcher Lehnherzog 134x. die mönfterbergifche Regierung 


antrat 9). 

Der Raifer ludewig verftärfte inzwifchen fein Heer durch mehrere Burns Krieg mit 
desgenoffen, forderte (1336) dem Könige Johann Eger, Flos, Bartenftein, und dem K. Luder 
andere ehemalige Reichs » Pfandfchlöffer ab, und bot ihm für Tyrol das ihm weit ger" 
Tegenere Ehurfürftentbum Brandenburg am, welches Johann geneigt war anzu⸗ 
nehmen, fein Sohn Johann Henrich aber und. beffen Gemahlin ausfchlugen. ‘Der 
Kaifer veranftaltete, daß die rheinifchen Meicheftädte des Königs turembursifche 
Beſitzungen im Elſaſſe angriffen und eroberten, und daß ein ſchwaͤbiſches und lom⸗ 
bardiſches Reichsheer in Tyrol ftreiften. Aber der König Johann fam ihm zuvor, 
ließ feinen Sohn Earl am erften April aus der Graffchaft Tyrol in die Graffchaft 
BGoͤrz eindringen, und eroberte, indem feine ungrifche Bunbesgenoflen in das. fübr 
liche Defterreich fielen, und. weil; fein Schwiegerfohn ber Herzog Otto von Oeſter⸗ 
reich aus Furcht für feinem Kriegesglücke ") am 24 April ſich zuräcdgezogen hatte, 
faft ohne Widerftand das norbliche Defterreich bis an die Donau. Obgleich diefe 
Unternehmung ihm viele Gefangene und beträchtliche Auslöfungs s Gelder verfchaffte, 
fo fitte er dvennody Mangel am Gelde, und er kehrte nach Prag zurück, um fid) dies 
fes durch die gewaltfamften Mittel zu verfchaffen ). Er erpreffete nidye nur von 
den ſchon dürftig gewordenen tagen, fondern auch von der fteuerfreyen Geiſtlichkeit 
eine große Steuer (Ungeld), nahm vem Klofter Königsfahl eine einträgliche Herr⸗ 
ſchaft, ließ alle Juden einfperren, bis daß jeder berfelben ihm eine beträchtliche 
Ranzion bezahlt hatte, und ließ alle Tubenhäufer und Synagogen durchfuchen und 
aufgraben, wodurch er noch viele Gelder und Koftbarfeiten erlangte. Nachdem 
dieſes Gefchäffte geendiget war, ging er im Junius zu dem Herzoge Henrich nad) 
Miederbaiern, und erwartete dort feinen Sohn Earl mit dem tyroliſchen Heere, 

Aber der Kaifer ließ diefen zurüchalten, lagerte ſich bey tandau ihm gegenüber, 
und verwüftete das niederbairifche Herzogthum. 

Er wagte es jeßt nicht, das Eaiferliche Heer in feinen Verſchanzungen ans 
gugreifen, aber ein Gluͤcksfall machte, daß er es bald, ohne die Waffen zu gebraus 

hen, 


a) de Sommersberg Scr. Rer. Sileßac. T.I, 3098 feines aus 20,000 Fußaingern, aber nur 
p- 156. aus 2000 Galeatis, Die leßteren entſchieden 
e) Des Königd Heer beſtand aus 2300 damals die frage, welches Heer ftärker ſey. 

Galeatis und 15000 Fußgaͤngern. Des Her⸗ 6) Chron. aula regiæ P. 491. 


Algem, Welihiſt. 52. Th, 209 


# 


J. Ch. 1337. 


J. Ch. 2338. 
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chen, aus elnander brachte. Er erfuhr nemſich, daß zwiſchen dem Kaifer und den 


Öfterreichifchen Herzogen ein Misverſtaͤndniß über die kaͤrnthiſchen Städte im In 
thale, die die Herzoge bem Kaifer nicht abtreten wollten, entftanden war, und 
fing daher geheime Unterhandlungen mit den Herzogen an. Dieſe endigten ſich am 
4 September mit einem vorläufigen, und am g October zu Ens mit einem voͤlli⸗ 
gen Dergleiche ©), vermoͤge beffen bie öfterreichifchen Herzoge dem Könige Johann 
für die Entfagung feiner Anfprüche an Kärnthen einige Färnthifche Derter abtraten, 
ihre Anſpruͤche auf Tyrol für ungültig erflärten, die Kriegesfoften erftatteten, und die 
für den Brautfchaß der Gemahlin des Herzogs Otto verpfändete Stadt Znaim 
unentgeldlich zurücgaben. Der Kaifer mußte nun fich zuruͤckziehen, und Fontite 
die Waffen für das erfte gegen den König nicht weiter gebrauchen. Der König 
ging am Ende des Jahrs nach fitthauen, allein weil das gelinde Wetter ihm den 
Gebrauch der Eisbruͤcken verfagte,, fo begnägte er fich eine Schanze an der Graͤnze 
anzulegen, und darin eine Beſatzung zu hinterlaffen. 
Auf der Nückreife erpreffete der König nach feiner Gewohnheit in Böhmen 
und Schlefien Steuern, und fieß zwölf füberne Bildfäulen vom Grabe S. Wens 
zeflavs nehmen und einfchmelzen, obgleich fie fein Sohn Earl erft fürzlich für fein 
eigenes Geld hatte verfertigen laffen. Earl redete über diefen Naub und die Übris 
gen Erpreflungen fehr nachdruͤcklich, und weigerte fich nebft feinem Bruder Johann 
Henrich in die Veraͤußerung Kärnthens zu willigen. ein Bater entzog ihm da 
her 1337 alle Einfünfte “), fendete feine Gemahlin von Prag nach Brün, und 
nöthigte ihn zu feinem Bruder nach Tyrol zu gehen, und in den Gold der Repu⸗ 
blik Venedig und einiger anderen fombardifchen Städte zu treten, um den nöthigen 
Unterhalt zu gewinnen. Der König hatte feine Gemahlin Beatriy nad) Prag kom⸗ 
men laffen, und ba ihm diefe (1337) einen Sohn Wenzeflav gebohren hatte, 
fieß er fie am 18 May feyerlich zu einer Königin von Boͤhmen frönen. Der Her 
309 Henrich von Schlefien» Zaur überließ ihm Goͤrlitz, lauban, Friedberg, Zu 
row und Tribul, und erhielt dafür die Stadt Glogau auf Lebenszeit. Er ſchaffte 
darauf das polniſche Recht in Schlefien ab, und verordnete einen tandeshaupts 
mann zu Breßlau °), imgleichen einen Statthalter über Böhmen, und eilte mit 
feiner Gemahlin nad) Paris, um im Dienfte des Königs von Frankreich gegen den 
englifchen König Eduard zu fechten. 

' Am Jahre Eprifti 1338 fand man Gelegenheit für den König eine bes 
seächtliche Menge Geldes zu erbeuten, denn man entdeckte in der Öfterreichifchen 
Stadt Pulfa bey den’ Juden eine Hoftie, befchuldigte felbige, daß fie dieſe Hoftie 
hätten bejchimpfen wollen ®), und nahm dadurch Beranlaffung, in Böhmen und 
Mähren alles was jüdifch war, felbft die Mädchen in der Wiege zu ermorden, und 
das gefammte Bermögen der Juden der föniglichen Kammer zujueignen. Der 
König fahe ſich genöthiget, nebft feinem Thronfolger Earl, den Ständen beider 


ander fchriftlich zu verfprechen, Feine Steuer außer nur zu ber ta Kran 
ohne 


0) Chrom. aule regie P. 493. v) Don Breflau ©. 114. 

n) Chrom. aule regie p. 496. Verſchiedene mw) Neplachonis Chrom. ap. Dobner Mom, 
Böhmen und Mähren befchenkren den Prinzen Ziff. Bub. P. IV, p. 121. Cosrinuas, Pul- 
Earl zu diefer Zeit anſehnlich. kave ib. p. 138. 
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Sohns und ber Ausftattung feiner Töchter zu fordern *), amd überrebete die Her· -- . 
zoge Wenzeflav und tudewig von Schlefien« Wohlau und Brieg, am 30 Zulius, 
fich) feiner gehnshoheit zu unterwerfen 9)). Sein Prinz der Marfgraf Earl errich⸗ 
tete eine genaue Freundfchaft mit dem Könige Earl von Ungarn, verlobte feine 
Tochter Margrethe mit Carls Kronprinzen Ulrich, und verfprach dem Könige feis 
nen Beyftand, wenn er nach des Königs Caſimirs Tode verfüchen werde, Polen 
an ſich zu bringen ). Das misfiel dem Könige Eafimir, der feinen Töchtern, 
nicht ‚aber feiner Schweſter, die Carls Gemahlin war, fein Neid) zuzuwenden 
trachtete. Aber er befchloß das böhmifche Negentenhaus nicht gewaltfam anzugrei⸗J. Ch. 1339. 
fen, fondern durch Gefälligfeiten auf feine Seitezu ziehen, und fertigte am 6 Fes 
bruar 1339 endlich die noch immer zuruͤckbehaltene Urkunde über die Entfagung als 
Ser Anfprüche auf die tandeshoheit von Schlejien aus. Dat” 

Der König Johann, und fein Sohn der Marfgraf Carl, hatten: gegen 
das englifche Heer in Champagne gefochten, und befuchten nach) geendigtem Fels 
zuge das böhmifche Neich. Diefesmal ward der Herzog Micolaus von Troppan 
genöthiget in feinen Herzogthümern die polnische Verfaſſung und Gefege abzufchafs 
fen, und am 8 Julius dem Könige Johann die Städte Ezufmantel und Hermann 
ſtadt und das Schloß Endelftein abzutreten )Y. Dem Bifchofe Nanker von Breß⸗ 
lau nahm Johann ohne Veranlaſſung das Schloß Miticz ®), und dieſer Praͤlat 
hatte den Muth fich in fein Zimmer zu dringen, ihn und den Magiftrat von Breßs 
lau in den Bann zulegen, und ſich harter Ausdruͤcke zu bedienen, unter welchen 
die Benennung eines Fleinen Königs den Johann vorzüglich) fehmerzte, weil fie ans 
deutete, daß die Schlefier den böhmifchen Monarchen für feinen wirflichen König 
hielten, weil er feinen Erzbifchof in feinem tande hatte, fondern fich von einem 
auswärtigen Erzbifchofe Frönen laffen mußte. Der König nahm vorläufig dem 
Biſchofe alle Güter, die in feinem Krongebiete lagen, und befahl ven fehlefifchen 
tehnherzogen eben diefes zu thun, aber nur einer berfelben, nemlich der Herzog 
Boleſlaw, gehorchte, und trieb alle Geiftliche aus feiner Herrfchaft. Der Bann 
. bauerte fo lange Nantker lebte. Aber nad) feinem Tode erbot fich fein Nachfolger, 
ber Biſchof Preciflav, zum Dergleiche, hob am 6 Mai 1342 den Bann auf, 
und erhielt die Stiftsgüter wieder, zu welchen der Marfgraf Earl im Jahr 1344 
noch die Stadt Grotkow als ein tehn, unter der Bedingung, feiner Königöfrönung 
beyzuwohnen, hinzufügte. 

Mantfers Vorwurf veranlaffete den König Johann und feinen Sohn, an 
ber päbftlichen Aufhebung ver mainzer Didcefans Nechte zu arbeiten, und da der 
Pabſt Benedict XII. gerne den Bitten des Marfgtafen Carls, deffen tehrmeifter 
er ehedem gewefen war, Gehör gab ‘), auch den damaligen Erzbifchof von Mainz, 
Graf Henrich von Virneburg, weil er ein Freund des Kaifers war, fränfen wollte, 
fo erfolgte am 23 Julius 1341 die Befreyung des Bifhofs Ernſt zu Prag von der 
geiftlichen Gewalt des Erzbifdyofs zu Mainz, und am ı 5 October der Befehl, dag 

Ooo 2 Ernft 


5) Dobner I, t. T. IV. p. 302. a) de Sommersberg 1. c, p. 842. 
y) de Sommersberg Script. rer. Silefiac. b) Don Breflau ©. 125. 129. 


. 1. p. 901. c) Dobner Mon, T, IV. p. 317. 
}) Dobner IR Is IV. P . 301. € 3 
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Böhmen errEinft den Markgraf Carl frönen ſolle. Da der Pabſt Benediet bald nachher im 
hält einen Erz April 1342 ftarb, mußte man die Beftätigung diefes apoftolifchen Befehls vom 


biſchol. 


neuen Pabſte Clemens VI. einholen, und dieſer hob am 30 April 1343 alle Ders 
bindurig mit Mainz völlig auf, errichtete aus der Abtey litomyſl ein Bifchofehum, 
legte diefes und das Olmüser Bifchofthum unter Prag, verwandelte das Prager Bir 
ſchofthum in ein Ergbifchofthum für Böhmen und Mähren, gab am 5 Mai dem 
Erzbifchofe von Prag das Recht, die böhmifchen Könige zu Frönen ), und vers 
Tiehe ſelbigem am 23 November 1344 das erzbifchöfliche Pallium. 


$., 50. 


x, Der König Johann verlohr 1339 feinen Schwiegerſohn und getreuen 


3 €. 2340, Bunbesgenoflen, ven Herzog Henrich von Miederbaiern, und da im folgenden Jahre 


Maſevien ind Johann zum Dater, den Marfarafen aber jum Bruter an 9). 


‚auch deflen einziger Sohn farb, und der Kaifer ludewig zweyerley Prätendenten, 
nemlich die Pfalzgrafen am Rheine, und die Herzoge von Oeſterreich, zuruͤckwer⸗ 
‘fen mußte, ehe er ſich in den Befiß dieſes Herzogthums feßen Fonnte, fo fuchte der 
Kaiſer des Königs Freundfchaft. Johann nahm feine Einladung an, und endigte 
wicht nur das mit dem Kaifer fortgefegte Misverftändniß ), fondern überließ ihm 
‚auch für die Anfprüche des teutfchen Reichs an Eger (am 2 Julius 1341) die Herr⸗ 
Schaft Burghaufen, die feiner Tochter, nemlich der Wittwe jenes Heinrichs, als 
Witthum gehörte. Er nahm diefe Herzogin mit ſich nad) Böhmen, und verlobte 
fie ven Könige Eafimir von Polen ,- welcher darauf mit ihm ein enges Echuß » und 
Trutzbuͤndniß errichtete, und ihm 20,000 Marf Silber liehe '). Aber diefe Braut 
farb grade zu der Zeit, da ihre Vermaͤhlung in Prag vollzogen werden follte, am 
'70 Aulius 1341, und der König Eaftmir verpflichtete fi, ohne des Marfarafen 
arts Einwilligung, feine neue Braut ſich ausjumäßlen, und nahm den König 
Der König Jos 


Ligniz nimmthann und fein Sohn der Marfgraf, verliehen fich auf diefe neuerrichtete genaue 


böhmifche 
Lehns hoheit 
an. 


Freundſchaft, und verleiteten die freyen ſchleſiſchen Herzoge, Nicolaus von Moͤn⸗ 
ſterberg, und Boleſlav zu ligniz- Brieg, den Fuͤrſten Boleſlav von Maſovien 


und Plozko, und den Herzog Johann zu Schlefiens Steinau ) zur Huldigung, 


und zu der gänzlichen Trennung von Polen. 


r 


._d).Goldaff Commentarii de Regno Bobemiæ, 
Frf. ad Moen. ızı9. T. I. Supplem. p. 271. 
255. Der Pabſt gab eine zweyte Bulle tiber 
Die Errichtung des Erzſtifts VIII. Kal. Sept. 
‚Anno ll. (1344). Er erhob Lentomiſchl zur 
gleicher Zeit aus einem Dorfe zu einer Stadt, 
‚Marfgraf Carl errichtete, um den Glauz des 
Erzsiihofd zu erhöhen, 1344 in Prag ein 
Stift für 24 Welrpriefter, fein Vater aber 
legte 13 41 das erfie Carthaͤuſer Kloſter im eben 
dieſer Stadt am. Frawcifci Chrom. Bobem. in Dob- 
weri Monam, T. VI. p. 288. Ohngeachtet dieſet 


- Borfehrung zur Aufnahme der römifh: carholt: 


ſchen Kirche, gab es dach im Böhmer viele Heer, 
bie mächtig genug waren, um zu Prag 1341 


Der 


einem zu ſtrengen Berfolger aus dem Prediger 
Orden, ungeftvaft zu ermorden, Francilcus 


p. 285. 

€) Neplacho verſichert (p. 121.), daß fi 
Johann bey dieſer Ausföhnung 1342 vom 
Kaifer Karl habe mir Böhmen belehnen 
laſſen. 

f) Francikas p. 283. 294. Buͤndniß⸗ Ur 
kunde vom 13 Aultus 1341, in de Ludewig Re 
liqu. Mf. T. V. p. zor. 

9) Goldaft Ic. T. I. (uppL p. 54- 

bh) de Sommersberg T. F. p. 903. Gel. 
daf? T. I. fuppl. p. 272. Dobmer Mon, T. 
IV. p. 305. 306, 
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Der König Johann hatte zwar das Unglück, daß eim Arzt, ber (1340) 
ihn von empfangenem Gifte befreyen follte, ihn völlig blind machte '), allein er 
blieb dennoch eben fo tätig ald zuvor. Er erwartete einen Krieg mit den öfterreis 
chiſchen Herzogen, mit welchen er in neue Mishelligkeiten gerieth. Die Herzoge 
weigerten fich nemlich 10,000 Marf Pfandgelder für die ihnen zurücgegebenen 
Derter faa und Waidhofen eher zu zahlen, bis daß er ihnen die Entfagungss Urs 
Funde feines Sohns Johann Henrich, und feiner Gemahlin, der Margaretha von 
Tyrol, in Betracht ihrer Anfprüche auf Kärnthen werde ausgeliefert haben. Diefe 
fonnte er aber ihnen nicht verfchaffen, weil feit dem Jahre 1339 ein fehr großer 
Streit zwifchen diefen Eheleuten ausgebrochen rar. Margrethe war häßlich dem 
Körper nad), und befaß auch fehlimme Geiftes» Eigenfchaften, und da ihr Ges 
mahl zu ihr feine Zuneigung faffen Fonnte, fo befchuldigte fie ihn einer Eheſtands⸗ 
- Mntüchtigfeit, und arbeitete insgeheim an der Errichtung eines tiebesverftändnißs 
ſes mit dem Marfgrafen von Brandenburg, oder dem Faiferlichen Prinzen, der 
fehr wohlgebildet war, fie aber verabfcheuete. Ihre Bertrauten wendeten fich an 
den Kaifer, und boten ihm fie und Tyrol für feinen Sohn an, und der Kaifer fand 
es nicht unbillig, dieſen feinem Haufe fo vortheilhaften Antrag anzunehmen, und 
ben erft vor wenig Monaten mit dem Schwiegervater der Margarerha errichteten 
Vertrag zu brechen. Nur Foftete es Mühe, den Marfgrafen ludewig zu der Heis 
rath zu bewegen. Da ihm das legte gelang, machte Margarethe 1341, da ihr g.cCh, ı 341, 
Gemahl nad) Böhmen gereifet war, Anftalt, ſich in den Beſitz der Schlöffer zu 

fegen. Aber der Marfgraf Earl befam von ihrem Vorhaben Nachricht, eilte mit 

ihrem Gemahle nad) Tyrol, und ließ fie gefangen nehmen und im Schloffe Tyrol 

einfperren. Da er glaubte, daß fein Bruder nun aller Gefahr entzogen fen, ging 

er nach Böhmen zuruͤck, allein num fand Margarethe Gelegenheit aus dem Ges 

fängniffe zu entfommen, und ihren Gemahl in felbiges zu ſetzen. Diefer brach 

gleichfalls aus, flohe nad) Aquilegia, und ward vom Pabfte durch Bannbriefe ges 

ſchuͤtzet. Aber der Kaifer fegte fich über diefes Hindernig hinweg, maaßete fich 

der paͤbſtlichen und bifchöflichen geiftlichen Gerichtbarfeit an, hielt 1342 ein Confis 

forium, hob in feibigem die erfte Ehe auf, ließ die Gräfin mit feinem Sohne vers 

mählen, und belehnte diefen im Februar mit Kärnthen, Krain und Tyrol. 

Durch diefe Belehnung wurden die Öfterreichifchen Herzoge eben fo ſeht, geeues Mis— 
als der König und fein Sohn beleivigt. Daher vergaßen fie ihre Zwiftigfeiten, verftändnig 
fraten am ı 5 December 1341 zufammen ®), und vereinigten ſich zum Kriege ge, mit dem Kat 
gen den Kaifer. Der Prinz Johann Henrich _zögerte noch jegt mit der Ausferti⸗ſer. 
gung feiner Färnthifchen Entfagungss UActe, aber der König hob das aus diefer 
Weigerung entjtehende Hinderniß dadurch, daß er ben Herzogen erlaubte das 
Pfandgeld für fan und Waidhofen bis a der Auslieferung der Acte zuruͤckzubehal⸗ 

’ 003 ten. 


D Der König ließ einen Augenarzt aus ließ, und nachdem er ihn und mehrere Boͤh 
Frankreich kommen, md diefen, da er ihm men blind gemacht hatte, unverletzet nad; Aſien 
nicht half, in einen Sad nähen, und zu Breß- zuruͤckkehrte. Chronicon anlæ regie p. 495. 
Tau erfäufen Darauf verichrieb er einen Ara⸗ f) de Ludewig Rel. Mf. T. V. p. 529 
ber, der ftch vortäufig Ichriftliche und eidlihe 531. Dobrer Monum, T. IV. p. 306. 
Sicherheit für fein Leben und Belohnung geben 
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ten. Einen anderen Aufenthalt machte des Königs Gelbmangel, denn Böhmen 
und Mähren war gänzlich erfhöpft, und die Einwohner waren fo wenig geneigt 
weiter zu fleuren, daß fie vielmehr vom Könige verlangten, die Negierung, weil 
er fie nicht zu führen wife, feinem Sohne Earl abzutreten, und ihn nöthigten, 
Anftalten zu der Krönung feines Sohns zu machen. Aber er fand nachher Geles 
genheit diefer auszuweichen, und das Volk dadurch zu beruhigen, daß er im Jahre 
I. Ch. 1342. 7342 diefen Prinzen auf zwey Fahr zu feinem Statthalter gegen eine beftimmte 
Defoldung beftellete ). Er bemüpete ſich Gehülfen zum Kriege gegen ven Kaifer 
zu befommen, und überredete 1341 einige oberfächfifche Herren, nemlich Henrich 
von Borna und die Burggrafen von Dohna, und 1342 ben Herzog tuderwig 
von Schlefien s tignig "), ihr Land ihm zu tehn aufzutragen und ihm im Kriege zu 
dienen. Perf Doleflav von Mönfterberg ftarb 1342, und der König nahm das 
ihm verpfändete Gebiete Franfenftein am 14 October 1343 zuruͤck, traf auch mit 
des Herzogs Sohne Nicolaus den Dergleich, daß er ipm Mönfterberg kaufweiſe 
gleich, oder unentgeldlich und als Erbſchaft nad) feinem Tode hinterlaſſen ſollte, 
s welchen aber die mönjterbergifchen tandftände hintertrieben "). Des Nicolaus 
Daternbrudersfohn, Herzog Bolko oder Boleflav von Schweidnitz⸗ Fürftenberg, 
welcher nun der einige freye Fürft in Schlefien war, hoffte Franfenftein dem Koͤ— 
nige Johann abzubrängen, und faßte mit feinem mütterlihen Oheime, dem Könige 
Eafimir von Polen, den Anfchlag, den König und feinen Sohn Carl auf einer Reife 
aufzuheben, aber diefes mißlang °). Der König Eafimir entfchloß fich diefe Feinds 
feligfeit fortzufegen, weil fein neuangenommener Vater der König Johann ihm 
das Anlehn nicht wieder bezahlte, und da ihn feine Eide hinderten den König Jo⸗ 
J. Ch. 1343. hann geradezu anzugreifen, fo bediente er fich eines Limmeges, eroberte 1343 Sas 
gan, und zwang den Herzog Henrich von Schlefiens Sagan, fich ihm zu unters 
werfen, und ihm Frauſtadt abzutreten. 


Inzwiſchen arbeiteten der Pabft Clemens und der franzöfifche König 

Philipp an des Kaifers ludewig Abfegung, und letzterer hatte die Abficht, den blins 
den König Johann auf den teutfchen Thron zu bringen. Der Pabft fendete dem 
Kaifer fehr harte Artifel zu, nad) deren Bewilligung nur er fich mit ihm ausſoͤh⸗ 
nen wollte. Ueber diefe hielt der Kaifer mit den Churfuͤrſten und einigen Fuͤrſten 
I. €). 1344 sine Berathſchlagung zu Renſee im September 1344, welche dahin ausfiel, daß 
bie Artifel, da fie die teutfche Nation beſchimpften, zurückgegeben werden müßten, 
Der König Johann und der Marfgraf Earl Flagten den anwefenden Mirftänden 
des Kaifers Verfahren gegen den Prinzen Johann Henrich von Tyrol. Die Chur⸗ 
fürften gaben dem Kaifer ftarfe Verweiſe Über feinen Eigennug und feine Nachlaͤſ⸗ 
figfeit im regieren, und verlangten, daß er einen Mitregenten annehmen ſollte. 
Dazu war er geneigt: aber da er feinen Sohn tudewig zum römifchen König 


ber 


1) Neplacho verſichert p. 122. Carl fey lav am 30 Zulius 1343 und 1345 bie Hul⸗ 
von der Nation 1342 zum König erwählt digung. 
worden. n) Dobner T. IV. p. 312. de Sommers- 
m) Dobmer Mon. T. IV. p. 319. Lude⸗ berg l.c. T. I. p. 854. 
wia wiederholete mit feinem Bruder Wenzefr 0) Von Drefilau ©, 143- 
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beſtimmete, und den Marfgrafen Earl, den die meiften Churfuͤrſten in Borfchläg 
brachten, verwarf, fo ward diefes Gefchäffte ausgefeget. | 


Sobald der Pabft feine Artifel zuruͤckbekommen hatte, fing er an, eine 
neue teutfche Königewahl mit Eifer zu betreiben, und do er Carin zum König auss 
erfahe, fo fand er drey Churfürjten bereit feinen Wunſch zu erfüllen, nemlich den 
König Johann von Böhmen, den Ehurfürft Balduin von Trier, deffen Oheim, 
und den Pfalzgrafen Ruprecht beym Rhein. Der Marfgraf Earl vereinigte fich 
nun noch genauer mit dem öfterreichiichen Haufe, und verlobte feine zwenjährige 
Tochter mit des Herzogs Nudolfs fünfjährigem Sohn. Auch erridjtete er am zo 
September 1344 ein Angriffsbündnig mit dem tandgrafen von Thüringen, Fries 


drich ?). Aber der Kaifer tudewig hatte das Gluͤck, im naͤchſten Jahre nicht. nur J. Ch. 1345. 


diefen tandgrafen, fondern auch die dfterreichifchen Herzoge von ihm abzuziehen, 
und diefe, fo wie den König von Polen und den Herzvg von Schweidniß, zu übers 
reden, dem Könige Johann unerwartet den Krieg anzufündigen. Der König For 
hann und der Marfgraf Earl waren, wie diefes gefchahe, in die Marf Branden⸗ 
burg gefallen, fehrten eilig zurück, und gingen an die fränfifche Gränze, weil der 
Kaifer budewig zwifchen Regensburg und Mürnberg mit einem Heere ſtand, und 
die Güter feiner Wiverfacher verwüftete. Der König von Polen rücte in das 


Gebiete des Herzogs Micolaus von Troppau °). Der Herzog Boleflav — 
thum 


Her zog⸗ 


Schweidnitz ruͤſtete ſich, allein der Markgraf Carl eilte in ſein Gebiete, nahm ——— 


ihm fandshuth hinweg, zuͤndete die Vorſtadt von Schweidnitz an, und zwang 


wird boͤh⸗ 


ihn, im April, der boͤhmiſchen lehnshoheit ſich zu unterwerfen. Der Kaiſer ſchlug milch. 


alle Anträge zu einem Waffenftillftand, die Johann an ihn ergehen ließ, aus, 
blieb aber von der böhmischen Graͤnze entfernt. Daher wagte es Johann, fic) gegen 
Troppau zu wenden, und nachdem er Saar entfeget hatte, die Polen zu verfolgen, 
und den König Eafimir in Erafau.zu belagern. Dieſe Belagerung fonnte Jos 
hann aus Mangel an tebensmitteln nicht vollenden, aber er veranlaffete dennoch 
den König Caſimir am 9 Auguft zu einem Waffenftillftande, nachher zu einem 
Friedensſchluß und zugleich zur Erlaffung des Anlehns von 20,000 Marf Silbers. 
Außer diefem Vortheile hatte der König Johann noch einen anderen von dieſem 
Heeresjuge: Denn da fein Begleiter der Herzog Eonrad von Dels viele feute vers 
lohren hatte, und aus Geldmangel felbige nicht aus der polnifchen Gefangenſchaft 
befreyen fonnte, gab er ihm das nöthige Geld, und erhandelte dafür des Herzogs 
Antheil an Gora, Steinau, Köben und Frauftadt "). 


Inzwiſchen hatte der Kaifer im einer perfönlichen Unterredung mit bem 

Könige Johann fich erboten, dem Prinzen Johann Henrich für Tyrol 20,000 
Mark Eilbers zu zahlen, und Görlis und Bauen zu überlaffen, und der König 

Johann nahm diefen Antrag an; allein Johann Henrich und der Markgraf Earl 

verwarfen ihn. Der legte ſtrebte mit folcher Begierde nad) der teutfchen = 
a 


9) Dohmer I. c. T. IV. p. 315. (p- 30.) und die pofnifchen Geſchichtſchreiber 
9) Francifcus ſetzt dieſe Begebenheit in das haben das Jahr 1345: 
Jahr 1344 (p. 294.) alkin de Weismile 5) de Sommersberg T. I. p. 265. 


476 Siebentes Buch. 


daß er fich nicht entfahe, dem Pabſte am 22 Aprif eiblich ) die Erfüllung einer 
Dorfchrift zu verfprechen , durch welche ver teutſche Monarch und römifche Kaifer 
feine Selbitftändigfeit verlohr, und ein Unterthan des Pabſtes ward, das teutjche 
Reich aber nicht nur feine Herrfchaft in Stalien einbäßete, fondern auch alle teut 
ſche geiftliche Präfaturen und Pfründen der Willführ des Pabſtes überlaffen 
3. €.1345. mußte. Der Pabft legte den Kaifer am ı3 April in ven Bann, und befaßf 
Martgraf ben Ehurfürften am 28 April, einen neuen römifchen König zu erwaͤhlen. 
„Earl wird ri Das gefhahe am 11 Aulius 1346, auf dem Königsftuhle zu Renſee, von 
miſcher König. dem Könige Johann, dem trieriſchen Churfürften Baldewin, dem vom Pabfte vers 
ordneten mainzijchen Gegen; Churfürften Gerlach, und den beiden mit boͤhmiſchem 
Gelde dazu erfauften Ehurfürften, Walram von Coͤlln und Rudolf von Sachfen, 
nachdem man bie pfälzifche und brandenburgifche Stimme für dieſesmal ausger 
fehloffen Hatte. Carl, der Durch diefe Wahl zum römifchen König ernannt ward, 
Hatte den Verdruß, daß nicht nur der größere Theil der Neichsfürften auf dem 
fpeierifchen Reichstage am ız September feine Wahl für ungültig erffärte, und 
bie Städte Aachen und kuͤttich, da er fich im ihnen mollte Frönen laffen, für ihn 
verfchloffen wurden, fondern daß felbft eine Parten im Earbinalss Eollegio ihm wis 
berftrebte, und den Pabſt nöthigte, die Beftätigung feiner Wahl fürs erfte aus 
aufegen. Er und fein Bater hatten ihren Gelvvorrath völlig erſchoͤpft, und nah⸗ 
men, gewiffermaßen aus Moth, Dienfte in dem franzöfifchen Heere, welches am 27 
Auguft 1346 dem englifchen Könige Eduard ein Treffen Gen Creſſy in der Picars 
K. Johann die lieferte. Diefes ward verlohren. Carl buͤßete fein Neichspanier ein, und ent 
ſtirbt. kam ſchwer verwundet, ſein Vater aber, der Koͤnig Johann, ward mit den beiden 
Rittersmaͤnnern, die ihn hatten begleiten muͤſſen, erfchlagen, 


§. st. 
Der König Carl!) entflohe nach den Nheingegenden, erhielt am 6 No⸗ 
vember 1346 die päbftliche Beftätigung, ließ fich am 26 Movember zu Bonn zum 
roͤmi⸗ 


8) Francifcus bemerft p. 299, daß Carl die maͤhriſcher Gelehrten, ı Band, K. Earl 


Wahl nicht habe am ır Junius, alfo lange 
nach diefer Eidesleiſtung, annehmen wollen, 
und erft durch vieles und initändiges Bitten 
dazu habe beweget werden müffen. Vermuth⸗ 
lich gehörte dieje Weigerung damals zum Wahl: 
Eeremoniel. 

t) Carls Begebenheiten find am ausführs 
tichften befchrieben in Häberlin Allgemeiner 
Meltbiftorie, Neue Hiftorie I. und IV, 
and, und in dem Werke, welches die Auf— 
ſchrift hat: Raifer Carl der Vierte, Koͤnig 
in Böhmen. Gefchrieben und berausges 
geben von Franz Martin Pelze. Prag 
1780. 17815 I. Theil bis 1355, II. heit 
bis 1378.. Seine Verdienfte um die Wilfen: 
ſchaften find geichildert in Vogt Abbildungen 
und Acbensbefchreibungen doͤhmiſcher umd 


befchrich fein Leben ſelbſt, vielleicht in böhmis 
ſcher und lateinischer Sprache zugleich, denn 
man findet in beiden Sprachen gleichzeitige 
Handſchriften, und weiß nicht, welche das Dris 
ginal iſt. Gfeichzeitige Schriftfteller find der 
oben genannte Francj/car (von S. 298 an), ber 
pragiiche Domherr Beneffius Krabice de HWait- 
mile, deffen Chronicon in Dobner Monum, 
bift. Bobem. T. IV. p. 31. anfängt, und Ne= 
placho (ib. p. 123.) der aber mit dem Jahre 
2352 Schließe. Waitmile und Neplacho 
fihriehen auf Carls Befehl. Ein dritter Ges 
ſchichtſchreiber, Job. de Marignolis, ein florens 
tinifher Minorit, erhielt durch ein vom Earl 
ſelbſt aufsefeßtes wortreiches und gelehrtes Mes 
feript den Auftrag, aus den alten böbmifchen 
Chroniken ein boͤhmiſches Jahrbuch vom Adam 


Gefchichte bed Reichs Böhmen, ' 207 


«ömifchen König Frönen, und ging burch einen weiten Umweg, weiler den Freun⸗ 
den des Kaifers ludewig anszum.'ichen trachtete, nad) Böhmen, welches Reich er 

im Unfange des Jahrs 1347 erreichte. Der Kaifer fchloß gegen ihn am 2 Februar 3.9. 1347 
zu Paſſau ein Angriffsbuͤndniß mit dem Könige von Ungarn und dem Herzog Als 
brecht von Defterreich, er aber trat Mähren feinem einigen Sohne Johann (der aber 
bald nachher ſtarb) ab, ging verfleidet nach Trident, beſchwor daſelbſt am 27 
April abermals Die vorerwehnten harten päbftlichen Artifel in die Hände des Cars 
dinalstegaten Gerald, errichtete ein Huͤlfsbuͤndniß mit dem franzötifchen Kronprin⸗ 
zer Johann, drang mit italiaͤniſchen Hälfsvölfern in Tyrol ein, und belagerte die 
Herzogin Margarethe im Scylofie Tyrol. Aber da der branbenburgijche Churfürft 
$uderig aus itthauen herbeyeilte, und Caris Gelvvorrath erfchöpft war, fo liefen 
feine Italiaͤner im Junius auseinander, und Carl mußte ſich nach Böhmen zuruͤck⸗ 
feyleichen. Ein zweyter Berfuch im Julius, Baiern zu verwäften, ward vom Kai⸗ 

fer fudewig durch einen Sieg vereitelt. Aber der plößliche Tot diefes Kaifers, ber 
am ıı October erfolgte, entzog den König Earl der Gefahr, die diefer Kaifer ſei⸗ 
nem böhmifchen Reiche zubereitete. 

- Bisher hatte Carl fich in viele Friegerifche Geſchaͤffte eingelaſſen, denn er Lorls poft: 
befaß zu felbigen eine fo große Neigung, daß er noc) als Kaifer ) in Turnieren, tiſche Grunde 
wiewohl unbekannt, fochte; Aber da er aus feines Vaters Begebenheiten die Grund" *"* 
regel zog, daf die Kriege den gemachten Aufwand, auch bey der gluͤcklichſten Wen⸗ 
dung, die fie nähmen, nicht vergüteten, und daß freundfchaftliche Unterhandluns 
gen mehrere Bortheile verfchaffen Fonnten, als die Waffen, fo befihloß er, zwar 

im Nothfalle fich zu räften, allein Schlachten zu vermeiden, und dafür Staates 
liften zu gebrauchen, : zu welchen er ohnehin ein natürliches Geſchick beſaß. Er 
Fannte die Stärfe der menfchlichen Leidenſchaften, und verftand die Kunſt, bieje 

zu erregen und nad) feinen Abfichten zu Ienfen. Sein Derftand war eindeingend, 
und wirfte fchnell. Man bemunderte feine gefchwinden und gründlichen Anwotten 
auf jeden verworrenem Antrag, fücchtete fich aber auch für feiner Beredtfamfeis 
und für feinen Schmeicheleyen ‚und Freundfchaftsbezeugungen, weil man wußte, 
daß ee burch diefe feinen Eigennug zum Nachtheil derer, die ihm traueten, zu 
befriedigen wußte. Er verwendete große Koften auf die Erforfchung des Zuſtan— 

bes eines jeden kandes und einer jeden brauchbaren Perfon, insbefondere aber eines 
jeden teutfchen Reichsſtandes, übereilete fich nie bey Entfchließungen, und verbarg 
diefe fer oft feinen geheimften Näthen. Er erlaubte fich afle Arten der Abweis 
chun⸗ 


im — feine Seiten aufzuſetzet (Dolner n) Ar. Pelzel J. B. S. 197. Carls Kirn 
l.c. T. II. p. 79.), das Ueberfluͤſſige und itairi 

Dunkle der Chroniken auszuwerfen, und andes en milnisifäen Megungen nicht bequean, 

te wirfenswürdige Dinge hineinzumifchen, und denn er mar verwachſen. (v. Ohlenſchlager 

fieferte sin buntſcheckiges Werk, im welchem Neue Erläuterung der guͤldenen Bulle, S. 


a Bücher die meltlide, und das Zte die Kirchen⸗ : 
gefchichte Böhmens enthalten, aber fih mit Wen: 391.) Vteigens ße er gefund und ſtark ges 
jeflav III. Tode endigen. Mehrere Geſchicht, bauet ſeyn, weil er im 57 Jahre mit den Zähnen 
—— m — Bibliothekar Pelzel wechſelte. Maitmile p. 58. 

Algem. Welthiſt. 52. Th. Ppp 


— 


* 


Earl ſucht 
Döhmen bluͤ⸗ 
hend zu mas 
Yen. 
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vonGefegen, Berfprechungen und Verträgen, wenn die Ausführung feiner 


ungen 
Abſicht eimen folchen Brud) ver Treue nöthig machte, verbatg feine Machbegierde, 
und ließ fie öfters erft ſpaͤt ben günftigen Gelegenheiten aus, und wagte es nicht, 


ben dem Antrage eines Bittenden diefem in das Geſichte zu fehen, weil er beforgt 
Daß feine Augen feine Gefinnungen wahrer als fein Mund ausdruͤcken möchten, 
Ben feiner fage mußte er des Pabſts Freundfchaft ſtets zu befigen, und bie Zuneigung 
der Neichsftände durch Gaben zu erfaufen fuchen. Auf jene fonnte er rechnen, da 
er dem Pabfte durch feinen Wahleid die vornehmften Vorrechte teutfcher Negenten 
aufgeopfert hatte, und überhaupt andächtig °) und gegen Geiftliche fehr mildthärig 
war. Aber dennoch wagte er es, den Zumuthungen des Pabftes, wenn fie feinen 
perfönlichen Bortheilen nachtheilig wurden, gefchicft auszuweichen. - Den Reichs» 
ftänden gab er was fie wünfchten, Vorrechte, Reichsguͤter und Reichsſteuern, 
bald als Geſchenk, bald als Pfand oder tehn, bald aber aber für eine Kauffumme, 
band ſich aber auch hier nicht allemal an feine gegebene Privilegien, fendern wis 
derrief diefe, wann ein anderer Theil fich über fie beſchwerte, ftellete auc) wol 
vorläufig eine geheime Acte aus, wodurch er alle Gnadenertheilungen, die er zu 
— gewiſſen Zeit oder an einem beſtimmten Orte zugeſtehen wuͤrde, fuͤr unguͤltig 
erklaͤrte F). 

Nachdem er am ı September 1347 ſich zu Prag als König von Boͤh⸗ 
men. hatte frönen faffen; verorbnete er am 13 October feinen Bruder zum Statt 
halter in Böhmen, und zog mit einem beträchtlichen Heere nad) Bayern, um 
einen Verſuch zu machen, ob er feinem Gegner dem Kaifer einen Sieg abgewinnen 
fonne. Als er Eham erreichte, erführ er, daß ber Kaifer verfchieden mar, 
Daher eilte er mit dem Heere nad) Franfen und an den Rhein, um mehrere Reichs⸗ 
ftände am fich zu ziehen. Seine vornehmften Gegner waren nun die Söhne und 
Dettern des Kaifers, nemlich der Ehurfürft von Brandenburg, die Herzoge von 
Baiern, und die Pfaljgrafen benm Rhein, und dann ver Ehurfürft Henrid) von 
Mainz. Diefe gewannen das Uebergewicht, weil die feutfchen Neichsftände gegen 
Earin als einen-vom Pabfte abhangenderi Fürften eine Abneigung haften, und 
insbefondere die Eingriffe in die teutfche Reichsfreyheit nicht dulden möllten, bie 

der 


v) Ohngeachtet feiner aufgelärten Einfichten 
mar er ein abergläubifcher Verehrer der heiligen 
Reliquien, und nahm diefe, mo er fie fand, 
mir Güte, auch mot mit Gewalt, insbefondere 
1353 und 1354, da er zu Auftreibung- fol: 
her Heiligehämer eine Reife durch Teutſchland 
angeftellet zu haben ſchien. &. Kr. Pelzel 
ı Th. ©. 390. Im Jahr 1346 ließ er eine 
neue boͤhmiſche Krone verfertigen, und befahl 
den Thumherren zu Prag, fie auf S. Wenzels 
Schädel zu ſetzen, damit fie heilig werde, und 
fo oft fie-gebraucht werde, dafür Miethgeld 
vom Könige zu fordern. Kr. Pelzel &. 175. 
Francifus p. 299. Er ließ fein Stift in feis 
nen Erblanden unbegabt, vermehrte überall die 
Anzahl der Chorherren und Weltprieſter, führte 


faft alle Orden in Böhmen ein, gab dem Got⸗ 
tesdienfte eine größere Pracht, ordnete eine befs 


ſere Kirchenmuſik an, und ſtiftete file diefe zu 


Prag eine Singefchule der Boninfanten oder 
guten Kinder. S. Voigt von dem Altertbum 
und Gebrauche des Kirchengeſanges in Bobs 
men, im ı Bande der Abbandlungen einer 
Privat: Befellfebaft in Böhmen, ©, 206. 
Er fchrieb viele Auslegungen über die Bibel, 
und ſchloß ſich jährlich einige Tage in fein Haupt: 
Magazin von Reliquien zu Carlftein ein, und 
brachte diefe Zeit mit geiftlichen Betrachtungen 
und Schnigeleyen zu. Denn er verfertigte Ti⸗ 
fhe, Stühle, Erucifire und Marienbilder , die 
nicht übel gerierhen. S. Hr. Pelsel a. O. 
5) Baͤberlin a. O. IV. B. ©. 55. 
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der Pabſt that und Earl vertheibigen mußte, und vermöge deren Fein teutſch / roͤmi⸗ 

ſcher Monarch follte den Pabft abfegen, oder vor erhaltener. päbftlicher Beſtaͤti⸗ 

gung die Regierung antreten fönnen, Carl, war ohne Geld, meil fein Bater alle 

Auffünfte feiner Staaten und einen beträchtlichen Theil des Geldvorraths feiner 

Unterthanen verfchwendet hatte, und Fonnte baher die Bedenflichfeiten feiner Feinde 

sicht. durch Gold und Silber nieberfchlagen.. Das Bolf erregte an einigen Orten 

einen Auflauf gegen ihn, und er hielt es bey diefen Umſtaͤnden für noͤthig, durch I: Ch. 1348. 

einen weiten Umweg im Jenner 1348 nach Böhmen zuruͤckzugehen. 2 . Große Vers 
Dieſes Meic) wollte. er nun in eine beffere Berfaffung bringen, und ba beſſerung des 

er nicht nur emen: großen Geift und Scharfblick, fondern auch viele in Sranfreich,2,omiihen 

Italien und den teutfchen Handelsftädten geſammlete Erfahrungen und Staats⸗ * 

wirthſchafts /Kenntniſſe beſaß, ſo ſchritte er mit großem Gluͤcke zur Ausführung der 

daruͤber gemachten Entwürfe. Er ließ Wälder ausroden und neue Dörfer anles 

gen, verbefferte den Ackerbau und die Fifcherenen, ließ (1348) Weinreben aus 

Hefterreich bringen, und trieb in der Zeitfolge den böhmischen Weinbau fo hoch, 

daß er 1373 bie Einfuhr fremder Weine verbieten fonnte °). Er legte Perlens 

und Golöfifcherenen an, und madıte Ströme und Bäche fahrbar. Vorzuͤglich 

richtete er fein Augenmerk auf die Moldau und Elbe, und fuchte durch diefe Strös 

me, wie auc) die Ober und die Donau, den Handel aus Ajien, vermittelft ves 

ſthwarzen Meeres, durch fein eich zu leiten. An diefem Gefchäffte fing er vorzuͤg⸗ 

lich im Sabre 1358 am zu arbeiten, im welchem er einen Bertrag mit Venedig 

fiber den freyen Handel zwifchen Denebig, Böhmen und Zeutfchland ſchloß, und 

eine venetianijche Niederlage zu Prag errichtete, die: unter feinem nächiten Nach⸗ 

folger zwar einging, ‚aber den Böhmen große Reichthuͤmer zugeführt hat. Auch 

erhob er 1358 Prag und 1359 Breslau zu Stapeljtädten?). Um ben Handel 

noch mehr zu begünftigen, feßte er bas Geld 1352 durch eine boͤhmiſche Muͤnzord⸗ 

nung auf einen feften Fuß, gab als Kaifer einigen böhmifchen Bürgern Zollfrens 

heiten in entfernten Provinzen, wie z. B. den Kuftenbergern auf dem Mayn⸗ 

ffeome *), und hemmete durch ſtrenge Beftrafung den Straßenraub *), Diebſtahl 

and Mord, und brachte aud) den teutfchen Handel empor, vorzüglich durch die 

Beranftaltung, daß die Neichsftände ihre. Zölle auf dem Rheine um ein Dritcheif 

berabfegen mußten. Weil die Zuden zu feiner Zeit ben großen Handlungen’ nicht 

entbehrt werden fonnten, fo avn⸗ er 1350 und 1361 9, ba ben der allgemeis 

Ban pp 2 nen 


v) de Waitmile p. 33. Kr. Pelsel a, ©. Hr. Pelzel TI. B. Urk. Buch © 337. Von 
J. B. &. 217. 11.8. &. 240. eine Weis Breßlau Il. B. ©. arı. — 
ne wurden ausgenommen, auch behielten vier ° a) Voigt Beſchreibung der biober bes 
Deiter , nemlich Kuttenberg, Budweis, Pyſk Eannten boͤhmiſchen Münzen, II. Band, 
und Deurichbrod dad Recht, die verbotenen Weir ®. 162. 149. ‘ 
ne zu führen. Cart gab ſich auf feinen vielen 6) Im Jahr 1357 beſchaͤfftigte fih Carl 
Reifen, fo langeer lebte, Muͤhe, den innern Haus vorzuͤglich mit Eroberung und Niederreißung der 
halt eines jeden Landeigenthümers zu verbeifern, Raubſchloͤſſer, und hing einen ſtraßenraͤuberiſchen 
und unterries felbft mandyen Landmann in den Ritteremann mit eigenem Sünden auf. de /Fais- 
Vortheilen, die er hin umd wieder anbringen wile p. 39. Mi 
Iennte. ..., _ ! ©) 9. Pelsel I.B. 8.164. Von Breßlau 
9) Pulkava ap. Dobner T. IV. p. 139. 11. . 216, 
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nen europäifchen Judenverfolgung die Juden in einigen feiner Städte vom Volke 
ermordet wurden, biefen Frevel mit tebenöftrafen, und befrenete darauf Die Juden, 
bie ſich wieder einfinden würden, von allen. bürgerfichen faften. Ben viefen Gefin« 
nungen ward.er bas Gegenbild von feinem Vater. Dieſer ehrte und fchägte nichts 
als Nittersmänner, und was auf Kriegesruhm einen Bezug hatte. Er aber zog 
die Städte ver Nitterfchaft und einfichtevolle Bürger ven Evellenten fo ſehr vor’); 
daß er einzelne Bürger, welches zuvor nie gefchehen war, mit fich fpeifen fteß. 
Dem Bolfe verfchaffte er eine Menge von Gluͤckſeligkeiten, die ihm bisker waren 
vorenthalten worden, denn er fürzte die Procefle ab, ſprach auf öffentlichen Plaͤ⸗ 
Ken den geringen teuten felbft das Necht, ohne Ruͤckſicht auf äußere Umſtaͤnde; 
ließ für feine fämtlichen Unterthanen durch den berühmten itafiänifchen Rechtsge⸗ 
kehrten Bartolus de Saroferrato 1355 ein allgemeines Geſetz machen, bob diefes 
wieder auf, fobald er merfte, daß es einige Vorrechte ber andftände und unfchäds 
liche alte Gewohnheiten aufhob %), verminderte die Steuern beträchtlich, und 
unterſagte den Pfarrherren, für Trauungen, Zaufen und Begräbniffe Stohl⸗ 
gebühren zu.nehmen !). Auf. den Fall eines Miswachfes hielt er Korumagazine 
bereit, fieß aber die Nahrungsmittel nicht den Müßiggängern zufließen, ſondern 
veranſtaltete zur Zeit der Theurung Überfläflige Arbeiten und belohnte diefe reich⸗ 
lich; wie z. B. 1360, da er bey einer Hungersnoth eine Mauer um Prag auffiihs 
zen ließ, um den Nothleidenden durch töhnung fortzußelfen 9). Obgleich er für 
ſich fehr mäßig lebte, und einen fo geringen Aufwand machte, daß viele ihn für 
geisig ausgaben , fo zeigte er. dennoch, wenn es die Würde feiner Monarchie erfors 
derte, große Pracht; und weil er dann, außerdem aber auch auf Beförderung 
der Künfte und Wiffenfchaften, auf geiftliche Stiftungen, auf tandesverbefferum 
gen und auf Gebäude, fehr große Summen verwendete, fo hielten ihn feine Unters 
thanen fir einen Zauberer ; Daher einige Betrüger in fpätern Zeiten ihn für den Berfafs 
fer einer gewiffen Anweifung, den Stein ber Weifen zu machen, erflärten, und diefe 
dadurch defto theurer verfauften. Sein größter Bau war die Prager Meuftadt, 
zu welcher er am 26 Mär; 1348 den Grundftein legte), Am'ro Jenner 1348 
fing er an das Schloß Earkftein aufzuführen, dem er nicht nur eine fehr große 
Beftigfeit zur Abwehrung feindlicher Heere gab, fondern auch alle Vorzuͤge dama⸗ 
Iiger prächtiger Gebäude verfchaffte‘); denn er verfchmwendete in den Gemaͤchern dep 
felben, und insbefondere in zwey Eapellen, die er zur Aufbewahrung der teuts 
ſchen und böhmijchen Reichsfleinodien und Neliquien beftimmte, guͤldene und ſil⸗ 
berne Arbeiten, Edelgefteine, Fünftfiches Schnitzwerk, perſiſche Tapeten, Mofaif, 
und die beiten Gemaͤhlde, die er in Stalien und Teutfchland hatte auffinden Fürs 
wen‘). Auch brachte er in diefes Schloß alle böhmifche Reiche» Urfunden und 
Staats⸗ 
6) Auch im Teutſchland beguͤnſtigte Carl die 9) Ar. Pelsel II. B. S. 056. 
Meichsftädte vor den Fürfter und Herren, aufer b) Francis ap. Dobner, T. VI. p. tr. 
m - letzten Regierungsjahren. Yäberhn i) Sr. Petzel . B. S. 217. 


a. O. S. 56. f) Dem Eariftein bat man es zu verdanken, 
e) Goldaft 1. c. App, p. 82. Hr. Pelzel daß man nunmehr das Alter der Deimahlerey 
I. Band, S. 960. um mehr als hundert Jahr höher hinaufſetzen 
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und beftellete über felbige einen Archivarius. Im Jahre 1358 
und 1364 legte er bey dem von ihm ent» 
Vorzüglich aber forgte er für die Ders 
bleyernen Dächer zweyer Thuͤr⸗ 


Skaatsſchriften, 


erbauete er die berühmte prager Bruͤcke, 
veckten Carlsbade die Stabt Carlshuus an. 
denn er, ließ 1369 bie 


ſchoͤnerung der Stadt Prag: 


me feines Schloffes vergulden, bamit man 
w) die teichen aller 
mit Foftbaren Denfmälern verfehen; 1351 ben Carlhof, ein geräus 
für regulirte Auguftiner s Ehorperren, anlegen, 
1347 ein Kloſter für gewiſſe illyriſche Be 
Eroatien und Servien entflohen waren 


koͤnne '); ferner 1373 
Bringen und 
miges Kloſter 


Gottesdienſt nicht in fateinifcher,, 
Carl, der felbft 


ar Schule oder Univerfität zu Prag, 
anb anzulegen. 


nehmigungs⸗ Urkunden, er aber ſtiftete ſie am 6 
welches nach dem 
ſitaͤts⸗Bibliothek. 


mit einen Collegio Carolino, 


tet war, und errichtefe 1370 eine Univer 
demie mit vier Eollegien zum Unterhalte 
sooo Perfonen anwuchs, und gab den S 


13 
. 


chen Zolls und Steuerfrenpeit 


Durch alle diefe Anftaften hob Earl den Ruhm des 
er geneigt ‚ dieſes Reich, 
nterthanen zum Nachtheil teutfcher Her: 
ten im die wichtigften teutfchen Reichsbedienungen einfeßte, zum erften Reiche Euros 
cömifch königlichen Gefchäffte war diefes, daß 


och empor, und wie es fchien, war 
o große Vorliebe hatte, 


pens zu machen. Eines feiner erften 


nebictiner errichten, 
"), und das Vorrecht 'erlangeten, den 
fondern in wendiſcher Sprache zu verrichten. 

und fich richtiger und fließender in 


ein Gelehrter war, 
für nöthig, eine, 


fateinifcher Sprache auszudruͤcken wußte als fein Eanzler, hielt es 
und in diefer die erſte Academie-in Teutſch⸗ 
Zu diefer gab der Pabft am 26 Jenner 1347 die nöthigen Ge⸗ 


daß er beffen U 


rag in weiter Entfernung entdecken 
böhmifcher Regenten in die Domkirche 


und am 19 November 
weiche aus Bofnien, 


April 1348, vermehrte fie 1366 


4581 


Mufter ver Sorbonne eingeriche 
Er verfahe die Aca⸗ 


duͤrftiger Studenten, deren Anzahl auf 


er am 7 und g April 1348 ?) alle Faiferliche und cömifch »Fonigliche Privilegien für 
Böhmen beftätigte, felbft den fängft vernichteten fehnbrief des Königs Richard, 
woburch Defterreich und Steiermarf dem böhmifchen Könige gegeben ward, und 


die Urfunde K. Friedrichs U., 
Koͤnigswahl ertheilte. 


Diefes Derfahren verrieth Carls Meigung, 


welche ven böhmifchen Ständen das Recht der 


fich bey eis 


ner guͤnſtigen Gelegenheit Defterreich zujueignen. Alein bald nachher fahe man, 


daß Carl noch nach größeren laͤndern ftrebte, 
Por 3 


©. die Abhandl. von den boͤhmiſchen aͤlteſten 
Mablern im Archiv der Gefchichte und Sta⸗ 
eiftit, insbeſondere von Böhmen, (ine 
perfifche Taperen: Manufartur legte Earl durch 
mohamedanifche Tapetenwirker zu Prag an. 
Auch fich er aus Italien und aus teutſchen Hans 
Belcftädten Seidenſticker, Uhrmacher, Bildhauer 
and Kunftmahler nad Böhmen kommen. Sr. 
Pelsel 11, B. ©. 828. Man behauptet, daß 
Eariftein ihm das fegn follte, was Earin dem 
Großen fein Paflaft in Aachen war. Wenig: 
fiens trachtete Cart IV. Karin dem Großen aͤhm 
lich zu ſeyn, und ſchaͤnte dieſen fo hoch, daß er 


und alles, was er an ſich bringen 
konn⸗ 

ein Feſt, am welchem er ats Heiliger angerufen 

wurde, anorbniete, 

) de Waitmile p. sg. m) ib. p. 60. 

n) Sr. Pelze I. B. ©. 149. - 

0) Voigt Verſuch einer Gefchichte der 
Univerfität Prag Im 2 Bande der Schriften 
einer Privat > Geſellſchaft in Böhmen, Sei⸗ 
te 296. u. ſ. Andere ſchon vorhandene ttafids 
niſche Univerfitäten vergrößere Earl, half auch 
1353 die zu Frianl gründen. Kr. Pelzel a. O. 
iĩ ẽeh. ©. 956. I. Th: ©. 368. 


p) Ar. Pelzel 1, Th, ©, 203, 224 


tudenten überhaupt in allen feinen Reis 


böohmifchen Reichs Carls Abs 
für welches er eineficht, Teutſch⸗ 
land unter 

boͤhmiſche Ho⸗ 
heit za brin⸗ 


gen. 
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konnte, in boͤhmiſche Provinzen verwandelte; und man befuͤrchtete, daß er ver⸗ 
mittelſt dieſes linweges endlich zu der uneingefchränften Herrfchaft über Teutſchland 
gelangen werde, bie verſchiedene feiner Vorfahren unter den Kaiſern vergeblich zu 
erringen gehofft hatten. Allein fein eigenes tebem war fuͤr dieſe weitſchichtige Unter⸗ 
nehmung zu furz. i ' 
2. 


25 

Carls teut⸗ In Teutſchland traten die * Ehurfürfter, welche Carls Feinde wa⸗ 
ſche Begeben yon, nemlich Heinrich von Mainz, fudewig von Brandenburg, Ruprecht von der 
beiten. Pfalj, und Erich von Miederfachfen zu Dberlahnftein zufammen, und erwählten 
3%. 1348: hen englifchen König Eduard zum Oberhaupte des romifchen Reichs. Aber Cart 
fand Zugang zu einigen englifchen Herren, und verfeitete durch felbige das Parlas 

ment, dem Könige die Annahme der Wahl abzurathen. Er ließ ferner durch den 

Herzog Wilhelm von Juͤlich die Gemahlin des Königs Eduards überreden, ihrem 

Semahle die Bortheile, die Carls Freundfchaft ihm verfchaffen Eonne, recht eine 
fenchtend zu machen, und bewegte den König von Frankreich, den Krieg mit 

Eruard zu erneuern. Durch alles dieſes gewann er das Lebergewicht über bie 
brandenburgifche Parten, und brachte ven Eduard dahin, daß er mit ihm am 23. 

und 29 April Freundfchafts, und Huͤlfsbuͤndniſſe ſchloß, und am 10 May die 
angebotene roͤmiſche Krone ausfchlug. Dem Ehurfürften-von der Pfalz zeigte ee 

feine Kräfte im März durch eine Verheerung der Unterpfal;, und von dem Buͤnd⸗ 

niffe, worin diefer Here mit andern Fuͤrſten ftand, zog er den Fürften Henrich 

von Meflenburg» Roftod ab, durch; deffelben am 3 Julius vorgenommene Erhe⸗ 

bung in den herzoglichen Stand, imgleichen den Herzog Albrecht von Oeſterreich 

am 26 May durch Erneuerung der Verſobung feiner Tochter, und durch unbe 

dingte Beftätigung aller öfterreihifchen Vorrechte. Den Herzog Boleflav oder 

Bolko von Schleſien / Schweibnig, der ihm mit einem Angriffe drobete, brachte 

er dadurch zur Ruhe, daß er zwen feſte Pläge an feiner Gränze, nemlich Frans 

kenftein und das Klofter Camenz, ſich vom Henrich von Haugwitz, dem fie vom 

Herzog zu Mönfterberg verpfändet waren, abtreten ließ. Dieſer Hinderniffe 
ohngeachtet, entjchloffen fich die misvergnügten Churfürften zu.einer neuen Wahl, 

und trachteten den meißniſchen Markgrafen Friedrich zum Gegenkoͤnig zu ernens 

nen. © Auch) dieſen ſchreckte Carl durch Drohungen und Vorftellungen ab, ihrem 

Antrage Gehör zu geben; und zugleic) lie er fich mit dem brandenbusgifchen Ehurs 

fürften und den bayrifchen Herzogen in Ausfohnungs » Unterhandlungen ein. 

Diefe Fürften verlangten, daß er für ſie die paͤbſtliche fosfprechung vom Banne 
auswirfen, und ihnen das Eigenthum aller vom Kaifer fudewig erhaltenen Reichs⸗ 

lehne beftätigen folle. Beides verſprach er ihnen zu einer Zeit, in welcher er {ich 
verpflichtete, dem Könige Eduard und dem Herjoge von Jülich die Provinzen 

Holland und Zeeland, die doch einem der bayerifchen Prinzen gehörten, zu vers 

feihen ). Bald hernach-gab ihm der oberfächfifche Churfürft Rudolf Gelegenheit, 

den brandenburgifsyen Markgrafen durch fremde Macht zu unterdräden, und er 

mußte diefen Vorfall-auf das vollfommenfte, ob es gleich feine Moralitaͤt ſehr 

— F | 8 jwens 

4) Urkunde vom 8. Kal. Juli in Hrn. Weihbiſchof Würdtwein nowis Subfadiis diplom. P. Xl. 
Pı 59 
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zwendentig machte. Es hatte nemlich der fächfifche Ehurfürft einen ehemaligen 

Stallknecht des fehon fange verftorbenen legten brandenburgifchen Marfgrafen 

ofcherslebifchen Stammes (Waldemar) verleitet, ſich für diefen Marfgrafen auss 

zugeben, und eine Erdichtung auszufinnen, vermöge deren er zu der Zeit, da 

man ihn al6 todt befraurte, nach dem gelobten:tande gewanbert, und num erfk 

nach Abbuͤßung gewiffer Sünden zurücigefommen ſeyn follte. Earl erflärte diefen 

Menſchen (Jacob Rehbock) fir den wahren Waldemar, belehnte ihn und auf - 

feinen unbeerbten Todesfall den Ehurfürften von Sachſen und die Fürften von 

Anhalt mit ven brandenburgifchen Marken und Landsberg, und fieß fich von ihm 

am 2 Detober die zu Brandenburg gehörige Markgrafſchaft Miederlaufig abtres 

ten. . Hierauf hufdigten Die brandenburgijchen tandflände diefem Waldemar, und 

erleichterten dem Heere des Königs Earl und feiner verbündeten teutfchen Fürften - 

die Eroberung des fandes, welches ber Churfürft tudewig bis auf Franffurt an 

der Oder einbüßete. Der Ehurfürft Ludewig verfuchte abermals den Marfgrafen 

von Meißen zur Annehmung ber teutfchen Krone zu überreden, allein Carl 

erfaufte des Marfgrafen Weigerung mit 10000 Marf Silber, eine Summe, 

die er gewiß nicht wiirde aufgeopfert haben, wenn er hätte vorausfehen koͤnnen, 

daß diefer Marfgraf ſchon im naͤchſten Jahre ſterben wuͤrde. Darauf ernannten Graf Guͤn⸗ 

die misvergnügten Ehurfürften den ehemaligen Geheimen Rath und Felbohriftenther wird rd: 

des Kaifers fudewig, Graf Günther von Schwarzburg, einen fehr Flugen, ta milder Ge 

pfern, rechtfchaffenen, reichen und glüdlichen Kriegesmann, zum römifchen Kos gentöntg: 

"ig; und diefer nahm die Wahl am 30 Jenner 1349 im fager vor Sranffurt am J. Ch. 1349. 

Mayn an. Der König Earl veranlaffete, daß zwey nahe Vettern diefes Gegen⸗ 

koͤnigs, nemlich die. Grafen Günther und Henrich von Schwargburg, wie auch 

der Marggraf Friedrich von Meißen, fi am 14 Jenner mit ihm zu Günthers 

Defiegung vereinigten, bot bie deutſche Reichsmacht auf, wies felbiger Caſſel auf 

den 22 Februar zum Derfammlungsplag an, und ließ durch die ihm ergebenen 

Edurfürften am 17 Februar eine Urkunde über die Necytmäßigfeit feiner Wahl 

ausferfigen und überall befandt machen. Günther fehrieb ein $uft- Turnier nach 

Eaffel auf den Tag aus, an welchem Carls Heer dort feine feindliche Unternehs 

mung gegen ihn anfangen follte, und bewirkte durch diefe Aeußerung feiner Gering⸗ 

fhägung der carolinifchen Macht, daß feiner von Carls Parten im Felde ers 

fhien. Earl hatte feine Gemahlin Blanca am ı Auguſt 1347 durch den Tod 

berlohren, und bewarb fich um bie englifche Prinzeffin Iſabella, damit er deren 

Mater, den König Eduard, noch) genauer mit fich vereinigen moͤchte. Er reifete 

auch, um diefe Bermählung zu vollziehen, nach Zeeland "); allein da fie aufees 

fehoben ward, ließ er anf der Nücfreife einem feiner mächtigften Feinde, nemlich 

dem pfälzifchen Ehurfürften Rudolf, den Antrag thun, ihm feine einige Tochter 

Anna zur Gemahlin zu geben. Diefer Borfchlag wuͤrkte fo jtarf auf die Eitels 

feit des Ehurfürften, welcher Durch die Ehre, der Schwiegervater eines römifchen 

Königs zu ſeyn, einen Borzug vor allen übrigen teutfchen Fürften zu erhalten 

glaubte, daß er die dem Könige Günther und feines Vaters Brudernf u. 

den brandenburgifch » baierifchen Fuͤrſten, gefeiftete Eide brach, und ju dem K * 
ar 


re) Sr. Pelzel I. B. S. 244 
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Carl uͤbertrat. Die Bermähfung warb am 19 März 1349 zu Bacharach voll⸗ 
jogen %), und darauf erfolgte ein enges Bertheidigungsbündniß zwiſchen Carl und 
feinem Schwiegervater, Die übrigen pfälzifchen-regierenden Herren, nemlich des 
Ehurfärften Bruder, Ruprelht der Ältere, und Bruberefohn, Nuprecht der juͤn⸗ 
gere, folgten des Ehurfürften Beyfpiele, und auch die baieriſchen Herzoge Stes 
phan, Albredht von Holland, kudewig ber Römer, und Otto, die insgefamt des 
Kaiſers $udewig Söhne und des krandenburgifchen Ehurfürften tudewig Brüder 
waren, wuͤnſchten fi) mit Carln auszuföhnen. Diefes Fonnte nicht gefcheben, 
fo fange Günther König blieb. Daher verfuchten einige ihrer Freunde, . dieſen 
Herrn durch Anbietung betkächtlicher Vortheile zur Abdankung zu bewegen, 
aber Guͤnther wies fie ab. Earl warb ein Heer, Fonnte aber aus Geldmangel 
dieſes nicht in die gehörige Verfaſſung bringen. Guͤnther blieb in Frankfurt, ers 
ivartete die Hülfsvölfer,, "die ihm der Ehurfürft von Brandenburg zuführen wollte, 
und gedachte alsdann Earln aufzufuchen und anzugreifen. Allein Carls Anhänger 
forgten dafür, daß Günther vergiftet wurde, und der brandenburgifche Ehurfürft 
zwar zu ihm fam, aber fein Heer zuruͤckließ. Günther ging Carls Heere bis 
Eltvil entgegen, ward aber ſo ſiech, daß er das Bette nicht verlaffen fonnte, und 
an feinem teben zu verzweifeln anfıng, entjchloß fich zu einem Vergleiche am 26 
May, und verfprach für 21200 Mark Silber feine Rechte auf die teutſche Krone 
8. Gan⸗ Carin abzutreten, that diefes aber erft am 12 Junius, zwey Tage vor feinem 


ther ſtirbt. Tode, 

Zugleich mit Guͤnthern endigten auch der Churfürft von Brandenburg, 
deſſen Brüder, und ber Ehurfürft Henrich von Mainz, den mit Carln angefans 
genen Krieg, und erhielten die Zufage, daß alles, was fie verlangten, ihnen 
eingeräumt oder verfchafft werden follte. Der Ehurfürft von Brandenburg wuͤnſch⸗ 
te, daß Earl ihm die päbjtfiche Genehmigung feiner Ehe mit Margarethen von- 
Tyrol und die Befreyung vom Banne auswirken möchte, und ſich felbit aufs 
neue wählen fieße, weil er gefchworen Hatte, Carls Erwäßlung zu Renſee nie 
für rechtmäßig zu erflären. Das legte geſchahe zu Aachen, zugleich mit einer 
neuen Kronung am 25 Julius %): Aber das erfte fonnte Earl nicht bewirfen, meil 
er mit dem Pabfte in ein Misverftändniß gerieth, da biefer die wenigen dem Carl 
gelaffenen Vorrechte Fränfte, und dennoch Carln befchuldigte, daß er feinem Eide 
nicht nachlebe, auch im Begriff war, den König Earl fo wie ehedem den Kaiſer 
$udewig zu behandeln. Carl mufite nun den uritergefchobenen Marfgrafen als 
demar verfaffen, und der Ehurfürft fubervig vertrieb diefen Ebenteurer aus ber 

5. €. 1350. Mark am Ende des Jahrs. “Am nächfterr Jahre 1350 erfolgte am 2 und 21 es 
bruar Carls völlige Ausfohnung mit dem Markgrafen von Brandenburg und allen 
feinen Freunden. Der Pfalzgraf Ruprecht mußte vermöge feines Amts eine Un⸗ 
terfuchung über den eingefchoberien Waldemar und die Forderungen des Chur⸗ 
fürften vornehmen, und that am ı5 Februar den Ausſpruch, daß, da der brau⸗ 

s bens 


) de Waitmile nennet dieſe Prinzeffin Diecye t) Baͤberlin a. O. III.B. &. 490. Fenr, 
tu (©. 34.) Sie ward gekroͤnt als roͤmiſche Rebdorf. in Seruve Ser. rer. Germ. T.1. p. 637. 
Königin zu Machen am 25 Julius, umd als boͤhe Hr. Pelzel bezweifelt die zweyte Kroͤnung Ins 
miſche Königin u Prag amı November 1349. J. B. ©. 267. 
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denburgiſche Adel erweifen wolle, daß Waldemar ein Betrüger fey, Carl über 
deffen Beweiſe auf einem Neichstage ein Decret geben, vorläufig aber budewigen 
mit Brandenburg belehren, und feinen Bruder Johann anhalten folle, feine Ans 
forüche an Kärnthen, Krain und Tyrol dem Ehurfürften abzutreten. budewig 
ward demnach am 16 Februar mit Brandenburg und taufiß belehnt, entjagte 
allen Anfprüchen an Bautzen, Gorlig und die Oberlaufig, und lieferte Carln am 
12 März die Reichsheiligthuͤmer aus. Er vertaufchte am 11 Movember 1350 
die Marf Brandenburg, die Miederlaufig und die tehnöhoheit über Pommern 
gegen Dber Bayern an feine jüngern Brüder fubewig den Roͤmer und Dtto, bes 
bielt aber damals und ben der neuen Erbtheilung am 24 December 1351 die Churs 
würde in Gemeinfchaft mit den beiden wirflichen Marfgrafen, und zwang erft im 
Sabre 1355 den Waldemar, die brandenburgifchen Unterthanen an ihn zu weifen, 
und ſich zu den Fürften von Anhalt zu begeben. . 


An Böhmen nahm Earl im Jahre 1350 viele Handlungen vor, bie nur. Prinz Jo⸗ 
diefes Neich betrafen. Schon am 26 Derember 1349 9 überließ er feinem Bru, dann erhäte 


pflichtung, ihm gegen alle, insbefondere aber gegen boͤhmiſche empörerifche land⸗ 
berren zu dienen, und fich feiner Rechte über den Bifchof von Dlmäs und Herzog 
von Troppau anzumaßen. Am Anfange des nächften Jahrs vereinigte. er fich mit 
diefem Johann zu der MWiederherbenfchaffung aller von Böhmen getrenneten fäns 
der, und 1351 mußte Johann feyerlic) feinen Anfprüchen auf Böhmen entfagen, 
fo fange Carls männliche Nachkommenſchaft blühen würde. Die neuen thuͤrin⸗ 
gifch » meignifchen fandesherren Friebrich, Balthafar, Wilhelm und ludewig, ers 
richteten am 6 Februar ein genaues Buͤndniß mit Carl ?), welches diefer gefucht 
hatte, weil er feine vom untergefchobenen Waldemar erhaltene, aber nun ungültig ges 
worbene Anfprüche auf die Miederlaufig auszuführen trachtete. Denn diefe Marks 
sraffchaft ward von den neuen brandenburgifchen Marfgrafen, tuberwig dem Römer 
und Otto, den meißnifchen Marfgrafen verpfändet, und Earl ließ fich, von den Mark⸗ 
grafen am g März ı353 das Einlöfungsrecht abtreten. Da er den böhmifchen Kauf⸗ 
leuten den Weg nad Preußen und Rußland aebahnt hatte, die Bürger zu Krafau aber 
auf diefen ihnen fchädlichen Handel’aufmerkffam wurden, und den Böhmen die Neis 
fen durd) Polen unterfagten, verbot er am 18 Julius 1350 ®) den Krafauern 
allen Handel in Böhmen, Mähren und Schlefin. Am 13 September gab er mit 
Zuziehung der tandftände ein merkwuͤrdiges Reichs⸗Grundgeſetz *), durch welches 
er die Borrechte und Pflichten der höheren Beamten feftfegte, peinliche Fälle mit 
ihren Strafen, Kronrechte, Kronſchloͤſſer, DBafallenpflichten und Policenfachen 
genau. beftimmete, fich zu Aufrechthaltung der catholifchen Religion und Vertil⸗ 
gung 
u) Ar. Pelsel S. 327. 279. Dobner Mon. w) Ar. Pelzel I. 3, Urkb. ©. 85. 
bift. Bob. T. IV. p. 324. Der Markgraf x) He. Pelzel 1.8, ©. 317. Das Gefeg 
mußte verfprechen, nichts von Böhmen, wenn iſt gedruckt unter diefem Titel: Majeftas Ca- 
es an ihn fallen würde, zu veräußern. Goldaſt rolina, five Conftitutiones Caroli IV. Rom, 
T. 1. Suppl. p. 315. Er machte Oimög 1354 Imp. quam edidit Paulus Gefchin, Hano. 
zu einer Stapelſtadt. Dobmer IV. p. 345- viae 1617. fı 
v) Dobmer IV, p. 337- 
Allgem, Welthift, 52. Th. ag 


der Johann die Marfgraffchaft Mähren als ein erbliches tehn, mit der Ders re ee 
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gung ber Ketzer verbindlich machte, und ben tandftänden das Recht zugeſtand, 

den böhmifchen König zu wählen ; doch mit der Bedingung, daß fie den als König 

erfenneten, der ed der Natur nach feyn müßte, nemlich den älteften Sohn des 

verftorbenen Königs, und in deffen Ermangelung den erſtgebohrnen Sohn der näch» 

ften tinie. Im naͤchſten Detober warb zwar Earl vergiftet und mußte über ein 

Jahr mit den Folgen des Gifts fämpfen, aber dennoch war er für Böhmen thäs 

fig, denn er verabrebete am ı3 December 1350 *) eine eheliche Verbindung 

zwiſchen feinem eben gebohrnen Sohn Werzeflav und einer Bruderstochter des 

Herzogs Bolfo von Schlefien» Schweidniß, der ihm am 16 Auguft zugefaget 

hatte, nichts von feinem tande ohne feine (Carls) Erlaubniß zu verpfänden. Aber 

diefer einzige Sohn des K. Earls ftarb am 30 December 1351. Bolkos naͤchſter 

Better, der Herzog Nicolaus von Mönfterberg, bequemte fih, Carln (1351) 

das Eigenthum des Scloffes Franfenftein und Kloſters Camenz abzutreten +), 
welcyes Earl bisher nur als Pfand beſeſſen hatte. 

“  Meit wichtiger aber war die Erwerbung der pfälzifchen nahe gelegenen 

9.6.1351. Güter, welche ihm fein Schwiegervater, der pfälzifche Churfürft Rudolf, bey 

feiner Bermählung verfprochen hatte. Diefe Güter mußten nad) dem teutfchen 

Rechte erft Rudolfs Bruder und Brubdersfohne, und bemnächft den bayrifchen 

Herzogen zufallen; allein Carl Faufte einzelne Stüde in der Oberpfalz, und traf 

mit dem ehemaligen brandenburgifchen Churfürften tuderwig verfchiedene Vergleiche, 

vermoͤge deren diefer am 17 AQulius 1351 den Kauf, und am ı6 September die 

gänzliche Uebertragung aller fänder vom Rudolf auf feine Tochter und Carln mit 

dem Vorbehalte genehmigte, daß ihm, nicht aber Carln, die pfälzifche Ehurs 

ffimme und alle zu der Ehur gehörige Nechte und Belehnungen überlaffen 

J. Eh. 1353. werden follten ). Die Gemahlin des König Earls ftarb am ı Februar 1353 

ohne Söhne zu hinterlaffen, aber dennoch trat ihr Dater unter der Buͤrgſchaft 

und Genehmigung feines Detters Ruprecht am 17 Qulius alle feine tänder und 

DBorrechte, außer der Ehurwärde, dem Könige Carl ab, und feste ihn durch 

feinen Tod fchon im September in den Befig derfelben. Seine nächften Agnas 

ten uͤberließen Carln voiederfäuflich, und zum Theil erblih, am 17 Zulius, 

r9 September und 5 November, ihre in der Oberpfalz liegende Güter, und nach⸗ 

dem Earl nad) und nad) über diefe Erwerbung und die Neichöpfandfchaften Eger, 

Die Her, ðloß und Parfenftein, die Willebriefe der Churfuͤrſten, und durch Kauf die täns 

pfalzund Eger der anderer oberpfälzifchen Eigenthuͤmer erhalten hatte, vereinigte Earl 1355 

wirdmitdön,am 5 April die Oberpfalz, und am 3 December Eger auf ewig mit der böhmis 

men vereinige,fehen Krone. 
Carls 


9) Ar. Pelsel J. B. ©. 164. 

3) Ar. Pelzel 1. B. S. 340. 

a) Baͤberlin III. Band &.530. Hr. Pels 
311.8, U. B. p. 149. Sowol der Markgraf 
Ludewig, ais auch der Herzog Stephan, jener am 
1 Auguft, diefer amg Mär, 1353, mußten noch 
allen Aniprüden an boͤhmiſche und mährifche 
Länder und Gerechtfame, und insbeiondere der 
Oberr heinſchen Churwuͤrde und Stimme entjagen, 


dem Könige Earl und feinem damaligen Throns 
folger, nemlich dem Markgrafen Johann, Treue 
und Gehorſam zufagen, und ſich verpflichten, 
Feine böhmifche Herrfchaften oder Kehnieute an 
fih zu bringen. Dobner IV. p. 347. 349 
Bon Ludewig dem Roͤmer find dergleichen Res 
nuntiationen vom ı und 3 December 1355 vors 
handen, die auch auf die Laufige und Oberpfalz 


ausgedehner find, Haͤberlin ©. 602, 
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Carls Halbbruder Wenzeſlav, dem im der Theilung furemburg übers 
faffen war, vermählte fich gegen Carls Willen 13:51 mit der Prinzeflin von Bras 
bant»timburg, Johanna, und diefe Dermählung gab in der Zeitfolge dem Könige 
Ausfichten zu neuen Erwerbungen, da Johanna 1355 von ihrem Dater Pras 
bant erbte. Denn Earl endigte den Krieg, den die Grafen von Flandern über 
diefes Herzogthum gegen die Johanna erhoben, am ı Junius 1357 durch einen 
Vergleich zu Johannens Vortheile, und überredete fie und Wenzeflaven, deſſen 
Erbland fupenburg er am 13. März 1354 zum Herzogthum erhoben hatte, im Ch. 1354 
Sanuar (1357), ihn und feine Nachfommenfchaft zu Erben in Brabant einzus 
fesen, und durch die Stände von Brabant am 7 März diefes Vermaͤchtniß ges 
nehmigen zu faffen. Später (am 28 Detober 1366) wendete Wenzeſlav turems 
burg mit allen einverleibten tändern, im Falle daß er feinen Sohn erhielte, der 
Krone Böhmen zu, und beftätigte diefes noch einmalam 30 Jenner 1378. 


Earls Wittwerftand gab ihm elegenheit, den Herzog Bolfo von 
Schweidnitz-Jaur, feinen ehemaligen gefährlichen Feind, in die genauefte Ders 
bindung mit fich zu bringen, denn dieſer Herr war unbeerbt, und feine Güter , 
fielen auf feine Bruderstochter Anna, deren Dater, Herzog Henrich zu Jaur, 

.. 3345 verfchieden war; und er trat in den Pla& feines verftorbenen Sohnes, mit ° 
dem Anna verlobt gewefen war, und wurde am 3 Qulius 1354 ber Gemahl 
diefer Prinzefiin, nachdem ihr Oheim ihn zum Erben feines ganzen Vermoͤgens 
eingefeget hatte). Diefe neue Königin ward gefrönt am 28 Zulius zu Prag, 
und am 9 Februar zu Aachen, und ihr Vater befam zur Vergeltung für feine 
Erbfchafts » Einfegung 1361 von ihrem Gemahle auf feine tebenszeit das halbe 
Herzogthum Glogau. 


Mit dem Haufe Defterreich befeſtigte Earl 1353 die Freundſchaft durch 
die Berlobung feiner Tochter Catharina mit dem Prinzen Rudolf, einem Sohne 
des öfterreichifchen Herzogs: Albrecht, der feines Penftandes gegen bie Eids 
“genoffen bedurfte. Sein Schwiegerfohn , der König fudewig von Ungarn, 
ar zwar feit 1349 Wittwer, erneuerte aber das freundfchaftliche Verhaͤltniß 
gegen ihn am 15 September ‘) durd) ein Angriffs» und Vertheidigungsbuͤndniß, 
und verſprach, feine fünftige Kinder nur mit Carls Kindern zu verehelichen. Die 
legte auffallende Handlung, bie Earl als römifcher König vornahm, war die 
Stiftung eines regulieten Auguftiner Ehorherrn Stiftes, welches er zu Ehren 
Earls des Großen in beffen lieblingsſchloſſe Ingelheim 1354 errichtete, und zwar 
blos für eingebohrne Böhmen, die Die böhmifche Sprache rebeten ?). 


2gg 2 4. 5%. 


6) de Sommersberg S. rer. Silef. T.I.p.276. ©) de Ludewig Religu. M/. T. V. p. 495. 
386. 402. 165. rzog Boleflav von Möns 
ſterberg entfante feinen Anfprüchen an Jaur und d) de Gudenus Cod. dipl. Anecdororum res 
Schweidnitz erft im Jahre 1370. König Ca: Moguntinas illuſtrantium T. HI. p. 377: 
fimir von ‘Polen erklärte am x May 1356, daß Ada Acad. Theod. Palasinse T. I. p. 307. 
ihm die Lehnohoheit Über diefe Herzogthuͤmer 321. 
nicht gebühre, 
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53. 

Earl wird Sn des Königs Carls — zu ſeiner Regierung gehoͤrte die Kaiſer⸗ 
momiſcher Kai Krönung, die zu Rom volljogen werben mußte. Der Pabſt Elemens VI. hatte 
ſer. fie verhindert, weil er durch Carls Liſt und Macht in Italien Abbruch zu leiden 

fuͤrchtete; allein fein Nachfolger Innocentius VI. war weniger mistrauifch, und 
erlaubte im zweyten Jahre feiner Regierung 1354 dem Könige Earl nad) Nom 
zu fommen. Verſchiedene Neichsftände und Städte bes oberen Ataliens baten 
den König, ihnen mit einem Heere gegen ihre Feinde zu Hülfe zu eilen, und Earl 
ging mit einem Fleinen Gefolge nach Mantua, und befahl den 'teutfchen Reichs» 
fländen, die zum Nomerzuge verpflichtet waren, dort zu ihm zu ftoßen. Der 
Pabft erfchien nicht felbft, fondern blieb in Avignon, und bevollmächtigte einige 
SI €. 1355. Tardinaͤle zur Kaiferfronung. Der König ließ ſich am 6 Zenner 1355 die lon⸗ 
gobarbifche eiferne Krone zu Mailand vom dortigen Erzbifchof auffegen, und fers 
figte eine Beftätigung der von Böhmen und Polen dem päbftlichen Stuhle zu 
entrichtenden Peterögrofchen aus. Er ritt endlid) am 5 Jenner in Rom, ein, 
empfing nebft feiner Gemahlin Anna die Kaiferfrone, erneuerte den Eid, der ihn, 
zum Yergerniffe aller Teutfchen und der meiften Staliäner, dem Pabfte völlig uns 
terwürfig machte, beftätigte zum Andenken an diefe Zeyerlichfeit dem Reiche Boͤh⸗ 
men das Eigenthum aller Nechte und tänder, die ihm einverleibt waren, und 
verließ noch an felbigem Tage Nom. Die Staliäner waren gewohnt gewefen, ihre 
Kaifer gewaffnet und als mächtige wirfende Oberherren bey fich zu fehen, und ges 
riethen in Zorn, als ſie wahrnahmen, daß Earl nur als Reiſender fich zeigte, 

Sie begegneten ihm fogar hin und wieder verächtlich, er aber gebrauchte an einis 
gen Orten fein Fleines Heer, vorzüglich gegen die ran Parten, die dem 
‚päbftlichen Syſteme entgegen arbeitete, erhielt Dadurch beträchtliche Geldfummen, 
und brachte dieje nach Böhmen. 

j In diefem Sande hatte er den Verdruß, daß er bad Reichsgrundgeſetz 
(Majeftas Carolina), welches er vor fünf Jahren gegeben hatte, weil es wegen 
bes Widerfpruchs einiger Baronen nod) nicht hatte in völlige Nechtöfraft gefeget 
werben koͤnnen, und weil, ba das befiegelte Driginal zufällig verbrannt war, bie 
übrigen Barone fich der auf felbiges geleifteten Eide entbunden zu feyn glaubten, 
am 4 October wieder aufheben und die Ältere Berfaffung und Neichsgewohnpeiten 

‚ beftätigen mußte ‘). Er fertigte am 27 September einen Schein aus, dag Mähs 
sen ein böhmifches fehn geblieben fen, machte einen Entwurf, Böhmen in zwölf 
Kreiſe (Czudy) zu vertheilen, den er im nächften Jahre zur Ausführung brach 
te ), und nahm ald Kaifer und böhmifcher König, nach vorläufig eingeholter 

Schleſien Genehmigung der Ehurfürften, am 9 October 1355 die merkwuͤrdige Bereinigung 
und Laufißdes fandes Schlefien mit dem böhmifchen Reiche vor e), wodurch fiegnig, Brieg, 
wird dem R. Mönfterberg, Dels, Glogau, Sagan, Oppeln, Falkenberg, Streliz, Tefchen, 


—— ein Toſffa, Beuthen, Steinau, Oſwiezim, Breslau, imgleichen das Fuͤrſtenthum 
Ma⸗ 


e) Goldaſt Commentarii de Regni Bobemiae 9) de Sommersberg T. J. p. 776. Von 
Juribus ac Priv, Apı p. 83. T. 1 Breßlau 1. Th, ©. 204. 

‚N Hr. P. Scheller Topographie des Koͤ⸗ 
nigreichs Böhmen, ı Th, ©, 20, 


Gefchichte des Reichs Böhmen. 489 


Mafovien und Herzogthum Plotzka, welchen beiden legteren Ländern Carl doch 
juvor entfaget hatte, von Polen vollig getrennet und zu dem teutfchen Reiche 
geleget wurden. Auch eignete Earl zu gleicher Zeit die Oberlaufig als eine Provinz 
dem böhmifchen Reiche zu. 

Im November diefes Fahre hielt Earl einen Reichstag in der Reichsftade 
Nürnberg, die ihm, wegen des Betriebes der Einwohner, und der Nahrung, bie 
die Fabriken und! Künftler» Arbeiten in diefer Stadt feinem Geiſte verfäyafften, 
fehr werth war, und oft von ihm befucht wurde. Auf diefem Neichstage gab er 
nach vorläufiger Prüfung der Neichsftände den erften Theil des befannten Grund⸗ 
defeßes, welches die Carolina, imgleichen die güldene Bulle genant wird; beftims 
mete darin auf das genauefte alle Feyerlichfeiten, die bey Wahlen, Krönungen 
und anderen wichtigen Handlungen teutfcher Monarchen vorgenommen werden 
mußten; beftete die churfürftliche Würde auf den Befis eines gemiffen fandes, 
feste_die Zahl der Ehurfürften auf fieben, erflärte den erftgebohenen Sohn des 
let verftorbenen Ehurfürften für den einigen Ehurfürften feines fandes , beftätigte ICh. 1356. 
der Krone Böhmen die Ehurs und Reiche » Erzfchenfen: Würde, und publicirte 
das Geſetz am ro Jenner 1356. Den zweyten Theil vollendete er auf dem Reichss- 
hofe zu Mes am 25. December, und in diefem verordnete er unter anderen Din⸗ 
gen, daß die Verleger eines Ehurfürften mit der Strafe der Verbrecher beieidigter 
Majeftät beleget, die Ehurfreife nie zertheilt, und die Churprinzen in der lateis 
nifchen, italiänifchen und mwendifchen Sprache unterwiefen werden. follten. Zus 
gleich übertrug er darin die Neichöverwaltung zu ber Zeit einer Thronerledigung 
einem fächfifchen und einem pfälzifchen Neichsverwefer, befchrieb das Geremoniel 
auf Reichshöfen, und verordnete eine Belehnungs » Sporteltare. 

Den den Reichsverfammlungen und Reifen, die diefes Geſetz veranlaſſe / Boͤhmens 
ten, hatte der Kaiſer Gelegenheit, manches Reichslehn und ftändifche fand an fich Vergroͤßerun⸗ 
zu bringen und mit Böhmen zu vereinigen. Der verfchuldete Bifchof Friedrich IN 
von Regensburg überließ ihm für Geld und Güter, die in Böhmen lagen, 1355 
das Schloß Donauftauf, und die Churfürften gaben ihm darüber ihre Willebriefe, 
allein das Thumcapitel und deſſen Schußgenoffen, die Herjoge von Baiern, 
zwangen ihn und den Biſchof, 1356 den Berfauf aufzurufen. Im Jahre 1356 
trugen ihm die fandgrafen von feuchtenberg ihr Schloß Stierberg und die Stadt 
Pegnitz zu tehn auf, fo wie fie fechs Jahr zuvor mit den Schlöffern Bleyſtein und 
Heichenftein gethan hatten. Später befam er 1357 Reichenbach von Henrich 
Neuß, Herrn zu Plauen; 1356 Hoyerswerda, und 1360 Spremberg in ber 
Miederlaufiß, von den Grafen von Schwarjburg; 1360 halb Glogau und Beus 
then vom Herzoge Henrich von Glogau, Rotenberg von den von Wildenftein, 
Heydeck und Gutzenburg von den von Hendef und Krenfingen, die Sciöffer 
PDarfftein und Earlswald und die Stadt Weida von dem faiferlichen Reichsgute; 
1361 ſechs wirtembergifche Schlöffer von den Grafen von Wirtemberg; 1362 
Schloß und Stadt Wertheim vom Grafen Eberhard von Wertheim, und Wils 
denjtein und Thierftein von den von Namfperg; 1366 bis 1368 die Herrfchaft 
Colditz und viele fränfifche, fächfifche und ſchwaͤbiſche Schlöffer und einige Reiches 
dörfer von ihren Eigenthümern oder Dfandeinhabern; 1374 die Schlöffer Pars 

2493 him, 
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im, Plauen und Penzlin von den Edelherren von Werle, mehrerer Fleineren Erwer⸗ 
bungen nicht zu gedenfen. Weil Earl glaubte, daß er feinem böhmifihen Reiche 
Die geößefte Sicherheit in Betracht feiner Borrechte und teutfchen tehnshoheiten 
verjchaffen müffe, fo ließ er fi vom Erzbifchofe Gerlach von Mainz am 7 Jenner 
1356 eine Beitätigung fämtlicher Negalien und der Befreyung von den teutſchen 
Meichsgerichten "), und von fümtlichen Ehurfürjten am'29 November Beftätiguns 
gen, daß die Chur und das Erzfchenfenamt zu der bohmijchen Krone gehöre, auss 
ſtellen, obgleich die güldene Bulle diefe Borrechte der Krone zureichend verbürgte. 
Am ı May 1356 errichtete zwar der Kaifer ein Angriffs» und Verthei⸗ 
digungsbuͤndniß, inebejondere gegen den teutſchen Orden und das brandenburs 
aifch » banerifche Haus, mit dem Könige Cafimir von Polen, allein er arbeitete 
dennoch insgeheim am päbftlichen Hofe an der Trennung des breslauifchen Bis 
ſchofs vom polniſchen Erzbifhofthume Onefen '), obgleic) diefes dem polnifchen 
Könige fehr unangenehm war. Der livländifche oder vielmehr litthauifche heids 
I. 5.1358. nifche König gerieth über diefen Bund in Furcht, und erbot ſich mit den Bornehms 
ften feiner Nation zum Kaifer nach Breslau zu fommen, und fi taufen zu lafs 
fen, auch feine ganze Nation zu dem Ehriftenthume zu bringen: Allein, da Carl 
feine Forderung, daß der teutfche Orden ihm zuvor alle entriffene tandjchaften 
zuruͤckgeben follte, nicht genehmigen wollte, trat er zuruͤck. Am päbftlichen Hofe 
brach ein Misverftändnig mit dem Kaifer aus, denn diefer verlangte, daß der 
Pabſt die Eonftitutionen vernichten follte, in welchen feines Großvaters, nems 
lich des Kaifers Henrich guter Name verunglimpft ward ; und der Pabft glaubte dies 
fes nicht thun zu dürfen, weil es die pabftliche Unfehlbarkeit nicht verftatte, Der 
Pabſt forderte von der teutſchen Geiftlichfeit den Zehnten aller Einkünfte, und 
J. Ch. 1359. der Kaifer verwies auf einem Neichstage zu Mainz 1359 nicht nur dem paͤbſtli⸗ 
chen tegaten diefe Zumuthung, fondern forderte vom Pabſte die Verbeſſerung der 
verwilderten Sitten der Geiftlichfeit, und befahl dem Erzbifchofe von Mainz, 
diefe in Teutfchland vorzunehmen, unter der Drohung, alle Einfünfte geiftlicher 
Pfruͤnden zu den Faijerlichen Renten zu ziehen, wenn fie nicht gleich erfolgte ). 
| Der Pabit fprach dem Kaifer in einer Zufchrift am 30 April 1359 das Recht, 
Der Pabſt ſich in geiftliche Neformationen zu mijchen, ab, gebot ihm, alle entjogene Güter 
till Carl vomden Geiftlichen zuräczugeben, und verabredete insgeheim mit dem mainzifchen 
Thron ftopen. Erzbifchofe Gerlach und einigen andern aufgebrachten geiftlichen Fürften, den Kais 
fer vom Thron zu ftoßen, und den König tudewig von Ungarn auf felbigen zu fer 
Sen. Der Kaifer erfuhr diefe Derrätheren durch feinen Schwiegerfohn, den Hers 
309 Rudolf von Defterteich, und fchrieb einen Ehurfürftentag aus, auf welchem 
der Pfalzgraf am Rhein, als oberfter Richter, fie unterfuchen und beftrafen follte, 
- Gerlach gerieth in Schrecken, erflärte in einigen an den König von Ungarn und 
die öfterreichifchen Herzoge gerichteten Briefe die Beichuldigung für eine Verleum⸗ 
dung, und erbot fich zu der Nechtfertigung vor dem Faiferlichen Hofgerichte, 
Mach diefer Erklärung hielt der Kaifer es für Flüger, die Klage ruhen als durch» 
fegen zu laffen, und die Geiftlichfeit von der Furcht ihre Güter einzubuͤßen zu bes 
frenen, 
Goldaft T. I. Ap. p. 97. i) Von Breßlau II. Band, S. 202, 
9 Sie % O. Il. ».©. 646. ? * 
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frenen, welches er durch eine am 13. Detober ausgefertigte Sicherheits /Urkunde 
für fämtliche geiftfiche Perfonen und Güter that‘). Der Pabft Innocentius und 
die Eardinäle legten endlich auch ihre Bedenklichkeiten ab, und erflärten am ı= 
Februar 1361 den Kaifer Henri) VII. für einen vechtgläubigen und frommen 
Sohn der Kirche, deffen Andenfen durch die harten aus menfchlicher Bloͤdigkeit 
entjtandenen alten päbjtlichen Verordnungen nicht befchimpft werden Fonne "), 


Der Verſuch des Pabftes, einen Gegenfönig aufzuftellen, machte Carln 
fo fehr beforgt, daß er fich bemühete, alle Männer, die zu. einer foldyen Gegen⸗ 
wahl behälflich feyn Fonnten, auf feine Seite zu ziehen. Er errichtete demnach 
neue Freundfchafts » Biindniffe mit, den brandenburgifc) » bayerifchen Herzogen, 
verſprach am 5 May 1359 dem Ehurfürften fubewig dem älteren, Feine aus feinen . 
Staaten entflohene Miffethäter in Böhmen zu dulden, gab ferner am 31 Jenner I. Ch. 1360, 
1360 ben beiden brandenburgifchen Markgrafen fuberig dem Römer. und Dtto - 
die Derficherung Feine in ihrem fande liegende Güter oder wohnende tehnleute an 
fie) zu bringen, und beliehe diefe beiden Prinzen als Kaifer am 2 Februar mit den 
brandenburgifchen Marken”). Am Jahr 1360 zogen fich,.die Grafen Eberhard 
und Ulrich von Wirtemberg des Kaifers Ungnade zu, befchloffen, fid) den Folgen 
derfelben mit Gewalt zu widerfegen, und brachten den fehr ehrgeizigen Schwiegers 
fohn des Kaifers, Rudolf Herzogen von Defterreich,, auf ihre Seite, welcher nun 
behauptete, daß feinem Haufe noch ein Erbrecht auf Böhmen, Mähren, Sulz⸗ 
bach und andere mit Böhmen vereinigte tänder zuftehe. Carl überredete zwar 
den Herzog Rudolf am 16 Man zu der Nückfehr, allein Rudolf wendete fid) gleich 
nachher wieder zu den wirtembergifchen Grafen, und fohnte fich erft nebſt diefen 
am 5 September mit feinem Schwiegervater aus, verpflichtete fih, fo lange des 
Kaifers und des mÄhrifchen Marfgrafens Nachkommenſchaft vorhanden fen, feine 
Anfprüche an Böhmen, Mähren und andere Erbländer des Kaifers und Marks 
srafens in Polen und Teutfchland zu machen, die darauf lautenden Urfunden aber. 
dem Kaifer auszuliefern, und fchloß ein enges Angriffs » und Vertheidigungsbuͤnd⸗ 
niß mit dem Kaifer. Der ungarifche König fudewig verſprach dem Kaifer am 
8 May feinen Denftand gegen ven Herzog von Defterreich, und erhielt dafür eine 
Faiferliche Erflärung °), daß er das Gerüchte von budewigs Beſtreben nad) der 
teutfchen Krone ungegründet befunden habe, und fünftig Feiner dem Könige nachs 
theiligen Defchuldigung Gehör geben wolle. Der König ludewig war der Schwer 
ſter / Sohn und Thronerbe des Königs Eafımir von Polen. Daher mußte auch 
das bisherige Misverftändnig mit diefem Herrn hinweggeräumt werden, und 
Earl entfagte in diefer Ruͤckſicht am 26 Julius feinen Anfprüchen auf die behns⸗ 

oheit über Mazovien und Ploczfo, und verfprach an die Trennung der breslauer 

idcefe von Polen nicht weiter zu gebenfen. s 
. 54 


OD Gerken Fragm. Marcbica, P. II. p 65. er am 6 Februar fich ſchriſtlich verwahrte, daß 
m) Ar. Pelsel a. O. 1.8. Urk. B. Geis ſelbige ven Rechten, die das teurfche und böhmifche 
te 331. Reich und der Herzog Barnim won Pommerns 
n) Diefe Belehnung entfahe fi Earl nihe Stettin befanen, nicht nachtheilig feyn folle. 
auf den Nothſall heimlich zu entkraͤſten, iudem 0) Dobner T. U. p. 380. 382. 
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Bisher hatte der Kaiſer den Verdruß gehabt, daß er ſeine Erwetbungen, 
die er gerne ſeiner Nachkommenſchaft hinterlaſſen haͤtte, zum Vortheil ſeines Bru⸗ 
ders machen mußte, weil er ſelbſt keinen Sohn, der die Fruͤchte ſeiner Bemuͤ⸗ 
hungen genießen konnte, beſaß: allein am ı5 Februar 1361 ward er feines ſehn⸗ 

Benzeflav (;chen Wunfches gewaͤhrt, und feine Gemahlin gebahr zu Mürnberg den Prinzen 
* oeboh / Wenzeflav ?). Dieſen verlobte er ſogleich mit einer Tochter des Burggrafens 
* bon Nürnberg, unter der Bedingung, daß dieſe die einige Erbin aller Länder ihres 
Vaters werden follte ). Die Mutter des Prinzen Anna ftarb am 11 Qulius 
1362, und des Kaifers Bruder, der Marfgraf Johann von Mähren, ber bis⸗ 
ber ſich als einen Fünftigen König von Böhmen betrachtet hatte, fing an zu fuͤrch⸗ 
ten, daß der Kaifer Mähren feinen Söhnen entziehen und feinem eigenen Prins 
zen zuwenden möchte. ‘Daher nöthigte er den Kaifer, ihm am 20 Junius 1363 
eine urfundliche Verficherung der Erbfolge in der Markgrafſchaft für feine Prins 

zen Jodocus und Johann zu ertheilen *). 

Des Kaifers Freundfhaft mit den Königen von Ungarn und Polen ers 
loſch, ba fie faum errichtet war. Denn Eatl hatte über das unzüchtige feben der 
Mutter des Königs fuberwig gefpoftet, und einige freulofe Perfonen haften dieſes 
dem Könige fuberwig gemeldet, der fogleich beſchloß, die Befchimpfung feiner Muts 

9. €h. 1362. ter auf das ftrengfte zu ahnden, im Jahre 1362 fich zum Heereszuge rüftete, und 
am Jenner den Herzog Rudolf von Defterreich verleitete, abermals gegen den Kaiſer 
bundbrüchig zu werden, fich mit ihm zu des Kaifers Befiegung zu vereinigen, und 
vorläufig mit ihm über des Kaifers Staaten einen Theilungsvergfeich zu entwers 
fen *). Der Kaifer, der diefes erfuhr und einigen Neichsfürften anzeigte, erhielt 
von den fämtlichen Ehurfürften das Verſprechen, daß fie den Herzog Rudolf als 
einen Empörer behandeln und nie einen öfterreichifchen Prinzen zum römifchen 
König erwählen wollten. Aber Rudolf ward dadurch nicht abgefchredt, fons 
dern vergrößerte den gegen feinen Schwiegervater gerichteten feindlichen Bund 
durch den Beytritt der Bischöfe von Paffau und Bamberg und (am 3 1 December) 
des Königs Eafimir von Polen. Der Kaifer arbeitete an einer Befänftigung des 
ungrifchen Königs, und hielt durch allerley Borfchläge die Ausräftung des ungris 

ſchen Heeres auf. Sein heimlicher Feind, Pabft Innocenz VI. ftarb, und deſſen 
Machfolger Urban V., der nichts mehr wuͤnſchte, ald dem ungrifch » böhmischen 
Kriege zuvorzufommen, ließ durch einen Muncius, mit Zuziehung bes Herzogs 
Bolfo von Schweidnig » Zaur, (des Kaifers Schwiegervaters,) dem Könige 
von 
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p) Die Geburt des Sohns ward vom Kalfer 
auch dazu genußt, daß er dem Sohne mans 
cherley Pfandichaften und Reichsgüter ertheilte, 
die er als Kaifer fich felbft nicht unmittelbar zus 
menden fonnte. Beyſpiele finden fih in Hrn. 
Bibliothekar Pelsel Lebensgeſch. ves K. 
Wenzeſlaus, ı Theil, insbejondere von ©. 
16 und dem Sjahre 1366. an. 

9) Da Earl mehrere Söhne befam, ſchien 
ihm diefe Ehe für feinen Kronpringen nicht eins 


träglich genug zu ſeyn. Er hob demnach durd) einen 
Vertrag Wenzeſlavs Verloͤbniß 1365 auf, fchob 
1368 feinen zweyten Sohn Sigisinund in Wens 
zeſlavs Platz, erneuerte diefe zweyte Verlobung 
am 28 Februar, und widerrief fie am naͤchſten 29 
Desember 1375. Kr. Pelzel a, ©, 1.8. 
Urkb. ©. 29r. 293. 


r) Hr. Pelsel II. B. UB. ©. 323. 
$) Baͤberlin ©, 675. 
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von Ungarn zureben, feine feindfiche Abfichten fahren zu Taffen. Diefe brach—⸗ 
ten den König dahin, daß er feine Beichwerden am ız December 1363 dem 
Könige Eajimir von Polen zur Entſcheidung übergab. Carl begab ſich nun 
feloft im Senner 1364 zu den Königen von Polen und Ungarn nach Krakau, und" Ch. 1364. 
fand bald ein Mittel, nicht nur die Feindſchaft zu endigen, fondern aus felbiger 
fogar Vortheile für fich) zu ziehen. Denn er vermaͤhlte fih mit der Prinzefiin) €. 1364. 
Eliſabeth, einer Tochter des Herzogs Cafimir von Pommern Stetfin, und Todys 
ter » Tochter des Königs Eafimir, durch welche Heirath er Yundesgenoffen erhielt, 
die ihm ben feinen Abſichten auf brandenburgifche und polnifche tandfchaften gute 
Dienfte feiften Fonnten ). Die oben öfters genannte Margaretha von Tyrol 
hatte ihren Sohn, den Herzog von Baiern und Grafen zu Tyrol, Meinhard, 
durch den Tod verlohren, und in Rückjicht auf die Gemahlin diefes Prinzen, Mars 
garethe von Dejterreich, ihr Witthum in Baiern und die Grafjchaft Tyrol dem 
Herjoge Rudolf von Defterreich, Margrethens Bruder, gefchenft, Die baieris 
fehen Hergoge Stephan, Friedrich, Johann und Albrecht von Holland widerfegs 
ten fih, als Mainhards Stamm + Erben, diefer Frengebigfeit ihrer Schwiegerin, 
zogen viele Bundesgenoſſen an fi, und griffen den Herzog Rudolf von Defters 
reich feindlich im Jahr 1363 an. Rudolf, der damals dem Kaifer etwas von 
feinen tändern zu entreißen hoffte, fahe fich bald in einer folchen Berfegenheit, daß 
er des Kaifers Hülfe und Benftand firchen mußte, um nur nicht fein eigenes fand 
einzubüßen. Er fchloß fich Daher gerne an den König von Ungarn an, und nady 
dem er dem Kaifer die Erbfolge in Tyrol verfprochen hatte, ward er begnadigt, 
und am 8 Februar 1364 mit Tyrol belieben. Die verwittwete Margaretha von 
Tyrol und der Herzog Rudolf errichteten am ro Februar mit dem Kaifer, feinem 
Sohne Wenzeflav, den er 1363 am 15 Junius zum Aönig von Böhmen 
hatte Frönen laſſen *), und dem Marfgrafen Johann von Mähren eine Erbver, Erbverbräs 
brüderung, vermöge deren die fÄängftlebende Nachfommenfcaft eines jeden von.snnd mit 
ihnen ihre famtlichen tänder erben follte ?), und der Marfaraf Johann vermäßltezTerreid 
ſich mit Mainhards Wittwe. Die bairifchen Zürften entjchloffen fich darauf am i 
12 September zum Waffenftillftande. 

In dem bairifchen Haufe war der ehemalige Churfürft von Brandenburg, 
tudewig der Ältere, (Mainhards Vater), ſchon am 18 September 1361 geftors 
ben, und feine Brüder, kudewig der Roͤmer und Otto, welche gemeinfchaftlic) die . “ 
Marfen und die Ehurwürde von Brandenburg befaßen, erlangten einen Theil feis 
ner Erbfchaft von ihrem Bruder, dem baieriſchen Herzoge Stephan, der ihnen 
aber nichts von DOberbaiern abtreten wollte. Der Kaijer vergrößerte den Unwillen, 
der 


t) Die neue Kaiſerin war zu ihrer Zeit we⸗ v) Ar. Pelzel Earl IV. I. B. u, B. 
gen ihrer ungemeinen Staͤrke befinde, vermöge S. 335. 386 Diefe Erbverbrüderung warb 
deren fie einen Widerftand uͤherwaͤltigte, den  beftätigt vom. Kaifer ald König von Böhmen am 
mehrere ftarke Männer vereinigt nicht überwins 23 Februar, vom Kronprinzen Wenzeflav und 
den konnten. de M’sirmile p. 55. den boͤhmiſchen Sränden am 12, und von dem 

u) Hr. Pehzel Lebensgeſch. K. Wence oͤſterreichiſchen Landſtaͤnden am 25 Februar, 
laus, 1 Th S. 9. 
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der zwiſchen ben batrifchen und brandenburgifchen Herren num ausbrach, fo fehr, 
daß die brandenburgifchen Ehurfürften befchloffen, ihren Brüdern die Hoffnung, 
fie dereinft zu beerben, gänzlich zu entziehen. In diefer Gefinnung errichteten fie 
mit den Ehuram 18 Mär; 1363 eine fehr enge Erbeinigung und Erbverbrüderung mit dem Kai⸗ 
fürften vonfer und feinen Brüdern in Mähren und turemburg, erlaubten den Prinzen des 
Brandensfaiferlichen Haufes den Gehric) des brandenburgifchen Wapens und Titels, ſetz⸗ 
Burg, ten dieje zu Erben der brandenburgifchen känder nach Abgang ihrer männlichen 
Nachkommen ein, beftinmmeten ihren Töchtern und Wittwen eine gewiffe Summe 
Geldes zur Abfindung, liegen dem Kaifer und feinem Sohne vorläufig von ihs 
ren Beamten im Julius und Auguft huldigen, und behielten ſich nur den Beſitz 
der Marfen und der hurfürftlichen Vorrechte auf ihre febenszeit bevor ). Carl 
beftätigte diefen Vertrag als Kaifer, und erhielt darüber die Willebriefe von den 
Ehurfürften von Mainz, Pfalz, Sachſen und Brandenburg, obgleich der Hers 
308 Stephan mit feinen Söhnen, und die Fürften von Anhalt als Eventualbes 
lehnte widerfpradyen. Durch diefen Vertrag hatte der Kaifer viel gewonnen, 
denn die beiden Marfgrafen hatten Feine Söhne, und der jüngere Marfaraf Otto 
war ein fo feichtfinniger Berjchwender, daß von ihm der Derfauf der Marf aus 
Dürftigfeit zu erwarten war. Der Kaifer verfprac) feine Prinzeffin Elifabeth dem 
Markgrafen Otto zu einer Gemahlin, und trat felbiger die Erb » Herzogthimer ih⸗ 
rer Mutter, naͤmlich Jaur und Schweibniß, auf den Fall ab, wenn ihres Großs 
baters Bruder, der Herzog Bolfo, und ihr ältefter Bruder Wenzeflav ohne maͤnn⸗ 
liche Erben verfterben würden. Dafür gaben beide Marfgrafen dem Kaifer am 
4 April 1364 abermals die Macht, die von ihnen an die Marfgrafen von Meißen 
berpfändete Marfgrafjchaft Niederlaufig einzulofen, und wenn er überdem 1000 
Marf Silber dafür dem Epurfürften fudewig dem Nömer gezahlt haben würde, 
feldige feinem ehemaligen Schwiegervater, dem Herzog Bolfo von Schweidnitz, 
auf Lebenszeit zu behn zu geben. Dennoch verabredeten fie dabey, daß nach Bols 
fos Tode der Marfgraf Otto die Niederlaufiß vom Kaifer als boͤhmiſches Manns 
lehn zurücbefommen, und wenn Otto ohne Mannserben verfcheiden wurde, ber 
Marfgraf $uberwig der Romer die Miederlaufig an fich Töfen folle. Carl eilte mit 
der Einlöfung der Niederlaufis, und Bolfo empfing ſchon vom ı 1 bis 15 Movems 
ber 1364 die Huldigung in den verfchiedenen Kreifen diefes fandes, obngefehr zwen 
Monate vor dem unbeerbten Abfterben fudewigs des Nomers. Der Marfaraf 
Otto begann, fobald er allein regierte, viele zu Brandenburg gehörige Schlöffer 
und Güter zu veräußern, und ber Kaifer hielt fich berechtigt, feiner Gewalt Gräns 
zen zu fegen. Daher nöthigte er den Marfgrafen am 26 December 136 5, ihn 
auf fünf Fahr zum Vormund feines fandes und feiner eigenen Perfon anzunehs 
men, und weil die Bermählung mit der verlobten faiferlichen Prinzeffin Elifabeth 
naoch nicht gefchehen war, fo verfprach Earl ihm am 6 Februar 1366 anftatt diefer 
ine ältere Tochter Catharina (die Wittwe des am 27 Julius 1365 geftorbenen 
fierreichifchen Herzogs Rudolf), vermuthlich in der Abjicht, der Verbindung durch 
eine Tochter überhaupt auszumweichen. Denn es ward bey dem neuen Dertrage 
vorausgeſetzet, daß ber Pabſt ſich werde bewegen laffen, die erfie Verlobung aufs 
* 
) Hr. Pelze, 8, 11.8, ©, 230, : 
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zuheben, und daß bie vermittwete Herzoain Catharina ſich bequeme Ottens Ger 
mahlin zu werden: Deten brachte feine Verſchwendung bald auf den Entſchluß, Nieberfaufig, 
fein Erbrecht an Miederlaufiß fahren zu laſſen, und er verfaufte diefe Markgraf / Schweidnitz 
ſchaft dem fechgjährigen Könige Wenzeflav von Böhmen, welcher am ro Dctober !? Jauer 
1367 bie Huldigung annahm v). Gleich nachher gereuete den Otto biefer Ders — * 66h: 
kauf, und der Kaijer bewilligte am 13 Senner 1368, daß er rückgängig werben 
follte, wenn Dtto ihm vor Ablauf des Decembers die Kauffumme und das dem 
Marfgrafen von Meißen bezahlte Pfandgeld auszahlte. Der Beſitzer der Nieder⸗ 
laufiß, Herzog Bolfo, ftarb unbeerbt am 28 Julius 1368, und der König Wens 
jeflav vereinigte die Miederfaufig und die Herzogthuͤmer Jaur und Schweidnig mit 
der Krone Böhmen, diefesmal durch Huldigung und Beſitznehmung, am ı Auguft 
1370 aber durch eine vom Kaifer ausgefertigte Urfunde. Ottens Anfprüche was 
ren erfofchen, denn die Auszahlung der Kaufs und Pfandgelder war nicht erfolgt, 
allein es fchien noch der Erzbiſchof von Magdeburg vermöge eines nicht zu Stande 
gefommenen Kaufs vom Jahre 1301 Forderungen an die Miederlaufig machen zu 
fonnen. Daher mußte ter Erzbifchof am ı 5 Auguft 1371 diefe feyerfich für uns » 
gültig erflären ®). 
Nach Rudolfs Tode hatte Defterreich nur zwey Regenten, nemlich Als 
brecht und feopold, und es war nicht unwahrfcheinfich, daß diefe ohne Söhne vers 
fterben würden. Auf diefen Fall follten deren tänder an den Kaifer fallen, aber 
vermoͤge einer älteren Erbverbrüderung trat der unarifche König fudemwig vor, ber 
zu mehrerer Befeftigung feines erhaltenen Erbrechts feine Tochter Elifabeth mit 
dem dfterreichifchen Herzog Albrecht verlobt hatte. Karl zeigte, wie viel feine 
Staatsfunft vermochte. Denn der König fuderwig entfagte auf feine Beranftals 
tung am 25 Februar und 20 März 1366 diefer Derlobung, Erbverbrüderung und 
Hülfsverbindung, und gab am 20 Detober 1367 die darüber erhaltenen Urfunden 
den öfterreichifchen Herzogen zurück. Die öfterreichifchen Herzoge fegten nun ben 
Kaifer, feinen Sohn Wenzeſlav, und feinen Bruder den Marfgrafen Johann 
von Mähren, nebft ihrer Nachkommenſchaft, am 26 März und 19 May 1366 zu 
Erben aller ihrer fänder, wenn fie feine Söhne hinterlaffer würden, ein. Der 
Marfgraf Johann erfannte am 14 April die böhmifche fehnhoheit, und bezeugte, 
daß Mähren nach dem Abgange feines Mannesftammes an den König von Boͤh⸗ 
men zuruͤckfallen muͤſſe, und Earl verfchrieb nicht nur den öfterreichifchen Herzogen Oeſterreichiſch 
Böhmen mit allen einverleibten Provinzen in dem Falle, wenn feine maͤnnliche pspmipe&che 
Nachkommen von ihm und dem Marfgrafen vorhanden feyn würden, fondern besverbrüderung. 
fiehe auch die Herzoge am 21 Junius damit vorläufig, und verfchaffte ihnen die 
Genehmigungsbriefe der Ehurfürften. - 
Schon im Zahre 1365 hatte Earl mit dem Pabſte zu Avignon die Abrebe 
getroffen, daß er mit einem Heere nad) Stalien kommen, und in diefem tande das 
Faiferliche oder vielmehr päbftliche Anfehen wieder herftellen, und die Unterdruͤckun⸗ 
gen ſchwacher Stände durch mächtigere Städte und Gejchlechter hemmen wolle. 
Zur Erfüllung diefes Entwurfs ging ber Pabſt 1367 auf einer neapolitanifchen 
-  Siotte erft nach Viterbo, und darauf nach Rom, und that die vornehmften italiäs 
Nrr 2 nifchen 
y) de Wairmile p. 49» 3) de Wairmile p. 52. 
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nifchen Eroberer Barnaba und Galeazzo Bifconti in den Bann: Allein der Kaifer 
blieb diefes Jahr zurück, und erfchten erft 1368 in Oberitalien. Das päbftliche 
Heer ftieß zu ihm, und er belagerte einige Derter vergeblich, ging darauf nach 


Italianiſcher Mantua, und entließ dafelbjt im Auguſt viele feiner Soldaten, daher er in den 
Keeresjug. Verdacht gerieth, von den Viſconti durch Geld gewonnen zu fenn. Später befeßte 


er die Städte, die freywillig die Thore ihm Hffneten, und zog vor andern, deren Bürs 
ger ihm froßten oder gar ihn aushöhnten, über. Endlich fam er nach Nom, leis 
tete demuͤthig gehend das Pferd des einreitenden Pabites am Zügel, und ließ feiner 
Gemahlin am » Movember die Faiferliche Krone auffegen. Auf dem Ruͤckzuge 


IE. 1369, brad) am 18 Januar 1369 in Siena ein Aufruhr gegem ihn aus, und feine feute 


I. €. 1370 


wurden in ben Gaffen bejieget, er aber im Pallafte belagert. Aus diefer Noth 
half er ſich durch Unterhandlungen, und nachdem die Yürgerfchaft die Waffen 
niedergeleget und ihm 20,000 Goldgulden als ein Strafgeld bezahlt hatte, 
beftätigte er ihr alle Vorrechte, die fie forderten. Darauf verglicdy er ſich mie 
den Staaten Florenz und Pifa, befreyete fucca von der Pifaner Hoheit, hob in 
fucca, fo wie faft in allen italiänijchen Städten, große Gelvjummen, verband“ 
fih am 13 Februar mit dem Pabfte, dem Könige von Ungarn, den Häufern 
Eite, Gonzaga, Earara, und. den Städten Siena und Perugia, gegen die beis 
den Viſconti und den Cane della Scala, verließ aber Italien ohne etwas zu uns 
ternehmen. Das brachte den Pabſt Urban in einen fo heftigen Zorn, daß er 
ſchwor ihn vom teutfchen Throne zu ſtuͤrzen. Allein Urbam fahe fid) genoͤthiget, 
im September 1370 nad) Avignon zurückzufehren, und ſtarb dafelbft am 19 Des 
eember, worauf Gregorius XI. in feinen Platz trat. 


$. 55. 

Sobald der Kaifer den itafiänifchen Zug geendiget hatte, hielt er einen 
Heichstag zu Nürnberg, auf welchem fein Sohn Wenzeſlav im Feuer erfcheinen 
mußte °), um ein längft vergeffenes Borrecht böhmifcher Könige, auf dem Wege 
zum. Neichstage Verwuͤſtungen anrichten zu bürfen, im Gebrauch zu erhalten, und 
darauf begab er fic) nach Böhmen, im welchem Reiche er lange blieb, obgleid) die 
Keichsfürften ihn aufforderten Teutſchland zu durchreifen, und den vielen Gewalts 
thätigfeiten abzuhelfen, oder weniaftens in Teutjchland feinen feiten Wohnfiß zu 
nehmen ®). Der König Wenzeftav vermäßlte fi am ı7 Movember 1370 mit 
Johannen, der Tochter des baierifchen Prinzen Albrechts, der Holland beherrſchte. 
Durch diefe Bermählung fehienen die bairifchen Herzoge diefes tand einbüßen zu 


Brandenbur: follen ; daher fahen fie fich nach Sehülfen um, um diejes zu hindern, und bemüs 


giſch ⸗ungri⸗ 


heten ſich, die gehemmete Blutsfreundſchaft mit dem Markgrafen Otto von Bran⸗ 


We Michels den 


ligke it. 


a) de Waitmile p. 53. Wenzeſlav bes 
gnuͤgte ſich Diefesmal damır, daß er ein paar 
große Holzſtoͤße anzuͤnden ließ, fo.baid feine Ber 
gleitung Miürnberg fchen Eonnte Der Ges 
brauch ſollte zur Abſicht haben, den teutſchen 
Oberherin zu noͤthigen, die boͤhmiſchen Regen⸗ 
ten nur im aͤußerſten Norhfalle zu den Reichs 


fagen zur fordern. Wenzeflav lich den Adler 

feines alteften Reichsſchildes zum Andenken dies 

fes Feuerzuges mit Meinen Flammen befüen, 

und in dieſer Beſchaffenheit als boͤhmiſches 

Helmkleinod gebrauchen. 

o Goldaſt Reichs⸗ Sagungen 1. Th. 
[2 75* 
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benburg zu erneuern: Otto gab ihren Anträgen Gehör, und wuͤnſchte ihnen 
Brandenburg Hinterfaffen zu fonnen, und da er im Krieg mit den Herjogen von 
Pommern gerieth, vom Kaifer ohngeachtet der Erb» und Bormundjchafts: Ders 
träge verlaffen ward, und 1370 einen fchimpflichen Frieden aus Geldmangel einge 
ben mußte, fo hielt er den mit dem Kaifer errichteten Vertrag für gebrochen, und 
verſprach, den bairifchen Prinzen Friedrich, feinen Brudersfohn, in den Befig ber 
brandendurgifchen Marf zus fegen. Der Prinz Friedrich ging durch einen weiten 
Ummeg, nemlich durch Polen, nach der Marf Brandenburg, und führte ihm 137 1 3. Ch. 1371. 
Hülfe zu. Otto nöthigte feine Lnterthanen in der Neumark, dem Friedrich, ſei⸗ 
nem Bater Stephan, und feinen Brüdern, als ihren fünftigen Erbherren, am 15 
April zu huldigen. Stephan erlaubte einigen feiner Nittersmänner Streifzüge in 
Mähren vorzunehmen, und Otto Üüberrevete den König budewig von Ungarn, der 
Furz zuvor Polen vom Oheim geerbt hatte, ihm feinen Benftand, ohngeachtet des 
mit dem Kaifer errichteten engen Buͤndniſſes zuzufagen. Carl fand es für nöthig, 
dern Otto feinen Ernft zu zeigen, und ließ, nachdem er am 22 Junius 1371 ihm 
den Krieg angefündiget hatte, einige brandenburgifche Gegenden auf das grauſamſte 
verwüften ). Zugleich aber arbeitete er an der Vernichtung des ungrifch + brans 
benburgifchen Buͤndniſſes, die er enblidy am 14 März 1372 bewerfftelligte. Denn 
der König tudewig entfagte am 23 Mai als König von Polen, allen ehemaligen 
Anſpruͤchen polnifcher Negenten an Böhmen und Schlefien, und ward Carls Bun⸗ 
besgenoffe: Earl aber verfprad) nie etwas, was damals zu Polen, Ungarn, Dals 
matien , Eroatier und anderen Reichen des Königs Ludewig gehörte, an fich zu 
bringen, und außerdem ward die Freundfchaft nach Carls Weiſe durch ein Verloͤb⸗ 
niß befeftigt, welches zwifchen tuderigs Tochter und des Kaifers zweytem Sohne 
Eigifmund verabredet wurde ?). Zu gleicher Zeit vereinigte der Kaifer auch ars 
dere brandenburgifche Machbaren genauer mit fich, errichtete als Kaifer am 28 
März 1372 einen tandfrieven für Böhmen, Mähren, Meißen und Thüringen, J. Ch. 1372. 
und erneuerte am 26 November die Erbeinigung mit ven meißnifchen Markgrafen. 
Seines Bruders des mährifchen Marfgrafens Johanns ältefter Sohn, nemlich 
der Prinz Jodocus, hatte das 2 iſte Jahr erreicht, und war vom Bater am 12 May - 
2372 zum einigen Negenten in Mähren verordnet, aud) feinen beiden mit Gütern 
abgefundenen jüngeren Brüdern zum Herrn vorgefeget. art hielt diefen Prinzen 
aus übertriebener Borficht an, am 10 Februar eine Verſchreibung über feine ger 
gen Böhmen tragende Pflichten, und die Beobachtung aller von feinem Vater mit 
ihm errichteten Huͤlfs- und Angriffsbuͤndniſſe, auszuftellen ), und erlaubte ihm 
dafür den Marfgrafentitel noch bey feines Baters teben zu führen. 

Der bairifche Prinz Friedrich hatte Brandenburg verlaffen, Fam aber 
1373 zuruͤck, ließ fi vom Marfarafen Drto am 27 März fiir 200000 Gulden. Ch. 1373. 
die alte Mark und Prignig verpfänden, und wollte im diefen beiden Marken die 

NRer z Huls 


©) de Waitmile p. 57. Kr. Peljel a, ©, im Mähren 1375 an, da fein Vater am 12 
1.9. Urk. ©. 3:6. November verfhieden war. Er erhielt als 
db) Dobner T. II. p. 386. Pfand fie Torihüfe am 7 Mai 1373 vom 
€) Ar. Pelzel Lebensg. K. Wenseflavs Kaiſer Glaz und Fraukenſtein. (de Sommwers- 
Ch, ©, 29, Jodocus trat die Regierung dere l, c. T. I. p. 962.) 
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Huldigung einnehmen. Allein der Kaiſer eilte nach Brandenburg, kaufte auf dem 

Wege am 4 Junius die Reichs-Grafſchaft findow und die Stadt Moͤckern, vom 

Grafen Albrecht von tindom , und bemächtigte fid; am Ende des Monats der Mits 

Die Grap felmarf. Der Marfgraf Otto merfte nun erſt, daß es ihm an Gelde und nahen 
fchaft Lindow Bundesgenoffen fehle, fuchte des Kaifers Gnade, und erhielt diefe am 15 Auguft 
und das Churs zu Fürftenwalde unter den härteften Bedingungen. Der Prinz Friedrich mußte 
——— gegen ein Geſchenk von 30,000 Fl. !) allen Anſpruͤchen auf brandenburgiſche kaͤn⸗ 
|— der entfagen, und fein Vater mußte mit feinen übrigen Söhnen diefe Entfagung ans 
Böhmen 23 Movember wiederholen. Der Marfaraf Otto verließ feine brandenburgifche 
Marfen, behielt nur die brandenburgifche Churwärde und das Erzamt auf feine 

tebenszeit, und befam vom Kaifer für feinen Abtritt 300,000 Goldgulden, ferner 

ein Zahrgehalt von 3000 Schock böhmifchen Grofchen, und die Schlöffer Floß, 

Hirſchau und Sulzbach nebft einigen anderen oberpfälzifchen Herrſchaften, vie feine 

Erben aber dem Könige Wenzeflav für 100,000 Gulden zuruͤckgeben mußten. 

Der Kaifer beliche mit ven Marfen am 2 October feinen Sohn, nemlid) den Koͤ⸗ 

nig Wenzeſlav, und die Prinzen Sigifmund und Johann, und vorläufig nach dem 

Abgange feiner männlichen Nachkommenſchaft auch feinen Bruder, den maͤhriſchen 
Marfgrafen und deffen Söhne. Die bairifchen Herzoge errichteten nebft den pfäls 

ziſchen Vettern und dem Könige budewig eine Erbeinigung mit dem Kaifer und 

J. Ch. 1374, feinen Angehörigen am 4 Detober 1374, und betheuerten, baf fie nie etwas, 
was einem Prinzen des Iuremburgifchen Haufes gehörte, in Anſpruch nehmen woll⸗ 

ten. Darauf hielten Wenzeſlav und der Kaifer einen tandtag zu Tangermünde, 

und ließen ſich auf felbigem von allen fandfländen, nachher aber, ben einer Reife 

durch das ganze fand, noch uͤberdem von jeder Stadt und jedem großen Ritterge⸗ 

fehlechte die Zuftimmung zu der Brrei.tigung ber Churmark Brandenburg mit dem 
Königreiche Böhmen ertheilen, die darauf Earl’ als böhmifcher König am 28 May 

zu Guben in Gegenwart feiner Söhne und der böhmifchen und brandenburgiſchen 

Stände vornahm, und ald Kaifer am 29 Junius beftätigte, obgleich fie mit feis 

nem Reichsgrundgefege der güldenen Bulle nicht beftehen Fonnte. Wenzeflav warb 

nun als Ehurfürft von Brandenburg betrachtet, allein bey.einigen Fällen ward fein 

Bruder Sigifmund für ven Ehurfürften ausgegeben, und eigentlich war nur der 

Kaifer der wahre Regent. Diefer fand die Stadt Tangermünde fo reijend, daß 

er fie zu einer Hauptftadt feiner Staaten zu erheben trachtete. Er errichtete darin 

ein Collegiat» Stift, erbauete ein geräumiges Schloß, und machte den Entwurf, 

den Hanfehandel durch Böhmen zu leiten, und für felbigen eine Hauptniederlage 

in Tangermünde zu errichten. In diefer Nücficht ließ er die Mulde, Oder und 

Eibe fhiffoarer machen, und fuchte Herr ber Elb⸗Ufer zu werden 9). An diefem 

befaß er fehon einige wichtige Pläße, nemlid Pirna, Königftein und Muͤhlberg, 

noch mehrere aber hoffte er durch die meißnifche Erbverbrüderung dermaleins zu er⸗ 

langen, und um die Ufer im ſaͤchſiſchen Churfreife an fid) bringen zu koͤnnen, fuchte 

er 


N Sr. Pelzel Lebensgeſch. K. Wenzef Albrecht von Mecklenburg verpfändete Wenzefs 
lavs 1. Th. ©. 35. H. Johann von Meck. lav am 6 Aunius daranf die Prignitz und Das 
lenburg uͤberließ Wenzeſlaven am ı7 Wan 1373 velberg. Ebend. 5. 24. 
feine Anſpruͤche an Brandenburg, aber dem H. 9) Baͤberlin IP. Theil ©. 2. u f. 
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er ſich die ſaͤchſiſchen Churfuͤrſten dadurch zu verpflichten, daß er ihnen zu dem Bes 
fiße des Herzogthums Luͤneburg verhalf. In das Erzftift Magdeburg feßte er boͤh⸗ 
mifche Hofbeamte, auf deren fortdaurende Ergebenheit er rechnen fonnte, als Erz 
bifchöfe ein, und um die Hanfe zu gewinnen, befuchte er einige der vornehmften 
Städte diefes Bundes, vorzüglich aber das Haupt derfelben, Luͤbeck, im Jahre 
1375. Der Nath zu huͤbeck ſchaͤtzte fhon die Ehre, einen Kaifer innerhalb feiner J. Ch. 1375- 
Mauern zu fehen, fehr hoch, weil in den nächften beiden Jahrhunderten fein Kais 
fer in feine Stadt gefommen war. Daher machte des Kaifers Herablaffung, ba 
er dem Magiftrate ven fürftlichen Titel, Herr, und die Benennung gebohrner Fais 
ferlicher Närhe, den Burgermeiftern aber das Amt beftändiger Reiches Vicarien 
und Vollzieher des fandfrievens ertheilte, einen fehr ftarfen Eindruck auf die kuͤ⸗ 
becker. Aber dennoch verfehlte er die Erreichung feines Zwecks in Betracht der Abs 
feitung ber Hanfehandlung von ihren bisherigen Wegen. Er fand im brandenburs 
gifchen tande alles in großer Zerrättung, ließ aber über die landesherrlichen Güter 
und Einfünfte ein fehr genaues noch vorhandenes Verzeichniß verfertigen, und alle 
verpfändete Iandesherrliche Güter einlöfen, und verordnete den Biſchof Johann 
von tebus, einen gefchidten Staatshaushälter, zum oberften Derwefer über die 
brandenburgifchen Marfen. 
Die oberländifchen Neichsftädte wichen in ihren Gefinmungen gegen ben 
Kaifer weit von kuͤbeck ab, denn da der Kaifer ungerecht mit ihnen verfuhr, fie 
mit hohen Steuern belegte, und verfchiedene von ihnen verpfändete, veräußerte 
und mittelbar ihrer Freyheit beraubte, fo traten viele von ihnen zufammen, und 
weigerten ſich 1373 eine neue Steuer zu bezahlen. Dazu zwang fie nun zwar dee 
Graf Eberhard von Wirtemberg als Reichsvogt, allein fie errichteten den großen 
ſchwaͤbiſchen Städtebund 1376, und bezeugten ſich gegen des Kaiferd Gebote uns 
gehorfam. Der Kaifer, deffen wichtigfte Angelegenheit damals war, feinen Sohn 
MWenzeflav auf den teutfchen Thron zu bringen, fuhr mit Derpfändung der Reichs⸗ 
frädte fort, und vergab aud) Abtenen, Zölle und andere Reichsguͤter und Rechte"), 
um die nöthigen Stimmen zu erhalten. Diefe Freygebigkeit brachte ihn endlich 
1376 dem Ziele feiner Wuͤnſche näher, zumal da der Pabft Gregorius ihm am gJ. Ch. 1376. 
6 Mai auf fein Gefuch die Erlaubnig ertheilte, feinen Sohn zu feinem Gehülfen 
erwähfen zu laffen. An Mainz waren zwey Erzbiſchoͤfe, tudewig und Adolf vors 
Banden, die über die Churwuͤrde mit einander fämpften. Aber der Kaifer half fich 
aus der Derlegenheit, die dieſer Vorfall erregen konnte, erfannte den Ludewig als 
wahren Ehurfürften, ließ aber vom Wenzeflav ven Adolf verfichern, daß fein Geg⸗ 
ner nicht von ihm folle unterftüst werden. Die brandenburgijche Ehurs Stimme 
gehörte zwar dem Marfgrafen Otto, allein diefer forglofe Prinz, der zu Wolfftein 
bis an feinen Tod, der 1379 erfolgte, in abwechjelnder Berfchwendung und Ars 
muth zubrachte , blich zuruͤck, und gab feine Stimme ſchriftlich, nachdem der jüns 
gere achtjährige Faiferliche Prinz Sigifmund als angeblicher brandenburgifcher Mark 
Ä graf 
H) Man behauptet, der Kaiſer habe, um bie lig veräußert. Daher bekommt er in einigen 
Bahlitimmen zu erhalten, ı6 Reicheſtaͤdte neueren Geſchichten den Beynamen eines Stiefr 
verpſaͤndet, über 100,000 Fl. ausgegeben, vaters des teutſchen Reichs, 
und den Ueberreſt der kaiſerlichen Domaͤnen voͤl⸗ 
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graf der Wahl beygewohnet Hatte ). Durch diefe Vorfehrungen bewuͤrkte der 

K. Wenzeflav Raifer, daß der Koͤnig Wenzeflav am ı Junius durd) die Vorwahl zu Nenfee, 
wird omi und am zo Qunius durch die Hauptwahl zu Franffurt am Mayn, zum römifcben 
ſcher König. Roͤnige erhoben ward. Die Krönung erfolgte am 6 Julius zu Aachen, gber ver 
Pabſt Gregorius wich der Beftätigung der Wahl, fo lange er febte, aus. Der 
fhwäbifche Städtebund verfagte dem neuen Könige die Hulvigung, und ein Glied 

deffelben, nemlic) die Neichsftadt Ulm, widerſtand der Faiferlichen Belagerung im 

Sabre 1376. Der ganze Bund befiegte im nächften Fahre den Grafen von Wirs 

temberg, und der Kaifer gab diejer AWiderfeglichFeit den Schein eines Privats 

ftreits zwifchen den Grafen und den Städten, und legte ihn 1378 freundſchaft⸗ 

fich bey, Damit nur fein Sohn als teutfcher Oberherr von den Städten erfannt 

würde. . 

Der Kaifer bemuͤhete fih, den König Wenzeftav in feine Negierungsges 
Heimniffe einzumeihen, unternahm faft feine Handlung ohne ihn zuguzichen, und 

ihn über deren Einfeitung und geſchickte Endigung zu belehren, ließ ihn fogar allen 
Gerichtsfigungen benwohnen, und fehärfte ihm die Regel ein, daß er die Geiftlis 

hen lieben und ehren, die teutfchen Stände, Städte und Nittersmänner zu Freuns 

den behalten, mit feinen Machbaren in Frieden leben, ſtets bey den Neichsgefchäffs 

ten mit größter Klugheit und Borficht verfahren, und Überhaupt firenge Gerechs 

J. Ch. 1377. tigkeit ausuͤben müffe ). Damit zwifchen feinen Söhnen feine Feindfeligfeiten 
nach feinem Tode ausbrechen möchten, beflimmete er 1377 jedem fein Erbtheil '), 

nemlich Wenzeſlaven Böhmen und Schlefien, Sigifmunden Brandenburg, und 

dem jüngften Prinzen Johann Schweidnitz, Goͤrlitz und die Miederlaufig. Am 
9.86.1378. Jahre 1378. befuchte er feinen Schwefterfohn, den franzöfifchen König Earl, und 
verliehe dem Dauphin auf feine febenszeit das General + Bicariat in der Dauphinee 

und dem Khnigreiche Arelat") , welches durch diefe Verfuͤgung in fpäteren Zeiten 

K. Eart IV. dem teutfchen Neiche entzogen worden ift. Mad) feiner Ruͤckkunft endigte er fein 
ſtirbt. geben in Böhmen am 29 November deſſelben Jahrs. | 


IJ. 56 
K. Wenzeflan Eein Sohn, der König Wenzeflav, Hatte weber feine Begierde, Herr 
IV. fchaften, Rechte und Güter an fich zu bringen, noch feine Berftellungsfunft, feis 
nen Scharfblick in die Zufunft, und feine Neigung zu Staatsliften und fteter 
MWirffamfeit, befaß aber für diefe fogenannten politifchen Tugenden, andere, die 
ihn ſchaͤtzbar machten, aber gewiffe Elaffen feiner Unterthanen veranlaffeten, feinen 
Character fehr in das Schwarze zu fhildern. Er war nemlich ein großer Freund 
der Gerechtigkeit, und ein Zeind der Alnterbrücker der Armen, und aller ritterlichen 
Stra 


i Ar. Pelsels Carl IV. U. B.n. 224, Tode am den dritten Bruder Johann fallen; 
f) Dobner Mon. P. IV, p. 139. wenn aber auch diefer ohne Kinder abichiede, 
D Baͤberlin IV.D. &. 36. Hr. Pelzel auf ewig bey der Krone bleiben follte. Ebend. 
Lebensgeſch. des K. Wenseflavs 1. Th. S. 65. 
©.345. Wenzeflav trat die Mark dem Prin: m) Ar. Pelzel a, ©, U. Band ©, 250, 
zen Sigifmund mit der Bedingung am ıı Zus Urkb. 
nius 1378 ab, daß fie nad feinem unbeerbten 
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Strafenräuberenen, und brachte e8 innerhalb feinen erften zehn Negierungsjahren 
dahin, daf fein auf die Strafe gebrachter Schaf angegriffen oder beftohlen ward"). 
Er fand, daß ans Mangel von Ezudarien und Popramezonen, oder Richtern Fleis 
ner Dezitfe, mancher armer Unterthan gefränft und beſchaͤdiget werde, und hoffte 
diefem Llebel dadurch abzuhelfen °), daß er die Gefchwornen und Aelteften der Städte 
am 29 Junius 1381 zu beftändigen andrichtern ihrer Diftricte verordnete. Den 
weltlichen Unterthanen, oder den böhmifchen faten, waren die ehedem aufgehobes 
nen Stolgebühren nach und nach vor einigen Pfarrherren wieder aufgeleget, aber 
er nöthigte den Erzbifchof im Jahr 1391 ?) diefe durch ein Synodals Gebot abers 
mals zu unterfagen. Weil er bemerfte, daß die Geiftlichfeit fehon ein Drittheil 
der fämtlichen tändereyen im Königreiche befaß, und durch die Macht, die fie ſich 
über das Gewiffen fterbender Menfchen anmaafte, diefen Reichthum noch immer 
vermehrte, fo Fam er ven verbiendeten faiem durch die Verordnung im Sabre 138 1 
zu Hülfe, daß Feine Veräußerung ihres Eigenthums an geiftliche Perfonen oder‘ 
Stiftungen guͤltig feyn follte. Dennoch) war er felbft dfters frengebig gegen Geifts 
liche, und befchenfte manches Kloſter mit beträchtlichen Vorrechten und Gütern, 
gab alle Gebühren, die ihm neuerwählte Prälaten und Klofters Vorfteherintien entz 
richten mußten, auf ewige Zeiten der prager Domfirche zum Bau *), erlaußfe 
und unterftüßfe r39 1 *) die Stiftung einer neuen Kirche in Prag, . Bethlehem ge⸗ 
nannte, und zweyer fehrer ober Prediger, die, welches vorhin nie gefchehen war, 
den faien Olaubenswahrheiten in böhmifcher Sprache an gewiffen Tagen — 

ollten 


n) Kr. Profeſſor Pelzel Lebensgeſchichte 
des roͤmiſchen nnd boͤhmiſchen Koͤnigs 
Wenzeſlavs. Prag 1788. I. Ih. S. 206. 
Diefes Werk erichöpft die Geſchichte des K. 


Menzeflavs, von welcher nur weniges in den 


gedruckten gleichzeitigen Chroniken , nemlich der 
des de Waitmile (oder wie Kr. Pelzel ihn in 
diefem Werke nennet p. 281. Beneſſius Mi- 
norita) in Dobner Monum. P.1V. p. 63. ſequ. 


und der Continuatione Pulkavze (ib. p. ı4r.) : 


gefunden wird. Die teutjche Geſchichte Wens 
zeſlavs iſt Eritifh und am vollftändigften in 
Häberlins allgem, Weltgefd,, IV. und V. 
Band abgehandelt, 


0) Ar. Pelsel I. Th. S. 106. Später 
glaubte er, das es rathſam ſey, alle Glieder der 
Univerfität und alle Vergwerks s Angehörige 
der gewöhnlichen Gerichtbarfeit zu entziehen, 
und gab 1392, jenen den Rector der Univers 
fitat, und diefen den Bergmeifter in Kuttens 
berg zum einigen Richter. Hr. Pelzel a, ©. 
©. 257. 

p) ıb. p. 253. 


Allgem. Weltpift, 52. Th. 


MP.ib. p. 199. 

r) ib. p. 243. Diefe Anftalt ward vom P. 
Gregorius XII. 1408 beftätige, gereichte aber, 
weil durch fie zu viele Aufklärung durch die 
Prediger ımter das Volk Fam, bald der damas 
tigen. catholifchen Kirdye zum Nachtheil. Der 
König hatte die Folgen diefer Stiftung feines 
Raths Johann von Mühlheim nicht voraus 
gefcehen, denn er wünfchte nicht die Keber, fons 
dern die Nechtgläubigen im Anfehen zu erhalten, 
und gebot 1334 allen Unterthanen, daß fie den 
Dominicaner Inquiſitoren helfen follten, ges 
wiſſe boͤhmiſche Ketzer, welche Jefum und Wa: - 
rin angeblich läferten, hinzurichten. (ib. p. 
138.) Weil der König ein Gelehrter war, 
und einft die Frage aufıwarf, ob man gewiſſe 
Beweiſe habe, daß jeder Sterblicher durd) das 
Fegefeuer wandern muͤſſe? gerieth er felbft im 
Verdacht einer Ketzerey, der der Domfcholafter 
von Prag Adalbertus Raukonis de Encino 
eine weitläuftige Apologiam Purgatorii enw 
gegenſetzte. ( Kr. Pelzel a. ©.) 


Sss 
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folten, und beteicherte 1387 bie Univerſitaͤt mit einem neuen Coflegio ). Vor⸗ 
äüglich fahe er auf Policengegenftände , befichtigte verfleidet die Brod + und Fleifchs 
fehranfen, und firafte die betrügerifchen Derfäufer fehr arg. Auch benleitete er 
des Machts die Schaarwachen, und fieß unzlichtige Perfonen auf den Gaffen und in 
den Häufern der Geiftlichen auffangen, und am nächften Morgen am Pranger zu 
Öffentlicher Schau ausftellen.  Diefe Handlung trug, weil mancher Geiftlicher 
unter den Berbrechern war, auf einer Seite vieles zu einer allgemeinen Verachs 
fung der Geiftlichen bey, und verleitete,auf der anderen Seite die Geiftlichen, den 
König ben Ausländern zu verleumden, und im Neiche einen geheimen Widerwillen 
ben der Motion gegen ihn zu erregen '), Diefe Abneigung hatte der König um 
befto weniger verdienet ; da er ſehr herablaffend, offenherzig, und gütig gegen jes 
dermann war, und feine ſchwere Steuern forderte, obgleich fein Vater ihm Feis 
nen Schaf hinterlaffen, fondern vielmehr die mehreften Schloßgebiete verpfänder 
hatte, und es ihm zuweilen an nöthiger Speife und Tranf gefehlet haben würde, 
wenn die Städte diefes nicht durch freywillige Gaben abgewendet hätten. Nur 
eine Sache fonnte die Nation ohne Zuthun der Geiſtlichen über ihn misvergnuͤgt 
machen, nemlich feine Borliebe gegen Teutfche,. welche, da fie eine Verachtung 
der Böhmen durch die Teutfchen veranlaffete, 1385 einige misvergnuͤgte Prager 
äu einer Verſchwoͤrung gegen die Teutſchen verleitete, die aber vom Könige. ents 
deckt, und ducch Hinrichtung zweyer Gaftwirthe unterbrückt ward. 
. Uebrigens war Wenzeflav mit dem Fehler behaftet, der mehreren Regen⸗ 
ten, die als Kinder eine Krone erhalten haben, und bey ihrer Erziehung durch eis 
gennuͤtzige oder ſchwach denfende Hofleute verwahrlofet find, anzufteben pflegt ; denn 
er war gebieterifch, ertrug feinen Widerfpruch, geriech leicht in Jachzorn, vers 
übte dann Mordthaten und andere Grauſamkeiten, bereuete diefe, fü bald die Aufs 
wallung des Geblüts fich geleget hatte, war wanfelmäthig, Itebte die Ruhe, Ber 
quemlicjfeit und Pracht, vorzüglich aber die Jagd *), nahm die teutſchen Reiches 
güter, die ihm vom ihren fehnträgern angeboten wurden, zum Machtheile fünftiger 
teutjcher Monarchen, als Afterlehne an, und trat bey den Mishelligfeiten im teut⸗ 
fehen Reiche gerne auf die Seite der mächtigeren Parten. 

J. Ch. 1379. Er hielt als römifcher König feinen erſten Reichstag zu Mürnberg ®), und 
fand fo wenige Reichsſtaͤnde daſelbſt, daß er gleich einen ziventen nach Franffurt 
am Mayn ausfchrieb. Auf diefem errichtete er eine Einigung mit den meiſten 
Reichsſtaͤnden gegen den Pabſt zu Avignon, Clemens VIL., und für den zu Nom 

* F 


6) Sr. Pelsel S. 3935. Die polniſche Kö⸗ dem nicht fange vor 1393 won ihm erbaueten 


aigin Hedewig errichtete 1397 ein gleiches Col⸗ 
legtum za Prag für 12 Litthauer, die unter 
ihre damals erft vom Heidenchume abgezugene 
Marion mehrere Aufklärung bringen ſollten. Ar. 
Pelzel &, 349. 

6) Ar. Pelyel ©. 143. 164, 

a) In den erſten zwanzig Jahren war K. 
Wenjef las ſehr rhätig, und bereiiete den größ⸗ 
sen Theil des Jahre hindurch die teutſchen Pros 
Singen; allein nachher blieb er mehrentheils anf 


Schloſſe Ziebrak oder Betlarn, weil dabey fehr 
ſchoͤne Wildbahnen waren. Seit 1380 hatte 
er einen geraͤumigen Pallaſt auf dem Boden 
der Ritter des Ordens vom rothen Kreuze in 
Prag aufführen laſſen, weil am dieſem Orte 
eine fihöne Aucſicht war, Kr. Pelzel 1. Th. 
®. 62. 138. Bey Ziebrak errichtere er am 
ı Jenner 139% eine Stadt. 
v) Hr. Pelzel S. 75 u fe 
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erwaͤhlten neuen Pabſt Urban VI., und befchloß, daß jeder Menſch, der Bullen obeg Wenzeſlavs 


Befehle vom Clemens nach Teutſchland bringen würde, hart. beſtraft werden follte, 


Dennoch blieben der Adminiftratoe des Erzſtifts Maynz, Adolf, Graf von Nafdin * Ur: 
fan, und der Herzog feopold von Oeſterreich, Anhänger des Clemens, und felbft i 


in Böhmen erflärten fich die beiden Ded)ante des Dohms umd Wiſchehrades für den 
Elemens, wurben aber dafür aus ihren Würden geftoßen. Den Urban hielten für 
den wahren Pabft, außer Wenzeſlaven und dem teutfchen Neiche, die Könige von 
Ungern, Polen, Engelland und Portugal, die Herrfchaft Florenz, und faft alle 
Stände in Oberitalien. Des Clemens wichtigfter Befchüßer war der König Carl V, 
von Frankreich, mit welchem Wenzeflav am 22 Julius 1380 ein Freundjchaftss 
bündniß errichtete. Carl ftarb gleich nachher, und ihm folgte Earl VI., welchen 


Urban in den Bann that, und aller Vortheile verluftig erflärte, die aus irgend... : .. 


einem DBertrage oder Bündniffe ihm zuftanden ”). Diefes Verfahren misbitligte 
MWenzeflav, und da es dazu dienen follte ihn vom franzoͤſiſchen Hofe abzuziehen 
und naͤher auf die Seite des englischen Königs Richard zu bringen *), fo that es 
Hrade die entgegengefeßte Wirfung. Denn Wenjeſlav gab dem Pabfte einen Ver⸗ 
weis über feine Dreiftigfeit, Verbindungen freger Monarchen zu vernichten, bes 
ſchwerte fich über einen gewiffen Eingriff des Pabftes in feine bohmifchen Majeftätss 
Rechte, und befeftigte feine Freundfchaft mit Frankreich. Der Pabft begriff, daß 
er gemäßigter mit dem K. Wenzeflav verfahren müffe, verfprach den Eingriff zu 
heben, bat den König nach Rom zu fommen und ſich zum Kaifer Frönen zu laffen, 
und bemühete fich dem Könige glaublicy zu machen, daß, wenn des franzoͤſiſchen 
Königs Oheim, tudewig von Anjou, Meapel behaupten follte, die Herrſchaft des 


teutſchen Königs über Stalien geendiget feyn würde. Die teutfchen Neichsftände 


traten dem Pabite bey, und riethen auf dem Neichötage zu Mürnberg 1383 dem 
Könige, feinen Nömerzug anzutreten. Das verfprah Wenzeflav dem Pabfte, 
und er beflimmte zu felbigem den nächften Day ?). Aber da diefer eintrat, blieb er 
zurück, und fpäter ernannte er am 5 Julius 1383 feinen Better den Marfgrafen 
Jobſt von Mähren zum Reichs» Vicarius durch Stalien, und befahl ihm zwar nach 
Stalien zu gehen und die Spaltung in der Kirche zu heben, aber auch die Buͤndniſſe 
mit dem Könige von Frankreich zu erneuern, und dem Herzoge von Anjou bey 
der Beſitznehmung des ihm zugefallenen Königreichs Neapel bepülflich zu ſeyn. 

Der vorgedachte päbftliche Eingriff in des Königs Nechte, betraf die Vers 
orbnung eines Bifchofs zu Breßlau, und ereignete ſich bey folgender Begebenpeit. 
Es Hatte im Zahr 1381 der Magiftrat zu Breßlau ein Faß verbothenes auswärs 
tiges Dier zu fi) genommen, weldyes dem Domdechanten zu Breßlau beſtimmt 
war, und da damals der Biſchofsſitz erlediget war, belegte der Bifchof Wenzeſlav 
von tebus, als Aominiftrator des Biſchofthums, die Stadt Breßlau mit dem 
Danne 3). Der König eilte nad) Breßlau, um den Zwift zu endigen, und bat die 

©6882 Geiſt⸗ 


m) Ar. Pelzel I. Th. S. 123, V) Hr. Pelze S. 134. 

x) Der. König Richard ſchloß am 6 Mat 
1381 ein Buͤndniß mit Wenzeſ lav, und vers » Ar. Pelsel I. Tb. S. 105. Von Breßß⸗ 
maͤhlte fi im Jenner 13892 mit deffen Schwer lau II. Band ©. 270, 
fer Anna, 
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Geiſtlichen, ven Dann während: feirter Anmefenheit zuruͤckzunehmen, warb aber abs 
gewiefen. Darüber gerieth er in Zorn, warf einen Abt in ein Gefänaniß, vers 
wies die Thumhberren auf zwey Jahre aus der Stadt, und gab die Guͤter und 
Häufer derſelben und des Biſchofs der Öffentlichen Plünderung preis. Die Thum— 
berren wählten den Bifchof von febus zu ihrem Biſchof, und Urban beftätigte ihn, 
ohne des Königs. Genehmigung einzuholen. Aber endlich. ward nach einem Jahre 
dieſer Aufftand bengelegt. Der Bifchof Wenzeflav erfannte des Königs Hoheit, 
und untermwarf fich der vorgefchriebenen Strafe, auf feine Koften für den König 
ein Schloß zu erbäuen, und nachdem der Thumprobft und Dechant ihrer Aemter 
entfeßet waren, wurden die übrigen Thumherren und Geiftlichen vom Könige wies 
der in ihre Güter und Nechte eingefeßet. 

Teutſche Be⸗ Im teutſchen Reiche war zu dieſer Zeit eine ſehr große Verwirrung, und 
gebenheiten. Die Fuͤrſten, Städte und Adlichen ſuchten ſich wechſelsweiſe zu berauben und zu uns 
terdruͤcken, errichteten Geſellſchaften gegen einander, und verbreiteten uͤberall kleine 
Kriege und Straßenraͤubereyen. Wenzeſlav veranſtaltete 1381 einen großen 
Bund zur Wiederherſtellung des fandfriedens, der aus 48 ſchwaͤbiſchen, rheinis 
ſchen und bairiſchen Neicheftädten, den Grafen von Wuͤrtemberg, und den Fries 
grifchen Gefellfchaften &. Georg, S. Wilhelm, und des töwen beftand. Aber 
diefer ward bald zu mächtig, und unferbrückte die Fuͤrſten, insbefondere die aus 
dem geiftlichen Stande. Daher bob Wenzeſlav den Bund am rı März 1383 
auf dem nuͤrnberger Neichstage auf, und errichtete einen. allgemeinen Landfrieden, 
beffen Mitglieder ſich inebefondere verpflichten mußten, ihm und das böhmifche 
Meich gegen jeder Angriff zu verfheidigen *). Außerdem erneuerte er 1385 den 
weftphälifchen tandfrieden, dem er aber nach zwen Fahren wieder aufhob, und erft 
2391 mieber berftellete. Im Jahre 1384 entftand eine neue ſchwaͤbiſche Union zu 
Heidelberg, neben dem älteren fhmwäbiichen Bunde. Wenzeflav beflätigte den 
letzteren am 20 Maͤrz 1387, und ließ fich von den Bundesgenoffen verfprechen, ihm 
gegen jeden Herrn beyzuſtehen, der fid) zu einem römifchen Könige aufwerfen würde. 
Anftatt des Heidelberger Bundes errichtete er am 5 November 1387 einen allges 
meinen tandfrieden für Balern, Schwaben, Rheinland und Franfen, und theilte 
diefe tänder im vier Partenen, die die Grundlage der fpäteren teutfchen Kreife ent» 
balten. Die Fürften, Grafen und Herren trenneten fich bey diefem Landfrieden 
bon dem Reichsſtaͤdten, und der Herzog Friedrich von Baiern brach nach wenigen 
Wochen feine Berpflichtung durch Feindfeliafeiten, die er gegen den Erzbifchof Pils 
grim von Salzburg veräbte. Der König Wenzeflav Fündigte als Bundesgenoffe 
am 7 Februar 1388 dem Herzoge den Krieg an, ermunterte die Reichsſtaͤdte bier 
ſen zu führen, und trat, da fie unglücklich fochter, nicht nur zu Friedrichen über, 
fondern hob 1389 auf einem Reichdtage zu Eger den Städtebund auf, ohne den 
Krieg der Städte mit ben Herren beyzulegen, und errichtete einem neuen allgemeis 
hen tandfrieven fie die fänder Franfen, Batern, Schwaben, Rheinfranten, Hefr 
fen, Thöäringen und Meißen, welchen aber mur wenige Reichsſtaͤdte beytraten. 
Diefer tandfrieven Hatte die Wirfung, daß die Städte einzelm durch große ne 
ums 
a) Häberlin IV. Th. ©. 99. 125. Eimer helm won Bergen, erhob Wenzsflav 5380 zum 
Bundesgenoſſen, nemlich den Grafen Wib Herzog. 
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ſummen ben Frieden von ihren Feinden erkaufen mußten, und machte bie Staͤdte 
fehe misvergnügt über den König ®), Aber der König war in gleicher Maafe vers 
briefilich über die Städte und höheren Stände geworden, weil biefe fich an Feine 
Ordnung, feine Ruhe, und feine befchworne DBergleiche gewöhnen wollten, und 
beſchloß im Jahr 1388 die römifche Koͤnigswuͤrde niederzulegen. Dieſes woltte 
er aber nur unter der Bedingung thun, daß er einen feiner Brüder oder mährifchen K. Wenzeftav 
Vettern vorfchlagen fünne, und die Ehurfürften diefen zum König wählen follten, will die teuts 
welche Bedingung der Churfürft Rudolf von Sachfen vorläufig annahm °). * 

Aber grade dieſe Bedingung hintertrieb feinen Vorſatz. Denn fein nädys — * 
ſter Bruder Sigiſmund gerieth in große Kriege, zog in ſelbige ſeine Vettern hinein, 
und durfte es nicht wagen, ſich mit der teutſchen gefaͤhrlichen Reichsregierung zu 
befaſſen. Der König Wenzeflav erbte durch ven Tod feines Oheims, des Herzogs Menzeftau 
Wenzeſlav von turemburgs Brabant, am 8 December 1383 furemburg, aber erbt Lusem; 
Brabant behielt deffen Wittwe Johanna. Gigifmund war in Ungarn erzogen, burg. 
und feit 1377 zum Gemahl der Prinzeffin Maria beſtimmet, hatte auf feines fünfs 
tigen Schiwiegerbaters, des Königs tudewig, Deranftaltung 1382 in Polen vie 
Huldigung als Thronfolger erhalten, wurde, da der König fudewig am ı1 Gepr 
tember veffelbigen Jahrs geftorben war, und er die Bedingungen, die die polnis 
fehen Stände ihm vorfchrieben, nicht eingehen wollte, verftoßen, und füchte mit 
einem Heere die Stände zu demuͤthigen. Seine Braut Maria warb am 27 Seps 
tember 1382 ald Königin von Ungarn gefrönt, blieb unter der Vormundſchaft ihr 
rer Mutter Elifabeth, und warb von diefer einem franzöfiichen Prinzen zur Ges 
mahlin angetragen, ber fie aber ausfchlug. Mach einiger Zeit 1385 erfchien ein Sein Bruder 
ungriſcher Kronprätendent, nemlich der neapolitanifche König Earl, eroberte niche Siaifmund 
nur Ungarn, fonderm nahm auch die Koͤniginnen gefangen, und wurde — Sander, 
23 Jenner 1386 ermordet. Der Prinz Sigifmand liehe das Geld zu Ausrüftung ging, 
eines Heeres, mit welchen er 1383 umd 1384 unglüclic im Polen fochte, von 
feinen Bettern ven mährifchen Markgrafen Jobſt und Profopius, und verpfändete 
dieſen dafür am 13 Julius 1385 die brandenbargifche alte Marf und Prigniß. 
Diefes misfiel dem Könige Wenzeſlav, nody mehr aber feinem juͤngſten Bruver, 
dem Herzog Johann von Gorlitz. Daher er dem Könige Wenzeſlav am zı ur 
lius das Übrige der brandenburgifchen Marfen abtrat. Allein nun weigerten ſich 
die brandenburgifchen tandftände dem Pfandherren zu huldigen, und nothigten den 
Sigiſmund am 13 Movember das ganze brandenburgifche Ehnrfürftenthenm dem 
Könige Wenzeſlav zu überlaffen, ver Über felbiges feinen Bruder Johann zum 
Statthalter verordnete ?). Inzwiſchen hatte die Königin Maris ſich Sigiſmum⸗ 
den antrauen laſſen, ohne ihr in die Mitregierung aufzunehmen, und ihm feine 
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6) Wemgeſlavs Verfahren war der Städten am Rheine wohnenden Fuͤrſten verlichen hatte, 
freylich ſchaͤdlich, allein fie bedurften einer Demüs 1378 auf, weil fie der Handtung ſchadeten, und 
thigung, weil fie zır hart mir denen Micfiänw verordnete am 7 Auguſt 1390, daß nur Ein 
den verführen, die ſchwaͤcher waren als fir Muͤnzfuß dur ganz Teutſchland gültig ſeyn ſollte. 
Uebrigens forgte Wenzeſlav für das Wohl der c) Ar Pesch a, ©, I. Th, Urkunden⸗ 
teutſchen Städte überhaupt. Dem er hob alle budı ©. 86. 
die Rheimoͤlle, welche er oder fein Bater den d) Hr. Pelzel ©. 171. 


506 Siebented Buch. 


aufgewenbeten Kriegesfoften zu verguͤten, und. Sigiſmund, ber bey dem fortlauts 
fenden Kriegetaufwande bie mährifchen Vorſchuͤſſe nicht abtragen Fonnte, wagte 
es für felbige den drey mährifchen Marfgrafen ein Stuͤck von Ungarn zu verpfäns 
ben. Die beiden Königinnen und die vornehmften ungrifchen Magnaten geriethen 
über diefe Deräußerung eines Stüces ihres Neichs in Zorn, und fingen Feindfes 
ligfeiten gegen Sigifmunden und die mährifchen Marfgrafen an. Uber diefe ens 
digte der König Wenzeflav, ald Schiedsrichter und von den Königinnen erwählter 
Bormund, am ır Mai 1386 durd) einen Bergleich, vermöge deffen die Königin 
Maria die Bezahlung der mährifchen Schuld übernahm, und Sigifmunden Trens 
ezin und einige Gefpanfchaften zum Unterhalte anwies. Sigiſmund wurde endlich 
am 31 März 1387 als ungrifcher König von ber Nation angenommen, nachdem 
zuvor in feiner Abwefenheit feine Gemahlin und Schwiegermutter von einigen 
Magnaten entführet, jene aber wieder in Freyheit gefeget worden war. Der Koͤ⸗ 
nig Wenzeflav hatte fich verpflichtet, ihm und feiner ‚Gemahlin mit einem Heere 
gu Hülfe zu fommen, erfüllete aber feine Zufage nicht, daher er einen Haß gegen 
Wenjeſlaven faffete, den er eine Zeitlang verbarg, aber jpäter deſto ſtaͤrker auss 
ließ. Zu diefer Zeit war feine Schufdenlaft fo groß geworden, daß ihm ein jedes 
Mittel fie zu vermindern willfommen feyn mußte. Vom Könige Wenzeflav und 
feinem Bruder Johann durfte er feine Anlehne erwarten, denn es fehlte ihnen 
feloft am Gelde, und der Marfgraf Jobſt von Mähren, der Geld anzufchaffen 
wußte, verlangte für felbiges ganz Brandenburg zum Pfande. Sigiſmund mußte 
daher fich bemühen, Wenzeflavs und Johanns Einwilligung zu Brandenburgs 
DBeräußerung zu erhalten, und befam biefe endlich am 3 Zunius 1388, worauf 
der Marfgraf Jobſt vom 14 bis zum 17 Eeptember in den Befig aller brandens 
burgifchen Städte und Schloͤſſer gefeßet ward e). Für diefe Einwilligung mußte 
aber Sigifmund dem Könige Wenzeflav ein großes Opfer bringen, benn er mußte 
ihm feinen Antheil an der futtenberger Ausbeute, und dem Herzoge Johann von 
Goͤrlitz die Neumark überlaffen, auch überdem feinem Erbrechte auf Böhmen ent 
fagen, und dem Könige Wenzeflav erlauben, diefes Königreich, wenn es ihm gut 
dinfen würde, feinem Bruder Johann durch ein Teftament, im Falle daß er Feine 
Söhne erhalten würde, zu vermachen. Wenzeflav erneuerte 1389 den Auftrag, 
den er dem Marfgrafen Zobft ehedem gegeben hatte, die Kirchenfpaltung in Ztas 
lien zu heben, aber Jobſt vollführte felbigen weber in diefem noch in dem ı 391 
Jahre, in welchem MWenzeflav dem Pabfte Bonifacius IX. verfprad), daß Zobft 
als Reichsvicarius fogleid) ihm den Weg nad) Nom bahnen follte, und er dann 
bald nachher diefen zur Empfangung ber Kaiferfrone betreten wollte. Der Pabft 
ward über dieſe Zufage fo fehr erfreuet, daß er dem Könige am 23 Jenner 1391 
die Erlaubniß zufendete, alle geiftliche Zehnten eines Jahrs in feinen Reichen zu ſich 
zu nehmen, und fie auf die Nömerfahrt zu verwenden, und der König bediente 
ſich der Erlaubniß, obgleich er nicht nach Italien ziehen wollte ). 
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©) Baͤberlin IV. Th. S. 139. Kr. Pelrel L Th. ©. 199; 
f) Sr. Pelsel ©. 221. i 
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d. 57: 
Im Jahre 1399 vergaßen ſich einige Juden zu Prag fo fehr, daß fie eis Vertilgung 
nen catholifchen Priefter, der mit der Hoftie durch die Zudenftadt ging, mit der Juden. 
Steinwürfen zurüctrieben, und auf Ehriftum fehimpften #). Der Magiftrat 

nahm zwar fogleich diefe Eiferer- gefangen, und verfprach fie nach Dorfchrift der 

Geſetze zu ftrafen; allein die Priefter erregten einen Auflauf, und das Volk ermars 

dete alle Perfonen jüdifcher Nation, die es auffinden fonnte, wenigftens 3000 Mens 

fhen. Der König Wenzeſlav eilte von Eger nach Prag, um diefe Vertilgung 

feiner Rammerfnechte zu ahnden. Aber da man ihn die Schäße derfelben, die 

über fünf Tonnen Goldes werth waren, ablieferte, beruhigte er fich, und im mächs 

ften Jahre bezeigte er fich ſelbſt gegen die jüdijche Nation feindfelig; denn er erflärte 

am ı6 September 1390 alle Forderungen, welche die Zuden in Sranfen und 
Schwaben an irgend einen Chriſten hatten, für erlofchen, aus dem Grunde, daß 

mancher Neichsfürft verarmen müffe, wenn er den Juden ihre Anlehne oder gefies 

ferten Sachen bezahlen follte, nöthigte aber die Schuldner ihm funfzehn von jedem 

Hundert ihrer nun getilgten Schulden zur Erfenntlichfeit auszuzahlen ®). 

Obgleich durch dieſe Zufläffe die koͤnigliche Schagfammer beträchtliche 3. Ch. 1389, 
Summen befam, fo flagte dennoch der König Wenzeflav, daß die Föniglihen Em 
Fünfte nicht zu den nöthigen Ausgaben zureichten, und er ftellete den verfammleten 
Keichsftänden aus dem Mittel der Prälaten, tandherren und Ritterſchaft auf eis 
nem fandtage zu Prag 1389 vor, daß die Dernen oder ordentlichen tandjteuern 
zu geringe wären, daß die Städte ihn bisher durch freywillige Benträge aus mars 
her Außerjt druͤckenden Noth allein geholfen hätten, daß durch feiner Borfahren 
übeln Haushalt faft alle Krongäter pfandweiſe in den Beſitz der Unterthanen ges 
fommen wären, und daß es erweislich fen, daß durch den jährlichen Ueberſchuß 
der Einfünfte diefer Güter über die beftimmten Zinfen die Pfandfihuld laͤngſt ge 
tilget ſey ). Er bat darauf die tanpherren und Nittersmänner, ihm die Kronguͤ—⸗ 3 
ter unentgeldlich zuruͤckzugeben, und erhielt mit trogenden Ausdrücen abjchlägige — 
Antworten. Bald nachher forderte er am 20 September die Pfandeinhaber nach ana 
Wilemov, verfahe jich mit einer ftarfen teibwache, und ließ drey Zelte aufichlagen; 
ein ſchwarzes, ein rothes, und ein weißes. So wie einer der borgeforderten 
Männer erjchien, ward er vom Könige im fehwarzen Zelte befehlige, die Krons 
pfänvder, die er befaß, die dafür verfchriebene Summe und Zinfen, die Zeit der 
Derpfändung, und den bisherigen Ertrag der Güter genan anzugeben. Erklaͤrte 
er, daß er feine diefer Anfragen beantworten wollte, fo wurde er in das rothe Zelt 
geführt, und büßete insgcheim für feine Widerfpenftigfeit mit dem Verluſte feines 
Hauptes. Diele, die diefe Gefahr nicht merften, betrugen fich fo, daß fie in das 
zothe Zelt gewiefen wurden. Aber endlich entdeckten die fpäter anfommenden des 
Königs Strenge, unterwarfen fich der föniglichen Gnade, wurden nach) dem weis 
en Zelte gefendet, und erhielten die Beftätigung des Befiges der Pfandgäter auf 

; ihre 


M Ar. Pelsel I. Th. S. 714 erg über 15006 Goldgulden. Ar 
ehel ©. 233. 
- 6) Der König Wenzeftav befam durch Biefe r i) Ste Pelsel ©. 123. aus Brazdyu un⸗ 
Unternehmung von mehr als einem tensihen gedruchter böhmifcher Chromis, 
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ihre lebenszeit. Die entlaſſenen, noch mehr aber die Verwandten und Erben ber 
Hingerichteten Krongläubiger verbargen ihren Grimm, trachteten aber insgeheim 
eine Bolfsempdrung zu erregen. Diefen Anfchlag vereitelte Wenzeflav durch Vers 
mehrung der tandrichter, die die geringeren beute in der Treue gegen ihn erhielten, 
und auf jeden verdächtigen tandbefiger Acht gaben. Zwen landherren, welche fich 
auf ihre feſten Schlöffer verließen, fingen an auf den Straßen zu rauben, um 
Gelegenheit zu einem bürgerlichen Kriege zu geben. Allein Wenzeſlav befam 
beide in feine Gewalt, den einen (Marquard v. Wartemberg) durch Eroberung 
feines Schloffes, und den andern durch fregwillige Unterwerfung, ließ ihre Schlöfs 
fer fchleifen, und den erften hinrichten. Da die Beiftlichen aud) ben diefer Pfand» 
tilgung vieles einbüßeten, fo wendeten fie fih_ mit Klagen gegen ven König an den 
Pabſt, wurden aber nicht gehört, weil der König dem Pabfte gemeldet batte, daß 
bios feine empdrerifchen bohmifchen Stände ihn hinderten, des Pabſtes Wunſch 
in Betracht des Nömerzuges zu erfüllen. Da Wenzeflav endlich Böhmen einmal 
verließ, um einen Reichstag in Nürnberg zu halten, verfammleten fich die böhmis 
ſchen Misvergmägten zu Königsgräß. Allein Wenzeflav überrafchte fie, ließ zwey 
Anführer derjelben aus dem Nitterftande als Hochverraͤther hinrichten, drohete 
dem pragifchen Magiftrate, der ihm verdächtig geworden war, mit dem Tode, und 
legte ein fehr feftes Schloß (Wenzelftein oder Neuſchloß) Hinter dem Wiſchehrade 
zu feiner Zuflucht an, welc)es aber erft 1416 vollendet wurde. 

Bald nachher trug fi) ein Vorfall zu, der die Geiftlichfeit noch mehr ges 
gen den König erbitterte, und bey welchem Wenzeſlav fich zu fehr von feinem Jach⸗ 
zorne übereilen ließ. ‘Der, der diefen veranlaffete, war der Erzbifchof von Prag, 
Johann von Senftein, welcher vom Pabfte Urban mit — Wuͤrde beſchenkt, und 
ohngeachtet dieſer Zudringlichkeit des Pabſtes vom Könige Wenzeflav als Erzbi⸗ 
ſchof beſtaͤtigt, und zum Rath, Kanzler und Beichtvater beſtellet war, aber auf 
geiſtliche Geſchaͤffte nicht achtete, ſondern den Jagden, Turnieren und Baͤllen 
nachzog, bis im Jahre 1382 ein Trauerfall, der ſich auf einem Balle zutrug, ihn 
ploͤtzlich in einen Geſetzeiferer und ſtrengen Feind aller tuftbarfeiten verwandelte. 
Diefer Prälat fuchte den König zu einer gleichen Sinnesänderung zu bringen, und 
fiel ihm nicht nur mit feinen Bußlehren, gemachten Vorwürfen, und Strafpres 
bigten befchwerlich, fondern machte fich ihm auch durch die Behauptung verhaffet, 
daß der böhmifche Erzbifchof ein Statthalter des Pabftes, nicht aber des Königs 
Unterthan fen, und daß man den Pabft für den einigen Monarchen der ganzen 
Welt halten müffe ). Der König nahm Gelegenheit von einer Selbſthuͤlfe, vie 
der Erzbifchof bey einer Streitigfeit gegen den Hofmarfchall ausübte, ihn in das 
Schloß Earlftein auf einige Zeit einzufperren, und gab feine Stiftsguͤter zur Plüns 
derung preis. Dafiir rächte ſich der Erzbiſchof an einigen prager Bürgern, die 
feine Kammern und Ställe hatten ausleeren helfen, durch den Bann. Aber bald 
nachher gerieth er ben der Krongüter» Einziehung in die Furcht, daß der König auch. 
ihm feine vielen Krons Pfandjchlöffer, zu welchen wenigftens fieben Städte gehör« 
ten, entreißen möchte, und beſchloß, um des Beſitzes derfelben fich defto mehr zu 
verfichern, feiner ergbifchöflichen Gewalt das Uebergewicht über die —— 

acht 
© Sr. Pelzel IL, Th, ©, 80. 143. 290. 268. 9 . 
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Macht zu verfchaffen. Mach der boͤhmiſchen Verfaffung war bie Tobesfkrafe auf 
die Hereinbringung päbftlicher Bullen ohne Vorwiſſen des Königs, gefeget, und 
daher ließ der böhmifche Unterfämmerer Sigmund Huller einen- Geiftlichen, der 
diefes Verbrechen begangen hatte, zugleich mit einem andern Priefter, ber bes 
Diebftahls Überwiefen war, binrichten. ‘Der Erzbifchof verlangte die Ausliefer 
rung diefer Geiftlichen, wie aud) einiger gewaltfam getauften Juden, bie ihrer vaͤ⸗ 
terlichen Religion getreu geblieben waren, und that, ba feine Forderung abgefchlas 
gen ward, den Huller mit den aͤrgſten Befchimpfungen und Verfluchungen in den 
Dann. Zu gleicher Zeit ftarb der Abt des Kiofters Kladrau, und da er mußte, 
daß der König dieſen Fall erwartete, um das Klofter in ein Bifchofthum zu vers 
wandeln, fuhr er unbefugt zu, und gab dem Klofter einen neuen Abt. Huls 
lers Klage und die Anzeige von der Flabrauifchen Abtsernennung brachten den Koͤ—⸗ 


nig am 19 Mai 1393 eilfertig nach Prag. Uber er fand bafelbft weder den Erz⸗ J. Ch. 1393, 


biſchof noch feine Rathgeber, nemlich den Official und den General» Vicarius, 
benn biefe hatten insgefamt zu dem erzbifchöflichen Kronpfandſchloſſe Raubnig ihre 
Zuflucht genommen. Der König forderte den Erzbifchof und feine Beamte vor 
feinen Richterſtuhl, durch einen eigenhändigen Brief, worin er ihm zugleich befahl, 
fogleich alle Kronpfänder den Föniglichen Beamten abzuliefern, und dann Böhmen 
zu verlaffen, und ihn mit der Strafe des Erfäufens bedrohete, wenn er etwas ges 
gen ihn unternehmen würde. Der Erzbifchof erfchien am 20 May, und verließ 
fi) auf feine feibwache. Der König ließ das Thumcapitel zufammenfommen, 
verfangte, daß ihm die genannt werben follten, welche dem Erzbifchofe zu den Ges 
mwaltthätigfeiten gerathen hatten, und ließ, da biefes nicht gefchahe, den Erzbifchof, 
den Official, und den Vicarius, in das Gefängniß führen. Der Erzbifchof flohe 
in fein feites Schloß Gaißberg. Seine beiden Beamten aber blieben zuruͤck, wurs 
den vom Könige felbjt auf das graufamfte gefoltert, und da fie nichts ausfagen 
wollten, ließ der König den Generals Bicarius Johann Pomuf am 21 März ers 
fäufen, eine Handlung, die dem Könige die Zuneigung des Volks raubte, weil Pos 
muf als ein fehr rechtfchaffener und wirdiger Geiftlicher in allgemeiner Achtung 
ftand ). Den König überfiel fogleich die Neue, under erbot fich zu derjenigen Ges 
nugthuung, die zwey prager Thumberren ihm vorfchreiben würden, ſelbſt zu einer 
fußfälligen Abbitte, wenn der Erzbifchof ſich mit ihm ausföhnen würde. Aber ba 
der Erzblfchof einen fehr hohen Preis auf diefe Ausföhnung feste, fo trat der Kös 
nig zurück, und der Erzbifchof ward bald dahin gebracht, daß er den Bann aufs 
505, ſich mit Huller ausföhnte, geitand, daß er vom Official und Vicarius vers 
führet worden fen, und am 18 April verſprach, nie des Königs Beamte oder Dies 
ner ohne bes Königs Genehmigung zu ercommunieiren, ober eine Klage zu Nom 
auf die Erfegung des gelittenen Schadens anzuheben, im Gegentheil aber die Ber 
wandlung bes Klofters Kladrau in ein Biſchoftzum zu Nom zw bewirken. Diefe 
Zu 
1) Ueber des Johann Pomuk oder Klepos Herrn Joſeph Dobrowsky vorhanden. S. 
muk, der nachher diefes Todes wegen geheilis Litterariſches Magazin von Böhmen und 
get ward, Todeszeit und über die Veranlaffuns Mähren, Prag 1737, 3 Stud, 
gen feiner Ermordung ift eine Abhandlung des 
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Zuſagen brach der Erzbiſchof, ſobald er ſich in Freyheit ſahe, und er eilte nach Rom, 
um den König, alle feine Bediente, und das ganze boͤhmiſche Reich in den Bann 
zu bringen. Der König 509 darauf die kladrauer Kloftergüter ein, ließ durch ger 


sı0 


ſchickte Abgefandte die Klage des Erzbifchofs vereiteln, und ber Erzbifchof, den es 


3. Ch. 1394. 


zu ſehr ſchmerzte ſeine Abſicht zu verfehlen, entſchloß ſich ſein Amt niederzulegen. 
Aber auch der Koͤnig konnte ſeinen Entwurf nicht ausfuͤhren, und gab im Jahre 
1404 die kladrauiſchen Kloſterguͤter den Moͤnchen und einem neuen Abte zuruͤck. 

Der König Wenzeflav lebte zu dieſer Zeit zwar in einer zweyten Ehe "), 
aber unbeerbt, daher fuchte Sigifmund die ihm überlaffene Wahl eines boͤhmiſchen 
Thronfolgers auf fich zu lenfen, und verfprad) ihm am 2 Februar 1393 ftete Hülfe 
und die Thronfolge in Ungern, aber leßteres mit Widerſpruch der ungrifchen Reichs⸗ 
fände. Der Herzog Johann von Görlig, ber fic) bereits als den nächften König 
von Böhmen betrachtete, feßte dieſer Verbindung eine andere entgegen, die er am 
3 December 1393 mit dem Markgrafen Wilhelm von Meißen fchloß "), und von 
der er ſich große Hülfe verfprechen mußte, weil er ſich verpflichtete, tem Marks 
grafen alle im meißnifchen Gebiete liegende boͤhmiſche Schlöffer und Staͤdte für 
100,000 Gulden pfandweife abzutreten, fobald er als König über Böhmen herr 
ſchen würde. Dennod) trat am 18 December eben diefer Marfgraf Wilhelm mit 
dem Marfgrafen Jobſt von Mähren, dem Herzog Albrecht von Defterreich, und 
dem Könige Sigifmund in ein Buͤndniß, welches eigentlid) gegen den König Wen⸗ 
zeſlaw gerichtet war, obgleich er in der Bundes» Urfunde nicht genannt wurde ©), 
und alfo Böhmen dem Herzoge Johann entziehen follte. Zu diefem Bunde traten 
viele böhmifche tandherren, und noch mehrere vom niebern Adel, und dadurch 
Fam die lange zubereitete Empörung in Böhmen zum wirklichen Ausbruche. 

Denn da Wenzeflav am 8 May 1394 auf einer Reife von Betler nach 
Prag im Klofter Beraun abftieg, Überfiel ihn der Marfgraf Jobſt von Mähren 
mit einigen bohmifchen tandherren, und führte ihn verborgen auf das Schloß zu 
Prag, in welchen ihn der Burggraf Henris, von Nofenberg in Empfang nahın, 


König Wen; und in einer weiteren Gefangenſchaft hielt. Die Empörer ließen feine aufbraufende 
jeilav wird Hitze vorübergehen, und legten ihm nach einiger Zeit die Bedingungen vor, unter 


gefangen ges 
unonmen. 


welchen fie ihm die Freyheit wiedergeben wollten. Dieſe genehmigte er endlich, 
und vermdge berfelben überließ er dem Marfgrafen Jobſt am 2 Junius die fand» 
vogtey des Eifaffes, ernannte felbigen am 5 Junius zum Staroft over Statthalter 
von Böhmen, verfprac) an felbigem Tage, jeden eingebohrnen Böhmen ben feinen 
Rechten zu laffen, und beftätigte zugleich eine am 4 Junius vom Marfgrafen 
Jobſt, mit vier tandherren und dem Magiftrate der drey prager Städte, zur Bes 
förderung der Zuftiz und Erhaltung des fandfriedens, errichtete Einigung. 


⸗ 


m) Wenzeſſavs erſte Gemahlin Johanna 
ſtarb am 31 December 1386. Seine zweyte 
Gattin, Sophia oder Offeney, die mit der ers 
ſten aus einem, nemlich dem baitiſchen Stamme 
war, heirathete er im May 1392, und dieſe 
uͤberlebte ihn. 


m Haͤberlin IV. Th. ©. 180, 


0) Hr. Pelsela. ©, 1.3.8. 273. Deſſel⸗ 
ben diplomatifche Bereife, daß der R. X. Wen: 
zel nur zweymal gefangen worden, im IV. 
Bande der Abhandlungen einer Privars 
Geſellſchaft in Böhmen zur Aufnabme der 
Matbematif, der vaterlaͤndiſchen Geſchichte 
und der Naturgeſchichte, zum Drud befoͤr⸗ 
ders von I, Ed. », Born, ı Stud. 
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Obgleich des Königs Gefängennehmung und Bertvahrung ben prager Buͤr⸗ 
gern verborgen blieb, fo erfuhr fie dennoch der Herzog Johann von Goͤrlitz, und 
da diefer mit Mecht befürdjtete, daß des Marfgrafen Abſicht fen, durch felbige 
fih zum Herrn des boͤhmiſchen Neichs zu machen, jo eilete er mit den Soldaten, 
die er gleich auftreiben Fonnte, nach Praa, und fendete Bothen an bie teutfchen 
Reichsſtaͤnde, um felbige zur Befreyung ihres Königs aufzufordern. Der Burgs 
graf von Prag führte, fobald er des Herzogs von Görlig Anzug vernahm (am 2z 
AQunius), den König auf fein feſtes Schloß Przibieniß, und bald nachher nach 
Eruman. Herzog Johann warb ohne Widerftand in Prag ringelaffen, und die 
Pürgerfchaft der Städte befchwor , daß fie nur ibn als Reichsverweſer, fo lange 
Menzeflans ſich in der Gefangenschaft befinden werde, nach Wenzeflavs Tode 
aber als einzigen König von Böhmen erfennen wolle. Der Herzog verftärfte fein 
Heer, verwültete das Gebiete des Herrn von Nofenberg, und belagerte die fefte . 
Stadt Budweis, vielleicht in der Erwartung, in diefer Stadt den gefangenen Kös 
nig zu finden, Die teuffchen Reichsfuͤrſten hielten zwen Zufammenfünfte zu Nuͤrn⸗ 
berg und Franffure am Mann, Übertrugen dem rheinischen Pfalzgrafen Ruprecht 
dem älteren als — — die Regierung, und forderten drohend von den 
Böhmen bie toslaffung des Königs. Der Pfalzgraf und der maͤhriſche Prinz Pros 
kopius fendeten Kriegesvölfer nach Budweis. Uber der Herzog Albrecht von 
Defterreich überließ dem von Stahrenberg 600 Neifige, welche einige böhmifche 
Gegenden verwäfteten, und litte, daß ein oͤſterreichiſcher Rittersmann von Stah⸗ 
renberg, ben König nad) feiner Burg Wiltberg brachte, und In felbiger enge ein⸗ 
ſchloß. Budweis ging endlich über, Der Herzog Johann bemuͤhete fich, dem Kb⸗ 
nige durch Unterhandlungen feine Freyheit wieder zu verfchaffen, und erbot ſich als 
Geifel nach) Eruman zu kommen, und dadurch den Empdrern die völlige Sicher⸗ 
heit für das zu verfchaffen,; mas Wenzeflav ihnen werde verfprechen müffen. Der 
Herzog Albrecht verwies dem v. Stahrenberg feine Dreiftigfeit, den römifchen Koͤ⸗ 
nig gefangen in fein Herzogthum zu bringen, und diefer entfchloß fich, einfeitig mit 
dem Könige ſich zu vergleichen, überlieferte ihn zu Budweiß Dem Herzoge von Goͤrlitz, 
und bedung fih, feinem Sefchlechte, und dem von Rofenberg am 2 Auguft eine 
vollfommene Berzeihung des Frevels aus, nach deren Zufage und Verſicherung 
Wenzeflav noch an felbigem Tage wieder fren wurde *). . 


| $. 58. er 
Die Folgen biefer Gefangenfchaft Außerten fich auf verſchiedene Weife bey Der König 
denen, die an felbiger Theil genommen hatten. Wenzeſlav ward mistrauifch, vers wird-befreper. 
Er, | — Ttt 2 barg 


Werken, nemlich einer guͤldenen Bulle von 


9) Bayek erzählt diefe Gefangenfchaft und 
1400, "und einer Bibel, eine Bademagd in 


DBefreyung unter vielen Umſtaͤnden, die mit 


ven Urkunden auf feine Weile zufammentrefs 
fen, Er behauptet unter andern, dab Wenzel: 
lav dreymal gefangen , und ftets durch Liſt ent: 
ronnen ſey, einmal mit Huͤlfe einer Bademagd 
an Prag, und ein anderes mal durch einen Fi⸗ 
ſcher zu Wiltberg. Merkwuͤrdig it, daß in 
zweyen auf Wenzeſlavs Befehl geſchriebenen 


den Anfangsbuchſtaben abgebildet ift. ( Saͤberlin 
S. 176.) Allein dieſe Gemaͤhlde find auf Kaifer 
Friedrichs III. Befehl verfertige, und beziehen 
fi) auf eine Baderin, die Wenzeflaus Bey⸗ 
fcpläferin vor dem Jahre 1392 war. S. Hr. 
Pelsel a. ©, ©, 522, ’ 
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barg ſich auf noch längere Zeiten als zuvor in feinen Wald / und Jagbſchloͤſſern, 

gewoͤhnte fi zur Duldung des Widerſpruchs, ſuchte auch feinen Zachzorn zu 
baͤndigen, und gerieth durch die großen Koften, die die Gefangenfchaft und Bes 
freyung veranlaffeten, in Schulden, die ihn von der Ausführung verfchiebener 
wichtiger Negierungsgefchäffte zurüchielten. Den böhmifchen Magnaten wuchs 
Muth, Stolz, und wilde Begierde zum Widerſtreben, und nicht nur fie, fondern 
auch die teutfchen Reichs» Stände fingen zum Theil an, Wenzeflaven als einen 
König zu verachten, der von wenigen Misvergnuͤgten fich überrafchen faffe, und 
nichts tue, um Fünftigen Empdrungen und ähnlichen Freveln gegen die Majeftät 
auborzufommen. Der Herzog Albrecht von Defterreich hielt’ es für rathſam, fich 
für einen Freund feines Oberheren auszugeben, aber der Marfgraf Zobjt befchlog 
die eindfeligfeiten fo lange fortzufegen, bis daß er eine oder mehrere Provinzen 
son Wenzeflavs Staate an ſich gebracht haben würde. 

Dem Herzoge von Defterreich erflärte Wenzeflav, daß, da er feine Eide 
und Pflicht verleget habe, er die auf diefe Vergehung gefeßte Strafe verdiene, und 
führte zum Beweiſe diefer Aeußerung an, daß der Herzog, indem er an feiner es 
fangenfchaft Teil genommen, und feinen auffägigen Unterthanen Huͤlfe gefchict 
habe, nicht nur bundbruͤchig, fondern auch) ein Verleger der befchwornen tehnträs 
ger» Treue geworben ſey. Auch befchuldigte er ihn, daß er bey den Ehurfürften 
fid) um das teutfche Reich für fich, und um feine Abfegung beworben habe. Der 
Herzog leugnete das letztere, verficherte, daß ber gefangene König ohne fein Bors 
wiſſen in ein Schloß feines Gebietes gebracht fen, und behauptete, baf er die 
Huͤlfsvoͤlker nicht den bößmifchen Magnaten, fondern dem Marfgrafen Zobft, 
auf Verlangen des Königs Sigifmunds, vermöge des Älteren Hülfsbundes zuge 
fenbet habe. Aber er entfräftete diefe Entfchuldigung ober Rechtfertigung noch in 
felbigem Jahre (1394) felbft, durch einen Bund, ven er auf fieben Jahre am ı7 
December mit den widerfpenftigen böpmifchen tandherren zu ihrer Beſchuͤtzung ins 
nerhald dem böhmifchen Reiche errichtete, der aber ſchon am 29 Kauft 1395 
durch feinen Tod aufgehoben wurde ). Der König fetzte diefem Buͤndniſſe ein 
anderes, welches er mit den Königen von Polen und Frankreich ſchloß, entgegen, 

36.139. ſuchte ſich die italiänifchen Mächte zu Freunden zu machen, erhob 1395 ben may 
ländifchen Bicecomes, Johann Galeazo, für eine beträchtliche Summe Geldes zum 

Series von Mayland, und arbeitete an einer Ausföhnung mit feinem Better, dem 

arfgrafen Zobft und den Empdrern. Der Marfgraf vertrug fi) am ı3 Mat 

3395 mit ihm, und erhielt u einer Belohnung feines Frevels das Herjogthum 

$uremburg und die Reichs + tandvogtey im Elfaffe. Allein diefer Zuwachs an fäns 

bern ſchien ihm bald nachher nicht groß genug zu fen, denn er widerrief den Ders 

frag. Den diefer Handlung lag aber wol nicht Geis, fondern Noth zum Grunde, 

denn er war durch) feine Werbungen brauchbarer Kriegesmänner fo dürftig gewors 

2 ben, 


MA eine Entfhufdigung biefer Verbin genommen hatten, habe hinrichten faffen. Ale 
ung wird angeführt, daß Wenzeflav am ıı ein daß diefes gefchehen fey, melden nur neuere, 

vember 1394 einige Natheglieber der pras nicht ganz zuverläffige bohmiſche Annaliſten. 
ger Städte, die an der. Gefangenſchaft Theil Hr. P. Pelzel S. 296. 
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- den, daß er am Schluffe des Jahrs 1394 ) die Markt Brandenburg dem Marks 
grafen Wilhelm von Meißen: verpfänben und abtreten mußte, der fie, wiewol mit 
Widerſpruch des Marfgrafen Profop, 1395 in Befis nahm, aber nach etwa brey 
Jahren vem Markgrafen Jobſt zuruͤckgeben mußte. Mach vielen vergeblichen Uns 
terhandlungen bewirfte enblich der Herzog Johann von Goͤrlitz einen Vergleich 
‚mit den Empdrern, den der König auf fein Zureden am 30 Mai annahm *), obs 
gleich er der föniglichen Macht ſehr nachtheilig war. Durch felbigen wurde dem 
Könige das Recht benommen, die Gerichts » und kandesftellen mit unabelichen Boͤ 
men zu beſetzen, fich der Güter, welche jemand beſaß, anzumaßen, ober beutlis 
her, die Keonpfänder zurückzunehmen oder zu behalten, neue Straßen und Maus 
then anzulegen, Geiftliche unter weltliche Gerichte zu ziehen, die Bormundfchaft 
über Waifen führer zu laffen, und den Adel dem Ungelde in ben Städten zu unten 
werfen.- Er mußte fich verpflichten die landtafel wieder herzuftellen, und den Vor⸗ 
figer dieſes höchften Gerichts, fo wie auch den Burggrafen zu Prag, und jeden 
tandesbeamten aus dem Herrenſtande zunehmen. ‘Dem: Adel ward angedeutet, 
jede Berbindung zu gefellfchaftlicher Vertheidigung aufzuheben, und für bie Ehre 
des Königs zu forgen. Uebrigens wurden die alten. Strafen. in Betracht des Mors 
des, des Straßenraubes, der Gewalt gegen Perfonen des weiblichen Gefchlechts, 
und ber Widerfpenftigfeit gegen das fandrecht erneuert, 

Bey diefem Vertrage waren diejenigen, die an den König ihre Hände ge 
feget hatten, übergangen, und da dieſe mit Recht ſich durch ſelbigen nicht für ges 
fichert Hielten, fo feßten fie unter des Marfgrafen Jobſt Anführung und mit öfters 
reichifchen Hülfsvolfern den Krieg fort, eroberten die Fönigliche Stadt Wobnian 
und das Schloß Kugelwit, und verheerten die Bubwelfer Gegenden. Der König _ 
war huͤlflos und unthätig, erhob am 10 Auguft feinen Bruder, den Herzog Jo⸗ 
hann zu Goͤrlitz, zum Hauptmann oder Statthalter über ganz Böhmen, und bes 
vollmächtigte ihn zu Dermittelung eines neuen Vergleichs mit ben Aufrüprern. 
Diefe wurden zu Tagefahrten eingeladen, erfchienen aber: auf Feiner derſelben. 
Endlich erfuhr Wenzeſlav, daß der Herzog zu jenem Bertrag Feine Vollmacht von 
ben misvergnügten und anderen Ständen erhalten gehabt habe, obgleich er dieſes 
ihm betheuret hatte. Das brachte den König in Zorn, und veranlaffete ihn, dem 
Herzoge die Starthalterfhaft zu nehmen. Der Herzog war ein Guͤnſtling der pra⸗ 
ger Bürger, welche befchloffen , ihm feine Würde wieder zu verfchaffen, und nicht 4. Ch. 1396. 
eher von diefem Vorhaben abftanden, bis daß ber König den bamaligen Magiftrat 
abgefeget, und bie vornehmften Urheber bes Aufruhrs im feiner Gegenwart vor ihr 
zen Hausthuͤren hatte enthaupten laffen. Der Herzog erhielt den Befehl, Prag 
nicht zu verlaffen, und ftarb am ı März 1396, wie man glaubte, burch Gift, mit 
Hinterlaffung einer Tochter Elifabeth "). 

Ttt 3 Weil 


r) Baͤberlin a. O. IV. Th, &, 201. u) Johann führte dem Titel eines Mark 
8) Hr. Pelzel II. Th. ©. 308. DieBerr grafen von Brandenburg und Laufig, und Her⸗ 
gleiche + Urtunde iſt die erfte, die in böhmifcher zogs von Goͤrlitz. (®.Manlii Commentar. rer. 
Sprache verfaffer worden ift, Lufasicarum in Hofmanni Script. rer. Lufa- 
t) Kr. Pelʒel II. Th, ©, 316, sar. T. I. p. 329.) Die Oberlaufig war > 
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Weil Wenzeflab eines. Vermittlers beburfte, fo berief er am 2 Februar - 
feinen Bruder den ungrifchen König Sigifmund zu fich, obgleich diefer feine Ge 
fangennefmung begünftiget hatte, Sobald dieſer erfchien, errichtete er mit ihm 
am ı März ) eine Erbverbrüderung, wodurch er Thronfolger in Ungarn, und 
Sigiſmund Tpronfolger in Böhmen wurde, und auf Verlangen der teutſchen 
Reichsſtaͤnde ernannte er ihn am 19 März zum Neichsverwefer durch Teutfchland; 
Arelat und Italien. Sigiſmund brachte an diefem legten Tage die Ausföhnung 
des Königs mit dem Marfgrafen Zobft und den Empbrern zum Stande, und num 
warb jener Berfrag vom 30 May des verfloffenen Jahrs, bis auf einige Artifel, 
über die Sigifmund und Zobft einen Ausfpruch thun follten, von allen boͤhmiſchen 
Ständen angenommen. Diefer Ausfpruch erfolgte am 31 März, und unterwarf 
den König der Auffiht und Gewalt eines Reichsraths, ohne deflen Genehmigung 
Feine Aenderung in der alten Verfaſſung vorgenommen werben durfte, der am r4 
April die tandtafel nach alter Weiſe eröffnete, der dafür forgen mußte, daß Feiner, 
der an bes Königs Gefangenfchaft.oder dem Aufruhre Theil genommen hatte, bes 
flraft werde, und daß jedem die entzogenen Güter und Rechte fogleich zuruͤckgege⸗ 
Ausföhnungden würden, von deffen Mitgliedern feines vom Könige feines Amts entfeget wer⸗ 
des Koͤnigs den durfte, und der aus bem zeitigen Erzbifchofe, den beiden Bifchöfen, dem Burg 
mit den Dis grafen von Prag, oberften Kämmerer, oberften tandrichter, Hofrichter, Hofmeis 
vergnuͤgten. er und dandſchreiber, und noch vier Raͤthen aus dem tandherren» Stande beſte⸗ 
hen follte. Nachdem Sigifmund Hier die Ruhe wieder hergeftellet hatte, follte et 
fi) nad) Teutfchland und Stalien begeben; allein. er wurd genöthigt nach Ungarn 
zurüczufehren, um biefes Reich gegen den Angriff des türfifchen Sultans zu ver 
theibigen, empfing eine fchwere Miederkage, und verlohr dadurch auf einige Zeit die 
Macht, feinen Bruder zu unterſtuͤtzen. 

Der König Wenzeſlav brachte des Marfgrafen Jobſts Schwager Wils 
heim, Markgrafen zu Meißen, am 10 Auguft auf feine Seite, und erhielt von 
ihm die Derpflichtung zum gemwaffneten Benftande, wofür er des Marfgrafen 

ohne die Tochter des Herzogs von Görlig zur Gemahlin verſprach. Diefes 
Buͤndniß machte dem Könige fo vielen Muth, daß er es wagte, den faum bes 
ſchwornen tandes+ Vergleich zu brechen, und einzelne Pfandeinhaber zu nöthigen, 
ihm das Recht der Deffuung ihrer Schlöffer einzuräumen, und die Zuruͤckgabe der 
Pfandfchlöffer zu verfprechen, oder auch, wie in Betracht fünf Schlöffer ger 
ſchahe, diefe fogleich ihm abzutreten. Der Markgraf Fobft kam zum Befuche nach 
Carlſtein ®), ward vom Könige heftig angefahren, für einen Meineidigen, Verräs 
ther, Straßenräuber und tandverderber gefcholten, und mit fünf Nittern, die 
j Ze ihn 


ihn unter dem Titel Görlig 1376 zum Kerr 
zogthum erhoben; aber Miederlaufig , welches 
ihm auch gehörte, blieb eine Markgrafichaft. 
Won den Brandenburgifhen Ländern befah er 
nur die Neumark. Alle diefe Provinzen fielen 
aan an den König Wenzeflav, 


v) Ar. Profeffor Pelzel a, ©, II. Th. 
Urt, Buch S. 10. 


w) Hr. Pelzel S. 329. Der Markgraf 
Wilhelm bekam num ein fo großes Anſehen bey 
dem Könige Wenzeflan, daß diefer bey dem 
Pabſte 1397 für ihn eine Bulle auswuͤrkte, 
wodurch der Bifchof von Meißen der aus der 
paͤbſtlichen Legation herrührenden geiſtlichen 
Herrſchaft des Erzbiſchoſs zu Prag entzogen, 
und dem paͤbſtlichen Stuhle unmittelbar unter⸗ 
werfen wurde, Kr. Peljel a. O. ©. 353. 
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ihn begleiteten, in einen Thurm geworfen, und verlohr fein ntährifches fand, wel⸗ 
ches fein Bruder Profop auf des Königs Befehl in Befis nahm; allein der König 
bereuete nad) wenigen Tagen diefes Verfahren, und entließ den Marfgrafen aus 
ber Sefangenfchaft, ohne fchlimme Folgen diefer zweyten Uebereilung zu ahnden. 
Der Marfgraf befchloß fich zu rächen, und die taufiß -als eine Erfegung feines ge⸗ 
littenen Schimpfs an fich zu bringen. Daher vermüftete er von Zeit zu Zeit biefes 
tand, und eroberte im November das laufigifhe Schloß Nohnau.. Der König 
befahl dem laufigifchen tandvogte und den Buͤrgern der Städte vergeblich, ihm zus 
ruͤckzuwerfen, und bequemte fid) endlich am 4 Februar 1397, feine Freundfchaft J. Ch. 1397: 

theuer genug zu erfaufen 5). Denn er trat ihm für felbige die Miederlaufis, die 
tandvogten im Elfaffe, und das Herzogthum turemburg auf beftändig,: und das 
Herzogthum Gorlig nebit dem tande Baugen auf fünf Jahre ab, behielt ſich nur 
den Rückfall diefer Provinzen, wenn Aobft ohne Söhne fterben würde, bevor, 
ſchloß am 6 Februar mit ihm ein enges Dertheidigungsbändniß, und reichte ihm 
die hurfürftliche Würde mit den brandenburgifchen Marfen, die er- bisher nur 
pfandweife befeffen hatte, als Erbland zu kehn. Wenzeflav hoffte, da er nun den 
Marfgrafen von den böhmifchen fandherren getrennet hatte, das ihm von biefen 
Herren aufgelegte Zoch gewaltfam abzumwerfen, und übertrug dem Herzoge —** 
von Troppau, auf dem Schloſſe Carlſtein, zu einer Zeit, da er ſich von ſelbigem 
entfernt hatte, das Geſchaͤffte, zu unterſuchen, ob viere der ihm aufgedrungenen 
Raͤthe nicht einen Anfchlag gegen fein feben gefaſſet, und um dieſen auszuführen, 
ihn von der Neife nach Teutfchland abgerathen hätten. Der Hergog von Troppau 
berief alle Räthe auf den 2 Junius nach den Earfftein, gab drenen derfelben, die 
ähm nicht verdächtig waren, Machricht von der Verrätheren der vier übrigen, fie 
diefe zu einer geheimen Berathfchlagung in fein Zimmer fordern, und ermorbete fie 
mit Hülfe der Übrigen. Einer der Ungluͤcklichen, der nicht gleich das teben eins 
büßete, geftand die Verſchwoͤrung zur Hinrichtung des Königs ein, und ber König 
billigte die That des Herzogs, und rechtfertigte fich darüber bey den Leutfchen Reiches 
ftänden fchriftlich. Die Bürger der prager Städte geriethen über felbige in Furcht, 
fperreten die Gaffen mit Ketten, und rüfteten fi, wie fie vorgaben, zur Gegen⸗ 
wehre gegen Öewalt, Der König befahl dem Marfgrafen Fobft, Prag zu verlafferr, 
fieß die Bürger entwaffnen, und einige Thürme und Mauren niederreißen, und 
trieb von den fämtlichen Pragern eine Geldbuße ein. Darauf zeigte es fich, daß 
auch in Prag Mitgenoffen ver Verſchwoͤrung gewefen waren, denn viele Bürger 
entwichen, und wurden vom Marfgrafen Jobſt und einigen Schloßgefeffenen Hers 
sen in Schuß genomen. Der König hielt fich nun beredjtigt, den Vergleich, den 
er mit dem Markgrafen Jobſt errichtet hatte, nicht zu erfüllen, und verorbnefe 
deffen Widerfacher und Bruber, ven Marfgrafen Profop, am 23 December zum 
oberften Verweſer in Böhmen, lauſitz, Goͤrlitz, und anderen ihm gehörigen kaͤndern. 


. So. 
Durch) diefe Unruhen in — noch mehr aber durch Traͤgheit und Teutſche 
Ueberbruß über die Unheilbarfeit der teutfchen Staatsgebrechen war der = Begebenheis 
: en, ten, 


5) Ar. Pelzel a. ©. S. 338. Der Ri: Lauſitz an den Markgrafen Jobſt. S. Baͤ⸗ 
nig Sigifmund. genehmigte die Abtretung der _ berlin a, O. ©, 224. 
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Wenzeflat in ben naͤchſten ſechs Jahren abgehalten worben, Teutſchland zu beſu⸗ 
chen, allein da nun die Klagen über feine Machläffigfeit und über die Befehdungen 
. Ch. 1397. und Straßenräuberenen im Reiche zu groß und arg wurden, fo entfchloß er fich zu 
einer Reiſe nach Teutfchland. Auf diefer blieb er einige Zeit in Nürnberg und 
Frankfurt am Mayr, um durch die Waffen diefer und einiger andern Neicheftäbte 
HC. 1398. Raubfchlöffer zerftören und Räuber fangen zu laffen, und nachdem er am 6 Jen 
ner 1398 zu Frankfurt einen neuen landfrieden hatte beſchwoͤren laffen, wendete 
er fich nach) furemburg, und ferner nad) Frankreich, um mit bem Könige Earl VI. 
und einigen franzöfifchen Prinzen Maaßregeln über bie Hebung der Kirchentrens 
nung zu nehmen, welche die beiden Paͤbſte, Bonifacius IX. zu Nom, und Bene 
dict XL. zu Avignon, veranlaffeten. Er erfannte zwar den Bonifacius als den 
rechtmäßigen Pabft, allein er war dieſem Herrn abgeneigt, weil felbiger ihn feit 
zwen Jahren mit dringenden Einladungen zu der Nömerfahrt und Kaiferfrönung 
beläftigte, aus Geiz manchen Eingriff in die teutjche Frenheit that, und 1396 dem 
teutjchen Neiche den Grafen Johann von Naſſau zum Ehurfüriten von Mainz aufs 
gedrungen und den vom Thumeapitel rechtmäßig ermählten Grafen Gottfried von 
feiningen, ohngeachtet aller Borftellungen des Königs, verworfen hatte. Man 
wußte, daß Bonifacius dem Erzbifchofe Johann das Erzbiſchofthum für das 
hoͤchſte Gebot verfauft hatte, und baher war es fehr wahrfcheinlich, daß, wenn Bo⸗ 
nifacius vom päbftlichen Stuhle vertrieben werben follte, fein neuer Erzbifchof als 
ein Schuldiger des Verbrechens der Simonie angeflaget, und feiner Würde beraus 
bet werben werde. Um dieſem Unfalle vorzubauen , verband ſich der Erzbifchof 
auf das genauefte mit dem Ehurfürften Ruprecht von der Pfalz, und verpflichtete 
ſich, ihm zu allen Würden, die er nur wünfchen wirbe, zu verhelfen, welches in 
dem Munde diefes erften oder vörderften Ehurfürften nichts geringers, als den Vor⸗ 
ſatz, Ruprechten zum römifchen Könige zu wählen, andeuten Fonnte. Der Erz⸗ 
biſchof —* bemerkt, daß Wenzeſlav den Vorſchlag des franzoͤſiſchen Koͤnigs, 
beide Paͤbſte von ihren Thronen zu ſtoßen, nicht misbilligte, und veranlaſſete den 
Churfuͤrſten Ruprecht, daß er dem Könige Wenzeſlav, durch eine mit Vorwuͤr— 
fen über. feine ſchlechte Regierung und mit Spoͤttereyen angefuͤllete Zufchrift, die 
Verbindung mit Franfreic) abrieth, und ihn auf den Gedanken zu bringen trachtete, 
daß durch des Bonifacius Verftoßung feine römijche Koͤnigswuͤrde ungültig ges 
macht werde. Aber Wenzeflav fand feine Gründe nicht überzeugend, fondern er 
ging zu dem Könige von Franfreich und ben Herzogen von Bourgogne und Orleans 
nach Rheims, und verabredete dafelbit, dag man die Cardinäle beider Päbfte zu 
der Bereinigung in ein Collegium, zu der Abfesung beider Paͤbſte, und zu der 
Wahl eines neuen Pabſtes ermahnen, und wenn die Cardinaͤle fich nicht dazu brins 
‚gen laffen würden, eigenmächtig den Päbften ihre Herrfchaft nehmen wolle, Die 
‚beiden Könige mutheten fogleich dem Pabfte von Avignon die Abdanfung zu, und 
Menzeflav befrug den Pabft zu Rom, ob er nicht geneigt fen ein gleiches zu thun. 
um die Ruhe in der chriftlichen Kirche wieder herzuftellen? Diefe Anfrage ſetzte den 
Pabſt Bonifacius in ein folches Schreden, daß er fogleich heimliche Zuräftungen 
zu Wenzeflavs Abfegung machte, zugleich aber verfuchte, 06 er den König Wen⸗ 
jJeſlav nicht durch den König Sigifmund bewegen koͤnne, nach Nom zu fommen, 
und 
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und von ihm bie Kaiferfrone, anzunehmen, . weil er glaubte, baf biefe Handlung 
den zu feinem Verderben gefaffeten Anfchlag der franzoͤſiſchen Fürften niederdraͤn⸗ 
en werde, 
e Die Ehurfürften von Mainz und Pfalz; zogen während bes Aufenthalte 
des Wenzeflavs in Franfreich den blödjinnigen Ehurfürften IBerner von Trier und 
einige rheinijche Neichsftädte an fich, und verfürjten am 3 März eigenmächtig die 
Zeit der Dauer des eben errichteten kandfriedens. Der König forderte fie und ans 
dere Neichöftände ben feiner Ruͤckkehr nad) Eoblenz, gab ihnen Derweife, und bes 
fheurte dem pfälzifchen Ehurfürften, daß feine Zufchrift an ihn eine Beftrafung 
verdiene. Die rheinifchen Ehurfürften und Stände feugneten diefes, und zanften 
mit ihm über feine Verbindung mit Franfreich, über feine Beräußerung ber toms \ 
bardey oder Erhebung des Herrn von Mayland zum Herzoge, über feine Nachläfs 
figfeit in Betracht der Kirchenfpaltung, und über feine Unthätigfeit in Ruͤckſicht 
der Negierungsgefchäffte. Aber ba Wenzeflav fie verlaffen hatte, geftand der pfäls 
ziſche we ihm fchriftlich, Daß er.fid; vergangen habe, bat um Vergebung, 
und verſprach für die Zufunft Treue und Gehorfam °). Wenzeflav bezahlte dem 
Erzbifchofe von Mainz alte Schuldforderungen, fehenfte ihm verſchiedene Zölle, 
und hoffte dadurch ihm zu gewinnen: Allein der Erzbifchof nahm die Gaben, und, 
arbeitete mit mehrerem Eifer als zuvor an einer Empdrung gegen ihn, 
Der König von Franfreich drang in AWenzeflaven, daß er den Pabſt 

Bonifacius vertreiben folle, und erhielt die Zufage, dag am nächften Weihnachts⸗ 
fefte darüber zu Breslau mit den Königen von Polen und Ungarn und den fchlefis 
fchen Fürften eine Berathfchlagung angeftellet werden follte. Diefe unterblieb, 
weil Wenzeflav in Krankheit fiel. Wenzeflav verſprach am 25 December die 
teutfchen Reichsfürften, die Carbinäle beider Obebienzen, und den König Sigis⸗ 
mund zu einem allgemeinen Rathstage zufammenzufordern, aber auch dieſes gefchas 
be nicht, weil im April 1399 ſich ein und zwanzig böhmifche Schloßherren empor« I. Ch. 1399. 
ten, den König nöthigten, fie feindlich zu behandeln, und nad) einigen abgefchlas 
genen Belagerungen ſich mit Muͤhe bewegen liefen, am ı5 Zunius dem Könige 
einen ——— —— 

em Churfuͤrſten von Maynz gelang es inzwiſchen, bie Churfuͤrſten Frie- Entwuͤrfe. 
drich von Coͤlln und Rudolf von Sachſen an ſich zu * und bier — * — rg 
teten am 2 Junius zu Marburg einen Verein zu wechfelsweifer Vertheidigung nn 
und gemeinfchaftlicher Bewirfung, daß Mailand wieder zum Neiche gebracht, daf zu rauben. 
nichts durd) den König vom Reiche veräußert werde, und daß Feiner fich unters 
fange, ohne ihr Vorwiſſen bey Wenzeflavs feben nach dem römifchen Neiche oder 
dem Neichövicariate zu ſtreben. Zu diejem Bindniffe fuchten fie mehrere Buns 
besgenoffen unter den teutfchen Reichsſtaͤnden auf, auch baten fie ben Pabft Bas 
pifacius um Rath und Unterftügung. Der Pabft hielt ihre Verbindung noch nicht 
für groß genug, und ließ daher durch feine Cardinäle den König Wenzeſlav für 
ihnen warnen, auch ihm ben Rath ertheilen, nach Rom zu der Kaiferfrönung zu 
eilen, weil nur biefe ihn der drohenden Gefahr entreifien Fonne, Der König ants 


H He. Pelsel a. ©, Urfundendud ©. 46, Ba 
Algen, Welthiſt. 52, Ib, Yun 
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mortete, daß ihn die bößmifchen Unruhen abhielten, über bie Alpen zu gehen, 
fehrieb einen Reichstag nach Nürnberg aus, um auf ſelbigem alle Befchwerden zu 
heben, und Ordnung und Ruhe wieder herzuftellen, erfchien aber nicht, fondern 
trug dem Burggrafen Johann von Närnberg auf, ihn zu entjchuldigen, und Über 
einen Fürftentag fich mit den Reichsſtaͤnden zu vergleichen. Der Burggraf erfuch, 
te die mainzifchen Bundesgenoffen, einen folchen Tag in DBorfchlag zu bringen, 
erhielt aber eine abfchlägige Antwort. Am Gegentheil forderten die vereinigten 
Fürften, zu welchen auch die Herzoge von Bayern, bie rheinifchen Pfalzgrafen, 
der Marfgraf Wilhelm von Meißen und mehrere Neicheftände traten, ihre Freun⸗ 
de nach Maynz, erneuerten dorf ihre Bereinigung, und Inden alle Reichsfürften zu 
Eh. 1400. einer Derfammlung in Franffurt ein. Dieſe wurde nur von wenigen befucht. 
Aber dennoch wagten es die Bundesgenoffen, am ı Februar 1400, fenerlic) den 
Entſchluß zu faffen, den König Wenzeflav abzufegen, einen romifchen König aus 
den Häufern Bayern, Sachſen, Meißen, Heffen, Nürnberg oder Wirtemberg 
ju wählen, und am nächften 26 May Über die Hebung der Reichsgebrechen ſich zu 
berathichlagen. 
Der König Wenzeſlav hatte fich mit dem Marfgrafen Jobſt abermals 
ausgeföhnt, und befchlog mit ihm und einem Fleinen Heere nad) Teutfchland zu 
gehen, um die Empdrung zu dämpfen. Allein bald nachher hielt er ed für noͤthi⸗ 
ger, feine Gemahlin am ı5 März zu Prag frönen zu laffen, verthat das zu dem 
Zuge erforderliche Geld bey vielen Fenerlichfeiten, die er anftellete, und fendete 
dren böhmifche kandherren in die Rheingegenden, um durch ihre Beredtfamfeit die 
Dbrigfeiten der dortigen Neichsitädte bey der Treue gegen ihn zu erhalten. Der 
König Sigismund, von dem er ſich Hüffe verfprach, und dem er anfehnliche 
Summen für felbige vorfchoß ), vereinigte fi) mit dem Marfgrafen Zobft, und 
diefe beide Herren griffen den mährifchen Marfgrafen Profop an. Wenzeflav 
befam dadurch eine gegründete Entfhuldigung, abermals feine Zufage, nad) 
Teutjchland zu fommen, zuruͤckzunehmen. Seine Abgeordnete ftelleten feinen Zus 
ftand in ver Verſammlung der vereinigten Stände fo beweglich vor, daß verſchie⸗ 
dene Fürften ven König für ungluͤcklich, aber nicht für fträflich hielten, und die 
Verſammlung verließen. Aber die dren geiftlichen Ehurfürften und der Ehurfürft 
von der Pfalz blieben in ihrer Einigung, forderten am dritten Zunius ihren Kor 
nig auf den ır Auguft zu der Hebung der Gebrechen nach Oberlahnftein, und fügs 
ten hinzu, daß, mern er nicht erfcheinen werbe, fie ihre Huldigungseide für 
erlofchen haften würden. Diefe Drohung brachte aber Wenzeflaven nicht zu meh⸗ 
rerer Thätigfeit, fondern er begnügte fich damit, daß er denen Neichsftäbten, die 
der Einigung nicht bengetreten waren, fehriftlich für ihre Treue danfte, eine bals 
dige eberfunft verfprach, und dem Könige Sigismund, als feinem Neichsvicas 
rio, auftrug, nach Stalien zu gehen, und mit des Pabftes Benftande die Empoͤ— 
rung zu bämpfen. Aber Sigismund entdeckte eine Perſchwoͤrung in feinem Neiche, 
und blieb in Ungarn. 
Die vereinigten Fürften, ober vielmehr nur ein geringer Theil derfelben, 
nemlich der pfälzifche und die drey geiftlichen Ehurfürften, zwey Fuͤrſten und =. 
ras 
3) Windeck Geſchichte K. Sigmunds in Mewcken Ser, rer, Saxonic, T. I. P. 2078. 
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Grafen, erwarteten ben König Wenzeſlav am 20. Auguſt zu Oberlahnſtein, und 
da er nicht erfchien, erflärten fie ihn für einen unmügen, verfäumlichen, unachts | 
baren Entgliggerer und unwuͤrdigen Handhaber des heiligen römifchen Reichs , und 

entſetzten ihm des teutjchen Throns, weil er der Kirche nicht zum Frieden geholfen, —— 
das Reich durch die Veräußerung der bombardey und des Gebiets Mayland zer gefeßet, 
üct, die dem Neiche eröffneten tehnherrfchaften und Städte neuen Befigern 
überlaffen, ‚unterfiegelte weiße Membranen für. Geld verfauft, damit ber Käufer 
das, was er wünfche, auf felbige ſchreiben fonne, böhmifche Geiftliche ermordet 
und eigenhändig gepeiniget, und für die Hemmung ber Fleinen Kriege und Gewalts 
(hätigfeiten nicht geforget habe‘). Am wächftfolgenden Tage ward ber Ehurfürft ,, ig 
Huprecht zum römifchen Könige erwählt; aber obgleich diefer Fürft den Ruhm wird Gegen; 
eines fehr tapferen, Friegeserfahrnen, gelehrten, frommen, rechtfchaffenen und könig. 
thätigen Mannes hatte, fo blieben dennoch, außer dem Bruder und den Bettern 

des MWenzeflavs, der Ehurfürft von Sachſen, die fombardifchen Neichsftände, 

die Herzoge von Braunjihmeig, Lüneburg und Brabant, viele andere Neichsftäns, 

de, und vorzüglich die Neichsjtädte, dem Könige Wenzeſlav getreu. Die Koͤni⸗ 

ge und Reiche Polen, Ungarn, Frankreich, Dänemarf, Schweden und Norwes 

gen, erfannten Wenzeflaven als den wahren römijchen König, und felbft der Pabſt 
Bonifacius getrauete ſich nicht, Nudolfen, obgleich er zu deſſen Erwählung inss 

geheim Erlaubniß gegeben hatte, zu beflätigen, und Wenzeflaven öffentlich zu 
verwerfen, ſondern er verſprach vielmehr dem Könige Wenzeflav, daß er ihn mit 
väterlichen Eifer fchügen und verteidigen wolle, 


6. 60. 


Der König Ruprecht ward als römifcher König am 6 Jenner 1401 ger Nriege der 
kroͤnt, und brachte darauf ein Heer in das Feld, um die Neichsftände, die ihm beiden Könige 
nicht benfielen, zu der Huldigung zu zwingen, und den König Wenzeflav zu nötgu über das 
gen, nicht nur der römifchen Koͤnigewuͤrde zu entfagen, fondern auch fich für fei⸗ er 
nen Unterthan zu erflären, und fein Königreid) Böhmen von ihm zu lehn zu neh⸗ 
men.. Diefe Abficht entdeckte Wenzeflav, upb daher machte er Anftalt zum feind⸗ 
lichen Heereszuge gegen ſeinen Gegner, befahl ſeinen getreuen Staͤdten am 18 
September 1400, ſich mit ihren Kriegesmännern bereit zu halten, weil er mit 
einer großen boͤhmiſch⸗ ungarifchen Macht zu ihnen fommen werde, verlangte die 
bundesmäßige Hülfe von dem Könige von Frankreich, und befchied den König 
Sigismund, den Marfgrafen Jobſt, und die bohmifchen tandherren, mit ihren 
Heeren nach Kuttenberg. Der König von Frankreich ward Nuprechts Freund, 
und behielt feine teute zuruͤck; aber die Übrigen Herren erfchienen. Der König 
Sigismund verlangte vorläufig eine Sicherheit für feine Kriegesfoften, und ers 

" Huu 2 flärte 
a) Diefe Gründe der Abſetzung machte der 


Churfürft von Maynz in einem Ausfchreiben be: 
kannt. Wenzeflav erflärte verſchiedene derfel: 
ben für Luͤgen, und ward nicht widerlegt. Daß 
fie Das Verfahren der Ehurfürften nicht rechtfer⸗ 
tigen, hat Häberlin ©. 263. und Ar. Prof. 
Penzel®. zur. gezeigt, Die mainziſchen Clien⸗ 


ten entfahen fich nicht, das Wolf mit den ärgs 
ften Unmahrheiten in Betracht des Wenzeflavs 
zu hintergehen, ja fogar ihn für den unterges 
ſchobenen Sohn eines Schufters auszugeben, 
und einige Chronikenſchreiber nahmen dieſe Ber: 
—— treuherzig in ihre Jahrbuͤcher 
auf. 
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Naͤrte endlich, daß er diefe auf feine andere Weife erhalten fonne, als wenn im 
vom Könige fogleich Schlefien und taufig abgetreten werde; auch verdiene fein Eifer 
ihm zu helfen wohl, daß er ihn ohne Bedingungen zum Erben des böhmifchen 
Reichs einfege. Diefe Zumuthungen erregten den Zorn des Königs Wenzeflavs 
fo fehr, daß er, um dem Ausbruche veffelben zuvorzufommen, eiligft aus dem fas 
ger ritte, und Sigismunden ohne Antwort ließ. Diefer ging daher nach Ungarn 
zuruͤck, litte, daß feine teute fich überall als Feinde betrugen, und ward im naͤch⸗ 


I Ch. 7402. ften Jahre von einigen feiner Untertanen gefangen gefeget. Die böhmifchen Her 


ren und der Marfgraf Zobft lieferten nicht genug feute, um den König Ruprecht 
angreifen zu fönnen. Daher befegte Wenzeflav mit ihrem Heere die banerifche 
Graͤnze, und verhinderte dadurch im Man 1401 den K. Ruprecht, in Böhmen 
einzubringen. Ruprecht fand Mittel, fich die beiden Marfgrafen Fobft und Pros 
Fop zu Freunden zu machen, und verabredete durch die Vermittelung diefer Herren 
einen Waffenftillftand, und einen Berfuch zu einem Vergleiche, den man am 23 
Junius zu München machte. Dieſer mislang: denn Nuprecht beftand auf Wen— 
zeſlavs Entfagung des Königstitels und auf die Huldigung, und verlangte übers 
dem noch dad Herzogthum furemburg, oder die Oberpfalz und Eger, als Brauts 
ſchatz der Bruderstochter des K. Wenzeflavs (Eliſabethen, Prinzeffin von Goͤrlitz), 
mit welcher er einen feiner Söhne vermäßlen wollte, und Wenzeſlav war blos zu 
ber Annehmung des Dermählungsvorfchlages geneigt. Ruprecht verleitete die beis 
den Marfgrafen, und durch diefe viele bohmifche kandherren und den Erzbifchof 
Wolfram von Prag, ihm zu hulbigen, und mit Huͤlfe des meißnifchen Marfgras 


Böhmen wer fen Wilhelm den König ihren Herrn gewaffnet anzufallen. rauf gelang es 
lieber die ihm, einige Derter in der Oberpfalz zu erobern, und weiler glaubte, dag Wen⸗ 


Oberpfalz. 


zeſlav nicht werde Böhmen verlaſſen koͤnnen, fo ging er nach Italien, um Mais 
land zu erobern, und fich in Rom Frönen zu laffen. Allein der Herzog von Mais 
land erlegte fein Heer am 21 October, und trieb ihn nach) Teutichland zuruͤck. 

Die verbündeten Böhmen und Meißner eilten nach Prag, und Rus 
prechts Sohn, der Prinz $ubewig, wollte mit pfalzs baierifchen Kriegesleuten zu 
ihnen ftoßen, warb aber von den Fbniglichen Böhmen abgehalten. Wenzeflav 
fahe feine Möglichfeit die Empörung mit Gewalt zu dämpfen, denn feine neuen 
Feinde befagen die fefteften Schlöffer, und Proföpius allein hatte vierzig derfelben, 
die den Emporern in jedem Falle überflüflige Sicherheit verfchaffen fonnten. Er 
nahm alfo feine Zuflucht zu Unterhandfungen; und da er ben diefen vorzuͤglich auf 
die Zeitumftände fahe, fo gelang es ihm ſchon am ı2 Auauft, die boͤhmiſchen 
Stände mit fich auszuführen ®). Er ernannte nemlid) ven Erzbifchof, den Burgs 
grafen Henrich von Nofenberg, und noch zwey fandherren, zu beftändigen Statts 

altern des böhmischen Reichs unter des Königs Sigismund Oberaufficht, und 
bergab ihnen nicht nur die Verwaltung der fämtlichen ein » und ausländifchen 


‚ Resierungsgefchäffte und Einfünfte, fondern verwies auch die Beamten und Buͤr⸗ 
ger an ſie, und erließ alle Unterthanen, auf den Fall, daß er dem Rathe der vier 


Statthalter nicht folgen werde, vorläufig ihrer Huldigungspflicht. Der Marfs 


graf Jobſt erhielt am 19 Auguft die Niederlaufis, und weil er noch mehr fand 


for⸗ 
) Hr Pelsel a. O. U. B. ©. 446. 
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forderte, am 14 September ein beträchtliches Jahrgeld, und bie Meißner wurden Einige 
verfaffen, erreichten nicht ohne Gefahr die Gränze, und fuchten fich durch Erobes meißniſche Be: 
zung der boͤhmiſchen Derter innerhalb ihrem fande ſchadlos zu halten, befamen ungen wer 


auch einige derfelben, nämlich 1402 Dohna, Coldiz und Königjtein, und 1404 — 2* 
die Stadt Pirna ‘). Ä — 


Der Koͤnig Sigismund ward befreyet, und begab ſich am Ende des Jahrs 
mit 2500 Reutern zu dem Koͤnige Wenzeſlav, um zu uͤberlegen, welches Mittel 
das wirkſamſte ſeyn werde, den König Ruprecht zu unterdruͤcken. Beide glaub⸗ 
ten dieſes in einem Roͤmerzuge zu finden. Denn ſie wußten, daß die lombardiſchen 
Mächte, der Wenjzeſlavſchen Partey aus Eigennutz getreu blieben, und daß ſelbſt 
ber Past den Ruprecht verlaffen werde, wenn Wenzeſlav zu ihm fäme, und ſich 
von ihm zum Kaifer erflären liege, MWenzeflav Fündigte daher den italiänifchen 
Meicheftänden am ı Zenner 1402 den Nomerzug an, und rühmte ihre Treue. I. Ch. 1402. 
Bey Hinderniffe mußten, ehe er nach Italien gehen fonnte, binweggeräumet wers 
den, nemlich erfilich das des verweigerten Zuges durch Oeſterreich oder Bayern, 
und zwentens bas eines neuen Zwiftes, der zwiſchen dem Marfgrafen Profop und 
Eigismunden wie. auch Zobften ausgebrochen war. Um das erjte zu heben, ſuch⸗ 
te man die Freundfchaft einiger ofterreichifchen Herzoge und der Grafen von Drtens 
burg, und das legte vernichtete der König Wenzeflav durch einen Tauſch, ba er 
nemlich vom Markgrafen Profop deffen Theil von Mäpren ſich abtreten ließ, ihm 
dafiir die Herzogthuͤmer Schweidnig und Jaur und die Grafſchaft Glatz auf feine 
$ebenszeit überließ, und fich mit dem Könige Sigiemund und Markgrafen Jobſt 
über ihre Forderungen verglich. Dermöge des legten Vertrages follte Sigismund 
oberfter Neichsverwefer oder Statthalter in Böhmen ſeyn, and Wenzeflav ertheils 
te ifm am 4 Februar diefe Würde mit allen den Vorrechten, die felbiger kuͤrzlich 
bengeleget waren. Darauf hielt er einen großen fandtag zur allgemeinen Ausjohs 
nung in Prag am ı8 Februar, und filgete auf felbigem alle tandesbefchwerden. K. Sigie— 
Die Stände nahmen den König Sigismund als ihren Statthalter an, erklärten Mund wird 
jeden Böhmen, der nad) dem 7 April im Dienfte eines Feindes des Königs Wen: 58 
zeflav ſeyn würde, fuͤr ehrlos, und ſprachen dieſen und denen, die ſie beherbergen hmen. 
wuͤrden, alle ihre Güter und Rechte ab, verboten auch alle Selbſthuͤlfe. 


). 61. 


Dem Könige Ruprecht Fonnte der verabredte Roͤwetzug fehr gefährfich wer⸗ 
den, baher bemuͤhete er fich auf das Außerfte ihm zu hintertreiben, und es gelang ihm 
nicht nur, die öſterreichiſchen Herzoge zu der Dermweigerung des Durchzuges zu 
überreden, fondern auch des Königs Menpef lav nächfte Blutsfreunde, Jobſt und 

Uun 3 Pros 


© Die Bürger von Pirna erfannten Wen Krone Böhmen zurüczugeben, und vom K. 
zeſ laven, dieſer Eroberung ohngeachtet, Mir ih: Menzeflad vielmehr die völlige Abtretung Dies 
ven Herrn, und erhielten im Jahre 1404 Ent ſer Landſchaften verlingte, kam es zum Kriege, 


dendriefe bon ihm. (Hr. Pelsel a, O. II Th. 
e. rg —— —— ſich — der 1411 uud 1418 durch Waffenſtillſtaͤnde auf 


(1407.), Dohna, Pirna und Koͤnigſtein der einige Zeit gehemmet ward, 
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Prokop, auf feine Seite zu ziehen) Jobſt firebte nad) Böhmen, und den Pros 
fop gereuete ber tandtaufc). Ruprecht verfprach beider Wünfche zu erfüllen, und 
fie machten fich verbindlich, Wengeslaven zu der Entfagung des römifch s teutfchen 
Reichs zu zwingen. Aber Sigismund entdeckte die geheime Verbindung, und 
nahm gegen felbige fehr gewaltjame Maafregeln. Die beiden Markgrafen fuchten, 
da fie fid) verrathen ſahen, ihre Sicherheit in ber Flucht, aber Profop ließ fich 
durch einen ausgeftellten Geleirbrief des Königs Sigismund einichläfern, fam, 
nachdem er in feinem Schloffe Pöfing eine Belagerung überftanden Hatte, zu Si⸗ 
gismunden, und ward gefangen nach Ungarn gebracht. Des Königs Wenzeflans 
Wankelmuth frauete Sigismund das zu, daß nach feiner Abreife feine Statthals 
terfchaft aufgehoben, und feiner Abficht auf die römifche Koͤnigswuͤrde entgegen 


Der König gearbeitet werden fonne. Daher lief er am 29 April den König Wenzeflav im 


Wenzeftaveinen Thurm des altftädter Rathhauſes einfperren *), und führte ihn nachher nach 
wird gefangen dem gräflichen eilleifchen Schloffe Schauenberg in Dberöfterreich. Ehe diefes ges 


gefeget. 


fehahe, nahm er die zwey feiteften Schlöffer des Profops, Blanik und Skalitz, 
dutch die Waffen ein, erpreffete von den Geiftlichen die Zehnden zu der Roͤmer⸗ 
fahrt, von andern Unterthanen und Herren aber große Steuern, und feßte übers 
all Männer, deren Treue er Fannte, zu Umnterftatthaltern ein. Seine Abficht 
war, den König Wenzeflav unbemerft durch das gorzifche und ortenburgifche Ges 
biet nach) Stalien zu bringen, allein der König Ruprecht vereitelte dieſe durch die 
angränzenden Herren, welche überall Kriegesleute, um Wenzeflaven aufzufangen, 
aufftelleten.. Sigismund unterfagte dem Wenzeflav die Ruͤckreiſe nach Prag, 
weil feine Statthalterfchaft erlofch, fobald. Wenzeflav Böhmen betrat; und da 
MWenzeflav widerftrebte, brachte er ihn am 16 Auguft nach Wien ), und übergab 
ihn den öfterreichiichen Herzogen Wilhelm, Albrecht, und Ernft in Verwahrung, 
Den diefer Gelegenheit entftand ein enges Buͤndniß zwiſchen den öfterreichifchen 
Herzogen und dem Könige Sigismund, und der letzte verſprach nur mit Theilneh⸗ 
mung ber erfteren des Königs Wenzeſ lavs A eh den Dergleich mit dem 
K. Ruprecht, und die Hebung der Kirchenfpaltung zu bewirfen, gab den öfters 
reichiichen Herzogen eine Verſchreibung auf Profopens böhmifche und ungrifche 
Schloͤſſer, die er ihnen für Geld Fünftig überlaffen wollte, erneuerte alle alte Erb⸗ 
verbrüberungen, und feßte die vorgedachten Herzoge zu Fünftigen Erben in Betracht 
Ungarns und Brandenburgs ein. Da Sigismund nach Ungarn gegangen war, 
und vernahm, daß der Marfgraf Jobſt des Königs Ruprecht Freundfchaft ſuch⸗ 
te, hob er auf dem Neichstage zu Presburg am 14 September deffelben ungriſche 
Thronfolgerfchaft auf, und wendete diefe dem ofterreichifchen, Herzoge Albrecht zu, 
und verfaufte am 29 September die dem Marfgrafen Jobſt zuftändige brandens 
burgische Neumark dem teutfchen Orden in Preußen. Bey feinem neuen Befuche 
zu Wien ward Wenzeflav gezwungen, am 20 November 1402 feinen feib, Ehre, 

ut, 


d) Hr. Prof. Pelzel Lebensgeſch. des Roͤ⸗ lungen einer Privat⸗ Gefellfchaft in Boͤbb⸗ 
miſch. und Boͤhmiſch. Koͤnigs Wenceflaus, men, IV. Band, ©. 37. wf. 
1. Th. ©. 465. u. fe Baͤberlin Allgemeis f) Kr. PelselLebensgefch, S. 468. Aus⸗ 
ne Weltbift, IV. Band, S. 357. u. f. zug aus K. Wenzeflaus Manifefle, ebend. 
©) Hr. P. Pelzel Abhandl. in den Abhand⸗ ©. 488. 


Gefchichte des Reichs Böhmen. 523 


Gut, Sand und. keute unbedingt dem dfterreichifchen Herzogen zu übergeben, umb 
feine böhmifchen Burggrafen nach Wien zu fordern und anzuhalten, Sigismuns 
den und den ofterreichifchen Herzogen die ihnen anvertraueten Schlöffer zu öffnen, 
Der König Ruprecht that den öfterreichifchen Herzogen, und auch dem Marfgras 
fen Zobft, die alten Borfchläge zum Dergleiche, und warb abgewieſen, Sigis— 
mund begab fich nach Böhmen mit einem Heere von 1 2000 Mann, um ben Marks 
grafen Wilhelm von Meißen, ven Burggrafen Friedrich von Nürnberg, und den Hers 
zog Stephan von Banern, welche Böhmen anzugreifen droheten, zuruͤckzutreiben. 
Allein feine zuͤgelloſen Ungern fügten den Einwohnern durch die ärgften Gewaltthäs 
tigfeiten mehreren Schaden zu, ald man von jenen Feinden hätte erwarten fünnen, 
und Sigismund felbft erpreffete nicht nur von allen Gattungen der Einwohner 
große Geldfummen, fondern verpfändete und verfaufte viele Kronguͤter, entriß 
* Freunden“des Königs Wenzeſlavs ihre Schlöffer, und ſchenkte ſelbige feinen 
Guͤnſtlingen, und nahm alle koͤnigliche Geſchlechts- und Krongeſchmeide, und 
überdem den Föniglihen Schatz, der über eine Mitlion Goldgulden werth war, 
und alles im futtenberger Bergwerfe vorräthige Metall zu fich. 
Da der Pabft Bonifacius IX. fich nunmehr für überzeugt hielt, daß Si⸗ 
gismund und ABenzeflav mit Feiner Heeresmacht würden in talien eindringen 
Fonnen, fo wagte er es, Rudolfen am ı Detober 1403 als einzigen römifchen Ro, I- Ch. 1403. 
nig zu beftätigen, und den König fadiflav von Meapel zu ermuntern, Ungarn 
dem Könige Sigismunden zu entreigen. Sigismund mußte demnach nach Ungarn 
zuruͤckeilen, feßte den Bifchof Johann von keutomifchel nebſt einigen kandherren 
zu feinen Statthaltern, und verbot den Böhmen, Gelder und Gefälle dem Pabfte 
Donifacius zuzufenden, und Bullen, Breven und fegaten vom diefem anzunehmen, 
Auf der Nückreife ließ er den König Wenzeflav nach Haimburg bringen, und vers 
füchte, ihn zu der Antretung bes Romerzugs zu uͤberreden. Da ihm biefes nicht 
gelang, mußte Wenzeflav nach Wien zurücfehren, in welcher Stadt er ein Haus, 
Meuprag genannt, bewohnte, und eine ziemliche Frenheit genoß. Unter andern 
burfte er-vor bas Thor bis auf eine gewiffe Entfernung reiten, und da er einſt eine Der König 
Gelegenheit zur Flucht wahrnahm, eilte er am 9 November der Donau zu, fand Wenzeflan 
einen Machen, und am entgegenftehenden Ufer den ihn erwartenden landherrn Johann ſetzt ſich in 
von lichtenſtein mit so Schuͤtzen, und entrann mit dieſem Herrn in das Schloß Freyhelt. 
Micolsburg. Von dieſem Schloſſe wendete er ſich nach Kuttenberg, um die dortige 
Ausbeute zu ſich zu nehmen, fand alle Kammern ausgeleert, rief den Markgraf 
Jobſt aus Brandenburg zu fih, und erlaubte dieſem Prinzen, der auch Fein Geld 
vorräthig hatte, am 12 December das ihm Pfandweife überlaffene Herzogthum 
furemburg dem Herzoge fudewig von Orleans zu verpfänden. Profop entrann 
gleichfalls aus feinem Gefängniffe zu Prefburg, und ſchloß mit dem Könige und I. Ch. 1404 - 
feinem Bruder ein Schutzbuͤndniß. Sigismundens Statthalterfchaft ward vom 
Könige im Anfange des Jahrs 1404 widerrufen. Die Stände leaten dem Könis 
ge neue Huldigungseide ab 9), und der König ſuchte durch Verpfaͤndung einiger 
Krongüter und durch die Städte»Steuer, die man ihm auf drey Jahr vorausbes 
zahlen mußte, Geld zu der Rüftung gegen Sigismund aufzutreiben. Er fleuerte 
ber 


8) Die Städte mußten diefe Eide 1405 fehriftlich wiederholen, 
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der eingeriſſenen Straßenraͤuberen durch Eroberung einiger Raubſchloͤſſer und Hin⸗ 
richtung der Beſatzungen und Herren d), machte Sigismunds Verfahren gegen ihn 
und das boͤhmiſche Reich durch eine ausfuͤhrliche Schrift bekannt, und forderte 
Sigismunden, als ſeinen Beamten, zur Rechtfertigung vor ſeinen Richterſtuhl. 
In Wien war ihm Gift beygebracht, und obgleich man ihm dieſes abtrieb, ſo be— 
hielt er dennoch eine innere Hitze und einen ſteten Durſt, der ihn zur Voͤllerey, und 
in ſelbiger zu ſtraͤflichen Handlungen verleitete), die aber nur einzelnen Perſonen, 
nicht aber dem Neiche und der Mation, zum Schaden gereichten. 

Der König Sigismund gerieth über Wenzeſlavs Manifeft in Zorn, fors 
derte von den Herzogen von Defterreid, Hälfe, ließ durch 4500 Eumaner, Ins 
gern und Defterreicher am 6 Julius Znaim angreifen, ſuchte Kuttenberg zu befes 
Gen, und ward vom Marfgrafen Zobft von biefer Bergſtadt zuruͤckgetrieben. 
MWenzeflav begab ſich nach Breslau, empfing dafelbft den König Bladiflav vort 
Polen, der mit sooo Reutern zu ihm fam, und berabredete mit felbigem ein 
Huͤlfsbuͤndniß. Der König Sigismund gerieth in die Beforgnig, dag Wenzeflav 
dem polnifchen Könige Böhmen oder Schlefien abtreten möchte, und fuchte fchrifts 
lich den König durch Gründe von Beräußerungen alter Stammreiche an fremde 
Herren abzuhalten. Aber Wenzeflav antworte nicht ihm, fondern feinen Raͤthen, 
befcywerte fich gegen diefe über Siegmunds Treulofigfeit, und legte ihm ben Unters 
gang der Größe des luremburgifchen Haufes zur taft. Der Öfterreichifche Herzog 
Albrecht (Sigismunds beftimmter Thronfolger in Ungarn) ftarb am 14 Seps 
tember, 2000 Polen näherten fich zum Entfage, und Sigismund hob die znois 
mifche Belagerung auf, und ließ fein Fleines Heer auseinander gehen. Darauf 
wendeten fid) Die Herzoge von Defterreich zu Wenzeflaven, erkannten ihn am 3 
Movember als ihren Oberherren umd einzigen römifchen König, fagten ihm und ven 
beiden Marfgrafen Jobſt und Profop ihre Hülfe zu, und erhielten die, Thronfolge 
in Böhmen, nad Wenzeflavs, Jobſts, Profops und ihrer Fünftigen Söhne 
Tode, mit Ausfchliegung des Königs Sigismund. Einer der drey Fürften, nems 
lich Prokop, brachte durch feinen Tod, der fhon am 24 September 1405 ers 


folgte, 
5) Achnliche gewaffnete Züge und Belagerun⸗ Bautzen und Görlig, und 1407 und 1418 zu 
Breslau die Bürger ihren Magiftrat ab, tödtes 
ten verfchiedene Glieder deffelben, und plünderten 
verfchiedene Käufer. Zu Baugen wurden auf 
Wenzeflavs Befehl die neuen Rathegenoſſen 
enthauptet, und über oo Bürger verwieſen, 
auch dem wiedereingeſetzten Rathe die peinlichen 
Beftrafungen der künftigen Aufrührer verſtattet. 
In den andern Städten aber erfolgte Begnadis 
gung, ©. Ar. Pelsel II. Band, ©. 538. 
Von Breslau Il. B. ©. 328. 

i) Ar. Pelzel &. 492. Ein Beyfpiel fol 
der Handlungen mag der Einfall feyn, den er 
hatte, ſich enthaupten zu faffen, um zu willen, 
wie eine Seele die Trennung vom Körper 
empfinde. Da der Scharfrichter ihn nur fanft 
den Hals berührte, fprang er auf, und töbtete 
diefen Mann, 


gen mußte Benzeflav 1406 und in den naͤchſt⸗ 
folgenden Jahren unternehmen, aber diefe en: 
digten fich faft immer mit Begnadigungen, Um 
die Befehdungen völlig zu hemmen, ward am 
20 December 1404 durch einen Landtagsfhluß 
verordnet, daß feiner ein im legten Kriege ers 
worbenes Gut folle kaufen und dem ehemaligen 
Eigenthuͤmer entreißen können, und daf in jes 
der königlichen Stadt ein Kreishbauptmann und 
Landrichter ſollte beftellet werden. Dadurch ents 
fanden am 5 Jenner 1405 die neun Rreife, 
in die der König und die Stände Böhmen vers 
theiten, nemlich Königgräß, Chrudim, Eyafı 
lau, Bechin, Prachin, Pilfen, Leitmerig, 
Bunzlau und Kaurzim. Sin den Städten vers 
fuhren die Bürger eben fo gewaltthärig, als der 
Adel auf dem Lande. Denn 1408 festen zu 
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folgte, die dfterreichifchen Herzoge dem böhmifchen Throne näher. Denn er ver 
ſchied ehelos, aber in großer Armut, weil er fein baares Vermögen und feine 
° Güter fich von Klöftern und Geiftlichen hatte abſchwatzen laffen, 

Der König Ruprecht verumeinigte fich im Jahre 1407 mit dem Erzbifchofe J. Ch. 1407. 
Johann von Mainz, dem er feine Krone zu verdanfen hatte, und ber Erzbifchof 
errichtete gegen ihn zu Marbach einen Bund, ber Teutfchland in drey Partenen 
theilte, memlich die mannzifche, die rupertinifche, und die wenzeflavifche. Zu 
feßterer gehörten die Niederlande, das Stift kuͤttich, einige Neichsftädte, befons 
ders Negensburg, Aachen und Zul, der Ehurfürft von Sachſen, der Herzog 
Ernft von Bayern, der Ehurfürft Fobft von Brandenburg, die Herzoge von 
Deiterreich, und verjchiedene Neichsgrafen. Man rieth dem Könige Wenzeſlav, 
feinen Gegner anzugreifen, und die marbadjifchen Bundesgenoffen an fich zu zies 
ben; allein er unterließ das letztere, und fendete zwar einige Neuter in die Ober⸗ 
pfalz, aber nicht um diefe wieder zu erobern, fondern nur, um einige Gegenden 
derfelben verheeren zu laffen. Am 20 Qulius 1408 erfannten der Herzog Anton 
von Brabant und dejjen älterer Bruder, der Herzog von Burgund, und Graf 
von Flandern, Johann, ihn als den wahren römifchen König, und Anton vers 
lobte fich mit feiner Bruderstochter, ber Prinzeflin Elifabeth von Goͤrlitz, welche 
er ſich am 16 Julius 1409 ehelicy beylegen ließ. Diefe Prinzeflin erhielt vom 
Könige Wenzeflav 120000 Rheiniſche Gulden, für welche 1411 ihrem Gemaple 
furemburg, Ehinen, und die tandvogten Elfaß, als ein zu der böhmifchen Krone 
gehörendes Pfandlehn, eingeräumt ward ®), und ferner die Erbfolge in Görlis und 
Niederlauſitz nach Wenzeflavs Tode, und in allen Erbländern des turemburgifchen 
Haufes, nad) Erlöfchung der männlichen Nachfommen bes Kaifers Earl IV. 

Der König Ruprecht ftarb am ı7 May 1410, und der triegifche und pfäls Siglewund 
ziſche Churfuͤrſt, imgleichen der Burggraf von Nuͤrnberg, als brandenburgiſcher wird römis 
Abgeordneter des Königs Sigismund von Ungarn, wählten am 20 September Si ſcher 
gismunden zum römifchen Kinig, und Sigismund nahm die Wahl an, obgleich die fönig. 
meiften Stimmen fehlten, und der erfte Churfuͤrſt, nemlich der Erzbifchof von Mainz, 
die Wahlherren gehindert hatte, ihre Wahl in der dazu beflimmten Kirche vorzus 
nehmen. Der wahre Ehurfürft von Brandenburg, Jobſt, und der Ehurfürft 
von Sachſen behaupteten zwar, daß der Thron nicht eröffnet fen, und alfo feine 
Mahl fonne vorgenommen werden. Allein der König Wenzeflav erlaubte feinem 
Detter, dem Marfgrafen Zobft, ſich um die teutfche Krone zu bewerben, und 
gab ihm ſelbſt feine Stimme, unter der Bedingung, daß er felbft ald wahrer rös 
mifcher Konig betrachtet feyn wolle, und Jobſt nur ein Fünftiger Regent oder rds 
mifcher König unter der Regierung eines romifchen Kaifers feyn folle. Die Bedins 
gung ward bewilliget, und Zobft warb am ı Dctober 1410 ermäßlt, ſtarb aber Jobſt x: 
fchon am 18 Jenner 1411 unbeerbt, durch welchen Tod Wenzeflav Mähren, und miſcher König, 
Sigismund die brandenburgifchen Marfgraffchaften erlangete. Der König Eis 
gismund fuchte num die Stimme der beiden Erzbifchöfe von Maynz und Edlln zu 
erlangen, und da ihm diefes gelang, ließ er durch diefe Ehurfürften an einer Zus 
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ftimmung des Kbnigs Wenzeſlavs arbeiten. Wenzeſlav war geneigt, ihm auf 

Jobſtens Weife zum römischen König zu erwaͤhlen, auch ihm die Hälfte der teuts 

ſchen föniglichen Einfünfte zu überlaffen, wenn er ihm die Kaiſerwuͤrde verſchaf⸗ 

fen, und feinen Anſpruch an die teutfchen Reichsheiligthuͤmer, und die Staaten 

Boͤhmen, Mähren, turemburg, Schweidnitz, Jauer, Goͤrlitz, Bautzen und 
Miederlauſitz, ben feinem teben machen wolle. Sigismund verfprach dieſes am 
Sigismund g Julius, und ward am 21 Julius durch alle Stimmen zum roͤmiſchen König ers 
mitregieren- wählet. Aber er fam durch die Wahlunfoften in Geldnoth, und verpfändete die 
+ römifher Mark Brandenburg für 00,000 Nthlr. dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg. 
—— Dieſe Handlung genehmigte Wenzeflav am ı5 December 1411, mit Vorbehalt 
bes Einlöfungsrechts. Gleich nachher brachen Mishelligkeiten zwifchen den beiden 

Königen aus, die der König Wladiſlav von Polen 1412 gewiſſermaßen beylegte. 
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Anfang der Mitten unter dieſen Begebenheiten war in Böhmen eine innere Zerrüttung 
— durch die Ausbreitung gewiſſer fehren entſtanden, die der catholiſchen Verfaſſung 


den Untergang droheten. Dieſe kamen wahrſcheinlich 1381 !) durch die bohmis 
fchen Begleiter der Schwefter des Königs AWenzeflavs, welche in diefem Jahre 
dem englifchen Könige angetrauet wurde, aus England nach Böhmen, und waren 
in den Werfen Johann Wiflefs enthalten, welche die pragifchen Univerſitaͤtslehrer 
im nächten Jahr nach ihres Verfaſſers Tode 1385 zu tefebüchern bey ihrem Vor⸗ 
trage erwählten. Durch diefe ehren ward das Anfehen der roͤmiſchen Kirche, das 
Abendmahl unter einer Geftalt, die Beichte, der Ablaß, der Kirhenbann, die 
Seelmeſſe, das Fegefeuer, der Mönchd + und Monnenftand, der Reichthum ber 
geiftlichen Perſonen, Stiftungen und Kirchen, die Befrenung der geiftlichen Pers 
fonen von mweltlicher Gerichtbarfeit, die Würde des Pabfts und der Eardinäle, 
und furz! alles das verworfen, worauf fich die Obermadht und der Wohlitand der 
Geiftlichkeit gründete, Ein gewiffer frommer und rechtfchaffener Magifter oder 
Univerfitätölehrer, Johann Huflinecz oder Huß ="), welcher Beichtvater der Koͤ⸗ 
nigin Sophia und Rector der Kirche Bethlehem zu Prag war, überfegte einige 
woiflefifche Abhandlungen in die böhmifche Sprache, und verwebte ihren Inhalt 
feit dem Jahre 1403 in die böhmifchen Predigten, welche er vermöge feines Amtes 
halten mußte, und die ftarfen Zulauf erhielten, weil er es wagte, im felbigen die 
laſter der reichen weltlichen Perfonen zu beftrafen. Ein anderer böhmijcher Ge 

lehrter, 
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lehrter, Nitter, und lehrer der Theologie und Philoſophie zu Prag"), Hieronymus 
Rauffifch, Fam 1402 mit noch mehreren wiflefitifchen Schriften von Orfort zurück, 
und empfahl ihren Anhalt nicht nur den Studenten, fondern auch den Hofleuten; 
und mweil die Geiftlichfeit und feloft ver Pabſt fich durch Geiz, Ungerechtigkeit und 
tiederlichfeit fehr verhaffet und verächtlich gemacht hatte, fo fanden feine Befchufdis 
gungen, daß ihre kehren unchriftlich wären, überall Gehör. Moch ftärfer wirkte 
aber fein Stand. Denn vermöge deffelben fielen faft alle Nittersmänner ihm bey, 
und bey Hofe fam bald der Gebrauch auf, Wiflefs Schriften auf das Foftbarfte 
abfchreiben und einbinden zu laſſen, und in den Prunffammern aufzuftellen. Die 
Königin ſchuͤtzte Huffen, und bewegte ven König, feine tehren zu dulden, zumal 
ba Huf im Anfange feiner Unternefmung nur wenige wiflefitifche Säse annahm, 
und das Anfehen der päbftlichen Ausſpruͤche und Traditionen nicht Fränfte. Die 
vornehmeren Geiftlichen befümmerten fich nur um weltliche Gefchäffte, und vers 
walteten faft alle höhere Kronämter, felbft die oberfte Feldherrnwuͤrde °), und ihr 
Haupt, der Erzbifchof Zbinfo Baron von Hafenburg, war Huffens Freund und 
Befoͤrderer. Das Auffehen, welches des Hieronymus neues Glaubensfnften 
unter den pragifchen Studenten machte, erregte den Meid ber übrigen Lniverfitäts- 
lehrer, und da diefe faft insgefamt teutfcher Herfunft waren, und bie böhmifchen 
Gelehrten haffeten und unterdruͤckten, fo zogen fie 45 Säge aus Wiklefs Schrifs 
ten, erklärten diefe am ı8 May 1408 für —— und verdammte fehren, und 
verboten die Befandtmachung derſelben auf academiſchen tehrftählen. Diefer 
Ausfpruch veranlaffete blutige Streitigkeiten unter Gelehrten und Bürgern, und 
eine Synode der fämtlichen böhmifchen Geiftlichen verurtheilte am ı7 Junius 
Wiklefs Schriften zum Feuer. Inzwiſchen waren die Folgen der fogenannten 
Kirchentrennung fo groß geworden, daß die Cardinaͤle der beiden Paͤbſte Grego⸗ 
rius XII. und Benediet XIII. den päbftlichen Stuhl für erledigt erflärten, und zu 
Pifa ein Eoncilium veranftalteten. Diefes follte unter Wenzeflavs Schuß gehals 
ten werden, und Wenzeſlav verfprach am 24 Movember 1408 den Vätern, daß 
er mit einem Heere zu ihrer Sicherheit nach Pifa kommen wollte. Allein er brach 
fein Wort, fertigte Gefandte zum Eoncilio ab, erfüllete nur eine der Bitten, die 
die Eardinäle an ihn erlaffen hatten, nemlich die, den Pabſt Gregorius zu verlaſ⸗ 
fen, und gebot am 22 Jenner 1409 bey harter Strafe, diefen Prälaten in Boͤh⸗gJ. Ch. 1409. 
men nicht als Pabft zn erfennen. Der boͤhmiſche Erzbifchof widerſprach diefem 
Befehle, und unterfagte den Univerfitätsiehrern und Geiſtlichen ihre Amtsverrich, 
tungen auf den Fall, daß fie den Eardinälen benpflichten würden. Huß prebigte 
gegen den Gregorius, und deckte nun auch die tafter der Geifklichfeit auf. Dar, 
über Flagte der Erzbifchof bey dem Könige. Aber diefer fand ihn und feine Geift- 
lichen wegen Llebertretung feines Gebots, den Gregorius zu verwerfen, ftrafbar, 
übertrug dem Hauptmanne des MWifchehrads die Auffuchung und Beftrafung derer 
Geiftlichen, die dem Pabfte Gregorius anhiengen, und ließ fie am Gute und feibe 
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hart beftrafen. Der Erzbifchof brachte feine Klage gegen Huß und des Königs 
Strafe ben dem Papfte Gregorius an, und da das Eoncilium diefen für einen Keger 
erfärte, und einen rechtgläubigeren Pabft, Alerander V. verordnete, fo wendete 
er fich an diefes neue Oberhaupt feiner Kirche, und erhielt von felbigem am zo 
December 1409 den YAusipruch, daß Wiflefs Schriften vernichtet, alle Freunde 
siflefifcher Säge vom Erzbifchofe mit der Keßerftrafe beleget, und feine Pres 
digten, außer in den Pfarr» und Klofterficchen, gehalten werden jollten. 

Indem diefes in Pifa verhandelt wurde, machten Johann Huf und Hies 
ronymus fich zu Herren der prager Univerſitaͤt, denn fie bewegten den König am 
18 Jenner 1409, in Betracht aller academifchen Handlungen und Gefchäffte, der 
böhmijchen Nation drey Stimmen, der polnifchen, fächfifchen und baierifchen Mas 
tion vereinigt aber nur Eine Stimme zu geben, da biefe bisher drey, und jene 
nur Eine Stimme gehabt hatten ?): eine Verordnung, die für Prag die fchlimme 
Folge hatte, daß sooo reiche ausländifche Studenten fie verließen, und zu feipzig 
eine neue Univerfität gründeten, und nur 2000 böhmifchsmährifche Studenten 
zuruͤckblieben. Huß ward gleich nach diefer Abänderung der academifchen Berfafs 
fung Rector der Univerfität, und konnte auf die Huͤlſe aller Studenten, die ihn 
fiebten , rechnen. - Daher zogerte der Erzbifchof mit der Bolljiehung der päbftlichen 
Bulle, bis daß er Aleranders Tod vernahm, und nicht länger warten durfte, 
Um diefe vorzunehmen, hielt er am 16 Junius 1410 eine Synode, unterfagte die 
Predigten in Bethlehem, und ließ am ı 6 Julius 200 Bände wiflefitijcher Schriften, 
die er zuvor ihren Eigenthümern abgefordert hatte, innerhalb füinem Pallafte vers 
brennen. Huß behauptete gegen die Bulle fein Necht, in der Kirche Bethlehem 
zu predigen, und die teutfchen Bürger zu Prag, die diefe Kirche niederreißen wolls 
ten, wurden zurücgetrieben. Die Univerfität proteflirte gegen des Erzbifchofs 
DBerfahren, und appellirte an ven Pabft Johann XXI. Das Bolf griff einzelne 
Feinde Zohann Huffens an und mishandelte fie. Huß zergliederte des Erzbis 
fhofs Handlung in feinen Predigten, und erflärte ihn und ſeine Nathgeber für 
unbefonnen, Die Hofleute unterhielten das Volk mit kiedern, die. zur Beſchim⸗ 
pfung der erzbifhöflichen Anhänger gereichten, und forderten den Werth ihrer Fofbs 
baren Handfchriften, die fie zur Prüfung hergeliehen hatten, wieder; und da der 
Erzbiſchof diefen nicht erftatten wollte, ſprach der König ihnen des Erzbiſchofs 
amd der Thumherren Renthen und Schaͤtze zur Schabloshaltung zu. Da fie fich 
dieſer bemächtigten, gab der Erzbifchof bey dem Pabite Sjohann eine Klage gegen 
Huf auf Keßeren ein, und der Pabſt forderte den Huß zu feiner Berantwortung 
nach Rom. Die Königin, die fandherren, die Ritter und die Univerfität ents 
ſchuldigten des Huffen Ausbleiben, weil die Straßen für ihn zu unficher wäs 
ren, und baten um einen apoftolijchen fegaten zur Unterfuchung der anyeblis 
chen Ketzerey. Aber der Pabſt lieg Huffens Procurator in ein Gefängniß werfen, 
und belegte Huffen und die Einwohner des Orts, an welchem er ſich aufhalte, mit 
dem Danne. Der Hof hinderte die Bollziehung der Bannbulle, und Huf appels 
firte an ein fünftiges Eoncilium. Die bohmijche Nation gerieth über die Befchuls 
digung, daß fie mit Ketzerey behaftet fey, in Zorn, und erklärte felbige für eine 
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eine arge Befchimpfung. Sie nahm daben als ein Kerinzeichen ber Ketzerey den 
Umftand an, daß die beffrittene fehre der heiligen Schrift und insbefondere den 
Lehren Jeſu entgegenlaufe. Allein der Pabft und die Eoncilien fahen in jedem Wis 
berfpruche gegen eine Tradition, gegen eine päbftliche Verordnung, oder gegen 
ein vom Pabfte gebilligtes theologifches Buch eine arge Kegeren. Daher entitand 
ein langer Zwift über die Frage: ob feit Huffens Zeit in Böhmen Kegerey fen ? 
und grade die Beweiſe, die man in Böhmen für ihre Berneinung aufftellete, diens 
ten in Rom und Eoftnis für ihre Bejahung. Da diefe Frage eine Ehrenfache 
ward, fo erbaten ſich der Erzbifchof und die Univerfität vom Könige einen ents 
fcheidenden Ausfpruch, welcher am 6 Zulius erfolgte, und von beiden Theilen ans 
genommen wurde. Der Erzbifchof verpflichtete fich, die Aufhebung der Banns 
butle zu bewirfen, und dem Pabfte zu melden, daß fich in Böhmen feine Ketzerey 
finde. Huß mußte ein Glaubensbefenntnig dem Erzbifchofe einreichen, welches 
eram ı September 1411 in der Berfammlung aller academifchen tehrer ablegte, 
und lauter ächtcatholilche Blaubensfäge enthielt. Der König verfprad) durch welts 
Jiche und geiftliche Raͤthe nachforfchen zu laſſen, ob irgendwo Kegerey im Verbor⸗ 
genen gelehrt werde, und ben Befchlag auf die geiftlichen Güter aufzuheben , fos 
bald der Erzbifchof feine Zufage erfüllet habe, und der Erzbifchof billigte den legs 
ten fandtagsfchluß vom 5 Junius 1411, daß Fein faie über weltliche Sachen vor 
ein geiftliches Gericht gefordert werden dürfe. Aber der Erzbifchof ftarb am 28 
Geptember, eheer nach Rom gefchrieben hatte. 
Im Fahr 1412 fendete der Pabft Johann XXIII. einen fegaten nad) Böhs I. Ch· 1413. 
men, und ließ durch felbigen das Kreuz gegen ven König fadiflav von Meapel als 
einen Keger predigen, und zugleich Ablaß für alle begangene Schandthaten und 
DBerbrechen verfaufen. Durch diefen Ablaß litte nicht fo fehr der wohlhabende 
Mann, als der dürftigere Unterthan. Denn die Ablaßprediger erregten bey den 
einfältigen Bauern und Stabteinwohnern ein heftiged Schrecfen und Zagen, und 
nahmen dann von den Bedrängten alles an, was nur verfauft werden fonnte, 
vorzüglich Zug s und Adervieh, deflen Entbehrung ven Bauer zum Bettler und 
tandftreicher machte. Huß und Hieronnmus geriethen über diefes Verfahren im 
Unwillen, und traten den ärgerlihen Sägen des Wiklefs noch näher als zuvor, 
Daher predigten und lehrten fie, daß Fein Pabft Gott fen und Sünden erlaffen fünne, 
und daß es unchriftlich fen, Ehriften gegen Ehriften zum Kriege zu ermuntern. Ueber 
diefe Säte mußte Huß in Gegenwart des Königs mit feinem Amtsgenoffen Stes 
phan Palecz, und noch einmal öffentlid) am 7 Junius mit jedem, der widerfprechen 
wollte, ftreiten. Der Konig hatte die Ablafverfündigung erlaubt, empfand aber 
bald die fchlimme Wirfung derfelben, und Flagte über der Ablaßprediger Ausfaus 
gung der Nation ben dem Pabfte, und erhielt die Antwort, daß eine folche Klage den 
König der Kegeren verdächtig mache. Hieronymus verbrennete die päbftliche Bulle 
Öffentlich. Einige junge teute erflärten die Ablafprediger, indem fie ihre Waare ans 
priefen, für fügner, und wurden als Empödrer, gegen das dem Huß aegebene Abort, 
vom Masiftrate hingerichtet. Darauf verlangten über vierzig Perfonen vom Bolfe 
einen gleichen Tod, um auch der Märtnrerfrone, die. diefe erlanget haben follten, 
theilhaftig gu werden, Dieſe ae zeigte, daß ein beträchtlicher en 
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Mation fhon bis zum Fanatifmus gefommen war, und fieß bie große Gährurig 
erwarten, die nach wenigen Jahren zum völligen Ausbruche Fam. " 


$.. 63. - 

Prag erhielt im Jahre 1413 einen neuen Erzbifchof, Eonrab von Vechta, 
einen fehr üppigen, wolluͤſtigen und verfchwenderifchen Hofmann, der fid) als 
Keichsunterfämmerer mehr um Zahlen als theologische Wiffenfchaften befümmere 
hatte ), und dennoch beſchloß, den Streit über die Keßeren zu endigen. Diefer 
Prälat verfammlete ben ſich lauter rechtgläubige Gottesgelehrte und Monde, und 
befrug fie um ihr Gutachten, welches fie dahin Außerten, man müffe der Kirche 
und dem Pabſt blindlings gehorchen, und das für Keßeren halter, was der Pabfk 
oder ein Eoncilium für Keßeren erfläre. Diefem Ausfpruche widerfpeachen niche 
nur Huf, fondern felbft viele feiner Gegner, welche den blinden Gehorſam vers 
warfen, und auf Angabe und Beftrafung der Keger drangen. Der Pabft vers 
dammete am 2 Februar 45 aus Wiflefs Schriften gezogene Säge, und der Canz⸗ 
fer der Univerfität Paris bat den Er;bifchof angelegentlichft , die Derbreitung 
derfelben mit Gewalt zu hemmen. Der Erzbifchof hielt es für billig, das Ges 
fuch eines folhen Mannes zu erfüllen, bewegte den König, bie 45 Artikel zu 
verbieten, und belegte felbft die drey prager Städte mit vem Banne. Dadurch 
veranfaffete er Huffen, die Hauptftadt zu verlaffen, und auf dem tande feine Meis 
nungen überall befandt zu machen. 

Weil jene beiden Päbfte von ihren Anhängern beſchuͤtzet wurden, fo war 
die römifche Kirche in drey Obedienzen vertheilt und hatte dren Päbfte, Benes 
Diet XIII, Gregorius XII, und Johann XXIII. Der König Sigismund fchonte 
weder Mühe noc) Geld, um diefe Spaltung zu heben, und da er den Pabſt Jos 
hann in dem Wahne ließ, daß er ber einige Pabſt werben folle, fo half diefer ihm 
eine allgemeine Kirchenverfammlung zu Eoftnig zu Stande zu bringen. Huf, der 
alles gethan hatte, um dem Pabſte feine Oberherrfchaft und feine eintraͤglichſten 
Einkünfte zu entziehen, und der ſchon lange durch feine Predigten gegen die herr⸗ 
ſchenden tafter und großen Reichthuͤmer der Meltgeiftlichen und Ordensleute ſich 
den allgemeinen Haß der Prälaten und Priefter zugezogen hatte, warb von feinem 
Borurtheile für die Macht der Wahrheit fo fehr geblendet, daß er ſich vornahm 
das Eoncilium zu befuchen, und glaubte ſich fidyer denen Nichtern anvertrauen zu 
fönnen, die eigentlich feine Anfläger und Feinde waren. Er forderte daher einen 
jeben, der ihn für fegerifch halte, auf, ihn in einer Synode des Erzbiſchofs am 27 


I. Ch. 1414 Auguſt anzuflagen, und da fein Ungeber erfchien, mußte der Erzbifchof, und auch 


ein päbftficher Inquiſitor der Kegeren (Micolaus Biſchof von Mazarerh ), ihm ein 
Zeugniß geben, daß er ein rechtgläubiger bmifch » catholifcher Cprift fen. Sigis⸗ 
mund verfahe ihn am 18 October mit einem Geleitsbriefe, der ihn aber nur auf 
der Hin s und Ruͤckreiſe gegen Gewaltthätigfeiten auf der Straße fügen fonnte, 
und Wenzeflav gab ihm drey böhmifche tandherren mit, die ihn vertreten und 
verteidigen follten. Huß ward vom Pabfte Johann liebreich aufgenommen, und 
fogleid vom Banne befreyet. Allein da fein Feind der obengedachte Stephan Pas 
| lec 
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lecz in Coſtnitz erfehien, und den päbftlichen Guͤnſtlingen von dem Inhalte feiner 
boͤhmiſchen Predigten Nachricht gab, und er in feiner Herberge wiklefitiſche tehren 

predigte, änderte fich die Behandlung am päbftlichen Hofe, und er ward fchon am 

28 Movember in eim päbfiliches Gefaͤngniß gebradıt *). Gigismund verlangs 

fe zwar drohend feine Befreyung, und die Beobachtung feines Geleitebriefes. 

Allein der Pabft, und nachher die Väter des Concilii, erwiederten des Koͤnigs 
Zumuthungen juerft mit dem Vorwande, daß zu Huffens Sicherheit und Ber 

frenung von der Einfperrung ein päbftlicher Geleitsbrief nöthig gewefen wäre, nach⸗ 

ber mit der Erdichtung, daß Huß den Föniglichen Geleitsbrief erft vierzehn Tage ’ 
nach feiner Gefangenfchaft erhalten habe, und endlich mit dem Machtfpruche, daß 

man feinem Ketzer Glauben halten dürfe, ber den König beruhigte. Dem Huß 

folgte fein getreuer Mitarbeiter, der Ritter Hieronymus von Prag, welcher am 

zı April 1415 einen Sicherheitsbrief von den Deputirten der vier Nationen ers I. Ch. 1415. 
langete. Der Pabft Johann ward am 7 Mai zur Abdanfung gezwungen, und 

am 29 Mai feierlich abgefeget. Aber das Eoncilium trat in des Pabftes Platz, 

verfluchte am 5 Mai die wiklefitifchen Säge, warf den Hieronymus am 23 Mai 

in ein Gefängniß, fuchte den Hieronymus und Huß durch Vorftellungen, Bitten 

und Drohungen zum Wiederruf zu bewegen, verurtheilte endlich am 24 Junius 

Huffen und feine Schriften zum Feuer, und ließ beide am 6 Qulius in Gegenwart 2 
des Königs Sigismunds , der ſelbſt diefe Strafe in Borfchlag gebracht hatte, vers 

brennen. Hieronymus ließ ſich überreden am 9 September feine und Huſſens 

tehre abzuſchwoͤren, erhielt aber die ihm verfprochene Freyheit nicht, wieberrief am 

23 September 'reuevoll feine Abſchwoͤrung, und empfing am 29 Mai 1416 Huf 

fens Strafe‘). Außer diefen beiden angeblichen Irrlehrern des böhmifchen Volks gab of. Huf 
- 8. noch einen dritten gefährlichen tehrer, nemlich den Magifter Johann von Mieß, und sier. nd 
welcher nach Huffens Entweichung deffen Predigten in Bethlehem übernahm, durch Prag werden 
wen dresdenfche verwiefene Prieiter, Petrus und Nicolaus, auf die ehre von der verbrennet. 
Meichung des Kelchs an die taien ben dem Abendmahle gebracht ward, und biefe 
gehre werfthätig machte. Diefer Mann ward auch ald Frevler gegen dem catholi⸗ Calixtiner. 
ſchen Glauben bey dem Eoncilio am 14 Mai 1415 angegeben, und das Eoncilium 

gebot ihm und allen böhmifchen Prieftern am ı 5 Junius, den taien den Kelch nicht 

zu reichen, der weltlichen Macht aber, die Wiverfpenftigen zu zähmen. Der Kö⸗ 

nig gehorchte, und ſtrafte die Priefter, die den taien den Kelch innerhalb Prag reich» 

ten, fehe fharf, und der Erzbifchof ſprach über Prag, fo lange es fogenannte Ca⸗ 
ligtiner oder Kelchner innerhalb jeinen Mauern haben würbe, ven Bannfluch aus. 


$. 64. 
‚Die Nachricht von Huſſens Hinrichtung änderte die günftige Gefinnung — 
bes Königs Wenzel lav gegen die Vaͤter des Concilii, und nachdem Wenzeflav hef⸗Huſſens. 
tig auf den 8. Sigismund gefcholten hatte, begab er fich in fein Schloß Tocznik, 
und 


2) Magnum Ocumenicum Conflantienfe Concilium ex ingemi M/. mole erurum ac recen/tum 
opera er labore Herm. v. d, Hard, T. IV. p. 16, 22, 26. u. f. w. nach Ordnung der 
bier angegebenen Tage. 

8) Mon, Concil, oec. Conft, T. IV. p.502, 522, 771. 
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und erflärte die böhmifche Geiſtlichkeit für die mahren' Mörder des Huf, Bald 
Darauf erfchten einer derer Geiſtlichen, die vorzä;lich Huffens Tod veranftalter hats 
ten, nemlich ver Difchof Johann von keutomifihl, ald Abgeordneter des Concilii, 
mit einem Briefe, worin das Eonciltum die Bejtrafung des Huß dem Erzbifchofe 
anzeigte, und dem frömmeften und chriftlichften Könige Wenzeflav die Bertilgung 
der übrigen Keßer in Böhmen auftrug. Diefer Brief feßte die fandherren und 
Mitter in Wuth, weil fie den Schimpfnamen Keßer durchaus nicht dulden Fonnten, 
und riachdem fie unter ded Königs Vergünftigung mit den mährifchen kandherren 
und Nittern einen tandtag in der Kirche Bethlehem gehalten hatten, festen ſie am 
2 September ı415 eine Antwort an die Bäter des Eoneilit auf, welche von 53 
tandherren und 99 Nittern unterfiegelt, und durch Abgeordnete dem Eoncilio übers 
bracht ward. Sie erflärten in felbiger ben Huß für einen frommen catholifchen 
Mann, der unfchuldig durch Berläumder ermordet fen, beſchwerten fich über die Bes 
fehimpfung, daß das Eoneilium ihre Vorfdjriftöbriefe verbrennet habe, dem Hie⸗ 
ronymus (der damals noch lebte) hart begegne, und die Böhmen Keßer fchelte, 
droheten über diefe Gemwaltthätigfeiten ben dem Fünftigen Pabſte zu Hagen, und bes 
theuenten, daß fie das Geſetz Jeſu und deffen fromme tehrer mit ihrem Gute und 
Blute vertheidigen würden ). Leber den legten Entfchluß errichteten fie am 
s September auf einem allgemeinen tandtage ein befonderes Bertheidigungs » Bünds 
niß, und zugleich verabredeten fie, daß jeder Herr auf feinen Gütern das Wort 
Gottes unverfälfcht lehren laffen koͤnne, daß Fein Priefter ausländifche Bannbriefe 
annehmen oder vollziehen dürfe, und daß dem böhmifchen und mährifchen Biſchoͤ⸗ 
fen die Macht, ein Interdiet ohne Genehmigung der andherren und Nitter auszus 
fprechen, genommen ſeyn folle. Auch entzogen die Gutsherren dem Biſchofe die 
Macht, über die tehren ihrer ‘Prediger zu urtheilen, und übertrugen felbige der theos 
gifchen Facultät auf der prager Univerſitaͤt. Diefe Einigung, die für das erfte 
ſechs Fahre dauren follte, ward nach allen Nitterfigen gefendet, und von ben meis 
ſten Rittern und tandherren unterfiegelt. Das Volk gerieth in Wuth, und vers 
fuhr fehr Hart und graufam mit Mönchen und anticalirtinifchen Geiftlichen: auch 
nahmen einige NRittersmänner Antheil an größeren Plünderungen geiftlicher Güter. 
Das Volk nannte die Anhänger des Erzbifchofs Mahometaner, und empfing das 
Huſſiten. für den Beynamen ver Ketzer oder Huffiten zuruͤck. Der Erzbifchof erneuerte ven 
Bann gegen die Ealirtiner, aber der König verftattete, diefen nicht zu achten, fons 
bern die Prediger, die den Kelch verweigerten, abzubanfen. Der Biſchof von feutos 
mifchel ergriff die Waffen, verband ſich mit Johann von Tifta, Befiger des Schlofs 
fes Przimda, und Henri) von Plauen, Herrn des Schloffes Haffenftein, und 
veranlaſſete unter mehreren catholifchen Herren eine Verſchwoͤrung. Der König 
ließ die beiden Schlöffer erobern, einen Theil ver Befagung gleich Straßenräubern 
aufhängen, die Herten nad) Einziehung ihres Dermögens aus dem Reiche weifen, 
den Bifchof entwaffnen, und nad) und nad) die Verſchwornen zwingen, in ben 
Jahren 1417 und 1418 fi) ihm zu unterwerfen, und ben Frevel der Empörung 
abzubitten. Der leutomifchlifche Bifchof verfprach fich große Hülfe vom Eoneilio, 
J. Ch. 2416, und würfte am 24 Februar 1416 eine Dorladung derer Herren aus, die die Ants 


wort 
t) Ar. Pelzel ©. 636. 
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wort an das Concilium unterfiedelt hatten ,.bie aber weber dieſe, noch ben barauf 
folgenden Bann achteten. Der König Wenzeflav rüftete fich, und verpfändete, 
um Geld zu den Koften zu erhalten, am 30 Mai 1416 Pegnitz, Böhmenftein, 
Erlangen , und einige andere bbhmifche Schlöffer in Franken dem Burggrafen Jo⸗ 
hann von Nürnberg. Diefer Burggraf föhnte ihn mit dem Könige Sigismund 
am ı3 Aulius aus, und Sigismund ließ ſich von Wenzeflaven bevollmächtigen, 
dem pfälzifchen Ehurfürften die Oberpfalz wieber abzunehmen, und furemburg, 
Brabant, und die fandvogtey im Elſaſſe einzulöfen, damit diefe laͤnder nicht von 
Böhmen getrennet werden möchten. 

Unter den Calixtinern zeigte fich num eine befonbere Gemeine, welche fich 
in Prag aufpielt =), von der Königin Sophia begänftigt wurde, und aus Ausläns 
bern, die Petern von Dresden gefolget waren, zu beftehen fchien. Diefe verwars 
fen das Fegefeuer, die Seelmeffen, das Weihwaſſer, und die Verehrung ber Heis 
figen, wurden aber am 25 Jenner 1417 von ber Liniverfirät für Keger erklärt, 3. €. 1417, 
und verfchwanden darauf. Dennoch beharrete das Eoncilium und ber neue Pabft 
Martin V. bey dem Ansfpruche, daß die Calixtiner zu den Keßern gehörten, bes 
lohnten den Eifer des Bifchofs von teutomifchl mit dem Biſchofthume Olmuͤtz, wel⸗ 
ches er neben feinem bisherigen Stifte befigen follte, gaben dem Bifchofe 24 Artis 
kel, durch deren unbebingte Annehmung nur die Böhmen einem gegen fie zu prebis 
genden Kreuzjuge follten ausweichen fünnen, und veranlaffeten den König Sigis⸗ 
mund, daß er am 4 September dem Könige Wenzeflav und faft jeder mächtigeren 
Stadt oder Perfon des Herrn + und Nitterftandes zuſchrieb, und mit den fchärfften 
Strafen drohete, werin fie nicht jene Artifel re an und erfüllen würden. Diefe 
Artifel®) verurtheilten jeden Ealirtincr zum Feuer, geboten einige tehrer der Unis 
berfität vor das päbftliche Gericht zu ftellen, und wurden nicht nur verworfen, 
fondern veranlaffeten am 9 Zunius 1418 die Beftätigung und Erneuerung bed Ge⸗J. Ch. 1411. 
ſetzes, daß Fein Böhme ſich vor einem ausländifchen Gericht einlaffen ſolle. Man 
wagte es einen Eardinal aus dem Dominicaners Orden zu der Beftrafung der Keger 
nah Böhmen zu fenden, allein ver König Wenzeſlav wies ihm um fo viel mehr ab, 
da ihm in der Vollmacht nicht der römifche Königstitel bengeleget war. Wenzefs 
lav bat ven König Sigifmund die Aufhebung des vom Eoncilio über Böhmen auss 
gefprochenen Bannes zu bewürfen, und wiederholte die Berficherung, daß in Boͤh⸗ 
men feine Kegerey fey. Diefer widerſprach Sigifmund am 6 Senner 1419, und J. Ch. 1419, 
äugleich bezeigte er feinen Unwillen über Wenzeſlavs Widerfeglichfeit, weil Wen⸗ 
jeflav ihn unbedingt bevollmächtiget habe, in feinem Namen alles, was ihm gut 
dünfe, zu genehmigen, und alfo die von ihm (Sigifmund) Beftätigten Schlüffe des 
Eoneilit auch Wenzeflaven verbinden müßten. Eine Gewalsgpätigfeit, die einige 
eatholifche Priefter gegen Ealirtiner in Prag veräbten, veranlaffete den König 
Menzeflav am 25 Februar, den Ealirtinern drey Kirchen in Prag anzumeifen, 
übrigens aber ihnen bey tebensftrafe Ruhe zu gebieten, Bald nachher warf ſich 
der Burggraf von Prachatitz und Beyfiger des Föniglichen Hofgerichts zu Prag, 


Micos 
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v) Goldafti Commentarii de Regmi Bobemiae Juribus ac Privilegüs, P. L. App. p- 115. 
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Nicolaus Hus "zum Prediger bet tehre. vom: taienkelche auf, ward aber wor Rbr 
nige aus der Stadt geriefen , und predigfe nun auf dem kande. Er und Johann 
Saboriten. Zigka von Trocznom, ein föniglicher Hofbeamter ®), verfammieten über 40,000 
Menfchen auf einem Berge. (Tabor) im bedyiner Kreife, und. ließen dieſen den Kelch 
reichen, fchienen aber eine Empörung, in Borfchlag gebracht zu haben ‚ weil ein 
Prediger es nöthig fand, Gehorfam und Treue gegen ben König ducch eine Rede 
einzuſchaͤrfen. Die Rechtglaͤubigen wuͤnſchten die Calixtiner zu Feindſeligkeiten zu 
teizen verſchloſſen am 30 Julius eine ihrer Kirchen, und festen einige von ihnen 
im Nathhaufe der Meuftade gefangen. Zizka öffnete mit Gewalt die Kirche, ging 
mit feinen‘ Ötaubensgenoffen vor:das Nathhaus, und bat um; die foslaffung der 
Gefangenen. Cinige, die im Rathhauſe ſich aufhielten, warfen Steine auf die 
DBittenden, und diefe geriethen in AButh, brangen in das Narhhaus, und fhürzten 
bie Rathsglieder und Diener, die fie fanden, aus den Fenftern. Ueber diefe That 
ärgerte ſich Wenzeſlav fo fer, daß er in eine Kranfpeit ;fiel, allen Huſſiten den 
Untergang ſchwor, und den König Sigifmund um eilige Hülfe bat: Allein, gleich 
nachher verzieh er den um Gnade bittenden Ealirtinern, ward vom Schlage ges 
ruͤhrt, und verſchied am 16. Augufb auf dem Schloſſe Kunratig im 59 Jahre ſeines 
Alters. Sein Tod war das Zeichen au einem argen: Auflaufe in Prag, den ein alts 
ſtaͤdter Burgermeifter erregte, und im welchem faft alle Kofler in und nahe bey 
Prag geplündert und verwüftet wurben F). 


: mw) Zizka hatte fih 1409 tinisee Gemwaltthär- 


tigkeiten gegen die Stadt Budweis ſchuldig ges 
macht, ward aber begnadigt. 
zel II. B. ©. 548. 559. 


x) Diefer Auflauf verhinderte die Beerdi⸗ 
gung des K. Wenzeflavs drey Wochen lang. 
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— in Pommern, Republik 48. 
zu in Pommern, Freyſtaat 46. Biſchofthum 


Bi 


Rolodizen, forbifcher Stamm 296. 
Krakow 376. 444: . 


r 


Cauenburg und Birow 132. wird polniſch kehn 
154. Vertrag darüber 164. 
— itz, Markgrafſchaft 341. wird dem Rek 
2: de Böhmen einverleibt 480.0 König Johann 
Pi die Oberlaufig 457. .die — 
wird boͤhmiſch 495» 
Leis⸗ 
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Leisnig, Burggrafthum 350. 

Lignitʒ nimme boͤhmiſche Lehuhoheit an 472. 

Lindowe, Grafihaft „ kommt an Böhmen 
493. 

— wird vom boͤhmiſchen K. Johann 
erobert 455. und verlohren 466. 

Pudewig I., Kaifer 290. 

Audewig von Bayern, Kaiſer 459, 460. 468, 

. 469» 473. 

Aufizerz Sorben 296. 


M. 


Maͤhren. Böhmen wird eine Provinz des Mähs 
riſchen Reichs 365. Böhmen wird von Mähr 

“gen getrennt 368. Mähren wird mit Böhmen 
vereinigt 381. Stiftung bee Biſchoſthums in 
"Mähren 389. aa der Markgrafſchaft 
Mähren 413. 
Magdeburg, neue Stade und Abtey 306. Erz⸗ 
biethum 308. 326. Burggrafſchaft 347- 
Warkomannen, Beherrfcher von Böhmen 355. 
Mafovien nimmt böhmifche Lehnhoheit an 472. 
Mayland, wird ein Herzogthum 12. 517. 
Weißen, Biſchoſthum 310.335. 514. w). Thaten 
der älteften Markgrafen 311. Markgrafen des 
11 Jahrhunderts 315. Schickſal des —— 
thums 344. Burggrafthum 348: K. Wen 
zeſlav Il, von Böhmen erhaͤlt einen Theil ai 
Meißen 441. umter Wenzeflav IV. werden 

' einige meißnifhe Beftungen von Böhmen, — 

5231, 

Mierfebung, Bisthum 309. 334. 

Wieltwin I., Eürft in polnifh Pommern 246. 
der II. 255. 259 

Milsiener 296. 

— die Lehnhoheit daruͤbher kommt 
Böhmen 469 · 


= 


7, 


Haumburg, Biſchoſthum zı1. 336. 
Nepomuk, Job. 509. 

Neumark, kommt san den rentſchen Orden in 
Preußen ga. - 
Niſener 296. 


— Regiſter — Br | 


-®, au nf nn: 

Oberpfalz, wird mit Böhmen vereinigt 436. 
Böhmen verliehrt-fie 530, 

Oefterreich, Herzog PrzemyſlOttokar 428. Defters 
reichiſch⸗ boͤhmiſche Erbverbruͤderung 493- 495. 

Orlamuͤnde, Grafſchaft 353. 

Otto, Biſchof von Bamberg, fängt die Setihr 
rung dee Pommern au 59. 

Otto I., Herzog von Pommern 90. ELEE IE... .) 
so2. Ill. 105. 

Ottokar I., »Weryog von Böhmen “6 418. 


„ Rönig gi9. 
Ottokar II., Herzog von 1 Oefterreich 3 Steiers 
marf 428. 432. König der Böhmen 429. 
erobert Preußen 430. erhält Räentheh un 


Krain 423: — ‚alle — 437: 
p 

Pbilipp I., Deus © von Pommern 165. 174 
UI. 198. IL 95... 

Pleißen 351. 

Polen. Pommern unter der Hoheit des Herzogs 
DBoleflav von Polen 55. Pommern wird ein 
polnisch s deurfcheb Reichslehn 6. zu Polen ges 
hoͤret Pommerm anıder Weichfel 242: Die Dar 

‚len And Oberherren von Ober s und Nieder 
Montmern 244: Pomerellen fällt an Polen 
268. 270. Der Herzog von Polen erhält einen 
betraͤchtlichen Theil des Sorbenlandes 113 
Boleſlav, Herzog von Polen, erhält Böhmen 379. 
Herzog Brzetiflav von Böhmen erobert Polen 
383. die Böhmen verliehren Polen 386. K. 
Wenzeflan II, von Böhmen ‚erhält das Koͤnig— 
reich Polen 444. 

Pomereller, wird ein unabhängiger Staat 248, 
wird zertheilt 260. 261. 262, das brandens 
burgifche Pomerellen kommt an Pommern 2635 
das polnifche wird zu Preußen gelegt 261 Vers 
faſſung unter der ‚Hoheit des Ordens 265. Po⸗ 
merellen füllE an Polen’ 268, Berfoffung um 
ter —— Hoheit 270. 

Pommern , ältefte Bewohner 12, Ältefte Graͤn⸗ 
— 40, alte Städte 45. eſchichte dieſes 
Reichs bis auf die Zertheilung im J. 1295. 
S. 37 — or. Geſchichte des Herzogthums 
Stettin 9 — 109. des Herzogthums Wolgaft 

2109 7234). Desinhderz. Moinmern.jenfeit Dir 
Swine 124 — 134. und biffeit der Swine 

134 


4 


der merkwuͤrbigſten Perſonen und Sachen. 


.. 


124 — 151 deö wiedervereinigten Herzogthums 
1 —178. des Herz. Stettin 178 —- 193. 
und Wolgaſt 193 — 198. des vereinigten Pom⸗ 
ei chwediſches Pommern 
237. randenburgifhes 3 237°. 

Pommern an der Weicfel 52 Geſchichte die⸗ 
fes Herzogthums 242 — 280. Graͤnjen deſſel⸗ 
ben 242, es gehöre zu Polen 247. 244. 

Prag, der Biſchof wird zum Erzbifhof erhoben 

472. der Bifhof Henrich Brzetiflav wird Her⸗ 
zog von Böhmen 416. 4172. 

Preußen. Weftpreußen wird ein Theil des König: 
reichs Preußen 276. Swantepolks Kriege. in 
Preußen 251. das polnifche Pomerellen wird 
zu Preußen gelegt 263. Drttofar II. K. von 
- Böhmen erobert ‘Preußen 430. 

Bryempfi Ottokar L ae 418, der II. 429. 

I X. 

Ratibor, — zu Pommern 44. 

Rudolf I., Kerjog von Defterreih, wird König 
* Böhmen 

Rügen, Geſchichte dieſes Reihe 1 16... 88 
fallt an die Kerzoge von Pommern. 33. wird 
- mit Wolgaft vereinigt 141. 

Rägenwalde ı 182. 

Augiet, teuitfchye 1. ältefte wendiſche 2& 

KRuprecht, römifcher Gegentönig 519. 


S. 

Sadſen, Herzog Hentich von Sachſen ge Ruͤ⸗ 
gen an ın. Ruͤgen wird chriſtlich unter daͤniſch⸗ 
ſaͤchſiſcher Hoheit 14. daͤniſch und ſaͤchſiſcher Krieg 
mit den Pommern 63. die Herzoge von Poms 


mern werden ſaͤchſiſche Lehnmaͤnner 69. Poms 
mern wird fächfiiches Lehn 72. Krieg des thuͤ— 
ringiſch⸗ fächfiihen Herzogs Henrich mit den 


Sorben 293. Oberſaͤchſiſcher Churfreis 340. 
Sambor L, Fürft zu Danzig 244. der UI. 258. 
Sarower s Sorben 296. 

Schleſien. Verſchiedene ſchleſiſche Herzoge werden 
boͤhmiſche Lehnmaͤnner 462. Schleſien 
dem Reiche Böhmen einverleibt 488. 

Schwecz, Fürftenthum 245. (ſ. Swen.) 

Schweden, Stralfund tritt unter fchmedifch: dar 
nifhen Schuß zıo. K. Guſtav Adolf in Poms 
mern 214. 215. 214. Schweden verlangt ets 
was von Pommern 218. Verwandlung der Pom⸗ 
merifchen Snterimsregierung in eine ſchwediſche 


532. 


* Schweden ſucht Pommern zu erlangen 

Pommern wird: zwifchen Brandenburg 

== a getheilt 228. - Geſchichte und 
Verfaffung des ſchwediſchen Pommerns 231. 

— Herzogthum, wird boͤhmiſch 475. 


Schwerin, Anfprüche bes ze an Rügen difs 
feit des Waffers 34» 

Selpuler« Sorben 295. 

Stndomir 444. ° 

Serimunders Sorben 2 296. 

Sigismund, Wenzeflaus Bruder, König von Uns 
garn , veräußert Brandenburg z05. wird Stats 
halter in Böhmen 521. wird römifcher Gegen⸗ 
fönig 525. mitregierender römifcher König sa 

Siuſler, ſorbiſcher Stamm 296. .- 

Sobeflav L., Herzog von Böhmen 403. U. gın, 

Sorben, ihre Geſchichte 281-353. Mäme der 

‚Marion agı. Größe des Landes 282. Sorbis 
ſche Stämme 282, 296. Sorbenland wird. ein 
Königreich 2894. forbifch auſtraſiſche Kriege 

. 284. Stiftung forbifher Reiche in Darien oder 
Illyrien 285. fraͤnkiſch⸗ ſorbiſche Kriege 286 

Carl der Große macht ſich die Sorben zinsbar 

Sotben kommt am Teutſchland 291. 
Dada ung des forbifchen Staats 296. j 
rung deſſelben 300. Mittel, wodurch bie Cor 
ben vertilgt find 320. Vertilgung des Eigen⸗ 
thuͤmlichen der Sorben 321. Bekehrung zum 
Chriſtenthum 325. — Veraͤnderungen 

des untergangenen ſorbiſchen Reichs 326. 

Spitignew, Herzog von Böhmen 369. 387. 

Starkenberg, Burggrafthum 351. 

Steiermark, Herzog Przemyſl Ottofar 428.432. 

Stettin, Republik 50. daͤniſches Herzogthum 73. 
Geſchichte des Ferzogthumeg1 + 109. ı 1787193. 


‚ Stralfund 206. 210. aız. 


Spantevit; ruͤgiſcher Goͤtze 3. 
— Herzog von Pommern an der Weich⸗ 
ſel 246. 250. 
Svatopluk, Herzog von Böhmen 398. 
rl. (3.) Herzog von Pommern zoo, 
140. 


728 
—* 9 og Miftwin IT. ſetzt den Herzog von 
f) 


um Erben ein 255. (ſ. Schwecz,) 


T. 


Taboriten 534, 


Tachuif, forbiicher Graͤnzherzog 291, 
Tetiß⸗ 


540 


Tetifslav, Fuͤrſt von Rügen 18. 

Theobald, Herzog von Böhmen, gegen den Koͤ⸗ 
nig Ottokar L 419. 

Triglav, pommerifcher Goͤtze 44 


Troppau, Herzogthum, kommt an Böhmen 426. ı 


Tſchechen, wendiihe Böhmen 356. 


u. 


Liferland, der Herzog von Stettin verlichet ed 89. 
Ulrich, Herzog der Böhmen 330, fein Zwiſt mit 
dem Kaifer Conrad 381. 


V. 
Voigtland 351, 


w. 
Waldemar, K. von Daͤnemark ro, 
Wartiſlav, Herzog von Pommern 56. IV. (3.) 
28. V. (4.) zır. — (5:) 106 229, vi. 
122, 134. ; 


.) 1225. VIII. (6. 2 


Wartiſlav II. Herzog von Danzig 255. 256. 

Menden. Aelteſte wendiſche Rugier 2, Verfaſ⸗ 
fung des wendifhen Staats der Inſel Rügen 2. 

. Ankunft der Wenden in Pommern 18. Wens 
diihe Böhmen, Tichechen 356. a 

Wenzeſlav L Herzog von Böhmen 370, ber IL 


1%. 
enyeflan L König von Böhmen gar. 423. 
Empörung gegen ihn 437. 
XDenzeflav Il. König von Böhmen 439. 441. 
erhält einen Theil von Meißen 441. erwirbt 
die Lehnshoheit über Dreslau und Beuthen 443» 


Regiſter ber merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 


- erhält Sendomir und Krakau 444 tele au 
das Königreich ‘Polen 444. 

Wenzeflav Ill, König 

Menzeflav IV., K. Carls IV. Sohn, wird geboh⸗ 

ren 492. zum König von Böhmen gekrönt 49%. 
wird römischer König 500. folgt feinem Bas 
ter Carl IV. in Böhmen 500. fein Betragen 
gegen Pabft Urban VI. 5303. er will die teutr 

ſche Regierung niederlegen 505. erbt Luxem⸗ 
Burg 305. wird gefangen genommen 510. und 
befreyet z11. feine Ausföhnung mir den Mike 
vergnägten 514. Entwürfe, ifm die teutfche 
Krone zu rauben 517. er wird abgeſetzt 5198 
fein Krieg mit dem röm. Gegenfönig Ruprecht 
519. er wird gefangen geſetzt 522, ſetzt ſich 
in Freyheit 523. ſtirbt 534. 

Meftpreufen, wird ein Theil des Königreichg 
Preußen 276. 

Wettin, Burggrafthum 349. " 

Mildenfels, Reichsfreyherrſchaſt 352. 

Mirtgeorn, pommerifcher Fürft 54. EU ER 

Wiſißlaw II. und III. Fürften ihn 25.28, 

Mladimir, Kerjog von Böhmen 377. 

Wladiſlav L, Herzog von Böhmen 400. zum 
zweytenmal 402. der Il. 404. König 408. 
der III, (Henri) 412. 

Molgaft, Herzogthum 109 — 123. 193 - 198. 

Mollin, ehemals Zulin 47. 65. n). 

Wratiflam, Herzog von Böhmen 369, der IL. 
388. König 393. der III., Gegenherjog 420. 


3, 


Jeiz⸗ Naumburg, Biſchofthum zız, 


26. 
diſka 534. 
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